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Tagebüder 


von 


3. 3. Barnhagen von Enfe 


Siebenter Band. 








Tagebüder 


von 


%. 9. Varnhagen von Enfe 


Siebenter Band. 
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Aus dem Nachlaß Varnhagen's von Enfe. 
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Tagebücher 


von 


K. A. Parnhagen von Enſe. 


Siebenter Band. 


Zürich: 
Meyer und Zeller. 
1865. 


Das Recht der Meberfegung ind Englifche, Franzöflfhe und andere 
fremde Sprachen iſt vorbehalten. 


Man wirft immer den Revolutionaire vor, all ihr Thun 
fei nur negativ, fie könnten nur wegräumen, abreißen, aber 
nichts bauen, nichts Pofitives aufftellen; das ift ganz wahr, 
aber auch ganz richtig, die Aufgabe ift nur diefe, die falfchen, 
die abgenugten Dinge müſſen fort, die Hindernifje müfjen 
fallen, dann wächſt das Pofitive von felber auf, das Wahre, 
das Lebendige, durch die göttliche Kraft alltreibender Natur; 
das Poſitive fehlt nie, ift immer da, man braudt es nicht 
zu machen, ja man fann ed nicht. 


Barnhagen von Enfe. 
(Den 29. April 1850.) 








1850. 


Im Yanuar 1850. 

Die Franzoſen haben ihre drei Yarben, wir die unfern, 
die Italiäner die ihren. Aber die alte Fahne genügt nicht 
mehr, für eine neue Bewegung werden die Völker neue ahnen 
nehmen, und für alle Völker wird dann diefelbe wehen, die 
rothe, die Partheifahne wird die der befondern Völker über: 
herrſchen, fie bejeitigen. Das ift eine furchtbare Bedeutung 
der rothen Fahne, und daß ein ſolches gemeinfames Zeichen 
möglich, ja ganz fertig iſt, muß die Regierungen nicht wenig 
ängfligen. 

Aufitand unter der rothen Fahne, mit dem Feldgefchrei 
Republik und Volksrechte, mit dem Gebote der unmittelbaren 
Ausbreitung, ift was und zunächit bevorfteht. Diedmal mit 
aller Begleitungen ded Schredend, der Rache, der Vertilgung 
der Feinde, der Einziehung ihres Eigenthume, ohne Schonung 
und Gnade, die dann ald Verbrechen gelten werden. 

Proviſoriſche Regierungsmacht, alle Behörden neu befegt, 
Volks bewaffnung in aller Kraft, fchnelle Ummandlung der 
Verwaltung, Aufgebot ungeheurer Geldmittel, Reinigung des 
Gerichtsweſens. 

Die Grundrechte verkündigt, dad allgemeine Wahlrecht, 
Nationalverfammlung berufen. Sendungen ded Friedens an 

Baruhagen von Enſe, Tagebüder. VII. 1 
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alle Völker, Krieg, allgemeiner Krieg gegen die feindlichen 
Regierungen. | 

Solcherlei ſeh' ih in Flammenfhrift auf dem dunfeln 
Hintergrunde der Zukunft; Blut in Strömen vergoffen, im 
Kampf und dur Rachegerichte, Armuth und Flucht von dem 
Volk auf die Vornehmen übertragen, auf die Genoffen und 
Diener der alten Gewalt. 

Mid dünkt, ich ſehe fhon die Zimmerleute das Schaffot 
aufrichten, ich höre ihr Sägen und Klopfen, — und die Leute 
da droben in den goldenen Sälen tanzen und lachen, höhnen 
Vergangenheit und Zukunft, taumeln in wahnvoller Freude, 
ſchwatzen albern und boshaft ihre gehäffigen Gefinnungen, und 
haben feine Ahndung der Schidfale, die fie bereiten helfen. 

Vielleicht entjtehen Fünftig Vereinigte Staaten von Europa, 
und es giebt feinen innern Krieg mehr, Europa hat dann feine 
Million Soldaten, aber taufend Millionen Thaler zur Ber- 
fügung, für Abwehr der Noth, für allgemeines Gedeihen. 
Kein geringer Erwerb, aber um welchen Preis!! Und der 
Preis wird gezahlt, auch wenn der Erwerb, wie faſt' alle 
großen Zwede in der Gefchichte, fehlfchlägt, oder doch nur 
ſtückweiſe gewonnen wird. 

Wäre ed da nicht beffer, die Fürſten vertrügen fich mit 
den Völkern, die Völker entgingen dem Sturm? 


Dienstag, den 1. Januar 1850. 
Der Fürft von Waldburg-Zeil-Trauhburg hat dem Könige 
von Würtemberg deſſen Orden zurüdgefandt. 


— — — — — 
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Mittwoch, den 2. Januar 1850. 

Herr von Hindeldey hat an Herrn Rodbertus gefchrieben, 
der Schugimann, der ihn wegen Ausweifung beläftigt, habe 
feinen Auftrag überfchritten, fei zur Unterfuchung gezogen, 
und werde nad Befinden der Umftände entlaffen werden. 
Rodbertus darf nun ungehindert hier bleiben, ift aber heute 
nah Haufe gereift. — Daß die Polizei fich anfängt zu ent- 
fchuldigen, ift fhon viel, indeß bleibt doc dabei die Lüge, 
dad fie entfchuldigt, was fie doch wahrhaft verfchuldet. Der 
Schutzmann wird büßen, was der Präfident verbrochen hat. 
Die ganze Regierung iſt fchuldig, die willfürlichen, rohen 
Gemaltthaten angeftiftet, befohlen, wenigſtens gern gejehen 
zu haben; fonft wären fie nie gefchehen! Die Regierung 
wird dieſe Schmadh nie von ſich abwafchen; die größten 
Mamen find für immer mit den fchlechteften, mit Ohm, 
Gödſche, Pierjig, Wagener, Kaifer 2c. verfnüpft! Une queue 
de canaille! »Seulement une queue? dites aussi, une tetel« 

Unter den Linden war heut Abend ein Auflauf. Soldaten 
bieben auf Bürger ein, Konftabler führten ein paar verhaftete 
Soldaten durch die Mauerftraße auf die Wache. 

Dem Hofe feheint wegen der nächiten Zufunft doch etivas 
bange zu fein, die Berichte aus den Provinzen lauten nicht 
beruhigend; die Bauern find hin und wieder rege, machen 
Petitionen, und felbit der Soldaten ift man weniger verfichert, 
ald man es glauben laffen will. Es wäre wohl möglich, 
daß der König unter diefen Umftänden die Verfaffung an- 
nähme, obfchon die Reaktion heftig dagegen fchreit. 

Der Graf von Arnim-Boytzenburg hat ſich durch Die 
Berläugnung und fophiftifche Verdrehung feines Benehmene 
im März 1848 die allgemeine Verachtung zugezogen, und 
felbft am Hofe wird er für untauglic angefehen zu jedem 
neuen Amt. 


— — — — 


1* 
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Donnerdtag, den 3. Januar 1850. 

Gefchrieben, gegen die „verfluchten Konftitutionellen” wie 
der jelige Reden zu jagen pflegte, obſchon er eine andere 
Sorte meinte ald ich meine; ich meine die unfelige Gagern— 
Parthei, die jebt wieder über die Maßen gefchäftig ift, um 
für ihre Taufhungen und für ihre Dummheit Stimmen zu 
gewinnen, für das Erfurter Puppenfpiel. 

Unerwartete Mittheilung über einen bevorjtehenden Mi— 
nifterwechfel. Der König, auf die Neaftion geftügt, möchte 
jeine bisherigen Netter, deren er längft überdrüfjig ijt, zum 
Teufel ſchicken, andere Gefichter fehen, altbeliebte. An den 
Grafen von Arnim» Boygenburg ift freilich nicht zu denken, 
aber deftomehr an den Präfidenten von Gerlach und den 
Wirkt. Geheimen Rath Grafen von Voß, — früher Hr. von 
Voß. Diefer ift ein beſchränkter Kopf, eigenfinnig, ungefchict, 
aber dreift und plump. Der paßt recht dazu, um alles in 
Grund und Boden hinein zu verderben! Die vollfommenfte 
Staatsverfaſſung ift ihm die altmedlenburgifche, diefe empfahl 
er fhon früherhin als Mufter für Preußen, der Vereinigte 
Landtag war ihm zu liberal eingerichtet. Nun ja, madt nur 
rechte Berfuche mit dem armen Preußen! hr werdet es weit 
bringen. — Die Sache war heute fchon fo gut wie richtig, 
aber doch noch von einer Sigung abhängig, werden Branden- 
burg und Manteuffel fih fügen, fo können fie noch eine Weile 
bleiben, lange jedoch ſchwerlich. Der Minifter Ladenberg 
jummert ſchon troftlos, daß er nun penfionirt werden müſſe, 
denn Direktor könne er doch nun nicht wieder werden! Er 
befchuldigt den König des Wanfelmuthes, der Undankbarkeit, 
feine Minifter hätten jih für ihn geopfert, den allgemeinen 
Haß auf jich geladen, jet entlajje er fie, gebe fie preis, ohne 
genügende Urfache. Andere fagen, der Prinz von Preußen 
dürfe es nicht leiden, daß man hinter feinem Rüden der- 
gleihen Aenderungen mache ꝛc. Die Volksſache hat mit diefen 
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Dingen nichts zu thun, fie fteht feitwärts, entjchloifen, ihr 
Recht behauptend, ihre Zeit abmwartend. Ob die neuen 
Minifter etwas mehr feindlih find, als die alten, darauf 
kommt wenig an. 

Die Polizeibeamten, auch der berüchtigte Scherge Kaifer 
unter ihnen, haben wieder hier und in Charlottenburg auf 
dad unbefugtefte, unverftändigfte und dümmſte, einige Vereine 
aufgelöft. Die Demokratie zeigt Engelögeduld. Viehhirten 
jept man ihr zu Mächtern! 


Freitag, den 4. Januar 1850. 

Geſchrieben; über die Gefahren Preußend, das Aufgehen 
in Deutichland kann noch zur Wahrheit werden, aber nicht 
jo wie es urfprünglich gemeint war! Das Beftehen dieſes 
Staates ift durch feine jetzige Beſchaffenheit nicht gefichert, 
erit der Willfür, der Gnade fünftiger Revolutionsftürme 
preiögegeben. 

Drei Abende hindurd waren beim Könige in Bellevue 
barte Minifterberathungen über das Abtreten der Minifter; 
fie find fürerft noch geblieben, aber die Krifis dauert fort. 
Der König hat nicht den rechten Muth zu einem Entfchluffe, 
dem von der andern Seite nicht genug entgegen gefommen 
wird, und die Minifter wollen nicht gern aus ihrem Amte 
meihen. Dan befchuldigt — von ihrer Seite — den König 
der Falichheit, er habe die Minifter glauben laffen, der Prinz 
von Preußen wiſſe nichts von feinem Vorhaben, während 
nun doc entdeckt worden, daß er mit diefem indgeheim fich 
verftändigt habe, und alfo den Miniftern diefer Rüdhalt 
ſchon fehle. Der König will durchaus eine Pairie in der 
erfien Kammer — wieder Flickwerk, anftatt einer Paird- 
fammer! — und es ift wahrfcheinlich, daß fie ihm gewährt 
wird. Aber dann wird er keineswegs zufrieden fein, denn 
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im Grunde will er feine Pairie, die ihm viel zu fehr fon 
ftitutionell ift, und er wird Scheerereien genug mit ihr haben! 
Alles, was jebt gemacht wird, ift nur Qumperei, und wird 
vom nächſten Sturm verweht, oder, wenn der lange ausbleibt, 
in ſich ſelbſt verändert. 

Beſuch von Hrn. Saint-Paul; er will über die Verände— 
rungen fchreiben, die man mit der Landwehr vornimmt, und 
wodurch diefe in ihrem Wefen aufgehoben, zu Linientruppen 
gemacht wird. Man zieht 200 Mann von jedem Bataillon 
ald Stamm in den Dienjt, giebt ihnen Offiziere aus der Linie, 
wenn die Bataillone ſelbſt eingerufen werden, befommen fie 
Dberbefehldhaber aus der Linie 2c. Die 200 Mann werden 
nicht aus den jährlichen Refruten genommen, wodurch fie mit. 
der Linie gleichartig werden. Die Vermehrung des Heeres 
durch diefe Maßregel für den Augenblid beträgt 26,000 Mann. 
Megen des Geldbedarfes ift man nicht in Sorgen, die Kam: 
mern zittern vor dem Militair! Herr Saint-Paul fragt mich 
über die Umftände ded Austritted von Boyen und Grolman 
im Dezember 1819; ed waren auch Wenderungen in der 
Landwehr im Werke, die jedoh, ald Boyen und Grolman 
aus dem Wege waren, nicht ausgeführt wurden. 

Herr von ©. hoffte, die ſächſiſchen Kammern würden ihren 
König zwingen, zu Erfurt zu ftehen, und Preußen würde fie 
dabei unterftügen, — „Alfo die Unterthanen gegen ihren 
Fürften?" Ya freilih! „Gutes revolutionaired Beifpiel! 
Doch wir haben fchon mehr folder Widerfprühe!" — 

In Goethe gelefen, im Martialie. 

Wenn die Eleinern Fürften Deutſchlands mediatifirt wer- 
den, iſt das nicht auch revolutionair? wird damit nicht die 
Fürſtenwürde entheiligt, wird fie nicht abhängig von der 
Zuftändigfeit Andrer gemaht? Wird dasfelbe nicht einft von 
den größern, von den ganz großen gelten? Genug, alles 
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was die Fürften jept thun, wie fehr ed gegen die Revolution 
gemeint fcheine, dient ihr, muß fie fördern! 

Brief von Eduard von Bülow aus Zürich an * mit 
Grügen an mih. Er empfiehlt feinen Sohn. Ganz demo— 
kratiſh, Berlin nennt er „das Sodoma der Reaktion”; er 
irrt fih, e8 ift die „heilige Stadt der Volksſache.“ — 

Der König von Würtemberg hat fich die Abfchaffung der 
taxiſhen Poſten von der Bundesfommiffion verbieten 
laffen; dagegen den Titel „von Gottes Gnaden“ wieder 
angenommen! — Beides die größte Schande! befonderd 
dad letztere, das num erft recht nichts mehr ift, und eben 
teht „von Volkes Gnaden“ heißen könnte. 


Sonnabend, den 5. Januar 1850. 

Sefchrieben. Der Gang der Gefchichte ift immer ein 
andrer, ald den die Nichtung der einzelnen Schritte an— 
zeigt; den jeßigen Reaktionsſchritten ift zuverläßig ein andres 
Ziel gefept, als fie anftreben. Laſſen wir fie nur machen. 
Daß wir den Tag ertragen mit Kraft und Ausdauer, das 
iſt unfre Aufgabe. Wenn wir nicht ermatten, fo haben wir 
nihts verloren. Wir haben ald Gewinnft, was wir taufend 
Fahre lang nicht hatten, das Beifpiel, Das Bild einer deutfchen 
Nationalverfammlung, die aus der Volkshoheit hervorgegans 
gen, das Beifpiel, dad Bild unfrer gedemüthigten, friechenden 
gürften, die uns fpäter wortbrüchig verriethen. 

Ich las die Schrift von Ludwig Simon, „Ein Wort des 
Rechte für alle Reichverfaffungs - Kämpfer”, und dad Blut 
fohte mir in den Adern vor Zorn und Grimm gegen die 
Richtswürdigen, eigen, fich ug Dünfenden, durch die unfre 
deutiche Sache diesmal zu Grunde ging! Ja wohl, der edle 
Ludwig Simon hat Recht, taufendmal lieber der Betrogene 
fein, ald der ehrloje Betrüger in aller Macht und Ueppigfeit ! 
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Diefer Gagern, Welder, Nadowig, Schmerling, diefer Erz— 
herzog Neicheverwefer! Fünf — aus unfrer Sache fort, wie 
anders ftünde fie! — 

Beſuch von Weiher; rufjifche Angelegenheiten, Entwid- 
lungen; das Schlimme in Rußland ift faum fehlimmer, als 
das Schlimme bei und. An Bosheit und Grauſamkeit ftehen 
unfre Gewalthaber den verrufenften nicht nah. Die Hyäne 
Haynau 2. 2c. 

Berhaftung des Grafen Oskar von Reichenbach in Schle= 
fien. — Hier neue brutale, ungefeglihe Auflöjung von Ver— 
einen durch das wilde Thier Kaifer, Verhaftung der Vor⸗ 
figenden, vorgeftern Dr. Tappert's, geftern des vormaligen 
Abgeordneten Berends. Beide wurden am nächiten Morgen 
der Haft entlaffen. — Die Regierung benimmt ſich ganz und 
gar ald der Feind des Volkes. 

Die „deutſche Reform” und die „Konftitutionelle Zeitung” 
greifen die Parthei der „Kreuzzeitung“ heftig an; fie bellen 
und beißen auf Befehl der Minifter. Diefe bleiben nun noch 
eine Weile im Amt, aber fie haben nachgegeben, nicht der 
König, oder diefer doch nur fo, daß es nichts bedeutet. 


Sonntag, den 6. Januar 1850, 
Gefchrieben; die Fünftige Geftaltung von Deutjchland ift 
dunfel, aber daß die Freiheit, einmal fo erwacht wie im 
Fahre 1848, nicht mehr im deutfchen Volke vertilgt werden 
fann, das ift gewiß. Macht nur Bundeskonmiffionen, Pai— 
rieen, Kriegdrüftungen, Polizei- und Gerichtöverfolgungen ! 
alles ift umfonft! Und die Böjewichter, die Verräther, die 
Feigen werden jchon ihre Strafe finden, wenigftend ihre 
Brandmarfung in der Gefchichte, während der Name der 
Freiheitsmärtyrer glänzen wird von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
Wir haben ſolcher Helden und Edlen noch eine große Zahl 
Gottlob am Leben! 
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Bericht des öſterreichiſchen Miniſterrathes an den Kaifer 
über die Neugeſtaltung des Reiches, der alte Staat wird 
aufgegeben, der neue verheißen mit allem Ernſt; wenn alles 
wahr wird und gehalten wird, ſo iſt es ein unermeßlicher 
Fortſchritt, der die unſern weit übertrifft. Zwar iſt das all⸗ 
gemeine Wahlrecht nicht zugeſtanden, ein Zenſus beliebt, aber 
man bedenke auch die öſterreichiſchen Zuſtände in Vergleich 
der unſrigen! Wenn ed der Regierung einiger Ernſt bleibt, 
jo ſteigt Defterreih zu glänzender Macht empor. Preußen 
empfindet diefen Akt, diefe Manifeftation wie einen Baden 
ſtteich — und wird die andre Bade hinhalten, um noch mehr 
zu befommen ! — 


— — — — — 


_ Montag, den 7. Januar 1850. 

Geſchrieben. Ueber die neuen Schändlichfeiten der Polizei; 
Re werden verübt von Untergeordneten, aber befohlen oder 
jugelaffen von den Obern, und die Höchften find von der 
Bosheit nicht freizufprechen. Das Verfahren ift eine Schande 
des preußiichen Namens. Die Großen fünnen ed nicht ab— 
wenden, die Nachwelt wird ihre Bildniffe in Hindeldey, Kaifer, 
Ohm, Goedſche und allem folhen Volk wiedererfennen. 

Befuh von Hänlein. Er bringt mir über hundert Briefe 
von H., die ich durchſehen foll; er hat fehon mit Nöthel 
durhftrihen, was wegbleiben joll im Drud. Wie viel böfes 
und leeres Geklatſch ift in diefen Briefen! Sie werden der 
Welt wieder zeigen, was die Diplomaten werth find, ihre 
ganze Arbeit ift eine Art Kartenfpiel, wobei viel gefprochen, 
viel geränkelt wird, und der Gewinnft wenn fein eingebildeter, 
doch höchftens ein paar Pfennige if. Meine Augen leiden 
nicht, daß ich alles durchlefe. 

Heute wurde den Kammern der Vertrag über die Abtres 
tung beider Fürftenthümer Hohenzollern an Preußen zur 


Genehmigung vorgelegt. Zum erjtenmal tft diefer Vertrag 
amtlich zur Deffentlichkeit gebracht. Kein fremder Einfprud ? 

Die Schrift von Wilhelm Rüſtow über das deutfche 
Militairwefen ift mit Befchlag belegt, und foll vor Gericht 
fommen. Sie wird bereits im Auslande neu gedrudt. 

Die Nachricht von den beabfichtigten Aenderungen in der 
Landwehr fteht auch fchon in der „Nationalzeitung”. Bor: 
eilig, man hätte fie noch nicht mittheilen follen. 

Unruhen in Servien, für Oefterreih nicht gleichgültig. 


Dienstag, den 8. Januar 1850. 

Gefchrieben. Weber den Milttairgeift. 

Herr Dr. Aliſon, ein Arzt aus Edinburg, beſucht mid 
auf der Durchreiſe nad) Rußland. Er verfichert, daß in Eng- 
land bei fortjchreitender Entwicklung zwei Dinge unfehlbar 
bevorftehen, Ginführung des allgemeinen Wahlrehtd, und 
Abſchaffung der Pairsfammer. Der Verfall der enalifchen 
Kirche geht nebenher. 

Wir haben nun die beiden Endpunkte, zwifchen denen Die 
deutjchen Zuftände ſich bewegen, ziemlich feit, beide Partheien 
fennen die Yiele, auf die fie Iosarbeiten: Fürſtenwillkür, 
Volkshoheit, — Karlöbader und Wiener Beichlüffe, National- 
verjammlung, — Unterdrüdung, Freiheit. Daß wir ed ſchon 
einmal zur Nationalverfammlung gebracht, ift eine Thatfache 
von unermeßliher Wichtigkeit. Der Traum ift Wirklichkeit 
geworden, ift fein Traum mehr. — Das Interim arbeitet 
und in die vormärzlichen Zuftände vollfommen zurüd; nun 
gut, was ift denn aus diefen hervorgegangen? Die Revo— 
Iution! — Sie ift vor den Thronen ftehen geblieben, Die 
nächfte wird über die Throne zertrümmernd hinfchreiten. 
Selbft bei dem Hin und Her der Zuftände, bei den Schwan⸗ 
fungen von Fürſtenwillkür zur (Freiheit, und von der Freiheit 
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jur gürtenwillfür, gewinnt am Ende dad Volk; denn die 
Fürſten können das Volk doch nie abjchaffen, wohl aber kann 
das Volk die Fürften abfchaffen. 

Die preußifche Regierung will nicht, daß das Erfurter 
Dollihausg — kommt ed auch wirklich? — die oftropirte 
Reichsverfaſſung im Ganzen annehme, Gott bewahre! fie 
joll revidirt werden, das Freifinnige foll hinaus! Um dies 
Hinauswerfen zu fichern, bringen die Regierungen gleich 
jelber Aenderungen in Vorſchlag. Es ift das nichtswürdigite 
Polfenipiel, das je mit einer edlen Nation getrieben worden ! 

Der Minifter von Manteuffel erklärt, Hindeldey fei ganz 
im Rechte, er dürfe von den Borftehern der Vereine die Namen 
ihrer Mitglieder fordern. Eine ganz willfürliche, unbegründete 
Auslegung der Geſetzvorſchrift! Falſch und dumm. 

Man erwartet eine Botfchaft des Königs an die Kammern 
wegen der fechzig erblichen Mitglieder der erften Kammer und 
andrem dergleihen Zeug. Verfümmerungen, Ausflüchte, Uns 
redlichkeiten, Launen, — welch haltlofes Flidwerf! — 


Mittwoch, den 9. Januar 1850. 

Gefchrieben ; über das bevorftehende Verbot der politifchen 
Bereine in Deutfchland. Nichts Vortheilhafteres fann für 
die Demokratie gefchehen; fie müßte ſich es bei den Regie- 
rungen beftellen, wenn fie es nicht von ſelber thäten! Noch 
find die Vereine in jugendlicher Kraft, aber fie find nicht 
lange darin zu erhalten, ohne politifche Nahrung, ohne Be- 
theiligung an den Wahlen und Debatten, ohne Befchlüffe zu 
thätigem Eingreifen, und unter den Scheerereien und Gewalt: 
tbaten der rohen Polizei. Mögen jie daher aufhören! Die 
Leute, die fih mit einander befprechen wollen, werden es 
unter allen Umftänden thun, und in fleinerer Zahl um fo 
beiter. Möge die Maſſe eine Zeitlang fhlafen, fie wird um - 
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jo frifcher, wenn es Zeit ift, aufmachen, und die Vereine, 
Bolköverfammlungen, Plakate werden dann einen neuen, 
ftärfern Reiz haben! 

Heute ift den Kammern die Königlihe Botfchaft wegen 
der Verfaſſung überbracht worden. Sie ift vom 7. Sannar. 
Die erwarteten gebieterifchen Vorſchläge zur Zufammenfegung 
der erften Kammer (ein unglüdliched® Sammelfurium!), zur 
Errichtung eined Staatsgerichtähofes, zur Beſchränkung der 
Vereine und der Preffe, und noch einiges Andre. Lauter 
Ungehöriged, Nuplofes, Altfränkifches, und entfchieden den 
beftimmteften VBerfprechungen des Könige Widerfprechendes. 
Und bei diefem Brechen der früheren Verfprechungen beruft 
er fih auf feine Gemilfenhaftigfeit!! — Doc gleichviel! 
Wird dieſe fo verfchnörkelte und geftugte Verfaffung zur 
Wahrheit, fo ift fie der größte Sieg der Revolution, be= 
ſchwört fie der König, die Prinzen und die Staatsdiener, fo 
wird damit vieles befchiworen, was ihnen der größte Gräuel 
und was dem Bolfe lieb if. Und die erblihen Pairs find 
auch nur Nägel zum Feſtmachen! Uebrigens find ihrer nicht 
jo viele, als man glaubte, und die Gewählten machen die 
Mehrzahl. — Die Volföparthei hält die Verfaſſung nicht zu 
Recht beftehend, das ift ausgemacht; indejfen — fie fann 
noch immer Vortheil daraus ziehen. Und die Reaktion? 
muß wüthen! Sogar die Fideifommiffe find nur halb gerettet. 
Uebrigens Hinterthüren die Menge! Nichts ift feſt gegen den 
Eingriff der Regierung! Alles unredlih, zum Schein, halb! — 

Abends bringt der „Staatsanzeiger" die Botfchaft nebft 
den Motiven der Minifter. Der König foll die Sachen noch 
anders geftellt, die Minifter fie ihm aber umgearbeitet haben, 
befonders Manteuffel. Schon heute fagt man, der König fei 
mit dem Machwerke gar nicht zufrieden, und werde es gern 
fehen, wenn die Kammern Schwierigfeiten machen. Natürlich, 
er wünfcht dag, was er befchwören foll, zu allen Zeufeln! — 
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Donnerstag, den 10. Januar 1850. 

Geſchrieben. Ueber die Königliche Botfchaft an die Kam⸗ 
mern. Derjelbe Sinn wie beim Bereinigten Landtage, bei 
den Bereinigten Ausſchüſſen, daffelbe Verfahren! Alles for⸗ 
dern nach Laune, nichts nachgeben nach Vernunft und Recht. 
Leeres Borgeben, gehäſſiges Andeuten, offene Hinterthüren, 
trüglihes Befchwagen. Der König hatte den Miniſtern ver: 
Iprohen, das Steuerbewilligungsrecht. der zweiten Kammer 
anzuerfennen, davon ift nichts da, er hat fie getäufcht. — 
Unglückliches, nuglojes Geflid! Die Kammern werden hündifch 
wedeln, die Philifter im Rande zufrieden fein, aber die Reaktion 
wird jchreien, und es ift noch immer die Frage, ob es zum 
Schwören fommt. — Die Revolution? lacht und fpottet des 
Wiſches, und wartet. _ 

Beſuch von Weiher; Befprechung der Tageöfragen. Am 
Hofe mup eine befondre Furcht und Angſt fein, fonft ließe 
man jih auf Konftitution gar nicht ein, ſchickte die Kammern 
zum Teufel. Es ift ihnen ſchlecht in ihrer Haut, fie ſehen 
überall Schredniffe. Und haben doch fo viele Truppen, fo 
viel Geld! j Ä 

Abends mit Ludmilla bei *. Der Abgeordnete, Regie— 
rungsrath K. ſprach mit Eifer gegen die Königlihe Botſchaft, 
ie jei mit Trauer, mit Unwillen angehört worden, fogar auf 
der Rechten fei geäußert worden, fo was habe man nicht 
erwartet, das fei zu toll. Einige Abgeordnete meinten, Andre 
ihimpften. Die Minifter fagten im Vertrauen, der König fei 
ſchuld, nicht fie, fie hätten ihre Entlafjung angeboten, der 
König habe ihnen fchnöde gefagt: „Mißbrauchen Sie nicht 
Ihre Unentbehrlichkeit!" Die Minifter fagen, fie würden die 
Borihläge des Königs gern verworfen ſehen! (Sind das 
Königliche Diener, find das Eonftitutionelle? beides nicht! 
Sie verrathen den König, anftatt ihm die Wahrheit zu fagen 
oder abzutreten.) Herr von ©. fam aus der Partheiver- 
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ſammlung, wo eben Befeler, Simſon und Bederath fehr gut 
gefprohen hatten, aber doch der Meinung waren, man folle 
die Borfhläge in Berathung ziehen; Herr von ©. felbit 
äußerte mir, fie müßten gänzlich verworfen werden, bejonders 
die Alfanzerei mit der Pairie. „Haben wir und darum mit 
aller Mühe aus dem ariftofratiihen Zeug heraudgearbeitet, 
um fo wieder hineinzufallen 2" — Aber die Kammern werden 
Ihon annehmen, das Flackerfeuer verfprüht! — K. fagte mir, 
er habe die Konftablerfrevel in der Kammer rügen wollen, 
aber die nöthige Unterftügung nicht erlangen fönnen. — Die 
Abgeordneten wollen ein Ende fehen, wollen nah Haus, fie 
werden alles thun, was der König will. Schimpf und 
Schande find fie gewohnt. 

Der König hat in der legten Zeit von den Miniftern faft 
nur in den größten Schimpfwörtern gefprochen; die Minifter 
haben auch für ihn nicht eben lobende Bezeichnungen ! 

Die einzelnen Artikel der Königlichen Botfchaft und der 
Motive werden vorgenommen, und die Treulofigkeit, die böfe 
Abſicht, die Schwäche, die Verkehrtheit überall im Einzelnen 
nahgemiefen; der Staatögerichtähof erwedt die meiſte Em- 
pörung, die Pairie die meifte Verachtung, die Sprachklauberei 
mit dem Eidſchwur wird bitter verhöhnt. Am bitterften wird 
die „Gewiſſenhaftigkeit“ zugerichtet. 

Die „Demofratifhe Zeitung” liefert gleich heute einen 
Iharfen Artifel. Deßgleichen der „Kladderadatſch.“ 

Alles Anfehn der Regierung fällt, der König wird ge— 
Ihimpft, wie noch nie vorher. Man hört von Spigbüberei 
reden, von Miſſethätern, noch fei die Todeöftrafe nicht abge- 
Ihafft, und dergleichen mehr! Wo foll dad hinaus! — 

In der „Kreuzzeitung“ ein Wuthausfall von Witt-Dör- 
ring gegen den Grafen von Renard, der befchuldigt wird, es 
jegt mit der Volksparthei zu halten. 

Bermbah am Rhein freigefprochen; er war ald Mitglied 
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der deutfchen Nationalverfammlung mit nad Stuttgart ges 
gangen. — Die Gefchwornengerichte find der Regierung ein 
Gräuel, wie alle Gerichtöhöfe! 


— — nn 


Freitag, den 11. Jauuar 1850. 


Bon allen Seiten hört man eine neue Revolution ver: 
finden, eine, bei der das Blut in Strömen fliehen werde; 
der Prinz von Preußen fpricht zu den Soldaten von neuen 
Kämpfen, von neuen Arbeiten des Feindes, und das Bolt 
weiß, daß es diefer Feind ift, daß ihm Nothwehr auferlegt 
wird, daß diefe Rache gebietet. In der großen Menge ift 
die fefte Erwartung, ein Umfchlag müſſe fommen, und das 
Dlut der Unverbeijerlihen nicht gejchont werden. Wenn ein 
folder Gedanfe einmal Wurzel gefaßt hat, dann fommt die 
Sache ſchon dephalb, weil man glaubt, fie müffe fommen. 

Die „Nationalzeitung” und die „Demofratifche" deden, 
in mehreren Nummern jchon, unfre Yinanzzuftände auf, und 
zeigen, daß alle bisherigen Angaben — wie die Kundigen 
längft wußten — Lug und Trug find. Die Regierung er- 
ſcheint ald niedriger Verbrecher, ald Betrüger und Fäljcher, 
durh ein Bierteljahrhundert hindurch, mit Willen und Willen 
der Höchſten. Gränzenlofe Verachtung ift die Folge! 

Jh ging aus. Bei Kranzler die „Allgemeine Zeitung“ 
durchgeſehen. In der Spandauerftraße die Druderei der 
„Urwählerzeitung” befucht, dann in der Rofenthaler Straße 
Herrn Bernitein, den Redakteur derfelben. Er wurde erwartet. 
Als ich ih vor vielen Jahren zulegt gejehen, war er unver: 
heirathet; jetzt ſah ich ein förmliches Hausweſen, eine hübfche 
freundliche Frau und fieben Kinder, alle noch klein, gut ge= 
halten, munter und artig, Eluge lachende Gefichter, ſchwarze 
lihtvolle Augen. Mäßige Wohnung, mäßiger Hausrath, ein 
Deiner Bücherfchranf, ein Schreibtifh. Das alſo die Stätte, 
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von der fo viel Geift und Wirkung ausgeht, wo die fefte 
Gefinnung, der ungebeugte Muth wohnen, die das befehdete 
Minifterium fürchtet, die es nicht gewinnen, die ganze Königs— 
macht nicht fchreden kann! Unter Wrangel’8 Belagerunge- 
ftand, unter dem Trog der brutalen Waffengewalt, ift die 
„Urmwählerzeitung” entftanden, nach eingetretenen Stodungen 
immer wieder vorwärts gegangen, und follte fie auch nächſtens 
erliegen, fie hat ihr Werk gethan, ein größered, als je in 
Deutjchland eine Zeitjchrift, den „Rheinifchen Merkur" nicht 
ausgenommen. Herr Bernftein kam endlich, ich hätte ihn 
Schwer wiedererfannt, er aber nannte mich fogleih. Diefelbe 
Schlihtheit und Milde wie ſonſt; er ift nur ftreng und 
Iharf aus Eifer für das Recht, für die Sittlichkeit, für die 
Religion, er haßt dad Böfe nur aus Liebe zum Guten, er 
hat feine Leidenjchaft, Feinen Zorn, feine Galle. Seine Ur- 
theile find nicht gehäffig, er lenkt gern zur Verſöhnung ein. 
Furcht hat er nicht, er ift auf alles gefaßt. Wir fprachen 
allerlei. Er hat nicht glänzenden Geift und ſprühenden Witz, 
aber alle Macht des Wortes, die in der Ehrlichfeit Tiegt. 
Er will mich beſuchen, und mir ein vollftändiges Eremplar 
der „Urmwählerzeitung” geben, das fonjt nicht mehr zu haben 
if. Der Befuh hat mich fehr erfreut und geftärft, unter 
den lebhafteften Betrachtungen fuhr ih nah Haufe. — O 
Könige, o Reiche, und Bornehme aller Art, wie Klein, wie 
blind! — 

Die Beftürzung, die Empörung über die Vorfchläge des 
Könige find doch auch außerhalb der Volföparthei fehr groß. 
Der König bricht auf die feierlichite Weife fein eignes Gefek; 
die oftroyirte Verfaſſung fagt, wenn bei der Nevifion beide 
Kammern und der König über einen Punkt nicht einig wür⸗ 
den, fo bliebe e8 bei dem Buchftaben der Berfaffung. Dad 
wird jet nicht gehalten. 

Die Minifter find mißvergnügt, und hegen zum Wider: 


17 


fand, weil fie felber getäufcht und mißbraucht worden. Die 
Reaktion lobt fie zwar etwas, aber wegen deifen, was der 
König gethan. Edelleute aus der Mark hingegen erflären 
öffentlih, die Minifter hätten ihr Vertrauen nicht mehr. 


Sonnabend, den 12. Januar 1850. 

Beſuch von Hänlein; er ift wieder grimmig, will Oppos 
tion machen, druden laffen; er freut ſich der Minifterkrifis, 
meint e8 fönne dabei für ihn Günftiges eintreten. Ich warne 
ihn, rathe ihm Vorficht und Zurückhaltung. Gr erzählt mir 
noch mandherlei von Hamburg; von den Zerrbilden und 
Spottliedern auf den König, der ald Trunkenbold dargeftellt 
worden, ald armer Sünder unter dem Galgen. Bon dem 
Plan, den König zur Abdankung zu zwingen, den Prinzen 
von Preußen auf den Thron zu fördern; hohe Offiziere, aus 
Shleöwig zurückkehrend, haben in Hänlein’d Zimmer ihre 
Degen zerbrochen, geſchworen nicht mehr dem ... zu dienen; 
fe dienen aber noch, und find die erften, darüber zu machen, 
daß das Volk den Königlihen Namen ehre! 

Unerwarteter Befuh von Herrn Savile Morton, der in 
Bien und zulept in Prag war. Erzählungen von Wien; 
er hat nicht Zedlig, nicht Kuranda gefehen, auch nicht eigent- 
liche Geſellſchaft. Folgendes Merkwürdige erzählt er: am 
3. Dez. follte ein Soldat Spießruthen laufen, die Mann- 
ſchaft war ausgerüdt und ftand bereit, allein fein Arm bob 
fh, fein Schlag fiel, die Strafvollziehung mußte unter- 
Heiden. In Prag Staliäner, die im Spital wie die Fliegen 
hinſterben! In Therefienftadt, fünfhundert Magyaren, die 
ſchanzen und elend leben. 

Die „Kreuzzeitung“ fagt ſchon, daß fie mehr verlangt, 
ald die Königlichen Vorfchläge, fie fordert von den Miniftern, 
dad Werk in die Hände zu nehmen und zu vollenden. Sie 
Barnbagen von Enſe, Tagebüder. VII. _ 2 
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lobt die Minifter, unter Drohungen; fie fchmeichelt ihnen, 
unter Warnungen. Und im Grunde find die Minifter einig 
mit ihr, auch fie wünfchen die ganze Verfaſſung zum Zeufel, 
nur find fie von ihrer Stellung abhängig, fie können nicht 
wie fie möchten, und dies, verlangen fie, follen König und 
Reaktion nicht vergeifen; daß diefe ed doch vergefien, macht 
die Minifter auch gegen fie auffällig, nur diefer Umftand ! 
Darin darf man fih nicht täufchen. 

Neue Schrift vom General von Ganig über die Bemü- 
hungen Preußens zur deutfchen Einheit. Schwach und eitel, 
und fehr irrig. Er meint, es gebe jebt in Preußen nie— 
manden mehr, der es nicht gutheiße, daß der König die 
Kaiferkrone zurüdgemwiefen; ſchon der König beflagt ed, er 
hätte fie gar zu gern angenommen, er jammert nody täglich, 
daß fie ihm nicht geworden; er durfte fie nicht annehmen, 
das ift die Sache! 


Sonntag, den 13. Januar 1850. 


Gefchrieben. Bon den Vorfchlägen an die Kammern ift 
der über den Staatsgerichtähof der gefährlichfte, der zur Pairie 
der widrigſte, der über den Eid der Meinlichfte. Die Kammern 
werden alles annehmen, und es wird alles nichts helfen. Der 
König wird unzufrieden fein, und nichts wird beffer gehen. 
Der nicht zur Pairie berufene Adel und alle Zuftizbeamten 
find aufgebracht. | | 

Herr Kaufmann Heubed — wenn ich den Namen richtig 
gehört — aus Düffeldorf befucht mich ald Landsmann, undd 
fragt mih, ob ih die Wahl zum Parlament in Erfurt an- 
nehmen würde? in Düffeldorf habe man die Augen auf mid 
geivorfen. ch erfläre fogleih Nein, und fage, daß ich die 
ganze Sache verwerfe, als eine Sache der Gewalt und Willkür 
gegen Freiheit und Recht ded Volkes ausgeübt, dap ich mich 
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wie die ganze Volksparthei des Mitwählens enthalte ꝛc. Er 
iſt erftaunt, mich fo reden zu hören, giebt mir aber zulept 
Beifall, und meint, viele Düffeldorfer würden fih, wenn fie 
meine Anficht erführen, nun auch der Wahl enthalten. Gr 
wird hinfchreiben. Erzählung, wie ed am Rhein ausficht; 
die größte Mipftimmung, Bürger und Soldaten ganz getrennt, 
aber auch die Soldaten von Freiheitögedanfen erregt, wohl 
trogig gegen dad Volk, doc eben fo gegen die Offiziere, die 
Aid viel gefallen Iaffen, und doch feinen Augenblid ihrer 
Leute fiher find. — Ein vom Rhein hier angefommener 
Major beftätigt das. 

Die Minifterberathungen beim Könige in Bellevue, Die 
Deratbungen der Kammern, ihre endlichen Beſchlüſſe, alles 
it im Grunde fehr gleihgültig, — die Sachen nehmen fo 
oder fo denfelben Weg, der zur Freiheit führt, und der das 
Königthum herunterbringt. Es handelt fih nur darum, ob 
leptered ganz zerbrechen foll, oder nicht. 

Menn der König allein fchaltet, wenn er ein Minifterium 
Gelah nimmt, fo ift der Untergang vollftändiger. Auf den 
Untergang aber fcheint ed abgefehen. Die Berblendung ift 
zu groß. Und woher foll Rettung fommen? Mit der reis 
beit, mit dem Volke gehen, Fann der König nicht mehr; 
dazu hat er Feine Macht mehr, die Reaktion hat ihn ge: 
bunden und bedroht ihn! und geht er mit ihr — mie er 
thut — fo ift er gewiß verloren. Unglüdliche Lage! — 
Die fih feine Freunde, feine Stützen nennen, find feine 
Verderber, und ganz rüdfichtslos und ohne Mitleid für ihn; 
was ihm ſchadet, das ift ihnen nur zum Lachen, das ift ge= 
tehte Strafe, die ihn trifft; fie haben Fein Herz für ihn. 
Sein „herrliches Kriegäheer" ift ganz Ddiefes Sinne, und 
eben fo die Fürften, mit denen er zu thun hat; fie werden 
ihn fallen fehen, ohne daß es fie rührt, wenn nur der Sturz 
nicht fie mitreißt. 

— — 2* 
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Montag, den 14. Januar 1850. 


Gefchrieben ; ein Miniftertum Gerlah und ein Minifterium 
Brandenburg, alles Ein Teufel! Die Vornftehenden werden 
von den Hintenftehenden gedrängt, in Sachen hinein, vor 
denen auch die Hintenftchenden fehauderten, wenn fie voran 
ftünden, das ift der ganze Unterjchied ! 

Die augeburger „Allgemeine Zeitung” fagt, wegen der 
Wahlen für Erfurt jei hier großer Zwiefpalt und Gährung; 
zum Lachen! In welchem Fleinen Kreife muß das fein! Sch 
habe davon nichts gemerkt! 

Unzufriedenheit der gemäßigten Parthei, wobei jedoch 
nichtd herausfommt. 

Befuh von Herrn Dr. *, den ich feit drei Monaten nicht 
gefehen hatte. Er fpriht von der jegigen Krifis, meint, die 
Bolköparthei müſſe wieder thätig werden, tadelt die Vereine 
und ihre Leitung. Ich erwiedere, mit diefen werde e8 bald 
aus fein, das Interim werde ſie verbieten, und mir fei das 
ganz recht, ald ob ich’& beftellt hätte! Es fei jetzt nichts zu 
thun, ale ſich in ſich zu flärfen, die Aufflärung zu fördern, 
die Einficht zu weden, und das gefchehe, alles übrige hänge 
von Greignijfen ab, die nicht in unfrer Hand lägen. Er hat 
mir wieder eine Thätigfeit auserfehen, eine Aufgabe geftellt, 
nämlid eine Denkichrift an den König auszuarbeiten, in 
welcher dieſem die Lage der Sachen aufrichtig vorgeftellt 
würde! Unterfchrieben vom Berfajfer, von den Vorftänden 
der Demokratie, von den Anhängern allen vielleicht! Sch 
antiworte, er folle mir doch zutrauen, daß ich) mir meine Auf- 
gaben felbjt wählen würde, ohne daß es dazu einer fremden 
Anregung bedürfe; dabei zeig’ ich ihm das ganz Unpraftifche 
jened Vorſchlags, eine ſolche Denkſchrift würde gar nicht ge— 
lefen, und wenn fie in die Hände des Könige fäme, würde 
fie gleih weggeworfen, zertreten, befpieen. | 
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Nachmittags Beſuch von Herrn Dr. Bodenftedt, der mir 
fein neued Buch bringt, „Zaufend und Ein Tag im Orient”, 
da8 bier fo eben bei Deder herausgefommen ift. 

„Der deutfhe Militairftaat vor und während der Revo— 
fution. Bon Wilhelm Rüftow. Königsberg 1850." 209 ©. 
ind. Der Berfaffer in Haft, die Schrift verboten! 

„Der Leuchtthurm. Bon Ernft Keil. Leipzig 1850." 
Erfted Stück des neuen Jahrganges, und erfted Stück der 
Reichsbremſe. 

Merkwürdige Nachricht im „Staatsanzeiger“ aus St. 
Petersburg! Revolutionaire Verbindung entdeckt, gegen den 
Kaiſer, gegen die Staatsverfaſſung, vor fünf Monaten. Jetzt 
erfolgtes Urtheil: vollſtändige und gänzliche Amneſtie für 
ſolche junge Leute, die man als Verführte anſieht, Todes— 
urtheil gegen 21 Perſonen, die namhaft gemacht ſind, unter 
ihnen 3 Gardeoffiziere, ein paar Hofkavaliere, Titularräthe, 
ein Kollegienrath ꝛc. Der Kaiſer hat ihnen das Leben ge- 
(benft, und andre ſchwere Strafen über fie verhängt. 


Dienstag, den 15. Ianuar 1850. 

In der Nacht unruhig, wenig Schlaf. Spät aufgeftanden. 
Biderwillen gegen alles Politifhe vom Tag, lauter elendes 
Zug! Die fogenannten Konftitutionellen, die vor Augen 
haben, was Revifion bedeutet, wollen die freifinnigen Sapun- 
gen der oftroyirten Reichsverfaſſung dadurd retten, daß fie 
leptere ohne Nevifion gleich im Ganzen anzunehmen rathen; 
die fogenannten SKonfervativen aber beftehen auf Revifion. 
Lauter dummes Zeug, jeder will fein Gewächs anbringen, 
dad Faß aber, an dem gearbeitet wird, ift gar nicht für Wein 
beftimmt, fondern für Waſſer, oder für Effig, oder foll auch 
wohl gar leer bleiben! Thöricht, wer daran klopfen hilft. — 
Die Wähler für das Volkshaus werden in ganz Deutfchland 
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— ſo weit e8 bier in Betradht fommt — in beſchämender 
Minderheit erfiheinen. 

Endlich ift auch den Volksmännern die Geduld geriffen. 
In der Schönhaufer Allee ift vorgeftern Abend der Konftabler- 
MWachtmeifter Senior nebft einem Gehülfen, nachdem fie einen 
Berein gefegwidrig und brutal aufgelöft hatten, feiner Waffe 
beraubt und mit Stöden blutig zerfehlagen worden. „Schade, 
daß es nicht Kaifer war!" hörte man fagen. — An demfelben 
Abend haben Soldaten untereinander fich gefchlagen, und es 
hatte ſchwere Wunden gefegt. — Auch Konftabler hatten 
untereinander Streit, und die Seitengewehre fehon gezogen, 
wozu dad Volk in die Hände Elatfchte. 

In Berlin bilden jich mehrere freie Geneinden, die Re— 
gierung und die Geiftlichfeit find darüber äußerft beunruhigt. 
Zwei Häufer von mir (bei Gundeladh) war geftern eine ſolche 
Verfammlung, in der auch der Prediger Krummacher auftrat 
und einfprah, daß ihm feine Pfarrfinder fo entzogen würs 
den ꝛc. Ein Tifchler ftand ihm trefflich entgegen; als diefer 
aber fagte, unfre Geiftlichen feien großentheils jejuitifch ver— 
derbt, löfte der Konftabler die Verfammlung auf. Krum— 
macher hat eine ftarfe Schlappe erlitten. 

Nachmittags Befuch von Dr. Hermann Frand. Erörterung 
der Tageszuftände; der Unfittlichfeit und Berderbtheit der 

Megierung, der obern Klaffenz; wo nicht rohe Gewalt fchaltet, 
da walten Lüge und Betrug, Arglift, Kniffe, Verrath und 
Wortbruch, unendliche Feigheit und Niederträchtigfeit der fo- 
genannten Konftitutionellen, eingewurzelter Knechtsſinn, ver- 
bunden mit gemeinfter Eitelfeit; ein frifches Geflecht thut 
noth, andre, andre Menfchen, ald die jetzt auf dem Schau— 
plage befindlihen! — Die Regierungsvorlagen müßten fammt 
und fonderd verworfen werden, jede Nachgiebigfeit ift ein 
Unheil! Und wollen die Kammern die Gefepwidrigfeit mit- 
ausüben, die ſchon der König gegen fein eignes oftroyirtes 
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Gefeg ausübt? Es muß beim Buchſtaben der Verfaſſung 
bleiden, das jteht feſt! Aber freilich, was tft die ganze Per: 
faffung? ein Wiſch Papier, ohne Werth und Geltung! 

Rüſtow's Schrift, ein wahre® Wunder von Muth! Er 
greift den bisherigen Staat und fein Militair an der Wurzel 
an, die er bloßlegt. Ein Ingenieur-DOffizier im Dienft! 

Herr Griepenferl aus Braunfchweig lieft hier jein Drama 
„Robespierre“ öffentlich vor. Geht mich nichts an! 

Der Fürſt von Fürftenberg aud Baden hier; vom Könige 
befucht, die Fürftin von der Königin. Romantifcher Tif für 
die Mediatifirten! Fürſtenberg ift matt, aufgeregt und be= 
forgt, das bischen liberaler Geift hält nicht vor! Nichts mit 
ihm! Laßt ihn laufen! 


Mittwoch, den 16. Januar 1850. 


Betrachtungen über den Lebensgang überhaupt, Glüd, 
Unglüd, Ihätigkeiten, Ergebniffe. Die Stimmung ded Ge- 
müthe, das Verhältniß zu Natur und Welt, ganz diefelben 
im Alter wie in früher Kindheit, aber die Bedingungen anders, 
der Reiz geſchwächt. In der Jugend jeder Freund, jedes 
Schauſpiel, jeder Genuß recht und willkommen, fpäter bie 
jum Entfagen der Einn wählerifc. 

Befuch von Weiher. Die öfterreichifhen Sachen befpro= 
den; die Truppen in Böhmen find nicht gegen Preußen, 
jondern gegen die Revolution, und Preußen giebt nad, daß 
Ogfterreich die Nolle fpiele, die bisher die preußifche war, 
und es ja noch ebenfalld bleibt. Beide Höfe werden ſich 
nicht überwerfen, feinen Krieg gegen einander anfangen. Und 
wenn ed gejchähe, was ging’ ed und an? Unfer Krieg wär’ 
ed nicht, auf Feiner Seite läge unfre Sache, und dad Volt 
würde jich nicht gutmüthig beeifern für eine Sache des Hof⸗ 
ehrgeized und der Militaireitelfeit! — Weber Radowitz in 
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Frankfurt am Main; er bat in Gefchäften eine unglüdliche 
Hand, ob nicht bald etwas Elendes heraudfommen wird ? — 

Hier fommt alle® mehr und mehr auf die Zuftände des 
Bereinigten Landtages zurüd. Die Minifter und alle Theil- 
nehmer an diefer Bewegung lajfen dadurh die oftroyirte 
Berfaffung ale eine Spigbüberei erfcheinen, die ihnen felbft 
den Titel von Spigbuben — und follten fie preußijche Pairs 
werden — auf alle Zeiten fichert. Die alten preußifchen Pfiffe ! 

Der Graf von Reichenbach in Schlefien durch das Gericht 
zu NRatibor wieder auf freien Fuß geftellt. 

Erflärung des zweiten Volfövereind hier, daß er feine 
Sigungen, die jedeömal durch den Konftablerwachtmeifter 
Kaifer ungefeglich geftört worden, gegen welche Störungen 
weder bei Gericht noch Oberbehoörde Recht zu erlangen ift, 
auf einige Zeit ausſetzt. Unterfchrieben find Berends, Stred- 
fuß und viele Andre. Eine wahre Schande für die Regierung, 
eine foldhe Erklärung der Nechtslofigkeit ! 

Wie niedrig muß der Zufchauer der „Kreuzzeitung” fein, 
wenn felbjt Hengitenberg, der natürliche Bundesgenojje, ihn 
verwirft und ihn fündig nennt! Die gemeinen, pöbelhaften 
Ausfälle gegen Perfonen und ihre Privatverhältniife, dag 
Zotterbubengefchrei, fcheinen wirklich fehr befchränft worden 
zu fein. Die Frechheit der Preffe ift kaum je weiter getrieben 
worden, ald in diefem Schmugblatte, an dem die Gerlach, 
Radowig, Huber, Stahl mitarbeiten ! 

Der Grün’fhe Prozeß in Trier ift in vollem Gange. 
Armer Grün, welche Schmah und Leiden! 

Hier wird der große Steuerverweiger-Prozeß eingeleitet. 
Ungleihes Verfahren im Gerichtöwefen, widerfprechende Ur- 
theile in derfelben Sache durch ein und daffelbe Gericht! 
Alles trägt zur Entfittlihung der Regierung bei, man vers 
liert alle Achtung vor ihr, fieht fie wie „ein böſes Thier an, 
dad man fürdten muß, und bei Gelegenheit abjchlachtet.“ 
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In Thiers gelefen. Gr bat allen edlen Geift eingebüßt, 
und ift ein pedantifcher Schwäßer voll prahlbaften Dünkels 
geworden. Mangel an fittlihem Kern. 


Donnerstag, den 17. Januar 1850. 


Politiſche Bemerfungen aufgefchrieben. 

68 find außer der Rüſtow'ſchen noch zwei Schriften gegen 
dad preußische Heerweſen erfchienen. 

Shlehte Nachrichten von den Kammern; fie find erbärm- 
ih, matt und feige, der Abfchaum aller Knechtögefinnung, 
Krieherei und Unmwürdigfeit, Lumpen und Berräther die 
Mehrheit ihrer Mitglieder. Gamphaufen, erft vom Rhein 
wieder angefommen, übt den fchlechteften Einfluß. Dabei 
wollen die Elenden doch den Schein meiden, als feien fie fo 
würdig, fie halten im Stillen einige Reden mit muthigen 
Bhrafen, aber wenn es gilt, jind fie nur erbärmliche Wichte. 
Trauriged Gefchmeiß, zum Teufel mit ihm! — Sie werden 
alles annehmen, was der König ihnen anbietet; fie bewilligen 
auh das Budget. 

Beftern waren die Urchriften wieder bei Gundelach ver: 
ſammelt, Krummacher hatte fic) auch wieder eingefunden ale 
Gegner, mit ihm viele Treubündler, die fih mit Stöden 
berieben hatten. Draußen gingen Konftabler auf und ab. 
Krummacher konnte mit feiner Dialektif nichts ausrichten, die 
Stöde wollten ihm helfen, e8 kam zur. Schlägerei, die Polizei 
löfte die Verſammlung auf, und verhaftete — nicht die Un⸗ 
mbfifter! — 

Der König beruft fich jet häufig auf Bibelfäpe, aber 
möt aus dem Neuen Teftament, fonden aus dem Alten, 
„wie alle Fanatiker.“ 

Man will willen, die Demofratie, der man die Deffent- 
lihfeit jo geſetzwidrig verfümmert dur rohe Gewaltthaten 
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und fhändliche Kniffe, ziehe fih mehr und mehr in das 
heimniß,. was ihr anfangs fehr zumider war. Die h 
Leitung der Parthei mag ſchon längere Zeit als eine gel 
beftehen; wo nur wenige Männer, und indgeheim, id 
rathen, da verliert die Polizei die Spur, und wird u 
ficherer getäufcht. 

„Die Zeit, wo wir noch warnten, ift vorüber, jet I 
wir den Feind ungewarnt in fein Berderben gehen, den 
wollen ihn nicht mehr retten, wir jehen feinen Untergang 
gerechter Freude.“ 


Freitag, den 18. Januar 18 


Geſchrieben. Wartet in Geduld und Bereitſchaft! 
iſt mein Spruch! Was kommen ſoll, wird fommen. ! 
ich, bei vierundſechzig Jahren, hoffnungsvoll warten, ſo 
ihr, bei vierzig, dreißig, vierundzwanzig Jahren, es u 
leichter! 

Beſuch von Weiher. Ueber Friedrich Wilhelm den Zw 
und feine Wirthfchaft, aus Anlaß von Förfterrd Buch. 1 
die Bolfdparthei in Preußen, in Deutfchland; fie befteht 
wird beſtehen. Schon daß fie nun eine eigne Gefelligkeit 
ihre Bälle, Konzerte, wie die Vornehmen, ift ein unſchätz 
Gewinn; nun braucht ein ehrlicher Kerl doch nicht in 
legenheit zu fein, wo er hingehen foll, wenn ihm die A 
bleen der Bornehmen nicht offen ftehen; und beifrer 
mehr Ehrbarfeit, reinerer Sinn ift gewiß in den Kreifen 
Demofratie, die Ariftofratie ift ganz pöbelhaft gewo 
trägt ihre Selbftjuht und Cittenlofigkeit zur Schau. 
dem großen Ball bei Graf R. haben Gardeoffiziere fich 
unziemlichiten Betragens ſchuldig gemacht. 

Dad Geheime Ober⸗Tribunal hat die Wiederverhaf 
des Grafen von Reichenbach verfügt, und dem Appellati 
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geriht zu Natibor hart verwiefen, daß es ihn der Haft ents 
laſſen; ein Gerücht fagt, der Präfident von Kirchmann und 
fümmtlihe Räthe feien zur Unterfuchung gezogen worden! 

Die Schrift von Ledru-Rollin, in Franfreih unterdrüdt, 
it hier deutfch überfegt herausgefommen. 

Der König war in diefen Tagen von fhlimmfter Laune; 
Gamphaufen ift ein paarmal fo hart angefahren worden, daß 
eine jo dide Haut, wie er hat, dazu gehört, um ed ruhig 
hinzunehmen! Freilich, der Mann ift Erzellenz von Königs 
Gnaden! Auch die Königin, die jonft von’ dem Könige fehr 
geihent wird, hat diesmal harte Dinge hinnehmen müffen. 
— Der König hatte zum Ordensfeſte diesmal einige Ueber- 
taſchungen vor, neuen Prunf, unter andern hatte er Herolde 
in mittelalterlichen Trachten beftellt, aber bald wieder, im 
Rifmuth über die Kammern, wieder abgefagt. Man glaubt, 
Ranteuffel werde feinen Orden befommen, weil er die Staatd- 
retterei nicht gehörig fortfegt. Sehr gleichgültig ! 

Das Aergfte ift, daB der König, wenn die Kammern auch 
feine Borjchläge annehmen, dann doch nicht zufrieden ift, 
jondern im Gegentheil recht unzufrieden! Mit der Logik im 
Etreit, — wie fann es anders fein! Auch eine Pairskammer, 
wollte fie died im Ernſte fein, wäre ihm in den Tod zumider, 
und er würde fie bald herabwürdigen oder abfchaffen. Er 
will Zierratb, Spielerei für feine romantifchen Gelüfte, er 
will Pairs wie Herolde, wie Brofefforenfoftüme, wie Wappen- 
buntbeit, — fchaufpielerifche Effekte. Reden halten gehört 
dazu. Vor allem will er in Verwunderung fepen! 

„Eine Sammlung gemeiner Talente”, fagte Steffens von 
"in Halle, der und jungen Freunden fehr viel Ungemach 
verurfachte, durch mancherlei Leiftungen und Strebungen, die 
wir nicht verwerfen konnten, und die und doch den Menfchen 
aiht werth machten. „Eine Sammlung gemeiner Talente”, 
von wie vielen Leuten gilt das, die jest voranftehen! 
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„Sch läugne die Talente nicht, wenn fie mir auh mit 
fallen!” fagt Goethe. Ich wurde aufgefordert heute, gewift 
perfönlihe Cigenfhaften anzuerfennen; „o wie gern! ſag! 
ih, die Stärke und Schönheit der Hörner eines Ochfen läugrı 
ih nicht, aber deffenungeachtet ift e8 doch ein Ochs, de 
fie trägt.” 


Sonnabend, den 19. Sanuar 1850. 

Geſchrieben. Unnützes und fogar gefährliches Erfurte 
Spiel, das noch immer viele Gutgefinnte täuſcht! Von dor 
ift nichts zu hoffen, viel zu fürchten. Man fagt wohl, di 
Fürſten ſeien verblendet, aber die Völker find es noch mehr 
und ed gehört alle Macht jener dazu, um diefe endlich auf 
zuflären. 

Beſuch von Herrn H. aus Ungarn. Erzählungen von dei 
Graufamfeiten der Defterreicher dort, von dem beſſern Be 
nehmen der Rufen, die zum Theil in offener Feindfhaft mi 
den Defterreichern lebten. Der Kaifer fagte zu Gnadebitten 
den: „Was da unten gejchieht, das geht mich nichte an 
davon weiß ich nichts!" Die Zuftände dort ordnen fih i 
feiner Weife, die Regierung ift unfähig Neues zu ſchaffen 
und das Alte herzuftellen ift ihr auch zumider, wenn die 
fonft möglidy wäre. Die öfterreihifchen wie die Deutfche 
Länder bleiben alle im Zuftande des Harrens auf neue Me 
volution, wie in Bereitfchaft dafür gehalten. 

Die Soldaten, welche neulicdy in Wien ihren Kammera 
den nicht wollten Spießruthen laufen lajjen, waren Staliäneı 
vom Regimente Geccopieri, das feitdem nad Prag verlea 
worden ift. 

Hengftenberg fagt in der „Gvangelifhen Kirchenzeitung 
mit ausdrüdlichen Morten, der König hätte in den Mär; 
tagen ſich anders benehmen, fo vieles nicht verfprechen foller 
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tu er es aber gethan, jo müſſe er Wort halten. Wunder: 
bar, von Hengftenberg fommt der guten Sache jegt Unter- 
ſtũtzung! 

Der König wird in dieſen Tagen von der Reaktion forg- 
fültig überwacht, und wenn ihn Bodelſchwingh, Camphaufen 
und Andre geiprochen haben, jo find die Schwämme fchon 
bereit, die deren Einwirkung fogleich wieder wegwifchen. 
Man nennt ald neue Minifter ſchon Gerlah, Kleiſt-Retzow, 
Rochow aus St. Petersburg, Rauch als Kriegsminifter. 

Drief aus Dresden vom Fürften von Pückler; angenehme 
Rahriht über feine Reife in der Schweiz und nach Mailand 
mit Molph Müller aus Bremen, der ihn nicht fannte. Grüße 
von der Fürſtin. 

die Schrift von Ledru-Rollin ift in Frankreich verboten, 
aber bier eine Meberfegung in 10,000 Abdrüden erfchienen; 
die dumme Polizei hat fie jogleich mit Befchlag belegt, ohne 
Re zu fennen! Dummbeit; für Louis Bonaparte bemüht fie 
Rh, und macht ſich lächerlich. 


Sonntag, den 20. Januar 1850. 

Nachmittags Beſuch vom Geh. Rath von B. Harter Tadel 
des Königs wegen jeiner ganzen Regierung, feiner Unruhe, 
ſeines Aufwühlens, feines Vereinigten Landtags, der feinen 
Renihen befriedigt habe, feiner Pairsgelüfte u. j. w. Dann 
ſprachen wir ausführlich über die Freimaurerei, mit der fid) 
B. ſehr abgiebt, die verſchiedenen Syſteme, der Herzog von 
Zuſſet, der durchaus die Juden nicht ausgefchloffen willen 
will, hier ſchließt man fie noch aus, was B. billigt; er ift 
iehr betroffen, daß ich fage, die Maurerei fei jüdifchen Ur= 

ſpuungs, gründe ſich auf den Talmud, trage in ihren alten 
md ächten Zügen feine Spur von Chriftentbum, kann aber 
Rep feiner großen maurerifchen Wilfenfchaft nicht mider- 
ſprechen. 
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Heute war das Drdendfeft in ganz gewöhnlicher W 
Bon den Miniftern hat feiner einen Orden befommen, Ze 
genug, daß der König fie nicht mehr leiden fann. Auch 
feine auffallenden Berleihungen, außer an Ranfe die 
Rothen Adlers zweiter Klaffe, wahrſcheinlich wegen fe 
ſchlechten Gefchreibes über preußifche Geſchichte; fer ihm 
gönnt! (Doch, Hindeldey ift Zohanniter geworden! 
Naunyn Fleiner Adler!) 

In Macaulay gelefen, in Forſter's Mainzer Gefd 
ten ꝛc. — 

Die „Kreuzzeitung“ mahnt unaufhörlic, der König 
wegen feiner böfen Berfprechungen Buße zu thun, und t 
fie nicht halten. Der Weg mit der Konftitution führe 
Flucht nah England, Saul könne fein Königreich, inder 
des Baterd Efelinnen fuche, auch verlieren xc. Derglei 
feßt den König jedesmal in Schreden. Die Parthei Ge 
wird ihm bald noch verhaßter fein, als die jegigen Mini 
fie würde ihn ganz und gar beherrfchen wollen. 

B. war fehr aufgebracht gegen die Freimaurer in Be 
die den Prinzen von Preußen nad feiner Flucht jo < 
verläugnet, fogar ihn gefhmäht hätten, in den Logen 
mied man ihn zu nennen, tran? fein Wohl nicht mehr 2 


Montag, den 21. Januar 185 


Gefchrieben; leeres Stroh gedrofchen? vielleicht! 7 
ift das Zufchlagen eine heilfame Bewegung, und das S 
fpiel ermuntert Andre, die gutes Korn zu drefchen vor 
haben. Immerzu denn! Es braucht nicht alles, was ı 
thut, von großer Wirfung zu fein. 

Nodbertus hofft, Grün werde freigefprochen werden, 
fhon die Gefchwornen volföfeindlich find, und der Präfil 
des Gerichtes Die ſchnödeſte PBartbeilichfeit bewies. 2 
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Barriere aus Gießen Mar in Trier ald Zeuge für Grün; 
fehr brav. 

Die „Demokratifhe Zeitung” ſehr kühn heute über den 
dodestag Ludwigs des Sechszehnten. 

Die Königlihen Vorfchläge an die Kammern machen in 
ganz Deutfchland den fchlimmiten Eindrud; Arglift, Berrath, 
Vortbruch, gleipnerifche Berückung, Niederträchtigkeit, das 
ſind die Ausdrücke, mit denen man Preußen bewirthet! 

Prinz Albrecht war nicht beim Ordensfeſt; in den Zei— 
tungen heißt es, er fei unwohl. Gr fuhr aber Mittags im 
Sdlitten fpaziren und war Abende in der Oper. Troß 
gegen den König. Auch Prinz Karl war nur kurze Zeit 
beim Hefte. — Der König zeigte große Luftigfeit, die nie- 
manden freute; die Königin kränklich, ein trauriger Anblid. 


Dienstag, den 22. Januar 1850. 

Freudige Nachricht, daß Grün in Trier freigefprochen 
worden! 

In meinen Papieren gearbeitet; politiſche Wünſche und 
Rahnungen zur deutſchen Einheit. — Die „Urwählerzeitung“ 
it heute wieder ſehr eindringlich; die Polizei hat die wenigen 
Abdrüde, die fih noch vorfanden, weggenommen, eine neue, 
ganz nuploje Dummheit! Auch der legte „Kladderadatſch“ ift 
Meggenommen, doc waren die Abdrücke großentheils fchon 
ausgetragen. 

Beſuch von Herrn Savile Morton; deutfche Angelegen- 
heiten in Erfurt, hieſige Minifterkrifis, Ankunft von Rado- 
witz; der Engländer fann nicht begreifen, daß mir an dem 
Zeugs fo gar nichts gelegen ift! er meint, unfte Kammern 
jeien doch der Ausdrud unfrer Konftitution, ich ſage ihm, 
da wir feine Konftitution haben, und dieſe Kammern ein 
verähhtliches Poflenfpiel find. Ueber die Lage der Dinge in 
Defterreich. 
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Abends Befuh von Herrn von Weiher. Er hatte d 
Lehrer Gerfe in dem Gefängniß der Hausvogtei befud 
und ihn gutes Muthes und in befter Zuverficht gefunde 
Berlinifhe Sachen. 

Heubner, Rödel und Bakunin find nun wirkli zum To 
verurtheilt, und haben die Verfündigung mit ruhiger Faſſur 
vernommen, befonders Bakunin, der aber verftändigt mwurt 
daß das Urtheil noch einer Reviſion unterliege. Man hof 
die Strafe "wird verwandelt werden in lebenslängliches G 
fängniß; eben jeßt ift bei den fächlifchen Ständen ein Antr: 
auf Abſchaffung der Zodesitrafe befchloffen worden. 

Die Minifter haben heute einen Entwurf zur Abſchaffur 
der Grundfteuerfreiheit den Kammern vorgelegt. Ein Köde 
um die Leichtgläubigen zu fangen! Geben fie den Fordern 
gen des Königs nach, jo läßt man den Entwurf liegen od 
forgt, daß er zu Schanden revidirt werde, geben fie nic 
nach, jo fällt er mit allem Uebrigen. — Neue Arglift, Be 
lodung, Spigbüberei, und neue Lafaienfchaft, Nichtewürdi 
feit! — Das will eine achtbare Regierung fein, die jed: 
Augenblid ihre Schwäche durch rohe Gewalt und feigen B 
trug darthut? — 

Der „Kunftdufel”, den der ehmalige Minifter von Can 
durch den März 1848 glüdlich befeitigt meinte, fommt wied 
häufig an den Tag; der König befucht Werfftätten d 
Künftler, giebt Aufträge, macht Anfäufe; alles mit roma 
tifchem Eifer, ohne Gedanfenrichtung und Geſchmack, geleit 
von Difere, Waagen, Stillfried und andern jolhen. — D 
Prinz von Preußen fpottet darüber mit Bitterkeit. 


Mittwoch, den 23. Sanuar 1850. 


Gefchrieben, gegen das Erfurter Betrugfpiel, die mir zı 
geftellte Wahlkarte zur morgenden Wahl erinnert mich dara 
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Ih fuche all den Schelmen und Narren, die das Baterland, 
die Freiheit, die Volksrechte verrathen helfen! — Die „Na⸗ 
tionalzeitung“ heute gut über Camphaufen, der vom Anfang 
feiner Minifterfchaft an ein Erzbetrüger gewefen; die Miffion 
des Prinzen von Preußen, die treulofe Wirkfamfeit in Franf- 
furt am Main! 

Zu Haufe den Bürgermeifter Smidt verfäumt, der wieder 
von Bremen bier ift, ich dachte er Fäme nicht mehr! — Nach⸗ 
mittags fam er wieder. Mit ihm befprac ich in kräftigen 
Zügen den politifchen Zuftand, über den er endlich doch außer 
ſih war, und ihn für einen finnlos verwirrten, unheilvollen 
alärte; die Unzuverläßigkeit und Arglift unfrer Regierung 
legen zu klar am Tage. „Was will denn Radowig eigentlich 
m Frankfurt bewirken?“ Nichts Beitimmtes, nichts Bor- 
mögedachtes, er Hat nichts und ift nichts, ale ein unver- 
hämter Marktfchreier! — 

In den fchleswig-holfteinifchen Sachen fommt fortwährend 
neuer Berratd an den Tag, Berrath, den Preußen gegen das 
Land ausübt, dem es fich zum Befchüger aufgedrungen hat. 
Roh heute handelt man im Sinne der Wildenbrucdy’fchen 
Rote, beklagt, daß die fchleswig-holfteinifchen Truppen dreißig- 
tauſend Mann ftarf und wohlgerüftet find, daß die Dänen 
einen ſcwweren Stand haben werden, wenn die Preußen — 
ie fie geheimen Artifeln nad) müffen, im al der Frieden 
nicht erlangt wird — fich zurüdziehen u.f.w. Zum Glüd 
wird alles das öffentlich bekannt, und Schmach und Schande 
fällt auf die Urheber. 

Bei Stargardt fah ich heute ein Verzeichniß von Schriften 
durch, und fand ein Schaufpiel „das befreite Kyrig” erwähnt, 
ih ſchrie auf: „Welche Seltenheit! Es ift eine Jugendarbeit 
don unfrem Friedrich Schulz, Theater- Schulz — aud) Spud- 
Schul; — genannt!" Da kannte weder der Buchhändler 
noch andre im Laden anmefende Leute den Mann, wußte 

Barnhagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 3 . 
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nicht das Geringfte von ihm! Bor wenigen Jahren noch 
fannte ihm die ganze Stadt, das Theater, die Litteratur, die 
Staatöwelt, er fchrieb die Theaterartifel in der Spener'ſchen 
Zeitung, war bei Stägemann, bei Rother ꝛc. Goethe hatte 
ihn wiederholt mit Ehren genannt. Sept verfhollen. Sic 
transit gloria. 


Donnerstag, den M. Januar 1850. 


Herr Dr. Frand fendet mir cin Autograph von Herrn von 
Unruh, und fchreibt dabei: „Die heutigen Wähler gehen auf 
Glatteis. Es ift ein angenehmes Gefühl zu Haus zu bleiben, 
freilich fehlt es nicht an Qual, aber wentgftens hat man nicht 
die Wahl." Heute wird nämlich für Erfurt gewählt, nämlich 
von den Schelmen und Narren. Pfui über diefe Wafchlap- 
pen, Feiglinge, Halunfen! 

Gefchrieben; Friedrihd des Großen Geburtstag und das 
PBoffenfpiel in Erfurt, das heißt die Vorbereitung dazu, denn 
ob am 20. März tie Aufführung flattfindet, ift noch fehr 
zweifelhaft. Ä 

Befuh von Weiher; über den hohen Kriegöftand im 
Frieden, den unfre Finanzen nicht aushalten, der und zu 
Grunde richtet; wie foll es bei wirflihem, ernſten Kriege 
werden? „Mein herrliched Kriegsheer“ hieß ed auch im Sabre 
1806, und „Meine lieben Berliner" fahen die Franzofen 
einziehen. 

Neue Vorſchläge, die man in Folge der Königlichen Bots 
[haft aufgefegt, find lithographirt und follen morgen den 
Kammern mitgetheilt werden. Eine Pairie würde nach ihnen 
angenommen, für das Steuerrecht eine neue trügerifche Ber 
heißung empfangen, inzwifchen das Jetzige — Zufammens 
jeßung der erften Kammer, das bejtehende (oftroyirte, gefeß- 
widrige) Wahlrecht einftweilen noch zwei Jahre beibehalten! 
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Ein Proviforium von zwei Jahren, nach folhen Prahlereien 
bei der Oftroyirung, nad ſolchen Vorwürfen gegen die Na— 
‚onalverfammlung, nad ſolchen Täufchungen des ganzen 
Volles, das endlich einen feften Stand der Dinge hoffte, 
nur in dieſer Hoffnung die Dftroyirung annahm! Das alles 
wird gemacht, um Zeit zu gewinnen, die Vortheile der nichtd= 
würdigen Nevifion feftzuhalten, die dabei noch vorhandenen 
Radtheile zu bejeitigen, bejonderd aber dem König einen 
Vorwand zu geben, den Eid auf die Verfaſſung hinauszu- 
Ihieben! Und dabei ift des Königs Einwilligung nicht ge= 
wiß! Natürlich, denn wenn auch feine jeßige Forderung ohne 
Bideripruch gänzlich angenommen würde, wäre er ja doc 
keineswegs zufrieden, fondern müßte fogleih neue madyen. 
Ein gräßliches Spiel von Argliſt, Dreiſtigkeit und Feigheit! 
Die Lumpenkammern abzufchaffen haben fie doch den Muth 
nicht, fie wollen fie beibehalten, fie müffen einen Schein 
haben, jonft ijt ihnen unficher zu Muth, wie allen Betrügern. 
Ih verachte fie tief! 

Keine Zeitungen, wegen ded jämmerlihen Wählens! 

Ich fah mir heute Bakunin's Bildnig an, ein ſehr ähn- 
lihes, das dem Leipziger „Leuchtthurm“ beigegeben ift. Diefe 
edlen, ftarfen und doc wehmüthigen Züge, diefe guten, mil- 
den Augen! Dieſes Gefiht follte von Kugeln zerriffen wer- 
den? Es wird nicht gefchehen! Der König von Sachſen wird 
die Todesurtheile nicht vollftveden laffen, wird dem Beifpiele 
ded Kaijerd Nikolai folgen, den Ruhm der Graufamfeit den 
Defterreihern und Preußen lajfen ! 


Freitag, den 25. Januar 1850. 
Das geftrige Wetter. Scheußliher Anblid der Straßen! 
Düftrer Himmel. — Abends Regen und Windftöße. 
Schlecht gefchlafen. Die Nichtswürdigfeiten des jepigen 
3* 
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Staatsweſens lagen mir im Sinn; ich weiß, daß die Buben 
ihren eignen Untergang bereiten, ich follte mich ihred Thuns 
eher freuen, aber die Büberei, indem fie gefchieht, verurfacht 
mir Herzweh. 

Audgegangen, Befuch bei Herrn Dr. Bodenftedt, bei Dr. 
Herrmann Frand. Zeitungsfahen, die Wahlen, die Ber- 
derbniß der Negierung, der höheren Klaffen, da fieht man 
was die früheren Zuftände im Stillen gewirkt, der prote- 
ftantifche Sefuitismus, die Frömmelei, der Dünkel und die 
Selbftfuht, die fih Die Maske der Scheinheiligfeit vorge- 
halten. Dieſes Gezücht ift groß dabei geworden! 

Das Kreisgericht in Oppeln bat die ihm vom Geheimen 
Dber-Tribunal aufgegebene Wiederverhaftung des Grafen von 
Reichenbach nicht ausgeführt, weil ed darin eine Gefegwidrig- 
feit fah. Disziplinarunterfuhung gegen die Mitglieder des 
Kreisgerichts. 

In der zweiten Kammer heute matte Verhandlung über 
die Königliche Botſchaft; Graf von Renard, Stahl und Keller 
dafür, Beſeler, Graf von Dyhrn, Reichenſperger dawider, 
aber matt! Eine wahre Eckelgeſchichte! — „Der Wortbruch, 
der Verrath, ſollen thatſächlich offenbar werden, die Welt ſoll 
erkennen, wen ſie vor ſich hat.“ 

Die Wahlen? Ungefähr ein Zehntheil der Urwähler haben 
ſich betheiligt. Natürlich haben die Knechte Knechte gewählt. 


Sonnabend, den 26. Januar 1850. 


Ich begann den Tag mit der peinlichften Vergegenwärtigung 
all der Niederträchtigfeiten, die jeßt vorgehen und herrfchen. 
Sch verwünſchte den ganzen Plunder, alles miteinbegriffen 
was an ihm Theil hat, und deijen ift gar viel. Der preus 
ßiſche Staat ift vergiftet, und fein gefundes Glied mehr an 
ihm, außer dem unterften Bolf, das nie ganz verdorben ift, 
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aber auch bei und leider fehr wenig aufgewedt; wäre die 
Menge weniger gutmütbig, ehrlich und träge, ed fünde anders 
mit den Sachen. 

Befuh von Herm R.; Grüße von Fräulein Betty Paoli 
aus Deffau. Geſpräch über unfre ſchwachſinnigen, gemeinen 
Geſchichtſchreiber, — fie taugen alle nichts, find Knechte, wie 
unſte meiften Gelehrten, die legten dreißig Jahre waren eine 
ſchlechte Schule für fie, alle die emporfamen, die Namen, 
Aitel, Gunft erlangten, mußten heucheln und fehmeicheln, und 
fie lernten e8 leicht. Preußen befonderd war eine Kaftrir- 
auſtalt, wer einige Mannheit bewahren wollte, mußte aus— 
ſheiden, ſo Wilhelm von Humboldt, Boyen, Grolman, Beyme, 
Delöner, und ich darf auch mich hier nennen! Man bat mir 
at neulich vorgehalten, was für eine glänzende Staatslauf- 
bahn ich hätte machen können, wenn ich mich hätte fügen 
wollen. Fügen mußt’ ich mich doch genug, aber nicht in 
als! — 

Abends Beſuch von Herrn Fournel, von Herrn von Weiher. 
Ueber deutfche und franzöfifche Bauern, greller Unterfchied, 
jene gutmüthig, erwägend, diefe hart und gewaltfam, fo fagt 
gournel. Weber Retif de la Bretonne, Jean Jaques NRouffeau, 
Loltaire, Diderot. 

Die Kammern haben lange Sitzungen gehalten. Die 
Salunten=- Mehrheit der zweiten Kammer hat fehon die meiften 
Artikel der Königlichen Botfchaft angenommen, in Betreff des 
Proviforiums für die erfte Kammer erflärten die Minifter fich 
für die Graf Arnim’fhe Faſſung. Die. Regierung hofft dabei, 
binnen zwei Jahren die erfte Kammer ganz mit Paird zu 
füllen, — wir hoffen, daß feiner mehr fein wird! — Man- 
teuffel appellirte an den Patriotismus der Mitglieder; recht 
verdreht und fchändlich, zum Verrath des Landes die Vater- 
Imdöliebe aufzurufen! — Sie mögen ihr Teufeldwerf voll⸗ 
enden, fie werden fchon fehen, wohin es führt! — 
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Sonntag, den 77. Januar 1850. 

Die Nacht großentheils ſchlaflos hingebracht, in Gram 
und Unmuth über unſre ſchimpflichen Zuſtände; denn ob mir 
ſchon für die Freiheit nicht bange iſt, ſo iſt mir doch um 
vieles bange; was ich kommen ſehe, und was ich vermieden 
wiſſen möchte; — ich ſehe im Geiſte blutige Gerichte zur 
Sühne der für die Freiheit hingemordeten Männer, Schlacht⸗ 
opfer der anfänglichen Feigheit und des darauf gegründeten 
Treubruchs derer, die das Vertrauen und die Großmuth jener 
geſchont hatte! 

Beſuch beim Bürgermeiſter Smidt; er liegt an einem 
Hexenſchuß danieder. Geſpräch über Erfurt, über die Ges 
fahren der Hanfeftädte; man wird fie wider ihren Willen bei 
Preußen fefthalten wollen, ic fündige preußifhe Truppen 
auch den Bremern an, Smidt hält ed für möglich, rechnet 
aber auf die Hülfe Defterreihe, Frankreichs, Englands und 
felbft Rußlands, obgleich ed die größte Schmad fein würde, 
wenn Deutfche gegen Deutjche wieder Fremde zu Hülfe rufen 
müßten. 

Ganzmann zeigte mir auf der Straße den Konftabler- 
wachtmeifter Kaifer, — ein junger frecher Burfch, deifen robe 
Streihe noch einft auf ihn zurüdfallen werden. Welche Saat 
der Nahe hat man ausgeſtreut! 

Nun der Bermittlungsantrag des Grafen von Armims 
Boytzenburg von der zweiten Kammer fo ſchnell angenommen 
worden ift, ärgert fich der König, daß er fich voreilig damit 
einverftanden erflärt hat. Er haft den Grafen nur um fo 
mehr, jagt es fei von diefem eine Frechheit, die Begehren 
des Königs zu bedingen, gleihfam zwifchenzutreten zwiſchen 
ihn und die Nation, oder vielmehr „das Land”, — denn fo 
ſoll es jegt immer heißen. 

„Etwas Verrückteres, ald unfre erfte Kammer nach dem 
neuen Plane, fann kaum gedacht werden! Kein Getanfe drin. 
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Albeme Spielerei, die ein dummer Knabe treibt, und die 
ein Huger höhnifch veradhtet. Hansmwurftjade, Lumpenkram. 
Mit den Bauten zu vergleichen, die feit 1840 hier ent- 
ſtehen. Muſter des Ungefhmadd, der liederlihen Thorheit 
und Schwäche.“ 

Neuer Entwurf zur Verfaſſung von Deutſchland, durch 
die Könige von Baiern, Hannover, Sachſen und Würtemberg 
vorgefhlagen. Gegen Erfurt, wo Preußen die große Sauerei 
anrichtet ! 

Am Rhein wendet fi die Sympathie des Volkes wieder 
ſehr zu Defterreich, wozu die Pius-Vereine kräftig mitwirken. 
„st denn aber Defterreih um ein Haar beffer ald Preußen 
jezt?“ Antwort: „Vielleicht! Das ift ſchon eine Hoffnung, 
die wir bei Preußen nicht haben.” — 


Montag, den 38. Januar 1850. 


Gefchrieben. Leber das Erfurter Bofjenfpiel. 

Dr. Hermann Frand fendet mir dad Blatt »La Presse«, 
worin die vortrefflihe Nede Victor Hugo's fteht, die er am 
15. Januar in der Nationalverfammlung gegen das vorge- 
legte Unterrichtögefeg gehalten, gegen die Pfaffen, die Zefui- 
ten; »]a France un lion vivant«, »Ignace l’ennemi de Jesus«, 
»ils voudraient faire des ratures dans le cerveau humain.« 
Mit Dankworten zurüdgefendet. — Befuh von Dr. Gold- 
flüder, der mir den Dr. Müller aus Deffau zuführt, den 
Eohn des Dichters und Philologen Wilhelm Müller’s, einen 
Sandfritgelehrten, der ſchon drei Jahre in London gearbeitet 
bat und nun nad Orford gehen will. Ueber den politifchen 
Zuftand hier, über die englifchen Urtheile, die noch leidlichft 
guten Berichte giebt „Daily News”, die fchlechteften — zum 
Theil von preußifchen bezahlten Schreibern — ftehen in den 
„Times“. Elende engliihe Diplomaten. 
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Abends zu Haufe geblieben. In Macaulay gelejen. Es 
macht mir freude, den verruchten Jakob den Zweiten unter 
den Streichen der Zuchtruthe zu fehen. Unfre Nachkommen 
werden das Vergnügen haben, jebige Böfewichter fo zu er- 
bliden. 

Die „Nationalzeitung” fehr brav gegen unſre „Rämmer- 
linge” und Minifter; wenigftend wird die Wahrheit noch ge⸗ 
fagt, und tüchtig! 

Bollftändiged Cremplar der „Urmwählerzeitung” erfauft. 
Koftbarer Befig für fünftige Tage, an denen fie nicht mehr 
wird erfcheinen dürfen! — Krauthofer'8 Vertheidigung, einzeln 
abgedrudt. — Rüftonw’d Schrift noch immer zu haben. 

Der König hatte dem General von Raub verfprocdhen, 
von feinen Forderungen, die er an die Kammern geftellt, 
feinen Tüttel nachzulaffen, fondern auf unbedingte Annahme 
zu beftehen. Nachher gab er doch nah, und bewilligte den 
Vorſchlag Arnim-Boytzenburg's. Rauch erinnerte den König 
an fein Verfprehen: „Was hab’ ich Ihnen denn verfprochen ? 
rief der König in größtem Zorn, davon weiß ich ja nichts! 
Und. was hab’ ih Ihnen zu verfprechen ?" — 

Die „Kreuzzeitung“ beleidigt den König immerfort; fie 
fagt, die Botſchaft zeige, dag noch der König, oder vielmehr " 
wieder in Preußen der König da ſei; alſo biöhgr fei er es 
eigentlich nicht geiwwefen! — 

Gerücht, am 3. Februar werde der König die Verfaſſung 
beſchwören. Die Neaktion arbeitet aus allen Kräften ent- 
gegen, fie fagt, er dürfe nit. Er felbft wird ſchon Ein- 
wände finden! 

In einem füddeutfchen Blatte wird gefagt, wenn es noch 
Sitte wäre, die Könige nach ihren Eigenfchaften zu bezeichnen, 
fo würde man den jegigen König von Preußen nicht treffens 
der nennen fönnen ald: „Friedrich Wilhelm der Spigbube!” 
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Dienstag, den 29. Januar 1850. 

Bad aus diefem Chaos werden kann, weiß der Himmel! 
Eine friedliche Geftaltung wird mit jedem Tage meniger 
möglih, eine volle Herftellung des Alten ift ganz undenkbar. 
Spring’ ich über die nächſten Gebilde in weitere ferne, fo 
ſeh' ih freilich fo was dämmern, wie Vereinigte Staaten 
von Europa, einen großen Bund von Nepublifen, der dem 
nordamerifanifchen die Hand bietet; aber wie viel Zwifchen- 
aigniffe' müffen dazu noch eintreten, die ſich in feiner Weife 
vorausfehen laſſen! Wie viele Schulen werden die Völker 
10h durchmachen, welche Wechſel von Glück und Unglüd die 
gürften noch erfahren, ehe fie fchließlich in letzterm unter- 
gehen! Sie arbeiten aber tüchtig daran, das ift wahr! — 
Die franzöfifche Nevolution ift beinah fo alt wie ich, und 
nd nicht aus. Die franzöfifche zählt einundfechzig Jahr, 
die deutfche zwei! , 

Die Kammerfißungen heute gedrängt voll! Die Leute 
wollen dad Schaufpiel genießen, das edle Schaufpiel! Einige 
Heiner follen gut gefprochen haben, aber was helfen die 
Borte, denen die That nicht entfpriht? Sie find Lumpen 
ganz und gar, und zum großen Theile Schelme zugleich. 
Zum Teufel mit ihnen! Das Minifterium wirft Schande auf 
fie nach Herzensluft, indem es felber tief darinne figt. 

Die „Kreuzzeitung” wüthet gegen die Aenderung, welche 
Amim-Boygenburg in Betreff der Pairie vorgefchlagen und 
welhe die zweite Kammer angenommen hat. Die Reaktion 
will die ganze Berfaffung nicht, und die Königliche Botfchaft 
iR ihr nur darum werth, weil fie eben ein Bruch der Ver⸗ 
faſſung ift. 

Radowig .fpielt bei allem eine Flägliche Nolle, tritt nicht 
auf, macht nichts, zifhelt nur in die Ohren. — Herr von 
Reyendorfj ift fchleht auf ihn zu fprechen, er werde wohl, 
meint er, die Frensdorff'ſche Lobſchrift felber diktirt haben! 
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Frau von Meyendorff, die geborne Defterreicherin, ſpricht m 
wahrem Haß von ihm. — Das Reich ift fehr uneins! 
Der alte Schadow im ſechsundachzigſten Jahre geftorben 


Mittwoch, den 30. Januar 1850. 

Die „Urmwählerzeitung” fällt heftig gegen Arnim-Boytzer 
burg aus, er verdiene der erjte preußifche Pair zu werden 
unter dem Namen Graf Arnim von Wortbruch; dies wiede: 
holt fi etwa zwanzigmal, und wird zur furdhtbarften Ar 
age! — Nachdem die erfte Kammer nun der zweiten nad 
gefolgt ift, — die Sigung von gejtern Abend dauerte bi 
2 Uhr heute, — jcheint nun die Gaufelei fertig, aber nein 
nun gebt fie erft recht log! 

Der Präfident von Gerlach bat des Grafen von Ami 
(doh angenommenen) Borfihlag zerfeßt und verfpottet, di 
Minifter von Manteuffel gegen Dahlmann erklärt, er erfenr 
alle Partheien an, auch die gute Demofratie, der preußiid 
Staat fei hauptſächlich demofratifh, aber die Parthei de 
Doftrinaire erfenne er nicht an! Manteuffel ein Demofrai 
Gott bewahr' ung! — 

Befuh von Weiher; die Kammergefhichten mit Verad 
tung befprochen; die Wahlergebniffe und die Richtigkeit un 
Bedeutung der demofratifchen Zurüdhaltung; die Schrift vo 
Rüſtow ꝛc. 

Die elenden Minderheitswahlen für Erfurt liefern natür 
lich erzreaftionaire Abgeordnete, die den oftroyirten Reiché 
verfaffungdentwurf erfchredlich revidiren werden, und diel 
Revifion wird auch neue Bellimmungen in die preußifd 
Verfaſſung bringen, wie died ausdrücklich vorbehalten ift, — 
da ſcheint es, als hätten wir dies nicht unbeftritten di 
Reaktion überlaffen follen; allein es fcheint nur fo! Den 
es herrſcht jept die Willfürgewalt, und alle unfre Stimmer 
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mehrheit hätte nicht® genußt, die Regierung hätte die Ber: 
fammlung aufgelöft, neue Wahlen nach neuem oftroyirtem 
Bablgefep angeordnet, und wir wären nur bloßgeftellt ge= 
weien ald abermals Genarrte; fo haben wir ung rein erhalten, 
und lafen die Schelme zeigen, was fie fünnen, was fie wollen, 
wer fie find. Die Volksparthei fchläft einen gefunden Schlaf; 
fe wird beim Erwachen um fo kräftiger fein. Was noch am 
meiten fehlt, ift Zufammenbang. 

Zeitungen, Macaulay, Louis Blanc, — von ihm: »Pages 
dhistoire de la revolution de fevrier 1848.« 

„Die romantifche Schule in ihrem Zufammenhange mit 
Goethe und Schiller, von Hermann Hettner. Braunſchweig, 
1850, 

Der Verfaſſer lebt in Heidelberg. Er bat fih in fein 
Ihema fleißig hineingelefen, ift aber deffen nicht Herr ger 
worden. Er flettert im Abgeleiteten umber, jist nicht in 
Uriprüngliyem feft. Bei den Deutfchen muß man fi in 
Aht nehmen, fie nehmen gar zu gern den Thaler für einen 
Grofhen, wenn man nicht ausführlich jagt, da ift ein Thaler, 
gebt mir heraus! Wie oft ift e8 mir fo gegangen, wenn von 
Kenntniffen die Rede war! Ich fchlug meine gering an, 
Andre die ihrigen hoch, und fo glaubten fie mich weit unter 
ihnen, bis die Probe fam und, das wahre Verhältnif zeigte. 
Goethe giebt feinen Perfonen in der „natürlichen Tochter” 
ganz allgemeine Bezeichnungen, und da fagt noch Herr 
Hettner, man fähe gleih, es feien feine. Karaftere! Und 
welch ausgeprägte Karaftere find gerade diefe! Der Herzog, 
Eugenie, der Weltgeiftlihe, der Sekretair, der Möndy, der 
Gerichtsrath! Am wenigften der König und die Hofmeifterin, 
jener nach der Gefchichte, und die letztere, meil grade ihre 
Shwähe fie zum Werkjeuge macht. Den Deutihen muß 
man derb fagen, was man meint und ift, dann glauben ſie's 
mehrentheils. 
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Donnerstag, den 31. Sanuar 1850. 

Gefhrieben.. Den Berrath und Wortbruch beleuchte 
Man fagt mir, in England fange man an, unfre Lage etiwo 
beffer einzufehen, zu erfennen, wo die Schuld liegt, wa 
für eine Regierung wir haben. Dad wäre für mih eit 
große Genugthuung ! 

Gerüchte von Unruhen am Rhein und in Oberfchlefiei 
Sie fcheinen von den Konftitutionellen audzugehen, um d 
Minifter, um die Faktion Gerlah zu fchreden. Das eleni 
Mittel fieht ihnen ähnlich, ihrer Feigheit und Dürftigfei 
Sch glaube fürerfi nicht an Unruhen. Dazu gehören and! 
Triebfedern, andre Nothfchreie und Zeichen. Künftig! — 

Neue Zwietraht in den Schöpfungen der Kabinette. De 
Berwaltungdrath für Erfurt mißbilligt die Verfügung de 
Interims in der medlenburgifchen Sache und die Erflärun 
des Minifterd von Schleinig darüber. Preußen ärntet de 
Ertrag feiner Doppelftellung in Frankfurt und in Erfurt, « 
möchte in Erfurt über Berlin und in Frankfurt über Erfu 
ftehen, aber fann das nicht. Jede Obrfeige, die es gebe 
will, giebt es fich felber mit. Eine Politit, jo dumm w 
verrätherifh, um darauf zu fpeien, und fie wird aud ar 
gefpieen. 

Unſre Staatsfachen find unanftändig, man darf in © 
fellfchaft nicht von ihnen fprechen! 

In Louis Blanc gelefen. Troft und Erfrifhung! - 
In Gibbon. 

Paſtor Töbe und Lieutenant von Mletzko in Brieg fre 
geiprochen. Sie hatten die Steuerverweigerung der Nationa 
verfammlung verbreitet und zu den Waffen aufgerufen. 


Treitag, den 1. Februar 1850, 


Beſuch bei Dr. Golditüder; Demofratie und Sanskri 
er behauptet, die fandkritifhen Studien feien demofratifd 


— —— — 
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fe zerſtören eine Menge von Vorurtheilen ꝛc. Auf den jungen 
Mar Müller, der bei ihm wohnt und zuletzt an dem Ge⸗ 
fprähe theilnimmt, haben fie noch nicht fehr fo gewirkt; er 
it in England ziemlich toryftiich geworden. Humboldt holt 
ihn heute Mittag nach Charlottenburg ab, wo er beim Könige 
eſen foll, der mehrere Abdrüde feiner Ausgabe der Veda's 
ammt; folch ein Buch imponirt dem König, ſchön gedrudt, 
aus England, gewaltige Quartbände, unverfändlih, und 
ihmeihelt ihm, weil er zeigen fann, daß er die fanskritifchen 
duhftaben kennt. 

Zu Haufe fand ich Herrn von Weiher. Der brave Bisky, 
as Genthin gebürtig, acht Jahre hier ſeßhaft, ift wirklich 
asgewiefen, doch verhandelt die Polizei noch mit ihm. 
Shändliche Scheexerei und freche Gewaltthat gegen das 
mtürlichte Hecht eines Staatöbürgers, feinen Aufenthalt zu 
wählen und zu wechfeln nad feinem Belieben! Nicht ohne 
dacht hatte man dies Necht ausdrüdlih in die Grund- 
tehte der Deutfchen geſetzt. Nicht ohne Bedacht ftößt die 
Reaktion dies Recht willkürlich um, und übt freche Polizei⸗ 
gewalt! 

Man erzählt, der ehmalige Miniſter von Bodelſchwingh 
habe geſagt, jetzt ſei alles geſchehen, was der König ver⸗ 
langen könne; zu mehr würde er ſich nicht verſtehen, und 
wenn der König nun nicht die Verfaſſung befhmöre, fönne 
fein Ehrenmann in der Kammer bleiben. Merkwürdig, wenn 
ed wahr ift; ich glaub’ ed noch nicht. Sollte ein Nachtwogel 
ein Tagvogel werden? 

Brief aus Landöberg von Herrn Dr. Boas; litterarifche 
Anfragen in Betreff der Kenien, Friedrich Schlegel’8 Ausfälle 
gegen Schiller zc. 

Königliche Botfchaft heute an die Kammern gebracht; der 
König nimmt die Berfaffung an, bedauert, daß die Fidei- 
kommiſſe nicht bewilligt worden, wird am 6. die Verfafſung 
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befhmwören, und beſchwören laffen von den Miniftern, Abg 
ordneten, Staatöbeamten. Abende fteht die revidirte Ve 
faſſung fhon im „Staatsanzeiger". 

Die Sahe machte in den Kammern feinen Eindrud, all 
war til. In der Stadt ebenjo. Die „Demofratifche" um 
die „Nationalzeitung” fprechen mit Würde ihre Unbetheiliguns 
‚man möchte jagen ihre Berachtung aus. Die oftroyirte, rec 
dirte Verfaſſung! von diefen Qumpenfammern revidirt! T 
„Neue Preugifche Zeitung” wehklagt. Alles ift nichts, g 
nichts. Die Freiheits- und Volksſache ift anderswo hing 
drängt, fie hat andre Forderungen, andre Ausfichten; ihr 1 
das Annehmen diefer Verfaſſung und ihr Berwerfen gan 
einerlei, fo einerlei wie dem Türken, „ob der Hund da 
Schwein fript, oder das Schwein den Hund.” Erſt heu 
wurde gründlich erörtert, dag das Königthum bei allem wo 
ed thue Schaden leide, die Demokratie dabei Gewinn babı 
daß ein Erzrevolutionait, den man frage, was ihm für feine 
Zwed lieber fei, daß der König annehme oder verwerfe, da 
auf feinen Beſcheid geben, höchitend darüber würfeln könn 
denn VBortheil habe die Demokratie in jedem Fall, und | 
welchem mehr, lafje fich nicht beftimmen. — Man weiß, dc 
der König äußerft mißmuthig ift, und es giebt Leute genu 
die feine Beſchwörung der Verfaſſung noch bezweifeln. 5 
gehöre auch zu den Zweiflern Bis zum 6. ift noch ei 
lange Zeit, und die Kamarilla wird alles aufbieten. 


Sonnabend, den 2. Februar 1850. 

Die Verfaſſung! Ich habe fie durchgeleſen; wie iſt all. 
verfrüppelt, enttellt, überall Wortbrudy, Arglift, Angſt, € 
bärmlichkeit! Und doch mie himmelweit vom Bereinigtı 
Landtag! Der König hat Doch ein Blatt Papier — od 
noch beffer, damit die Demüthigung um jo größer fei, ein 
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Wiſch — und hat fih tief gebeugt. Für feine Niederlage 
iſt genug gefchehen, für die Freiheit viel zu wenig! Und 
was hat ihn vermocht, fo gegen feinen Sinn zu handeln ? 
Furcht vor Unruhen? Bielleiht, denn im Hoffreife fheint 
große Angft zu fein; aber eine ftärfere Triebfeder fieht man 
in der Vermuthung und Abficht, daß es im Sommer zum 
Kriege gegen Frankreich fommen werde, den möchte man mit 
Hülfe der Konftitution führen, die Beruhigung und Geld 
\hafft, fiegt man, fo fchafft man fie dann nad) Belieben ab. 

Befuch von Herrn von Weiher. „Was giebt’ Neues?" 
Gar nichts! Nur obenhin ein Wort von der Verfaffung, die 
für und feine iſt. Ob wir und ihrer künftig bedienen, ung 
auf fie berufen, an den Wahlen theilnehmen, das fommt auf 
de Umftände an, es fteht in unferm Belieben. — Die 
Reaktion wüthet, drängt unaufhörlih zur Rechtöverlegung, 
iur Freiheitöbejchränfung ; die Majeftät wird von diefer Seite 
Ist unaufhörlich beleidigt, doch es folgt fein Prozeß, die 
Demokraten verachten die Angebereien. 

Sahe des Goldarbeiters Bisky; der Magiftrat ift ee, der 
Ragiftrat, der ihn verfolgt und ausmweifen will! 

Die Berhandlung des Prozeffed Eichler heute abgebrochen. 
Der Gerichtshof partheiifch, bejonders der Vorfigende Caprivi, 
der in Brandenburg beim Prozeffe Ziegler fih den Beifall 
der Regierung erworben hat, und ihn ferner verdienen will. 

Unjre Zeitungen brav; die „Nationalzeitung” heute ganz 
befonderd. Sie fagen, was an der Berfaffung ift. 

Die Beſchwörung der Verfaſſung follte am 3. ftattfinden, 
am Jahrestage des Freiwilligen- Aufruf von 1813, des 
Patentes über den Vereinigten Landtag von 1847, aber da 
der Prinz von Preußen dabei fein foll und fo früh nicht 
bier fein kann, fo wurde der 6. beftimmt. — (Er foll nicht 
fommen.) 

Mertwürdiged „Daher” in der legten Königlihen Bot- 
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fhaft! Eine wahre Verrüdtheit! Und dergleichen Widerfinn 
aus der Feder derfelben Leute, die plöglich fanden, daß 
„Beeidigung auf die Verfaſſung“ - eigentlih nicht richtig 
deutfch fei, und daher der Ausdrud geändert werden müſſe! 
Mit folhem „Daher“ läßt fich alles fagen; z. B. „die Mo- 
narchie ift die befte Negierungsform, daher wählen wir die 
Republik.“ — Sie find und bleiben elende Schächer, diefe 
Leute, Schranzen und Pfaffen, Wortverdreher, Lügner, Falſch⸗ 
jpieler, und nöthigenfall® Schergen und Henfer. Ein ganz 
verderbtes Gejchlecht, der ganze Schaum von Vornehmheit, 
Reihthum und Bildung, der über Europa hinſchwimmt! 

Artikel in der „Kreuzzeitung": „Unfere Lage.” Heftige 
Ausfälle gegen den Mann, der an allem Schuld ift; nicht 
Graf Arnim, der fei ein blindes Werkzeug, fondern der 
Mann, welcher — man glaubt e8 fei der König felbit ge- 
meint, aber die Rede biegt ab und läßt fich etwas auf 
Radowitz deuten! Ein Mitverbündeter, ein Mitarbeiter wird 
jo preidgegeben? — Billele und La Bourdonnaye entzweiten 
ſich aud. — *) 


*) Der Artikel lautet: „Unfere Lage, nicht die unferer Par 
tbei, fondern die unfered Baterlandes ift heut bedenflicher als je, 
und das Schidfal der Königlihen Botfchaft fcheint und verhängnißvoller, 
als das vielbefprohene Zurüdziehen unferer fiegreihen Armee. Richt 
Angenommen und nicht abgelehnt, nein, verunftaltet und verftümmelt 
nicht allein in dem „unwefentlichen Beimerk“, fondern ganz befonders 
in dem, was man felbft ald Kardinalpunfte der Nevifion und der Bots 
fhaft, fo wie als unerläßlihe Bedingungen des Verfaſſungseides be⸗ 
zeichnete. Und wer ift der Mann, der unferem Baterlande diefen Dienft 
geleiftet ? Nicht der Graf Arnim! er war nur Werkzeug, und bat wohl, 
wie fchon öfter, die Tragemeite feiner Vermittelung kaum ermefjen! 
Nicht diefer oder jener Minifter! fie find nicht hart zu verflagen, wenn 
fie in dem Widerfprud von Pfliht und Wunfd von heut und geftern 
den Kompaß des Königlichen Willens verloren: Nein, es ift der Mann, 
der fchon feit Jahren als Friedensbote der Revolution fungirt, der, wie 
im Jahre 1848 die bewaffnete, fo jet durch fein Erſcheinen die legale 
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Sonntag, den 3. Februar 1850. 

Unruhige Naht; fpät aufgeftanden. Geſchrieben; über 
unfte troftlofe Lage, fein Geift, keine Richtung, nur Dünkel, 
kleinlihe Selbftfucht, Unfittlichkeit, niedrige Gefinnung, bei 
den Höhften! Defterreich fogar ſteht beffer da, als wir. 

Ausgegangen, zu Kranzler, dann zum Fürften von &. 
“ Prähtiger Hund, der mir gleich ganz freundlich ift. X. fehr 
unillig über die hiefigen Zuſtände. Vor ein paar Tagen 
bei der Prinzeffin von Preußen, wo der König war, fragte 
ihn diefer ganz troden, wie viele Tage er fchon hier fei? 

E. antwortete, es könnten fünf oder feche fein. Darauf 
rehte fih der König anderswohin. Es follte ein Stich fein, 
weil X. fich nicht bei ihm angemeldet hatte. Als der König 
wegging, machte er in der Nähe X.'s plöglich einen Entrechat; 
das follte heißen: „Sch bin recht luſtig!“ doch hatte er eben 
die unangenehmen Nachrichten aus der Kammerfitung hier 
empfangen. 

Graf von Arnim ift der Reaktion fo verhaßt, daß die 
aniftofratifchen Offiziere fich beriethen, ob fie auf feinen Ball 
gehen follten? Sie gingen aber doch. 

Der Artikel in der „Kreuzzeitung” ift gegen Bodelſchwingh 
gerichtet. Prinz Friedrih von Preußen verfihert, General 
von Prittwig habe ihm ſelbſt gejagt, daß Bodelſchwingh den 


Amolution zum Ausbruch bringt. Geſchickt wie niemand, die Heinften 
Wöllchen von Beforgnig und von Furcht am Königlichen Horizont zu fin 
den, und diefe dann nach Befinden ald Wiefel oder als Kameel zu deuten, 
iR ed ihm abermald gelungen, die „große Sache“ in Erfurt durch eine 
Niederlage der Königlichen Macht in Preußen zu befeftigen. Den Dank 
für feine Dienfte findet er natürlich nicht bei und, wir haben ihn nicht 
gerufen, und wir werden ihn auch nicht begleiten. Wir find gefallen 
— zu Ehren Deutiſchlands und wir werden bald befhwören — nicht 
wieder aufzuſtehen, und vielleiht — bleibt Preußen doch noch eine 
Monarchie.“ Kreuzzeitung vom 3. Februar 1850. (Bon Bismark⸗ 
Schönhauſen.) 

Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 4 
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Befehl zum Abzug der Truppen am 19. März gegeben, D 
heißt auögefertigt habe. Eigentlich geht alles gegen d 
König ſelbſt. 

Herr von Prokeſch lobt den öfterreichifchen Minifter Fürfi 
von Schwarzenberg, er fei furchtlos, thätig, leichtfinnig, u 
ſehe alles wie ganz neu an, laffe alles Frühere unbeadyi 
alles dies fei durchaus nothiwendig. 


Montag, den 4. Februar 1850 


Beſuch von Herrn von Weiher, von Herrn Bürgermeif 
Smidt. — Ueber die Zeremonien am 6. Der König m 
die Truppen in Parade aufftellen und hundert Kanonenfchiz 
thun laffen, die Stadt foll illuminirt werden. Der Tag m 
ihm fürchterlih fein, er leidet in feinem Sinn die tief 
Erniedrigung, vollbringt das ihm Widerwärtigfte, und da 
bietet er alle Pracht und allen Schmud auf, läßt fei 
Truppen ausrüden, die Kanonen donnern, und ſchwört, w 
die Truppen nicht ſchwören, die Generale, die Minifter ab 
doch! Verwirrung und Unfinn fonder Ende! — Die Reakti— 
ſchreit und ſchimpft. 

In der „Kreuzzeitung“ ſteht, der Prinz von Preuß 
werde nicht kommen. In den vorläufigen Angaben d 
Blätter über die Schwurzeremonie ſteht nichts von den Pri 
zen, nur vom Könige, das fällt auf. Gerücht, der Kön 
werde nach einiger Zeit abdanken, dann ſei der Eid erledigt. 

Für Erfurt mit geringen Ausnahmen die ſchändlichſt 
Wahlen. Ganz recht! Die Sache muß elend ausfallen! 
| Defterreich verjtärkt feine Truppen in Böhmen, und biei 

dem gefammten Deutfchland vortheilhafte Handelöverhältnifl 
Baiern arbeitet an einem neuen Großdeutfchland. Preuße 
überall aud dem Felde gejchlagen, bleibt mit feinen une 
füllten Gelüften offnen Maules ftehen; das fommt davo 
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wenn man untedlich, tüdifch, und bei aller Dreiftigfeit gegen 
dad Volk doch verzagt gegen die Mächte if! 

Der Steuerverweigerungd- Prozeß hat begonnen. Schlechte 
Ausfihten! Die Geſchwornen aus der Reaktion ausgeſucht, 
der Borfigende — Caprivi! der fih im Ziegler'ſchen Prozeß 
in Brandenburg fo fehlimm bezeigt. 


Dienstag, den 5. Februar 1850. 


Beſuch von Weiher. Nahriht von junferlihen Berab- 
redungen, morgen Abend in den Straßen Unfug anzuregen, 
die Demokraten zu neden und zu fohlagen, und wenn fie fich 
widerfegen, fie mit Konftablern und Militair zu zerfchmettern. 
Jeunesse dore, ariftofratifche Offiziere, Preußenvereiner, auch 
Studenten darunter! Gegenmaßregeln, Abmahnungen durch 
die Zeitungen; Zabel, Bernftein, Meyen verftändigt, auch 
Bisky. — Nachrichten aus Frankreich von Gährung und Krifie. 

Ausgegangen, zu Meyen, in die Redaktion der „Demo- 
fratiihen Zeitung.“ 

Brief von *. Auch der geht nicht mehr mit, ift ermattet, 
fiebt mit Verdruß auf den Weg, der über feine Ermattung 
hinausführt. Wie tapfer war er einft! Sept fpricht er von 
Atheiften, Gottlofen, fhon die Hegelianer find ed ihm. — 
Schrift gegen **. Daß der fhlecht geworden, mußt’ ich 
lange. — Schredlih! Das ift eine der härteften Prüfungen, 
die früher Geliebten, Geachteten, Lebens- und Kampfgenoffen, 
aufgeben zu müfjen! Und wie fehr erfahr' ich das! Ich ftche 
faft allein, mit Jüngern, die wenig von mir wiffen, die nicht 
meine Gefellen waren. 

In der zweiten Kammer haben eilf polnifhe Abgeordnete 
ihr Mandat niedergelegt, um den Eid nicht zu leiften; auch 
der Graf von Hochberg und nody einer. 

In der „Kreuszeitung” ein trefflich gefchriebener Artikel 
gegen die Verfaſſung und gegen den Eid. 

4* 
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Der Abgeordnete Kuh ftreitet in der erften Kammer brav. 
Er fagte mir, wenn nicht gegen fünfzehn Mitglieder in die 
zweite Kammer hinübergegangen wären, würde in der erften 
die Mehrheit in den wichtigften Fragen auf der Linfen ge= 
wefen fein. Bielleiht ift ed aber jo befier. 

Die Einfommenfteuer wird verhandelt. 


Mittwoch, den 6. Februar 1850. 


Sn der „Urwählerzeitung” und in der „Nationalzeitung” 
die Warnung der „Abendpoft" gegen das bewaffnete Junker⸗ 
thum wiederholt und beftätiat. 

Beſuch von Profejfor Agathon Benary, von Herrn von 
Weiher. Beſprechung der heutigen Eidleiftung. 

Ausgegangen, zum Schloßplag, zahlreiche Gruppen im 
Koth, Konftabler zu Pferd und zu Fuß, Droſchken aufge- 
fahren, Feine Kanonen, feine Truppenparade, fein Glodgeläut, 
alles till und düfter, die Leute verziehen ſich bald. 

Der „Staatsanzeiger” bringt den Hergang der Beeidigung. 
Kein Prinz hat gefchiworen, der Prinz von Preußen und fein 
Sohn, und Albrecht fehlten. Die unglüdlihe Rede des 
Königs führt auf die PVerfprehungen der Huldigung in 
Königsberg und auf die Grundjäge und Lieblingsausdrücke 
in der Eröffnungsrede des Vereinigten Landtages zurüd, eine 
traurige Autorreminidzenz am übelften Ort! Bon den März- 
verheigungen fein Wort, im Gegentheil das Jahr 1848 wird 
verwünfht. Der König fagt ausdrüdlid, daß er die Ber- 
faſſung nur beſchwört in der Hoffnung, daß fie andere werde, 
daß die Kammern es ihm möglich machen mit ihr zu regieren. 
Hier zeigt ſich der Unfinn einer folhen Handlung ganz flar; 
der Wortbruh fündigt fih förmlih an; wie konnten die 
Miniiter jo was fagen laffen! — Sänmerlih! — 

Abends, bei Negen und Schmuß, eine fpäte, kärgliche 
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Veleuchtung, einzelne Häufer, faum ein Zehntheil der Kenfter. 
Bei mir feine Lichter, auch bei General von Colomb nicht. 
Kein Schreien auf der Straße, fein Gedränge. 

Die Stadtverordneten wollten Brandenburg und Mans 
teuffel mit dem Berliner Chrenbürgerrecht beglüden, und der 
Beſchluß follte durch Schlich erlangt werden. Aber der Stadt- 
verordnete Klix drang auf ordentliche Beratbung. Dreißig 
Mitglieder zogen fih zurück, und die Mehrheit der übrigen 
entbehrt nun des rechten Anſehns. 

Unfre Gewerbsgenoſſen freuten fih anfangs der neuen 
Grwerbordnung, meinten etwad von Zunft und Selbſtmacht 
darın zu finden. Nun fie fehen, daß nad wie vor alles 
duch Magiftrat und Regierung geleitet werden foll, daß fie 
unter dem geringiten Aſſeſſor ftehen müſſen, laffen fie ſich 
mit großer Unzufriedenheit aus. 

Im Volke hört man heute vielfältia das böfe Wortfpiel: 
„Rein Eid ift Meineid.“ Erinnert an die Huldigungsformel: 
„Ih gelobe und ſchwöre!“ — Wat fagt er? — Er fagt, if 
jlobe ſchwerlich, dat if dat allens halten werde. 


Donnerstag, den 7. Februar 1850. 

Gefhrieben; über Preußens Ausjichten, fie gehen auf in 
die größeren von Deutfchland, von Europa; Frankreich ift 
die Werkftatt unfrer Schidfale, doch arbeiten wir Alle mit. 
— Der König ift wieder bei 1847 angekommen, von da 
fam er auf 1848, wohin wird er nad 1850 kommen? Er 
äitirt mit Autorwohlgefallen jept feine damalige Rede; er 
rühmt die Königsmacht als ein göttliches Amt, als ein Heilig- 
thum, — die Reaktion aber wirft ihm vor, ihm am wenigften 
gebühre dieſes Nühmen, da er dad Anvertraute fo fchlecht 
gewahrt; felbft die Militairariftofratie will nicht ihr Lob aus 
feinem Munde; „Er lobt die Armee, ald ob er zu ihr ges 
hörte!" Dergleihen wird häufig gefagt. 
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Denkt denn niemand an Amneftie bei diefer Verfaſſungs— 
feier ? Nicht der König, nicht die Minifter, nicht die Kammern ? 
Nein. Diefelben Leute, welche bei der Revolution ſich felber 
von Schuld nicht freifprechen, welche fcheinheilig von Buße 
reden, die auch fie zu thun haben, wälzen gleichwohl die 
ganze Laſt derfelben auf diejenigen, weldhe ohne die Schuld 
der Hohen und Großen nie in diefe Lage gekommen wären. 
Die unmwürdigen, die gehäffigen, die rechtswidrigen Verfol— 
gungen durchziehen das ganze Land; der große Steuerver- 
weigerer-Prozeß bier, vor dem partheiifchen Richter Caprivi, 
ift eine Schändlichkeit. Das Volk lernt erkennen, es hat mit 
einem Yeinde zu thun, der ihm den Naden beugen, den Kopf 
zertreten will, der Feind ift immer derfelbe, er trage den 
Kriegsrod, den Gerichtöftab, den Verwaltungsftod, die Konz 
jtablernummer, oder — was fonft! — 

Die Nede des Königs wird furchtbar Fritifirt, fie giebt 
freilich Blößen genug! Er ahmdet nicht, welchen Eindrud fie 
macht, er würde fie fonft mit Thränen zurüdzunehmen wün— 
hen, denn Beifall und Bewunderung, Staunen und Furdt 
wollte er jedenfalld erregen; — aber was erregt er!! — 
Nur die „Neue Preußifche Zeitung” findet in feinen Worten 
Morgenthbau! Doc die „Neue Preußifche Zeitung” ift eine 
Nuhmestrompete voll Stanf. 

In Macaulay gelefen. Jakob der Zweite, Jakob der 
Zweite, du ftebit hier vor dem Gericht der ehrlihen Ge— 
Ihichtfehreibung, vor dem auch Andre ftehen werden! — 

Fest wird es Klar, daß die Mächte die Schweiz bedrohen; 
der Jammermenſch Ludwig Bonaparte wird ruhig zufehen, 
wenn die Defterreicher und Preußen einrüden. 

In Paris Unruhen wegen ded Abhauend der Freiheite- 
bäume durd die Polizei. Man meint, der Wahnwitz ftachle 
die nichtöwürdige Negierung, dergleichen zu verfuchen! 

Friedrich Tied fagte heute, der Minifter Eichhorn habe 


55 


am meiften dazu beigetragen, daß die Revolution ausgebrochen 
fei, denn er habe dem König ſtets unbedingt Recht gegeben ! 
Der Prinz Friedrich Karl, Sohn ded Prinzen Karl, ale 
Major den Gardehufaren zugetbeilt, hatte in einer Gefellfchaft 
von Offizieren gejagt, der Adel fei nur durch die Gnade des 
Könige, einen andern Beſtand habe er nicht u. f.w. Die 
Offziere fanden fich durch diefe Aeußerung beleidigt, bringen 
fie im Regiment zur Sprache, und erflären, mit dem Prinzen 
nicht dienen zu wollen. Diefer macht Entfhuldigungen, die 
nicht genügen. Darauf foll der Prinz zu den Uhlanen ver- 
jegt werden, aber die Offiziere der Uhlanen wollen ihn nicht. 
Run gab er ſchriftlich Entjchuldigungen, die angenommen 
wurden, und alles blieb im alten Zuſtande. Doch find die 
Geiinnungen auf beiden Seiten nun falt und argwöhniſch. —- 


Freitag, den 8. Februar 1850. 

Die „Nationalzeitung” fpricht fcharf und fühn über die 
Rede des Königs, beleuchtet fie mit hellem Licht. Im Volke 
geht der Ausfpruch umher, der König habe an der Verfaſſung 
borbeigefhmworen! — Der König fpriht von Land- 
tägen! 

Rahrihten von Krauthofer, von Löwenberg. — Bisky ift 
nun entjchieden ausgewieſen und durch Konjtabler fortgebracht ! 
CS händlihe Polizeiwillfür! Und Hohn auf die Verfaffung! 
— Er ift aus der Marf, und war neun Jahre hier. 

Die „Kreuzzeitung” bringt wieder fcharfe Artikel, in einem’ 
verfündet fie heute, daß die rothe Fahne durch ganz Europa 
bin wehen würde. Sie meldet die Barifer Unruhen. 

Die fcharfen fleinen Artikel der „Kreuzzeitung“ find von 
Herrn von Bismarkl-Schönhaufen. — Die „Abendpoft" geht 
heut in ihrem Feuilleton fürchterlich über die Rede des Königs 

ber, die „Rationalzeitung" auch gut. — Wie viele Willfür 
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und Gewalt melden die Zeitungen aus allen Gegenden! 
Diefe Prepfreiheit ift no etwas Lebendluft, wie lange wird 
man fie laffen? — 


Sonnabend, den 9. Februar 1850. 

Die „Urwählerzeitung” und die „Nationalzeitung” fahren 
fort, die Rede des Königs und folglich unfern Berfaffungs- 
zuftand zu beleuchten. (Der König hat feine Rede abgelefen, 
die Minifter fannten fie nicht vorher, wohl aber Radowitz 
und ein paar Andre.) Der König fpriht ald Privatmann!! 
Er bezeichnet aus feinen vielen Gelöbniffen diejenigen, welche 
er halten will, — feines vom Jahre 1848 ift darunter. Er 
wiederholt, fehr unnüg, die religiöfe Prahlerei, dag er und 
fein Haus dem Herrn dienen wolle, ein frommer Fürft würde 
das fühlen aber nicht damit prahlen. Auf die Berfaffung 
fhwören, das hielten die Minifter für fprahmwidrig, an ihr 
vorbei zu ſchwören ift aber jedenfalls fachwidrig. Die 
Sahe mit der Pairie war ganz unnöthig, in anderthalb 
Jahren ift der Boden, auf dem die Pairie ftehen foll, die 
ganze PVerfaffung zum Teufel. Dergleichen Auslaffungen 
werden vielfach gehört, und ganz andre, dic Hohn und Haß 
und Beratung an den Tag legen! — 

Befuh von Herin Dr. Chriftoph Schwab. Er hat Nadı- 
richten aus Athen, die ihn fehr befümmern, die Gewalt- 
maßregeln der Engländer erregen dort große Beftürzung. In 
Athen ſchlägt fi der politifhe Einfluß Englands mit dem 
von Rußland. S 

Der Steuervermweigerer- Prozeß bringt alle politiſchen Fra⸗ 
gen zur Verhandlung, und wie er auch ende, die Verhandlung 
it der größte Nachtheil für die in ihrer Gehäffigfeit ganz 
blinde Regierung. Bortrefflihe Bertheidigungsreden, der 
partheiifhe Vorſitzer Gaprivi wird immerfort gefchlagen, in 
die Enge getrieben. Schändliche Dinge fommen an den Tag. 
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Der Polizeipräfident von Hindeldey hat nun felber er- 
flüren müffen, dem Herrn Berends fei durch die Konftabler 
geſeßwidrig Gewalt angethan, und die Schuldigen feien mit 
Vewweis und Ordnungsftrafe belegt worden! Wie fehreiend 
muß das Unrecht geweſen fein! 

In Paris läßt der dortige Hinkeldey, das Unthier Carlier, 
die Freiheitdbäume unter dummem Vorwand abhauen, das 
Volk fhüßt fie, und die Gährung ift fo groß, daß die Re⸗ 
gierung erfchroden nachgiebt. General Lamoriciere ift mit 
genauer Noth den Volkshänden entfommen. 

„Kladderadatfh”" macht die Schwurrede des Königs gut 
jureht! Ueberhaupt wird fie mündlid und fchriftlih unge- 
heuer mitgenommen. „Wir hatten früher breitefte Grund- 
lagen, dafür hat der König jetzt breiten Stempel." Das 
„a, ja", das „Niemals, niemals, niemals", das „herrliche 
Kriegsheer“, das „dem Muthigen gehört die Welt”, alle 
diefe Worte werden um und um verkehrt, verfpottet. 


Sonntag, den 10. Februar 1850. 


Die „Urmwählerzeitung” weiſt einzeln nah, was unfre 
Verfaffung bei der Revifion verloren hat an Gutem, an 
Shlehtem befommen. Gin betrübender Ueberblid! Ein 
Schandenzeugniß für die beiden Lumpenfammern, die feigen, 
Inchtifhen! — Wir haben von Konftitution feinen Schatten, 
es ift der alte Abfolutismus, verftärkt durch Partheihaß, 
Argwohn, Rachſucht, unter der Heuchelei der Gefeplichkeit. 
Daß die Landesangelegenheiten öffentlich befprochen werden, 
it faum ein Gewinn, fo lange die rechten Sprecher nicht zum 
Borte fommen können, feitdem das Wahlgefep willfürlich 
verändert ift. 

Der König will, daß von ihm gefprochen werde; das 
erreicht er, gefprochen wird von ihm, aber wie?! Faſt nur 
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in Ausdrüden, die der Staatdanwalt ald Majeftätsbeleidi- 
gungen zu rügen hätte. 

Befuh von Weiher; über die Ausmweifung Bisky's; was 
Gaprivi für ein Burſch if. Herr Ryno Quehl, ehmals hier 
Student der Theologie, Dichter, dann Zeitungdfchreiber in 
Danzig, jebt Polizeifpürer, geht nach Erfurt! natürlih in 
Polizeigefchäften. 

Ich bin gefragt worden, ob ich wohl die Wahl zum 
Stadtverordneten annehmen würde? Die Volksparthei des 
vierzigften Bezirks, in welchem ich wohne, hat die Augen auf 
mich geworfen, und will mic wählen, da Reimer aud den 
Stadtverordneten ausfcheidet. Wie gern würde ich dies Amt 
übernehmen, wenn es nur mein Gefundheitdzuftand geftattete ! 
Aber es ift unmöglih! Vielleicht fönnt’ ich hin und wieder 
eine Sigung aushalten, auch wohl einmal fprechen, eine 
Ausarbeitung machen, — aber regelmäßig jede Woche figen, 
bei Debatten dad Meine thun, .Gefchäfte übernehmen, bei 
fo vielen Gelegenheiten öffentlich erfcheinen, Einladungen 
folgen, — das ift ganz unmöglich für mid. Schade, denn 
die Sache reizt mich fehr. 

Die „Kreuzzeitung” macht ihre Angebereien und Klät- 
fhereien nicht vergebens, es find Winke für die Polizei, von 
diefer unmittelbar beachtet. Wenn dad Schandblatt ſich 
wundert, daß jemand noch hier fei, noch im Amte ftehe, fo 
fann diefer jemand feiner Ausweifung, ſeiner Entlaſſung 
entgegenſehen. 





Montag, den 11. Februar 1850. 


Geſchrieben. Was hat Preußen an ſeiner Verfaſſung? 
Nichts, gar nichts, als was die Tugend von der Heuchelei 
hat, nach Rochefoucould; Phypocrisie est un hommage, que 
le vice rend à la vertu; eine Huldigung, dem Zeitgeift 
erwiefen. Der König hat dur feinen Eid — den an der 


59 


Berfafung vorbeigefhtwornen — unermeßlich verloren, das 
Bolt aber nichts gewonnen. Stellung des Prinzen von 
Preußen: man meint, es fei eine fluge, — ganz das Gegen- 
tbeil, nur fein Feind fann ihm die angerathen haben. 

Nahmittagd Fam Bürgermeifter Smidt; er wollte hören, 
was ih von den englifhen Maßregeln gegen Griechenland 
halte; ich fagte ihm meine Anficht, und er jtimmte gleich ein. 
Den Piräus zu behalten, fällt den Engländern nicht im 
raum ein; wollten fie einen feften Plag in Hinficht auf 
Konftantinopel, fo würden fie Tenedod oder eine andre nah— 
gelegene Infel wählen. Die Schmweizerfache wird jich wohl 
ausgleichen, die Flüchtlinge werden fort müſſen. Aber dann 
fommen andre Forderungen; Neuchatel, Sonderbund 2c. — 
Mit Dänemark ift man feinen Schritt weiter. Unfähige Politif 
der Kabinette! Aber welche Kabinette auch find die jegigen! 
jo argliftig, betrügerifch und falfch, wie in den ärgften Zeiten, 
aber jo flug und fein in Feiner Weife. 

Das durchgehende Kennzeichen der heutigen Regierungen 
if die Gemeinheit und Niedrigfeit ihrer Gefinnungen und 
Handlungen. Seit beinahe zwei Jahren von feiner Seite 
ein Zeichen von Großmuth, Edelfinn, weder ein ſolches Wort 
nod eine folhe That! Bon feinem Fürften, von feinem 
Minifter, nur gemeine Lügen, harte Handlungen! 

Einen neuen Beleg von der Gemeinheit und Niedrigfeit 
uniter Regierung giebt der heutige „Staatsanzeiger" ; der 
Minifter von der Heydt hat der Stadt Brieg das Oberberg- 
amt für Echlejien, das im Sahre 1819 von Breslau dorthin 
berlegt worden, wieder entzogen, weil die Stadt einen den 
Miniftern mißfälligen Mann zum Bürgermeijter gewählt und 
km Geh. Rath Waldeck das Bürgerrecht verliehen! Nach 
jolhen Beweggründen ift ſchon oft gehandelt worden, aber 
io ſchamlos und freh hat noch fein Minifter fie öffentlich 
eingeitanden. 
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Dienstag, den 12. Februar 1850. 

Gefhrieben. Es zeigt den größten Unverftand, wie D' 
größte Gehäffigkeit, daß Feine Amneftie verfündigt wird; D 
Regierung benimmt ſich durchaus als Parthei, ald Volksfein 
— was kann das für Folgen haben? Nur fchlechte. 

In der „Abendpoft" (Demofratifhen Zeitung) ein vo 
trefflihes Schreiben von Karl Vogt an Befeler, dem a 
Verbrechen und Berräthereien der Frankfurter Mehrheit de 
vorgehalten werden. Sehr brav! — In der „Kreuzzeiturs« 
ein feharfer Artikel gegen das PBoffenfpiel, dad in Erfurt ra 
„Lebenden Bildern” aufgeführt wird; die Minifter und au 
Nadomwig werden nicht verfchont. — In der „Konſtitutionell 
Zeitung” ein durd vier Stüde gehender Artifel über Gerla 
von W. R. (Wilhelm Rogge?) Breit, aber treffend. 

Wenn eine lange Reihe von Jahren alled ziemlih 
derfelben Richtung fich bewegt, diefelben Umftände, Berhäl 
niffe, Bedingungen walten, da fügen fih die Menfchen na: 
und nach in eine gewiſſe Ordnung, werden getragen von dei 
allgerheinen Leben, finden ihren Anhalt an beftehender Au 
torität, wachen, gedeihen, befommen ein gutes _Anfehn, ma 
wird getäufcht und hält fie für etwad. Aber in Zeiten de 
Unruhe und ded Sturmd, wenn jene Umftände fallen, jen 
Berhältniffe reißen, die Autorität ſchwindet oder unficher wirt 
jeder auf eignen Füßen ftehen und ſich felber feine Bah 
fuhen muß, dann bricht die fünftlihe Bildung zufammeın 
dann zeigt fich alled in der urfprünglichen Dürftigfeit, i 
der niedrigen Gefinnung, in der rohen Dummheit, die leid: 
dad Erbtheil der Menge find. Daher fieht man in folde 
Zeiten fo viel Erbärmliched. Dagegen tritt auch dad Tüchtig 
jelbftftändig hervor, zeigt ſich, wo es vorher fich nicht zeige 
fonnte. 

Der Prozeß der Steuerverweigerer ift täglich mehr ei 
Beweis der Dummheit feiner Anreger. Die Reden der Ar 
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geflagten und ihrer DVertheidiger wiederholen die glänzendften 
Ausführungen der Nationalverfammlung, feßen deren Recht, 
die Gewaltthätigfeit der Regierung, den Bruch der Berfpre- 
dungen in's Licht, zeigen der Nation, was fie an der Rational- 
verfammlung hatte, ftellen diefelbe im verfleinerten Bilde 
nohmald auf. Die beften Redner derfelben waren längft 
ohne Tribüne, jetzt haben fie diefelbe wieder, vor Gericht. 

Im Seneca gelefen. — „Zur Beurtheilung der badifchen 
Revolution, von Ludwig Degen. Leipzig, 1850. 8." — 
„Deutihe Monatsſchrift. Bon Kolatſchek. Stuttgart, 1850. 
Erfted Heft. 8." Hier werden Delöner- Monmerque und 
griedrih von Raumer, obwohl Gegner, gemeinfam abgeftraft. 
Der erfte Artikel ift von H.B. Oppenheim über die Demofratie. 

Ueber dad Wort des Könige: „So lang ich lebe, fol 
feine diejer Ranaillen zu was kommen!" giebt ein englifchee 
Blatt beißende Erörterungen. 


Mittwoch, den 13. Februar 1850. 

Gefhrieben; die Stellung eined Fürften über den Par- 
theien, der Fürforge, der Großmuth — Heinrich der Vierte, 
der in das von ihm belagerte Parid Lebensmittel einfahren 
läßt, — diefe Stellung wird ganz vergeffen, verliert ſich; 
die Regierung will mit Zorn und Härte verfahren, das Bolt 
bedrüden, verhöhnen; vornehme Leute hier in hohen Stel- 
lungen freuen fih, fo oft ein Bürger oder Bauer auf der 
Jagd zu Schaden fommt, hoffen, die Einfommenfteuer fol 
auf die Berliner recht drüden, ja eine hohe Perfon foll ge: 
fagt haben, von der ganzen Nation fprehend: „Zahlen follen 
die Kanaillen, fie follen merfen, daß fie konftitutionell find!” 
Man macht ſchon den Anfang mit neuen forderungen; der 
Kriegsminifter von Strotha hat von den Karfimern einen 
Kredit von achtzehn Millionen Thalern für die Armee ges 
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fordert, weil die Unruhen in Deutfhland noch nicht geſtil 
find, und weil die äußern Verhältniſſe es vielleicht nöth 
machen, die ganze Armee in Bereitfchaft zu fegen. M 
fragt mit Recht, wer denn ald äußrer Feind zu befämpi 
fein könne? Nur Franfreih! Und im Innern noch fe 
Ruhe? Das äragfte Bekenntniß der Schwäche, der Unfäh 
feit! Seit einem Jahr und drüber im Bollbefig aller Maı 
und doch nichts gethan, nichts geordnet! Preußen in Unru 
ſchwankend, anfehnlos, Baden in Anarchie, Schleswig-Holſt 
in der Schwebe. Sie follen fih wenigftend nicht rühm 
diefe Staatöretter! 

Die „Neue Preugifche Zeitung” warnt die dentſchen 12 
ften, in Erfurt nicht ihre Fürſtenmacht ſchwächen zu laſſ 
fi nicht unter andre Macht zu beugen, auch unter Preuß 
nicht, das in Erfurt doch nur ald revolutionair auftrete. € 
will nichts von Macht wilfen, die auf urwählerifcher Met 
heit beruht, das fei gegen Gott und Geſchichte. Bon d 
Geſchichte feheint fie nichtd zu wiffen. Wie kamen die Kaij 
zu Stande? Wie die Fürſten zu Maht? Durh Stimme 
mehrheit, durch Rebellion! 

Der Graf von Bülow ift nah Schwerin gefhidt, u 
zwifchen dem Großherzog und der Ritterfchaft eine Ausglı 
hung zu verfuchen. Der Großherzog aber haßt die Ritte 
haft und fieht die Edelleute ald feine entfchiedenen %ein 
an, wie feine Mutter, die Schwefter unſres Könige, n 
höhnifcher Klage verfihert. Sie fann e8 nicht verfchmerze 
daß der Sohn ihr jeden Einflug auf feine Regierung a 
ſchneidet. 


Donnerstag, den 14. Februar 1850. 

Gefchrieben. Preußen bat feine Politif, ald die d 

augenblidlichen Dranges, den der Tag giebt. Sein Anfel 
hat auch bei den Höfen entfeßlich gelitten. Keine Macht 
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ihm politifch verbündet, feine wahrhaft befreundet. Der Kaifer 
von Rußland fieht mit mitleidiger Verachtung auf und herab, 
Defterreich mit höhnifhem Haß. England mißtraut ung, 
Frankreich lauert auf die Blößen, die wir geben. In Deutſch⸗ 
land erweden wir noch mehr Widerwillen ald Furcht. Unfre 
Inuppen find überall voran, aber auch nur in ihnen befteht 
dad Anfehn Preußens. Ein ganz erbärmlicher Zuftand. Wie 
er anderd werden wird, weiß ich nicht, aber lange dauern 
tann folder Sammer nicht! 

Befuh von Weiher. Ueber die Vorſchußkaſſen der Be- 
if; nur nicht fie aus den Händen geben! Der Magiftrat 
möhte fie gern an fich bringen, er merkt, daß fie ein Wert 
der Demokratie find. Diefer Magiftrat! 

Die Zeitungen melden, daß in einer glänzenden Ber: 
hmmlung beim General von Wrangel, in Gegenwart aller- 
Käfer und höchfter Perfonen, der Prof. Werder ein von ihm 
verfaßted größeres patriotifched Gedicht vorgetragen hat! — 

Ein vornehmer Abgeordneter von der Rechten war fo 
frech zu fagen, den Kredit von achtzehn Millionen, den der 
Kriegaminifter verlange, werde er für feine Perfon verneinen, 
aber recht gern hundert Millionen bewilligen, wenn es zu— 
gleich hieße, die Nuffen fämen und man zöge mit ihnen 
gegen Frankreich! 

Die „Kreuzzeitung“ geht wieder gegen Radowitz los. Er 
bat viele Feinde. Als er zulegt bier in der Eidfrife wieder 
anlangte, und die Königin dies hörte, fchlug fie die Hände 
zufammen wie in Verzweiflung. „Er ift ihr wohl zu frei: 
finnig?" O nein, davon ift feine Rede, fie kann ihn nur 

nicht leiden. 

Die Kammern arbeiten am Vereindgefep, und werden dad 
Recht noch ärger bejchränfen, fo gut wie aufheben. Sch habe 
lange darauf gewartet. Diefe Schändlichfeit durfte nicht aus— 
bleiben. Sie fommt der Demokratie im Grunde ganz gelegen. 
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Freitag, den 15. Februar 1850. 

Seit dem 1. diefed Monats hat man angefangen, den 
Truppen von ihrer bisherigen Feldzulage ein Fünftel abzu= 
ziehen; die übrigen vier Fünftel, fagt man ihnen, wolle der 
König einftweilen aus Gnaden noch fortzahlen, und zwar aus 
der Schatulle, welches Lebtere niemand bier glauben will. 

Bei dem Stadtverordneten Klier hat die Polizei eine Ge⸗ 
fellfhaft von nur fieben Perfonen zum Auseinandergehn ges 
zwungen. Sft dad nicht eine Willfürgewalt wie in der Türkei? 
Warum verbietet die Polizei nicht auh, daß zwei Perfonen 
einander befuchen? warum unterfagt fie nicht den Umgang 
mit gewiffen Perfonen? Ein wahrer Hohn, diefes Fonftitutios 
nelle Preußen! Die Regierung ift durd den Schein, dem 
fie fih heuchlerifh unterwirft, noch mehr befchimpft ald das 
Volk, das ift alled. In Paris iſt's noch befjer! Nur zu! — 

Die neuen Bereind- und Pregbeflimmungen werden von 
den Qumpenfammern trefflih ausgearbeitet! Nur zu! Zeigt 
euch, wie ihr feid! Für den Augenblid ift fein Widerftand 
möglich. Aber wird es je vergeflen werden, fann ed je aus 
gelöfcht werden, daß Preußen, daß Deutjchland beinahe zwei 
Jahre volle Preßfreiheit gehabt? Daß wir Klubs und Bolfd- 
verfammlungen gehabt? Niemals, niemals, niemals! könnte 
Brandenburg bier ausrufen. Und wie mächtig ift die Wir« 
fung der Preſſe in’d Volk gegangen! Dad ganze jüngere 
Geſchlecht ift gewigigt durch fie. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” mißhandelt heute wieder 
den Herrn von Radowitz, den fie einen Slowaken nennt, der 
noch im Jahre 1813 gegen Preußen gefochten habe. Ei, ei! 

Der Zuftand von Deutfchland verwirrt ſich mehr und mehr. 
Bei der Nationalverfammlung war doch ein Gang, eine Aus- 
ficht; feit die Kabinette wieder das Heft haben, tft alles ein 
wirred Treiben, voll blinder Selbſtſucht; von den Völkern 
ift nicht mehr die Nede, die Einheit der Deutfchen unter den 
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Höfen zeigt: fich als Unmöglichkeit, die Freiheit ift ein Feind, 
den fie überall vernichten, wo fie nur fönnen. Doc können 
fe nichts ſchaffen; gänzliche Unfähigkeit, elende Wichte ! 

Mie die Sachen werden jollen, ich weiß es nicht. Aber 
das sch ich Mar, die Aufgabe liegt nicht bei und, fondern 
bei den Franzoſen, dort ift der Heerd, wo unfer Schidfal 
gebraut wird, auf dortige Entwidlungen müffen wir warte n 
was die Franzoſen ertragen, müffen wir auch ertragen, was 
fe noch nicht Eönnen, können wir gewiß nicht. „Deutfchland 
in feiner tiefften Erniedrigung”, könnte jebt wieder ge- 
fhrieben werden, nur ließen heute unfre eignen Regierungen 
den Buhhändler Palm erfchiegen. 


Sonnabend, den 16. Februar 1850, 
Gefhrieben, zur Ermuthigung, denn es ift nöthig! Die 
Follöfahe wird immer feiter gewürgt, und es gilt bei be- 
lommenem Athem weiter zu leben. Dulden und Harren ift 
eine ſhwere Aufgabe, doch haben wir fie fhon mehrmals 


| glänzend gelöft. Wir haben den Napoleon und die Fran- 


jofenherrfhaft ausgeftanden. Und die Franzofen find die 
Lourbons, die Orleans los geworden, fie werden auch den 
Burſchen Louis Bonaparte los werden. Der Blid in die 


deme ift ganz tröftlich, nur das unmittelbar Nächfte ift ab- 


ſheulich! 
Die „Urwählerzeitung“ will aufhören zu proteſtiren, den 


Zuſtand der Dinge annehmen wie er iſt, und Oppoſition 
nachen ſoviel fie vermag. Ich ſagte ſchon immer, gefällt 


es und, fo ftürzen wir und auf die Wahlen und fehen mas 
wir da ausrichten! Aber der Zeitpunkt dafür ift noch nicht 
da. Bernftein ift voreilig. Erft müffen wir fehen was Erfurt 
bringt, und was die Minifter thun, wenn die Lumpenkammern 


— verflucht feien fie und verwünſcht! — seräloffen find. 


Barabagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 


66 


Wir haben ed mit bösartigen Feinden, mit Schurfen uni 
Geden zu thun, das dürfen wir nicht vergeffen! 

Brief aus Zürih von Dr. Pipis; endlid einmal ein 
angenehme Nachricht, daß fein „Mirabeau” bei Brodhau 
gedrudt wird. Er will mir den einen der beiden Bänd 
jueignen. | 

Die gejtrige „Abendpoft“ (Demokratiſche Zeitung) ift voı 
der Polizei mit Beichlag belegt worden; in der Drudere 
fanden fih nur 21 Abdrücke, auf der Poft die nach den 
Rhein beftimmten. 

Klage des chmaligen Abgeordneten Jung wegen ungefeß: 
licher und falfcher Weigerung der Behörden (Magiftrat unt 
Polizei) ihm feine Niederlaffung in Berlin zu geftatten; ir 
der „Abendpoſt“. Faule Sahen! Recht niederträchtig! 

Der Präfident von Kirchmann feined Amtes dur dat 
Dbertribunal auf Befehl des Juſtizminiſters enthoben! Wegen 
der Weigerung, den Grafen von Neichenbah zu verbaften. 
Was muß dem Suftizminifter gefchehen, wegen folcher unbe: 
fugten Maßregel?! — Künftig! — 

Generallieutenant von Scharnhorft ald General der In— 
fanterie penfionirt. Er hatte Verdruß mit dem Prinzen von 
Preußen. 

Die Reaktion ift wieder voll Beforgniß wegen Unruben 
in Berlin, fie wünfcht fie und fürchtet fie; fie wünfcht fie 
als zufällige, von ihr zu benugende, fie fürchtet fie als wohl: 
vorbereitete, deren Opfer fie werden könnte. In und um 
Berlin find über dreißigtaufend Mann Truppen, aber ein 
vornehmer Herr klagte neulich, daß es feinen einzigen fähigen 
General gebe, der fie zweckmäßig befehligen könne, außer 
Wrangel, der doch leider auch nicht viel fei, und ſich während 
des Belagerungsftandes gar oft als — benommen habe. — 
„Mein herrliches Kriegsheer.“ 

Der Kaplan von Berg hielt heute eine meifterhafte Der- 
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theidigungsrede. Der ganze Steuerverweigerer-Prozeß erfcheint 
ad die größte Dummheit der Regierung. Und wenn aud 
Terurtheilungen erfolgen, die Wirkung der Verhandlungen 
if nicht auszulöfchen; die Nationalverfammlung im Kleinen 
wieder aufgelebt, die fchlechte Stellung der Negierung bloß- 
gelegt, ihre Gewaltfamteit, ihr Unrecht; die ganze Bedeutung 
des Eteuerverweigerungsbefchluffes erklärt und dargethan. 
Grinzenlos dumm, diefen Prozeß anzufangen, und nad fo 
langem Zaudern ! 

In Ungarn wird die Verheimlihung der Koffuth-Noten 
mit dem Tode beſtraft. Man weiß, daß über zweihundert 
Rillionen verfertigt worden, nur etwa fünfzig find abgeliefert. 


Sonntag, den 17. Februar 1850. 


Gute Nachricht! Die in Wiesbaden vor Gericht geftellten 
dollsmänner fämmtlich freigefprochen. — Unfre Vereine wer- 
den nun bald aufhören, es wird eine andre Einrichtung an 
die Stelle treten, mit etwas mehr Gefahr vielleicht, aber 
auh mit unendlich mehr Vortheil und Wirkfamfeit. Bei den 
Iommenden DBereinen wird feine beauffichtigende Polizei 
liftig fein, und der Gehorfan und die Einigkeit größer ala 
it. Schönes Beifpiel: Mazzini verbietet aus der Berban- 
nung den Nömern diefed Jahr die Betheiligung am Karneval, 
und fein Römer betheiligt ſich! 

Gefhrieben ; die VBerfaffung in ihrer Blöße, die Kammern 
in ihrer Berworfenheit! — Der Rittmeifter von Ganig wollte 
neulich gern feine Haare fümmtlich ergrauen fehen, wenn er 
nur dafür dürfte etwa fünfzig Leute hängen laffen; fo haben 
auh Andre ihre Liebhaberei ded Hängeng, und diefe möchten 
mit fünfzig nicht zufrieden fein. 

Beſuch von Herın Dr. Leisler aus Miesbaden. Erzählung 
vom Klubbiften Hofmann, der vorigen Sommer im achtund— 
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neunzigften Sabre fanft geftorben; feine Bücher und Papier 
ordnet Duller in Darmitadt. — Heinrich Koenig hat ſeh - 
gefränfelt, ift jest aber etwas beſſer. Leisler ift ein Freun® 
von Spftein. Vergnügen, mit folhem Mann vom Rhein her = 
über die Lage ded Baterlandes zu fprechen! Freie, frifhe - 
Meinung, richtige Würdigung der Franzofen. Ich fagte: 
„In Paris ift der Feuerheerd, da wird für und Alle gefoht= 
wir können und allenfall® ein Fein Krühftüd, einen Kaffee. — 
jelber fochen, aber das eigentlihe Mahl wird dort zubereitet. 
müffen wir von dort erwarten.” 

Gefhichtlihe Betrachtungen. Und wenn ed auch nur eine— 
Wechſel wäre, von einer Tyrannei zur andern, von Stod ae 
Stod, von Hinz zu Kunz, fo wären Revolutionen dob un 
vermeidlih, und in gemwilfem Sinn eine Wohlthat. Ein 
goldnes Zeitalter wird nicht eintreten, wenn auch Guropa 
eine Republik jein wird, aber daß der Befisftand fich erneuert, 
ein neues Gefchleht zu Vermögen und Anfehn gelangt, viel: 
leicht auch ein andred Volk, das ift der Gefhichte ſchon ein 
genügended Ergebniß. Salluftiug wußte dad: »Semper im- 
perium ad optumum quemque a minus bono transfertur,« 
jagt er, wobei dag optumum quemque im weiteften Sinne 
genommen werden muß. | 

Im vorigen Sahrhundert wechfelten fo die Deferteure 
einen Kriegödienft nah dem andern; der Gefahr des Er- 
ſchoſſenwerdens, des Spießruthenlaufens zum Trotz, riffen fie 
aus, jenfeitd der Gränzen mußten fie wieder Soldaten wers 
den, das wußten fie, hart gehalten, geprügelt, geplagt wurden 
fie überall, aber jie liefen dennoch davon, und der Wechfel 
war jchon eine Erleichterung. 


Montag, den 18. Februar 1850. 


Gefhrieben. Eine Bairdfammer wäre noch im Jahr 1847 
möglich und nüglich gewefen, im Jahr 1850 ift fie eine Ver— 
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fehitheit, eine Albernheit. Jedes politifche und befonders 
jedes erbliche Vorrecht ift jept empörend. Die Fürften felber 
haben den Grundfag der Gleichheit einmal anerkannt, ihre 
Reue kann das nicht ändern, fo wenig wie ihre Macht es 
Tann. Und befonders in Preußen! Die Berhandlung über 
die Pairie in den Kammern hat bloß dazu gedient, daß der 
Adel in feiner ganzen Blöße hingeftellt wurde. „Uber der 
König hat die Ueberzeugung, daß Gerechtigkeit und Wohl- 
fahrt eine Pairie fordern!" Dem König ift nicht zu helfen, 
hat er im März 1848 feine Ueberzeugungen aufgegeben oder 
krliugnet, fo kann er ſich auch jeßt nicht auf fie berufen. 

Der Minifter von Manteuffel hat in der Kammer gefagt, 
tt fürchte geheime Gefellihaften nicht, denn in denen gäb’ 
immer Verräther, auf die verlaffe er fib. Dabei führt 
tan, daß er wiſſe, er jolle ermordet werden, zu beftimmter 
za! (Am 6. April, und zugleich Ausbrüche in Breslau und 
Rıydeburg.) Sind das neue Enthüllungen von den Schand- 
buben Ohm, Goedfche, Pierſig? Der Minifter macht ſich 
liherlih, und ift oft ein altes Waſchweib! 

Befuh von Weiher. Die Polizei will den Handwerkern 
fogar ihre Krankenkaffen-Bereine ftören, ihr Geld und ihre 
Leitung in die Hand nehmen! — Die Bauern um Berlin 
herum, in Teltow, in der Zauche 2c. fangen an Flug zu werden. 

Die „Kreuzzeitung” wüthet wieder gegen Radowitz und 
Hagen. 

Der ehmalige Abgeordnete in Franffurt, Levyſohn aus 
Grünberg, wegen Forttagend angeklagt, durch die Geſchwornen 
fieigeſprochen. Die Reaktion darüber in Wuth. 

Bericht aus Elbing in der „Nationalzeitung”. Kaufleute 
aus den Oftfeehäfen hatten eine Audienz beim Grafen von 
Brandenburg, und fragten nad dem Stande der dänifchen 
Sachen, ob fie es wagen dürfen, Schiffe auszurüften in Hoff⸗ 
nung, daß der Krieg nicht wieder ausbrähe? Er jagte, er 
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würde es thun. Er danfte ihnen, daß fie nit den Weg 
der Snterpellation genommen, fondern ſich vertraulid an (Een 
gewendet, die Deffentlichfeit fei bier ungemein [hädlih. Zu am 
Schluſſe fagte er ihnen: „es möchte von Nugen fein, wenn n 
die Kaufleute in den preußifhen Seeftädte 
ihre Handeldfreunde in London zu Bermendum" 
gen beidemenglifhen Gouvernement fürdiefe 1 
Zwed ermuntern wollten.” Der Berichter jegt hinzu: 
„Wahrlih, wir würden vor Scham vergehen, daß wir De 
Ehre des Baterlandes den Fremden gegenüber folden Händ N 
anvertraut fehen müffen, wenn nicht die Hoffnung uns aus f⸗ 
recht erhielte, daß die Größe der Schmach zugleih die Ver’ 
fündigerin nahen Endes iſt.“ O Brandenburg, welh ei 
Dummpeit! Würdig des: „Niemals! niemals! niemals!" — 

Aber Manteuffel ftreitet mit ihm um den Preis! Dei 
Schluder-Mann, der Mann der Häzelfhen Granaten, d Et 
entdedten Verſchwörungen, der ihm zugefagten Ermordung 
auf den 6. April! Solche ſchamloſe Albernheit wirft aber auf 
die Lumpenkammern. — Die zweite Kammer macht doch no 
Hädeleien wegen des Preßgefebes, und Graf von Schwera Fl 
greift die „Kreuzzeitung“ an, die von Bismard-Schönhaufe Ft 
vertheidigt wird, — er fihreibt nämlich für fie. — 

„Bom Kampf um Bölferfreiheit." Bon Rudolph Dulor 
PBaftor in Bremen, 1850. 8. Zweites Bändchen: Demo —“ 
fratifche, pathetifhe Neden, gegen Gagern, Ballermanı ⸗ 
Gamphaufen und ihr Gelichter. — 


— — — un 


Dienstag, den 19. Februar 1850. 
Gefhrieben. Ueber die Gemeinſamkeit der öffentlichen 
Zuftände, in Frankreich wie bei uns, bei und wie in Defter- 
reich, Baiern 2c. Die größte Aehnlichfeit unfrer Berhältniffe 
mit denen der Neftauration in Franfreic, unfre Minifter wie 
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Decazes, Billele, nur hundertmal geiftlofer, aber völlig fo 
gemein, fo gefinnungs= und gewiljenlos, rohe Handlanger der 
Umfände; der König vereinigt die Anfprüche Ludwigs des 
Ahtzehnten auf Geift mit denen Karld des Zehnten auf 
firhlihe Frömmigkeit. 

serr von Meufebah wird Generalfonjul in Bufareft. 
63 fcheint, man will ihn los fein, die Art wie er im Wal—⸗ 
dechſchen Prozeß vorgefommen — ald prahlerifcher Ausplau- 
derer der Staatögeheimniffe, — hat mißfallen; er gilt für 
najeweid und unzuverläſſig. Da er nicht Franzöfifch Fann, 
jo nimmt er Herrn Leon Theremin ale Konful mit. Erbärm— 
liche Wirthichaft! — 


Mittwoch, den W. Februar 1850. 


Geſchrieben. Ungefegliche Gewalt und fchändlihe Willfür 
inden Ausweifungen; die Bolizei mit folher Macht bekleidet, 
und feine Freiheit ift möglich; der empörendite Mißbrauch, 
den aber die Regierung nicht miffen fann, weil fie vor jedem 
dandwerföburfchen, Litteraten u. f. w. zittert. Neue Unfinnig- 
kiten und Rohheiten des Wachtmeiftere Kaifer, unter den 
nichtigſten Vorwänden, ja unter ganz erlogenen verübt, mit 
pöbelhaften Schimpfiwörtern, — alles ad majorem gloriam 
unfter Regierung, in der alles aus Einem Stüd ift, von 
oben bis unten. Sie wollen weitere Revolution, diefe 
Leute, fie wollen fie, und werden fie befommen! — 

Großer Lärm wegen der Sache des Präſidenten von 
Kirhmann; das Ober-Tribunal hat nicht nur ihn, fondern 
aud die Räthe des Appellationdgerichts in Natibor vom Amte 
[uöpendirt und zur Verantwortung gezogen, auch dem Kreis—⸗ 
gericht in Oppeln befohlen, den Grafen von Reichenbach 
wieder zu verhaften, dies gehorcht aber nicht, weil ed fih an 
das Gefep hält; das Geſetz wird in feinen ausdrüdlichiten 
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Borfchriften vom ObersTribunal verlegt, offen in’d Geſicht 
gefchlagen. | 

Der Präfident von Gaprivi verweigert den Steuerverwei⸗— 
gerern das legte Vertheidigungswort, obſchon die Gerechtigkeit 
und das rheinifche Geſetz fogar ausdrüdlih es ihnen zuger 
fteht, und fogar die Gefchwornen fie zu hören wünjchen, die 
aus reaftionairen Liften reaftionair von Hindeldey ausge— 
wählten Geſchwornen! Die Partheilichkeit, die Tüde und 
Shlehtigfeit gegen die Angeklagten erfüllen jedes redliche 
Herz mit Abſcheu. Verachtung, Haß gegen die Gerichte, ift 
die nothwendige Folge folches niedrigen Verfahrens. 

Die Alterthümer Berlind vorgenommen, mit Hülfe des 
Schmettau’fhen Planes, Nicolai’ trefflihem Buch ꝛc. 


Donnerstag, den 21. Februar 1850. 

Herr Prof. Kopifch endet mir im Auftrage ded Goethes 
vereind zu Frankfurt aM. ein Blatt, auf das ih mid 
einfhreiben fol für das Album, welches der Verein dem 
Geburtsorte des Dichterd widmet. 

Die „Urmwählerzeitung” liefert ausführlihe Zeugenauss 
fagen über die blutigen, in Düſſeldorf von den Soldaten 
verübten Gräuel; die amtlichen Bekanntmachungen der Be- 
hörden ftellen fi, ale fchamlofe Lügen heraus, ald ein Ge- 
webe falfcher Angaben, von denen fein Wort wahr ift. 
Schande, unauslöfhlihe Schande! — 

Heute fommt der Steuerveriveigerer-Prozeg zum Schluß. 
Man erwartet in größter Spannung das Urtheil der Ge— 
ſchwornen, der Staatsanwalt fucht fie noch zulegt einzus 
ſchüchtern, zu fchreden, den Abgeordneten von Berg, Bucher 
und Schulze (Deligfh) wird vom Gerichtshof das legte Wort 
der Vertheidigung entichieden verweigert! Eine offenbare 
Schhändlichkeit, befonderd da der Staatsanwalt immer darauf 





13 


hingeisiefen, daB er die Hauptpunfte der Anklage für feinen 
Shlußberiht auffpare! — 

Vergebend hofft’ ich noch den Ausgang des Prozeffes zu 
erfahren! Sch legte mich in großer Unruhe zum Schlaf 
nieder. — 

Die Lumpenfammern bewilligen alle Millionen, opfern 
fie Preßfreiheit und das Vereinsrecht verrätherifch auf. Und 
die Halunfen wollen Ehre und Anfehn bei ihren Mitbürgern! 
Berahtung und Haß gebührt ihnen. 

der Graf von Schwerin heftig in der „Kreuszeitung” 
angegriffen, fie bringt ein Spottlied gegen ihn. Die Frech⸗ 
hit nimmt wieder zu. Die Zwietracht ift groß unter den 
Shlehten, das ift noch ein Troft. — 


In das Soethe-Album von Frankfurt a. M. 

Die Zeit ift nicht fern, wo die Deutfchen in Goethe nicht 
den Dichter allein, fondern auch vorzugsweife den Lehrer 
danlbar erkennen und ehren werden. Wie er die Natur und 

dad Reben gefchaut, fie zu Genuß und That ergriffen, den 
Einn immer ſich Kar und den Geift frei erhalten, überall 
dad Urfprüngliche, das Menfchliche beachtet und gepflegt, mit 
dem Schönen ftetd das Gute und das Wahre erftrebt, wie 
er Zeit und Kräfte zweckmäßig angewendet, das Kleinfte nicht 
bermahrloft und dabei das Größte vor Augen gehabt, feinen 
Aufgaben eifrige Pflichttreue, feinen Mitmenfhen Antheil 
und Hülfe gewidmet, — das alled bildet einen Zufammen- 
hang thätiger Tugend, mufterhaften Lebens, in welchem die 
Gabe der Dichtung nur Ausdruck und Glanz höchfter Weis— 
beit iſt — 

Berlin, 21. Februar 1850. 


Barnhagen von Enfe. 
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Freitag, den 22. Februar 1850. 


Unruhige Naht. Ich träumte von dem Prozeß. Sobal 
ed hell war, ging ich mir die Zeitungen zu holen. Si 
melden daß die Gefhwornen geitern Nacht um halb 12 Uh 
über fechsunddreißig Angeklagte das Nichtfchuldig ausgeſpro 
chen, über den Affeffor Bucher allein das Schuldig. Gottlot 
und leider! Und grade Bucher, der tapfre, geiftvolle Kämpfer 
Doch freut fi mein Herz der größern Freiſprechung! — 
Sept wird das Schimpfen losgehen, mit ſolchen Geſchwornen 
. gerichten fünne man nicht regieren, fie feien abzufchaffer 
Der König ift in folchen Gelegenheiten mit am heftigftem 
man erwartet die zornigften Ausbrühe Er hat jih am 
Schienbein verlegt, und muß noch dag Zimmer hüten. 

Beſuch von Weiher; Mittheilungen aus der Hofmwelt, — 
Rohheit und Gemeinheit, früher übertündht, jest ift die TündE 
abgefallen, nicht® Edles, kaum noch Ndliches, ift zu fehem 
Ueber das Militair; für mi ift es ein Unbekanntes, am 
das nicht zu rechnen ift, ee fann eben fo der Reaktion w- 
der Freiheit dienen, alles Fommt auf die Umftände an, d° 
grade walten, und die niemand vorher weiß. So viel i 
gewiß, ein großer Theil der Soldaten ift demofratifch gefinn 
und fehr viele Offiziere, die Gelegenheit dies zu zeigen i 
aber jetzt gar nicht vorhanden. Ein aus Baden zurüdge 
tehrter Soldat hat hier gefagt, er und viele feiner Kammerader 
wären für die Volksſache gewefen, und herzlich gern zu ih 
übergegangen, aber dazu hätten fie zuerſt eine Niederlag« 
erleiden müſſen, und die fei ausgeblieben. Er hat fehr Recht, 
man gefellt fid) nur den Siegern! — 

Der König ift in der ſchlimmſten Laune, flucht unt 
fhimpft. Die Minifter find ihm ganz zuwider, befondert 
Strotha und Manteuffel, er drüdt fich über beide mit Der: 
achtung aus, beſonders macht er fich luſtig darüber, daß dei 
lestere fih für fo wichtig hält, für nothwendig, er fei dod 
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nur jo mitgelaufen, und was er gethan, habe er unter 
drandenburg’8 Vortritt und nach der Anleitung ded Könige 
gethan. 

Neue willkürliche und rohe Auflöſung von Vereinen, ſelbſt 
von Unterhaltungsgeſellſchaften, durch den Wachtmeiſter Kaiſer! 
Eine Regierung der Bosheit, der Frechheit, des Haſſes, der 
füge, der Gewalt! — 


Sonnabend, den 23. Februar 1850. 


Gejhrieben. Ueber die Verwilderung, die Unfittlicheit, 
in welhe der preußifche Staat mehr und mehr verfällt; follte 
dad Feine Folgen haben, nicht zum Untergang führen? Nicht 
nur die Willkür herrfcht, die Selbitfucht, es tft die rohe 
Buth, die niedre Gemeinheit, welche maßlos ihr Weſen 
heit, Scheinbar in den alten Regierungöformen, aber nur 
heinbar, denn in diefen war noch eine Art von Zucht und. 
Ehrbarfeit, die jegt verfchwunden ift unter Züge, Frechheit, 
Hohn. Und dabei der Anſpruch auf Geift und Bildung, von 
denen nicht® vorhanden ift als die verächtlichite Ziererei! 
Diefe Leute haſſen Kunft und Willenfchaft. — 

Herrliche Neuigkeit! Der Präfident von Haffenpflug, bei 
und des Unterfchlagens öffentlicher Gelder angefchuldigt, ift 
vom Kurfürften von Helfen wieder ald Minifter angeftellt! 
Möhte er und doch alle Spigbuben in folder Weife ab- 
nehmen! Aber das arme Heilen! Daß der Minifter Eberhard 
fortgejagt worden, freut mich; er war ein Abtrünniger, durch 
Hofluft Bethörter; ſolche Burſche müſſen erfahren, was fie 
denen gelten, denen ſie dienen. Sie befommen Fußtritte. — 

Der verurtheilte Aſſeſſor Bucher ſoll ſich der Strafe durch 
Entfernung entzogen haben. Gr wird geprieſen und geehrt. 
Sein Vertheidiger Dorn fagte ſchon den Richtern öffentlich: 
„Wenn folhe Männer die Nationalfofarde nicht mehr tragen 
dürfen, fo hört fie auf ein Ehrenzeichen zu fein.“ 
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„Kladderadatfch" verabfchiedet die Kammern nah Gebühr 
mit Schimpf und Schande. — 

Die erfte Kammer hat die Einfommenfteuer der zweiten 
verworfen, die zweite die neue Klaffenfteuer der erften, — 
oder umgekehrt, ed fommt alles auf Eins hinaus, und id 
mag nicht erft nachfehen. 


Sonntag, den U. Februar 1850. 


Gefchrieben. — Betrachtungen über den Zuftand der Welt. 
Mas ale That erfcheint, ift immer nur die Spige unendlicher 
Thätigfeiten, die im Stillen durch Einzelne vollbracht werden, 
und in denen feine Macht fie hindern fann. Was der ſchwa⸗ 
hen, mittellofen Jugend eingepflanzt wird, dad gewinnt 
unfehlbar künftig die Oberhand, denn diefe Jugend kommt 
unfehlbar zu Macht und Anfehn, verfügt über das breite 
Gebiet des Lebens. 

Schmwierigfeiten, ſich durch die jegige Welt durchzubringen. 
— Reihthum genug, aber ed haben ihn nur die Reichen! 
die feiner oft am wenigften froh find. — Erfünftelter Genuß 
unfittlih. — | 

Haffenpflug’s Berufung nah Kaffel macht großes Auffehn 
und Vergnügen. Daß er dort fehr fchädlid fein werde, 
glaubt man nicht. Er wird eine gute Beize fein, die Heilen 
aufzureizen, die noch allzu vertrauend find. 

Herr Hauptmann Zabeler aus Deffau bier, um den An— 
ſchluß der deffauifhen Truppen an die preußifchen zu unter: 
handeln. Anhalter, Braunfchweiger, Streliger, Badener, 
Hamburger, — das bringt eine ganz neue Mifchung in das 
‚preußische Heer, deren Wirkung noch gar nicht zu berechnen 
it! Die Thoren meinen, wenn fie nur recht viele und 
mannigfache Soldaten haben, fo ift alles gut. Sie werden 
fhon ſehen! — 

Der Prinz von Preußen war in Franffurt a. M. wirklich 
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in Gefahr zu verbrennen; außer der fehr befchädigten Hand 
hater auch das Geficht ftarf verbrannt, die Haare des Kopfs 
und des Backenbartes. Radowitz hat die Zimmer durd einen 
Irhiteften aufnehmen und ein Protokoll über den Hergang 
wiederſchreiben laffen und eingefandt, damit man fehe, daß 
| fein böfer Anſchlag ftattgefunden. „Wer follte wohl dem 
‚ sem mad thun wollen?" fagt ein dummer Höfling ! 

Die Prinzefjin von Preußen ift von Weimar zurüd. Sie 
mählt, auf dem Heimwege fei fie zugleich mit Radowitz gereift, 
babe ihn in ihren Wagen entboten, und ihm den ganzen Weg 
nit Entzücen zugehört. Darauf foll er fi nichts einbilden '— 
Sie hört auch Naumer, Raupach und Kölle mit Entzüden. 

Die Stellung von Radomwig erfüllt den Herrn von Blitters⸗ 
def mit wüthigem Neid! Er hat der Reaktion mit rafendem 
Öfer gedient, ihr fo viel er fonnte den Weg gebahnt; er 
Nett ih als das brauchbarfte Werkzeug, und man verfchmäht 
ihn! und Radowitz läßt es ihn empfinden. Sie fanden ſchon 
in garlsruhe nicht gut, obfchon fie ganz zufammengehören, 
ds fatholifche und politifche Fanatiker. Darf ein Zefuit den 
| dern haffen? — 

In Kant gelefen. Er giebt mir die eigenften Eindrüde. 
So geiſtvoll, fo beweglich, fo erwärmt von feinen Gedanken, 
und doch fo troden! Sch fehe in ihm während des Leſens 
| de Welt, aus der er hervorging, und die, in melde er 
überging. Er hat ein glückliches Leben geführt. Die traurige 

Iihwähung im Alter fühlte er jelbft weniger, ald Andre 

Re ſahen. 


Montag, den %. Februar 1850. 
Geſchrieben, mit Unluft. Der Tag bringt doch zu wenig, 
und fait gar feine Freude; die Gedanken müffen alles lei- 
fen, das ift doch zu viel gefordert! Die Jugend fchafft ſich 
bald Rath, aber das Alter ift fchlimm daran. Sch denfe 
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mir zum Troft an das Jahr 1848 und feine frijchen Bilder. 
Schon zwei Sahre feitdem! — 

Beſuch von Herrn von Weiher. Nachrichten aus der Stadt 
feine von Bucher, nicht ob er Geld hat, ob er in Sicherhei 
ift! Grüße von Waldel. Der Hof und die Minifter leber 
in größter Angft, fie fühlen fi unficher, und wiſſen Dod 
nicht wie und gegen wen fie ſich fchügen jollen! Sie möchte 
gern jeden Tag eine Verſchwörung entdeden, um nur jedes 
mal ſich fagen zu fünnen, jegt fei die Gefahr vorüber. Da: 
Schweigen, die Ruhe und der Muth der Demokratie ift ihnen 
unbegreiflich, fürchterlich). 

Beide Kammern haben heute ihre Sigungen geſchloſſen 
Hort! 

Die „Abendpoft” vom 16. iſt wieder freigegeben worden, ji: 
rügt heute, dag ihr die Bolizei ftatt 21 nur 14 Abdrüde zurüd: 
gegeben. — Die neufte „Reichsbremſe“ mit Beichlag belegt. 

Die fogenannten fonjervativen (das heißt grundfchlechten 
Bereine find durch das neue Vereinsgeſetz am meiften gefchla 
gen und löfen fich großentheils fhon auf. Die Demokrati 
läpt ihre Bereine eingehen und lacht dazu; ihr ift die Sacht 
ganz recht; für ihre Anliegen ift anderweitig geforgt, und fi 
kann ruhig zujehen. Ihre Stellung ift vortrefflich, wenn fü 
ſich nur nicht herausloden läßt! Auch die Prepfreiheit max 
immerhin fallen, für die Demofratie wird Aushülfe fein. 

Schon fteht der „Abendpoft" eine Gerichtdverhandlun: 
bevor; fie iſt angeklagt wegen Beleidigung der Truppen uni 
der Polizei, aus den nichtigften Borwänden, um der gewöhn 
lichten Ausdrüde willen; eine wahre Lächerlichfeit, weni 
nicht die Bosheit und Tücke dabei fo offenbar wären! — 

Die Steuerverweigerer waren viel bei *, und geftern zı 
einem Abſchiedsmahle dort. Konftabler ftanden vor der Haus 
thüre, ja drangen zuleßt in das Haug, und laufchten au 
der Treppe! — Der verrüdte Kaifer löft gleih beim Eintrit 


—— — — — 
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einen Verein auf, der erſt anheben ſollte, unter dem lächer⸗ 
lihen Borgeben, es habe ihn jemand höhnifch angefehen! 

Gedichte des freigefprochenen, aber feines Amtes ent⸗ 
fepten Predigers Schmidt aus Haffelbah in Schlefien; der 
Minifter Graf zu Stolberg (der fromme Beter) hat ihn an 
gegeben, früher aber ihm dreihundert Thaler angeboten, damit 
er für die Wahl des jüngern Grafen arbeiten follte! Truppen 
in dad Dorf gelegt, die den Prediger höhnen, mit Steinen 
werfen! Freie Gemeinde, das einzige Hülfsmittel, und fie 
ergreifen es einftimmig. 

In Kant gelefen. „Der Krieg um den Wald. Bon Morig 
Hartmann. Frankfurt a. M. 1850." — 


Dienstag, den %6. Februar 1850. 


Glückliche Nachricht durch den Telegraphen, daß Rösler 
(von Dels) aus dem Gefängniffe auf dem Afperg glücklich. 
entommen! Man bielt ihn fchändlicherweife in Haft und 
bollte ihn fogar an Preußen ausliefern. Pfui Würtemberg ! — 
Der Landmann Schneider aus Ober-Ingelheim, angefhuldigt 
auf den vorbeifahrenden Prinzen von Preußen gefchoffen zu 
haben, von den Geſchwornen (Mainz) freigefprochen. — Bucher 
ſheint glücklich entfommen; er wußte, daß man ihn verhaften 
wollte noch ehe der Urtheilöfpruch in der Appellation beftätigt 
hürde, auch war verlautet, man würde ihn nach Berbüßung 
ſeiner Strafe (achtzehn Monate Feftungshaft) nicht loslaffen, 
weil er ja noch die Prozeßkoſten werde zu bezahlen haben, 
für die feine Habe nicht ausreihe. So hat er ganz Recht 
gethan, fich der ungerechten Gewalt zu entziehen. Mit Reife- 
geld war er hinlänglich verfehen. 

Sefchrieben, doc nicht lange, das Wetter war zu fchön. 
Mit Ludmilla zu Kranzler, dann in den TIhiergarten gegangen, 
den Hofjägerweg; ſchöne warme Sonne, fein Wind; nicht 


80 


zu viele Spaziergänger, ein paar Prinzeffinnen, Schau 
fpielerinnen, Stabsoffiziere, einige Befannte. 

Herr von Wildenbruch aus der Schweiz abberufen; di 
Berhältniffe fpannen fih. In Paris will man die preußifche 
Anforderungen an die Schweiz doch nicht qutheißen. € 
heißt, der Kriegsminifter General von Strotha gehe aı 
Urlaub nah Paris. — Die Sozialiften gewinnen dort Boder 
und bier aud). | 

In Würtemberg Uebergewicht der Demokraten im Erfol 
der Wahlen. Das fommt von Preußens Königliher Botſchaf 
Aber für Würtemberg wird ed wenig helfen! Man wird d 
Berfammlung auflöjen und neue Wahlen fordern. 

Bodelfhwingh wird vom Verwaltungsrath in Erfurt al 
treten, Radowig ale preußifcher Kommiffär auftreten. Rade 
wiß beflagt fich bitter über die Ausfälle der „Kreuzzeitung 
gegen ihn. 

Die alte Frau Sara Levy ift aufgebracht über die Bei 
öffentlihung der Denfblätter ihrer verftorbenen Freundin Her; 
So geht es immer, aber niemand fümmert fih drum. — 

Mein Wig macht Glück, Chriſtus habe gefagt, willft d 
beten, jo gehe in dein Kämmerlein, aber nicht: in die Kamme 


- Mittwoch, den 27. Februar 1850. 

Gefchrieben. Rückblick auf die Hoffahrt von 1848, Schwin 

del mit der deutfchen Flotte, den die treuloje Pfiffigfeit vo 
Radowig auf die Spige der Bethörung trieb, Freude a 
Radetzky's Siegen über die Staliäner, Preidgebung der Poleı 
Hohn gegen die Tfchechen, Verachtung gegen die Staltäne 
Dünfel gegen die Dänen! Aufbietung größerer Kriegsmach 
durch die Nationalverfammlung betrieben! Alles zum eigne 
Untergang! Gagern der eitle Narr, Radowi und Schme: 
ling die Verräther, Camphaufen, Bederath, Georg Vinck 


} 
! 
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die theild bewußten, theild dummen Helfershelfer! Warnung 
für die Zufunft! Arme, beflagenswerthe Deutfche! 

Üchtere Volks- und Bezirfövereine löſen fih auf, wegen 
deö durch das neue Gefek und die rohe Polizeiwillfür geübten 
Untechts, und fie erflären dies öffentlih. Das ift fehr gut. 
Für die Sache der Demokratie ift anderweitig geforgt. — 
Aud die Nichtbetheiligung bei den neuen Wahlen für die 
erite Kammer, die der Magiftrat fchon anordnet, ift eine 
wohlberehnete Maßregel. Beharren wir dabei! 

Der Kriegdminifter von Strotha ift ſchon entlaffen und 
Öenerallieutenant geworden. Stodhaufen ift zum Kriegd- 
minifter ernannt, zum Unterftaatöfetretair — nicht Griesheim. 

Preußen hat an der Berwidlung mit Dänemarf nod 
wWiht genug, fucht noch Händel mit der Schweiz! Am Ende 
Immt 8 noch zum Kriege gegen Frankreich. Dann ift der 
Erz nahe. Hoffahrt und Dünkel, Schelme und Qumpen ! 

Die Abgeordneten der Lumpenkammern, die falfchen, ein- 
tihwärzten Volksvertreter, kehren von der Regierung belobt 
mt Shimpf und Schande heim; die Steuerverweigerer, an⸗ 
geflagt aber freigefprochen zum Verdruß der Regierung, haben 
fh nochmals die ächten Volksvertreter bewiefen, die Würde 
und Kraft der Nationalverfammlung nochmals dargeftellt, fie 
fehren mit Ruhm und Ehre heim. 

Der Präfident des Ober-Tribunald, Mühler, ein frecher 
Rehtönerdreher, Augendiener der Gewalt. Pfui! — 


Donnerstag, den 8. Februar 1850. 
Bisher hab’ ich dem Alter unerfchroden entgegengefehn ; 
im fehöundfechzigften Qebensjahre beginnt es mir doch etwas 
bedenklich zu werden, und ich fühle daß neue Stimmungen 
eintreten, neue Erfahrungen zu machen find. Das Weggehen 
wäre fo übel nicht, es ift doch diefelbe Welt nicht mehr, in 
Barnhagen von Enſe, Tagebücher. VII. 
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der ich lebe; fie wird immer ärmer, Tälter. Hab’ ich doch 
Hochpunkt die Freiheitsbewegung des ruhmvollen Jahres 182 — 
erlebt, was will ih mehr? Das Weitere, was ich no — 
wünfchen kann, wird — Dank dem Berrath und der Dunn 
beit der im Jahre 1848 großmüthig vom Volke Begnadigte— 
— nur unter Bedingungen möglich, vor denen id, erfhauderem 
Die Thoren, fie wollen’s nicht anders! Die Gefhihte He 
für fie feine Lehren. | 

Mich wundert, wie leichtfertig die meiften Menfchen m — 
ihrer Vergangenheit ji abfinden. Wer- ihnen lieb war, wa 
ihnen wohlthätig, förderlich war, wer ihre tägliche Gefellfiha” - 
ausmachte, gleichviel! fie vergeffen es läfterlid, und lebe — 
nur in der neueften Zageszerftreuung. Eltern, Geſchwiſter 
Freunde, alle werden vergeſſen, mißachtet, ihre Namen werde” 
nicht mehr genannt! M. R., M. und E. R., ER, — en 
ganzen Kreiſe ihrer Nächten und ihres Umgangs verfchollerummf 
nie erwähnt, wenn ich es nicht zuweilen thue! Eine fchlecht 
Seite an den Menfchen! Wie anders war dagegen Nabel 
Alle Menjchen, die fie je gefannt, wie weit entfernt, ode 
wie lange fchon verftorben, lebten mit ihr fort, wurden vorsuif 
ihr genannt, angerufen, ihre Eigenheiten erwähnt, ihre 
Sprüche und Bemerkungen wiederholt, dad Wefen von ihnens- 
geehrt, ihre Verdienfte anerfannt, kurz es war, als dürfe ihr 
niemand fehlen, als lebe jeder Geftorbene noch, als genöſſe 
er noch derjelben Tagesſonne, als umſchließe den Entfernten 
noch derjelbe Geſellſchaftskreis. Das war ſchön, traulich zus 
gleih und edel. | 

Ausgegangen mit Yudmilla, es wäre Sünde, das fihöne 
Wetter nicht zu benutzen. Wieder bei Joſty. Dann in der 
innern Stadt, Nahforfhungen, Befichtigungen. Seit den 
Barrifaden vom März it mir das gute Berlin noch zehnmal 
lieber! — Die Strapen bieten die größte Mannigfaltigfeit 
des Anblids, der Vorgänge. 
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Beſuch von Herrn von Weiher. Strotha’d Abgang; der 
König hatte ihn mehrere Beförderungen im Heer durch bloße 
Kabinetöjhreiben aufgetragen, ohne Vortrag, ohne Beweg- 
gründe, der Minifter, der ſich darüber mit feinen Kollegen 
berathen hatte, ließ die Schreiben unberüdjichtigt Tiegen; 
endlih fam es zur Sprache, und in Folge deffen trat er ab. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” trompetet gegen Erfurt. 

Haſſenpflug in Kaſſel durdy die Ständeverfammlung mit 
Miptrauenserflärung empfangen. „Er wird es noch dahin 
- bringen, daß man ihn todt fchlägt! Verdient hat er's.“ 

Die dDiplomatifche Sprache Defterreich& gegen Preußen ift 
berbe genug, und unfre möglichjt milde. Erbärmliche Politik. 
Und noch heute die ſchwerfällige Weitläufigfeit der nichte- 
Wugigen Depefchen und amtlihen Schriftjtüde! 

Das Miniſterium hat fogleih nah dem Schluffe der 
Kımmern neue Wahlen für die erfte Kammer angeordnet, 
und dafür ein neued Wahlreglement oftroyirt, die Stim- 
men jollen nun auch hier öffentlich abgegeben werden, was 
ine politifche Inquifition ift. Elende Kniffe! Haß und Ber: 


J ihdtung. 


Freitag, den 1. März 1850. 
Geſchrieben. Die Oeſterreicher haben über fünfzigtauſend 
honveds im Heere, das preußiſche nimmt gegen dreißigtauſend 
Mann fremde Truppen in ſich auf; ob das im Fall eines 
Nevolutionskrieges, bei einer Schlappe, nicht fehr gefährlich 
MR Dieje rohen Regierungen, aller Sittlichfeit baar, allem 


J Voltsthum feind, fehen die Stärke nur in der Zahl, nur 
Ban im Neußerlihen. Sie werden ihre Belehrung fchon 





befommen ! 
Der neugewählte Borftand der Volksparthei hier befteht 
aus Berends, Paalzow, Meyen, Bergenroth, Dr. J. Wulded. 
Abends zu Haufe geblieben. Ernte Betrachtungen an— 
. 6* 
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geftellt, über den Zufammenhang des einzelnen Lebend nr 
dem allgemeinen; ift diefer richtig, fo ergiebt fih ein frei 
Bürgerleben, ein Leben im und mit dem Staat; wird 
verfümmert, fo entftehen Einfiedler, Mönche, aus dem Stac 
Zurüdgetretene. Die ganze Demofratie hat gegenwärtig dies 
Stellung, nur ift die Gemeinfchaft im Innern defto ftärl- 
Ehen jest aber droht eine Spaltung. Dr. Bernftein wu 
daß die Demofraten wählen follen, zur erjten Kammer mähle 
Mangel an Einficht, an Ueberblid. Zur erften Kammer, 3 
Srofchenvertretung, wie Bernftein fie immer nannte, zu T 
die Demofraten faft gar nicht gerufen find, die felber nie 
lange bejtehen, fondern einer Pairskammer weichen full, v: 
der fie ausgefchloffen find, die wie der ganze Verfaſſung 
plunder noch der Erfurter Revifion unterliegt, zu der ei 
neue Wahlordnung eben oftroyirt worden! Die Gründe f 
das Wählen find nur fcheinbare, die Gründe damwider fe 
triftige.. Doch bringt das Wählen an fich feinen ande 
Nachtheil, ald daß es die Volföparthei fpaltet, die Aufga 
wird fein, dies zu hindern. Wer ſich dazu überwinden fanz 
möge wählen, ich unteriwerfe mich der Schmach nicht. 

Die „Neue Preußifche Zeitung” fährt in ihren Schimp 
reden gegen Radowitz fort. — Die „Abendpoft” fehr tapfer. 

Der ehmalige Nedafteur der „Zeitungshalle”, Dr. / 
Julius, abweſend verurtheilt, wegen eines alten Artifele, d 
von einer Abordnung des hiefigen Magiftrates nach Potsda: 
jagte, fie habe dort „die blutige Mörderhand” geküßt. O 
diefe Auffrifhung dem Könige nüglich iſt?! 

Haffenpflug ift gut in Heifen-Kaffel, er wühlt dort auf 
— Wird Stüve noch lange bleiben? — Beſeler ift Minift: 
in Medlenburg- Schwerin geworden; er ift gut genug u 
verbraucht zu werden. | 

Die Schweiz immer ernftlicher bedroht. Louis Bonapar 
ein dummer Junge. Palmerfton noch brav genug. — 
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Verfaffungsentwürfe für Deutfchland , von Defterreich, 
Baiern, denen Hannover, Sachſen und Würtemberg ji ans 
jufhliegen geneigt find. Preußen zeigt feine Gelüjte, blamirt 
fih aber. 


Sonnabend, den 2. März 1850, 

Welche Ausfichten haben die Deurichen | Allgemeine Zwie- 
Enıht der Großen und Kleinen, metteifernde Habfucht, Zer- 
tüttung aller Verhältniffe, Kriegeheere, Schulden, Abgaben, 
fein Bund, fein Reich, Krieg im Innern drohend und nad 
augen, — alled weil die Fürften walten, und nicht die Volks— 
bertretung, jene müſſen Zwietracht bringen, diefe brachte 
Thon Einheit. Die Bosheit und Unfähigkeit haben große 
Macht, o ja, aber feine zum Guten, feine, ſich felber in 
das Gegentheil zu verwandeln! Wie die Gefhichtebahn gebe, 
wir müjjen ihr folgen; ihr Weg ift ficher, aber nicht fchön. 

Nahrichten aus der Geſellſchaft, die äußerlich vief prunft, 
lämt, tanzt, mufizirt, und innerlich ganz leer und freudlos 
ft. Ein beftändiges Abthun, wie das des reifenden Eng- 
Länders, der feine Kirchen und andre Merkwürdigkeiten täglich 
abarbeitet. Und die eitle Nichtigfeit der meiften yrauen- 
zimmer! — 

Befuh von Weiher. Nachrichten aus mancherlei Kreifen. 
Vergrath B.: „Sie wiffen, ich fann den König perfönlich 
ſeht gut leiden, aber ich find’ es ein Unglüd, daß er regiert; 
es it mit ihm nichts anzufangen, er verdirbt alles!” 

; Die „Kreuzzeitung” ſchimpft auf Erfurt, auf Radowitz, 
mif den alten Bundestag und auf die Regierungen, die ihn 
uiht veformirten zu rechter Zeit, und es aud noch nicht 
thun. — Die „Urwählerzeitung”, welche zum Wählen räth, 
derb zurechtgemwiefen von der „Abendpoft". — Spottlieder in 
der Kreuzzeitung“. 
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Alle demofratifhen Blätter geben den trefflichen Auff 
des Präfidenten von Kirchmann über die Gewaltfchritte T 
Dbertribunald ganz oder im Auszuge wieder. 

Zwei eifrige Altpreußen, denen der Staat Preußen, d 
Preußen Friedrichs ded Großen, der Befreiungsfriege, u 
felbft noch das von 1840, über alles theuer war, die E 
und Leben diefem Gemeinmwefen willig geopfert hätten, « 
ftanden einander neulih, daß diefe Liebe erlofchen fei, d 
fie das jetzige Preußen für ein durchaus verderbtes, mic 
nupiges hielten, und daß fie fogar den Namen ohne gro 
Herzeleid würden verfchwinden fehen. Die Franzoſen würd 
fie mit Freuden bewillfommnen, die Ruſſen oder Defterreid 
für nicht fchlimmer halten als unfre eignen Truppen. J 
Ergebniß, in der Gleichgültigfeit, ſtimmen viele Ariftofrat 
ganz wie die Demofraten. 

Ich warne, man foll wegen des Wählens, die Voll 
parthei in feinen Zwiefpalt gerathen laſſen; man foll u 
des Wählens willen niemanden verdammen. Die befchrän! 
Einſicht wird fich belehren durch Erfahrung, die Gefinnu 
ſich dadurch nur flärfen. Bernftein entbehrt des politiich 
Ueberblicks. 

Beſtimmte Nachricht, daß Hannover ſich von dem preuf 
ſchen Bündniſſe losgeſagt, und daß Baiern, Würtemberg u 
Sachſen, unter Oeſterreichs Billigung, einen Bund geſchloſſ 
haben, dem wahrſcheinlich Hannover beitritt. Auch die Han 
ftädte werden unruhig, und wollen von Preußen abfalle 
Feder freigefinnte Preuße freut fi der Niederlage die 
fhlehten Regierung! — 


Sonntag, den 3. März 1850. 


Geſchrieben. — Artige Vorftellung, ſich neben die Bi 
jehung auf den Thron fegen und mitregieren, da hat m 
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ganz andern Willen, ald wenn man für fi allein fteht, da 
hat man andren Ueberblid. Wie zumider mir Manteuffel, 
Sindeldey, Haffenpflug, und ſolches Gelichter allezeit ift, von 
jenem Plage and fann ich mir denken, daß ich fie angeftellt, 
daß ich fie gefandt habe, um die fchlechte Knechtsarbeit zu 
thun, die für die Freiheit gethan ſein muß. Der Fehler ift, 
dah wir die Zwecke immer zu nah, zu beſchränkt ftellen, da 
wollen fie nicht eintreffen, und vielleicht muß gerade das 
Hand — der Staat, das Land — wo wir und herrlih ein- 
tihten wollten, einer größern und herrlihern Einrichtung 
zum Opfer fallen; jo die franzöſiſche Freiheit eine Zeit lang 
unter Napoleon dem größern Freiheitszwecke für Europa; 
die jepige allgemeine Bewegung wäre nicht möglich gewefen, 
ohne die Erjchütterungen, welche durh Napoleons Siege be— 
birft worden. Sa, ja, ich habe Haffenpflug nah Kaſſel 
geiandt, ich beftelle in Erfurt recht Fräftige Schnitte in unfer 
jeßiges Verfaſſungsgebäck, und beim’ Interim zu Frankfurt 
eine Aeplauge für das Erfurter Gebräu, ich reize hier die 
Gitelfeit des Königs wegen Neuchatel, damit man mit der 
Schweiz anbinde, ich helfe den Laffen Louis Napoleon ver- 
blenden, damit den Franzoſen die Augen aufgehen, ich fende 
die beften Leute — Bucher jept eben — in die Verbannung, 
damit fie und als fünftige Vertrauendmänner und Führer im 
doraus bezeichnet jeien. Alles das thue ich, aber — ich 
\iugne e8 nicht — oft mit biutendem Herzen! 

Abends Befuh von Herrn Dr. *, der morgen nadı Wied- 
baden zurückreiſt. Was er für Gefpräche bier gehört, von 
Öffiiieren, Edelleuten, Geheimräthen, — Prahlereien und 
dummbeiten wie vor der Schlaht von Jena, Unwiſſenheit 
und Dünkel im Wetteifer! Dagegen weiß er, wie. das Volf 
über die Regierungen denkt, befonders über die preußifche! 
Unire Befegungen fremder Gebiete find Saaten des Haſſes. 

Verhandlungen des Berwaltungsrathes für das (nicht 
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mehr) Dreikönigebündniß; Vorbehalte von Strelig, von d 
Hanfeftädten. Nichts von Belang, lauter dummes Zeug! 

Erfurt wird feine Verdienfte haben in Knehtung T 
Preffe, der Verfammlungen, Einſchränkung der Verfaffunge 
Anſchluß der Militairkräfte, Hocjtellung der Miniftergew« 
und Polizeiwillfür, aber fonft nichts! — 

Der „Staatsanzeiger” bringt die Namen der zwanzig dc 
König ernannten Mitglieder des Staatenhaufes zu Erfu 
Man fieht feine Regel darin, nur willfürlihe Laune T 
Fürft von Solms-Lich ift darunter, Graf von Arnim Boytze 
burg, aud der bis jept vergejfen gebliebene Ehre Eichho 
ift wieder an’d Licht gezogen. Rumpelkammer, Bediente 
fammer. 


Montag, den 4. März 1850. 


Gefchrieben. Ueber die Standpunkte in der Politik, G 
fihtöfreis, Thätigkeitöfreis; Ddiefer mag noch fo enge fei 
jener muß ſich in's weitefte ausdehnen. 

— Zu Haufe fand ich die Karte ded „Großherzogli 
Badifhen Geheimerathes Dr. E. Welder". Daß er weg 
eined Herzübeld hier Schönlein zu Rathe ziehen will, jtim 
mich gegen ihn milder, als ich es fonft fein Fönnte. 

Befuh von Weiher. Ueber den Unterfchied unfrer 3 
ffände von denen in England unter Jakob dem Zweite 
Die englifhen hatten einen feſten Halt im eignen Bode 
in fhon gültiger Gefeglichfeit, das war ein Vortheil; ab 
ein weit größerer Vortheil ift, daß unfre Zuftände ni 
national befchränfte, fondern allgemeine find, an denen ga 
Europa mitarbeitet. Wir find weiter, und gehen weiter. - 
Macaulay’d Geſchichtsbuch belobt. 

Der König, ald Manteuffel neulich beim PVortrage fi 
des Wortes bediente, „unfre Konftitution”, fiel mit höhnifcheı 
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ſpißen Ton ein: „So? haben wir eine Konftitution? Ei! 
was Sie jagen!" Und lachte unmäßig. 

in Hegel gelefen. — Franzöfifhe Flugichriften. 

Stankreich fammelt Truppen an den Oftgränzgen. Wenn 
Defterreich und Preußen in die Schweiz einrüden, droht 
sranfreich Genf und Waadt zu befeßen! Das heißt: „hauft 
du meine Juden, jo hau’ ich deine,“ nämlich die Schweiz 
wird, anftatt befchüßt, doppelt angegriffen! — 


Dienstag, den 5. März 1850. 

Ausgegangen. Bei *, wo ** feinen Befuch machte; der 
Sohn des Prinzen ***, wie fehr ift er aus der Art gefchla- 
gen: ein gemeiner Hofdiener und Diplomat, und nicht ein= 
nl ein feiner und kluger, wobei er noch immer gemein fein 
lönnte! Auch feine Frau, einft ein feines und verftändiges 
Midhen, ift eine gemeine Offizieröfrau geworden. Schade, 
daß die Leute alt werden, bei den meiften ift das gleichbe- 
deutend mit ſchlecht. 

Die „Urwählerzeitung“ giebt ſich, und erkennt den Aus— 
ſpuch der Volksparthei, daß nicht gewählt werde, völlig an. 
— Vortreffliher Auffap über das Militairwefen in den „De: 
mohratifchen Blättern” von Kirhmann. — Nachrichten aus 
Fiankreich, die Republik feit beftehend, die Monarchie todt 
und begraben! Man mug Herrn Nothbomb an feine Berfiche- 
ungen im Sommer 1848 erinnern, die Nepublif werde 
nicht ſehhs Monate dauern, fie werde den Herbft nicht erleben, 
mit denen er den andern Diplomaten fehmeichelte, fich den 
Ruhm eines politifchen Weifen erwarb! 

Zur biftorifchen Kritif! Hänlein, der alte Diplomat, er- 
sählte mir, Sachſen fei unfrem Bunde wieder beigetreten, 
er wille ed von einem vornehmen Sachſen. Er hatte fchlecht 
gehört, dem baierifchen Bunde ift Sachen beigetreten! — 
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Major * fagte heute, das Zohanniterfreuz fei nicht mel 
weiß, fondern ſchwarz, der König habe dies kürzlich fo @ 
ändert. Ich zweifelte. Er fagte, er habe das ſchwarze Krern 
bei Griesheim, der eben den Orden empfangen, gejebe ' 
Ich zweifelte dennoch, und er befann ſich endlich, nein, d< 
Kreuz fei nach wie vor weiß, aber die Adler in den Eck« 
feien aus golden in ſchwarze verändert. Das laſſ' ich gelten 
Yugenzeugen! 


Mittwoch, den 6. März 1850. 

Mir träumte ein ganzer Artifel — ich las ihn laut he 
und ftaunte über feine fräftige Sprache —, wegen deſſen d 
geftrige „Abendpoft” von der Polizei weggenommen worder 
— Gefchrieben. Ded Könige Wort: „So? Haben mir eir 
Konftitution ?" auf demofratifcher Seite gebraudht. Das Lara 
ift beflecft durch diefen Schein einer Konftitution, aber aue 
die Krone. Die alte Monarchie befteht nicht mehr, fie i 
gebeugt, ärger ald unter Napoleon! — Die geftrige „Abent 
poft” ift mir nachgeliefert worden, den Boten hatte ein Unfal 
betroffen; die vorgeftrige ift befchlagen worden von der Polizei 
war aber hier jchon ausgetragen. 

Beſuch von Herrn Dr. Goldftüder und Herrn Morie 
aus Drford, Neffen des befannten Morier, der in Perſier 
war! Weber unfre deutichen Angelegenheiten, die ein Fremde 
nicht zu entwirren vermag. Ueber Garlyle, Milnes zc. 

An der Spitze des Berwaltungsrathed des Dreifönige 
bundes ift nun ſchon der dritte Präfident; Bodelſchwingh if 
abgegangen, Radowitz erfegt ihn. In Frankfurt verfieh 
Peuder die Stelle von Radowitz unterdeifen. Welche ver 
brauchte, armjelige Leute! Kein Staatsmann weit un! 
breit! — 

Im Berwaltungsrath ift gegen den König von Hannove 
der Vorwurf ausgeſprochen, daß er früher gegen Fug un 
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Hecht die hannöverfche Verfaſſung umgeftoßen und durch eine 
willfürlich oktroyirte erfegt Habe! — Der heffensdarmftädtifche 
Geiandte von Lepel fagte es. 

Die Drobungen gegen die Schweiz laffen etwas nad, 
die Abfichten aber find dieſelben. Man ift nur in diefem 
Augenblide nicht einig genug mit Defterreih, und Frank⸗ 
wihe Einſpruch Ihüchtert ein, obfhon Louis Napoleon lieber 
uftimmte. Unſer Kabinet hat denn doch wenig Muth! Wo 
ſollt er auch herfommen, da man die eigne Nation zum 
Feinde hat? Sie werden noch mit Schande enden, diefe 
Simlinge der Politik! 

Der König ift noch immer beinwund, und von übelfter 
NRißlaune. Die Scherze des „Rladderadatfch”, über die er 
ſonſt lacht, maden ihn ganz wüthend. Wenn er erft die 
Keichsbremſe“ jäbe! — Die Königin ift auch fehr herunter. 

Den Grafen von Brandenburg nennt man mittelalterlich 
den Baftard von Preußen, und jtellt ihn neben den Prinzen 
von Preußen, was diefer fehr übelnimmt. 

In Kiefewetter'3 Reife gelefen, mit herzlihem Andenfen an 
meinen einft geliebten Lehrer, deſſen vorzügliche Eigenfchaften 
ih fpäterhin immer mehr einfehen gelernt. 


— — tn 


Donnerstag, den 7. März 1850. 
Siebzehn Jahr! (Seit Rahel's Tod.) Welch lange Zeit, 
und wie ſchnell ift fie vergangen! Und wie viel Ereigniffe 
jeitdem, und perfönlihe Wandlungen, während ich in der 

ielben Umgebung und Wohnung doch nur ftillgefeffen! — 
An diefem traurigen Tage wurde mir unerwartet doch 
eine ernfte Freude zu Theil. Ich befam aus England von 
Herm Grote zwei neue Bände feiner Gefchichte Griechenlands 
geſchick, den fiebenten und achten, und las gleich, außer der 
Ordnung, im achten einige Abfchnitte, auf die ich beſonders 


gefpannt war, und in denen Grote ſich auch beſonders treffl 44 
erzeigt, die Abjchnitte über die Sophiften und über die Be! 
urtheilung des Sofrated. Grote hat aus fcharfer Einfiht WM 
den Zufammenhang der Dinge und aus glüdlicher Prüf 19 
der erhaltenen Nachrichten bier ganz neue, durchaus Ela ſe. 
gefunde und überzeugende Urtheile zu Tage geftellt. | 

Unfer Gefandter in Münden Herr von Bodelberg i 
wegen Krankheit ganz geſchäftsunfähig, man ſendet ihm et 
Hrn. von Chambrier zum Sekretair, der kein Wort Deutſch Targa! 

Die geſtrige „Abendpoſt“ auch wieder mit Beſchlag beifeummı 
Die „Nationalzeitung“ und „Urwählerzeitung* eröffnen — 
ftarfed euer gegen die zwar gewaltfame, aber doch jamme 
liche Regierung, die von allen Seiten in's Gedränge gerät" 
Sie verwidelt nur fih und die Sachen, löſen, fchaffen, b 
enden fann fie nichts! — Wegen Neuchatel fcheint ihr ban— 
geworden, fie mißtraut auch Defterreich. 

Laute Klagen aus den Oftfeehäfen wegen des däniſche F 
Krieges. 

Die Schrift „Nechtlihe Bedenken über den Waldel’ihes 
Prozeß“ erfährt die fchärffte, fiegendfte Kritif, ihr ganze et 
nihtewürdiger Sinn wird an das Licht gezogen, die „König 
lihe Parthei" — wie dieſe ſchändliche Klife fich nennt, — 
wird auf ihre wahre Bedeutung zurüdgeführt. Die Shriff 
ift jo teuflifch und dunm, fo liftig und fo plump, daß die 
Gerlach's, Goedfhe, Ohm und nody ein Dußend folcher 
Burfche fich zu diefer gemeinfamen Keiftung wohl zufammen 
gethan haben mögen. — „Einige Böfewichter" haben nicht 
die Revolution gemacht, aber find die Reaktion! 


freitag, den 8. März 1850. 


Gefchrieben ; einen angefangenen Brief nach Landsberg a. 
d. W. für Dr. Boas gefchloifen und abgefhidt. Weber unfre 
Gerichtshöfe, Wirkung der drohenden Willfürgewalt, der Ein- 
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(hühterung, Läfterung; zunehmende Feigheit der Gerichts— 
leute, der Rechtsunſicherheit; die „Kreuzzeitung“ predigt ee 
laut, daB die Gerichte partheiifch fein follen, und das Mini- 
ftertum fordert e8 ungeftüm. Das wird feine Früchte tragen, 
und die allerfchlimmiften. 

Nahmittags kam Geheimrath Karl Welder mit feinem 
Eohne. Mit feiner Geſundheit gebt es ſchon beffer, er ift 
ralib behandelt worden. Ranges Gefpräh, in welchem ich 
den Kranken und in der Gegenwart des Sohnes den Pater 
ſchonte; es kamen aber doch harte Sachen vor, über Gagern, 
Schmerling, Radowig und die vielen Andern diefer Art, daß 
Belder fih nothiwendig fein Theil nehmen mußte. Er ver: 
theidigte fich herzlich fchlecht, hoffte noch alles von Erfurt, 
ton Preußens Feſthalten, — — und hielt ſolche Reden, daß 
ih begriff, wiefo die Etände in Karlsruhe und die National- 
ammlung in Frankfurt ihn fo langweilig fanden. Eine 
lläglichre Ausführung habe ich Tange nicht gehört, als die 
kinige über die Volksſouverainetät und Fürſtenmacht und die 
Ötreinbarung beider; — er hält noch an diefer abgenugten 
Lorftellung von Vereinbarung! Er fieht nicht, daß mir in 
ſoridauernder Revolution find, im vollen Kriege. Der Mann 
it abgethan, und zu nichts mehr zu brauchen. Weber fein 
daten fommt er auch nicht hinaus, kleiner Geſichtskreis. 

Herr von Weiher fam noch ehe Welder ging, doch war 
dad Gefpräch fchon zu Ende. Ach empfahl ihm nod, den 
Dr. Meyen zu beſuchen, der vor Jahren ihm hier ein Hoch 
gebraht und deßhalb beftraft worden, jett aber Redakteur 
unftes fhärfften Blattes fei, der „Abendpoſt“. — Er wird's 
bleiben laſſen! — 

Nachrichten aus den Bezirksvereinen, von den Vorſchuß— 
fallen. Das neue PVereindgefeg verbietet Gliederung und 
Zufammenhang von Vereinen; fchadet nichts! Man wird 
[bon Mittel finden, oder hat fie fehon gefunden. 
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Der „Staatsanzeiger” bringt die neuen Ablöſungs- um 
Gemeinheitstheilungss&efege, Rentenbanken 2c. wie fie dur 
die Lumpenfammern zuredt gemacht worden find. D- 
Straßenfehrer werden dad Zeug mit wegfegen! — 

Zu Haufe geblieben. In Grote gelefen, mit größt. 
Erregung und Befriedigung. — Mit Ludmilla Schad). 

General von Rauch nad Schleswig gejandt, um zu ve 
hindern, dag die SchleswigsHolfteiner nicht losjchlagen gege 
die Dänen. Schlechte, faule Geichichte, Ihändlich für une! - 


Sonnabend, den 9. März 1850. 
Geſchrieben; was der Tag erfordert, ein Schärflein! - 
Beſuch von Dr. Zunz, Wohlthätigkeitsjachen; Erzählung vo 
dem Hergange bei Klir, wo die Konftabler ſich erfrechten 
eine Brivatgejellfchaft von fieben Perſonen zum Auseinande: 
geben zu zwingen; andre Schändlichfeiten durch diefe Poliz 
verübt. — Zunz [pricht die entjchiedenfte Gefinnung aus, ı 
hat den freieften Weberblid, und weiß, dag eu Aeußerſte 
nöthig iſt. Wir find darin einig, daß ung die jeßige tod: 
Gelehrſamkeit und abgefhmadte Kunft, die doch nichts i 
als ein Lurus für üppige VBornehme, völlig zu Grunde gehe 
kann, ohne dag wir nur einen GSeufzer drum verlören. W 
das Menfchliche zertreten wird, der Menſch nicht fein Ned 
bat, wo Ariſtokraten und Pfaffen das Bolf in Knechtſcha 
und Dummbeit halten, da bedarf es feiner Wiſſenſchaft un 
Kunſt; unfer Theater mag zum Teufel gehen, die gan; 
hiefige Univerfität mit ihrer Ueberzahl von Schlechten, — 
wir achten diefer Zierrathen nicht mehr, wenn das fehlt, wa 
durch fie verziert werden foll, der edle freie Menſch. 
Nachmittags Fam Herr Bürgermeifter Smidt, Abjchied z 
nehmen wegen Erfurt. Gr fagt mir, dag Senator Iken i 
Bremen geftorben it, mit dem ich noch Fürzlich Briefe ge 


95 


inchielt; ex war im Jahre 1785 geboren, — Smidt im 
Sabre 1773. Ueber die legten Sigungen des Verwaltungs 
rTathes. Gar feine Hoffnung auf dem eingefchlagenen Wege, 
ales iſt falſch, unfruchtbar. Baierifcher Entwurf deutjcher 
Verfaſſung, beiler als der preugifche, aber auch nichts Halt- 
bares, die Höfe können nichts! Deutſche Nationalverfammlung 
aus Urwahlen, fein andred Heil! Muß fie erziwungen werden, 
Dann freilich erfcheint fie fürerft in andrer Geftalt, als Dif- 
tatır, als Schreden. 

Abends bei *, ein ganz leidlihes Geſpräch, doc ſeh' ich 
mit Unmuth, wie oberflächlich die Leute meiftend leben, vom- 
Tage wie die Fliegen, gar nicht wie Menſchen, die eine Ge— 
ſchihte haben, ohne andern Zuſammenhang als den des Pupes, 
der Eitelfeit, der erfünftelten Geſellſchaft. Jammervolle Ge- 
Möpfe, und haben Anfprucd nach dem Tode fortzuleben! — 

Meyen bat in der „Abendpoft" gegen die „Kreuzzeitung“, 
RK die immer thut als wäre der preußifche Staat eine Gründung 
5 den oben, von Gottes Gnaden, auf ein Pfandgejchäftchen 
von 400,000 Goldgulden angejpielt, die Grundlage der 
‚8 Umerbung der Mark, der Dynaftie Hohenzollern; die „Kreuz— 
J zeitung“ hat es nicht verjtanden ! 


Sonntag, den 10. März 1850. 


Sendung von Herrn Stargardt, der „Leuchtthurm“ und 
de „Reihebremfe”, worin die ftärkiten Sachen ftehen! Aus 
den Raftatter Kaſematten herzzerreißende Schilderungen. Der 
Prinz von Preußen hatte die größte Milde verfprochen, fonft 
| wäre die Uebergabe nicht erfolgt. Jetzt häuft das Volk auf 
ihn die Borwürfe der Arglift, des Wortbruchs, und erinnert ihn 
an feine Flucht von Berlin nad) England. Traurig, traurig! 

Ale Leute erzählen von der wüthigen Predigt, die der 
duchs Krummacher heute in der Dreifaltigfeitsfirche gehalten 
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hat. Diesmal hat er weniger auf die Demokraten ald co 
die Bornehmen gefhimpft, von ihrem Freifen und Saufe 
ihrem Prahlen, ihrem liederlihen Wandel, dann auch hat 
vom Könige fehr anzüglich gefprochen, ihn des Schwanfer 
der Karakterlofigfeit, des feigen Nachgebend angefhuldi 
und andres dergleichen, was feinem Andern fo hingeh 
würde! — Er verglich den König mit Pilatus. 

Der fhändlihe B. A. Huber hat ald Profejfor der Um 
verfität den Eid auf die Berfajjung leiften follen, ihn aE 
verweigert. Er wird belohnt werden durch Entlaffung mm 
einer Penfion, die feiner Befoldung gleich fommt. 

Geftern war bei Kroll in Thiergarten ein großer dem 
fratifcher Ball, ein fchönes glänzendes Feſt, von dreitaufen 
Perſonen befucht, das ohne Störung hinging. Die fchönfte 
feinften Damen, der befte Ton, die elegantefte Haltung; felt 
nichtdemofratifche Vornehme hatten fi) angefchloifen. Hinde 
dey hatte das Feſt durch niedrige Chifanen hindern wolle 
der Fräulein Kroll Abftandegeld zugefagt, aber vergeben 
Der Konftablerwachtmeifter Kaiſer war auch dort, aber unt 
dem Befehl eines Polizeifommiffars, und durfte nicht mude 
Mas der Polizei am bitterftien war, die Einnahme, wuß 
fie, war zum Beften der Flüchtlinge. 


Montag, den 11. März 1850. 

Erwägung unfres politifhen Zuftandee. Ob ih unf 
Sache noch nicht verloren gebe? Gewiß nicht; objhon i 
befenne, daß fie fchlecht fteht. Wäre fie eine deutfche allei 
fo würden wir vielleicht auf lange Zeit, wie bei der prot 
ftantifhen Reformation, in trauriger Halbheit ausdaueı 
aber unfre Sache ift eine europäifche, eine allgemein menfi 
liche, die ganze Bildung der neuern Zeit ftrebt zur Freihe 
die Franzoſen arbeiten für uns mit, die Staliäner, Pole 
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Magharen, und felbft fchon die Engländer und Ruſſen! Den 
nationalen Dünkel, daß wir Deutiche grade dad Volk feien, 
dad alles leiſte, müflen wir freilich fahren laffen! Zudem 
wählt die Demokratie zufehende; daß wir Fonftitutionell 
beißen, dieſe Niederlage des alten Königsdünkels, ift ein 
Sieg, den die Demokraten durch ihre Knechte, die Konftis 
tutionellen,, erfochten haben, die leptern, ohne das friedliche 
Drängen der Demokraten, hätten nichts erlangt, nicht einmal 
den Namen. Doch ift ed nicht viel, ich gewiß gebe nichts 
drauf. Und mie find die Scheingrößen, auf die mir ver- 
krauten, die und getäufcht und verrathen, alle in ihrer Nichtig- 
keit hingeftellt! Diefe Lumpen und Schufte betrügen ung 
niht ein zweitesmal. 

Befuh von Weiher, von Hänlein. Merkwürdige Erzäh— 
K lungen aus der Hofwelt. Die Gardeoffiziere fprechen ohne 
Shen nach wie vor ihren Haß, ihre Verachtung gegen den 


5J nig aus; immerfort Majeftätsbeleidigungen, ungerügt, uns 





geſttaft! Nur der gemeine Mann foll die Majeftät anbeten 
J und fih feinen Tadel erlauben. — Der General von Bonin 
J in Schleswig mwüthet über die widerfprechenden Befehle, die 
5J don hier empfängt, er will abberufen fein; die Sendung 
Niauch's wird ihn fehr verfchnupfen. Wildenbruh bat es 
Men mit den Dänen gehalten. — Zur Sendung Rauch's hat 
ud der ruffifhe Gefandte von Meyendorff fein Wort ge⸗ 
geben, und den armfeligen franzöfifhen Gefandten Perfigny 
: Sat man fehmeichlerifch verftändigt; niedrige gemeine Politik! 
Reyendorff hat fchon früher gefagt, die Spipbuben, die 
ſhleswig- Holfteinifchen Rebellen, folle man ihrem Schidfal 
J überlaffen, die Kanaillen feien nicht werth, daß ein guter 
I Meußiiher Soldat noch fein Leben für fie einfepe! — 

| In Kolatſchek's Monatsfchrift gelefen; in Goethe's ver- 
I Rühten Briefen, wo ich neue Entdedungen gemacht! Der- 
J gleichen Gehaltwolles erſchöpft fich nicht fo leicht, in andern 

Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VI. 
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Zeiten und Stimmungen nimmt man immer aud and 
Merkwürdige darin wahr. 


Dienstag, den 12. März 185 

Geſchrieben; für englifhe Blätter, Empfehlung unf 
politifchen Männer, der verfolgten, Vergleichung ihrer Karaf 
mit denen der Verfolger: Großmuth, Edelfinn, Reinheit 
Triebfedern, Geiftesgaben auf der einen Seite, Rohheit, 
meinheit, Selbftfuht, Dummheit auf der andern. 

Spottgedicht in der geftrigen „Rreuzzeitung” auf Radow 
„Ritz, Rab, Radowitz“, wird immer wiederholt. Die Unt 
fhämtheit diefer Parthei ift nicht zu überbieten, fie wüt 
im eigenen Fleiſch, einen preußifchen Generallieutenant 
frech anzugreifen, ftreitet mit ihrem eigenen Glauben. U 
des Königs Liebling erleidet das! Freilich Tiebt ihn fo 
niemand! fogar Leopold Gerladh nicht mehr, und Gaı 
nicht mehr. 

Am 9. wurde Graf von Fugger, baterifcher Artiller 
lieutenant, in Landau friegsrechtlich erfchoffen. 

Unfre Gefängnijfe find gefüllt, unfre Feſtungen, und vi 
taufend Menfchen hofft man noch verurtheilt zu fehen! % 
. und denft niemand an Amneftie, nur an Rahe! Es ift 
verhärtetfte Bosheit in den oben Kreifen! 


Mittwoch, den 13. März 1850. 


Die Mehrheit der deutfhen Nationalverfammlung wol 
nicht demofratifch deutfch fein, fondern ariftofratiih, prü 
legirt, auf andre Völker herabfehend, fie beherrfchend; i 
Deutfchthümler waren doch nur wieder Franzofenaffen, ihn 
fpufte die grande nation im Kopfe, fie meinten das Sti 
einmal deutfh zu geben. Die Armen! Sie find unter } 
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Bolen und Staliäner hinabgefunfen. Gagern, Welder, unfre 
Berliner Zämmerlinge, Georg von Binde, der alte Arndt, 
der lächerliche Zahn, alle diefe tragen die Schuld diefes 
Dinfeld; fie wurden dafür tüchtig an der Nafe geführt, von 
Shmerling, von Radowig, vom fylunferer Lichnowsky, vom 
Reichsverweſer, von jedem, der lieber Schelm fein wollte als 
Jan! Und hat die Lehre irgend angefchlagen? Gar nicht; 
die alten Narren find wie die alten Schelme unverbefferlid. 
Rur die Jugend lernt an dem abfchredienden Beifpiele, wie 
ihleht e8 den Lumpen geht! 

Der zerfrümelte Dreifönigsbund heißt nun amtlich die 
deutiche Union, die Erfurter Berfammlung das deutfche Parla- 
ment. Hilft nichtd, der Name mag fein wie er will, die 
ade taugt nichts! 


Donnerstag, den 14. März 1850. 

Gefchrieben, mit Unluft und Eifer zugleih. Die Lage 
von Deutfchland; Bergleihung deflen, was die National» 
krammlung vermochte, mit dem was die Fürften fönnen; 
Unfähigkeit und Ohnmacht diefer legtern, ja Ohnmacht in 
allen, was Gründen oder Schaffen betrifft, — da find fie 
ale nur Schwächlinge, Hämlinge! Die Zwietracht wächſt, 
die Zerriffenheit wird ärger. Das Jahr 1850 zeigt die volle 
 Shande der Höfe, der Kabinette, und das Jahr 1848 wird 
glängender, leuchtender. — Die Volksparthei hat Necht, den 
18. März diesmal nicht zu feiern, fie muß der rohen Gewalt, 
der laurenden Polizei — deren Gefinnung und Trieb aus den 
döhften Regionen ſtammt — feine Gelegenheit bieten. Der 
Ing feiert ſich genug durch fich felbft, und durch die Schledhtig- 
kit der heutigen Zuftände der Rohheit und Bosheit. 

Profeffor Benary fam. Schlimme Lage aller Angeftellten 
bier, Berfolgungen und Quälereien abfeiten der Behörden, 


Bosheit und Zwietracht über das ganze Land hin! Der ehrt 
Edler, wider alled Recht und Geſetz entlaffen, auegewiefemt, 
in jeder Thätigkeit gehindert, muß in Amerika feine Zufludest 
ſuchen. 

Voltaire ſchreibt an Thiriot unter dem 5. Mai 1759 : 
»II me semble qu'on veut vous ôter, à vous autres Parũ- 
siens, la libert& de penser; mais il est beaucoup plus 
aise de tenir une nation dans la stupidit# pendant mille 
ans, comme nous avons l’honneur d’y &tre, que de nous 
y replonger quand une fois nous en sommes sortis.« Dad 
laffen fich unfre rohen, gewaltthätigen, dDummpfiffigen Regie- 
rungen doch gejagt fein! — 


Freitag, den 15. März 1850. 

Unruhige Nacht. Unſer hiefiger Sammer und der Sammer, 
mit dem Voltaire fo ſchwer zu ringen hatte, mifchten fich in 
meinen Schlaf, und brachten die feltfamften Traumbilder zu 
Stande. Früh wach, las ich die unerfreulihen Zeitungen, 
und die Wirflichfeit war wie die Fortfegung meiner Träume! 

Auf das baieriſche Verfaffungsbündnig giebt man nicht 
mehr ald auf das preußifche; lauter Eigenfuht und vers 
rätherifche Blendung, unredlihes Spiel, treulofe Arglift! 
Und Defterreih? fteht unbetheiligt im Hintergrunde, hofft 
Baiern zu täufchen, wie es Preußen zu berüden verfucht. 
Die Fürften wollen nichts ald den Polizeiftaat, den rohen 
Abjolutismus, der jegt nicht einmal mehr ein milder fein 
kann, fondern ein ftrenger fein muß, ein rachevoller. — Ber: 
wilderung der Truppen, Vergehen wider die Obern folgen 
denen gegen die Bürger. Neulich zehn preußifche Hufaren 
nah Metz ausdgeriffen! Das Beifpiel der franzöfiihen Sol- 
daten wirft gewaltig ein, diefe flimmen trog aller Einflüfte- 
rungen überall für die republifanifchen, fozialiftifchen Kandi- 
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daten. — In Paris find Hippolyte Carnot, Vidal und de Flotte 
gewählt. 

In Baden die Stände verfammelt; Lumperei, nicht davon 
zu ſagen! Kurheſſen zeigt große Luft, vom preußiichen Bünd- 
niß abzufallen. 

Deiuch von Herrn Dr. Bettziech, der fich Tieber Beta nennt. 
Er it Mitarbeiter am „Leuchtthurm”, der in Leipzig erfcheint. 
Den Herausgeber fchildert er ald einen gelaffenen, .ftillen 
Dann, der ſich leicht dem Trübfinne hingiebt, aber fonft voll 
Ruth und Kraft iſt. Gegen Beta lagen vier, fünf Anlagen 
bier vor, der Staatsanwalt hat ihm unerwartet angezeigt, 
day die Akten jämmtlich zurücgelegt worden find; er weiß 
nit, wen er died verdankt. Sept aber ſchwebt eine Unter: 
ſuchung gegen ihn, die das Kriegsminifterium eifrig betreibt; 
er joll fagen, wer der Offizier fei, der ihm, wie er im „Zeucht- 

thurm“ erzählt, über die Stimmung der Truppen fo fchlimm 
berichtet hat! — Ueber die Zukunft. „Jede neue Revolution, 
an der nicht auch England und Rußland Theil haben, ift 
eine unvollftändige.” — „Unter welchen Geftalten die nächften 
Ereigniffe auftreten werden, wer fann es wiffen? Man fann 
Darüber ſich mancherlei Vorftellungen machen, aber zum voraus 
keine Befchlüffe faffen, man muß erft fehen, was und wie 
es fommt, und mit dem Winde gehen, der eben weht." — 
Beſuch von Herm Savile Morton, er nahm Abjchied, am 
Sonntag reift er von hier nah Paris. — Nahrichten aus Athen. 





Sonnabend, den 16. März 1850. 


Die elenden Wahlen zur elenden Kammer, die künftig 
die Pairskammer werden foll, gefchehen heute! Ein Narr, 
wer bingeht. Futter für Auflöfung! Bedienten, die den 
Platz für die Herrichaft wahren follen, und die man heim 
ſchickt, wenn das Stüd angeht! — 
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Die „Urwählerzeitung“ warnt eindringlich, die Regien 
folfe ſich befinnen, volföfreundlid werden, die Volksre— 
herſtellen. Die „Nationalzeitung“ ſcharf und troßig. 5 
rothen Wahlen in Frankreich wirken hier ein. Man fi 
gleich, daß frifcher Wind weht! — 

Der Litterat Hopf und auch der Buchdiuder von 
Geſchwornen verurtheilt, fehr ungerechter Weife. Wirkt 
von oben! Eingriffe des Obertribunald auch in Pofen v 
Kreisgericht abgewiefen. 

Die „Neue Preußifche Zeitung” mwehflagt, die demot 
tiſche „Abendpoſt“ frohlockt über die Wahlen in Frankre 

Der Polizeipräfident von Hindeldey hat Herrn Klix 
feine Klage, daß Konftabler fieben Freunde, die bei ihm 
Beſuch waren, als einen politifchen Verein betrachtet und 3 
Nachhauſegehen gezwungen haben, endlich geantwortet, 
Konftabler hätten Recht gehabt und die Gejellichaft fei al 
dinge ein politifcher Verein geweſen. Machtſpruch, fo frech 
dumm! — Derjelbe Hindeldey hat den Beſuch des Friedrii 
hains am 18. März und den nächftfolgenden Tagen verbot 


Sonntag, den 17. März 18H 


Der Bürgermeifter Zimmermann von Spandau v 
Schwurgericht zu Brandenburg wegen Theilnahme an 
deutfchen Parlament in Stuttgart zu zwölfjähriger Zuchtha 
ftrafe verurtheilt! Diefe graufame Ungerechtigkeit fchreit ; 
Himmel! 

Die Prinzeffin von Preußen hat ihren Wunſch errei 
fie reift an den Rhein. Bei der Reaktion wird fie roth 
holten, weil fie ein bischen rothgoldſchwarz ift, ſich 
Friedrih von Naumer, mit Befeler und Andern diefer 
ein bischen abgiebt! Wie fieht ee bei und aus, wenn 
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ald roth gefcholten wird! — Die Zeit wird fommen, wo ihr 
erfahren werdet, was roth heißt. 

Beiuh von Herrn Dr. Hermann Franck; über die Lage 
der Deutichen, ihre Fähigkeiten, Fehler, Schickſale, ſehr 
verftändig, überfichtlih, Mar, aber wenig ermuthigend; ich 
bemühe mich, eine beijere Anficht aufzuftellen, jede unbes 
gründete Forderung abzuwenden, das billige Map zu halten. 
Bahrhaftig, wie fchleht ed und geht, unfer heutiges Volk 
brauht fich vor feinem andern zu fehämen, wir find nicht 
ſchuldd, daß wir feine andere Vorzeit gehabt, daß wir fo 


wenig beifammen find, aber Muth und Talent haben wir 





doh in Fülle gezeigt. Der Himmel wird fchon weiter helfen, 
der yeind arbeitet wader für und. Wir jehen den Aug 
gang noch nicht, aber iſt ed denkbar, daß ſolch gedanfenlofe, 
hoähafte, niedrige und rohe Wirthfchaft ſich befeftige, daure ? 
Rin, es ift nicht denkbar! 

General von Rauch ift aus Echledwig zurüd; er hat dort 
bewirkt, daß die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen ruhig blei— 
ben, ihr Befehlshaber Bonin empfängt ja ſeine Weiſungen 
von hier! Rauch iſt geſtern unter den Linden bemerkt wor⸗ 
den, wie er in einiger Entfernung vom ruſſiſchen Gefandt- 
ſhaftshauſe ſeinen Wagen halten ließ, ausftieg, und zu Fuß 
n das Haus ging, mit Papieren unter dem Mantel. Kleins 
he Borficht, und nuglofe! 


Montag, den 18. März 1850. 
Ausnahmsweije, dem 18. zu Ehren, erfcheinen heute die 
‚Imählers Zeitung“ und die „National-Zeitung”, mit Trauer- 
Kindern, in Berfen und Profa die gefallenen Freiheitsfämpfer 
Kemd. Die „National-Zeitung“ vechnet der Regierung ihr 
denehmen feit zwei Jahren vor. Die „Urmwähler-Zeitung“ 
Kraft den Polizeipräfidenten Lügen, wegen der angeblichen 
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Unordnungen vor dem Jahre, die fein jebiges Verbot, dei 
Friedrichshain heute und nächte Tage zu befuchen, rechtfertigei 
follen, das er übrigens fchon geftern ausführen ließ gege 
Leute, die Blumen und Kränze auf den Gräbern niederleg: 
wollten. — Befanntmahung des Ausfchuffes der Volksparth 
Berends, Meyen, 3. Waldeck und Paalzow, welde zur Ru 
mahnen, und öffentlih ale Leiter auftreten. 

Unfere Bornehmen find ganz außer fich über die Stu 
mung des Heerd in Frankreich, wo faſt alle Soldaten rep 
blifanifchefozialiftifch wählen. Daß fie hier der Truppen nt 
mehr recht verfichert find, merft man an ihrer Furcht, ihr 
Beſorgniſſen, die fi gern in Gewaltthaten umſetzen möcht e 
Ihre Strenge wendet fih nun ſchon gegen das Heer; all 
wird nachgefehen, nur fein Anflug volföfreundlicher GefT 
nung, gegen diefe wird mit unerbittlicher Härte losgefahren 
wie häufig fie fich zeigt, diefe VBolföfreundlichfeit, fieht mı« 
an dem wieder überhand nehmenden Schimpfen und Drob: 
der Offiziere, lange Strafpredigten werden den Unteroffijier‘ 
gehalten, Soldaten befommen mitunter Stöße, Hiebe, me 
will die alte Autorität herftellen. Aber auch die Offiziere we 
den hart beauffichtigt, viele nehmen den Abfchied, oder werd« 
aus dem Dienft entfernt, das nennt man die Negimenk 
reinigen; die Ehrengerichte arbeiten was fie fünnen. Wohi 
das führt, — die blödfinnigen Qumpen ahnden es nicht, $ 
werfen der Volksparthei die tüchtigften Männer zu, Toldy 
die der Krone am treuften gedient hätten, denn die Garde 
gefinnten find nur bedingt dem Könige treu, infofern er noc 
ihr befondrer König fein will. | 

Befuch von Herrn Prof. * aus Leipzig. Drittehalb Stun 
den ftürmifches Gefpräh. Hätten doch Stenographen es auf 
gefangen. ch fagte in der Erregung mein Beftes, un 
gewiß fehr Gutes, und doch eigentlih als Verſchwendung 
Der Leipziger Philofoph konnt' es nicht fallen, er war al 
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Siforifer und Philofopb ganz verquer, als Politiker null. 
Bir gingen bis an’d Ende der Menfchheit, er hielt es für 
nahe genug! Er glaubt an den Untergang der europäifchen 
Zivihfation, ein abermaliger Niebuhr! Als ob an dem Flitter 
was gelegen wäre; da hab’ ich ein anderes Vertrauen zur 
Menſchheit, die wird die ihr eingepflanzten göttlichen Keime 
ſtets auf's neue ausbrechen lajfen, und immer fehöner! Und 
an Gottvertrauen fehlt es ſolchen Frommen am meiften. So 
fürhtet Rio die Rückkehr des Bas-Empire. Ihr und eure 
Birthihaft, das ift dad Bas-Empire; die neue Bildung bricht 
üder euch Philifter und Pedanten herein. Ueber die Proles 
tarer; England ift vernichtet, wenn es fie nicht hat, fein 
Kihthum und feine Macht gründen fih auf fie, die fein 
 werträgliches Uebel find. Herricht Chriſtenthum und Men— 
ſdenliebe, oder Selbftfucht und Ungerechtigkeit? Das ift die 
gange Frage! 

der von D. ift ganz für das Kaiſerthum des Louis 
B Bonaparte: „Es ift doch das Ginzige, was wieder Ordnung 
J fingen fann, nur die Republif fort, das ift die Hauptfache.“ 
| Er fpricht nicht feinen Gedanken aus, fondern den des Hofes. 
Aber die Höfe find nur für Louis Bonaparte, fo lange die 
Apublif noch da ift, nachher werden fie ſchon gegen ihn fein! 

Reufied Blatt des „Leuchtthurms“ von Ernft Keil in 
bizig; über Haffenpflug’s Greifswalder Schandgefchichte 
usßführlich; Lebensart unfres Köuigs, er wird als gebrochener 
NRann in den Händen der Kamarilla gefchildert. 


Dienstag, den 19. März 1850. 
Schnee bededt Straßen und Dächer. Etwas Sonnenſchein, 
dann Hagel. 
Geihrieben. Napoleon Bonaparte fiel dadurh, daß er 
Frankreich untreu wurde und mit den auswärtigen Mächten 
buhlte, Louis Philippe ebendadurch; wenn dies dem Helden 
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widerfuhr, dem Meifter der Betrugsfünfte, kann der Pür 
der jest an der Spitze von Frankreich fteht, ein beſſres Sd 
fal hoffen? Er ift ganz in den Neken der Höfe, mit de 
dad Heer franzöfifcher Intriganten im Augenblid einig 
Und ob die Höfe dabei gewinnen? Der Sturz Louis] 
lippe’s hat fie mitgetroffen, und nur die Großmuth des V 
ihr Dafein gefriftet. 

Heute früh ift nur die „Spener’fche Zeitung” erjchier 
ſie ängftet fih mit den Gefahren des Sozialismus, von 
fie nichts verfteht, nichts weiß. Sie meint, die Demoft 
habe in der legten Zeit an Boden verloren, und giebt ! 
felber TIhatjachen bei Gelegenheit der franzöfifchen Wa 
an, woraus das Gegentheil erhellt. 

Frau von T. bringt mir Herrn und Frau von Burt 
ein Franzofe, noch fehr, jung, der eine Schottin geheiro 
hat, er hat den Kauft überfest, fie fpricht vollfommen deu 
— fie fommen von Venedig, wo fie den Grafen von Ch 
bord bejucht haben, und fehren über Berlin nad) Paris 
rüd. Angenehmes und lebhaftes Geſpräch, doch bald et 
bitterlich, fie haffen die Republik, das allgemeine Wahlrech 
Ich bin fo aufrichtig, und fage ihnen, daß ich fein Legiti 
bin, daß ich Frankreich gern ald Republik fehe, daß ich 
allgemeine Wahlrecht behaupte u. f. w. Sie wollen mir 
bilden, Chambord fei ein Mann ohne Gleichen, ein Held 
Staatsmann! Wie die Leute gleich ſchwach werden, wenn 
die Wahrheit hinter den Vortheil, hinter die Abficht fe 
Cie hören und fehen nicht mehr, fie ftellen ihre Wür 
ald Ihatfachen auf, fie bethören jich mit Einbildungen! : 
eignen Schaden. Aber wie fomm’ ich dazu, mit al’ 
Bolf zu verkehren! Wahre Plage! — 

„Hindeldey muß abgefeßt werden! warum verbiete 
nicht das weiße Reichentuch, das heute Nacht auf den Friedr 
hain gelegt worden?” 
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Weronrede ded Könige von Würtemberg bei Eröffnung 
J der Stinde, gegen die Revolution, der deutfche Einheitsftaat 
ein Traumbild, gegen das allgemeine Wahlrecht, gegen den 
dreifönigebund — die Gefchichte wird richten über die Ab- 
'p fihten und Leidenfchaften, die ihn gegründet, — gegen Defter- 
"ih und Preußen, von höhern Rechten und Pflichten als 
| tenfonftitutionellen, von deutfchen Volksſtämmen, vom Bunde, 
ter zu beleben 2c. Gin unhaltbares Gewäfch, aus dem wir 
aur die Ausfälle gegen Preußen hervorziehen; die herrlichen 
Regierungen, wie einig find fie, mas fagen fie ſich für Schmei— 
heleien! und vor allem Bolf! wie die gegen einander arbeis 
tn! Man kann nur fagen: „Friſch zu! fein Schlag tft 
imerdient, baut und ſchimpft euch!“. Plectuntur Achivi? 


1 vielleiht noch eine Zeitlang, nicht immer. 


Der Kaifer von Defterreih hat die Befehle der Hyäne 
bahynau, wonach alle ungarifchen Nationalgarden in das Heer 
ängeftellt werden follen, annullirt; am 18. ift dies in Peſt 
kefannt gemacht! 

Bruno Bauer fündigt eine volföverftändliche Bearbeitung 
fine Kritik der Evangelien an. 

Gin Gedicht auf den 18. März „Rüdblid und Hoffnung“ 
her bei S. Löwenherz erfchienen, ift von den Konftablern, 


IE tlöed aus der Druderei fam, weggenommen worden; Abends 





dennoch taufende von Abdrüden in Umlauf! 

Die „Ewige Rampe" bringt Auszüge aus der Voſſiſchen 
md Spener’fchen Zeitung vom März 1848, dad „Ertrablatt 
der Freude”, die Schilderung des Leichenzuges am 22. — 
| der König grüßt die Särge ehrerbietig vom Balkon, die 
Rnigin befucht die in den Scloßfälen liegenden Berwuns 
ten, pflegt fie 2c. 

In Grote gelefen, mit wunderbarer Stimmung! 


108 


Mittwoh, den W. März 1850. 

Die Reaktion, in Frankreich die Legitimiften prahlen, aud 
der Iuftige, weniger feſte und ftarfe Theil der Demokratie 
prablt, das verräth immer Schwäche, — die wahrhafte, fefte 
Demokratie iſt möglihft ruhig und ſchreit nicht, aber wirft 
und arbeitet unabläffig. Ihr wird und muß der Sieg ‚bleiben. 
Sie beiteht jest die Feuerprobe der Verlodungen und Per: 
folgungen. | 

Die „Urmwählerzeitung" beleuchtet die Ihronrede des 
Könige von Würtemberg mit Schlaglichtern, die nicht ihn 
allein treffen. Die „Nationalzeitung" fehr gut über den- 
ſelben Gegenitand. 

Beſuch von Weiher; mancherlei Mittheilungen. Schänd« 
liches Verfahren des Mafchinenbauerd Borfig, der beinahe 
zweihundert feiner Arbeiter, die den 18. gefeiert, dephalb 
entlaffen bat. 

Ausgegangen. Herrn und Mad. Blaze de Bury (fie fl 
eine geborne Stuart) traf ich, und blieb über eine Stunde, 
das Gefpräd war gut, wir fahen die Geſchichtsbewegung 
im Großen, die Kortfchritte der Menfchheit auf ſtets neuer 
Wegen, ich drohte mit der Entwidlung der Nuffen, freier 
Nuffen, was doch dem Franzoſen nicht recht in den Kopf 
wollte. Bon Tied, von Novalis war die Nede, und von vie 
lem andern. | 

Bedrohliche Nachricht, an Bakunin und Rödel folle das 
Zodesurtheil vollzogen werden; fo fpät noch, und in Sachſen, 
wo die Abfchaffung der Todesftrafe fchon ausgeſprochen ift! 

Neue Berfaffungsbefchränfung in Deſſau. — Vertagung 
der furheffifchen Stände. — Schlechtes Benehmen der Minder- 
beit in Bremen, bei der Wahl für Erfurt. Dr. Smidt, 
Dr. Smidt! — 
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Donnerstag, den 21. März 1850. 

Die „Urwählerzeitung” verarbeitet den Umritt des Königs 
in Berlin vor zwei Jahren, wiederholt feine Ausſprüche, den 
Ehrendant des Magiftrats für die gefallenen Bürger. Die 
ationalzeitung“ thut auch das Ihrige. Das Volk ift tief 
erbittert, und hat die größte Luft loszufchlagen; am 18. 
 Tonntenenicht alle Ausfälle und Reibungen verhindert werden. 
& Die Reaktion ift über diefe Verwegenheit erfchroden; fie ift 
| um fo eifriger in ihren Maßregeln der Berfolgung, der Polizei⸗ 
V nillür. — Neue Verurtheilungen find erfolgt, aber auch Frei= 
I Imehungen, das genügt den Rachſüchtigen freilich nicht, fie 
SE tem gegen die Gefchwornengerichte, wollen auch in Rechts⸗ 

ſacen Miniftermanht ꝛc. 
aa Geſchrieben. Lage der deutſchen Sache; ſinnloſe und 
DE ſiche Angaben des Königs von Würtemberg in feiner Thron- 
I ide, er hat nur darin Recht, daß er die lumpige Politik 
Brujend angreift; die Zwietracht der elenden Fürften muß 
anden Tag! Das Bolt muß fie erfennen! — 
W Beſuch von H. Klagen über Klagen, er thut ald müßt’ 
IJ a verhungern bei 2500 Thaler Penfion, und doch auch eignem 
B ermögen. Die Minifter laden ihm nicht mehr ein, die Ge— 

| jandten bemerken ihn nicht. War ihm der Weltlauf bis jetzt 
5 undelannt? hat er ſelbſt es anders gemacht? Schreckliche 
We Brut, dieſe Diplomaten, fie thun, als ſei die Welt nur 
ihretwegen da! 
| Das deutſche Parlament in Erfurt ift geftern eröffnet 
worden, ich hatte nicht gedacht, daß es fo weit fommen 
würde. Wie weit aber ift ed von dem, was angefündigt 
war, entfernt! Sacfen und Hannover fehlen, und Kurheilen 
finnt auf Abfall! — Das Ganze ift nur ein Werk der Arglift 
Fund des Dünkels von einer, und der Dummheit von der 
andern Seite. Man braucht ein Werkzeug, um die freie 
: innigen Gefeggebungen der unirten Staaten mit Einem Rud 
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umzuändern, aud) für die preußifche Geſetzgebung, fofern iv 
der noch etwas zu SFreifinniges zu finden iſt. Lug und Bar= 
vath, Heuchelei und Bosheit find am Ruder, was hits, 
dag einige ehrliche Schiffsleute mit an Bord find, befonder@ 
da die ehrlichen auch dumm find! Wenn wider alles Erwarten 
die ganze Poſſe doch irgend Folgen und gute Folgen hat, fo 
ift ed gewiß ohne die Abficht und das Zuthun der Urheber. 

Die „Abendpoft" erörtert die würtembergifche Thronrede 
‚fehr munter; fie meint, die Fürften müßten fort. — Ueber 
das MWegnehnen der Blumenfränze auf den Gräbern im 
Friedrihshain — fie wurden in der Nacht geftohlen —, erklärt 
fich diefelbe Zeitung mit herausfordernder Bitterfeit, fie neunt 
ed ein infamirendes Verbrechen. 

Eine Kompanie Soldaten, die am 18. durch die Lands⸗ 
berger Straße zog, ſang das Lied vom Friedrichshain. Die 
Reaktion iſt außer ſich darüber und bietet alles auf, um die 
Thatſache zu läugnen, für die doch mehr als hundert Zeugen 
da ſind. Die Offiziere hatten ſich ſchon entfernt, ſagt man, 
und den Unteroffizieren überlaſſen, die Truppen in die Kaſerne 
zurückzuführen. Insgeheim wird eine ſtrenge Unterſuchung 
angeſtellt. Ja, ja, verlaßt euch nur auf die Bajonette! 


Freitag, den 22. März 1850. 

Geſchrieben; was die preußiſche Politif mit Erfurt will? 
Nichts Allgemeines, nur preußifhen Gewinnſt, und zwar 
ſolchen, deſſen Werth noch fehr zweifelhaft ift; alles ift aufs 
übelfte angelegt. 

Der „Staatdanzeiger" bringt die neue Gemeindeverfaffung, 
lauter Ariftofratie und Bureaufratie, feine Spur von reis 
heit ift übrig gelaffen. Zum Glüd ift dergleichen noch leichter 
abgefchafft als eingeführt. Wir erkennen nichts von Ddiefer 
Gefepgebung für gültig an. 
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Der Graf von Dyhrn hat in Schlefien eine öffentliche 
Aufforderung zu Beiträgen für die politifchen Flüchtlinge 
erlaſſen. Welch ein Abitand von Borfig, der gegen zwei- 
hundert feiner Arbeiter entläßt, und fie der Barbarei der 
Ausweifung preisgiebt, weil fie ohne feine Erlaubniß den 
18. März gefeiert haben ! 

Die heutige „Abendpoft” ift weggenommen, doch in 
wenigen Abdrücen, ich habe meinen. Ein grimmiger Aufjak 
über die würtembergifche Thronrede ift wahrfcheinlich die Urfache. 
Sn Grote gelefen, in Goethe. — Englifhe Blätter, 
 fanöfifche. | 
Wegen der Soldaten wird man täglich bedenflider. Man 
weiß nicht, foll man Güte und Nachſicht oder Strenge an 
| wenden, und wendet beides an, ohne rechten Erfolg. Hundert 
fine Züge laffen erfennen, daB die demofratifche Gefinnung 
in den Soldaten ſich verbreitet und gährt. Die Neaftion 
fühlt, daß wie in allen fchlechten Stellungen auch hier die 
Aube gar nicht zu ertragen ift; man bedarf immer neuer 
Ihätigleit im Schlechten, neuer Verfiherungen, man möchte 
alle Tage die Truppen-gegen das Volk in den Kampf führen, 
Falle Tage Blut ſehen; wenn nichts vorfällt, denkt man gleich, 
die Truppen feien nicht mehr ficher. 





Sonnabend, den 3. März 1850. 

Der „Staatsanzeiger” bringt die neue Kreis-, Bezirk: 
und Provinz-Drdnung, dann das Polizeiveriwaltungsgefep ; 
lauter freiheitöfeindlicher Plunder! bei dem erften Umſchwung 
muß er fort. Wie lange er auch gelten möge, immer wird 
er nur aus Zwang gelten. 

Unſre Zeitungen bearbeiten die von der „deutfchen Reform“ 
ausführlich mitgetheilte politifhe Rede von Donofo Gortes 
Marquez de Baldegamasd. Unter einem Schwall fogenannter 
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geiftreichen und hohen Redensarten framt Donofo Gortes die 
dümmſten Borurtheile und größten Widerfprüde aus; gegen 
feinen Willen fingt er der Monardie ihr Sterbelied und 
begrüßt die Demokratie. Die „Nationalzeitung“ fehr gut 
über ihn. 

Unfer Gefandter in Stuttgart abgerufen. Sehr gleich: 
gültig, aber doch hübſch als Zeichen unfrer Vereinbarung! 
Auch in Hannover haben wir feinen Gefandten mehr. 

An Grote gelefen, und in Hegel's Geſchichte der Philos 
fophie die Hauptfahen über Sofrated, Platon, Ariftotelee. 

Die „Urmählerzeitung” bringt die „Eichhorn’fhe” Denk⸗ 
fhrift vom Jahre 1822 wieder in Erinnerung, die von 
Kombit veröffentlichte; die Falfchheit und Aralift von damals 
paßt heute vollfommen. Die Denkſchrift ift aber nicht von 
Eichhorn, jondern von Küpfer. 


Mittwoh, den 27. März 1850. 

Die Gräfin von Hahn wird fatholifh; ich habe nichts 
dagegen. — Bisky nimmt in Tegel Abfchied von feinen Freuns 
den, weil er Berlin nicht befuchen darf. Er reift nach Nord⸗ 
amerifa. — Unjre Regierung verfolgt und vertreibt die beften 
Bürgerz eine das eigne Volk haffende Regierung, ein wahrer 
Gräuel! — Soldatenunfug, Konftablerwillfür, immerfort, 
überall! Der „Abendpoſt“ fchreibt ein Stabsoffizier, Die 
angeftellte Unterfuhung (!) ergebe, daß die Geſchichte von 
den Soldaten, die im Marſchiren ein Lied auf den Friedrichs— 
hain gefungen, nicht wahr fei. Die niederträchtige „Kreuzes 
zeitung” droht der „Abendpoft”, die Soldaten würden in 
Maffe auf ihr Bureau fommen, fie best alfo geradezu die 
Eoldaten zur Gewaltthat auf. 

In Frankreich geht es gegen die Preßfreiheit los, gegen 
die Klubd und felbft gegen die Wahlverfammlungen. Recht 
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jo, immer die alte Dummheit, die ſchon oft Früchte gebracht! 
— Thierd benimmt ſich ale nichtewürdiger Schuft. 

Dortreffliched zweites Heft der vortrefflihen Deutfchen 
Monatsfhrift von Kolatfchet. — Leuchtthurm, Kladderadatich, 
Reihöbremfe, Demofratifhe Blätter von Kirchmann, Bruno 
Bauer’d Kritit der Evangelien zc. Während meined Zubette- 
liegend ift mir aber die größte Unterhaltung das Lefen im 
Macaulay, ich bin endlih da, wo der fihändliche, betrü- 
gerifche, graufame, alberne Jakob der Zweite den Lohn feiner 
Berbrehen empfängt. Wahrer Troft, wahre Seelenerguidung, 
daß die Böfen nicht immer fiegen! — 

Denfmal des 18. März 1848: „Das fprechendfte Denf- 
mal für den Volksſieg find die Schloßgitter und die Gitter 
er Wachthäuſer, die man feitdem nöthig befunden hat.“ 
Diefed mein Wort joll neulih dem König hinterbradht wor- 
den fein, und er die Schärfe tief gefühlt haben. Warum 
ägt er fie nicht audreißen, diefe Schmadgitter.. Zwar — 
eßt wäre es länaft zu fpät! Mimos! Cie erfennen gar nicht, 
ie jehr diefe Gitter die Kriegsmacht befchimpfen ! 


Donnerstag, den 28. März 1850. 


In Erfurt große Rede ded Herrn von Radowih, die den 
ößten Beifall erhält, wie immer ſolches Gefabber; fie hat 
r feinen beftimmten Inhalt, als nur preußifch = deutfches 
rablen, und kann den allerfchändlichiten Befchlüffen zum 
orworte dienen. Bon dergleichen laffen ſich die Deutfchen 
ch immer berüden! Freilich, welche Deutſche? Die Erfurter 
rfammlung, das heißt die Auswahl deutfcher Lumpen, 
iglinge und Knechte; troß ihrer Bildung, Namen und Titel 
d fie nichte weiter. Und der Teufel hole fie alle! 

Bor Kurzem, nad gehaltener Minijterfigung, nahm der 
af von Brandenburg den Kriegsminifter von Stodhaufen 
tarndagenvon Enſe, Tagebüder. VII. 8 
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bei Seite, um ihn noch befonders zu fprechen; er zog ihı 
in ein Nebenzimmer, und machte aus Vorficht fogar die Thür 
zu. Nichtödeftoweniger ftand am andern Tage das Geheimniß 
das befprochen worden, in der Bofjifchen Zeitung! Stock 
haufen fagt felbft, er und Brandenburg hätten jich die Koͤpf 
zerbrochen, wie das wohl ausgekommen fei, aber fie hätter 
ed nicht ergründet. Nachfragen bei Leffing wollten jie nidt. 

In der neuften Zeit mehren fich in erfchredender Weif« 
die Yeußerungen des Haſſes und der Geringfhägung unſten 
Gardeoffiziere und Ariftofraten gegen den König, alle jein« 
früheren Worte aud den Märjtagen werden mit Groll auf> 
gefrifcht und erläutert, immerfort hört man, er richte dem 
Staat zu Grunde, er fönne nicht regieren, er könnte nichts 
Beſſeres thun als abdanfen; man fegt hinzu, er würde ja 
dann ganz dem Kunftdufel leben fönnen, auch katholiſch 
werden ꝛc. — Sch fann mir nicht verheblen, daß mir der 
König in Gefahr ſcheint; bei dem geringften Unfall, Schei= 
tern der Erfurter Gefchichte, fehimpflichen Frieden mit Däne- 
marf, Schlappe durch Defterreich, oder gar wenn Krieg würde 
und eine Niederlage folgte, würde das Gewitter furchtbar 
ausbrechen ! 

Dem „berrlihen Kriegsheer“ traut man alle Tage weniger- 
Es Fällt fehr auf, daß fo viele Unteroffiziere den Abſchied 
nehmen. Stodhaufen will, um dies zu verhindern, die Regi⸗ 
menter möglihit in ihre alten Etandorte zurüdführen, aus 
denen man fie bisher abfichtlich fortgenommen hatte. 

Beſuch Nachmittags von Herrn Prof. Weiße. Feiner Kopf, 
aber politifh ohne alle Sachkunde, daher auch ohne Einjidt. 
Frau Bertha von Marenholg fam (geb. von Bülow) und 
trug mir in hochgebildeter, fließender, fich bisweilen übers 
ftürzender Sprache die Erziehungsanfhläge von Fröbel vor. 


| 


\ 


- Ehaufpielerei.” Doch befuht das Volk hier Die Kirchen noch fehr. 
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Charfreitag, den 29. März 1850. 

Die „Nationalzeitung” jehr gut wider die preußifche 
Politit und die Nede von Radowig, deren Nichtigkeit und 
galihheit auch die „Urmwählerzeitung” aufdedt. Gute Dienite 
der guten Preſſe! — 

Der König hat fih nad) Potsdam begeben, die Ofterzeit 
dort in Andacht hinzubringen. Das Volk will an dergleichen 
nich mehr recht glauben. „Der mag ja Religiom haben!“ 
hört man jagen. „Weder Glauben noch Werke, nur Schein und 


Geftern jubelten die Hofleute und Diplomaten, weil in 
Parid Rarochejacquelin den Vorſchlag gemacht, das franzöjifche 
Lot fole am 1. Juni in Urverfammlungen entfcheiden, ob 


utepublikaniſche oder monarchiſche Regierungsform vorziehe ? 


heute jedoch bringt der Telegraph die Nachricht, daß die 
Rnionalverfammlung den Vorſchlag faft einftimmig abge- 


‚ bieien habe. Gruß an Meyendorff, Nothomb ꝛc. 


Am Hofe hat man wirklich den tollen Gedanken, Sachen 


und Hannover dur die Waffen zu zwingen, bei dem Drei- 


Inigsbunde zu verharren, und die preußifche Prahlerei vers 
gift, dag ihrer Anficht die Sache, zu der man jene zwingen 


ril, gar nicht entfpriht! Aber Defterreich und Rußland und 
ſelbſt England würden und bald lehren, daß wir ſchwach 
amd erbärmlich find, möge „mein herrliches Kriegsheer“ noch 
| fo herrlich fein! Für mein altpreußifches Gefühl ift es ein 
gloßer Schmerz und Sammer, und auf Wegen zu feben, 
denen ih, wenn ich ehrlich fein will, fchlechten Erfolg nicht 
aur vorausjagen, fondern jogar wünfchen mag! — Auch nad 


Bürtemberg wollte der König feine Truppen vorrüden laffen, 
und war ſehr unwillig, ald man ihm fagte, das ginge nicht. 
Dieſe Anfälle von Wollen ohne Sinn und Kraft, denen als 
Ergebniß nur das fichtbare Unvermögen folgt, tragen nicht 
zur Erhöhung des Königlichen Anfehend bei. 

— —— 8* 
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Sonnabend, den 30. März 1850. 

Trog ded Rheuma's in Kopf und Bruft aufgeftanden, 
und über den Zuftand von Deutfchland einiges gefchrieben. 
Die Sahe des Bolfg und der Freiheit ift im Grunde jchon 
jest vollfommen fiegreich, die brutale Macht brüllt und fchlägt 
um fih, mandes Opfer ift ihr gefallen und fällt ihr nod, 
aber fie hat felber tödtlihe Wunden. Die Fahne der Barri- 
faden ift die der preußifchen Truppen und Beamten, der 
Prinzen und des Könige, die Macht der Revolution ift an 
erfannt, die rohe Herrfchgewalt beugt fich den konſtitutionellen 
Formen, die Reaktion felber mug in Wahlbeftrebungen, De 
batten, freier Preffe arbeiten, alles ihr gründlich verhaßt. 
Und wie gut, wie befonnen, muthvoll und ehrlich benimmt 
ih das Volk, dies edle Volf, das ich von Herzen verehren 
und lieben muß, das mehr fittliche und mitunter fogar mehr 
geiftige Bildung hat, als die begünftigten obern Klaffen! 
Daß es nicht roh und dumm losfchlägt, wenn der Feind es 
grade wünfcht, dies ſchilt der zwar ald Feigheit, aber in 
Mahrheit zeigt es nur höheren Muth, den der Ausdauer, 
ded Ertragend. Und find denn die Truppen nicht eben auch 
ein Theil unfred Volkes? — Im Jahr 1848 gab es feinen 
Pöbel, feine Gewaltthaten, Feine Diebereien, — erft mit der 
Reaktion ift alles das zurüdgefehrt. Sogar die Feuers⸗ 
brünfte waren im Sommer 1848 felten! 

Beſuch von Herrn Haberere und Baron Szirmay aus 
Ungarn; Herr von Weiher Fam dazu; großes Gefpräch über 
Ungarn, feine Leiden und Hoffnungen, feine Litteratur und 
Sprache. Reguly foll geftorben fein, Szarvaſy am Waffen: 
fampfe thätig Theil genommen haben. Mit den Magyaren 
ift es nicht aus! 

Später fam Frau von Marenholg, die mir wieder einen 
Stoß Fröbel'ſcher Sachen zugefandt hatte. Sie blieb über 
zwei Stunden, jagte viel Gutes, lad mir manches Eigne 
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vor, fragte viel nah Rahel, und hat das Buch mit gutem 
Sinn aufgenommen. 

Sendung von Brodhaus aus Leipzig. Neuigkeiten durchs 
geiehen. — Der Tag war ein fehr anftrengender; etwas 
Chah mit Ludmilla zur Erholung. 

Radowig hier. Verwirrung, Dummheit, Ratblofigkeit ! 
der König bereut die Annahme der deutfchen Farben, den 
dinifhen Krieg, die deutjche Union und das Erfurter PBarla- 
menthen, er möchte all die Scheererei los fein, und feine 
Minifter „die Staatöretter”" dazu. Ich glaub's ihm! — 

Die badifhen, mürtembergifchen, kurheſſiſchen Stände 
tertagt. 

Das Bereindgefep, vom 11. März, jebt endlich veröffent- 
4J üht. Umwürdige Quängelei, erbärmliches Zeug. Pfui! — 


Dfterfonntag, den 31. März 1850. 

| Die Boffifche Zeitung bringt eine Flägliche Entfchuldigung 

J und Grflärung in Betreff des rufjifchen Verhältniffes, der 

1 Safer habe den Gedanken eined Krieges wider Preußen mit 

B Ehaudern ausgefprodhen, dabei geweint, es würde der Tod 
' der Kaiferin fein, und dergleichen Gewäfch mehr. Die elende 
Jeitung ift das Blatt Manteuffel's! 

Die legten Gröffnungen von Radowitz haben viele lange 
Gefihter hervorgerufen. Solche Sprache, folhe neue Be- 
Ihränfungen erwartete die Parthei Gagern nicht, fie wird 
aber jhon dafür flimmen, die Lumpen können ſchon nicht 
anders. 

Preußen lebt in Widerfprüchen, ed will herrfchen, und 
möchte die Fürſten gewinnen, indem es fie gegen das Volt 
unterftügt, die Völker, indem es ihnen Schein von Freiheit 
und Ginheit vorhält. Ich fagte heute: „Wir werden die 
Sachſen und Hannover anreizen, fich gegen ihre Könige zu 





118 


empören und diefe zu zwingen, der Union ſich anzuſchließen, 
und wenn ſie's gethan haben, fo rüden wir ein und unter» 
drüden und beftrafen die Empörer.“ 

Die Nachrichten von Drohungen Ruflands verbreitet die 
Regierung abjihtlih, um den Leuten Furcht einzujagen, 
damit, wenn fie fhimpflich nachgiebt, die Philifter ihr Recht 
geben, und fie ſelbſt fagen können, fie habe die Volksſtimme 
beachtet! Ein Gewirr von Erbärmligkeiten! 

Man fieht dem Abfall Kurheffend von der Union entgegen. 

Wenn Preußen einen großen Unfall erleidet, eine unläug- 
bare, fihtlihe Schande, die Union gänzlich zerfällt, ein Krieg 
mit den Ruffen ernſtlich bevorfteht, fo ift der König in Ges 
fahr; dann wird man fagen, mit ihm fönne Preußen nicht 
gedeihen, er müffe abdanfen. Das Heer ift dann entfchieden 
gegen ihn, und die Demokratie läßt ihn fallen. — „Mein 
herrliches Kriegsheer“ wird täglich ſchwieriger, und fagt nicht 
„mein herrlicher König“. Die Artillerie indgefammt ift frei— 
finnig, und gegen den arijtofratifchen Gardegeift. 


Dftermontag, den 1. April 1850. 

Geſchrieben. Das neue Gefep über Vereind- und Ver— 
ſammlungsrecht unterwirft diefe Freiheit fo vielen und plum— 
pen Schifanen, daß fie fo gut wie aufgehoben ift. Die bis— 
herige demokratiſche Organifation, die Verbindung der Vereine 
und ihre obere Peitung, ift damit zerftört, wird ſich aber 
herftellen in ſolchen Formen, die das Gefeg nicht trifft. Das 
Gefeg ift daher fo nutzlos ale ſchändlich; es zeigt wieder nur 
die Bosheit einer ſchwachen Regierung, für die dad Volt der 
Feind ift, den fie dod nicht vernichten fann! Und zugleich 
mit der Demokratie ſchlägt das Bieft feinen Liebling, den 
infamen Treubund, das Gezüht der Angeber, der Spürs 
hunde! — 
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Nachmittags Fam Frau von Marenholg. Sie brachte 
vielen röbel’fhen Apparat mit, und erflärte ferner, mit 
bewwundernswerther Sachkunde und Fertigkeit die Anwendung 
| und Bedeutung der Sachen. Wahrhaft Iehrreih. Dabei ſprach 
fe über den Snhalt unfrer Zeit, über Revolution, Reaktion zc. 
J mit foldem Freiſinn, zugleich mit folcher Einfiht und Klar- 

heit, daß wir erflaunen mußten. , 





Dienstag, den 2. April 1850. 

Geſchrieben. Man follte die Reden von Radowitz gefam- 
nelt druden lajfen, da würde man die Hohlheit gleich fehen, 
hi Phrafengewebe des frechen Charlatans, des Blenders! 

Die Drohungen Rußlands in Betreff ded dänifchen Krie- 
gi werden immer fehärfer, gebietender. Die Beſſern unter 
ann höheren Dffizieren zeigen fich fchon fehr empfindlich, 
um meinen, daß die Ehre Preußens fordere, dergleichen 
 nabtrüdlih abzumeifen. Aber die Reaktion ald folhe, die 
; Surdeoffiziere, der gefammte Hofpöbel, find jegt ganz ruſſiſch, 
' feben Preußens Ehre nur im Zufammenhalten mit Rußland, 
und meinen, man müſſe fich diefem fügen, in feinem Fall 
es zum Bruch kommen laffen. Dabei geht die Sage, der 
König habe den Kaifer gebeten, ihm nur um jeden Preis 
aus dem verfluchten dänifchen Handel herauszubelfen, mit 
möglihfter Schonung der Ehre, fonft aber gebe er dem Kaifer 
freie Hand, und die preußifchen Minifter brauche diefer nicht 
zu ſchonen, die hätten die Sache falfch behandelt und ver- 
pfuſcht! Dies wird dem Könige nun fehr verdacht und allge- 
nein mipbilligt, ja man hört von „unmwürdig” reden, von 
‚verrätherifh“ gegen den eignen Staat und deffen treue 
diener. Soviel ift gewiß, daß der König auf feine Minifter 
ihtig ſchimpft, ihre Gefichter ihm ganz zuwider find, be= 
mders Manteuffel’d. Gr würde fie gleich fortſchicken, aber 
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theil® braucht er fie noch, theild weiß er nicht, wen er am 
ihrer Statt nehmen foll. Die auswärtigen Angelegenheit 
und die Militairfachen will der König ausſchließlich allein imı 
der Hand haben, die gebührten ihm perfönlid, und nder 
That fteht fein Kabinet in beiden Fächern noch immer der 
den Minifterien, giebt diefen Befehle, ald wäre feine Var 
faffung! In den andern Fächern läßt fih der König due 
fonftitutionelle Form fo ziemlich gefallen. — Iſt dad ein e 
Regierung??? — 

In Baden-Baden ftarb am 27. März der ehmalige Ge= 
ſandte von Dtterftedt, achtzig Jahr alt. Ueber den alter 
Kauz finden fih Angaben genug in meinen Blättern. Sein € 
jugendliche Freiheitsgefinnung — er fchämte fih preugifde* 
Offizier zu fein und ging in das republifanifche Frankreich- 
wo er Bandfabrifant wurde — hatte fpäter der vollftändigite #t 
Augendienerei und Knechtögefinnung Plap gemacht. Er ſchaͤnt € 
fih nie mehr. | 

Das medlenburg » fhwerin’fhe Minifterium entlaffen! 

Haffenpflug treibt fein Unwefen in Kaffel! 

Unfre Behörden haben die Schändlichfeit gehabt, der — 
Arzt Dr. Zimmer, der früher Abgeordneter aus Böhmen zu 
deutfchen Nationalverfammlung und mit nad) Stuttgart ge>— 
gangen war, hier aber feinen Studien lebte, nad Defterreidg® 
auszuliefern. Die Verträge zwangen dazu nicht. 


Mittwoch, den 3. April 1850. 


Das fchändliche Verfahren Preußens gegen das deutſche 
Volk wird immer Plarer. In Erfurt werden die von Preußen 
felbit aufgeftellten, fchon verfümmerten Grundrechte auf fein 
Berlangen völlig niederrevidirt! Im Volkshauſe hat Nadowig 
aber eine Niederlage erlitten; ein bischen Freiheitsſinn oder 
Scham ift doch fogar in den Gothaer Jämmerlingen! Preußen 
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will gar Feine Freiheit, nur Macht, Macht für die Negie- 
rungen, und diefe ihm unteriworfen, das ift der furze Sinn 
von allem. | 

Ueber Baden in feiner legten Krifis, ein dides Bud, vom 
ehmaligen Minifter Bekk. Will fih weißbrennen. 

Bei Kranzler wieder einmal die Augsb. Allg. Zeitung 
durhgefehen; ganz armfeliges Blatt geworden, ohne Farbe 
noh Geiſt! — | 

Wahre Volköfreiheit in ihrer Macht und Herrlichkeit er= 
fheint nur felten, und nie auf lange Dauer, — das zeigt 
die Gefchichte leider, die alte wie die neue; allein fie erfcheint 
doh immer wieder von Zeit zu Zeit, und dann gewaltig, 
unwiderftehlih. In Athend demofratifcher Zeit — faft ein 
Sahrhundert —, in Frankreichs Revolution von 1789 — doch 
an Jahrzehnt —, und dann 1830 und 1848 wieder, hab’ ich 
im Geifte den herrlichften Frühling miterlebt, und 1848 end- 
ih auch im eignen Volke, mit einer Freude, einer Genug— 
thuung, einer Bewunderung des Volks, die mich fortan auf 
meinem noch übrigen Wege begleiten, als Lebenstroft, als 
Dlüthe und Glanz des Menfchendafeins! Schwindet die Sache 
auh allzu rajch, fo bleibt doch das Gefühl. Auch das Liebes- 
entzüden dauert nicht das ganze Leben hindurch, aber ift doch 
das feligfte Ereigniß in jedem Leben. 

Die feit dem erften Oſtertag eröffnete Kunftausftellung 
no fehr leer, an Kunſtwerken und an Befuchern. Diefes 
unfer fchmwächliches Kunftwefen erfcheint in feiner Dürftigfeit. 
Eindildung, Ziererei, Mode, war das Meifte ſchon immer. 
Eanig hat ganz Net, es den „Kunftdufel” zu nennen. 

Gegen Abend fam Frau von Marenholg, und blieb bie 
nah 10 Uhr. Diefe edle Frau wird mir täglich lieber, fie 
fagt die beiten Sachen, auch in politifcher Hinficht, mit einer 
Freiheit ded Geiftes, einer Klarheit und Entfchiedenheit, wie 
fie faum noch gefunden werden. Durch und durd für das 
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Bolt und für die freiheit, mit völligfter Kenntniß der vor⸗ 
nehmen Welt. Sie fpriht mit fehmerzlicher Trauer von. 

Dortu, von den andern Hingerichteten, fie hört mit Theil- 
nahme, was ich von Bakunin fage. 

* erzählte mir, daß er mit dem Grafen von Branden- 
burg eine ernfte Unterredung gehabt, in der auch von Schles⸗ 
wig-Holftein die Rede war; er befannte, daß man fih nur 
mit Ehren aus dem Handel ziehen wolle, daß man mit Ruß⸗ 
land ganz freund und einig fei, die Drohungen gern febe 
und fid daraus eine Hülfe mache 2. Auf *'s Bemerkung, 
wenn man die Preußen abrufe und die preußifchen Offiziere, 
— wie man thun will, — fo fönnten die Echledwig - Hol- 
fteiner wohl mit eigenen Kräften den Krieg gegen die Dänen 
ausfechten, erwiederte Brandenburg mit fchadenfroher Zuver- 
fiht: „Sa, wenn fie einen Anführer hätten! Aber fie haben 
feinen!! — 


Donnerstag, den 4. April 1850. 


Der Graf von Brandenburg ſprach auch ganz zufrieden 
von Erfurt, die Sahen gingen dort fehr gut, man fehe fehon, 
daß dort fein rewolutionairer Geift walte, daß man dort alles 
thue, um die Regierungen zu ftärken; freilih hätten auch 
beide Heffen und felbft Baden Luft abzugehen, aber fie blieben 
doch, und man werde ſchon alle dem größern Bund unter- 
ordnen. Alſo ift man auch mit Defterreih einig! Und die 
Sachen gehen fehr gut, weil alled Vorgefpiegelte dort ver- 
nichtet wird! Aber fie mögen fih in Acht nehmen! Aug 
dem Spiel wird oft wider Willen Ernſt, und die im Perrath 
einigen, zu ihm einverftandenen Höfe trauen einander doc 
nicht. Hat es je ein ſchwärzeres, argliftigered Verfahren in 
der Welt gegeben? Nur fleiner und niedriger an Geift und 
Einn, an Schlechtigkeit find dieſe Veſewichter den berũhm⸗ 
teſten gleich! 
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Die „Abendpoft” bat den Titel „demofratifche Zeitung“ 
fallen lafjen; auf meinen fchon längft gegebenen Rath! — 
Heute hat fie einen meifterhaften Artikel über dad Vereins⸗ 
gefeß, und fpottet der ganzen Polizeiwirthſchaft, die ihre 
dummen Paragraphen ganz nutz- und wirkungslos auf ein- 
ander baut, und dem demofratifchen Streben alle Freiheit läßt. 

Graf Hans von Bülow, medlenburg - fhmwerin’fcher Mi- 
nifer! Herr von Echrötter (in Parchim, früher in Jena) 
Suftizminifter! — 


Freitag, den 5. April 1850. 

Geſchrieben. Was will Preußen in Erfurt? Möglihft 

viele Stimmen, die mit ihm fi dem Willen Defterreich® 
und Rußlands unterwerfen, oder vielmehr der Reaktion unter- 
werfen, von der es felbft ein thätiger Theil ift. Auch wenn 
ed zur offenen Feindfchaft, zum Kriege käme, befteht jene 
Antwort in voller Gültigkeit, der Krieg felber wäre fein 
aufrihtiger, höchſtens ein unerwünfcter Zufall, wie wenn 
man aus der Fechtübung ohne Abfiht in den Zweikampf 
geräth. Preußen felber will nicht, daß aus Erfurt mehr 
werde, als ein vortheilbafter Schein mit etwas wirflichem 
Bortheil, den die andern Mächte ihm für feine Rolle als 
Lohn gönnen werden. Und doch ift Letzteres noch die Frage! 

Die „Kreuzzeitung” ift noch mehr der Ausdrud der ruf> 
fiihen Ginflüffe, als der altpreußifchen. Bei ihren politifchen 
Artikeln bat fie die Unterftügung des ruffifchen Gefandten 
don Meyendorff, der fich jeßt ganz anders benimmt als früher; 
er ıft voll gehäffiger Bitterfeit und Verfolgungsſucht. 

Der ehemalige Minifter von Canig ift franf, und fieht 
fih jelber al8 verloren an. Ein edler Mann und ein tapfrer 
Mann, aber durch die Diplomatie und Hofluft abgefhwächt. 

Die „Demofratifhen Blätter” von Kirhmann, No. 13, 
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von der Polizei in Ratibor weggenommen, erhalt’ ich eben: 
freilich möchte man dergleichen unterdrüden! Es ſteht eir 
gediegener, merfwürdiger Aufſatz in diefer Nummer, über dai 
gegenwärtige Berhalten der Volksparthei in Preußen. 
Befuh von Weiher, Nachrichten von Bisfy, der ji im 
Hamburg einfhifft. 


Sonnabend, den 6. April 1850. 


Heute bricht die von Manteuffel vorbergefagte Revolutio ı 
in Breslau und Magdeburg aus, aber er wird die Leut 
vorher beim Kopf nehmen! Welch hafenfüzige Armfeligfeit 
welch abgeſchmackte prablerifche Bangemacherei! Welch ein 
Staatsmann!?! — 

Die Zeitungen leer, außer einigem Jammer aus Erfurt 
und den nie fehlenden Polizeithaten, von hier C. ©. Hoff: 
mann (aus Frankfurt a. d. Oder) audgewiefen, Uhlich ir 
Sachſen nicht zugelaffen. Die Frechheit und NRohheit diefe! 
Polizeiwillfür überfteigt alles Maß! Gute Prüfung der Ge: 
duld und Stahelung des Mißvergnügens! — Unfere Ober: 
Dereine, leitenden Ausſchüſſe u. f. w. löfen ſich dem Gefeße 
gemäß auf. Cine andere Organifation iſt ſchon eingeleitet. 
Die „Abend-Poſt“ fagt der Polizei, fie irre ſich kläglich, die 
Volksparthei bedürfe der Vereine gar nicht, und darin hat 
fie ganz Recht. 

Gin Kammerdiener der Königin, Namens *, aus *, durd *” 
angebracht, erzählt MWunderdinge, was alles er und andre 
Hofdiener in der Königlichen Abendgefellfhaft beim Thee zu 
hören befommen. Der König fpriht über Sachen und Per 
fonen mit rückſichtsloſer Freiheit, in den ſchneidendſten Aut 
drüden. Man erlaubt fich die bitterften Urteile, die rohſtel 
Schimpfworte. Niemand wird gefchont, die fremden Fürfte! 
nicht, die Minifter nicht, die Brüder des Königs nicht, af 
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menigften der Prinz, und am allerwenigiten die Prinzeſſin 
von Preufen. Die Hofdiener felber finden, daß man fie für 
nichts achtet, ald wenn fie Thiere wären, die nichts verftehen ! 


Gonntag, den 7. April 1850. 


Gejhrieben. Das Jahr 1848 unzerftörbar in unjerer 
Geihichte, nicht bloß als Andenken, fondern aud durch feine 
Birfungen. Wir gehen noch in demfelben Strome vorwärts, 
wenn auch die Fluthen durch Blut und Schlamm getrübt 
| find. Das alte Preußen, das alte Deutfchland, ift nirgends 
wehr zu finden. 

Die „Urwähler : Zeitung” verfpottet die Manteuffel’fche 
| Molution, die am 6. April in Magdeburg und Breslau 
m Ausbruch kommen follte, und erinnert an den 6. April 
; 188, feine gefeglichen Berheißungen, vom König ertheilt, 
dom Vereinigten Landtag beftätigt. Bon diefen find freilich 
| Anfere jegigen Zuftände weit entfernt. 

| Der „Staatdanzeiger" bringt die Verträge mit beiden 
| Rllenburg über den Anſchluß ihrer Truppen an die 
| Maupifchen. 
53h blieb zu Haufe. Las in Grote; Franzöfifches, Deut: 
ſhes. Ludmilla kam von der Gräfin von Ahlefeldt. Zulegt 
| ME ih im den Kriegädentwürdigfeiten des Generald Dani- 
lefftii-Michailoffskii; Hoffchriftfteller, ſpricht vom Kaifer 
Urander nur im Tone der Anbetung. 

Baden foll an Preußen für die Truppenhülfe 3 Millionen 
Gulden zahlen, außer den Koften für die dauernde Befigung 
ud außer denen, die für diefe unmittelbar vom Lande ger 
| Magen werden. 

Herr von Radowitz hat in Erfurt erklärt, Baden habe 
von Preußen Hülfe erlangt, ohne daß ihm die Bedingung 
| Aferlegt worden fei, in den Dreikönigsbund zu treten. 
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Unverfhämte Lüge! Der ehmalige badijche Minifter 
theilt in jeinem Buche amtlich mit, Preußen habe die $ 
ald von Seiten der Zentralgewalt geleiftet, geradezu 
weigert, und erklärt, nur einem Mitgliede des engern Bi 
werde e8 zu Hülfe fommen, und jo trat denn Baden gezwi 
in diefen Bund. Aber was foll man zu jener (Frechheit fac 





— 


| Montag, den 8. April 1£ 

Biktor Hugo's Rede gegen das Deportationdgefet 
Republifanifcher Geift in den Truppen. 

Gin Hauptmann von Seydliß vom K. Alex. Regi 
(auch ein Lieutenant mit ihm), deſſen Kompagnie beim Zı 
marſchiren vom Exerziren freifinnige Lieder fang, ift zu « 
Linienregiment verfept. Die Sache ift zuverläfjig, den N 
wollte man mir erft nicht fagen. 

Auf die Jämmerlichfeit in Erfurt fann ich feine Auf 
ſamkeit richten. Ekel und Abfcheu gegen folches freches, n 
würdiges Betrugsfpiel! Sie möchten gern, daß Erfur 
felber umbräcdhte, fie legen ihm alled zum Selbftmord 
und nur im äußerften Fall werden fie felber Hand anlege 
Rah der preupifchen oftroyirten Berfaffung hieß ee: 
annehmen, dann revidiren! Sept heißt ed: Erft revüi 
dann annehmen! Und beidemal ift Bodelſchwingh der 2 
führer! „Preußen in feiner tiefiten Erniedrigung; ein P' 
mann, der jo handelte, entginge dem Pranger nicht, 
Zuchthaus nicht.” 

Herrliche Nachricht aus Münfter! Temme freigefpre 
Gottlob! Und nun die langwierige Unterfuhungshaft‘ 
ift die gerechtfertigt? Schändliche Hallunfen, die daran | 
find, die den Mann aus reiner Bosheit fo gequält h. 
Rintelen, Simons, Manteuffel, und wer weiß was noc 
Leute, die man deifen befchuldigt! — 
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Die „Reue Preußifche Zeitung" Kreuzzeitung) fteht unter 
dem hohen Schuge ded Prinzen von Preußen. Daher geht 
ihr alleö durch, daher darf fie fi) bi8 zum Tadel des Königs 
verſteigen. 

Das heutige Blatt giebt ein Beiſpiel ohne Gleichen von 
ſhaͤndlicher, ganz widriger Bosheit, von völlig unedler, ger 
meiner Frechheit, indem eine Anekdote von Kinkel's Gefangen⸗ 
nehmung erzählt wird, wobei er in verächtlicher und lächerlicher 
At erfcheinen fol. Den Wehrlofen, in der Sträflingsjade 
Irbeitenden,, ungerecht Verurtheilten, fchimpflich zur lebens- 
bierigen Zuchthausftrafe Begnadigten, fo zu verhöhnen, kann 
nur eine Schinderfnechtöfeele fähig fein! Er fann jih nicht 
vertheidigen, er erfährt nicht einmal den Hohn! 


Dienstag, den 9. April 1850. 


Geichrieben. — Sendung aus London. » Household 
vords«, ein Wochenblatt von Didend. Heft 1 und 2. — 
Der Reuchtthurm, von Ernſt Keil, bringt fehr glüdlich eben 
ht das Bildnig Temme’s. — Demofratifche Blätter, von 
Ardmann, No. 14. — Reichlihe Gaben der Preſſe. Gott- 
ob! — | 

Sendung aus Halle von Prof. Leo, die zweite Auflage 
des fechsten Bandes feiner Univerfalgefhichte; wunderbar 
daß er mir das Buch ſchickt, noch wunderbarer, daß er meine 
Shriften ald Quellen häufig anführt, ja ©. 235 geradezu 
ſagt: „In der Darftellung des Wiener Kongreifes folgen wir 
Vamhagen's meifterhafter Kompofition“. Und das Buch ift 
vom dunkelſten Noth der Reaktion, und dem lieben Freunde 
dengſtenberg zugeeignet! — 

Sendung aus Paris von der Gräfin d'Agoult: »Histoire 
de 1a r&volution de 1849 par Daniel Stern«. | 
Beſuch vom Grafen von Kleiſt-Loß, der in langer. Zeit 
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nicht hier war. Er fhimpft und tobt wie immer, fann aber 
den Drud nicht verläugnen, unter dem er feufzt, die revo- 
lutionaire Bewegung fühlt er deutlich genug, und dag bischen 
Reaktion tröftet ihn nicht, weil ed doch zumeift für die 
Großen ift, die er haft, und gedemüthigt fehen möchte. Er 
betheuert, daß er feinen Funken von Baterlandsliebe habe, 
dag ihm Preußen, Sachſen, Polen oder Rußland gleich recht 
fei, daß er für den König und das Königliche Haus nicht die 
geringite Anhänglichkeit habe, „Mit Gott für König umd 
Baterland" Tann nie fein Wahlſpruch fein. Weber das Jagd⸗ 
gefeß, die Ablöjfungsgefege, die Beſteurung der Prediger und 
Schullehrer, — er hat feine Jagd preidgegeben, und leiftet 
nach wie vor den Kirchen und Schulen, was er nicht mehr 
verpflichtet ift zu leiften. Er ift im Handeln brav, und gar 
nicht, wie fein böſes Reden erwarten läßt. — Er verfichert, 
Meyendorff habe einen wahren Haß gegen den König. 

Die Freifprehung Temme's hat in Münfter den größten 
Jubel erregt, und ift öffentlich vielfach gefeiert worden; aud 
hier zeigt fi die freudigfte Theilnahme, die in den innern 
Stadtbezirken fo laut wurde, daß die Konftabler unruhig 
wurden. 

Die „Kreuzzeitung” fagt, der General von Radowitz ar- 
beite an Preußend Untergang, an feiner Mediatifirung, fie 
vergleicht ihn dem Grafen von Schwarzenberg, der den Kurs 
fürften von Brandenburg zu Gunften Oeſterreichs umftridt 
hielt, und das Land zu Grunde gerichtet hätte, wäre nicht 
der große Kurfürft zu rechter Zeit auf den Thron geftiegen. 
Ein Wink auf den Prinzen von Preußen bin! Merkſt du was? 

Sammlung für den Gefchirrdreher Rinow in Charlottens 
burg, der aus der Königlichen Gefundheitsgefhirrfabrif, im 
der er vierundzwanzig Jahre gearbeitet, auf Befehl des Mi- 
nifterd entlaffen worden ift, weil er demofratifc gefinnt ift! 
Iſt diefer niederträchtige Minifter der Elberfelder von der Heydt ? 


129 


Mittwoch, den 10. April 1850. 

Gefhrieben. Unterftügungen abgefandt. — Befuh von 
Weiher. Herr Bisky hat aus Kurhaven gefchrieben, im Bes 
griff nah Nordamerika abzufegeln. Einer der beften, der 
edelſten Söhne des Baterlandes, den die nichtswürdige Polizei 
von Berlin audgewiefen, in feinem fegensreichen Wirken für 
die Handwerker gehemmt und überdies verläumdet bat! — 
deſuch von Hänlein; Jammerklagen, bid zum höchſten 
Komifhen durch Uebertreibung, man ſieht, was ihm fein 
Bolten war, alles und alles, er fühlt fich zu nichts geworden, 
wenn er ohne Anftellung if. Die Großherzogin Alerandrine 

von Medlenburg - Schwerin, des Könige Schwefter, hat zu 
Hinlein gefagt: „Wenn Ihnen mein Bruder was verfpricht, 
nüſſen Sie ihm nicht glauben, er hält nie Wort, das ift 
Son Regel bei ihm, und wenn er ed noch fo fehr betheuert, 
Adergißt oder läugnet nachher Alled.” Der König nannte 
diefe Schwefter nur immer „das Bauermenfh”. Sie macht 
den König vortrefflih nah, mit befondrer Luft aber ihre 
EScdywägerin, die Prinzeffin von Preußen, in Ton und Geberde. 
Ucerhaupt, wie fieht e8 in der Königlichen Kamilie aus! 
GBaß und Neid und Eiferfuht und Hohn auf allen Seiten! 

Hear von Stillfried, preußifher Rommilfair in Hohen⸗ 
zollern. 

Der Großherzog von Schwerin, der wortbrüchig die eben 
vereinbarte Verfaſſung aufgegeben hat, wird von ſeinen Unter⸗ 
thanen nicht mehr gegrüßt. Auf die Mahnung vom Interim 

hat er mehr gethan als fie verlangte, in der Sache auch ganz 
den preußifchen Wünfchen gemäß, in der form aber ihnen 
entgegen, er hätte fi) an den Dreifönigebund, an Erfurt 
halten follen. | 

Der General von Rauch liegt hoffnungslos darnieder; 
der König hat ihn befucht. — Leopold von Gerlach ift General: 
lientenant geworden; leider bleibt er Generaladjutant des 
Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 9 





130 


Könige. Cr gehört zu den nachtheiligften Gefellfchafterr m 
desfelben. 

Der „Leuchtthurm“ No. 13 fagt: „Was im Waldel’fhemr 
Prozeß Gödſche, Ohm und Hindeldey, find im Temme’fhewrı 
die hohe erfle Kammer, ein hohes Minifterrum und ein hohe S 
Gericht zu Münſter.“ Das Verfahren zeigt allerdings eimn æ 
ſcheusliche, durch elf Monate fortgefegte, himmelfchrein®e 
Bosheit, fo vieler einftimmiger Böfewichter und Feiglinge! — 


Donnerstag, den 11. April 1850. 

Heute fteht in den Zeitungen, dag Willifen zum ſchles⸗ 
wig=bolfteinifchen Oberbefehlehaber ernannt und Bonin nt= 
laffen worden, mit dem noch über zwanzig preußifche Offiziere 
abgehen. Hat alfo doch die Statthalterfhaft endlih durdy = 
gegriffen! Wir wollen fehen, was die Höfe nun thun. 

Das Obertribunal hat die Nichtigfeitäbefchwerde Ziegler” 3 
begründet gefunden und den Spruch des Schwurgerichts zu⸗ 
Brandenburg Faffirt; aber die neue Berhandlung demfelbert 
Gericht aufgetragen! Die Reaktion wüthet, von dem feige 
fnechtifchen Obertribunal hat fie diefe Ehrbarfeit nicht erwarte £, 
von ihm verlangt fie ferneren Knechtsgehorſam. Die Reaktio 16 
ift von allen Seiten beunruhigt! 

Die „Nationalzeitung” feßt heute vortrefflich auseinander 
wie die Höfe unter fih in den Hauptſachen einig find, und” 
ihre großen Kriegsrüftungen nur gegen die eignen Pölfer“ 
und demnädhft gegen Frankreich gerichtet find, das fie mit 
Uebermacht zu überfallen hoffen. 

Und Erfurt? Nachdem man diefes Parlamentchen benupt 
hat, um die preußifche  Berfaffung nocd mehr zu verengen 
und deren Maß auch den andern Theilnehmern aufgeziwungen, 
wird man die Abgeordneten zum Teufel jagen, und den jäms 
merlichen Sonderbund in den Bundestag einfchmelzen. Bleiben 
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ein paar Fleine Staaten mediatifirt an Preußen kleben, fo 
it dad noch ein Vortheil mehr. 

Der „Staatsanzeiger“ bringt ein paar böfe Zeilen gegen 
Bilifen, der „ohne eingeholte Zuftimmung der preußifchen 
Regierung“ 2c. und meint, „fein Verhalten würde die An- 
ordnung einer gerichtlichen Unterfuchung und eventuellen 
Ahndung von Seiten diefer Regierung zur Folge haben.“ 


Freitag, den 12. April 1850. 

Die richtig hab’ ih die Sache Williſen's beurtheilt! 
Bire das Geheimniß nicht fo forgfältig bewahrt geblieben, 
hätte er ſich nicht gleich felber nach Kiel aufgemacht und fi 
ter preußifchen Hand dadurd entzogen, er würde ihren Griff 
ſtwer gefühlt haben. Sie hätten ihn zuverläffig verhaftet. 
der Lärm ift außerordentlich, beſonders unter den Diplomaten, 
Reyendorff hat bei der Nachricht, fagt man, Krämpfe befom- 
men. Und die Gardeoffiziere fchimpfen! Laß fie fhimpfen! — 

Die „Nationalzeitung” und die „Abend Poſt“ brav! — 
der „Staatdanzeiger" bringt Willifen’d Proflamation, ohne 
demerkungen hinzuzufügen. 


Sonnabend, den 13. April 1850. 


Billet von Herrn Bernftein, er verlangt nun, daß ih 
(hriftlih für ihn zeuge, was ich denn auch thun werde. — 
Lefuh von Weiber. Mittheilungen mancher Art. Das Ber- 
einöwefen gedrängter und tüchtiger; je weniger Schein, defto 
beffer! laß den Lumpen der Spener’fhen Zeitung und für 
geihwächt, für verloren halten, defto beffer! wir wiſſen, daß 
wir leben, und ſie — werden's erfahren! 

Zu dem Advofat-Anwalt, Herrn Dorn, gegangen, aber 
ihn nicht gefunden. Nachmittags den Verſuch wiederholt, 

9* 
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mit Erfolg. Ein treffliher junger Mann, hell und f 
von einfachem ruhigen Wefen, und doch nicht ohne F 
Ueber die Bernftein’fhe Sache; der angefchuldigte Artikı 
unbedingt freizufprechen, wenn noch irgend Gerechtigkeit mwı 
Hundert folcher Artikel find gedrudt, hundert weit ftär 
und diefe find nicht angeflagt! Daß Bernftein gar fein 9 
faler ift. Ueber Bucher's vortrefflihe Eigenſchaften. 1 
die nächfte, die entferntere Zukunft. Ich war fehr zufri 
mit meinem Befuh. (Dorn ift der Vertheidiger Walde 
Radowitz hat fih in Erfurt aufs Maul gefchlagen 
erklärt, der neulihe Antrag wegen Krieg und Frieden 
mißverftanden worden, er habe es nicht fo gemeint! W 
Blamage, und was kann der Menfch alles ertragen! — G 
Binde hat geftern in Erfurt gut losgefchlagen gegen © 
Abends mit Ludmilla zu Dirichlet’d. Angenehme Ui 
haltung, munired Geſpräch, viel Scherz und guter St 
General von Bonin ift zum Kommandanten von B 
ernannt. — Das Schimpfen auf Willifen dauert fort. 
Der öfterreichifche Offizier, der in Magdeburg beim Zeid 
eined Feitungsthored verhaftet wurde, war ein Prinz 
Miürtemberg, und ift fhon nad Oeſterreich entlaffen. 
ganze Gefchichte läuft auf dummes Zeug hinaue. 


Sonntag, den 14. April 18! 

Die „Urwähler-Zeitung” Eritifirt die Königliche Anſp 

an die Hechinger und Sigmaringer, denen der König geb 

ihm und feinen Nachfolgern gehorfam zu fein, und der ' 

drud Unterthanen wird getadelt, ed gäbe feine des Mi 

mehr, fondern nur des Gefeped. Das ift fühn, auch 
richtig, aber unnüß! 

Beſuch von Hänlein. Er hat nur feine Sahe im $ 

und beurtheilt den Staat, den König, den Hof, die 1 
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ferien, alles was politifch oder gefchäftlich gefchieht, einzig 
aus dem Geſichtspunkt, ob man ihn wieder anftellen wird; 
bi Sa findet er alles herrlich, vortrefflih, bei Nein wird 
alleö verwerflich, fehlecht, verkehrt und unhaltbar; das nenn’ 
ih eine Gefinnung! Aber hat nur Hänlein ſolche? nicht 
ad Andre, die man für durchaus edel und hochgebildet 
ausgiebt ® Ich Ferne meine Leute, die Fürften, Grafen u. f. w. 
Nadowig und Manteuffel haben im Volkshauſe zu Erfurt 
hohle Reden gehalten, deren Phrafen — Hamlet's words, 
words, words — zwar den dummen Beifall der Zuhörer, 
aber nicht deren Stimmenmehrheit erlangten. Das Volkshaus 
hat mit 125 gegen 89 Stimmen die Annahme der Berfaffung 
B beſchloſſen. In Manteuffel's Rede war viel Wort-Ehrlichkeit, 
der in der Sache der Berrath der Volksrechte. Ueberhaupt 
drin find die Erfurter Qumpen alle einig, daß die oftroyirte 
dihöverfaffung, von Manteuffel nach der Frankfurter zuge- 
(hnitten, noch viel zu viel Freiheit enthalte, und er jelbft 
ihreit das am ftärfften aus! — Wenn die Lumpen nicht 
beſer gehorchen, fo wird man fie bald auseinanderjagen. 
Doch ift nicht zu läugnen, daß Erfurt, fchon durch die bloße 
Debatte, jept etwas mehr bedeutet, ald man früher glauben 
fonnte, und ald man will. Zur Befchränfung der Freiheit 
ſolte das Ganze dienen, zur Wegfhaffung der Revolutiond- 
gewinne, dann ein bischen, das heißt ſoviel ald möglich, zur 
Stärkung Preußens. Deutfchlande Einheit und Freiheit war 
nur der Köder am Angelhaken. 

Herr von Meuſebach, der ald Generalkonful nad Bulareft 
gebt, wird jegt von der „KRreuzzeitung”, feiner früheren Ver⸗ 
hauten, bitter angefeindet. Spottlied auf „Möufele". Biel: 
leicht noch vom Waldel’fchen Prozeß her, wo an den Tag 
fam, dag Meufebah das Hauptaftenftüd an Bettina von 
Arnim gezeigt; ed war Prahlerei, er wollte. zeigen, wie ein- 
geweiht er fei, jept mag man es ihm ald Berrath auslegen. 
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Montag, den 15. April 1850. 

In Kolatſchek's drittem Heft merkwürdige Erzählungen 
von Raveaur über Berlin und das Schloß am 18. März 1848. 

Die preugifchen Offiziere find aus dem fchleswigsholftein- 
ſchen Heer noch nicht abgerufen. Die übereilten Zornworte 
des „Staatsanzeigerd" find nod am felbigen Abend wieder 
gejtrihen worden, die fpäteren Abdrüde haben den Artikel 
nicht, fo auch die zulegt mit der Poſt verfendeten nicht. 


Dienstag, den 16. April 1850. 


Die „Urmwählerzeitung” beleuchtet die Niederlage, welche 
Preußen fich felber in Erfurt beigebracht hat. Wie lange 
wird der Seiltänzer Radowitz noch auf dem Seil fih halten? 

Kinkel ift aus dem Zuchthauſe durch Konjtabler nach Köln 
abgeführt worden, um dort in einem Prozeß Auskunft zu 
geben. Die Sträflingdfleider find ihm abgenommen. Aber 
von Begnadigung ift nicht die Rede, es bleibt bei dem wider⸗ 
gefeplichen Urtheil. O Schande, Schande fo lange Menfchen 
diefe Sachen in der Erinnerung tragen! Kein Strom der 
Zeit waſche diefe Fleden aus! Das’ ungerechte Urtheil und 
die Eträflingsjade, das heißt hier Königliche Gnade! 

Dr. Eichler hier vom Schwurgeriht wegen Majeftätd- 
beleidigung freigeiprochen, wegen verfuchten Aufruhrs zu 
neunmonatlicher Feftungsftrafe verurtheilt. Ein offenbar un 
gerechtes Urtheil. Aber er ijt einer der tapferften Märzfämpfer 
gewejen, mit wahrem Heldenmuth hat er die Barrifaden auf 
dem Dönhofsplap vertheidigt. Er war im Ausland, und 
fehrte leichtfinnig hieher zurüd. 

Die „Abendpoft" fagt den Gothaeın in Erfurt voraus, 
wie fie ihren Mebrheitsfieg benugen werden, zum feigen Nach⸗ 
geben, zum fnechtifchen Unterduden. Diefe Maulhelden Ga- 
gern, Camphauſen, Bederath, Auerswald 2c., die ed nie zur 
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hat bringen; was auch aus Erfurt hervorgehen möge, nie 
lann ed gut machen, was dieje Lumpen in Frankfurt ver- 
dorben haben. Die Demokratie muß fie und ihr Werf un- 
bedingt verwerfen, und auf neue Greigniffe rechnen, fich 
gefaßt halten. 

„Der König ein Romantiker?“ Das ift wohl richtig, 
infofern dies die eine Seite der geiftigen Eindrüde ift, unter 
denen feine Jugend heranwuchs; allein er hat nicht nur diefe 
Erite der damaligen Litteratur, die Schlegel- Tied’fche, fon 
dem auch die entgegengefeßte in fich, und dieſe noch ftärfer 
dd jene! Seht einmal recht zu, ob er nicht mehr noch von 
Koßebue hat, als von den Romantifern! Kotzebue's Rüh— 
mung, Kotzebue's Schwung, Kogebue’d gemeinen Spaß! Iſt 
niht die „meinende Königin” in der Proflamation „an meine 
ieden Berliner“ eine helle, lichte Kotzebueiade?“ 

Der König hat fo wenig Haren Begriff von den Ber: 
hältniifen und Rechten, daß er im erften Augenblid, ald er 
WVilliſen's Oberbefehlshaberfchaft erfuhr, ihn mit Steckbriefen 
wollte verfolgen lajfen! Er möchte nur immer feine Macht 
jeigen, und meint, wer ihm einmal angehört habe, müffe 
dies immer; er aber will die Leute nach Belieben wegwerfen. 


Mittwoch, den 17. April 1850. 

Die preußifche Regierung fühlt fih in Erfurt wie im 
eignen Net gefangen, und bereut, daß fie es aufgeftellt hat, 
daß fie es nicht gleich zerriifen, als fie geſehen, es erfülle 
den Zwed doch nicht. Sie wollte ganz Deutfchland, mit 
Ausnahme nur Defterreihs, hineinziehen, die fchmerzlich 
erjehnte Kaiferwürde dadurch an ſich bringen, zuletzt wenig- 
ſtens Norddeutfchland, allerlegt einige Pleine Länder mit Preu- 
Ben eng verfnüpfen, aber alles fchlägt ihr fehl, denn ſogar 
die ſchon abgejchloffenen Militairkonventionen greift Deiter- 
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veih an, und erflärt fie für bundeswidrig; was ed nid 
wollte, einige — wenn auch fümmerlihe und ungenügend 
Freiheit bleibt übrig. Das pfiffige Preußen, die ftaatd 
rettenden Minifter, der flolze König! — Die Reaktion ift } 
verblüfft als erbittert, und bei aller Macht unvermögend. 
Der Frühling erwedt mir eine düſtre Sehnſucht, et 
fhmerzliches Verlangen, das angftvoll feinen Gegenftand ſuch 
und nicht findet. Niemand weiß wie mir zu Muth iſt, un 
ih kann und will e8 auch nicht fagen. Heute bin ich de 
tiefften Schwermuth verfallen, die befonderd auch dadurc 
läftig ift, daß fie mich ganz unfähig zur Arbeit macht, un 
der Gedanke, nichts mehr thun und wirken zu können, erdrüd 
mich vollends. Ich fehnte mid in's Freie, wußte aber feine 
Drt, der mir genehm gewefen wäre, jeder hatte feine zu jchmerz 
lihen Grinnerungen. In der PVorftellung reiste mich as 
meiften der Garten von Rainville an der Elbe bei Altone 
die Heidelberger Schloßgarten-Terraffe, die Bafteien von Wier 
alle diefe Orte freilich im Schimmer einer unerreihbaren Ver 
gangenheit, im frifchen Tagesleben mit geliebten Menfchen! — 
Nachmittags fuhr ich mit Qudmilla zu Bouche in der Blumen 
ftraße, die grünen Büfche und die Fülle der Blumen, in un 
außer den Treibhäufern, freuten mich unfäglich, befonder 
aber dacht' ich an Rahel, und an ihren Ausruf voll füße 
Leidenſchaft einft im Hochberg’fhen Garten zu Karlörube 
„Ah, man möchte fo zwifchen den Blüthen binfterben!" Je 
war fehr angegriffen, unwohl, und wir fuhren früh nah Haufı 
Bernftein ift freigefprocdhen worden, aber nah harteı 
Kampf. Der Borfigende, Herr Haraffowig, benahm ſich höch 
partheiifh, das Gericht fhwah, der Staatsanwalt Mey« 
gradezu fchändlih. Bernftein wurde zweimal unwohl. Mei 
Zeugniß durfte nicht verlefen werden. Dorn vortrefflic. 
Ich blieb zu Haufe. Schad mit Ludmilla.. In de 
histoire de la revolution de 1848 von Mad. d'Agoult m 
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gioßer Befriedigung gelefen. — Bruno Bauer's Kritik des 
Evangeliumd Johannis. 

Die „Kreuzzeitung” jammert über Erfurt. Zum erften- 
mal heute hat fie einen Ausfall gegen Willifen, doch einen 
ſchhwachen. — Aus den fchleswigsholftein’fchen Truppen ſchei⸗ 
den nun doch die preußifchen Offiziere aus, dreiunddreigig 
an der Zahl. — Die Zeitungen fagen, die Regierung habe 
befhlofjen, Feine Unterfuhung gegen Willifen zu verhängen ; 
it aber auch Fein Stoff dazu vorhanden. 

Wis Heinrihe von Arnim: Strid: Preußen fei in der 
dage des ci-devant jeune homme, der in dem Stüde diefes 
Ramend feinem Schneider fagt, er folle ihm ein Paar eng 
anfhliegende Beinkleider machen, aber recht eng anfchliegende, 
md dinzufügt: »si j’y entre je ne les prends pas!« 
Buben hat die Berfaffung gegeben, und wenn die Andern 
ft annehmen, fo ſoll's nicht gelten! — 


Donnerstag, den 18. April 1850. 


Etwas beſſere Stimmung als geftern, doch feine gute, 
freudige; mich drüden die politifhen Tageserfcheinungen, ich 
weiß, fie gehen vorüber und bereiten den Weg für andre, 
erwünfhte, aber einftweilen jind fie da, und immer Tann 
man nicht über fie hinaus bliden. Die Gemeindeverfaflung 
fommt jet zur Ausführung, welch fchofles unwürdiges Werk! 
Die Herrſchſucht Fleinlich unter Rügen und Heuchelei verftedt! 
Sie können nichts, diefe Behörden, ald pladen und fcheeren. 

Rah Paris an die Gräfin d'Agoult gefchrieben. Dank 
für ihre Gefchichte der Revolution von 1848, und aufrich- 
tiges Rob diefes vortrefflichen Buches, in weichem die Ver⸗ 
faſſern ihr wahres Feld gefunden, das der Geſchichtſchrei— 
bung. Ihre Auffaſſung der Dinge beſchämt viele Männer, 
die zu fo hohem und reinem Standpunkte nicht gelangen ! 
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Bejuh vom Kollegienrath von Liepmann. Er reift nadz 
Dresden. Er war in feiner fchärfften Laune, voll beißenden 
Witzes, geiftvoller Bemerfungen; alles ging aus den größtem 
und menjchenfreundlichiten Forderungen hervor. Ich glaubte 
bisweilen den alten Echlabrendorf zu hören. 

Befuh von Frau von *. Ueber den Werth der Konfti= 
tutionellen, ihre Feigheit, ihren Berrath, ihre Unterwürfigkeit, 
mit Mangel an Erfenntnig und gutem Willen fann mar 
höchftens ihren Beginn entihuldigen, aber nicht den fort- 
gefegten Gang, da wußten fie ſchon was jie thaten, dar 
wollten fie aus Eitelkeit und Wichtigthun nur den Schein 
retten, den Namen. Sie wollen beim Spiele bleiben, um 
jeden Preis; jo werden aus Poeten, wenn fie alles verloren 
haben, elende Groupierd! Sch verwünſche fie mit jammt 
ihrem Grfurt, wenn ſchon fie jest wieder einige Dienfte 
leiften, und die Reaktion auf manden Punkten fchlagen; 
die Hauptpunfte haben jie längft aufgegeben, diefe Gagern, 
Mathy, Baifermann, Soiron, Schwerin, Auerswald, Kamp: 
haufen, Befeler ꝛc. 

Der Pabſt ift in Rom angefommen. Alfo doh! Man 
glaubte, er würde den Franzoſen den Streich fpielen, zu 
den Defterreihern zu gehen. Aber freilih die Franzoſen 
werden alles thun, ihm die Defterreicher zu erfegen, fie wers 
den die Reaftionsgelüfte eifrig bedienen. 


Freitag, den 19. April 1850. 

Gejchrieben, über die Berfammlung in Erfurt; eine Re— 
gierung, die böfe wird, wenn man ihre Borfchläge annimmt, 
fie gefteht ein, daß dieje nicht aufrichtig waren! Die Minifter 
gebrandmarkt als Lügner! — Neue PVerfolgungsprozeife ! 
Jemand jagte bitter: „Wenn der König vor ein Kriegsgericht 
gezogen würde wegen feines Benehmend am 18. und 19. März, 
wie beftünde er da?" — 


— — 
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Nachmittags Beſuch von Herrn Dr. Meyen und Herrn 
Brince Smith; über Zeitungsweſen, Preßgeſetz, Preßprozeſſe; 
über die Berhältniffe der „Abendpoſt“, die im legten Viertel- 
jahre dreihundert Abnehmer mehr befommen hat. Herr Monefe 
in Stettin Herausgeber eines kleinen demokratiſchen Blattes. 

Hier gieng das Gerücht, die preußifchen Abgeordneten 
feien fhon von Erfurt zurüdgerufen! Man fieht, wie man 
von der Regierung denft, was man ihr zufraut! 

Der ehmalige Landrath und Major Bauer (von Kroto- 
(bin) ift wegen Majejtätsbeleidigung und Aufruhr angeflagt 


;  genefen, aber durch dag Schwurgericht in Dftrowo freigefpro- 


den worden; eben fo der Abgeordnete Lifindi. — Dagegen 


| And hier die in erfter Inſtanz freigefprochenen Bürger, die 


don dem Schergen Kaifer roh mißhandelt und dann wegen 
Biderfeplichfeit angeflagt waren, in zweiter Inſtanz höchſt 
mgerecht verurtheilt worden, bis zu zehn Wochen Gefängniß- 
Mrafe. Und die Regierung, die folhe Willfürgewalt ausüben 
lißt, befiehlt — der Kaifer empfängt feinen Schug und 
Anreiz aus den höchften Regionen — will noch auf Achtung 


Anmſpruch haben ! 


Geihrieben; aus dem Franzöfifchen überfegt. — Im 
Quarterly Review ausführliche, lobende Anzeigen von Grote's 
Geihichte Griechenlands und Ticknor's fpanifcher Litterar- 
geſchichte. 

In Paris große Spannung. Der Präſident mit der Mehr⸗ 
heit der Nationalverſammlung in Zwieſpalt; Drohungen gegen 
fe. Der Miniſter Baroche läßt die Zeitungsblätter weg⸗ 
nehmen, die von Staatsſtreichen reden! Man will die Sache, 
nicht das Wort. | 

Pabit Pio Nono in Rom mit Petardenfnall begrüßt! 
Sb er fein weltliches Herrfchertbum je wieder völlig ber- 
feilen wid? Ganz; Rom ift unpäbitlic geworden. 
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Sonnabend, den X. April 1850. 

Sendung aus Parid von Elihu Burrit, Feuille d’olivier 
pour le peuple. 

Liften wegen der Gemeindewahlen und der vom Magiftren 
beabfichtigten Cinfommenfteuer. Der Magiftrat hat fein Redges - 
die Angabe des Einfommensd zu verlangen, und die meiftean 
Bürger werden fie verweigern. Ich habe dad meinige an = 
gegeben, weil ich feinen befondern Grund hatte, ed nide * 
zu thun. 

Die Polizei macht Uebergriffe ohne Map und Zahl. Sr - 
hat fich erfrecht einen hiefigen Bürger Neferendar Raſch aus — 
zumweifen, der außerdem hier vor Gericht erfcheinen mu 
wegen einer Anklage des Aufruhrs. Er hat den Staats - 
anmwalt erfucht, ihn bier zu behalten, wegen der Geridhtd = 
verhandlung! Seltſames Zeug, aber gehäſſig und empörend 
daß ſolchem Unweſen niemand ſteuert! Eine ſchwere Ver — 
antwortung der Miniſter, und derer, die folhe Dinge ver — 
langen, anftiften, dazu reizen! 

Der Bürgermeifter von Schönebed, Herr Ludwig Schnei — 
der, ift vom Schwurgericht freigefprodhen; er war der Maje — 
ftätsbeleidigung und des verſuchten Aufruhrs befchuldigt. 

Temme ift in fein Amt noch nicht wieder eingefegt, dem 
Suftizminifter Simons will befonders über ihn verfügen; al 
ob das gefeplich erlaubt wäre! Der niederträchtige Nintelerz 
in Münfter und der edle Temme, — die taugen freilich nihE 
zufammen! Der preußifche Staat hat fi) ganz und gar der 
Kleinlichfeit ergeben, der Fleinlichiten Pladerei ! 

Die „Kreuzzeitung” fprigt heute zweimal ihr Gift auf 
mich, weil ich dem Dr. Bernftein ein gutes Zeugniß gegeben! 
Sie meint, da das Gericht ed nicht habe hören wollen, folle 
er's doch druden laffen, damit man wieder einmal was von 
Barnhagen lefe! Die Schufte follen das lieber nicht wün— 
hen, fie könnten von mir manches zu lefen befommen, dag 
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ihnen die Augen übergingen! Aber ich rege feinen Finger 
um das Pad. 

Wegen des Eides der Tatholifchen Geiftlichen hat der 
König eine feltfame, abentheuerliche Auskunft getroffen, die 
allgemein mißfällt, für jefuitifch, für unwürdig erflärt wird. 
Der Vorbehalt foll in feinem Fall gelten, aber der Eid mit 
Lorbehalt doch angenommen werden, wenn der Geiftlicdhe 
jagt, da nicht fein eignes Gewiffen, fondern nur der Bes 
fehl der Obern ihn zu dem Vorbehalte zwingt; fagt er aber, 
der Vorbehalt fei ihm dur das eigne Gewiſſen auferlegt, 

dann foll er nicht im Dienfte bleiben! Kleinlich, erbärmlich, 
und unter dem Anfchein der Großmuth doch nur hart und une 
gerecht. „Recht aus des Königs eignem Gebirn, unverkennbar.“ 


Sonntag, den 21. April 1850. 

Bisweilen ſcheint ed, als wären die Völker wirklich be- 
ungen und auf weithinaus, angefangen mit den Franzofen, 
denn jeder Gewinn, den fie erfochten haben, ift immer ſogleich 
tie er fich geftalten foll, in Drud verwandelt; die Regierung, 
die fie fich geben, wird immer fogleih ihr Herr; fo ift es 
bei und mit der Regierung, die wir und gelaffen haben, und 
die ſich jeßt recht im Handhaben der wieder erlifteten Gewalt 
fällt. Cine Macht, die wir ihr entgegenftellen fönnten, 
it freilich nirgends, das Volk ift nicht beifammen, und der 
Einzelne ift ganz wehrlos. Aber dennoch ift der Boden uns 
her, auf dem die Regierungen ftehen, und riefengroß ftehen 
die unerfüllten Forderungen da, neben den Zwergen, die ihnen 
biderfprechen. Die Einheit Deutfchlands und eine freie Na- 
tonalverfammlung, diefe beiden Vorftellungen wachfen und 
wuhern! Und in Berlin? Iſt bier das alte Preußen noch? 
Kann Berlin je feinen 18. März vergeffen, und daß der 
König dies nur aus „Volkes Gnaden” noch geblieben ift? 
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Sogar die Reaktion bringt die Thatfahe in Rechnung, un 
macht bei Gelegenheit fie ihm zum bittern Vorwurf. Alle 
Scheine zum Trog, ift die Revolutiondfache noch immer i 
Gang, und die Volksſache bat mehr Ausfichten als i 
März 1848. 
| Graf von Dyhrn ſprach in Erfurt einige Worte. für de 
allgemeine, in Preußen wieder verfümmerte allgemeine Wah 
recht. Es fallen dort harte Schläge, doch für und ohr 
Gewinn, außer dem, daß die Gegner fie fühlen. Für ur 
wird nur der Ausgang Gewinn fein, daß der Lug und Tru 
offenbar wird, und die Unfähigkeit Diefer Leute etwas A 


Schaffen. - 


Montag, den 22. April 1850. 


Schreiben des Fürftbifchof® von Breslau (Diepenbrod 
an den Minifter von Ladenberg, die fpibfindige Vorſchri 
wegen des Eides der Fatholifchen Geiftlihen ald unmwürda 
und elend fchnöde verwerfend. Des Königs eigne Erfindung 
Und wie muß er fih um den Eid bemühen, der ihm felbe 
doch ein Gräuel ift! 

Nachmittags unerwartet Bettina von Arnim, die vor 
Lande hereingefommen ift. Sie fieht wohl aus. Willifen” 
neues Auftreten befchäftigt fie ungemein. — Ueber ihr Bu 
das noch gar nicht fertig ift, fie weiß die Form nicht zı 
treffen, ift darüber fehr unruhig, will meinen Rath, fi 
fürchtet das Buch möchte fehlecht ausfallen. 

Vor einigen Tagen foll der König mit der Königin eine 
fehr ernften Zanf gehabt und fie dabei eine dumme Life ge 
nannt haben. Majeftätsbeleidigung zwiſchen Majeftäten ! 

In der „Boffifchen Zeitung” ftand vorgeftern ein Artik 
über die gegenwärtige Kunftausftellung, der das neue Bil 
der Prinzeffin von Preußen, durh Eduard Magnus gemahl 
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bitter tadelt. Der Tadel ift aber von der Art, daß er mehr 
die Berfon der Prinzeffin als die Mahlerei fcheint treffen zu 
jollen, und died wird um fo auffallender, weil gleich darauf 
fein Bildnig der Großherjogin von Meflenburg- Schwerin im 
Gegenfage fehr gelobt wird. Am Königlihen Hofe hat man 
die größte Luſtbarkeit an diefem verrätherifchen Doppelfinn, 
ja man fagt fchon, der Artikel fei von hohen Perſonen ein- 
gegeben, veranlaßt worden. Wenigſtens fann die „Boffifche 
Zeitung” ihn nicht aus Dummheit aufgenommen haben. Die 
Pinzeſſin wird fich bitter ärgern! 

Unangenehmes Geſpräch ded Prinzen von Preußen in 
Irier mit dem dortigen Bifchof wegen der Rechte der fatho- 
liſhen Kirche. Der Prinz vermeift den Bifhof auf die Ver- 
ffjung, vdiefer antwortet ihm ſcharf, und der Prinz kann 
nr abbrechen und gehen ! 

Der Prinz meidet feit einiger Zeit Karlsruhe; es ift, ale 
od auch dort Verdruß ftattgefunden. 

Therefe Eller zur Frau von Barnim erhoben, und mit 
dem Prinzen Adalbert verheiratet. 


Dienstag, den 23. April 1850. 

Herm von Arnim» Kriewen gefprochen, ein langweiliger 
und ariftofratifcher Stod von jeher, jest ein Licht der Ne- 
tion, nur eine andre Art von Stod! 

Der Kriegdminifter von Stodhaufen klagt, es fei gar nicht 
auszuhalten, die Gefchäfte drängten ohn’ Unterlaß, die lang⸗ 
bierigen Minifterfigungen raubten alle Zeit, nirgends fei ein 
fefler Willen, jeden Augenbli fehle das Geld für die noth— 
wendigften Dinge, am fchwerften aber fei’es mit dem König 
fertig zu werden, der wolle immer Sachen, die nicht thunlich 
wären, auf die Berfafjung nehme er feine Rüdfiht. „Was 
geht mich die Verfaſſung an! Ihun Sie, was ich befehle! “ 
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babe er ihm oft auf feine Borftellungen erwiedert. — Stod 
haufen will fi baldmöglichit zurüdziehen. 

Der General von Bonin fagt, er habe es wohl empfur 
den, wie falt und fpig der König ihn bei der Nüdfehr vo 
Holitein empfangen; das bloße Wort Holjtein fei dem Könice 
wie eine Beleidigung, er fünne feinen Haß gar nicht ve 
bergen; und doc habe ja der König ihn bingefchidt, hät: 
er gemeint, feine Offiziere follten dort fehlecht dienen, d’ 
Sahen zu Grunde rihten? „Ich habe alles gethan, wa 
meine Schuldigfeit war, und die fchleswigsholftein’fchen Trug 
pen, die zu verlaffen mir fehmerzlich war, können ſich nebe 
die beften preußifchen ftellen.” 

Der ruffiihe Gefandte von Meyendorff bezeigt feir 
Freude, daß General von Rauch geneft; derfelbe fei, fae 
er, der wahre Schußgengel des Königs; des Hospodars vo 
Preußen, wie ihn ein andrer Ruffe höhnifh genannt! — 

Der fchändliche Küpfer macht den diplomatifchen ZJuträge 
bei Meyendorff und auch bei Profefh und ein foldher Menfe 
wird in der Gefellfhaft geduldet! „Die Gefellfhaft? wa 
duldet die nicht? Cie ift ja die Senfgrube aller Unreinia 
feiten.” Uebertünchte Gemeinbeit. 

Im „Staatdanzeiger" fteht ein Artifel, der ankündig: 
daß allen Beamten die Theilnahme an Vereinen, die vo! 
der Regierung nicht gebilligt, ihr feindlih und abgeneig 
find, durchaus verboten ift, und daß Beamte, welche hier 
wider handeln, ohne weiters abgeſetzt oder fonft beftraf 
werden. Das wird gute Folgen haben! Bei allen Wahleı 
wird man möglichft wenige Beamten wählen. Eine fchänd 
lihe Gewaltwillfür bleibt e8 jedenfalls. 

Beſuch von Herrn von Weiher. Handwerfervereine, Bor 
ſchußkaſſen, Gemwerbewahlen. — Hofdummheiten, Beamten 
dünfel! Wrangel’d Militairanftalten, um Berlin zu beben 
Ihen und Barrifaden unmöglich zu machen, die Tröpfe 
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As wenn die Umftände des 18. März 1848 grade fo wieder- 
kehren müßten, als wenn nicht bei andern Umftänden, die 
jetzt niemand vorher weiß, noch ganz andres möglich wäre! 
Der Pfaff bei der Dreifaltigfeitsfirche, Krummacher, hielt 
| am Sonntag eine durchaus weltliche, politifche Predigt, fchalt 
Berlin ein Sodoma und Gomorrha, und lobte den König 


5 ald den erften Kürften der Welt, dad Mufter eines frommen, 


gottbegabten, ſtaatsweiſen Regenten. Der Küfter fogar fchüt- 


“L telte den Kopf über diefe plumpe Schmeichelei, über die un- 





Bo edaulihe, ärgernigvolle Predigt. Dergleichen wirbt für die 
T frien Gemeinden. 


Mittwoch, den UA. April 1850. 


Heute ift Bußtag, veraltete Feier einer veralteten Vor: 
I Allung! Die Buße, die fie ausüben, befteht in Erfchiegen- 
Jlaſen, in Berurtheilung zur Sträflingsjade, in boshaften 
5 efolgungen, in Härten und Ungeredhtigfeiten; die Buße, 
| Nie fie einft Teiden, wird beftehen in — Gott weiß was! Die 
J ithlihe Buße, auf die fie fo fehr halten, ift nur Spott. 
Gefhrieben. Ueber den geftrigen Artifel des „Staats- 
J Meigers" im Betreff der Theilnahme von Beamten an Ber: 
genen. Wird dadurch das Geringfte in den Gefinnungen 
J Lindert? Die Mittel werden andre. Und das Volk gewöhnt 
Ei6, in allen Beamten feine Feinde zu fehen. Säet nur, 
1 ft: Die Saat geht auf. 
In Rahel's Papieren gearbeitet. Mit großem Eifer und 
Weine, Weld ein Lebensinhalt! Wenn ich in ihn mid 
J veiſenle, ift mir als lebt ich in einem andern Klima, unter 
dem Einfluß einer andern Sonne, in garizer Fülle der üppig- 
gen Ratur, die auch den Menfchen fhöner, fruchtbarer, 
teiner rigt! 
| Die Königin ift nach Dresden abgereift, der König hat 
J fie zum Bahnhof begleitet. Hier hat es Berdruß gegeben, 
10 


Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 
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die meiften Leute behielten Hut oder Mütze auf d« 
der König äußerte laut fein Mipvergnügen, worauf 
lächter entitand, die Konftabler verhafteten einige 2 
aber bald wieder freigelaffen wurden. Die Sade 
tufcht werden! 

Allerlei Vorſchläge und Entwürfe wegen Schled 
fein, worunter auch der, daß Preußen nun ge 
Nebellen auftreten fol, was der König in feiner Er 
am liebften möchte, nur fehlen die gefchidten We 
um diefe Umfehr vor der Welt jcheinbar zu begründ 
hätte gern zuchtlofe Ausbrüche der fchleswig = holf 
Truppen gehabt, — daher danft man es dem Gen 
Bonin gar nit, fo gute Ordnung gehalten zu h 
erzdemofratifche Bewegungen im Lande, rohe Schn 
gegen die Yürften, — daß alles dies fehlt, wird feh 
Der König meint, der Minifter von Schleinig n 
Sachen fo einzufädeln willen, daß die Umkehr Preuß 
nur gerechtfertigt, fjondern nothwendig erſcheine, „ 
feßte der König hinzu, — meine Minifter, die könne 
nichts." Einige hoffen, Willifen werde fich verlode 
dem preußifchen Intereſſe zu dienen, man mülle 
Ihöne Ausfichten im preußifchen Heer eröffnen, der 
des Heered gegen ihn werde fchon dafür forgen, | 
ihn nachher doch abweifen könne. Herrliche Treulof 

Guter Wis, das ftatiftifhe Amt lege Liften 
viele Majeftätsbeleidigungen im Sabre vorfommen, 
Provinzen, Ständen! Da die ariftofratifchen niem 
doch nur höchſt jelten zur Anzeige fommen, weil 
Erziehung ihnen zum Schutze dient, fo bleiben fr 
allermeiften außer Rechnung. Aber man hofft dei 
hoben Ziffern aufzujteigen. 
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Donnerstag, den 25. April 1850. 

Geſchrieben. Um feinen Beamtenftand gänzlich herab— 
jubringen, fann Preußen nichts beſſres thun, als ihn unter 
recht ftrenge Polizeizucht zu ftellen. So bewirkt dag dumme 
Minifteriun Brandenburg» Manteuffel, was der Revolution 
und Demokratie fehr ſchwer würde! Unter den Miniftern 
find Rabe, Heydt, Ladenberg und Simons bloße Lafaien, 
fie führen dienftbefliffen aus, was die andern befehlen; Stod- 
haufen und Schleinig wehren fich ein wenig gegen die andern, 
aber dafür müjfen fie dem König unbedingt gehorchen. Solch 
lumpige Wirtbfchaft befteht, auf Geld und Truppen geftüßt; 
warum nicht? feit Friedrichs des Großen Tod war ed nie 
andere, die kurze Frift von Stein und Hardenberg aus— 
genommen! Und den 18. März und die nächftfolgende Zeit 
ausgenommen, wo wenigftend der Schein beffer war. 

Bejuh von Dr. Sachs; er bringt mir ein Manuffript 
potifher Bearbeitungen aus dem Talmud. Ueber die jegige 
Stellung der Juden im Staate, die Regierung thut als wäre 
alled beim Aiten! Sachs möchte hier an der Univerfität lehren, 
die Behörde ift ihm entgegen, wie früher dem Dr. Zunz. 

Herr von Liepmann, aus Dresden zurüdgelehrt, beruhigt 
mih wegen Bafunin’d, die Todesurtheile werden nicht voll- 
jogen, jagt er. 

Der Prediger Uhlih in Magdeburg, wegen Majeftätd- 
beleidigung angeflagt, mit ungeheurem Jubel der Einwohner 
frigefprochen. Auch ein Zeitungeredafteur in Liegnip. 

Ein Hauptmann in Brandenburg, wegen Umgangs mit 
Ziegler vom Ehrengerichte feiner Kammeraden ftreng getadelt, 
hat den Abfchied nehmen müffen! 

Der ehemalige Minifter von Ganig ift geitern geftorben. 
Sein Tod geht mir fehr nahe; er war ein Ehrenmann, und 
unter den altpreußifch Gefinnten einer der freifinnigften. — 
Der Prinz von Preußen ift nun wieder in Karlsruhe eingetroffen. 

— — 10* 
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Freitag, den 26. April 1850. 

Die Kabinette arbeiten was fie fünnen, das unfre ift 
eine® der vielthuerifchen, bringt aber am wenigften zu Stande, 
nicht den dänifchen Frieden, nicht die badifchen Sachen, nicht 
die Zollvereindfahe, nicht die Bundesſache mit Defterreid, 
nicht den Frieden mit der fatholifchen Geiftlichfeit, über das 
bischen ın Erfurt zu Stande gefommene ijt es erfchroden 
und verlegen. Ein Fürftenfongreß in Gotha! Lange Bant, 
auf die man die Sachen fihiebt, Fläglihe Hoffnung einer 
fläglichen Aushülfe! 

So viele Menjchen meinen, wag fie jegt erleben, fei noch 
nie dageweſen, fie befchuldigen unfre Zeit, unfer Bolf, das 
franzöfifche, als wären nicht alle Zeiten unruhig, alle 
Völker bald fo bald fo gewefen; und grade die Unterrichteten, 
die Gelehrten fallen in diefen groben Fehler, ih muß den 
Leuten immer den Spruch des Seneca vorhalten: »Iniquus 
est qui commune vitium singulis objecit.« Der geringite 
Nücdblid genügt, um einzufehen, wie die Menfchen immer: 
fort unter Stürmen und Gräueln fich fortbewegen; diefe zu 
vermeiden ift weder einem Volke nody einem Einzelnen mög» 
lich, e8 ift nur die Aufgabe, möglichft viel Gutes unter allen 
Umftänden zu wahren und zu bezweden; foll e8 denn Revo» 
Intionen geben, fo feien fie zur Freiheit, zur Verbeſſerung, 
zum allgemeinen Wohl, — und eigentlich erfolgt dies auch 
. aus jeder, die wirklich aus dem Volk hervorging, gleich oder 
fpäter. 

Beſuch von Weiher. Ob uns ruffiiher Einmarſch drohe? 
Nur wenn der König ihn wünfcht, feiner zu bedürfen glaubt! 
Der Hof ift mit Rußland einig. Bricht in Frankreich ein 
neuer Sturm aus, dann ift alles in Frage. Wie die Dinge 
jest ftehen, wird man Frankreich noch nicht angreifen, der 
Präfident leiftet ja gute Dienfte, und Erfurt wird fich nicht 
allzu maufig machen! Ich glaube nicht an die großen ruflifchen 
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Zruppenanfammlungen an unfern Gränzen! Die Ruffen 
haben mehr den Süden im Auge ald den Weiten. Ein 
Andres, wenn Sturm fie ruft! 

Die „Kreuzzeitung“ thut, als ob Preußen in Erfurt feine 
Selbfiftändigfeit verloren hätte, und hofft rettende Thaten ! 

Die Beiträge für den Geſchirrdreher Rinow fommen an 
die „Urwählerzeitung” meift mit beißenden Sinnfprüchen, die 
den König, den Prinzen von Preußen, die Minifter zc. an 
frühere Ereigniffe und Worte erinnern. Eine ganze Saat 
demofratifcher Pfeile! 


Sonnabend, den 27. April 1850. 

Geſchrieben. Die fchledwig = holfteinifhe Sache ift Feine 
teine Freiheitsſache, nur eine nationale, gleich der polnifchen, 
#8 handelt fih um Rechte, urkundliche Rechte, aber auch in 
diefen ftedt den Höfen ſchon zu viel Freiheit! 

Immer neue politifche Prozeſſe, in Schlefien, in Weft- 
Phalen, mit fechzig, achtzig Angeklagten! Außer der Nichts- 
hürdigfeit, diefe alten, durch die Negierung felbft doh am 
meiften werfchuldeten Gefchichten jegt noch vor Gericht zu 
eben, ift au die Dummheit arg, mit der die Regierung 
immer wieder ihre eignen Schwächen aufdelt, und fich die 
Gemüther abwendet! — 

„Erinnerungsblätter aus Raſtatt“ im „Morgenblatt ” 
N. 58—67. 70—73. 82 ff. "In den leptern Blättern wird 
ausführlich erzählt, wie die Beſatzung durch falfche Berfpre- 
dungen und trügerifche Freundlichkeit verlodt und betrogen 
worden, wozu der General Graf von der Gröben das Werk: 
jung war. Die Befagung ergab fi dem Großherzog, nicht 
den Preußen, aber diefe übten ihr Gewaltrecht! Der Prinz 
wollte Blutopfer! 

Der König hat an den Orden für die fogenannten Ret- 
tungsminifter gefünftelt, und ihre Sterne mit Zepter und 
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Krone verziert, Fleinlih, dem Epotte zur Nahrung! Diefer 
Tage fagte einer meiner Befannten zu einem der Minifter; 
„Raffen Sie doch mal fehen, wie ift denn_der neue Ehren: 
ſchmuck?“ Der Minifter antwortete: „Ach, dieſe Kindereien!“ 
Er meinte, mit folhem Spielzeug wolle der König ſich ab- 
finden, wenn er dankbar fein wolle, möge er ihnen das Leben 
nicht jo fauer machen, nicht ſchimpfen und unartig fein. 


Sonntag, den 38. April 1850. 


In Hanau durch dad Schwurgericht von den angeblichen 
Mördern Lichnowsky's und Auerswald's der eine zu lebens— 
länglicher Zuchthausftrafe, der andre zu zwanzigjähriger ver- 
urtbeilt. Ganz klar ift die Sahe nicht geworden. ber 
man wollte Schuldige haben, die Reaktion wollte Strafen 
ausgefprochen fehen, obwohl ihr diefe nicht genügen. 

Die „Urmwählerzeitung ” ift heute ausgeblieben, fie fei 
weggenommen, heißt ed, der Herausgeber fogar verhaftet. 

Begräbniß des Senerallieutenants von Ganig. Ich hörte 
zu Haufe die Geſchütz- und Gewehrfalven. Er thut mir fehr 
leid. Sch wußte ihn gern unter den Lebenden. Seit 1813 
kannt' ich ihn. Unter beſſern Zuftänden wäre er ein ächter 
Bolfsfreund geworden, bei allen ariftofratifchen Härten, die 
er hatte! 

Der König fucht den Miniftern immer zu entfchlüpfen, 
immer Streiche zu fpielen, etwas ohne fie zu thun, oder 
hinter ihrem Rüden. Diefe Leute laifen fich alled gefallen, 
diefe Stantöretter! Der König fcheint den Erfurter Gang 
mit allem Nachdrud behaupten zu wollen, mehr ald den 
Miniftern recht ift, und insgeheim unterhandelt er mit Defter- 
reich, den ganzen Plunder aufzugeben, auseinander zu werfen. 
Er möchte gern in Erftaunen fegen, überrafchen, das ift ihm 
die Hauptſache, nur weiß er nicht recht, wie er’d anfangen 
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fol. Er mödte im Sommer an den Rhein reifen, noch 
einmal das Spiel mit „Alaaf Kölle!” verfüchen, nur ärgert's 
ihn feinen Bruder dort zu finden, der ihm überall im Wege fteht. 
Die Parthei Gerlach bietet alles auf, um Radowitz zu 
jtürzen, allein der König fieht in ihm denjenigen, der ed 
mit feiner Perfon gut meint, während er recht wohl weiß, 
Daß Dies nicht bei jener Parthei der Fall ift, und faum bei 
den Minijtern, die recht gern den Prinzen von Preußen auf 
dem Thron jehen würden. Der Prinz kann Radowitz'en 
nicht leiden; aber wen fann er leiden? Die Frömmler nicht, 
die Gerlach's nicht, die Konftitutionellen nicht, Pfuel'n nicht, 
Williſen's nicht, den verftorbenen Ganig nicht! Hier am Hofe 
find vier Partheien, die ded Könige, die des Prinzen, die 
der Minifter, die der Ultra's (Gerlach-Stahl), die ſich ver- 
binden und trennen nach den einzelnen Fragen und Umftän- 
den, oft nach fehr Fleinen. Die Konftitutionellen find nur 
geduldet und gebraucht, die Demofraten ganz ausgejchloffen ; 
das ift unfre Lage. Die Parthei der Minifter iſt feine der 
Gefinnung, fondern der Stellung, fie wird ſich immer aus 
den Reuten zufammenfeßen, die den Gefchäften vorftehen. 
Bor vierzehn Tagen wurde den Soldaten eingefchärft, die 
deutihe Kokarde neben der preußiichen aud an der Mütze zu 
tagen, heute ift befohlen worden, an der Müge nur die 
preußifhe zu tragen, am Helm aber vor wie nach beide. 
Jimmerliches Poſſenſpiel, das die Volksparthei nicht mitmacht ! 
Der „Staatdanzeiger” bringt die Statuten einer Privat: 
banf des hiefigen Kaffenvereine. 
J) Beide Heſſen rühren fich zum Abfall von Erfurt. — Die 
J badiſchen Truppen kommen noch nicht, fie haben nicht Quft, 
der Großherzog ebenfalld nicht, und Defterreich proteftirt. 
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Montag, den 29. April 1850. 

Gejchrieben. Weber die Bedeutung und Zufammenfegu 
der hiefigen politifchen Partheien. Die Trennung zwifchen F 
gierung und Volk ift ganz entichieden, alles wechfelfeitige V 
trauen bat aufgehört, für beide Theile ift der Feind im Lan 

Schlägerei in Spandau zwifchen Soldaten und Bürge— 
wobei die legtern die Oberhand behalten. Ein Offizier wur 
von den Soldaten verhöhnt, und mußte Schup bei den Bi 
gern fuchen. 

Unfere Zeitungen verfünden jegt, die ruffiichen Trupp 
zögen fi) von den Gränzen zurüd, die öfterreichifchen d« 
gleichen, und bringen dies in Verbindung mit der Verfid 
rung Preußens, daß es der Erfurter Geſchichte feine Yol 
geben werde! Schimpf und Schande im Uebermaß! 2% 
Regierung ganz einig mit Nupland und Defterreich, es w 
ihr nie Ernft mit der Reichsverfaſſung, fie dachte nur Crfa 
jur weitern Zurüdbringung der preußifchen Verfaſſung 
benugen, da died an der Zähigfeit, an der Verzweiflung X 
Gothaer Jammerleute fcheiterte, fo hat fie nun weiter nid 
an Erfurt, und läßt es fallen. 

Noch zulegt der elende Streit des Präfidenten Simf: 
und des Herrn von Bismard- Schönhaufen gegen die 3: 
tungsberichter, und deren öffentliche Erklärung! Jene beid 
Herren haben nicht nur völlig Unrecht, fondern ihr Bene 
men ift albern und lächerlich. Die Herren Delöner-Mo 
merqué (für das Journal des Debats) und Frensdorff (fi 
die Independance belge) find mitunterzeichnet. Kläglich 
als diefer Handel kann nichts fein ! 

Die „Urwählerzeitung” ift wieder freigegeben; doc feh 
noch eine Nummer. — Der „Kladderadatfch” ift aud mei 
genommen worden, wegen der Späße über die Heirath di 
Prinzen Adalbert. Die Behörden werden wieder befonde 
empfindlich über die Berührungen der Königlichen Familie, 
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Ran wirft immer den Revolutionaird vor, all ihr Thun 
fi nur negativ, fie fönnten nur wegräumen, abreißen, aber 
nihts bauen, nichts Pofitives aufftellen; das ift ganz wahr, 
aber auch ganz richtig, die Aufgabe ift nur diefe, die falfchen, 
de abgenugten Dinge müffen fort, die Hindernijfe müffen 
fallen, dann wächft das Pofitive von felber auf, das Wahre, 
dad Rebendige, durch die göttliche Kraft alltreibender Natur; 
dad Pofitive fehlt nie, ift immer da, man braucht es nicht 
zu mahen, ja man fann es nidt. 


Dienstag, den 30. April 1850. 

Nur mit Mühe fihreiben fönnen, doch einiges aufgefept. 
Die Erfurter Verſammlung aufgelöft und heimgefchidt, 
im Ramen des Berwaltungsrathes durch Radowig und Garlo- 
bis, Dank für geleiftete Beihülfe! Die Berfaffung wäre 
fertig, aber nun berathen die Regierungen, und es bleibt 
aled Hängen! — Der ruffifche Gefandte hier betrachtet das 
ganze Ding als abgethan, der König werde nichtd genehmigen. 
Wie Preußen hat auch Hannover den Truppen die Deutjche 
Kolarde genommen; doch tragen die preußifchen fie noch am 
$elm, damit nur nichts ganz und entfchieden fei! Die Bolke- 
darthei hat ein Hohmgelächter über diefe Maßregel erhoben, 
die mit dem Schluß des Erfurter Handels zufammentrifft, 
deren Gegentheil noch vor furzem ftreng anbefohlen wurde. 
Einzelne Truppentheile, die Offiziere voran, haben die deut- 
(den Kokarden mit Jubel von den Mützen geriffen und auf 
die Erde geworfen, diefelbe, die fie am Helm doch noch 
tragen! Es ift des Unfinns fein Ende! Die Demokratie 
freut fih, daß fie das Zeichen fchon längft abgelegt hat; fie 
wird zu rechter Zeit diefes, oder ein andres, twieder auffteden. 
Den Soldaten und Droſchkenkutſchern ift jept auch das 
Rauchen auf der Straße verboten worden. Man hofft auch 
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die Soldaten bald wieder ganz in die alte Ordnung und Zudt 
zu bringen. Nur Gewaltjamfeiten gegen Demokraten bleiben 
verftattet,, werden gern gefehen, und hödhftend zum Echein — 
gelinde — beftraft. 

Graf Oskar von Reichenbach endlih durh das Stadt- 
gericht zu Breslau, das fich bisher geweigert hatte dem un 
gefelichen Befehl des Obertribunals zu gehorchen, doc) wieder 
verhaftet! Das Verfahren gereicht zur Schande der preußi- 
ſchen Juſtiz, der ftaatsrettenden Minifterflique. 

Beabfichtigter Fürftenkfongreg in Gotha, jümmerlih! — 
Der Kaifer von Rußland fommt nah Warjchau. 

Bedenklicher Zuftand in Belgien; Nothomb fürchtet dort 
eine fozialiftiiche Revolution, die fogleich in frankreich zünden 
werde. Ei, Herr Nothbomb! Sm Mai und Juni 1848 
fagten Sie mit Gewißheit vosher, die Republik in Frankreich 
werde nicht. drei Monate mehr dauern! — 

Graf von Gneifenau, der aus Italien zurüdgefehrt, hält 
den Pabft und alle Geiftlihen in Nom für verloren, fobald 
die Franzofen abziehen; höchitend würden als Volksfreunde 
die Kapuziner verfchont werden. 


Mittwoch, den 1. Mai 1850, 


Die große Freiheit und Selbftftändigfeit, welche der katho— 
liſchen Kirche zugeftanden wird, und für dieſe eine weit 
größere Bedeutung hat, ale die gleihe Gewährung für die 
proteftantifhe Kirche je haben fann, regt große Unzufrieden- 
beit unter den Proteftanten und altpreußifch gefinnten Be- 
amten an. Der Prediger Krummader, der Prof. Zweiten 
find in diefem Stücke Gegner des Hofes, wobei fie freilich 
den Vortheil haben, jene Zugeftändnijfe als eine Folge des 
verhaßten Fonftitutionellen Syſtems verwerfen zu fünnen; 
wegen ded Verfaſſungseides hofft die Regierung noch eine 
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Auskunft zu finden, aber wegen Befegung der Kirchenämter, 
Leitung des Schulmwefens ꝛc. jtehen große Kämpfe bevor. 

Die Offiziere, befonderd der Garde, find aufgebracht über 
die Heirath des Prinzen Adalbert; „Wenn einer von ung, 
fagen jie, eine Tänzerin heirathete, fo müßte er den Abfchied 
nehmen,“ und die Adlichen klagen, daß eine Tänzerin zur 
Frau von Barnim erhoben worden. Diefe Art bleibt ſich 
gleich, unter allen Umjtänden. 

Großer Hohn über den Schluß des Erfurter Parlamente; 
die Annahme der oftroyirten Verfaſſung macht diefe rechts— 
gültig, aber die Regierung erwähnt davon nichtd, und läßt 
alles hängen. Die Gothaer Lumpen abermald gefoppt und 
getreten! 

Sn Dresden verläugnen die Minifter die von Sachfen 
anerfannten Grundrehte. Große Aufregung deßhalb. 

Kinfel vor dem Schwurgeriht in Köln. Große Theil- 
nabme. 

Pojtvertrag zmwifchen Dejterreih und Preußen; leidlich 
genug. 

Die Königin von Spanien ließ ihren Gemahl- König 
ein paar Stunden hindurch in feinen Zimmern unter Haft, 
bis er nachgab, und fih mit Narvaez verſöhnte. Hübſches 
Hofſtück! — 

Abends zu * gefahren. Munter genug, aber auch weiter 
nichts; die Leute leben in den Vergnügungen und Lang— 
weilen des Tages hin, ale ob es feine gemeinfamen Zuftände 
gäbe, als ob nicht täglich Gräuel und Abfcheulichfeiten vor- 
fielen! Wo haben fie ihre Gefühle, ihre Gedanten? — 

In Goethe gelefen, und zwar in Wilhelm Meifter’d Lehr: 
jahren, mit unendlihem Genuß! 

Neue Anläufe, den alten Bundestag berzuftellen, aber 
mit neuen Maßen der Stimmen, zu Gunften Oeſterreichs 
und Preußens; Baiern will diefen gleichberechtigt fein, dann 
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giebt es die andern preis, aber Hannover, Sachſen, Würte wr: 
berg 2c. wollen auch nicht nachflehen. Gute Berwirrung!! — 
Alle die politifchen Abfichten müffen unter faljcher Sprache 
geführt werden, unter andern Benennungen und Redens— 
arten, die jedoch der Gegner genau verfteht und auch ges 
braucht! Welche Anhäufung von Lügenmwuft, welche durd- 
greifende Entfittlihung! Sonft waren die Diplomaten allein 
die Träger dieſes Unweſens, jebt find es die gefanmten 
Regierungen, Höfe, Behörden, alle treiben das ſchamloſe 
Handwerk, alle! — | 
Die Brüder Banf waren aus Dresden biehergefommen, 
junge Ritteraten, nur nebenher politifh, aber fehr ruhig. Cie | 
lebten hier unangefochten, bis die Kreuzzeitung fie verdäd? 
tigte. Da wies die Polizei fie aus. Nach allerlei Verhand⸗ 
lungen, in denen auch der Präfident Bonferi ihnen ein gute® 
Zeugniß gab, blieb es dabei, daß fie megjollten. Man 
wollte ihnen einen Zwangspaß nach Dresden geben, Det 
nur drei Tage gelten follte. Cie fprachen dagegen ein, woll⸗ 
ten über Magdeburg, Halle und Leipzig reifen, und ftellten 
das dem Präfiventen von Hindeldey vor; diefer war fehr 
artig, fagte, es walte ein Mihverftändniß, er wolle ihnen 
einen Paß auf zehn Tage geben. Sie gingen zu dem Kon 
ftabler- Wachtmeifter, fagten, was der Präfident gejagt: 
„Geht mic nichts an! Zwangspaß.“ Sie klagten bei Hindel- 
dey, der ließ den Wachtmeifter rufen, fprach ihn allein, fie 
hörtert, daß es ein heftiger Wortwechfel war; den Präfidenten 
fahen fie nicht wieder, der Wachtmeifter hatte Recht behalten, 
und es blieb beim Zwangspaß. Eine Berwendung Bonferiö 
bewirkte, daß die zwei Brüder nochmals zu Hindeldey berufen 4 
wurden, zu feiner Zifchzeit; er fam mit der Serviette in | 
der Hand, und fchrieb nun eigenhändig den beifern Paß, 
ohne Dazwifchenfunft und wahrfcheinlih auch ohne Wiffen | 
feines Untergebenen. Was find das für elende Zuftände! 
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\ Donnerstag, den 2. Mai 1850. 
| Geſchrieben. Ueber den Ausgang ded Erfurter Poffen- 
feld; das deutfche Volk auf's neue betrogen, genartt, auf 
ih felbft verwiefen, auf künftige Kraftäußerung und Rache 
Em Graufamfeit. Mit den Provinzialftänden lieg ſich nicht 
gieren, mit dem Bereinigten Landtag nicht, mit den Ver⸗ 
-F einigten Ausfchüffen nicht, mit der Nationalverfammlung 
u niht, mit der oftroyirten zweiten Kammer nicht, mit den 
4 Ninoritätskammern nicht, mit Frankfurt nicht, mit Erfurt 
nit; und mit was dann? Mit dem Abfolutismus ging’s 
dab auch nicht! Mit nichts! Voͤllige Unfähigkeit! Diefe 
J Geſellen und Burfche können nie regieren, die fönnen nur 
 gmaltthätig fein mit Soldaten und Ronftablern, die Kraft 
Et Nation brechen und vergeuden, und neue Revolution 
a ufiften! Qug und Trug ift ihr Clement, Schamlofigkeit, 
Vonbruch. 
4 Nachmittags Beſuch von Bettina von Arnim; fie bringt 
Amir ihre neuften ſechs Drudbogen, will meinen Rath, ob 
EEE vas taugen! Sie klagt mir ihre Noth mit den Buch— 
: hſindlern, wie man ſie überliſtet, verlockt, nachher nicht Wort 
eilt. — Ich weiß ihr feinen Rath; kein Schriftſteller weiß 
| da für fih felber einen, ald dem Buchhändler feinen Gewinn 
gl gönnen. Sie dauert mich ungemein, und hat Verdruß 
und Aerger ohne Map. Die Ballen ihres englifchen Buches 
liegen nun aus England zurüdgelommen in Hamburg, und 
fe joll Fracht und Lagerkoſten bezahlen! Der Gedanke, diefes 
Buch zum Beften der Ungarn um einen ganz niedrigen Preis 
u verfaufen, läßt fich eben auch nicht ausführen, als durch 
einen Buchhändler, der ohne Bortheil für fih allen Nach- 
heilen einer folchen politifhen Demonftration trogen will. 
Abends noch eifrig gelefen, in Bettinens Drudbogen, in 
zoethe. Bettina hat auch hier, wie immer, ſchöne Gedanfen- 
ige, aber leider feinen Gedankengang, und ich war zulegt 
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durh das Lefen in eine verwilderte, troftlofe Stimmu 
gerathen. 

Fürftenfongreffe und Fürftenfongreffe! Nach Frankfurt « 
Main berufen, nad Berlin, nah Gotha! Zur Abwechslung 

Eugen Sue in Paris zum Abgeordneten gewählt. S 
der Bolfsparthei. — Carlier, der dortige Hindeldey, in vol 
MWüthen! gegen die Tagblätter ꝛc. 

Der Ausdrud, der König habe die Fürftenthümer Hoh 
zollern mit ihren Seelen gefauft, ift dem Könige fo 
wider, daß er ihn wollte verbieten laſſen, und er ſoll 
zerftreut geiwefen fein, daß er von „Befehl an die Zenfore 
ſprach, vergejfend, daß es deren feine mehr giebt. Er fo 
fie aber ja wieder herffellen! Thu' er's doch! 

Verurtheilung eines Barbierd wegen Majeftätsbeleidigur 
er hat gefagt: „Der König ift fein reeller Mann." 


Freitag, den 2. Mai 1850 
Gefchrieben. Feigheit der Regierung, welche nicht wo 
die in Erfurt angenommene Berfaffung für rechtskräftig 
erflären,, wie fie ed in der That ift, und eben fo wenig 
zu vermwerfen wagt, fondern völlig hängen läßt! Solch v 
ächtliches Benehmen in folher Sache ift noch nicht vorgeko 
men. Die öffentliche Meinung befchuldigt die Minifter 
gemeinen Dienftfertigfeit, den König felbft aber der gan; 
Leitung. Wirklich hat er fich in der legtern Zeit dem Miniſt 
anfehn wieder fehr entwunden; er gewöhnt die Minifter 
Zaunen, Peine Abweichungen, die immer größer werden, ma 
fie müd und mürbe, und tritt dann, wenn fie dies gebö 
geworden find, als entfchiedener Gebieter auf. 
Befuh vom Grafen von Kleiſt. Er war in Hambı 
und Kiel, hat Harbou fennen gelernt, den er mir brinc 
wollte, findet die fehleswig - bolfteinifhe Sache in bei 
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Haltung, die Truppen vortrefflih, räth der Statthalterfchaft 
die ruffifche Vermittlung anzurufen, als welche dann aus 
einer feindlichen eine freundliche Macht werden würde. An 
Preußen ift ihm nichts gelegen, er verachtet und haft die 
Regierung, er hält den Staat für gebrochen, das Schidfal 
Bolens für Preußen dünft ihm nur gerecht! 

Mittags Beſuch von Bettine von Arnim. 

Nahricht, daß Kinfel und feine Mitangeflagten in Betreff 
ded Siegburger Landwehr - Zeughaus - Sturme freigefprochen 
worden. Dem armen Kinfel hilft das nichts, er bleibt Zucht- 
hausfträfling! Seine Sache ift ein wahres Ungeheuer von 
Rchtöfälfchung; die gegen ihn ausgeſprochene Strafe war 
gelinder ald die, zu der er begnadigt worden. Das Ber: 
fahren de8 Könige in diefer Sache ift unerhört! Die Briefe 
an Bettina zeugen fehredlich wider ihn! Cmpfindfame Härte, 
die graufamfte Sorte, die fchlechtefte ! 

Auch die minifterielle „Deutfche Reform" predigt Härte 
und Strenge, ja fie will das richterlihe Gewiſſen ftärfen, 
ſelhſt Nechtsbeugungen zu Gunften der guten Sache nicht 
iu fheuen. 

In Goethe gelefen, im Martialie. 

Der König hat dem Prof. Simfon, Präfidenten des Er— 
furter Bolfshaufes, in Charlottenburg den Rothen Adlerorden 
dritter Rlajfe verliehen! Solche Jämmerlichkeit! 

Es heißt, die vier Fürften Neuß und die zwei Fürſten 
von Schwarzburg werden fich noch unter Preußen mediatifiren, 
wie die beiden Fürften von Hohenzollern ſchon gethan. Für 

höheren Rang und baared Geld! Immerzu! Zuletzt ein 
Gewinn für die Volksſache, wiewohl diefe im Augenblide 
ſchwer verlegt wird. 
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Sonnabend „den 4. Mai 1850. 

Umwölft und kalt. Wir rennen in den Mai hinein, und 
finden faum Märzwärme! Grün und Blüthen rennen mit. 

Ein rechtes Anliegen, ein wahrer Eifer, tödten alle Selbft- 
fucht. Früher mocht' ich mir ungern einen Gedanken, ein 
Witzwort, einen gelungenen Ausdrud ftehlen laffen; jet leg’ 
ich fie herrenlos bin, daß jeder fie nehme und gebrauche, und 
freue mich, fo oft ich fie wiederfinde von Andern aufgenom- 
men! Meine beften Einfälle und fchärfften Worte find’ id, 
im Gefpräd verbraucht, in Zeitungsartifeln, in Parlamente= 
reden, ig politifhen Schriften, und ich denke nit daran, 
mir die Ehre davon in Anfpruch zu nehmen. »Que nos 
noms perissent!« Wie wahr fprah Danton dag! — Co 
dachte Schlabrendorf auch, fo Erhard, fo Rahel! Nicht viele fo- 

Mit Frau von Marenholg, die Nachmittagd ein paar 
Stunden bei mir, diefen Gegenftand befprochen, die Nichtig- 
feit des jogenannten Ruhms, der äußern Ehre, — fie giebt 
gar nichtd darauf. Wo es Ernft ift, fragt fein redlicher 
Menfch darnah; wo man bloß den Reiz und Genuß des 
Lebens beachtet, mag man den Schmud wünſchenswerth und 
angenehm finden; er ift wie ein edlever Neichthum, ift eine 
große Erleichterung des Dafeins. 

Spaltung in dem preußifchen Miniftertum, oder vielmehr 
zwifchen diefem und dem Kabinet. Radowitz möchte in den 
Lieblingevorftellungen des Königs weitergehend diefen ver— 
mittelft der deutfchen Sache zu höherem Anfehn führen, ein 
Theil der Minifter die Sahe ganz aufgeben und fih in 
Defterreihe Forderungen fügen, ein Theil hingegen es big 
zum Kriege fommen laffen; doch darin ftimmen fie alle 
überein, dag ihre Willensregungen nur ſchwach, daß fie zag— 
haft und unentfchloffen find, wenn fie auch noch fo entfchloffen 
fich anftellen. In großmäuligem Gefchrei find fie flarf, und 
einig in Lug und Verrath. | 
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Tapfrer Artikel in der „Nationalzeitung“ über Kinfel in 
Bonn, von Adolf Stahr unterfchrieben. x 
Die von den Minoritätöfammern für Kriegsrüftungen 
bewilligten achtzehn Millionen Thaler werden jept durch An⸗ 
leihe aufgebracht. Ganz nuplos, für die elendeften Zwecke, 
wird dies Geld vergeudet; um Lefterreich zu drohen, um dem 
i Bolle zu drohen, — zu weiterem fommt ed doch nicht. 


Sonntag, den 5. Mai 180. 


Deiterreich will den Bundestag herftellen, auf der alten 
.J Grundloge, mit neuen Bedingungen. In feiner Weife hat 
‚5 volllommen Recht, und Preußen feine Befugniß zu wider: 
J rechen; fein treulofer Eigennug zwingt ed, ſich auf die Seite 
‚fer Revolution zu ftellen, wo es doch feinen Boden findet, 
weil ed ihn felber zerftört hat. Ja, wenn e8 die Volks⸗ und 
jteiheitöfache hinter fich hätte, wenn die Hoffahrt und Feigheit 
JMichtt die Reichöverfaffung und den Kaifertitel zurücgewiefen 

hätten! — Sept ift die lumpigfte Wirthichaft; ein englifches 
Blatt fagt: «Confusion is the very policy of the prussian 
Cabinet. To bewilder, to mislead, to prevent action, to 
hinder every thing but retrogression, is ewerywhere, whe- 
ther at Frankfort, or Erfurt, in Posen, Germany, or Den- 
mark, the very aim to which prussian diplomacy is bent.» 
Auch die öfterreichifchen und jüddeutfchen Blätter fagen und 
ie harte Wahrheit offen heraus. 

Dr. Kolatſchek hat von Stuttgart flüchten müſſen; Oeſter⸗ 
eich forderte feine Auelieferung. Gegen Naumerd (in der 
Schweiz) erläßt Preußen jetzt Steckbriefe. 

Sendung vom Goetheverein, und Einladung zum 7. — 
> nein! Sat prata biberunt. Die Sachen werden immer 
roftlofer! 

Der „Staatsanzeiger” bringt die öfterreichifche Einladungs- 
epefche zu den Berathungen, in Frankfurt am Main, fie 
Barnhagenvon Enfe, Tagebüder. VIL 11 
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ſagt, Preußen habe zwar abgelehnt, aber die Rechtsbeſt 
digkeit der Verträge von 1815 nie geläugnet. Wenn Preu 
ſieht, daß ihm ſeine Gelüſte nichts helfen, wird es ſich vollen 
zum Bundestag bequemen, den öfterreichifchen Vorfig ar 
fennen, und was man till. 

MWürtembergifche Verfafjungsvorfchläge, eine Oberkam 
für die großen Grundbefiger, ein bejchränftes Wahlrecht 
Natürlich, König Wilhelm und Minifter von Sclayer! 

Man ift fehr gefpannt, ob der Kurfürft von Helfen ; 
Fürftenfongreß hieher fommen wird; allein ſchwerlich, ı 
wenn auch der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt fommt. 

Der Großherzog von Baden hat fich entjchuldigt, er h. 
fein Geld zum Reifen, und fönne nicht gut von Haufe fa 
Das findet man über die Maßen undanfbar und troßig, m 
meint, diefen Schwächling muß man befehlen zu Fonm« 
ihn feinen Schidfal überlaffen, darf man nicht, denn za 
man die preußifchen Truppen aus Baden, jo würden und 
züglich öfterreichifche einrüden. 

Sn den Abendgefellihaften bei Meyendorff wird viel ı 
fpottet, über Erfurt, über den MediatifirtenKongreg, — 
nennt man ihn, — auf Nadowig wird gejchimpft, auf d 
König manches Anzüglihe gefagt. Prokeſch will den Fein 
(pielen, plumpt aber oft gröblicy heraus. 

Die Soldaten müffen, wem fie ihren vorgefegten Of 
zieren begegnen, wieder Front machen und ftehen bleibe 
was ihnen ſeit dem März 1848 erlajfen war. Wartet nu 
Helft weiter die Demofraten niederhalten, und es kommt wi 
der dazu, daß ihr Stodprügel friegt und Gr und Du heißt! 


Montag, den 6. Mai,1850. 

Gejchrieben; über unjer niedliches Kongregchen, nur t 

fleinen Kläffer kommen, der König wird fich fchämen mit di 
jen Schächern zu berathen! 
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In Dresden hat das Oberappellationsgericht die Todes— 
urtheile gegen Bakunin, Rödel und Heubner beftätigt. „Wenn 
ihr Blut vergoffen wird, fommt es auf das Haupt des Königs 
von Preugen, der allein Schuld hat an der Zerrüttung der 
deutſchen Sache; erft trat er anmaßlich als deren Verfechter 
auf, dann verrieth er fie feig und treulos." Dergleichen wird 
in Leipzig gedrudt. 

Kinkel's Vertheidigungsrede in Bonn bat alle Herzen er- 
| fhüttet. Gr klagte die Regierung bitter an, und ftellte fein 
5 Shidjal dar. | 
| Heute Abend kommt der Großherzog von Weimar bier an, 
J die thüringifchen Herzoge, vielleicht der Kurfürft von Heſſen, 


der Prinz von Preußen. Der König läßt zweiundzwanzig neue 





1 Seſel durch den Tapezier Hiltl für die Fürften anfertigen! 
das ift eine Hauptfahe! bunte Bilder, geſchmackloſe Pracht, 
J imnüger Aufwand, das gefällt der zeichnenden Phantafie! — 
| Radowis hat in Erfurt eine von ihm fehr geliebte Tochter 
| derloren. Er iſt fehr niedergefchlagen. 
J Ungeachtet alles Schimpfens gegeneinander in den Zei— 
BR fingen find Defterreih und Preußen doh in der Hauptfache 
J ganz einig; das Wolf wollen fie unterdrüden, die Freiheit 
J beſeitigen. Weber die Vortheile, die man fich anzueignen hat, 
| man im Streit, aber man wird fich verfländigen. Aber ein 
| Mhöner Zuftand! Wortbruch und Verrath überall offenbar, 
| echt und Wahrheit mit Füßen getreten, alle Regierungen als 
J eulos erfannt, ale niedrig, und als erbärmlid, ! 
Liächerliche Gefchichten aus Erfurt von Eichhorn, der fich 
ganz unpraftifch benahm, durch nutzloſe Vorträge langweilte, 
and gar nicht beachtet wurde. Als Alterspräfident im Staaten- 
hauſe dankte er für das Vertrauen, das man ihm durch die 
J Bahl zum Alterspräfidenten bezeigt habe! Recht für 
den „Rladderadatfch” gemacht! — Die Gothaer waren ge- 
| ide und verzagt. 
| 11* 
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Das Wichtigfte geht jebt in Frankreich vor. Der ve‘ 
rätherifche Präfident beantragt die Aenderung des Wahlreht 
die Mehrheit der Nationalverfammlung ift willfährig. Werd « 
die Franzofen dies ertragen? auch dies noh? Tag ift eiı 
harte Prüfung! Und dann kann noch die härtere kommen, d« 
die fremden einrüden! Lonid Bonaparte ift nicht nur ein Be 
räther des Volks, fondern auch des Landes, er ift einig m 
den Höfen, er ftügt fih auf fies er fucht fogar das eig 
Heer zu ſchwächen, aufzuldjen! 

In Rheinbaiern das Hederlied auf's neue fcharf verbote 


Dienstag, den 7. Mai 1850- 

Geſchrieben. Blick auf die deutfchen Angelegenheiten; D 
Art, wie die Höfe, die Regierungen fie behandeln, läßt kein 
auch noch fo dürftige Befriedigung der Volföforderungen 3 
und es bleibt nichts übrig, ald daß diefe, wenn fie je wied 
zur Sprache kommen und zur That werden, den jegigen 31 
jtand gänzlich ummwerfen, und dem politifchen Dafein eine ner 
Grundlage geben. Erwachen aber müſſen dieſe Forderunge! 
oder vielmehr fie können gar nicht einfchlafen, denn fie find i 
‚täglichen Leben feft begründet, find nicht willfürlic gemacht 
dur) Gewalt zu befeitigende. ' 

Mit Ludmilla in das Zeughaus gegangen, den Tied’ihe 
Xöwen angefehen; er macht mir feinen Eindrud, ald den Dı 
geformten Erzmaſſe, feinen geiftigen. Wie er ſich auf de 
Treppenwange (ded Schaufpielhaufee) ausnehmen wird, i 
noch die Frage! Der Volfäredner Karbe nahın fich jedenfall 
auf ihr beifer aus. 

In der „Gegenwart“ (Brockhaus) fteht cin Aufſatz übe 
die preußifche Nationalverfammlung, fehr zu deren Rechtfert 
gung, aber bei weiten nicht fcharf genug, mitunter fogar ur 
richtig in den Thatfachen,. alle Volksbewegungen werden 3 
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mihlig genommen, alle Strapenerfcheinungen, die theils ab⸗ 
ſichtlich hervaxgerufen, theild abfichtlich in der Erzählung ver- 
grögert wurden. Die Bedrohungen der rechten Eeite waren 
meit nur Geſchwätz, die vernagelten Thüren bedeuteten nichts 
ald einen rohen Spaß, dem die herbeigerufene Bürgerwehr 
fogleih ein Ende machte, die angeblichen Stride zum Hängen 
hat fein Menſch geſehen, nur hatte jeder gehört, fie wären 
gejeigt worden! Das Volk war nur allzu zahm, fein Inſtinkt 
jagte ihm, eö werde verrathen, aber es wußte fich nicht zu 
helfen, und wollte nicht blind wüthen. Die Minifter aber 
hielten vom erften Augenblid ein falſches Spiel, und der 
50f fann nur Berrath und Gewaltftreiche, zum Danf für die 
Chonung und Gnade, mit der das Bolf ihn behandelt hatte. 
dad arme, großmüthige Volk! — 

Briehenland, von Rußland nicht nadı Erwartung unter- 
 Rüpt, hat den harten englifchen Forderungen endlich fich ge- 
fügt. — Rußland fordert von Defterreih über ſechs Millionen 
Eilbergulden Kriegskoften. Es heißt auf's neue, Defterreich 
werde mit einem Stüd von Galizien bezahlen. Die Verhält- 
K Ne zwiſchen Et. Betersburg und Wien find nicht fehr freund- 
ch, die Ruffen geben dem öfterreichifchen Kabinet ſchuld, in 
Kenftantinopel gegen fie zu intriguiren. 

Wegen des Berfajjungseides der fatholifchen Geijtlichkeit 
baden fich die Biſchöfe und die Regierung einigermaßen ver- 
Rindigt; die Regierung hat fehr nachgegeben, wie zu erwarten 
J Rand. 

Kinkel's Vertheidigungsrede fteht vollftändig in der heu- 
tigen „Abendpoft”, die — wahrſcheinlich deßhalb — weg- 
genommen worden; doc waren die Berliner Abdrüde jchon 
ausgetheilt. 

Die Gewerbewahlen find heute größtentheild im Sinne 
des Freihandels und der Demokratie ausgefallen, Klix und 

Berends find unter den Gewählten. Die „Kreugzeitung” 
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weinte fhon darüber und fchrie über die gute Organifatiı 
der Demokratie. 

Plathner in Göttingen geftorben, ſechszig Jahr alt; 
war des Verbleibens in der deutſchen Nationalverſammlu— 
angeklagt. 

Temme hier, um nach Tilſit zu reiſen und ſeine Kint 
zu holen. Seine Wiedereinſetzung iſt noch nicht erfolgt! E 
ſetzwidrige Willkür des Juſtizminiſters Simons, des würdig 
Nachfolgers des elenden Rintelen! — 


Mittwoch, den 8. Mai 1850. 

Gejchrieben über die von Preußen beabjichtigten Media 
firungen; die Yürften zeigen ihre Schwäche, ihren Wortbru 
auf's neue, die Sache iſt jedenfalld der Freiheit günftig; e 
Zuwachs neuen Gebietes, neuer Truppen ift ein neuer GA 
rungöftoff; wie gewaltig haben nicht die Rheinlande auf d- 
alte Preußen eingewirft ! 

Der König ift mit feinem neuen Vorleſer, dem geweſen 
Schauſpieler Louis Schneider, außerordentlid, zufrieden, Lu 
wig Tied war ihm ſchon ganz langweilig geworden. Ans 
hat er kürzlich feinen Mißmuth nicht zurücgehalten und ji 
beflagt, daß ed ihm mit feinen Berufenen fchlecht ginge, Tie 
jet fo gut wie todt, Nüdert ganz bedeutungslos, Schellir 
lefe und fchreibe nicht. Daß er die Abgeftandenen berufe 
daß er die jungfräftigen Geifter nicht ertragen, ja nicht einm: 
würdigend erfennen fann, das fällt ihm nicht ein. Er ha 
was er haben kann, die Abgeftandenen. — 

Die Regierung ſieht ein, was fie für einen dummen Strei 
gemacht, den gefangenen Kinfel nochmald vor Gericht ; 
ftellen; feine Freifprehung nicht nur, fondern auch haup 
ſächlich feine Nede waren Obrfeigen für fie, der Wehrloſe tr. 
nochmals im Kampfe und als Sieger auf. Er ift wieder 
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Raugardt angefommen, und wird mit aller Strenge behandelt. 
Der Juſtizminiſter Simons hat Vorwürfe erleiden müſſen, daß 
er die Sachen nicht beifer beurtheilt habe. Aber wer urtheilt 
dern in der Regierung richtig ? 

In der heutigen „Abendpoft" ein Artikel „Wo ftedt die 
— * iſt mit Geiſt und Feuer geſchrieben: es heißt 
darin ſehr treffend: „Die Revolution iſt der durch die Straßen 
fortrolfende Omnibus, nicht der umgeworfene Omnibus an 
der Strahßenecke.“ Zum Schluß wird der arme zerfchlagene 
Donoſo Cortes verlacht. 

die Polizei will die freien Religionsgemeinden als Klubs 
anſehen und überwachen; dieſe wehren ſich und berufen ſich 
To Wihr Recht; freilich ſchiert ſich die Behörde darum wicht, 
4 her es wachfen die Klagen und Berufungen doch ſo furchtbar 
Im, daß felbft die gewaltfüchtige Willfür davor erfchridt. 
J Ungerügt geht feine Verletzung der Geſetze hin. ine eigne 
1 Eſheinung, daß eine Regierung unaufbörlich der Ungeſetz— 
| Äidfeit bezüchtigt wird, und ihr Anjehen, indem fie es ftügen 
7 mil, recht eigentlich untergräbt! — 
Die Feier der Republik ift in Paris jehr ruhig abgelaufen, 
| de fhändliche Regierung hoffte Unruhen! — 
J Bas die nächfte Zeit bringen wird? fragt man immer; 
J Ne naͤchſte Zeit ift eine fehr cigenfüchtige Bezeichnung; die 
J tlegnere ift weit mehr von Bedeutung! Ueberſchaut man, 
was in Europa vor zwei Jahren geſchehen iſt, und was noch 
1 xſchieht, fo iſt es unmöglich, an einen dauernden Sieg der 
J Nealtion zu denken, felbft wenn es ihr gelänge, in Franfreic 
das Königthum herzuftellen. Die Denfart und die Lebens⸗ 
bewegung gehen auf Freiheit und Volksrecht. — Die Ber 
Aegung Frankreichs durch äußern und innern Feind — der 
Schandbube Louis Bonaparte ift der innere — muß als 
möglidy anerkannt werden, allein Goethe fagt, daB auch fo 
manches Mögliche unmöglich fei! — 
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Man denkt hier an Verwirklichung der großen Anle 
der die Minoritätsfammern ihre Bewilligung ertheilt 
Man jchwelgt im Gelde, man fchleudert e8 nach allen : 
für Lappalien, für nichtsnutzige Hoffahrt! 


Donnerstag, den 9. Mai 


Sch erwachte früh, war von 4 bis 6 Uhr oft am; 
ſah in die todtenftillen Straßen, und den herrlichften S 
aufgang! Die frifche Morgenluft, das goldne Licht 
ftrahlend vom Gendarmenthurm, von Dächern und Fe 
die Spiten der Pappeln und Kaftantenbäume in zaube 
Schimmer, der blaue Himmel, die Stimmen der Vögel 
war entzüdend; die fehönfte Gegend war vorhanden! — 
nachher wurde es wieder trüb, die Sonne verhüllte | 

Gefchrieben, an einem Aufſatz, der mich feit lang 
drüdt. 

Der König machte geftern in der Behrenftrape ein 
ſuch, bei einem Prinzen ich weiß nicht welchem. Bein 
gehen stieß er auf Leute, die ihn troßig anfahen u 
Müpen nicht zogen, er fragte einen Burfchen, ob 
König nicht kenne? Der antwortete kurz „Nein“, und 
feine Zigarre; die andern Leute lachten, und obidhon 
ftabler zur Hand waren, jo machte der König, daß 
feinen Wagen fam und fuhr ab. Die Ehrerbietung i 
und läßt ſich durch Gewalt nicht berftellen, fie ließe fic 
herftellen durch aufrichtiges Handeln, dur eignes 
wollen, — aber wie zeigen fih die Fürften?! — 

Der Kurfürft von Heffen und der Großherzog von 
find hier eingetroffen. Dem erftern war befondre A 
famfeit gewidmet, ihn vor Andern möchte man ger 
Gr hat ſchon erklärt, mediatifiren laffe er fih nicht. 

Die alte Frau von Waldow, ganz reaftionair im f 
Sinn, fagte neulih, ald die Hofivagen in allem Prı 
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ihrer Wohnung vorbeifuhren, und der Lärm und Staub jie 
beläftigte: „Sehn Sie mal, wie die hohen Herrfhaften jo 
fol; herumfahren, und thun, als wenn jie feine Püffe ge- 
Iriegt hätten!" Zeichen der Zeit! — (Sie fagte au: „Das 
bornehine Geſindel.“) 


Freitag, den 10. Mai 1850. . 


Geihrieben, ein paar Worte über den Fürſtenkongreß. — 
Veſuch von Herrn von Hänlein, der mir allerlei kleine TIhat- 
laden zubringt, und hofft, ich ſoll ihm einen Ders draus 
mahen! Diplomatifhe Erbärmlichfeiten. Nur Eins ift in 
alem fihtbar, die unentwirrbarfte Berwirrung, im Großen 
und im Kleinen. Die Hofbeamten find in Berzweiflung, Bes 
bl und Gegenbefehl hinter einander, Etikette ftreng anbe- 
fohlen und doch nicht beachtet, bald gefchieht zu wenig, bald 
zu viel. 
Die SJahresfeier des Kampfes in Dresden am 9. hat 
geſtem der König durch Belobung und Belohnung der Sol- 
daten in der Kaferne des Kaifer Alegander Regiments geehrt. 
de Anfprahe an die Gemeinen war derb, fie hätten den 
dab jedes Schurfen und die Liebe jedes Nedlihen an jenem 
dag erworben; fie möchten bei neuer Gelegenheit ſich eben 
fo benehmen, und dafür, daß fie immer für die gute Sache 
feechten, möchten fie ihn nur forgen laffen! Diefe Anrede 
macht feinen guten Eindrud, und wird auch von der Reaktion 
veripottet, fie fragt, ob denn der dänijche Krieg eine gute 
Sache jei? Der König, fagen die Militairperfonen, folle jein 
Lob nur für fih behalten, er babe alles gethan, um das 
Militair zu befchimpfen, herunterzubringen, die Schmach 
vom 19. März 1848 wajche nichts ab. — Zur Vervollftändi- 
gung des Eindruds hat der König auch eine Bürgerdeputation 
empfangen und mit firengen Worten ausgefcholten wegen der 
biutigen Schlägereien zwifhen Soldaten und Bürgern, die 
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von legtern verjihuldet fein follen! (Man ſagt, die Soldat 
fuchten durdy diefe Schlägereien zu bewirken, daß fie wie 
nach Berlin zurüdverlegt würden.) 

In Elberfeld vierzehn Berurtheilungen (von 123 Ang 
flagten) in der Maifahe; fünfjährige Zwangsarbeit m 
ftärffte Beſtrafung. 

Mittags fam Bettina von Arnim und aß mit und. S 
theilte Nachrichten aus Paris mit. Erwartung von Unruh— 
Ich eriwiederte, ed fei möglich, dag Unruhen aus der jehiag « 
Spannung entftünden und große Folgen fih daran fnüpfte'! 
eben jo möglich aber fei ed, daß alle Erwartungen getäuf < 
würden, und gerade dann, wenn niemand es erwarte, 
Blitz aus heitrer Luft herniederführe, die Nachricht, dap al T 
in Flammen ftünde. — Bettina war unzufrieden mit ihr — 
neuften Buch, und geftand, fie fei dem Stoffe nicht gewahfe= 
eigentlich politifche Gedanken fönne fie nicht verfelgen oT 
verarbeiten. 

Gegen die Arbeiter, Handwerker, kleinen Leute 2c. erlauce 
jih die Polizei alle nur erdenklichen Schindereien, die Me " 
fihen werden auf's Blut gedrüdt und gejerrt, ausgewieſe 
verhaftet, gefchlagen, wider alle Gefep, aber das Neht h 
aufgehört! Und doh müſſen fie Proletarier und Dürftt + 
haben, fie fönnen ihrer nicht entbehren, ohne deren Arbe 
und wohlfeile Arbeit iſt fein Landbau, feine Fabrik, fi 
Kapitalanlage möglich. 

Gräßliche Unthaten von Unteroffizieren in Trier! 

Die Prinzeffin von Preußen fommt nun doch! Haſſenpfluc 
iſt hier; warum verhaften die Gerichte den Verbrecher nicht? 





Sonnabend, den 11. Mai 1850. 
e „Urwählerzeitung“ wird fchlecht, fie laßt fih au- 
höhere Politif ein, da ift Bernftein nicht in feinem Fach; ew 
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muß bei dem bleiben, was er felbft als feine Sache angab. 
Recht und Sittlichkeit. . 
Geſchrieben. Ob die Kluft zwifchen Regierung und Bolf 
je wieder fih ausgleichen fann? Durch wahrhafte Fürften, 
durch edle, gerechte, tapfre, wär’ ed noch möglich, aber nicht 
durch ſolche, die das Volk ald Feind behandeln, haſſen, quälen, 
drͤcen! Alles jetzige verruchte und tolle Weſen iſt Vorſchule 
jur Republik. 
Bernftein heute vom Schwurgericht verurtheilt, vier Mo⸗ 
nate Gefängniß und Gelditrafe.. Völlig ungerecht. Der 
Staatsanwalt ungebührlih und leidenfchaftlih, der Vor— 
fipende feindlich. 

Gin hiefiger Arzt, feit drei Jahren anſäßig und in feinem 
Fech wirffam, ift plößlich ausgewiefen worden; er ift Fein 
Wihler, nicht einmal ein Demofrat, er ift überzeugt, daß 
ein Irrthum walte, aber es giebt fein Mittel ihn aufjudeden, 
Die Bolizei ſchaltet willfürlih und darf fein Unrecht haben! 
Türkiſch, nicht chriſtlich-germaniſch, ift diefer Staat. Unfre 
Dinifter follten Paſcha's heißen, aber wie Hindeldey? — 

Wir mahten eine jchöne Ausfahrt Nachmittags, durch 
Das Botsdamer Thor und längft des Kanals zum Kreuzberg. 
Das Denkmal befehen. Der UWeberblid der Stadt. Die 
Ferersbrunſt in der Holzmarktſtraße. Die frifchen Blätter 
und Blüthen überall. Das Grün herrlih glänzend. Wir 
bejahen auch Tivoli, das verödet und traurig dafteht. Dann 
führen wir durch die Hafenheide, und kamen zum Turnplag. 
Freudige Ueberrafchung, gegen taufend Anaben in Fräftiger 
Uebung und Yuftigkeit, ganz große und ganz feine: alle 
\heindar wild, und fchreiend und tobend, aber dennoch völlig 
mühtigt und gehorfam den Borturnern und Auffehern, Frei⸗ 
kit und Ordnung in fchönftem Berein. Nedereien, Bal- 
geeten, aber fein Zanf und Streit, fein Aerger und Berdruß; 





“auiıs UI mRNicugzeirung vitigi 
gegen Bunſen, der als Lügner bezeichnet 
nicht tauge, aber in Rom noch weniger; 
nehmen, will fie. Merkwürdig, wie die 
weh thut, feine Hauptgünftlinge angı 
Bunfen! Das dürfte nicht gewagt werd 


*) Inder „Abend Boft“, Berlin 1850, Ro. 
fih der nachfolgende Artikel: „Spandau, 10. M: 
über die von Er. Majeftät geftern abgehaltene I 
zu berichten. Schon bei der Ankunft auf dem E 
Borreiter eine ſtarke Rüge dadurch zugezogen, | 
hinter die Front geführt hatte. Nach Abhaltun 
der König nah der Zeitung, wofclbft er eine a 
Sprengel (intermiftifhen Bürgermeifter), Dom 
Kreisgerichtsdireftor Holzapfel beftehende Deputa 
Folgendes auf eine kurze Anſprache erwiederte: 

„zum erftenmale bin ich veranlaft, Ihn 
Unwillens zu fagen. Die neuerdings bier vor 
zwiſchen meinen braven Truppen und Ihren Bür 
theilungen gemadt worden, find nur lediglich ı 
nehmen einzelner Leute Ihrer Bevölkerung entft« 
Döfes im Herzen tragend, abfichtli hervor; 
meine Herren, tragen einen großen Theil der S 
weifer Magiftrat muß und foll die Mittel kenne! 
wenden wiflen, um diefen Uebelftänden hemme 
und ein angenehmes Einverftändnig zwifchen V 
es noch nicht flattfinden follte, wiederherzuftellen 

Sie baben Das verahfäumt wak- hakialk... 


173 


Rüdhalt; man hält den Prinzen von Preußen dafür. Der 
König wird noch mande Erfahrung machen! 

Generallieutenant von Willifen ift aus der Penfionslifte 
geitrihen, meldet dag Militairwochenblatt. 


Sonntag, den 12. Mai 1850. 

Geichrieben. Weber die Soldatenraufereien. An Herr 
Profeſſor Wagner in Darmftadt. — Befuch von Herrn R., 
von Herrn Bürgermeifter Smidt aus Bremen, der bald wieder 
ging, weil er vor einem Dritten nicht reden wollte Smidt 
bat, wie die Bürgermeifter von Hamburg und Lübeck, die 
vom Könige ihnen angebotene Wohnung auf dem Schloſſe 
abgelehnt; der König ift darüber jehr unmillig, was er 
anbietet, foll man annehmen. — Befud von Herrn Ludwig 





So oft ich früher Spandau betrat, *) um Berlin zn verlaffen, athmete 
| 1 Balfam ein; denn ed gab hier nur gute Menfchen, den **) früheren 
4 Dirgermeiſter ausgenommen, der für fein hochverrätherifches Benehmen 
Ä au feine Strafe erhalten hat. Jetzt leider ift ed anders. 
Ihh habe daher dem Kommandeur diefes Bataillons, Grafen von 
Kdem, den ftrengften Befehl ertheilt, auch nicht die geringfte Nachs 
diehigfeit zu zeigen; über jeden Blutstropfen oder blauen Fleck fordere 
ich von Ihnen, meine Herren, die firengfte Rechenſchaft. Das fagen 
Eie Ihren Bürgern. Ich gebe Ihnen hiermit mein königliches 
J Bon, dab ih das, was man meine Gnade nennt, Ihnen ganz ent 
jieben werde, wenn ich nicht beffere Nachrichten aus Spandau erhalte! “ 
Die Deputation war über diefe Behandlung fo ergriffen, daß fie 
auch nicht wagte, ein Work zu erwiedern. Weber die Anfiht Sr. Majeftät 
in Bezug auf die Militairerzeffe berrfcht jet Fein Zweifel mehr. Die 
Wahrheit verbürge ih Ihnen. 
Spandau, den 10. Mai 1850. E. G. K.“ 





*) Anmerkung von Varnhagen. Der König ſagte wirklich: „um das 
verrucdte Berlin zu verlaffen“. Der Herausgeber unterdrudte dies Beimort, weil 
er fürdtete, ed möchte zu viel Larm verurfachen. 


°e, Anmerlung von Barnhagen. „Den früheren ſchandbaten B. — 
feine verdienten Prügel befommen hat.“ 
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Wagner, einem veifen, Fräftigen jungen Manne, der ı 
fehr wohl gefällt, ich Fonnte dem Vater noch fhreiben, 
ih ihn nun gefehen. 

Nachmittags wieder gefihrieben. Weber allgemeines Stim 
recht. — Man wirft dem Volfe vor, dag ed Eigenthbum ı 
Bildung gefährden würde, wenn man ihm zu viel Macht lie 
während ed doch die Reichen und Bornehmen find, die je 
Tag fremdes Gut genießen und an fich reißen, in Dumml 
und Schwäche verfinfen, und die Kräfte des Volks m 
brauchen, fich felber gegen dasfelbe in Macht und Anſe! 
zu erhalten. 

Beifpielöweife, wie man bier die geringern Leute m 
handelt, folgendes beglaubigte Geſchichtcchen. Ein Bürge 
mann fteht am Opernhaus und lieft den dort angejchlage: 
TIheaterzettel: Nach einiger Zeit tritt ein Konjtabler her 
und fhreit ihn mit barfcher Stimme can: „Na, werden ( 
bald genug gelejen haben?" Der Mann erwiedert: „ 
werde doch bier wohl ftehen dürfen und leſen, was ger 
deßwegen von der Behörde angefchlagen worden?" Der K 
ftabler ganz wüthig, verfegt: „Raifonniren Sie nicht, Ti 
geht's in's Koh!" Der Mann erflärt hierauf, feit vie 
Jahren lefe er hier faft täglich die Theaterzettel, und er glaı 
nicht, daß jemand das Recht habe ihn zu verhindern. 5 
Konftabler heißt den Bürger ihm folgen, er fei verhaftet. 3 
Bürger geht mit, befinnt ſich aber, daß er doch wiſſen mü 
welche Nummer der Konftabler führe, fieht auf deſſen F 
nimmt feine Schreibtafel heraus und zeichnet mit dem B 
ftift dag Nöthige ein. Dies hat ein Konſtabler-Wachtmei 
gefehen, tritt heran, und fragt gebieteriih: „Was haben 
da aufgefchrieben?" Der Mann eriwiedert: „Das braudy' 
Ihnen doch wohl nicht zu ſagen!“ Der Wachtmeifter ſchäu 
„Den Augenblid heraus damit!" Nun fagte es der Ma 
er habe fich die Nummer bemerkt, weil er Flagen werde, „; 
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mit dem Hund in die Wache!” fehrie der Wachtmeijter, und 
et und der Konftabler jchleppten den Mann fort. Auf der 
Bade ſtieß und fhlug man ihn noch, und hieß ihn nady drei 
Stunden ſich fortfcheeren. Auf die eingereichte Klage ant- 
wortete Hindeldey, der Konftabler, dem der Mann fich wider: 
4 ſeßt habe, fei in feinem Nechte gewefen, die Zeugen, auf die 
J jener fi berufe, feien ald Bürger der Partheilichkeit ver- 
dähtig, und ihre Ausfage daher ohne Werth. — Es jcheint 
die Konftabler find angewiejen, fich gleich anfangs in Wuth 
zu ſetzen. An Leuten höherer Klaſſen vergreifen fie ſich nicht, 
fie wiffen wohl, dag dies Folgen haben könnte. Aber was 
das für ein Zuftand! Das Volk ift ganz rechtslos, jeder 
. Rohheit der Soldaten, jeder Willfür der Konftabler völlig 
J preiösgegeben! — 

In Goethe gelefen, Englifches. Die Briefe von Goethe 
an Frau von Stein find ein Schap von Kleinodien, aber fie 
machen mich traurig. Ganz begreiflich it eö mir, daß Goethe 
nad Italien fliehen, und ſich dort erfrifchen mußte. 


Montag, den 13. Mai 1850. 
Die Rede des Königs in Spandau macht einen gewaltigen 
J Eindrud, befonders im untern Bolt, die Leute meinen, das 
J Kiretlih und fie wollten ſich's merfen, da fei fein Minifter 
A. hinter, das komme aus dem Könige felbft, er zeige wie 
faſh und boshaft er fei, er möchte fein Volt mit Füßen 
treten und jchmeichle dephalb den Soldaten, denen er einbilde, 
| daß jie ihm lieb wären, da er doch ihnen auch nicht traue, 
fondern fie hajje und verachte. So redet das Volf, auf der 
Straße, in Wirthshäuſern; wird dergleichen erlaufcht, fo 
giebt es Prozeſſe wegen Majeftätöbeleidigung.! 
Unter den Linden große Parade dem Fürftenfongreß zu 
Ehren. — Als der König fam, ertönte nur ſchwacher Zuruf, 
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der ihn nicht zu vergnügen, eher zu erbittern ſchien; € 
meijten Leute behielten Hut oder Muͤtze auf dem Kopf. AH 
war falt und mißliebig, obſchon die Truppen jchön ausfaheı 

Die „Demofratifhen Blätter" No. 18. von Kirhman 
in Ratibor enthalten die Schilderung eines Dorflebens üı 
Oberfchlefien, die mir dad Herz im Leibe zufammenfhnürt. 
Welche Noth, welche Ungerechtigkeit und Bedrüdung, von 
Seiten der Gutöherrihaft und ded Staates! Man mup es 
felber lejen, welch ein Zuftand das ift. Und feine Hülfe! 
Man jollte jih nicht wundern, wenn diefe Leute lieber ftürben, 
als fo zu leben. Don der Revolution hatten fie nur wenig 
gehört, und gar feinen Theil an ihr genommen. 

Merkwürdiges Verfahren des Schwurgerichts zu Breslau! 
Den ihm zugewiefenen Prozeß gegen den Grafen Oskar von 
Reichenbach verhandelt es aus Disziplinar » Geborfam gegen 
das TO bertribunal, und findet den Grafen fhuldig, erflärt auf 
Grund der Verfaſſung aber, dag der Graf feinem natürlichen 
Richter nicht zu entziehen ſei, erklärt fich für unzuftändig, 
und verweift den Prozeß nach Oppeln. Seine Obrfeige hat 
Herr Juftizminifter Simone, feine Ohrfeige hat das Dber 
tribunal, wohl befomm’s! — Aber die That ift doch nur 
eine halbe, der Muth hat einiges gethan, nicht alles. 

Der Neferendaring Raſch ift vom Schwurgericht hier zu 
fünfzehnmonatlichem Gefängniß verurtheilt, wegen Aushebung 
der Schloßgitter; mit offenbarer Ingerechtigfeit, denn ihm 
konnte nichts bewiefen werden; aber die Schloßgitter, — 
das berührte den König zu nah, dafür mußte Rache fein, 
wenn auch an einem Unjchuldigen verübt, ein Demokrat 
ift er ja doh, und daher — wie die „Kreuzzeitung“ bein 
Waldeck'ſchen Prozeß freh ausſprach — immer fchuldi 
genug! — 

In Darmftadt find Heldmanı, Boyen und von Roſen 
berg vom Schwurgericht freigefproden worden, mit große 


177 


dolföjubel. Sie waren angeklagt, den badifhen Aufftand 
begünftigt, Nofenberg, indbefondre an ihm thätigen Antheil 
genommen zu haben. 

Kinkel ift nicht nach Naugard, fondern nah Spandau in’s 
Juhthaus gebracht worden, wo er härter gehalten werden 
fl. Man muß ja Rache haben für feine in Bonn gehaltene 
Bertheidigungsrede! Und Zuchthausſtrafe für den bloß zur 
Feſtungsſtrafe Verurtheilten! O das fehreit zum Himmel! — 

Goethe's Briefwechfel mit Reinhard ift bei Cotta er- 
Ibienen. — Syn Goethe gelefen, preußifche Gefchichtäfachen, 
bigliſches. 

Im Bewußtſein der Noth und Bedrängniß, die überall 
hetrſchen, des harten Druckes, der überall zunimmt, macht mir 
der Anblick der hiefigen Verſchwendung, des eitlen Prunkes 
und der frechen Leppigfeit den größten Ekel. Elende Prahl⸗ 
ht und Findifche Einfälle zehren den Schweiß und das Blut 
des Polkes auf, und dazu gefellt ſich noch der freche Hohn und 
die bübifche Luft! Es ift, ald ob alles Böfe hier in der Blüthe 
Rinde. Unter den fhändlichften Cäfarn war ſchwerlich mehr 
| votheit und Niedertracht, wenn auch mehr Grauſamkeit. 


| 





Dienstag, den 14. Mai 1850. 

Der Zuftand der Dinge bier lieg mich nicht fchlafen. 
dad arme Volk wird gequält und zertreten mit frechem 
Hohn; die Dummheit und Bosheit find obenauf. Ich bin 
ferfönlidy von dem Unweſen noch nicht betroffen, aber ich 
habe ein Gefühl als lebt’ ich in der Türkei, wo jeden Augen 
blid das Entfeglichite gefchehen fan. Ich dachte an die armen 
Dberfchlefier, an die Gefangnen, an die Flüchtigen, an die 
chaͤndlich Berurtheilten, Hingerichteten! — 

Die „Urwählerzeitung” ſpielt mit zümendem Tadel auf 
ie Worte an, die der König in Spandau geſpaochen, nennt 
Varnhagen von Enſe, Tagebůcher. VII. 
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ihn aber nicht. Dieſe Worte fchaden dem Könige unendlich, 
ftellen ihn ſchlechte zum Volk, ale er je geftanden! Der 
Bürgerdmann ift tief empört, alle Welt ftimmt in den Tadel 
ein, jederman fühlt das Unwürdige, das Ungerechte diefer 
Anſprache. Auf den ehmaligen Bürgermeifter, den verur- 
theilten geächteten Zimmermann, bei diefer Gelegenheit zu 
fhimpfen — iſt wenig Königlih. Und von blauen Flecken 
der Soldaten zu reden, wie erbärmlich und gemein! Solderkei 
Urtheile hörte man geftern bei der Parade, während Die 
Truppen unter dem Gewehr, die Konftabler auf der Lauer 
ftanden, der König im Prunf und Glanz mit feiner Fürſten⸗ 
gefellfhaft vorbeiritt. Natürkich erſcholl bei ſolcher Stimmung 
fein Hurrah. Der Trotz und die Kühnheit des Volkes find 
fehr groß, und nur die unerhörten Anftrengungen feiner Ber: 
trauensmänner halten es vom Ausbruch ab, der gegen die 
verruchte Polizeiwirthfchaft droht. Die Häupter willen zu 
gut, daß ein Aufitand wohl einen Augenblid fiegen, aber 
den Sieg nicht behaupten könnte. Sonderbar, ganz gleiche? 
Berbalten der Parifer! 

Die „Nationalzeitung” heute fehr gut über Defterreich und 
Preußen, ihre Sucht zu unterdrüden, ihre Unfähigkeit irgend 
etwas zu fchaffen. | 

Brief aus Breslau von Herrn Dr. Klofe, Anfragen wegen 
der Hardenberg’fchen Arbeit. — Brief und Bücher von Herrn 
Profeſſor Dünger in Köln, feine mir zugeeignete Schrift über 
Goethe's Prometheus und Pandora, nebft einer andern über 
Caglioftro und Goethe’ Großfophta. 

Befuh von Dr. Michael Sachs; über feine Blumenlefe 
aus dem Zalmud; über die politifche Lage der Dinge; er 
meint, feit zwei Jahren hätten wir nichts ald Täufchungen, 
ich widerfpreche, und fage: lauter Wirklichkeiten, die frucht⸗ 
barften Thatfahen! Die Welt ift eine andre geworden; die 
Erfahrung, daß die Fürſten zu Nichts werden, dad Volk fi 
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eheben fan, haben nun auch mir gemacht, das macht fein 
Gott ungefhehen. Webrigens legt feine Geſchichtsentwicklung 
ihre Grgebniffe ald abgezählte Summe zu unfern Füßen nie- 
der, fie liefert feinen’ bleibenden Schatz, den wir nach Belie- 
ben bewahren oder gebrauchen können, fie läßt alles in ftetem 
uf. 

Befuh von Herrn Richard Zeune; wegen Leffing’s 
Hhandſchrift. 
\ SH ging aus; nach langer Zeit wieder einmal beim Für 
> ſſien von Wittgenftein angefragt; er ift fehr ſchwach, aber ohne 
F Chmerzen, fein Kopf ift ganz frei, er gab mir über einige 
HE Fiagen über Hardenberg genaue Auskunft. Sch fah bei ihm 
J den zweiten Band von Stein's Leben durch Per. Oberhof: 
\ meter von Schilden fam, und der ehemalige Minifter von 
J Reber, ich ließ fie eine Weile warten, und ging dann. 
5 Berther fieht erbärmlih aus. 
Nachmittags Befuch von Dr. Meyen und Hermann Leffing, 
FE erfterer bringt mir Autographen, legterer fein Buch „Bor und 
F nah dem März”, dann fam Weiher, auch diefer brachte mir 
ein Autograph und das Bild von Bisky. Herr Dr. Meyen 
fagt mir, er babe in der von ihm zuerſt mitgetheilten Rede 
des Königd an die Spandauer Bürger einige harte Ausdrücke 
geftrihen, 3. B. das Beitwort „verrudht”, dad der Stadt 
Berlin gegeben worden! — 

Der Oberft von Grieöheim ift Kommandant von Koblenz 
geworden; eine gute Stelle, aber aus dem Kriegdminifterium 
ift er heraus, und über die unbegehrte Beförderung fehr er- 
fchroden. Er fpefulirte, Kriegsminifter zu werden! 





Mittwoch, den 15. Mai 1850. 
In Leipzig ift Dr. Danzel an einer Qungenfranfheit ge- 
florben. Schade um ihn. Sein angefangened Werk über 
Leifing wird fehwerlich jemand fortfeßen; es war freilich übel 
12* 
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angelegt, aber doch eine fchägbare Arbeit. Er hätte nnh>Le 
leiften fönnen. — In politifhen Sachen ftand er auf einer 
untern Stufe. 

* erzählte fehr luftig den Beſuch, "den der Großherzog 
von Weimar bei ihr gemacht; er fam in Gefahr, in einer 
Drofchfe wegfabren zu müffen, fie fuhr vor, er ſah fie vom 
Tenfter in einer Art von Entfegen an, als ftünde der Galgen 
vor ihm! — 

Der König ift fehr ärgerlich, dag die Fürften feinen ſei ner 
Borfchläge vollitändig angenommen haben; lauter Beden fen 
und Ausweichungen; und er muß ihnen nachgeben, um wenig‘ 
itend den Schein zu retten, und nicht alles aufzulöfen. Gr if 
offenbar im eignen Neg gefangen. Als das was cd geworden 
bat er das Erfurtfche Zeug nie gewollt; durch Zweifel und 
Mißtrauen der öffentlihen Meinung und um diefer nicht Recht 
zu geben, ijt er mit Widerwillen vorwärts gegangen, und nun 
ichliegt fi hinter ihm der Weg. Daß wir unaufhörlic ge 
rufen, aus Erfurt werde nichts, hat fehr dazu beigetragen, 
daß wenigitend die Verſammlung zuftandegefommen ift. Die 
Union ift aber nod nicht fertig, hat weder ſtaatsrechtliche 
Geltung noch völferrechtlihe Anerkennung. Keiner der Für: 
ften will fich fchluden lajfen, feiner fo artig fein, wie es die 
Chafefpeare’fche Köchin von den Krebfen verlangt (»down, 
wantons, downe«), fich ruhig fochen zu laffen. Nun muß 
man fi) mit Defterreich benehmen. Es heißt, der preußifche 
Gejandte in Karldruhe, Karl von Savigny, jebt hier, fol 
nach Frankfurt am Main gefandt werden. 

Die „Urwählerzeitung” ift weggenommen worden. 

Die „Neue Preußifche Zeitung” enthält einen ſcharfen 
Ausfall gegen die Konftitutionellen, die Gothaer; fie fagt, 
wenn ihre Parthei je die Macht befäme, würde fie nicht daran 
denfen, an Bernftein oder Meyen 2c. Rache zu nehmen, wohl 
aber würde fie jene Halben und Feigen ftrafen. 
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Die Zeitungen melden aus Koblenz, der Soldat Wahl, 
der vor den Geſchworenen über Kinkel und Konforten nichts 
Delaftended auszufagen wußte, fei in Koblenz von feinem 
Dberften mit fieben Tagen ftrenger Haft beftraft worden, 
weil er „die Ehre des Soldaten gefchändet habe." Welche 
Shändlihkeit! Welhe Moral! „Du ſollſt falfh Zeugniß 
ablegen, wenn es deine Dbern verlangen!" — Wie heißt 
wohl der Oberſt? Ä 

Der Großherzog von Weimar beflagte fich bitter, daß bei 
den Fürſtenſitzungen immerfort Zigarren geraucht würden; da 
er miht vauche, müſſe er davon viel leiden. 


Donnerstag, den 16. Mai 1850. 


Unfere adlihen Weiber find ganz des Teufeld, wahre 
surien, die ihre Bosheit mit größtem Unverftand treiben ! 
Die alte Vettel Gräfin *, die bittergiftige Gräfin von Mün- 
fer, die einft leichtfertige Hofdame jegt alte Klatfche Gräfin 
von *, die ganz gemein gewordene Frau von * 2c. find wahre 
Megären, voll Blutdurft und Frevelmuth, und diefes Ge- 
fhmeiß nennt fich chriftlich, läuft in die Kirchen und hört die 
feigen Prediger toben, die durch ihren Eifer vergeffen machen 
möchten, daß fie einen ſchwachen Augenblid gehabt und an 
das Volk geglaubt. 

Beſuch von Herrn Dr. Klein. Er bringt mir fein neueftes 
Drama, ein Trauerfpiel in Profa, „Kavalier und Arbeiter". 
Klare Anfiht über die Lage der Dinge, ſcharfes Urtheil über 
Perſonen. | 

Der Schein und der Augenblid gehören noch der alten 
Macht, das Wefen und die Dauer fchon ganz der neuen. 

Wir find ein fiegended Heer, wir haben Todte und Berwundete 
die Menge, aber wir fiegen! Iſt noch eine Spur der alten 
Regierung da? Die hatte den Bürger in willigem Gehorfam, 
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den Soldaten in ftrenger ZJucht,. die that dem Volke ma 
Gute; die jegige fhmeichelt dem verwilderten Soldaten, fe 
fih mit dem Bürger, verabjcheut und tritt das Volk, fü 
den Feind im Lande, und fämpft jeden Tag um ihr Beft 
Und welche Zugeftändniffe hat fie machen müſſen, Kon 
tion, Kammern, Preßfreiheit, NReligionsfreiheit, freie Fo 
überall; fie hat die Fahne des Aufruhrs zu der ihriger 
macht, fie hat den Aufruhr in Schleewig unterjtügt, fie 
den Bundestag aufgehoben, gefhmäht. Genug fürs 
Wir hätten 1847 uns nicht träumen lajfen, daß wir ! 
fo weit fein würden! Die Zufälligfeiten von Hinde 
Manteuffel, Gödſche, Gerlach ꝛc. find nur Beigaben, di 
Grunde mehr nutzen ald fchaden. 

Man erfährt jest, dag Kinkel auf der Rückkehr von \ 
einen Fluchtverſuch gemacht, zwifchen Arolſen und K 
Daher aljo jeine VBerfegung nad) Spandau, wo dad 3 
haus in einer Feſtung liegt! 


Freitag, den 17. Mai 18 
Der Fürftenfongreß iſt vorbei, die „Nationalzeitung” 
die Summe ſeines Leifteng, nichts, oder blutwenig, die 
ſchickung des öfterreichifchen Kongrefjes in Frankfurt am D 
die pomphaften PVerfprechungen vom Mai vorigen 3 
werden in Erinnerung gebracht. Auch an die Koften | 
Puppenfpield wird erinnert, da die Reaktion doch ftete 
den Koften der Kammern fpricht. — Ekelhafte Vorfte 
der Berliner Magiftratd-Deputation bei den auf dem Sd 
verfanmelten Fürften; leere friehende Schmeicheltede 
nyn's, leere Antwort ded Großherzogs von Baden. 
Speien, jo gemein und platt! Der König hat entfchieden 
langt, daß die Sache geichehen follte. 
Die Fürften bier find demüthig und unterwürfi 
Worten und Berbeugungen für den König im Weberr 
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jo daß es ihm fogar zu viel wird, er ließ den Großherzog 
von Baden neulich mitten in feinem Schwall dummer Hul⸗ 
digungen ftehen. Die Kürften finden aber doch, daß es zu 
biel geweſen, fie zufammenfommen zu lajjen um die Magi— 
fratödeputation zu empfangen, dieje hätte recht gut zu jedem 
einelnen fich verfügen fönnen. Der König hat nur nicht 
4 dran gedacht, daß das Gepränge dadurd) um jo viel größer 
7 geworden wäre, ſonſt hätte er es fo befohlen! 

Albo von Katte, Eiferer im Treubunde, hat dem Minifter 
1J ton der Heydt mit der Heßpeitiche gedroht! — Herr von 
Katte ift nicht mehr hier, fondern in’d Bad gereift. 

Der Kriegsminifter General von Stodhaufen hat den 
Herrn von Griedheim entfernt, weil er zu anmaßend war; 
der König trug ihm die verlegende Aeußerung nad), die in 
der Echrift über die Zentralgewalt gegen des Königs deut: 
ſchen Ritt vorfam. 

In Frankfurt an der Oder eine Freiſprechung. Aber font 
aud manche Berurtheilung. Die Geſchwornen werden ja von 
der Regierung ausgejucht, und immer forgfältiger gewählt! 

Ale Tage große Ausfchweifungen von Soldaten, alle 
Tage gewaltfame Eingriffe der Polizei! Alle Zeitungen 
bringen ſolche Gefchichten beinah täglih, aber eine Menge 
Fälle werden verjchwiegen, weil die Beichädigten neue Weis 
terungen fürchten. Neben der rohen Gewalt und Willfür 

zeigt die Polizei auch die größte Dummheit. 

Die Polizei hat den Buchhändlern verboten, an ihren 
Schaufenſtern Bücher augzuftellen, die aufgefchlagen find! 
Sie iſt dazu nicht befugt. Scheererei und — Dummheit! — 

Die Soldaten werden wieder mit Du angeredet. Ganz 
recht! Bringt nur das Alte vecht vollftändig zurüd! — — 

Der „Staatdanzeiger” giebt einen vortheilhaften Bericht 
über den hiefigen Fürſtenkongreß; hochtönende Worte, er= 
bärmlihe Sachen! Neues PBroviforium, „Nach und nah“, 
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Hinweifung auf die Zukunft, unverfchämtes Selbſtlob x. — 
Wer recht zu lefen verfteht, lieſt nur daffelbe heraus, ma? 
die „Nationalzeitung” ſchon ſagte. — Die Fürften haben 
fich bereit entfernt, andre fommen zur Bermählungsfeier def 
Prinzeffin eben an. 


Sonnabend, den 18. Mai 1850. 

Die vergangne Nacht hört’ ich Rahel viel zu mir fprechen, 
- und ich erinnere mich zum Theil noch ihrer Worte, voll Geift 
und Wahrheit, und ganz in ihrem eigenften Sinn und Aus— 
drud. Morgen ift ihr Geburtstag, wieder wie im Jahr 1771 
fallt Pfingftfonntag auf den 19. Mai. Geftern lad ih PBan- 
dora’8 Wiederfunft von Goethe, fein Wunder, daß ich von 
Rahel träumte. Meine Gedanken, meine Einbildungstkraft, 
meine Wünfche wiſſen nichts Höheres hier zu fallen, als ihr 
Weſen, das größte Glüd, das ich mir erbitten könnte, ift in 
dem Einen Namen audgefprochen. 

Der Tag ergreift mich gleich mit feinen rohen Klauen! 
immer neue Schändlichfeiten, Nechtöverlegungen, Polizei— 
willfür, Soldatenunfug und Regierungshohn bringt jeder 
Tag. Die Sache des Grafen Oskar von Reichenbach ift fo 
arg, daß billig das ganze Obertribunal und der Juſtizminiſter 
ale Verbrecher behandelt werden müßten. Oder will man Beis 
fpiele für ein Fünftiges Revolutiondtribunal aufftellen, daß 
man ſich an die Gefepe nicht kehrt? Faſt fcheint es jo. Die 
Früchte werden fommen. 

Beſuch von Herrn Ulrich von Hochwächter, Sohn des im 
Fahr 1843 zu Düffeldorf geftorbenen Oberft von Hochwächter, 
meines Kriegögefährten in den Jahren 1813 und 1814. Gr 
will nah Scleswig-Holftein, und wünſcht eine Empfehlung 
an Willifen. Der wie fein Bater riefenhafte junge Mann 
macht mir den beften Eindrud, und hat die beiten Zengniffe. 
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Nachmittags Beſuch von Herrn von Liepmann. Weber 
den Fütſtenkongreß und fein ergebnißloſes Auseinandergehen, 
über die Kürften perfönlich; der Großherzog von Baden hat — 
feine Antwort an Naunyn von einem Zettel abgelefen, ſich 
in den Zeilen geirrt, von neuem angefangen 2c. Ueber den 
Einflug von Frankreich in Deutfchland; der litterarifche war 
für die Deutfchen immer anregend und bildend, der politifche 
' berderblih, bis auf die Revolution von 1789, die hat und 
alles Gute gebracht. Lob Voltaire's, Racine's, Corneille’s, 
— ein deutſcher Gelehrter hat neulich drucken laſſen, Corneille 
ſei kein Franzoſe geweſen, ſondern ein — Normann, weil er 
in der Normandie geboren iſt! Kindiſch. 

Die heutige „Abendpoſt“ iſt weggenommen worden; ich 
habe ſie jedoch bekommen. Sie iſt ſehr kühn. 

Was fangen wir mit der Erfurter Union an? — „Wir 
legen fie zum Bisthum Jeruſalem.“ — Aha, zum Schwanen⸗ 
orden, ‚und fo manchen andern Raritäten! — 

Herr von Liepmann ftimmte mit mir ganz überein, daß 
die Biographie Stein’d von Pertz ein ſchlechtes Machwerk fei, 
nicht beifer ald Hormayr's hiftorifhe Arbeiten, bloß durd) 
die Aktenſtücke werthvoll. — Mangel an Abfaſſung, Ueber⸗ 

ſicht, Zuſammenhang. 

Die „Reichsbremſe“ hat drei vortreffliche Bilder. Auf 
einem ſcheert der König von Preußen Schafe, viele warten, 
zwei ſind erbärmlich kahl gefchoren. Die Schafe haben Men- 
fhengefichter, in den geſchornen will man die beiden Fürſten 
von Hohenzollen erkennen. Auf dem zweiten Bilde treibt 
der König ald Hirt das Feine Vieh nah Erfurt, auf dem 
dritten der Kaifer das große Vieh nach Frankfurt am Main. 

Drei Offiziere in Halle, denen man Vorwürfe machte, 
daß fie mit demofratifchen Perfonen umgingen, haben ihren 
Abſchied genommen, zwei davon find Adliche. 
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Pfingſtſonntag, den 19. Mai 180. 

Nachricht, daß der öfterreichifche Feldzeugmeifter d'Aspe 
in Padua am 3. Mai geftorben. *) Ein freher Bluthund 
weniger! Ich Fannte ihn im Jahr 1809 in Ungarn, un 
fpäter in Wien. Sein dreifter Yürwig, fein eitles Prahle 
und rohes Reden hatten ihm wenig Freunde machen fönnen 
doch galt er in der ariftofratifchen Gefellfhaft, bei Geni 
Metternih, Gräfin Fuchs ıc. — . 

Nachmittags Beſuch von Herrn Richard Zeune, Durdfic 
von Autographen, Facſimile, litterarifhe Notizen ꝛc. Schi 
fale folder Blätter unberehenbar! — Dazwifhen fam He 
von Hochwächter, dem ich den Brief an Willifen und gut 
Rath gab. 

Die Bermählungsfefte befchäftigen den Hof, und t 
Philifter haben viel zu reden, mwad.und wie alled gefchiel 
Die alten Weiber und dummen Mädchen fprehen von d 
Ausitattung, den Diamanten, ächten Schald u. |. w. Auß 
dem herfömmlichen Klatjchfreis fümmert die Stadt jih. nic 
darum. Die Leute haben von ihren Gewerberäthben, vı 
Zoll-e und Handeldfahen, von den Gemeindewahlen, 
reden. Die Volföparthei tft fehr thätig. 

Auf die Schaufenjter der Buchladen wendet die Poli; 
das Plafatgefeb an, Schaufenfter und Straßenede fer einerle 
Albern und frech, und zu feinem Gewinn! — Warum berv 
ſich die Polizei noch auf Gefeße? fie bat es ja nicht nöthi 
und unterläßt ed auch oft genug! 

Prinz Albrecht ift bei der Vermählung feiner Tochter nic 
zugegen; er giebt vor, ſich am Bein befchädigt zu habe 
Er fteht mit dem König auf fchlechtem Fuß. 

Bom Prinzen Karl hört man doch gar nicht, gar nichts! 


*) Anmerkung von Barnhbagen. Roh nidt. Crft < 
22. Mai. 
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Der König hat mit verfchivenderifchem Luxus den Pagen 
neue praͤchtige Kleider machen laſſen, im Gefhmad Ludwigs 
j dei diergehnten. Die Königin hatte einiges daran auszufegen, 
er aber beftand darauf, ed müfle fo bleiben, das fei mittelalter- . 

lih. Die Sache war ihm wichtiger ald die deutfche Union, 
der dänische Frieden ! 

Louis Bonaparte findet, das England in der griechifchen 
I Sache die Vermittlung Frankreichs nicht genug geehrt hat, 
und ruft den Gefandten Drouyn de Lhuys von London ab. 
Das Bieh thut, ald wenn ihm die Ehre Franfreihe am 
' Herzen läge! Die hat der Schuft felber am ärgften ge- 
ſchändet! Er ift Rußland gefällig und dienfteifrig, und meint 
die Nation durch folches Gaufeljpiel für feine verrätherifchen 
Abſichten zu gewinnen, oder über fie zu zeritreuen. 





Montag, den W. Mai 1850. 


| Nachmittags Fam Herr Ceroni. Ein Mann von vierund- 
I vierzig Jahren, unterfept, hellen Geſichts, nicht eben ge⸗ 
; winnenden Weſens, aber flug, verftändig, lebhaft. Er ſprach 
Franzöſiſch, recht geläufig; dann Deutfch ebenfo, denn ex hat 
; in dem öjterreichifchen Heere gedient; aus einigen Nedensarten, 
die er anführte, konnt' ich fehen, daß er Englifch ganz voll- 
kommen fprah, auch war er mehrere Monate in England. 
Erſt gegen Ende feined Beſuches fam er dazu, einiges in 
italiäniſcher Sprache herzufagen, politifche Reden, Gedichte, 
— vwas trat da plöglich für eine Veränderung ein! Odyſſeus, 
' der ſich der Lumpen entledigt und den Bogen ergreift. Lauter 
| eben und Geift, bezaubernde Mufit der Sprache, feuriger 
Ausdruck der edeliten Gejinnung! Wahrlich eine merkwürdige 
Erſcheinung, ein ganz andrer Menfch! — Erift hier mit dem 
| piemontefifhen General Solaroli — deſſen abentheuerliche 
Geſchichte er mir erzählt, von Dftindien ꝛc. — wegen Eifen- 
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bahnfachen, bat fchon mit dem Minifter von der Heydt ges 
[proben x. An der Revolution in Mailand hat er großen 
Antheil genommen, einen hohen Poften dort bekleidet. Lebt 
jest in Turin auf Halbfold. Hat Goethe’d Gög in's Staliä- 
nifche überfegt, und manches Andre. Arconati's find mit 

Berchet in Florenz, Graf Annoni flüchtig, von Gar mußte 

er nichte, der Aufenthalt feines bewunderten Freundes Mazzint 
ift ihm unbefannt. Mazzuchelliin lobte er, den Grafen Caſati 

weniger, gar nicht liebt er Giobertin. Bon Pafini nichts. — 

Dritthalb Stunden blieb er bei mir; Vergangenheit und Zu⸗ 

funft Staliend, Deutfchlande, Europa's wurden befprocden, 

vol Muth und Zuverficht, wobei der Drud der Gegenwart 

nicht verhehlt wurde. Die Revolution von 1848 war la - 
prova d’un opera serial — Was den Staliänern fehlt: 

Kriegsfunde, Kennntniß des eigenen Landes in militairifcher 

Hinfiht; Unkunde des piemontefifchen Generalftabed. Ueber 

Radetzky, Haynau 2. — 

Der „Staatsanzeiger" bringt heute die ausführliche Des 
fhreibung der widrigen Hofgepränge bei der Vermählung. 
Alles alte dumme Zeug ift recht mit Abficht hervorgehoben, 
geltend gemaht! — Nur Eines fehlt! Die fogenannte Prin 
zeflinfteuer ift weder ausgefchrieben noch erlaffen; die ift in 
den Brunnen gefallen; es wäre fo lächerlich fie zu fordem 
ala es lächerlich wäre fie zu erlaffen. 


Dienstag, den 21. Mai 1850. 
Auf der Straße eine gute halbe Stunde mit dem General« 
lieutenant von Scharnhorft gefprochen; er hat den Abfchied 
genommen und freut fich feiner Freiheit; er ift treuherzig, 
bieder, brav in jeder Hinficht, aber in den albernften Bors 
urtheilen befangen, fehimpft auf unfre Revolution, die von 
den Franzoſen gemacht worden fei, mit Branntwein und 
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Beld, fogar mit franzöfifchen Geldjorten! Der vernageltfte 
Reaktionair! Das Merfwürdigfte ift, daß er die englifchen 
Revolutionen und die franzdifchen als berechtigt anerkennt, 
jogar beinahe die öfterreihifhe! nur in Berlin war alles 
undefugt und unrecht. „Ruhe und Ordnung”, ift ihn ein 
Hauptſtichwort; ich verficherte ihn, daß Nuhe und Ordnung 
im Sommer 1848 hier weit größer geweſen, als jegt, wo 
Konftabler, Soldaten und Behörden fie unabläffig ftörten, und 
von oben Haß und Gewaltihat ausfirömten. Wir fchieden 
| dennoch als gute Freunde. 
Briefchen von Herrn Riccardo Ceroni, Dankſagung in 
deutſcher Sprache, mit deutſchen Lettern. — Nachmittags 
hm er ſelbſt, und blieb anderthalb Stunden. Ergiebige 
; Eyählungen über die Xage der Dinge in Stalien, die vorhere 
ggangenen Ereigniffe; warum die Revolution fehlgefchlagen 
fi? aus denfelben Gründen wie in Deutfchland, Großmuth 
der Bölfer, Verſäumniß des Kriegsweſens. Beifpiele der 
Etimmung, die jegt herrfcht; der Pabſt wird nie wieder fein 
weltliches Regieren auf fichrer Grundlage fehen, es ift aus 
damit; die Defterreicher werden zu feiner Verſöhnung gelan- 
gen, fie wollen fie auch nicht; in Mailand werden ehrbare 
rauen wegen fogenannter politifcher Vergehen mit Stock⸗ 
treihen bejtraft! Nothwendigfeit der Republik für Stalien. 
Arconati's find nicht in Florenz (nur Berchet ift dort), fons 
ern in Turin; Arconati ift Deputirter dafelbft, er hat große 
tefigungen in Florenz. — Weber italiänifhe Poefie und 
itteratur; die Dichter Prati, Giuſti ꝛc. — Der belgifche 
zeſandte Nothomb bat den General Eolaroli verfihert, es 
enfe niemand daran, Frankreich anzugreifen! Er ift zu Flug, 
m es nicht beſſer zu wiffen, er will daher betrügen. Er ift 
ilſch, diefer Nothomb, ein Augendiener Meyendorff’s, und 
sch gegen diefen falſc. O Diplomatengezüht! — 
Zwei wichtige Nachrichten. Das Appellationdgeriht zu 
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Ratibor bat die fünf Oppelner Richter, die im Diszipli 
weg abgefegt werden follten, freigefprochen; das ſchänd 
Verfahren des Obertribunale ift damit zu Schanden geı 
den! In Frankfurt am Main hat die neue Bundesverja 
lung fih ald Plenum aufgeitellt, und .die nicht vertret 
Regierungen aufgefordert, ihre Bevollmächtigten zu fehid 
Geftern war furchtbare Schlägerei in Moabit zmil 
Soldaten und Konftablern, die Bürger ſchlugen mit auf | 
zu. Aus der nahen Kaferne famen Truppen, fanden ı 
ruhig, zogen ab, und die Schlägerei begann aufs ı 
Die Soldaten fohrieen: „Robert Blum foll leben!“ 


Mittwoh, den 22. Mai 1& 

Sch bin darauf gefaßt, daß die nächte Freiheitserhet 
des franzöfifchen Volkes miplingt, daß eine blutige Vertile 
erfolgt, daß eine eiferne Gewaltherrfchaft eingefept n 
Möglich ift doch alles. Doc wahrfcheinlich keineswegs, 
ich erwart' es nicht eigentlih. Wenn ed aber gefchiebt 
gefchieht auch das zum Vortheil der Freiheitsſache. Da 
werden nicht weniger in Zufunft nur Republiken fein, „' 
einigte Staaten von Europa”. Im Jahr 1848 fonnt 
noch bei der Fonftitutionellen Monarchie fein Bewenden ha 
die Völker wollten fie, wenn auch die Fürften fie aufri 
wollten. Da die Fürften e8 nicht aufrichtig gewollt, di 
alle wortbrühig geworden, da fie die Feinde und Schlä 
der Völker geworden, fo haben fie felbft ihr unmiderrufl 
Urtheil ausgeſprochen. 

Mein Hauswirth Herr K. fam herauf, mich etwat 
fragen. Er Magt über den GStillftend des Geſchäfts, 
die fehlimme Lage der Hauseigenthümer, über die ſchn 
Steuern und drohenden neuen; „Der ganze Staat ij 
nichts mehr, als Militair!" Aha, Herr K., wie freuten 
fih über den Belagerungszuftand! — 
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Gegen halb 2 Uhr fam Ganzmann zu mir herein: „Herr 
bon Barnhagen, ganz was Neues! Der König ift durch den 
Arm geihoffen, auf dem Bahnhof, (um 12 Uhr Mittags) durch 
einen Artileriften, einen Lieutenant, fagen die Leute.” Sch 
hidte ihn auf Erkundigung, er fam wieder mit der vollen 
heſtätigung, er hatte Augenzeugen gefprochen, er ſelbſt hatte 
ten den König mit der Königin nad Charlottenburg ab- 
'hren fehen, der hatte die- Binde um den Arm, muß aber 
ch nur leicht verwundet fein. Das wird Lärm geben! 
afregeln gegen die Preffe, die Vereine, die Demokraten 
erhaupt. 

Nachmittags Fam Bettina von Arnim; fie war fehr er- 
üttert, und befannte, daß der Schred fie im erften Augen- 
de wie gelähmt habe. Sie erzählte mir in der Eile alles 
finnige und Gehäffige, was bei S.'s über den Borfall 
it gefprochen worden, das herfömmliche Geträtfch, das bei 
en folchen Gelegenheiten bei dein vornehmen Pöbel fich 
eterholt, von Verſchwörung, gedungenen Mördern, zu viel 
eiheit, noch nicht genugfamer Strenge u. f. w. Dann 
gerte fie mich durch ihre alten Vorftellungen, der König 
Ite den Thäter begnadigen, auf der Stelle freilaffen, dann 
ane er plößlich die ganze Liebe des Volkes wiedergemwinnen, 
wolle dazu rathen, dem Könige fchreiben! Ich erklärte 
es für Zollheit, und fie möchte dergleichen unterlaffen, das 
ittel fei gar nicht anwendbar und würde feinen Zweck gar 
cht erfüllen. Ich machte ihr Vorwürfe, fich immer wieder 
t S's einzulaffen, deren Meinungen und Urtheile zu bes 
eiten, da fie feit vielen Sahren wiffe, daß fie dort nur 
idriges erfahren fönne, daß jedes weitere Wort verſchwendet 
‚ ja fogar ſchade. Sie fah das auch etwas ein, fprang 
r bald ab. 

Sch war fo erhigt und ermüdet, daß ich nicht mehr aus- 
ren fonnte. — Nach dem Thee mit Ludmilla Schach gefpielt. 
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In Goethe's Briefen an Reinhard gelefen, in Rahef* 
Papieren. — 

Der „Staatdanzeiger” bringt nähere Angaben ; der ThäteT 
heißt Sefeloge und war Feuerwerker in der Garde⸗Artillerie- 


Zum 22. Mai 1850. 

Als Sefeloge den Schuß auf den König gethan hatte, 
war alles einen Augenblick von Schrecken wie gelähmt, dann 
aber ſtürzten die Nächſtſtehenden mit Wuth auf Sefeloge ein, 
ſchlugen ihn auf den Kopf, würgten ihn, warfen ihn zu Boden. 
Aus vielen Wunden blutend, mit zerſchlagenem Hirnſchädel, 
lag er betäubt und regungslos; da machte ſich Markus Niebuhr 
nochmals über ihn her, und würgte ihn unter Stößen und 
Schimpfworten. Beſonnenere Leute hinderten ihn endlich, 
und ſagten, der Thäter müſſe erhalten werden ſchon um des 
Verhörs und Gerichts willen. Markus Niebuhr aber zeigte 
fortwährend die größte Wuth. Er verſicherte auch, Sefeloge 
habe noch zuletzt „die Freiheit“ ausgerufen; bei dem ſpätern 
Verhör, das Markus Niebuhr als Zeuge zu beſtehen hatte, 
erwies ſich dieſe Angabe falſch, und ſchrumpfte zuletzt darauf 
ein, daß Sefeloge bei dem wiederholten Würgen die Hand 
bewegt und dabei geächzt habe, man folle ihn frei laſſen am 
Halfe! Bei dem Berhör benahm jih Marfus Niebubr alberr 
und frech, ed war ihm nur darum zu thun, den brennendfte 
Eifer für den König an den Tag zu legen und in das Proto 
foll zu bringen! —- 


Donnerstag, den 23. Mai 1850. 

Unruhige Naht, ich fchlief erft gegen Morgen ein. — 
Heute bringen die Zeitungen nähere Berichte von dem geftrigeı 
Borfall, zugleich die Angaben, daB Bernftein, Meyen uni 
Berends verhaftet worden find! Die ganze Verkehrtheit de 
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Polizei zeigt fich in diefer Maßregel, aber auch die verftodte 
Bosheit der herrfchenden Parthei, fie benugt dad Vorgefallene 
; um gehäffige VBermuthungen auszuftreuen und zu nähren, jie 
E hut ald wenn died nothwendig ein demofratifcher Anfchlag 
ſein müfe, und welche Freude, wenn fie das geringfte Fädchen 
p findet, das fi dahin beziehen lägt! — Der Thäter ift ein 
| Salbwahnfinniger, der ſchon lange an verfehrten Einbildungen 
litt, das hat fich ſchon feftgeftellt. Die Reaktion ift am meiften 
darüber ärgerlich, dag der Mann wirklih vom Militair ift und 
ı in der Garde gedient hat; wäre es doch fhön, wenn heraus: 
| subringen wäre, daB er demofratifche Vereine beſucht und 
demokratiſche Blätter gelefen habe! — 

| Herr Profeffor Dr. Deyds aus Münfter befuchte mid). 
; Angenehmes Gefpräch, zumeift über‘ Goethe, Friedrich Hein- 
ih Jacobi, Reinhard. Ueber Pfuel, Schnitger ꝛc. — Herr 
ton Hänlein fommt aus Charlottenburg, bringt Nachrichten 
vom König, der gut gefchlafen hat und ohne Fieber ift; der 
Thäter hat zum Grafen von Brandenburg gefagt, er bereue 
nichts, als daß es ihm nicht gelungen fei, Millionen Thrä- 
p nen würden dann getrodnet worden fein! Berends verhaftet: 
| u Dan hat gejtern Morgen ſolches Gelichter zahlreich auf dem 
Bahnhof gejehen, Berends war zweimal dort, ohne eine Karte 
zu nehmen." O du Diplomatenvieh, was läßt du dir alles 
aufbinden, was glaubft du gern, und verbreiteft du mit Eifer, 
audh ohne ed zu glauben! Gar nicht reden muß man mit 
dieſem „Gelihter”. — 

Der Minifter von der Heydt will den von Elbing ge- 
wählten Vertreter Prince- Smith bei den Zollberathungen 
nicht zulajien, weil er fein Elbinger ift! Ganz unberechtigtes 
Verfahren. Die Schubjöllnerei des Elberfelderd von der 
Heydt erwedt großen Unwillen auf Seiten der Freihandels⸗ 
parthei, mit welcher die Volföparthei in diefem Betreff zu⸗ 
fammenjtimmt. | 

Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 13 
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Der Präfident von Hindeldey hat mit fhamlofer Frechh 
geradezu erklärt, er wolle die gefelligen Vereine der Bol 
parthei hindern wie die politifhen! Auch die deutſch-kathol 
ſchen und freien Gemeindeu follen jegt die Verzeichniffe ihr 
Mitglieder und ihre Statuten einreichen, was das Gefeg m 
von politifchen Vereinen verlangt. 

Preußens DBertreter bei dem Frankfurter Plenum de 
Bundesverfammlung — der Geheime Rath Mathis! — 

Heute Nahmittag find Meyen, Bernftein, Berends un 
Stredfuß, die ohne fhriftlihen Befehl geftern verhaftet wun 
den, obne Verhör wieder freigelaffen worden. Die bei ihne 
weggenommenen Papiere werden indeß noch durchfucht. Nu 
Kunowsky ift noch verhaftet; wahrfcheinlih aus einer Dumme 
Verwechslung. — N 
Ueber zwanzig Perfonen find wegen ihrer Aeußerungen bı 
Selegenbeit des Mordverfuches verhaftet. Majeſtätsbeleidi 
gung die Hülle und Fülle! Wenn fie erft- alle wüßten! 

Die „Neue Preuß. Zeitung” fprüht maßlos ihr ſchmutzige 
Gift aus, die fchamlofeften Lügen, die unfinnigften Verdäch 
tigungen! Wahrhaft niederträchtig und infam. 


Freitag, den 24. Mai 1850. 


Gefchrieben. Ueber die Wirkung der Rechtöverlegungen 
welche die Regierungen begehen; fie ift feine, die man fonder 
lich fürchtet, weil fie nicht ſogleich merfbar ift, aber fie folg 
unfehlbar nnd je fpäter defto furchtbarer. Die Regierungen 
handeln wie gewöhnliche andre Verbrecher, im leichtfinniger 
Wahn, die Strafe werde fie nicht treffen, oder noch lange nid 

Befuh von Herrn Dr. Hermann Franck. Weber das von 
geftrige Ereigniß, und deffen Ausbeutung durch die Reaktion 
Aehnliches gefhah bei der That von Sand, Louvel, und b 
allen Berfuhen gegen Louis Philippe. — Herr Eeroni fan 
und Frand blieb noch eine Weile, dann war ih mit Gero 
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lange allein. Bon dem Tagesereigniß war wenig die Nede, 
defto mehr von italiänifcher Poefie. Ueber Bettina, ihr Buch 
„Died Buch gehört dem König". 

Ausgegangen; beim Fürften von Wittgenftein angefragt, 
et war nicht allein, ich ging daher wieder weg. Auf der 
Straße fagte ein Herr in ſchlechtem Franzöfifch zu feinem Bes 
gliter: »On a touché le roi au bras; c’est pourtant la tete 
qu a peche.x« Gin fremder Diplomat, allem Anfchein nad. 

Hinckeldey hat feit längerer Zeit wöchentlich zweimal Vor⸗ 
trag beim König, empfängt unmittelbare Befehle, von denen 
H fein vorgefegter Minifter nichts weiß; und Manteuffel läßt 
| fh das gefallen! — Großer Lärm, daB Manteuffel vor acht 
Tagen aus London Anzeige befommen, daß Mordanfälle ge= 
jüchen würden. Manteuffel’ihe Enthüllungen, die Hand— 
| granaten, der 6. April, man fennt das fchon. 
fe Säeit geftern find über hundert ‘Berfonen verhaftet worden 
wegen fönigsfeindlicher Aeußerungen, höhnifchen Lachens ꝛc. — 
Die „Abendpoſt“ antwortet heute mit großer Würde und 
Kühnheit anf die fhändlihen Verdächtigungen der infamen 
 Arenggeitung”, fie verachtet die Dummheit der Reaktion, die 
da meine, daß die Demokratie das Leben der Monarchen an⸗ 
E taften wolle, und fagt dabei ohne Scheu, daß fie nur die 
; Monarchie für verloren halte. Die „Kreuzzeitung” wüthet 
heute wieder auf die fchamlofefte Weife, mit den frechften 
; Sign, den albernften Behauptungen, die fie felber nicht 
t glaubt, Die aber bei dem hirnlofen Hof- und Staatsvolf gar 
gern Glauben findet. | 

Kaffeegefellfhaft bei Yräulein von G. * war heute die 
Haupt-⸗Megäre, ganz verwandelt, aus der freifinnigen Dame‘ 
zur wüthigen Neaftionairin; „Alles das demofratifhe Ge- 
Iihter muß todtgefchlagen werden, die halbe Nation muß 
todtgefhlagen werden, man darf Feine Schonung haben, feine 
Gnade üben.” Palmerſton fogar foll hängen! Nun, fie 
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ſprechen ſich felber das Gericht! Sie verüben fhon Gewalt- 
thaten die Fülle, ed wird aud noch zum blinden Morden 
fommen; — die Rollen find vertaufht. Und werden ſich 
nochmals vertaufchen ! 

In Voltaire gelefen, in Goethe, im Horatius. — Canti po- 
polari di Francesco dall’ Ongaro. Capolago, Ottobre 1849. 

Herr Dr. Frand bemerkt, bei der That von Tfchech habe 
die Regierung alles aufgeboten, fie als feine politifche er— 
feinen zu laffen, indeß bei dem geheimen Verfahren habe 
das Volt immer glauben können, es jei doch eine folche ger 
weſen. Unerwartet habe dann der König fie als ſolche aner= 
fannt, in feiner Thronrede 1847, wo er fagte, der Liberalis— 
mus habe bis zum Koͤnigsmorde geführt. Jetzt will man um 
jeden Preiß eine politifche That haben, fo gern man auf der 
andern Seite verneinen möchte, daß ein Unteroffizier, ein 
Zögling des Militairtvaifenhaufes demofratifh gefinnt fein 
fönne. — " 


Sonnabend, den W. Mai 1850. 

Die Zeitungen find heute brav, die „Nationalzeitung“ 
weift die Niederträchtigkeit der „Deutſchen Reform" nad 
(Manteuffel und Keller), die „Urwählerzeitung" fpriht von 
der thörrihten Verhaftung — auch Herr von Kunowoky ift 
wieder frei, — die Polizei habe den Kopf verloren und daher 
Andre beim Kopf genommen zc. Auch die „Spener’fhe Zei— 
tung” hat einen befonnenen ernften Artikel, der vor boshafter 
PBartheibefhuldigung warnt. 

Ich leſe in Voltaire's Brief an feinen Freund Eideville 
vom 22. September 1760: »Vous verriez ä Ferney qu'à 
soixante et sept ans, avec une faible sante, on peut &tre 
mille fois plus heureux qu’& trente« Das will ich mir 
gefagt fein laſſen. Denn Ferney ift au in der Mauer— 
ftraße 36. — Die Thätigfeit, die ich in der Welt fehe, ers 
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ft mir zum Theil, daß ich felber meine wahre Thätigkeit 
nicht mehr ausüben fann. Daß ich diefe Zeiten des Um— 
ſchwungs noch erlebe, die Erfrifchung des Jahres 1848 ge- 
noffen habe, ift mehr als ich zu hoffen gewagt. Aller ftillen 
RKuhe des Alters, die auch ihr Glück hat wie ich wohl weiß, 
jieh' ich Doch dieſe friegerifche Unruhe vor, aus der Großes 
und Herrliche ſchon jept hervorgeht. — 

Nachmittags eine ſchöne Fahrt. Hafenhaide, Turnplatz, 
Treptow. Schöne Beleuchtung. Friſches herrlihes Grün. 
Wieder in unbefchreibliher Menge, die ganze Luft davon 
ducchwürzt. 

Die „Kreuzzeitung“ ſetzt ihr giftiges Gewerbe in Ver— 
dihtigungen fort. Die „Abendpoſt“ hat den Muth, darauf 
hinzuweiſen, daß die Reaktion den König haft, feine Ab- 
dankung wünſcht, von feinem Tode den größten Bortheil 
oft, daß Sefeloge ein Gardeunteroffizier, ein Treubündler 
geweſen 2c. Die fchärffte Dialeftif wird ausgeübt, und von 
der Reaktion fchwer empfunden. — Doch wird unfehlbar eine 
Deihränfung der Preſſe und andres Gehäjfige erfolgen, der 
Vorwand ift zu günftig. — Mögen fie. — 

Ich jollte über Bettinend von Arnim eigenfted Wefen 
Ausfunft geben. Ich fagte endlih: „Häufen Sie Wider- 
Iprühe auf Widerfprühe, bergehoch, überfchütten Sie alles 
mit Blumen, laſſen Sie Funken und Bliße herausleuchten, 
und nennen Sie's Bettina.” 


Sonntag, den %. Mai 1850. 


Man hat nicht unbemerkt laſſen können, daß in den obern 
Klaſſen während des vergangenen Winters hier ein übertries 
bener, ein frecher Prunf geherrfcht bat, in Feſten, Bällen, 
Gaftmählern, in Kleidern, Wagen und Pferden, Livreen ; 
überall wurde getanzt, gefchmaujt, geprahlt, recht ald wenn 
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fie zeigen wollten „Wir find’s wieder!" In der ganze 
Art lag für das Volk eine beleidigende Herausforderung 
feine Noth und Armuth, und Bedrängniß durch die brutal 
Polizei, bildete recht den Gegenfag dazu. Auch das Bol 
hat died Benehmen fo gefühlt, und obfchon einzelne Kauf 
leute und Handwerker davon einigen Gewinn hatten, fo ha 
doch die forglofe Frechheit, die oft nur affeftirt war, den Hal 
gegen die obern Klaffen außerordentlich vermehrt. — Dieſen 
Ertrag haben fie reichlichft geerntet. 

Beſuch von Herrn Ceroni. — Ueber das italiänifche Theater 
Ueber Italiens Ausfihten. Die Staliäner werden noch vie 
dulden, aber nie ſich unterwerfen, ihr Widerftreben gegen di 
Herrfchaft der Fremden ijt allgemein und geht bis in di 
fleinften Dinge hinab. Mazzini, der Mann voll Geift uni 
Eifer, voll glühender, unauslöfcylicher Baterlandsliebe; Gari 
baldi, ein tapfıer Soldat. 

Ludmilla fam von der Gräfin von Ahlefeldt, wo Gott 
[hall feine Tragödie „Lambertine von Mericourt” vorgelefe 
bat. Gottſchall, vorgeitern hier angefommen, wurde fogleit 
audgemwiefen. Er ging auf die Polizei, fragte weflen ma 
ihn befhuldige? Ihm wurde geantwortet, darnach habe ı 
nicht zu fragen, die Polizei bediene fih ihrer Macht, ur 
weife jeden aus, der ihr mißfalle, aus was immer für eine 
Grunde. Da er nachwieg, daß er Gefchäfte hier habe, Gel 
geihäfte fogar — die man immer am meiften berüdfichtigt - 
und Hindeldey grade nicht zu fprechen war, fo vergönnte m 
ihm aus Gnaden noch zwei Tage Aufenthalt, in denen es fi 
dann entjheiden wird, ob Hindeldey längeren geftattet. 

Der Pfaffe Büchfel hat heute in der Matthäudfirche ei 
teuflifche Predigt gehalten. Er fhob den Mordverfuh a 
die Demofraten, die Preſſe, die Vereine, auf den Geift t 
zeit, auf Paris und London. ber er predigte auch gerade 
Rache, der undriftlihe Mann! Er fagte auch, Königsblut ‘ 
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nicht wie andred Blut, das jei edler und heiliger, jeder 
Tropfen davon wiege Ströme andern Blutes auf, er deutete 
an, dap die Rache nur befriedigt werde, wenn dad andre 
Blur reichlich fliege. — Chriftus, Chriftus, wie wird deine 
Lchre von deinen angeblichen Dienern geläftert, in den Koth 
getreten! — 


Montag, den 27. Mai 1850. 


t Gecchrieben. Weber die Benugung des Mordverfuchs zur 
J Beihränfung der Preffe und andern Polizeimaßregeln; fie 
werden nicht ausbleiben, und — find mir gleichgültig! Unter- 
| Nhied der Zeiten: wenn fonft in Frankreich etwas gegen die 
Vieſe und die perfönliche Freiheit gefchah, fo that es mir im 
Herzen weh; jegt fteht und dergleichen bevor, und ich fühle 
| dabei faſt nichts. Wie geht das zu? Ganz einfach, meine 
| Überzeugung ift, daß auch ſolche Maßregeln zur großen Ent- 
wiclung helfen. Unſre Preſſe, unfer freies Reden, unfre 

Sitteratur überhaupt, nährt zwar den Freiheitsgeiſt, aber 
ſchwͤcht ihn auch; der tägliche Genuß mehrt unfre Weich- 
lihteit, und wir verſchwenden und verfplittern im Lefen und 
Shreiben und Schwagen die beften Kräfte. Die Revolution 
ift mächtiger, zäher, tiefer, in Ländern, wo feine freie Preffe, 
keine Tageblätter find, in Rußland, Polen, Ungarn, Italien, 
überall ging die Nevolution der freien Preffe voran. Die 
Unterdrückung der Preſſe fehadet der Negierung mehr als 
der Demokratie; überhaupt mas fchadet der? was fanı man 
einer Parthei thun, deren unfehlbarer Sieg im Warten be= 
ftehbt? Kann man das Warten verbieten? — 

Beſuch vom Bürgermeifter Smidt aus Bremen. Er wird 
nächſtens nach Frankfurt am Main abreifen. Ueber den hie- 
figen jammervollen, Fürftenfongreß, den Verfall der Union. 

Beſuch von Herrn Ludwig Wagner aus Darmftadt. Nach— 
richt von jeinem Bater. Darmftadt wanft, und will von der 
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Union zum Bundestage zurüdfehren. Dance BVerftodte 
wollen noch einige Hoffnung auf die Union fegen, weil fir 
thöricht glauben, es könne den Fürften mit folcher Verfaſſunt 
Ernſt fein! Nein, auch diefe verſchnittene Freiheit mollen jü 
dem Volke nicht zugeftehen, gar feine; fie wollen dad Boll 
nur hinhalten und betrügen. Und das deutfche Volk ift nod 
immer nicht getwigigt, ed hofft und vertraut noch! Allein ei 
kommt eine Zeit, wo dad Schaf zum Wolf und Tiger wird 

Die „Kreuzzeitung“ fept ihre frechen Lügen, verläumderi 
ſchen Andeutungen, ſchändlichen Verdrehungen mit wüthigen 
Eifer fort. Der Mörder hat nicht gerufen „Es lebe di 
Freiheit! *, fondern nad der That feinen Laut von ſich ge 
geben, fo fagten die erften unbefangenen Berichte, die jeg 
durd Zeugen dem Gericht beftätigt werden. „Abendpoft: 
und „Nationalzeitung“ kämpfen tapfer gegen die Lügenbru 
die fi) in höheren Kreifen fo ſchamlos zeigt, wie in d 
„Kreuzzeitung“, fie fämpfen mit Gefhid und Würde. D 
„Abendpoſt“ weiß ſchon, daß man fie polizeilih unterdrüde 
wird. Und lacht dazu. 

Zahlreihe Hausfuhungen — fon über fünfzig, — no« 
einige Verhaftungen, die von der Polizei feit dem Mordver 
ſuch Ausgewiefenen folfen ſchon über hundert fein. Alle 
grundlos, alles nuplos, nur Zeichen des Unverftandes, de 
Tollheit. — 


Dienstag, den W. Mai 1850. 

Merkwürdig ift es, wie ſchnell und tief die Meinung fü 
verbreitet, daß der Mordverfuh von der Reaktion, von d 
Kreuzzeitungsparthei auögegangen fei. Allerdings war aı 
meiften diefer der König im Wege, allerdings weiß ma 
längft, daß fie ihn am meiften haft, indem fie thut als bei 
fie ihn an. Daß ein Konftabler ed war, der den Thäter m 
dem Säbel in den Kopf hieb, fo gefährlich, daB man jcho 
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glaubte ex fei tödtlich getroffen, flimmt damit beftend; auch 
daß die „Rreugzeitung” mit hipigftem Eifer alles aufbietet um 
die Schuld auf die Volföparthei zu ſchieben. Manche Leute 
find völlig überzeugt, daB der Streih von der Reaktion her- 
bomme. „Wenn dem König ein Unheil fommt, kommt ee 
gewig nicht von der Volksſeite,“ das fagte man fchon im 
Herbit 1848. — 

Etwas Neues in der Oberwallftrage: „Chriftliche Leſe— 
bibliothef”, das heißt lauter Erbauungsichriften, Bibeln ꝛc. 

Tracts on christian socialism von dem Reverend F. D. 
Maurice gelefen, mit großer TIheilnahme, der Verfaſſer meint 
es ehrlich und iſt ein heller Kopf, der die Verwirrung befämpft. 
Bon feinem Standpunft aus fann viel gewirkt werden. 

Der Feldzeugmeifter d'Aspre ift nun wirklich, am 22. Mai, 
in Padua geftorben. Daß die Sclechten auch fterben, ift 
doch aut. 

Heftige Verhandlung in Parid über das allgemeine Wahl 
ht. Victor Hugo's Rede, Flotte's, Grevy's ꝛc. alle um- 
ſonſt. Thiers als betrügeriſcher Schuft hingeſtellt; ſeine ganze 
Parthei, die Regierungsmaſchiniſten, verrätheriſch. 

In Stuttgart verwerfen die Stände den Verfaſſungdent⸗ 
wurf der Regierung, fie wollen nur Eine Kammer, allgemeines 
Vahlrecht, die Grundrechte ꝛc. Oktroyirung fteht ihnen be- 
vor. Schadet nichts; der Kampf ift die Hauptjache, nicht 
der Sieg. 

In der legten VBerfammlung des Ireubundes (Felt in 
Zivoli) fam folgender Auftritt vor, den mir ein Augenzeuge 
mitgetheilt. Nach allerlei fhmülftigen Reden wollte auch ein 
Handwerfömeifter fich hören laſſen, und die Verfehrtheit der 
Demofratie ſchildern; feine Stimme war fchlecht, er wurde 

nur don den Nächften verftanden, und auch von diefen kaum. 
Ale er nun im Laufe ded Redens fagte: „Geſetzt, ich bin 
Demofrat = =," wurde das erfte Wort überhört, und da er 


202 


die Frechheit hatte, ſich als Demokraten zu erklären, jo pacftt 
ihn gleih ein Schugmann (Konftabler) und rief: „Dann ge 
hören Sie nicht hieher! Fort hinaus!“ Und unter alljeitigem 
Schreien und Stoßen, wobei fein Protejtiren half, wurde er 
hinausgeivorfen, der gute ZTreubündler! — 

MWiefo wird grade jebt von dem Gutachten fo viel ger 
redet, das der Leibarzt Dr. Hufeland einft über den förper 
lihen Zuftand des Kronprinzen dem Könige auf deifen Befehl 
erftattet hat? Der Kronprinz follte grade heirathen. Hufe 
land ſprach ihm alle Männlichkeit ab, und auch alle Eigen- 
fchaften, die mit der zufanmenhängen, Standhaftigfet, 
Muth re. Diefes Aktenſtück war feinem Weſen nad ale 
tieffted Geheimniß anzufehen. Wer kann Kenntnig davon 
haben, ald Männer in den höchften Vertrauensämtern, von 
der Reaktion? Man fagt, ed gingen Abfchriften der Haupt“ 
ftellen umher; diefelben Leute, die den König anzubeten vor“ 
geben, die über jede Majeftätsbeleidigung Gericht halten, 
fuhen ihm auf's eifrigfte zu ſchaden. — 


Mittwoh, den 29. Mai 1850. 

Welch ein türfifcher Zuſtand jetzt im chriftlich-germanis 
fhen, im £onftitutionellen Preußen. Die Minifter-Pafcha’s 
und die Polizei-Paſcha's üben die frechfte, willfürlichfte Ge⸗ 
walt, fie wälzen ſich vor Freuden im Schmutz ihrer Leidens 
Thaften. Hole der Teufel alle Konftitution, alles Recht und 
Geſetz, wenn dieſe widergefeglihen Ausweifungen, Verhaf— 
tungen, Bejchlagnahmen, Hausfuchungen und fonftigen Schin— 
dereien der Polizei, der Minifter- und Hofwillfür gefchehen 
fönnen, wenn fein Gefegedichug dagegen möglich ift! Die 
elenden Minoritätöfamment ließen alles gefchehen, die elenden 
Staatsanwälte laſſen alles gefchehen. ine recht barbarifche 
Wirthfchaft! Aber die Wirkung ift ganz revolutionair; Er—⸗ 
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bitterung, Verachtung, Losſagung; man verliert alles Vers 
frauen zu diefen Behörden, zu dieſen Gefegen, man finnt 
auf neue Dinge, auf Nahe! — 

Befuh von Hänlein; Klagen; den Gefandten Schoulg 
von Aſcheraden hat man nach feiner Abberufung von Kopen⸗ 
bagen zur Exzellenz gemacht, obfhon der Minifter von Canig 
ihn längft für ein Rindvieh erklärt hatte, das er zuerft aus 
uniter Diplomatie ausmerzen wollte. Nun, bat Herr von 
Shoulg died Zeugnig von Ganig, der gute Hänlein hat 
kined von Bernftorff! — Uebrigend erzählt er mir merkwür⸗ 
die Sachen, ältere und ganz neue. 

Der König hat nicht gewollt, dag der Prinz von Preußen 
jeinen Sohn mit nach Warſchau nähme; er meinte, es fünnte 
leicht etwas vorfallen, und da dürften nicht zwei Thronerben 

abweſend und demfelben Zufall ausgefegt fein. — Da dürften 

fe au nicht beide zugleih am Rhein fih aufhalten. — 

Herr Feodor Wehl befucht mich und bringt mir Grüße 
von Gottihall, der wirklich heute früh nah Hamburg hat 
adreifen müffen, und von einem Konftabler bis auf den Bahn- 
hof begleitet worden ift. Ein Wunder, daß man ihm noch 
erlaubt, nach Hamburg und fpäter, wie fein Paß lautet, 
nah Paris zu reifen! — 

Befuh von Herrn Ceroni, er ift fhon aus Potsdam zu- 
rüd, und reift noch heute Abend fort. Der General Solaroli 
eilt. Ueber diefen dummen ungefchliffenen Abentheurer nähere 
Aufihlüffe. — 

Merfwürdigfeit: Das Gelüfte nach der Wiedererlangung 
von Neuchatel bringt heute der „Staatdanzeiger” zum erften- 
mal zur Sprache, durch die Nachricht, die Regierung habe der 
Schweiz erflärt, der ausgeführte Verkauf von Domainen und 

Kirhengut durch die revolutionairen Machthaber von Neus 
chatel werde die gefeglich erforderliche Genehmigung der Fürſt⸗ 
lihen Regierung dereinft nicht erhalten. Dereinft! Darin 
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liegt ein Bekenntniß, das für jegt nicht glänzend iſt. Der 
König in derſelben Lage wie die Demokratie, die kürzlich ET” 
Härte, fie werde die von den Minoritätsfammern bewilligt et 
Anleihen dereinft nicht anerkennen! — 

Die „Abendpoft" zählt alle Tagblätter her, die unter” 
drückt werden follen, fich felbft nennt fie au der Spike, und 
giebt ironifch die Urfahen an, weßhalb das Minijterium bei 
folhen Blättern nicht ruhig regieren könne. 

Die Wunde des Königs heilt. Daß er fortwährend jich 
luftig bezeigt und Scherze und Poſſen macht, zum Theil ſehr 
grobe, macht feinen guten Cindrud; und beſonders tadelrt 
ihn die Pietiften, die da meinen, er folle Buße thun, ab“ 
danfen. — 


Donnerstag, den 30. Mai 1850. 

Geſchrieben. PBolitifche Morde, der größte Schreden jr 
die Gewalthaber, daher das entfepliche Gefchrei. Diesmen 1 
hat die Reaktion noch einen befondern Grund zum Lärmat, 
den Verdacht, der auf fie fällt; denn, wenn eine Barthei ſich 
bei dem Attentat betheiligt findet, fo fann es nur die reaftio = 
naire fein, fie haft den König, fie möchte den Thron er“ 
ledigt fehen, fie hofft auf den Prinzen von Preußen, nid> $ 
die Demofraten, die gegen den König perſönlich nichts haben ⸗- 
als was allen Fürften vorzumwerfen ift, daß fie ihre Ber 
heißungen nicht erfüllt, ihr Wort gebrochen haben. 

Das hiefige Appellationsgericht hat feinen alten Namen 
Kammergericht wieder, bloß den Namen, als gefchichtliches 
Andenken. — Temme nah Münfter gereift; Dieziplinar: 
unterfuchung ! 

In Frankreich ift ed ruhig. Die Nationalverfammlung 
nimmt, Einen Artikel nah dem andern, das verfaffungs- 


widrige neue Wahlgefeg mit großer Mehrheit an. Cavaignac 


ift Dagegen, und verbindet fih mehr mit der Linken. In 
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grankreih wird die Einwirkung des Auslandes immer mäch- 

figer, die Reaktion ift dort voll grimmer Wuth, freilich findet 

fie in der Republif am meiften zu thun. Die Reaktion, die 
Ariſtokratie, verläugnet wie bei uns auch dort alle Ehre des 

Baterlandes, ift gleich der Demokratie (der ächten) gar nicht 
E mehr national; diefe Wirfung indes, daß das Ginzelne ver- 
F fhwinde im Allgemeinen ift und eben auch ganz recht. Res 
volutionair ift auch die Ariftofratie, fo wie fie thätig wird. 
JNPachricht aus Breslau, daß von den dortigen Maiange- 
klagten etwa vierzig für fchuldig erflärt worden, doch ift der 
| themalige Abgeordnete Stein nicht darunter, wohl aber 
Schlehan, Semrau, Klofe, Elöner; letzterer hätte cher Ber 
| Iohnung verdient. 

Düfeldorf darf nicht mehr Wohnort des Prinzen Friedrich 
ſein, hat der König befohlen. Rache gegen die Stadt! Sie 
wird's zu tragen willen. — 

68 heißt, man habe militairifhe Mitfehuldige Sefeloge’3 

enſdeckt! Daß er mit den Demokraten nichts zu thun gehabt, 
ſteht feſt. — Dom Generalftabe der Artillerie war gleich ans 

fangd ein Schreiben an alle Artillerievorftände ergangen, der 
Sefeloge fei verrüct und nicht zurechnungsfähig. 

Rüftungen; die Garde auf den Kriegsfuß gefebt, Erfurt 

in Bertheidigungäftand. 

Es fällt fehr auf, daß befonders die Bauern übel auf den 
König zu fprechen find. Die „Kreuzzeitung“ denunzirt einen 
Bauern Noack aus Steglig, der audgerufen bat: „Schade, 
f daß der Schuß nicht beffer getroffen!” Solcher Neußerungen 
kommen viele vor, auf den Märkten hier, in den Dorffneipen, 
auch aus Pommern wird dergleichen angezeigt. 





Freitag, den 31. Wai 1850. 


In Würtemberg regen fih die Mediatifirten; warum 
niht? ſie find nicht fehlechter ald die Negierenden, wird 
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unterdrüdt, fo haben fie, wiewohl theilmeife felbft Unt 
drüdte, doch theilweife das Necht, auch Unterdrüder zu fe 
Doch kommen fie jetzt der Negierung fehr ungelegen. 9 
MWürtemberger wollen das allgemeine Wahlrecht behaupt 
fie werden es nicht können. Schadet nicht! Das allgeme 
Wahlrecht, einmal da gewefen, wird nun immerfort als ı 
fefte Ziel daftehen, das jeder fünftige Anlauf im Spn 
erreicht. — In Baden wird dad Hederlied gefungen, ı 
dad Singen mit Stodprügeln beftraft. — 

Nachmittags ausgefahren, mit Qudmilla. Durch den Th 
garten nah Moabit, und von da nad Charlottenburg, 
der neuen Straße. Gärten, Fabrikhäuſer, Landfige, Wirt 
häufer, überall neue Anlagen, aus dem troftlofen Sandj 
ift eine belebte Gegend geworden; es ift eine Freude zu fe 
wie der Fleiß fich regt und Nüglihed und Schönes ſcha 
lieder in Weberfülle, fhöne Bäume. Luſtige Kinder. — 
Himmel heiterte ſich auf, die Sonne ftand aber hinter Wolt 
es war das günftigfte Wetter zum Spazierenfahren. In Ch 
lottenburg gingen wir in den Scloßgarten, der in vo 
Pracht feines üppigen Wachsthums, feiner reihen Blum 
fträucher ftand. lieder in größter Herrlichkeit. Außer den za 
reihen Schildwachen, war alles wie fonft, es zeigten fich v 
Spaziergänger. Ich dachte an den König, der im Schloffe | 
an feiner Wunde darniederliegt, die Schmach und den Schn 
leidet. Hätte mein Wunſch die Kraft gehabt, der Kö 
wäre augenblidlih genefen, gejund und heiter und n 
auf die Terraffe hervorgetreten. Sch bedauerte ihn aufrid 
bei fo vielen ausgezeichneten Eigenfchaften nur in den 
vortheilhaften vor der Welt zu erfcheinen; welch glüdl 
Regierung Pönnte er geführt haben! Nun waltet Hap 
Geringfhäßung, er liebt das Volk nicht mehr, und das 9 
ift ihm abgewendet. Und ich fehe nicht, wie died unglück 
Berhältnig fih ändern foll. 
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Sonnabend, den 1. Juni 1850. 


Unjre Rüftungen werden drohend gegen Defterreich,, die 
deftungen in Schlefien, an der Elbe, Erfurt ꝛc. werden in 
Stand gefegt, die Artillerie kauft Pferde ꝛc. Es iſt alles 
fein Emmft, und man macht den Aufwand vergebend. Meint 
man, daß Defterreich einen Schred befommen werde? Defter- 
reich fennt und beſſer! Wäre irgend ein Ernft dabei, fo müßte 
er Sranfreich gelten, aber dazu find die Umftände auch noch 
lange nicht reif! Noch thut ja Louis Bonaparte alled was 
man will. 

Geſchrieben. Ob die Einheit Deutfchlande verloren, ein 
Lraum fei? Gewiß nicht! Nachdem der Wunfh zum Ber: 
füh geworden — der wenigftens im Anfang über alle Er- 
Mrtung glänzend war, — ift das Gelingen mehr ald je in 
Ausfiht. Ganz Deutfchland hatte Eine Nationalverfammlung, 
br Wien und Berlin gehordhten. Dergleihen fann nicht 
ſpurlos verfchwinden. Wir werden fie wiederhaben, und wenn 
ad erjt in fünfzig Jahren; fo lange dauerte es, ehe die 
dianzoſen ihre Nepublif wiederbefamen. Freilich fönnen wir 
auf unſrem Wege noch durch manche Neftauration, Diktatur, 
dewirrung gehen müffen. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” voll Gift und Boeheit. 
Er ſchändet das Chriſtenthum, das Königthum, das Vater⸗ 
land. Sie will Blut und Rache und Gewaltherrſchaft, — 
und wird alles bekommen; nicht zu ihrem Heil! — 

Das Wahlgeſetz in Paris iſt mit großer Stimmenmehrheit 
augenommen. — Es iſt doch hübſch, daß Louis Napoleon 
die Wahlart, durch die er zur Gewalt gelangt iſt, verwerfen 
muß! Was weiter kommen wird, — qui vivra verral — 


Sonntag, den 2. Juni 1850. 


Geſchrieben. Ermunterung zum muthigen - Ausharren; 
tüdblid auf die Schidfale andrer Völker, und was fie alles 
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ausgehalten; die freiheit kann verdunfelt werden, aber 
geht nicht unter, leuchtet und doch heute noch die des Frü 
jahre 1848, und felbft die Wuth und Schändlichkeit d 
Gegner giebt von ihr Zeugniß. Laß fie die Preßfreiheit je 
unterdrüden, die fhon zehnmal Wortbrühigen, Meineidige 
die Preſſe hat feit zwei Jahren in Berlin mehr gethan, a 
fie in hundert Sahren ungefchehen machen können! Aber 
fönnen die Preffe nicht einmal mehr völlig knechten, fie fon 
ten’d mit der Zenfur nit. 

Vormittag blieb ich zu Haufe, bemüht zu arbeiten. 

Der Staatsrath von Grimm aus St. Peterdburg bier. 

Die fähfiihen Stände find aufgelöft worden! 


Montag, den 3. Juni 1850 

Gefchrieben. Irrthümer in Betreff der Prepfreibeit; | 
gefeglihe Zuftände ift fie eine Hülfe, für Revolution fein 
wegs, diefe wird durch Preßfreiheit gehindert, faft u 
möglich; die Prepfreiheit fammelt feine Unzufriedenheit, ze 
jtreut fie vielmehr, läßt fie im Kleinen täglich verplage 
Die Volks- und Freiheitsfache hat nur beifere Ausfichten oh 
Vereine und Preſſe. 

Lärm von preußifchen Kriegsrüftungen; der Lärm wi 
beabfichtigt. Iſt ed Ernft damit, fo kann diefer nur geg 
Frankreich gerichtet fein; man möchte ed aber noch mi 
merfen laffen. 

Gerüht von Radetzky's Abſchied aud dem Kriegädien 
Die öfterreichijche Kriegsmacht in Stalien verlöre in ihm ein 
unerfeglichen Zufammenhalt. 

Die „Kreuszeitung” ift heute wieder auf dem Gip 
ihrer efelhaften, niederträchtigen Gemeinheit. Stallinec 
nur können fo fohreiben. Cie droht dem Herrn Bernftein ı 
Prügeln, Ddeßgleihen dem Dr. Meyen, fie fordert geradı 
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die Soldaten zu Gewaltthätigkeiten auf! — Und lügt, und 
ligt, und Tügt! mit der frechſten Schamlofigfeit, im Größten 
wie im Kleinften; ihr genügt, daß die Lüge heute gedrudt 
dafteht, wenn fie auch morgen als foldhe erfannt wird. Eine 
ehr⸗ und gewiſſenloſe Parthei, teuflifch boshaft und gemein. 
Fortdauerde Rechtöverwirrung in Betreff des Grafen von 
Reichenbach, der ſich ohne Gerichtöbefugniß noch in Haft 
befindet. Das Obertribunal ärntet die Früchte feiner elenden 
| Dienftbefliffenheit für ein gewaltthätiges, vachfüchtiged Minis - 
ſterium. Sein einft hohes Anfehn liegt im Kothe. Den 
 Geihtöräthen in Oppeln foll ihre Befoldung vorenthalten 
wenden! Was hilft's? Neue Schmad zu der alten! — 


— — — — — 


| Dienstag, den 4. Juni 1850. 


| Schreiben des Vorſtandes des Goethevereind an mich, 
das meinen Austritt bedauert, aber meine fernere Theilnahme 
dennoh hofft. 

In Dresden Oftroyirungen, gegen die Preffe, gegen die 

Lereine, Berufung der alten Ständeverfammlung. Sie ruhen 
nicht, fie ziehen Einen Nagel nach dem andern aus dem noch 
ſtehenden Brettergerüft, das fie den Staat nennen, fie ruhen 
nicht, bis der ganze Plunder auseinanderfällt. Wie fie der 
Revolution vorarbeiten, der künftigen, größern! Die von 
1848 war doch groß genug, fie hätten’s dabei follen be— 
wenden laſſen! Aber fie ruhen nicht, dieſe gottverlaifenen, 
heuchleriſchen Regierungen ; fie weit mehr ald das Bolt 
bringen es dahin, daß alles Republik wird. 

Bei und verfolgt man die Arbeitervereine, fie follen ganz 
aufgehoben werden. Gegen dieſe Bereine zu wüthen ift 
Bahnfinn , fie find nicht politifh, wenn auch ihrem Weſen 
nach demofratifch, fie erftreben Bildung, Sittlichkeit, nügliche 
Kenntniffe, fie fammeln Erfparniffe zur Hülfe der Nothleiden- 
Barnhagen von Enfe, Tagebücher. VIL 14 
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den, für gemeinnügige Zwede. Alle Befchuldigungen da 
niederträchtigen „Kreuzzeitung“ find freche Berläumdungen. 

Daß der Gardeunteroffizier Sefeloge dem Treubund ar 
gehört hat, ift nun ausgemacht. Littera und Nummer fein« 
Einzeihnung werden angegeben, auch daß der Treubund ih 
bei feinen Birtfchreiben mit Empfehlung unterftügt hat. ra 
die niederträchtige „Kreuzzeitung“! — 


Mittwoch, den 5. Juni 1850. 

Gefchrieben. Ueber die Unmenfchlichkeit der herrſchende 
Anfichten in Betreff des eigentlihen Volkes, der Arbeiter 
Handwerker, Bauern, aud der Soldaten, wenn man diele 
nicht gerade fehr bedarf. Unfre hohen Chriften läftern un 
ſchmähen Chriftus durch ihr Thun, indem fie mit Worte: 
fih zu ihm befennen; er weiß nichts von ihnen! — 

Nachmittags Fam Bettina von Arnim; fie war nieder 
gedrüdt und unruhig, fie wußte fih aus den Störungen, U 
denen fie lebt, nicht herauszufinden, viele der alten Bekannter 
machen ihr das Leben fauer. Dazu fomnt, daß es aud 
mit ihrem Schreiben an dem zweiten Theile des Königsbuches 
an den Gefprächen mit Dämonen, nicht recht fort will; fi 
denft dabei immer an den König, was der dazu fagen, wa! 
ed bei ihm wirfen wird, und da verändert fich jeden Tag de 
Standpunkt; was der Welt nur fchwach und längit über 
boten ift, ift für den König ſchon viel zu ſtark; die Zeite 
find vorüber, wo man einige freie Wahrheit in Fülle vos 
Schmeichelei und Bewunderung mit Erfolg und Beifall vor: 
tragen Eonnte! Bettina klagt über Trodenheit, Verfiegun 
aller Quellen. 

In Sachſen ift der Belagerungsftand aufgehoben, di 
Dftropirungen find die frechften, die noch irgend vorge 
fommen! Die Todesftrafe wieder eingeführt. — Waru 
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gögert denn Würtemberg no? Der edle König Wilhelm, 
der edle Minifter Schlayer? Eilt, eilt, es geht alles viel zu 
langfam! — 


— — —j — — 


Donnerstag, den 6. Juni 1850. 

Es iſt merkwürdig zu beobachten, wie die Fluth der Re— 
altion höher und höher fteigt, da hilft Fein Wehren und 
dertheidigen, Schritt für Schritt verdrängt fie den Gegner, 
in feiner legten Zuflucht läßt fie ihn nicht, er kann nirgends 
Stand halten, als nur allein in feiner Gefinnung. Die aber 
if eine nicht einnehmbare Burg; öffnen ſich nicht von innen 
die Thore, feine Gewalt bricht fie von außen. Die Sade 
der Freiheit iſt im offnen Kampfe jegt völlig machtlos, die 
der Reaktion im Bollbefig. Aber ein Ziel ift dennoch geſetzt, 
eine Gränze gefegt! Und wie wenig all diefe Macht wirklich 
it, haben wir geſehen, als fie im März 1848 plöglich zu- 
ſanmenfiel. Waren damals weniger Soldaten, weniger Bes 
amten, weniger Geld und Anjehn zu Gebot? Die Macht 
hatte fogar den Flecken noch nicht, den ihr der Mär; unaus- 
lihlih eingebrannt hat, den Fleden der Weberwindbarkeit, 
deö Unterliegend, der fortan immer vor Augen bleibt! Das 
mald war die Reaktion nicht beifammen, das Königthum 
eihroden und rathlos, dies wird wiederfommen, und eben 
jo wenig, wie jet die Reaktion, wird dann die Revolution 
zu hemmen fein! Die Demokratie, jetzt nicht beifammen, aber 
keineswegs erfchroden und rathlos, wird durch begünftigte 
Umflände plöglich wieder vereint werden, und recht gut willen, 
daß nun an ihr die Reihe ift zu gebieten, zu beftrafen. Es 
giebt Ein Mittel, das Auf- und Niederwogen zu ftillen, — 
Berföhnung, Gerechtigkeit, Schaffen des Nothwendigen, des 
Richtigen, — aber dazu gehören edle Menſchen, hellſichtige 
Staatemänner, Schufte und Dummköpfe wollen das nicht, 
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fönnen das nicht. — Warten wir alfo unfre Reihe ab, dar = 
Marten ift verdrießlih, aber nüglich, es ftärkt. 

Der Graf Oskar von Neichenbah ift nun endlih vom 
Stadtgericht in Breslau der Haft entlaffen. 

Schändliches Verfahren gegen den Oberbürgermeifter Zieg⸗ 
ler von Brandenburg; er war nicht auf der Flucht, er hatte 
Bürgſchaft geleiftet, er reifte mit Wiffen ded Gerichts und 
der Polizei feinen Gefchäften nah, die Stedbriefe wurden 
verrätherifch erlaffen; nur Bosheit und Haß! — 

Soldaten von Frankfurt am Main und von Preußen am 
hellen Tag in mehrftündiger blutigen Schlägerei! — „Mein 
herrliches Kriegsheer.“ — 


Freitag, den 7. Juni 1850. 


Unrubige Naht. Mir träumte viel von Goethe, von 
feiner Jugend, feinem erften Auftreten und Wirken, aud der 
Herzog von Weimar war dabei. — Einiges gefchrieben. Mein 
Schreiben fommt mir vor, wie die Uebungen der Truppen, 
für den Augenblid ift nichte damit ausgerichtet, aber die 
Zukunft hat ihren Nugen davon. Die Gedanken wah und 
die Gefühle rege zu erhalten, das ift die Aufgabe; den Faden 
nicht abreißen zu laffen, fondern fortzufpinnen, heute dünn 
wie Zwirn dreht er ſich einft wieder zum feften Seil empor. 

Man verfihert, das Verfahren gegen Temme, ſei dur 
des Königd unbedingten Befehl veranlaßt, diefen Mann um 
jeden Preis außer Wirkjamkeit zu fegen und irgendivie zur 
Strafe zu ziehen; die Minifter hätten alfo feine Wahl, und 
müßten die unfinnigften haltlofeften Mittel verſuchen, jenen 
Zwed zu erreichen. Chrenmänner würden lieber ihre Ents 
laffung nehmen, oder noch beifer, im Amte bleibend wider- 


fprechen. 
Die Hofleute fprechen über das Benehmen des Könige 
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mährend und nach der Mordgefchichte nicht fo günftig wie 
die unterthänigen Zeitungsfchreiber; fie fprechen von falfungs- 
*  Iofem Zufammenfinten, verzagter Angft, dann bittrem Grimm, 

jomigem Befehlen und böfem Schimpfen. Im untern Bolt 
it die Ueberzgeugung, daß der König gar feinen Muth habe, 
allgemein verbreitet, und in dem „herrlichen Kriegäheer “ 
niht minder. 

Beiuh von Herrn Dr. Holzapfel, der mid zu bereden 

ſuht, an der Goetheftiftung ferner Theil zu nehmen. Ich 
ſſhhenle ihm klaren Wein ein, und fage ihm, wie mir weder 
die Zeit Die rechte ſcheint, noch die Leute, die fich der Sache 
annehmen. Er ift im Grunde ganz einverftanden mit mir, 
und giebt mir nicht Unrecht. Und nun fteht nicht einmal 
mehr Direktor Auguft an der Spige! — 
Der „Staatsanzeiger“ bringt endlich die neuen Preßvor- 
Ihriften, fie find fo ſtreng und ſchikanös als möglih: Geld- 
J bitgſchaften (5000 Thaler), Polizei ftatt Gericht, Poftwillfür; 
die Oberpräfidenten, Polizeibehörden, Poftdireftoren, üben 
denſur im Großen, fie verbieten nicht Artikel, fondern die 
J janze Zeitung, weigern deren Beförderung. Schändlich ift 
Wie gleignerifche, Wort für Wort unmwahre, fcheinheilige Ein⸗ 
kitung, die als Bericht des Staateminifteriums an den König 
dieſe Borfchriften rechtfertigen foll; fie fpricht fogar von Ber- 
hung, von Genehmigung durdy die Kammern. Die Mi- 
aontätöfammern, ale ob diefe Auswahl von Lafaien nicht 
alled genehmigen würden! Das Ganze ift eine neue Treu⸗ 
lefigkeit, Wortbrüchigfeit, ein neues Verbrechen gegen die 
 Bteiheit, der früheren rettenden Thaten würdig. 

Was werden unfre freien Zeitungen thun? Sie werden 
aufhören, denn man will fie nicht befteben laffen! Warum 
noch erjt die Bürgfchaft erlegen, um erft noch das Geld zu 
verlieren, und dann doch das Verbot zu erleiden? Denn 
dies erfolgt unter jeder Bedingung. Ich würde ale Heraus- 
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geber der „Abendpoft” gleich heute erklären, daß fein Bla 
mehr erfcheinen werde, da die gefebliche Freiheit gewaltſa 
unterdrüdt fei. Thäten das alle freien Blätter, ed wä 
recht gut. 

Im März 1848 hatten Wien und Berlin fein einzig 
freies Blatt. Man fiebt, die Preßfreiheit ift nicht nothwend 
zu einer Nevolution, fie folgt ihr nur. 

Ueber im Ausland gedrudte Blätter und Schriften h 
fih das Minifterium eine fchrankenlofe Willkür angemaßt. 

Die „Kreuzzeitung” wimmert geftern und heute über t 
Beſchränkung der Preßfreiheit, fie findet die Behördenwillk 
ungefeglih, ungerecht; ihr auch ift bange! 


- Sonnabend, den 8. Juni 1850. 

Ich wachte tief in die Nacht hinein, fchlief erit geg 
Morgen. Ich mußte über die Gefchichtsentwiclung nac 
denfen, in der wir befangen find. Sie verweigert jed 
einzelne Gedeihen, jede einzelne Rettung, fie arbeitet a 
Allgemeines Hin; das ift eine für uns harte Schule, do 
werden die Folgen um fo größer fein. Die Borfehu 
handelt wie ein Feldherr, er achtet nicht der Verlufte, 
giebt einzelne Truppenförper willig preis, wenn er nur zu 
Siege gelangt. Die Hand, welde für Europa, für die Wi 
die politifche Freiheit, die höhere Volksbildung erftrebt, t 
- Tann nicht darauf fehen, daß das liebe Deutfhland, d 
liebe Berlin, wir armen Segtlinge, gleich die füge Fru 
für und allein genießen; fie läßt und nicht vermweichlich 
fie ftählt und; wer diefe Leiden nicht erträgt, ift ihrer wer 
Und liegt die Reaktion etwa auf Rofen? Trog ihres fchei 
baren Hohnd und Webermuthes ift ihr hundeübel, und 
lebt in Angft und Sorge. 

Beſuch von Herrn Adolph Goldſmith aus Kopenhag 
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er reift nah Paris. Schon im Jahr 1847 befuchte er mich. 
Er ift durch und durch Freiheitsfreund, und meint, Schleswig—⸗ 
Holftein würde bei Dänemark weit größere Freiheit geniepen, 
als bei Deutfchland; in Dänemarf fei alles demofratifch. 
Ganz recht, aber wie lange? Freilich ift das in den Herzog⸗ 
thümern das Unvollfommene, Faule, daß fie bloß das alte 
Recht wollen, nicht die neue Freiheit! Er verwünſcht die 
Hülfe der Ruffen, die ihnen noch jchädlicy genug werden fann. 
Die „Neue Preußiſche Zeitung” ift heute wieder merf- 
würdig; fie verwirft die neue Prepverordnung, die Geld- 
bürgihaften, die Poſtverbote, die Polizeiwillfür, ſie will 
Geſetze, Gerichte. Sie jpricht von vormärzlichem Sammer, 
ton Barbaren der Büreaufratie; fie jagt, gegen diefe fei 
tigentlich die Revolution geweien, und leider fei diefe frucht- 
los geweſen, fie will fünftig ſogar die Fonftitutionelle Ver— 
hfjung vertheidigen, beruft fih fchon heute auf fie! — 
Ghateaubriand und Labourdonnaye gegen Billele! — Die 
Zeitung jagt noch, die wildefte Demofratie fei ihr lieber, ale 
dieſer alles unterdrüdende Mechanismus des Beamtenftaates !— 
Ich bemerfe jeit einiger Zeit, daß der Widerfprud und 
Viderwillen gegen den König bei der Reaktion in jtarfem ' 
| Steigen iſt; nun lenkt auch der fonftige Unmuth ſich wieder 
verjönlih auf den König, die Minifter fchonen ihn nicht, 
ſondern geben zu verftehen, diejer habe noch fihärfere Dinge 
| derlangt, auf die nur die Minifter — fonftitutionell gefinnt 
— nicht eingegangen feien! 





Sonntag, den 9. Juni 1850. 
Seit 4 Uhr wach, der Schlaf ift furz und unruhig; in 
den Gedanken muthig und frifch, bin ich im Gefühl tief 
verlegt, die Mapregeln gegen die Preife jchmerzen midy mehr 
als ich dachte, nicht einmal die Maßregeln felbft fo fehr, als 
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die falte Gleißnerei, Die jene begleitet, die ſchamloſe Lüge, 
mit der ınan ſich bei dem fcheuslichiten, offeniten Berfaffung S* 
bruche noch erfreht von Verfaſſung zu reden. Polizeiwilllier 
in fehnödefter Geftalt. Ich weiß, für die Sache der Freiheit 
ift ed gut, ift es zu wünſchen gemwefen; aber id fühl’ ee 
anderd. Wenn eine Mutter die geliebte Tochter glüdlich 
verheirathet, will fie ed auch, aber die Trennung ſchmerzt 
darum nicht minder. Die Zeitungen find gefchlagen; fte 
follten nur gleich zu erfcheinen aufhören, plötzlich; eine Pro- 
teftation durch die That gegen diefe Verrathszuſtände! — 

Die „Abendpoſt“ und die „Nationalzeitung” find geſtern 
von der Polizei weggenommen worden, die „Nationalzeitung” 
zum erftenmal. Sie lieferten noch tapfre Artikel, die „Ur- 
wählerzeitung” auch. 


—— — — 


Montag, den 10. Juni 1850 
um halb acht Uhr von Berlin abgefahren, Nachmittags um 
4 Uhr in Hamburg. In der St. Peteröburg abgetreten, auf 
dem alten (aber neugebauten) SJungfernftieg. Der BWirtb, 
Herr Reuter, ehmald in Halle Wirth zum Kronpringen, 
Schiviegervater des fürzlich verftorbenen Prof. von Madai in 
Siegen. — Eindrud der Stadt, prächtig, entzüdend, Wall- 
Ipaziergänge, neue Straßen, ftolje Gebäude, Alfterbeden- 
Nachdem wir und etwas erholt, war unfer erfter Gang zu 
meiner Nichte Dttilie, die wir aud glüdlih antrafen. — 
Wir fuhren noch über den Wall zum Stintfang, und ge 
noffen der herrlichen Ausfiht, dann Fehrten wir durch die 
Stadt zurüd. 





Hamburg, Dienstag, den 11. Juni 1850. 
Um halb 10 Uhr in den Wagen; über den Wall zum 
Altonaer Thor, durch die Vorſtadt St. Pauli, dur Altona, 
über Ottenfen, wo wir Klopftod’s Grabmal befahen, zum 
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Garten von Booth; wunderbare Pflanzen, zahllofe Treib- 
häufer! Die Elbe hinab nach Blanfenefe, im Kährhaus ein- 
gefebrt, gefrühftüctt und gemittagt. Der Ausficht auf die 
weite Elbe konnten wir und nicht erfättigen; Schiffe mit 
volen Segeln, Ewer in Menge. — Zum Süllberg gefahren, 
und den Thurm dort erftiegen, mit zu großer Anftrengung 
3 fir mih und mit Schwindel. — Flottbeck, Nienfteden. — 
Bei Rainville eingefehrt. — Herr Heine, Bruder des ver- 
J Rorbenen Salomon Heine. Traurige Nachricht von Heinrich 
heine in Paris; er ftirbt langfam hin! — Schöne Zurüd- 
fahrt. Am fpäten Abend im Jungfernſtieg beim Alſter⸗ 
pavillon. Mufif auf der Alfter zu Ehren des Kronprinzen 
von Schweden. Waflerfahrt zwei Stunden, bie halb 12 Uhr. 
Herrlihe Luft. Ueber hundert Gondeln und Boote. 


STPErı U} 2. lei 22 Zus 








Hamburg, Mittwoch, den 12. Juni 1850. 

Die Steinftraße, das Kattrepel befucht, wo ich ehmals 
gewohnt ; dürftiger Anblick, bedrüdende Erinnerungen! — 
| Zur Börfenzeit die Börfe befucht; großer Eindrud, Meeres: 
blauſen, ferner Kanonendonner. — Nachmittags nach Eims- 

büttel, Beſuch bei Herrn Eberhard Wolff und feinen Söhnen, 
J Haus und Garten befehen, die gute Line kennen gelernt. — 
id in das Eimsbüttler Holz, Fahrt nach Eppendorf, über 
bawſtehude längft der Alfter zurüd. — Thee zu Haufe, dann 
5 kim Alſterpavillon; Waflerfahrt, wieder zwei Stunden, die 
| Siedertafel in einer beleuchteten Gondel, zahlreiche Begleitung, 
inter der großen Brüde durch und zurüd. Anregender Bor: 
gang: nach einem deutfchen Liede näherte fih in einem 
feinen Boot ein Mann und hielt eine vaterländifhe Ans 
Sprache, die ebenfo erwiedert wurde; das Boot entfernte fich, 
und der Mann rief noch: „Sept begrüßen wir vaterländifche 
Sreiheitöfteunde und nur im Dunkeln, die Zeit wird fommen, 
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wo wir es auch am hellen Tage können. Gute Nacht, Br 
Wunderbarer Eindrud diefer nächtlichen Szene. 


Hamburg , Donnerstag, den 13. Juni 

Sch war unmwohl und mußte ruhen. — Abends im 
theater „das lebende Bild” und „das getheilte Herz” 
Ködert, Fräulein Fuhr, und Herr Marr fpielten nicht | 


| Hamburg, Freitag, den 14. Juni 

Befuch mit Qudmilla bei Frau Paulfen, dann bei 
Haller in der Deichftrape; Herrn Dr. Versmann ni 
troffen.. In Sturm und Regen den weiten Weg zu ! 
Schoppe auf dem Deih. Bei ihr gute Aufnahme und 
bares Gefpräh. Nach einer Stunde den Rückweg ang 
— Zu Haufe Herr Liman, Herr Adolf Wolff. — Im 
Läden, Suhr's Panoramen ıc. — Befuh von Dr. ‘ 
dem wir am 12. Mittagd in den Arkaden unvermutl 
gegnet waren. Bejuc von Rahel de Caſtro, von Dttil 
Nachmittags zum Baumhaus gefahren; alles veränder 
innere Hafen leer, feine Spur der Regfamteit und de 
dränges, das ich in den Jahren 1795 bie 1800 hier q 
Wir gingen zu Fuß über die Vorſetzen, in ergöplich 
Ihauung des Schiffd- und Matrofenwefend. Waflerfa 
Hafen, zwifchen den Schiffen hin, Spanier angerufen; 
diſche Schiffe, ruffifche; in die Elbe hinaus, nah Stein 
hinüber, herrlihe Ausfiht. Wieder zu Fuß über di 
jegen, neapolitanifcher Matroje, Schiffjahen, Auswa 
jahen, viel ausgefragt und beſehen. In einer Drof 
alte Stadt durchfahren, die alte Börfe ein Jammerar 
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Hamburg, Sonnabend, den 15. Juni 1850, 

Die preußifchen Truppen in Hamburg ftören mich nicht, 
fie ind freundlich und wohlgelitten, die Cinquartirung den 
Leuten der Bergütung wegen erwünfcht. Die Offiziere machen 
fih gar nicht bemerklih. Hanjeaten und Bürgergarden neben 
den Preußen. — Buchladen von Beſſer und Maufe. — Wir 
befuchen die Stadtbibliothef; Dr. Jsler, Profeſſor Beterfen, 
Dr. Klofe, Profeffor Ullrich. Bildniffe von Goeze, Jungius, 
3.4. Reimarus, Klopftod, Villers, 3. A. Chr. Wolff. Hand⸗ 


 Ähriften von Edelmann, Herm. Sam. Reimarus, die Wolfen- 


büttelfhen Fragmente in feiner eigenhändigen Urfchrift, ges 
dunden durch einen bibliopegus initiatus fteht eingefchrieben, 


— hamburgiſche Deiften-Gefellfchaft, worin Leffing, Alberti, 


Bode, Reimarus, Campe ꝛc. Spuren davon in Campe's 


Briefen an Leſſing. — Nachmittags nady Wandsbeck gefahren, 


beim Schloffe Kaffee, Erfundigungen nad) Mooyer, Schädtler, 


Cappadoce, Claudius; des legtern Wohnung nicht erkannt, 


wohl aber die Gegend, und die Reihe Häufer. — Abende im 


Valia⸗Theater „Berlin bei Nacht“ und „ein Stündchen in 
dr Schule". Gar nicht ſchlecht, einiges fehr gut. 


Hamburg, Sonntag, den 16. Juni 1850. 
Luaͤrm im Haufe, Lärm auf der Straße. — Wajlerfprengen 
m den Straßen. Futtern der Schwäne auf der fleinen Alſter. 


— Beſuch von Dr. Klofe. Herr Profeifor Ullrich, freundliche 
Einladungen; er ift einer der freifinnigften und waderften 


- Männer, die ich bier gefprocdhen, nicht geblendet von dem 


Anfhein; Gagern zeigte fich hier nur armfelig, bemitleidens⸗ 


werth, er vermochte nicht gegen Hedfcher aufzufommen! — 
Aahmittagsd nach Blankenefe gefahren, den Bauer’fhen Gar⸗ 
ten befehen. Dr. Lappenberg's reizended Gartenhaus, ein 


feiner artiger Sohn begleitet ung, wir durdhftreifen den ganzen 





220 
Garten mit wechfelndem Entzüden. Beſuch bei Bauer's, d' 


alte Konferenzrath bildet ſich ein, ich hätte einmal bei ih 
auf einige Zeit ald Gaft gewohnt! 


Hamburg, Montag, den 17. Juni 1850. 


Beſuch bei Herrn Köfter und Frau, geb. von Reinhol 
Bildniffe Reinhold’, der Familie, von Ingres in Rom g 
zeichnet; feine, ächte Bildung. — Beſuch bei Herm Hall 
in der Deichitraße; er ift in wenig Tagen achtzig Jahr al 
Sein Sohn ift Senator; der Sohn eines ehmaligen Jude 
immer viel in Hamburg! — Mittags in der London Taveı 
gegeflen; im Freien die Ausficht über die Elbe hin. — Ueb 
den Hamburger Berg gegangen, Matrofenfchenten, Freuder 
mädchen im gräßlichften Buß, ein fcheufeliger Anblick ! Treibe 
in der Vorftadt, Schaufpiele, Tanzfäle, Spiele, ein unen? 
lihes Gewirre; ed war grade Altonaer Markt. Mit den 
Omnibus fuhren wir nah Haus. — Abends bei Profeflo 
Ullrich. — Lebhafte Unterhaltung, der Wirth aufmerffam 
munter, durchaus gefcheidt und brav. 


Hamburg, Dienstag, den 18. Juni 180. 


Betrachtungen über das alte und neue Hamburg, Di 
enge deutfche Reichsftadt ift zur Weltftadt erweitert, der nei 
Anbau erfcheint durchaus prächtig und zwedmäßig. Ber 
änderungen auch in Sitten. Manche Tradhten und Gewerb 
find ganz verfchwunden, ja die Erinnerung davon. Auch da 
Plattdeutfche weicht, jederman kann hochdeutfh, das Bo) 
ift nicht mehr arob, fondern artig und gefällig. 

Die Damen werden am nädften Tage nach Helgolar 
abfahren, am Montage wieder hier fein; ich in der Zwiſche! 
zeit nah Kiel. — Nah dem Eſſen fuhr ih nah Alton 
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bald nah 5 Uhr fährt der Eifenbahnzug nah Kiel. — In 
dramftert erfennt mich Herr Ulrich von Hochwächter, und 
jagt mir in kurzem fein Ergehen; fürerft Unteroffizier, aber 
mit befter Ausfiht. — Nah 8 Uhr in Kiel angefommen. 
Um bald 9 Uhr bei Willifen auf dem Schloffe, wo ich bei 


‚ m wohne. Eilige, heiße Gefpräche; feine Stellung, feine 


Birfjamfeit, fein Anſehn. Schwierigkeiten in den erften 
Lagen, bedenflihe Stimmung; aber jegt ift alles überwuns 
den, und Willifen kann allen Gegnern Trog bieten. 


Kiel, Mittwoch, den 19. Juni 1850. 
Frühſtück mit Willifen. Erwägung feiner Lage. Seine 


 Wätigleit. Erweiterte Befeftigung von Rendsburg, verbeiferte 


Anlage der Küftenbatterieen. Neue Eintheilung der Truppen, 


4J. dereinfachte Webungen. Dienftvorfchriften vor dem Feind, 
# htere noch zurücbehalten, damit feine Veruntreuung ges 
4 ſcieht. — Sein Generalftabshaupt, Major Wyneken, ein 
4 Sannoveraner, wie es ſcheint ein gewandter vielwiffender Offi⸗ 
jr, der fehon die Feldzüge unter Wrangel und Bonin mits 
gemacht, in politifcher Denkart ganz rechte, ganz reaktionair. 


Ih trau’ ihm nicht, und wünfchte, daß Willifen ihm nicht 
zu ſehr traute. — Die nach Helgoland Reifenden ſchwimmen 


4 un, glücliche Fahrt und glücdliches Wiederfehen! — Spazier⸗ 


führt durch den Wald an dem Meerufer bin. Düftern Broof, 
Ausgeſtiegen, durch ein Fernrohr das dänifche Linienſchiff ge⸗ 
ſchen, das etwa zwei Meilen von Kiel in See vor Anker 


biegt. — Beſuch beim ehmaligen General der römifchen Re- 
Mbit Hem Ernft Haug, im Hotel Brandt. Sein Bater war 
Arzt in Schlefien (Glas), zog fich nach Defterreih;; der Sohn 


diente dort, nachher in manchen Ländern; ein kriegsfundiger 
Bann, mit fchriftftellerifchen Arbeiten befchäftigt. Er findet 
bier feine Anftellung, und ift darüber nicht ungehalten. — 
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Nach einem zweiten Frübftüd mit W. gehen wir zum & 
der Statthalter Graf von Reventlow mit ung, befteige 
Boot und rudern an das Kanonenboot (Schraubenfhiff) 9 
wo wir an Bord gehen. Weiter hinaus in die Bucht, Sche 
fhießen mit unfern Sechszigpfündern. Wieder in das | 
und an das große Kriegsdampfichiff Bonin gefahren, an 

gegangen, und mit VBierundachtzigpfündern gefchoffen. 

Kriegsſchiffe in Thätigkeit, verfchiedene Bewegungen, € 
Signale, wiederholtes Scheibenfchießen. — Auf dem & 
weitergefahren und bei Friedrichsort geanfert, währen? 
Kriegsdampfichiff der Löwe in die offne See geht, das däı 
Zinienfchiff näher zu beobachten. Willifen fuhr im Boot 
der Feſtung, ich blieb auf dem Schiff, jprad mit den 

leuten, fah mir alles an. Als Willifen an Bord zurüd 
dachten wir auch noch weiter in die See hinaus, aber es 
zu fpät geworden, und wir eilten nach Kiel zurüd, mit gi 
Kraft. Diefes Herumſchwimmen hatte fünf Stunden geda 
und gehört zu dem Anmuthigften, Erfrifhendften, wa: 
jemald erlebt. Herrliched Wetter, die Luft belebend, 
Seewaifer von zauberifchem Reiz, tiefed Blau, fmaragt 
Grün, beftändiger Wechfel ded Anſehens, der Beweg 
Farben und Lichter aller Art. — Mittagstafel gegen 5 
Der Statthalter Graf von Reventlow war anderweitig 
jagt, aber der Statthalter Dr. Befeler fam, ein ftarfes Ge 
verftändig, nicht eben geiftbell, aber willensfeſt. Major 
nefen, Prinz von Auguftenburg und andre Offiziere, Hert 
Xorengen. — Nachmittags befuchte mich Herr Haug, und 
fprachen lange, befonders über die ttaliänifchen Sachen. 2 
fen fam dazu, und die Unterhaltung dauerte noch lange 


Kiel, Donnerstag, den X. Juni 18 
Bon 5 Uhr an wach. — Schöner fonniger Tag, 
Seeluft gefühlt. — Mit Willifen gefrühftücdt. Seine Th 
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keit IR außerordentlich, umfaßt das Große und das Kleine, 
die Rebendinge wie die Hauptfachen, und fcheint fo frucht- 
bar alö anerfannt. — Ich fahre in die Stadt, Beſuch bei 
Herrn Dr. Schleiden, Gefpräd über die jchledwig = hol- 
ſteiniſche Sacdye, über Paris, Berlin. — Mittags der Statt- 
halter Graf von Neventlow, Prinz von Auguftenburg, Etats- 
tab Dr. Hegewifch, ein Bürgermeifter von Apenrade, Major 
Vyneken und andere Offiziere. Reventlow und Hegewifch er- 
ſannen größere politifche Gebilde, Verbindung der Hanfeftädte 
mit Holftein, Mecdlenburg’s, Didenburg’s, Hannovers, oder 
Anihlup an diefes legtere, genug einen ſtarken nordweftlichen 
Staat, Wyneken beftritt allen Anfchlug an Preußen. Nord- 
abingien. Die Sache ift feine revolutionaire, ift eine dee 
ufundlihen Rechts, die kann über ihre Gränzen hinaus nur 
wenn fie revolutionair wird. — Friedensparthei in Kopen= 
bagen; Oberft Tjcherning, man leiht ihm Aeußerungen, die 
a nicht gemadt hat. — Nachmittags mit Willifen herrliche 
Spazierfahrt nach Anoop, beim Schleswig-Holfteinifchen Kanal 
anögeftiegen, in den Wald gegangen. Welche Bäume, be- 
ſenders Buchen und Eichen, welde Kraft und Ueppigfeit 
alles Pflanzenwuchfes! Tiefe Schatten, Einfamfeit, liebliche 
sredensftille. Wir fprachen von Rahel, von Emilien von 
Bilifen, Willifen tief bewegt, allen Ehrgeiz vergefjend, nur 
de Reize höheren Lebens fühlend. Wir faßen am Ausgange 
des Waldes lange jchweigend, fahen in das reiche Feld hinein, 
auf das vorliegende Schloß, feinen dunfeln Park, ee war 
entzüdend fhön! — Auf der Nüdfahrt kehrten wir bei Hege- 
wiih ein. — | 





Kiel, Freitag, den 21. Juni 1850. 
Mufitprüfungen auf dem Schloßhofe, jedes Bataillon 
U feine Muſik haben. — Fahrt mit W. zum Seebad; am 
fer fpaziren gegangen, in vielen Betrachtungen, meiner 
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Scidfale und fremder. — Befuh von Dr. Schleiden, t 
mir feine franzöfifche, eben in Paris herausgelommene Sch 
übergiebt. — Wiederausgefahren mit W. zum Herzog v 
Auguftenburg, den wir nicht trafen, dann zur Felſenha 
auf der Höhe, fehöner Blid auf den Hafen und das Meer. - 
Der Kieler Hafen einer der ſchönſten und ficherften, auch f 
eine Kriegsflotte, aber Friedrichsort gehört mit zu feiner % 
feftigung und darf nicht in fremden Händen fein. — Mitta 
der Herzog von Auguftenburg, fein Sohn der Prinz, Sl 
den, Wyneken und andre Offiziere. Ich hatte Berfchieden 
aus dem Feldzuge in SchleswigsHolftein von 1814 zu « 
zählen, der in fabelhafter ferne lag, von dem niemand etiv 
Zuverläfiiges noch wußte! Bor fechdundreigig Jahren! W 
hätte mir damals gefagt, daß ich nach fo langer Zeit wiet 
hier fein würde, und unter folchen Umjtänden! — Der Hı 
3089, obfchon der gefeglich Erbberechtigte in den Herzogthüme 
wenn der König von Dänemark ohne Kinder flirbt, dient a 
General unter Willifen. — Nachmittags, das heißt geg 
Abend, Fahrt auf der rechten Seite der Hafenbucht, Mü 
dung der Swentine, Küftenbatterie, abgelenft nah Raisdo 
gegen Preeg bin, wunderfchöne Bäume, wohlbeftelltes ‘el 
anmuthige Schlucht mit einer Papiermühle Dr. Schleid: 
fuhr mit und. Wir legten über drei Meilen zurüd. — 9 
hatte W. fchon gefagt, daß ich nicht länger bleiben könne, 
wollte mich noch feithalten. 


Kiel, Sonnabend, den 22. Juni 1850. 

Früh aufgeftanden, und mit Willifen gefrühftüdt. Beft 

von Dr. Lorengen. — Um 7 Uhr von Kiel abgereift, nc 

10 Uhr in Altona, gegen halb 11 Uhr in Hamburg | 
Hotel St. Peteröburg. 
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| Samburg. 
} In größter Schwüle doch ausgegangen um 3 Uhr, auf die 
3 preubifche Poft; über die Neue Straße, wo Reinhold 1804, 
; 191794 gewohnt, und den Großen Neuen Markt zum Neuen 
{ Steinweg, — Mit großer Anftrengung in der Hige erftieg ich 
; die Höhe des Walles beim Stintfang, rubte eine Weile im 
: Elbpanillon, wo man ein großes Abendfeft vorbereitete, fuhr 
dann nad Haufe, und ruhte ziemlich lange. Dann wieder aus» 
gegangen, im alten und neuen Sjungfernftieg, geruht und der 
Ateranficht genofjen. Weber die Lombardebrüde, das Dent- 
mal von Büfch befehen und zweien jungen preußifchen Unter: 
4 Miieren erflärt. Durch die Allee des Alfterdammes zurüd. 







Hamburg, Sonntag, den 3. Juni 1850. 

Fahrt zu Rainville, dort viertehalb Stunden, oben, unten, 
mit taufend Grinnerungen! Bon 1799 bis 1837, wo ich zu— 
It mit Affing’s dort war! Sch habe den Ort gefannt, als 
"Bench von feinem Iegten Befiger, dem dänifchen General 
Killer Banner, mit diefem Namen bezeichnet wurde. Die 
herrliche Ausficht genoffen, die Schiffahrt, die Infeln. Viele 
Leute, Muſik. — 


Samburg, Montag, den 2%4. Juni 1850. 
Ihh eile um halb 3 Uhr zum Landungsplag der Helgo- 
Inder Dampfſchiffe. Es dauert feine halbe Stunde, fo ift 
dad Schiff da! Willkommen! Alle wohlbehalten und ver- 
| ynügt, und gebräunt! — Nach einiger Erholung ausgefahren, 
an die Alfter, übergefegt nach Uhlenhorft; herrliche Ausficht 
his zum Sungfernftieg, die Große Alfter voll Gondeln, mit 
Segeln, mit Rudern. Zurüd anf das rechte Alfterufer; jede 
Baflerfahrt meine Luft! Wieder in den Wagen und nad 
Barnbagen von Enfe, Tagebücher. VII. 15 
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Pofeldorf gefahren, weiter nah Harvſtehude, wo wir Hag 
dorn’8 berühmte Linde und die dabei ftehenden ſchöner 
Eichen befuchten. 


Hamburg, Dienftag, den 35. Juni 1850. 


Mit Ludmilla durch einige Straßen gewandelt. Nad 
mittagd über Lodftädt nah Eimsbüttel zu Ludmilla’s Onf: 
Wolff; die Vettern Otto und Adolph, die gute Line — 
Abends bei Herrn Profeſſor Ullrich. 


Hamburg, Mittwoch, den 26. Juni 1850. 
Ginige Laden bejehen. Frau Amalia Schoppe traf und 
fhon auf der Straße und ging mit. Laden auf dem Neuer: 
wall, von Oppenheimer. — Amalia Schoppe blieb dann 
noch lange bei und, ſprach anziehend und tüchtig, und 
machte den beften Eindrud. — Nachmittags in die Borftadi 
St. Georg gefahren. Theater im Freien, Tivoli. Jh er 
fenne Haus und Garten von Alters her, der Garten war dad 
fogenannte Roſenholz, ein Didicht von reizender Schatten‘ 
fühle, ich war vor fünfzig Jahren mit Mutter und Schweſter 
zum legtenmale dort! — Es wurde ganz gut gefpielt. Die 
Nutfehbahn über den Logen. — Dttilie den Abend mit und. 
Herzlicher Abjchied von ihr. — 


Donnerstag, den 27. Juni 1850. 

Zur Eiſenbahn gefahren, dem Alfterbeden Lebewohl 
gejagt! — 

Wir verliefen Hamburg Morgend um balb 8 Uhr. 

Auf dem Berliner Bahnhof wurden wir von Konſtablen 
und aufmarfchirten Soldaten empfangen, niemand durfte au 
dem Wagen, bis der Paß durchgejehen und gutgeheißen mar. 
Dann befam man einen Zettel, ohne den man nicht zum 
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Tore hineingelaffen wurde. Nutzloſe Scheererei, denn eine 
Stunde fpäter Fann man ohne Zettel zu dem nächften oder jes 
dem andern Thor ald Spazirgänger eingeben. Die Beamten 
jelbft, ja der Thorfchreiber, lachten über die ſtrenge Vorfchrift. 

Der Anblick Berlins konnte nah dem noch friihen Ein⸗ 
drud Hamburgs fein günftiger fein, Armuth und Dede fielen 
ſogleich auf, kümmerliche Berhältniffe, fünftliche Größe; aber 
doh wirklich Größe, und fchöne alte Gebäude und edle 
Eyazirgänge, friſches Grün von allen Seiten; genug, wir 
freuten und der Stadt, auch befonders ald unfrer, in der wir 
einen größten Theil unfrer Tage verlebt. Auch wehte ung 
gleich eine ſchärfere politiiche Luft an, wir fühlten an den 
lleinſten Aeußerungen das Dafein eines großen Kampfplapes, 
af dem ein muthiges Bolt gegen eine treulofe Negierung 
jrtwährend kämpfte; die Leute auf der Straße fahen ganz 
anders ans, ald in Hamburg, trogiger, mißtrauifcher. 

Zu Haufe ftand alled wohl. Zeitungen, Schriften, Bücher, 
Viiefe, füllten meinen Tifch. 


ö— ee ——⏑ ———— 


Berlin, Freitag, den 28. Juni 1850. 
Sehr heiß bei Wolkenhimmel, feine frifhe Wafferluft 
| bie in Hamburg. 

Ich eilte zur Seehandlung, mid bei dem Direktor der- 
ielben, Herrn Bloch, des Auftrages von * zu entledigen. Alles 
war bald in Ordnung. Herr Bloch äußerte ſich über die 
Hathe und Troftlofigkeit der Regierung fehr frei, fie benuße 

ihre wiedergeivonnene Macht nur ſchlimm und verkehrt, ar- 
beite einer neuen Revolution in die Hände, und habe dann 
keine Schonung zu hoffen, da die Bölter gefehen hätten, wie 
ihnen die im jahr 1848 geübte vergolten worden. Das fagt 
sin Berftandesmenih, ein Gefhäftsmann, der feine Einbil- 
ungen oder Partheiliebhabereien hegt. 
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Im Opernhaufe Feſt zur Wiedergenefung des Könige, 
Prächtig, aber die Freude nur gemacht, Falt und troden. 

Unfre Minifter find ſchon ängftlic wegen ihrer PrefmaB- 
vegeln, fie laffen von ihrer Strenge fehr nah, und fürdten 
ihre eigne Gewalt, hinterher auch die Kammern, obſchon es 
die Lumpenfammern find! Die „Kreuzzeitung“ droht, fie 
werde nach der eriten Berurtheilung eingehen, und dann nie 
wieder erftehen, jie weit darauf hin, daß fie einft die Nettung 
war, und es wieder werden follte, wenn die Zuftände ſich 
verfchlimmern. 

Der ruffifhe Kaifer hat in Warfchau wiederholt feinen 
Groll wegen der Hinrichtungen in Arad audgefprochen, aud 
dem Prinzen von Preußen harte Worte gefagt; das Benehmen 
des Königs erlitt vielen Tadel, aud die Minifter wegen der 
Prepverordnung, die der Kaifer mißbilligt. Er fagte, wohl 
habe der König zu viel verfprochen, aber was er einmal vers 
fprochen, müſſe er halten; die hiefige Reaktion fügt hinzu: 
oder abtreten. Auf eine Abdanfung fcheint ed immerfort ad 
gefehen, wenn auch der Augenblid der Ausführung bisweilen 
in weite Ferne rüdt. Dem Könige perfönlich droht von diefer 
Seite ftetd Gefahr. — 

Daß der Prinz von Preußen immer mehr Anfehn er 
langt, Ihätigfeit ausübt, Einfluß verfucht, foll den König 
mit bittrem Schmerz erfüllen. Grade das alled wünſcht ef 
für fi, für fi allein zu haben. „Er weiß nicht, wie wenig 
dahinter ift, wie ſchwach und dürftig der Prinz in der Meinung 
eigentlich jteht, jonft würde er ihn nicht beneiden." — 
Herr von Meyendorff foll nach Wien verfegt werden, wo 
der Graf von Medem zu nachgiebig für das öſterreichiſche 
Kabinet war. Meyendorff war aber hier fchon ganz öfter 
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veihifch; vielleicht wird er’d in Wien nicht fein; vielleicht iſt 


es der ruffifchen Politit eben recht, in Wien einen Gefandten 
zu haben, der mehr preußifch ift, in Berlin einen, der mehr 
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öferreichifch. Wie ihr wollt, ihr Weltherrfcher, die ihr euch 
mähtig dünft, und doch nur die Ohnmacht felbft ſeid! 


Sonnabend, den 29. Juni 1850. 


Die „Demofratifchen Blätter” von Kirchmann in Ratibor 
gehen ein, weil der Druder fürchtet feine Konzeffion zu ver- 
lieren. Diefe Auffäge können eben fo gut ald Buch erfcheinen. 
— Eine Menge von kleinen örtlihen Blättern gehen ein, und 
die Preſſe der Volfsparthei drängt fich mehr zufammen, die 
neue Aufregung thut der Sache nur gut, und fept das Mini- 
kerium ſchon in Verlegenheit; diefed muß außer den Demo- 
raten nun auch die Konftitutionellen und fogar die „Kreuz: 
zeitung“ in Oppofition gegen die neuen Mafregeln fehen. 
Die Polizei-Quälereien mehren ſich mit jedem Tag und wer⸗ 
den mit jedem Tag unverfthämter, niederträchtiger. Die Ge- 
ſhichte, daß ein Konftabler von einem Herrn verlangte, er 
ſole da8 Blatt der „Nationalzeitung”, das er eben aus der 
Lfche gezogen und wieder eingeftedft, ihm vorzeigen, ob es 
niht eine mit Befchlag belegte Nummer fei, las ich zuerft in 
einem englifchen Blatt, jept aber auch in der „Auge. Allge- 
meinen Zeitung”, wo Dr. Häring es berichtet, der in that- 
lühlihen Angaben glaubwürdig ift. Doch die meiften Bor- 
le, in denen die untern Klaſſen genedt, gepeinigt und 
mighandelt werden, fommen gar nicht öffentlich zur Sprache, 
Weil die Leute weitere Berfolgung auf ſich zu ziehen fürchten. 
Aber der Haß kocht in allen Herzen, und kommt es je zu 
Gewaltihaten des Volkes, dann Gnade Gott den Konſtablern 
md der Polizei! — 


Sonntag , den 30. Juni 1850. 


Ich hatte lange Stunden des Nachdenfend, über die 
tenfchen überhaupt, ihre Gefchichte, ihre Fortfchritte, über 
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die franzöjifche Revolution und ihre Wirkungen, über Bölfe 
ihidfale, Vergangenheit und Zukunft der Deutfchen. Ti 
freute mich des Jahres 1848, und wäre ed auch nur de 
Schluß unfrer Bolfsgefchichte, ed hat und doch gezeigt, war 
wir fein konnten; wir hatten eine fouveraine aus allgemeine 
Bolfewahl hervorgegangene Nationalverfammlung, und die 
Fürften gehorchten ihr, der Kaifer von Defterreich und de 
König von Preußen beugten fich dem deutfchen Bolköwillen; 
die Thatfache fteht feſt! — 

Ich dahte an mein eignes Leben, und obſchon ich mit 
ihm zufrieden bin, hielt ich es doch nicht befonders wert. 
Ich fühlte, daß ich willig abtreten könnte, auf welche Ar 
e8 fei. Mein körperlicher Zuitand hat mid) von den Wegen 
abgehalten, auf denen man in Gefahr gerieth erfchoffen zu 
werden; mich dünfte das nicht grade fo fürdhterlih. — 


Montag, den 1. Juli 180. 

In Leſſing's Schriften gelefen, mit Luft und Geminn. 
Er ift ein Vorläufer von Goethe; um nicht von ihm ver 
dunkelt zu werden, mußte er den Pla räumen, jept glän 
er neben ihm. Sein Trog und feine Schärfe find rei 
deutfch, übrigens hat er die Tugenden eines deutfchen Gr 
Iehrten ohne deffen Untugenden. Er ift dem beften Franzoſe 
näher verwandt, ale er felber weiß. — 

Bejuh von Herrn Dr. Hermann Franck. Ueber die hiefſig 
Lage der Dinge, den bevorftehenden fehimpflichen Frieden mi 
Dänemark, die Folgen (wenn auch fpäten) des geſunkene 
Anſehens von Preußen ꝛc. — Dr. Meyen verreift (aus Gt 
inndheitsrüdfichten!) und tritt für jept von der Redaktit 
der „Abendpoft“ zurüd, fein Freund Faucher übernimmt fi 
So lautet die heutige Erklärung. Was will das bedeuten ?- 

Die dänifchen Abgeordneten, Herr von Neeb und Sı 
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von Pechlin, ſcheinen die Grundlagen des Friedens mit 
Herrn von Schleinig abgefchloffen zu haben. Generalaudi- 
tur Scheel ift eigentlich die Hauptperſon, er verfaßt die 
| Shriftftüde, aber nur dänifh, die beiden Andern müllen 
fe, je nah dem Bedarf, in's Deutfche oder Franzöſiſche 
überſetzen. — 

Der König hat Herrn von Griesheim, als er ſich wegen 
ſeiner Abreiſe nach Koblenz meldete, mit ſchnöder Kälte be- 
handelt, jo daB diefer ganz beleidigt iſt; er meint, er habe 
geholfen den Staat zu retten, und verdiene den größten 

Dank. Der König bat ihm ein paar unbedeutende Worte 
bingeworfen und fi dann abgewendet. Er vergißt ihm den 
edel nicht, den die Flugfchrift vom Sommer 1848 enthält. 


Dienstag, den 2. Juli 1865. 


Graf von * fhimpft auf die Minifter, das ganze Land 
wolle daß fie abtreten, man wolle ihnen die Ehre viel gethan 
haben nicht fehmälern, aber jegt könnten fie nichts mehr, 
mahten nur fchlechte Dinge; auch der König würde am 
beſten abdanfen, nachdem er die Berfaffung beſchworen, bleibe 
ihm nichts andres übrig. Der märfifche Adel ift in großer 
Gihrung und Verbitterung, er jagt, das Land fei ed, aber 
ſofern das Land gährt, ift es nicht für den Adel! — 
Brief von Humboldt, über Froloff's Weberfegung und 
Erläuterung des Kosmos; „Das Hibride glüdt nie in der 
Ätteratur” ; wo Pferd und Efel zufammen arbeiten, entfteht 
ein Maulejel. — 

Sonjt waren alle preußifchen Prinzen tapfer, jebt weiß 
man von feinem. Im Stillen wiflen und geftehen die Offi« 
ziere ed wohl, wie fie von den hoben Perfonen denfen. Noch 
bor wenig Tagen erzählte bei Kranzler ein Stabsoffizier, der 
por der Thüre ſaß und Gefrornes verzehrte, einem andern 
Rffizier alle Umstände der Flucht des Prinzen von Preußen 
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mit einer Art von Wohlgefallen, nicht ahndend, day mt 
jedes feiner Worte durch's halboffne Fenfter innen hörte. 
Wie es fonft mit der Eigenwilligfeit unfrer Offiziere ſte 
zeigt Folgendes. Im Bade zu Homburg war fürzlih ei 
große Schaar preußifcher Offiziere auf Beſuch, auch d 
General von Peuder war dort; als diefer, den fie verad 
ten, ſich zeigte, fümmerte fich Feiner um ihn, doc fauı 
erfchien der öfterreichifche General von Schönhale, fo machte 
ihm alle eifrigft die Aufwartung. Iſt das die alte Zucht un 
Ordnung? — 

Unſer Bevollmächtigter in Frankfurt am Main, Geheim 
rath Mathis, wird dort geringſchätzig von den Diplomat 
behandelt, jie jagen, man rieche die Polizei in ihm, de 
Polizeirod fei ihm angewachſen. Ale ob die Lumpen wat 
beſſers wären! Lauter Mathiffe find fie. — Der König ver 
Sachſen in Potsdam. 

Man erwartet mit Beftimmtheit, daß der König den öfter: 
reihifchen Forderungen nachgeben werde. Die nichtsnutzig 
Union wird verfaulen. Anftatt Sachſen und Hannover ji 
zwingen bei ihr zu verbleiben, wird er felbft von ihr ab: 
gehen. Er hat fie ja nie gewollt, nie. Sie follte nur di 
Brett fein, um über einen Graben zu fommen, und einig 
fleine Gewinne einzuftreichen. — Unfer Gefandter in Wien 
Graf von Bernftorff, (jest hier), ift durch und durch auf öfter 
reichifcher Seite. Man tadelt ed, thut aber gleich daſſelbe 

Wieder fehr viel ift im Hof- und Staatskreiſe, befonder 
aber im märfifchen Adel, die Nede von der Abdankung de 
Könige. Man fagt, er felber fei nicht ganz abgeneigt, ab 
die Königin werde ed nimmermehr zugeben. Aber aud 
felbft wird es nie freiwillig thun, nur durch Gewalt a 
ziwungen. Den Prinzen und die Prinzeffin von Preußen a 
den Thron zu fehen, das wäre für ihn und die König 
Höllenpein. — 
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Mittwoch, den 3. Juli 1850. 

Der Hof und die Reaktion find des Generals von Wrangel 
lingft überbrüffig, man möchte ihn los werden, er tauge 
nihte, heißt es jegt, er fei ein alter Narr ohne Kourage, 
was er gethan fei nicht der Rede werth, er folle fich zurüd- 
jiehen; „aber das wird der alte Narr nicht thun, er hängt 
an feinem Poften und am Gelde“. Man will Prittiwig an 
ine Stelle. 

Der Ingenieurlieutenant Rüftow, feiner Schrift wegen feit 
langer Zeit im Gefängnig ohne Urtheil und Recht, ift von 
der Hauptwache auf dem Markte zu Pojen entfommen. 

Marie von Bruiningf, geb. Lieven, aus Liefland ift bier 
duch nach Badenweiler gereift, und hat die Frau Kinkel aufge- 
fordert, den Sommer dort mit ihren Kindern zuzubringen. Frau 
Kintel hat ihren Mann in Spandau nicht fprechen dürfen. 

Der Redakteur Zabel zum erftenmal wegen Preßvergehen 
verurtheilt, 50 Thaler Strafe, noch milde genug! — 

In Leffing gelefen. Seine Schriften müffen vor der Hand 
noch heifammen bleiben, aber die nächiten Gefchlechtfolgen 
erden viel abfondern und augfcheiden, zu feinem Heile, denn 
ts ift gar vieles, wad dem Tage genügt, nicht der Folgezeit. 
Dan darf nur jept der fünftigen Sichtung nicht vorgreifen, 
iht müffen die Vorräthe vollftändig zu Gebot fein. 

Dr. Meyen fcheint nach England gereift zu fein; ift das 
eine Flucht, ein Aufgeben des hiefigen Bodens? Es heißt, 
dert Berends werde ebenfalld Preußen verlaffen! Wehe, wehe 
dem Bande, das folcherlei erleidet, der Regierung, die ſolcherlei 
bewirft! — 


Donnerstag , den 4. Juli 1850. 
Das Wetter wie geftern. Der Blid auf die Straßen be- 
übend, alled ruppig, öde, freudelos, überall die Zeichen 
mmerlichen Dafeind, oder aufgefpannter Ueppigkeit. 


» 
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Unſer preußifches Wefen zeigt vor allem jegt in allen Be⸗ 
ziehungen Graufamfeit und Härte, Lieblofigfeit, Schonung - 
lofigfeit, die Regierung fchlägt auf Freund und Feind, es 
gilt ihr gleich, fein Eifer, feine Fähigkeit, feine aeleifteten 
Dienfte fhügen gegen Zurüdjegung, Miphandlung, fobald 
man des Mannes nicht grade bedarf. Das erfahren Ale, 
nad Zeit und Gelegenheit, die Leute der Neaktion um je 
bittrer, je mehr fie des Lohnes wegen gedient. Das Her 
wird bei allen Anläffen gepriefen, in den Himmel erhoben, 
aber die Soldaten find geplagt wie ſonſt, die Dffiziere ge 
drüdter ald je, der Einzelne darf nicht muden, gleich wir 
ihm übel mitgefpielt; Bonin, Griesheim, Scharnhorft find 
redende Beifpiele. — Iſt ed der König (und die ganze König 
liche Kamilie), oder dag Beamtenthum für ſich allein, oder 
beides vereint, was diefe erfchredende Herbheit in unſem 
innern Verhältniſſen verurfaht? — 

Der König richtet ein Ober - Konfijtorium für die evan 
gelifche Kirche ein, ohne Mitwirkung der Kammern, und fell 
der Minifter. Dazu hält er fich befugt. Faſſ' er nur wieder 
firhlihe Dinge an, da wird fi bald wieder zeigen, daß ei 
feine glüdlihe Hand hat! — Evangeliicher Ober-Kirchenrath 
wird die Behörde heißen. 

Der Frieden Preußend mit Dänemarf ift abgejchloflen, 
die Herzogthümer find preißgegeben, und auf blutigen Kampf 
angewiefen! Sie werden ihn hoffentlich führen; daß es aber 
dahin gefommen, das verfchuldet Preußen, das prahleriih 
ald Netter auftrat, dann verrätberifch zurüdwich, und nun 
feig abſcheidet. 


EEE 73 VER EEE ER 


Freitag, den 5. Juli 1850. 
Geſchrieben. Brief aus Rupland von Gräfin *, durk | 
die Poſt; merkwürdig flingt in ihm wieder, was fchon von 
Warihau her verlautete! Sie jchreibt: »Quant a ce qui se 
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passe chez vous, que vous dire si ce n’est que c’est hor- 
nblement triste, de voir le parti populaire avoir de 
Muveau recours & l’assassinat, et le parti du gouverne- 
ment avoir recours & des lois comme celle de la presse, 
pour se d&populariser encore plus, apres avoir tant sa- 
fie & la popularite. Ce n’est pas que je crois une 
ibertt compiette de la presse un grand bonheur, mais 
quand on a promis une chose, il faut la tenir, et une 
parole royale devrait &tre sacree comme la vie d’un roi; 
mais chacun semble à l’envi courir à sa propre perte, 
et rendre toute espece de parti politique un objet de 
degoüt pour les hennötes gens.« Sie würde nicht offen 
durh die Pot fo fchreiben, wenn der Kaifer nicht offen fo 
geiprochen hätte! Was aber der Kaifer meint, ift mir völlig 
far; ihm ift den Teufel viel an der Preßfreiheit gelegen, 
am Wortbalten des Königs, er fieht in dem Geſetz gegen 
die Preffe nur den Schlag gegen die ihm genehme, gegen 
die geliebte Kreuzzeitung, und darin hat er nicht Unrecht, 
denn gegen fie ift die Mapregel wenigftend eben jo gerichtet 
wie gegen die Volksparthei, die man fchon weniger fürdhtet. 
Die Beichlagnahme eines Blattes der „Neuen. Preußifchen 
zeitung“ fühlt der Kaiſer ald eine ihm mitangethane Krän- 
fung; in diefem Sinne allein ift der Tadel gemeint, in diefem 
Sinn fpricht er für die Kreiheit! — 

Sahrestag der Schlaht von Wagram und meiner Ber: 
wundung. Ein und vierzig Jahr! Dad nenn’ ich ein gutes 
Bündel; jo viel dacht' ich Damals nicht einzufchnüren. Doch 
ebt' ih in großen Hoffnungen: das Vaterland -und Rahel, 
yaren meine Zielpunfte. Sept, — nur das DBaterland, und 
ine Rahel! — 

Die Schändlihkeiten in dem Verfahren gegen den Bürger- 
eifter Ziegler in Brandenburg find doch in fo weit glüdlih 
ifgedeckt worden, daß der Gerichtöhof neue Geſchworne her- 
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anziehen mußte, die denn auch den Angeflagten in zweien 
Punkten freifprachen, nur bei der dritten Frage das Schuldig 
- erkannten, fo daß er nur zu viermonatlicher Gefängnißſtrafe 2 
verurtheilt werden konnte. 

Der Juſtizgräuel in Schleſien wegen des Grafen von 
Reichenbach, der jetzt in England iſt, dauert fort. Das Ober⸗ 
tribunal iſt das willfährige Werkzeug für alle Gewaltthaten 
des Yuftizminifterd Simons, und und diefer weiß nichts von 
Recht und Gefeg, nur von Willfür und Leidenfchaft. „Ein 
Suftizminifter, der das Recht beugt, ift wie ein Finanz 
minifter, der ftiehlt." — 


Sonnabend, den 6. Juli 1850. 
Die lächerliche Union wird täglih kleiner und oder; 
nachdem beide Helfen fi von ihr getrennt, will nun aus 
Naffau fort, und Baden fühlt feufsend die Rettungsklauen, 
die ed noch fefthalten wider feinen Willen! Im Grunde fanı 
für Preußen, da es doch nichts Rechtes will noch durchſetzen 
darf, nichts Erwünfchtered gefchehen, nur ift es ihm ärgerlich, 
die vorgenommene Masfe überhaupt vorgenommen zu haben, 
und fie wieder ablegen zu müſſen, ohne einigen Bortheil von J 
dem Spiele zu behalten. Denn die Fleinen Milttaiverträge, 
falls fie beitehen follten, verfhwinden in der großen Schande 
des Aufgebend und Verzichtens. Ob die politiihe Reaktion 
ed noch dahin bringt, daß Preußen feine im Jahr 1848 zu 
Deutfchland einverleibten Provinzen wieder binausfchieben 
muß? Es wäre nur folgerichtig; der alte deutfche Bund 
bat fie nicht. | 
Die Zeitungen enthalten gar wenig, felbit die „Neue 
Preugifche” ift arm. Der „Kladderadatſch“ Iuftig genug. 
In Würtemberg Minifteranflage, Auflöfung der Landes⸗ 
verfammlung, neues Minifterium. Das läuft nur jo mit, 





237 


bat im großen Gange der Dinge feine weitre Bedeutung. 
Co auch der alberne Berfuh in Dresden mit den alten 
Yandftänden. 

Wenn man alles, was in Deutfchland gefchieht, aus dem 
Geſichtspunkt betrachtet, daß die Fürſten ganz und gar als 
Bortbrüchige, und nicht als einmalige, fondern als zehn> 
malige, als Lügner und Berräther fund werden follen, daß 
fe unrettbar zu Grunde gehen und das durch eigne Müh 
und Arbeit bewirken follen, fo flimmt alles vortrefflich zu= 
lammen, und die Arbeit geht gut. — Auch nicht ein deutfcher 
gürft ift dem Volke treu geblieben, hat Wort gehalten, hat 
kine Ehre bewahrt! Die fleinften, wenn fie redlich waren, 
fonnten der Revolution, der Republik, die ftärkften Riegel 
vorihieben, den Völkern wenigſtens das Beifpiel guter Fürften 
bewahren; aber fie thun es nicht, fie wetteifern in Treulofig- 
kit mit den großen. Was fie dem Volk entziehen, legen fie 
ald Opfer zu den Füßen der großen Mächte hin; fie felber 
gewinnen nichts, im Gegentheil fie werden jedenfalld ges 
fnehtet, aber fie ziehen vor, ale Knechte über Knechte zu 
gebieten, nicht felbftftändig mit freiem Volke dazuftehen! — 
Wohlan, das Schidfal erfülle fih! Sie werden ed büßen. 

In Reffing gelefen, im Tacitus. 

Die franzöfifhen Sahen! Der Lump Louis Bonaparte 
reibt jein ohnmächtiges Weſen weiter. Ich will nicht von 
ym reden. 

Sir Robert Peel in London geſtorben, in Folge ſeines 
sturzes mit dem Pferde. Wäre es Palmerſton, fo würden 
e Höfe jubeln! — 


Sonntag, den 7. Juli 1850. 


Mic ergreift jest öfterd eine Unruhe, ganz ähnlich der⸗ 
nigen, die mich einft ald Knaben in Straßburg überfiel; 
» fanın nicht dauern im Zimmer, alles ift wüft und leer, 
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mir ift als müßt’ ich irgendwohin gehen, das Leben auf 
fuhen, das mir abhanden gefommen, und ich weiß doch 
nicht, wo es zu finden wäre! Alles erfcheint mir, als wäre 
ed nicht das Rechte, als wäre es nur ein Hinhalten, ein 
Abwarten. Meine Bücher, meine Arbeiten, meine ganie 
Umgebung und Berhältniffe werden mir dann fo jämmerlich! 
Seltfam, ein Marktplag mit Spaziergängern und Muſik, mit 
Aufzügen und Feftlichkeiten, im Elemente voller Freiheit und 
Gleichheit, gewährt mir dann das einzige befriedigende Bill. 
— Mir war gefteın Abend und ift heute früh fo. 

Hoffnungen auf eine große politifche Amneftie! Nicht 
daran zu denfen! Die Fürften finnen nur auf firengen 
Strafen, Berfolgungen, Quälereten, fie haben viel zu räden, 
als ihre eigne Feigheit, Wortbrücigkeit, Unfähigkeit mu 
dem Volke zum DBerbrechen gemacht werden, fie bleiben un 
verföhnlich, fo lange fie dad Bewußtfein davon haben. 

Und was wird einft das Bolf zu rächen haben! Schon 
im dritten Jahre häuft fi der Stoff, und täglich kommt 
neuer hinzu! 

Im Tacitus geleſen. 


Montag, den 8. Juli 1850. 

Ueber die Volksparthei in Preußen; fie hat einen feften, 
fihern Kern, der fürerft nichts anderes fein will. Die Volle⸗ 
parthei fieht ein, daß fie nur Gefinnungen zufammenhalten 
und nähren fol, nicht beitimmte Zwede aufftellen, nicht zu 
einzelnen Handlungen rathen darf. Sie ift Hug genug, dem 
Volksgeiſt in feinem dunkeln Drange alle Freiheit zu laſſen, 
dem Erfindungsfinn und der Gelegenheit ihr Recht vorzube 
halten, das Unbefannte und Unerwartete in feiner Unbe 
ſtimmtheit anzuerkennen, um die Fünftigen Bewegungen liebt 
aus höherer Hand anzunehmen, ale fie mit eigner Hand ab: 
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fhtlih zu machen. Mehr Einheit, mehr Verabredung, ale 
jept grade beſteht, würde fchädlich fein, brächte eine zu üppige 
Ihätigfeit hervor, die fi) bald ohne Gegenftand fähe. Die 
Regierungen kommen der Demokratie darin fehr zu Hülfe, 
die Mafregeln gegen die Preſſe fommen ganz gerufen, wie 
die früheren gegen die Vereine. Gin andres ift, den Zus 
ſanmmenhang in der Nation überhaupt mehren, dad Berftänd- 
ng, den Verkehr zwifchen den durch Staats- oder Provinz: 
gränzen getrennten Randsleuten zu fördern, darin kann nicht 
genug gethan werden, mit Bewußtfein und Abficht. 

Sendung aus England, Flugſchriften, Tagblätter! — 
Sendung aus Leipzig. Don den Briefen Wilhelms von 
Humboldt die vierte Auflage! Habent sua fata libelli; dies 
Yuh verdankt fein Gedeihen vorzüglich den Hafen, an denen 
ih die Frömmler anklammern können. — 

Die fo oft verfündete Verlegung der badifchen Truppen 
nach Preußen, die endlih in Ausführung fommen follte, ift 
abermals eingeftellt, es beißt auf entfchiednes Verlangen 
Ofterreiche. Ohrfeigen im Norden, Ohrfeigen im Sübden. 
Preußens? Macht, wo ift fie, in folhen Händen? Preußens 
Anfehn Liegt im Kothe! — 

Im Tacitus gelefen, im Seneca. — Layard über Ninive. — 


Dienstag, den 9. Juli 1850. 


Defuch von Herrn Dr. Zunz. Weber Hamburg, Schleöwig- 
Holftein, Preußens Ehre! Daß der Kurfürft von Heffen den 
Spigbuben Haffenpflug behält, ift der größte Dienft, den er 
der ünftigen Revolution leiften kann, — er macht ſich zum 
Epiegejellen des Spipbuben. — Befuch bei Herrn Dr. Her- 
nann Franck, auch feinen Bruder ſprach ich, den Mufiker. 
leber Rußlands Einfluß; er fcheint für dad Innere noth= 
endig, um das Volk ſtets unterworfen zu halten, man po- 
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faunt ihn auf die unverfchämtefte Weife aus, wie Napoler! 
zu gleichem Zwed feine Siege. Preußens Ehre! Lage und 
Bewußtſein der preußifchen Offiziere; fie fehen fich unter die 
Polizei erniedrigt. Bor Rußland fürchtet ji Preußen, gegen 
Defterreich ift ed nachgiebig, mit den Dänen macht es 
ihimpflih Frieden, den deutfchen Fürften ſieht es den Abfall 
nach, den Franzoſen bietet es fehmeichelnd die Hand, — wo 
bleibt da ein Funken von Kriegdehre? — 

Im Suniheft der „Deutfchen Monatefchrift” von Kolat- 
chef ift ein lefensmwerther Auffab von Karl Hagen über die 
Schrift von Karl Jürgens: „Zur Gefchichte des deutfchen 
Verfaſſungswerkes.“ Diefer Halbmann und fein ganzes Ge 
fichter, die verrätherifhe, dünfelhafte und dumme Mehrheit 
des Frankfurter Parlaments wird nach Verdienſt gezüchtigt! 
Eines wird doc, überfehen, nämlich der Einfluß der Ereig— 
nijje von Paris; ohne Cavaignac's Sieg wären die Reaftioner 
in Deutichland nicht fo bald mächtig geworden. Windifh 
gräg felbjt war nur ein Nachahmer. 

Kleine Angriffe auf die Königin Viktoria, auf den Präfi 
denten von Frankreich, durch Halbverrüdte! Unfer dumme 
Hof glaubt noh an Mordfomplotte einer leitenden Gefel 
ihaft, es ift eben der dumme Hof. Die Minifter glaube 
mit, oder müſſen ſich doch fo itellen. 

Die Hyäne Haynau des Oberbefehld entjegt? Wege 
Nichtbefolgung der Befehle des Kaiſers? In allem Frühere 
hat er fie alfo befolgt?! Haynau ift allgemein verhaßt, au 
von feinen Truppen. 

Proklamation der ſchleswig-holſteiniſchen Statthalterfchaf 

Im Tacitus gelefen, in. Layard’d Ninive. 
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Mittwoch, den 10. Juli 1850. 
1 Gekleckſtes farbiged Bild für einen halben Silbergrofchen, 
I Stfeloge darftellend wie er auf den König fchießt, ein ganz 
| geringes Volksblatt, das nur den Augenblid darftellen will, 
| aber einen eignen Eindruck macht, der keineswegs dem Könige 
| günftig if. Erlaubt die Polizei das Bild auszuhängen, oder 
überfieht fie es? 

Der König wüthet bei jeder Gelegenheit gegen die Volks— 
parthei, gegen die Demokraten und ihre Führer. Die ärgften 
Shimpfworte ſchont er nicht. Er will alles vergeffen machen, 
was er felbft gethan, wie er der Revolution gehuldigt durch 
Annahme ihrer Farben, wie er dem Volke gefchmeichelt, das⸗ 
' felbe belobt, und belohnt, durch die Einlöfung der kleinen 

Pfandſcheine ze. So lange er lebt, wird er diefe Stimmung 
behalten, er kann das, was er erlitten und leidend mitgethan, 
nie vergeben! — 

Die „Ronftitutionelle Zeitung” erhebt fich feit kurzem zu 
riner erniten und ziemlich ſcharfen Oppofition; wir wollen 
eben! — Unſre biefigen Zeitungen tadeln den dänifchen 
frieden mit verhaltenem Unwillen, die fremden thun fih um 
o weniger Zwang an, und halten der preußifchen Regierung 
re Treulofigkeit, ihre Lüge und Prahlerei vor. 

Man glaubt, die Wiederankunft des Prinzen von Preußen 
erde bier manche Dinge zur Entfcheidung bringen, wogegen 
r König alles zu verfchieben wünfcht, bis der Prinz wieder 
ygereift fein wird. Der Graf von Brandenburg, heißt es, 
ird aus dem Minifterium treten, Manteuffel aber bleiben, 
nn Diefer angeblih gemäßigte oder gar FTonftitutionelle 
finifter fei der fügfamfte, und merde mit der Außerften 
eaftion gehen, fobald nur fein perfönlicher Ehrgeiz dabei 
ne Befriedigung findet. Uebrigens ift das alled einerlei, 
nz oder Kunz gilt hier gleih. — | 

Zu Haufe im Tacitud gelefen, im Seneca. 
Barnbagen von Enfe, Tagebücher. VII. 16 
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Donnerstag, den 11. Juli 1850. 

Befuh von Herrn von Hänlein; bittre Klagen; Schoulb 
von Afcheraden, bisher preußifcher Gefandter in Kopenhagen, 
hat ihn befucht. „Den hat man doch bei feinem Abfchied zum 
Wirklichen Geheimen Rath gemacht! Und der Minifter von 
Canitz nannte ihn nicht andere ald: das Rindvieh! Viel⸗ 
leicht aber fpricht man hinter meinem Rüden aud fo von | 
mir; nun Rindvieh für Rindvieh, da hätte man mid) doch 
aud zur Erzellenz machen können!" Merkwürdige Mitthei- 
lung: der vorvorige Kurfürft von Heffen hatte den preugiiden | 
Miniftern Haugmwig, Hardenberg und Wittgenftein große Geld- | 
fummen geliehen; Haugmwig hat einiges zurüdzahlen müſſen, 
aber lange nicht alles; Hardenberg hat einige hunderttaujend 
Thaler gefchenkt erhalten, Wittgenftein aber fünfmal hundert- 
taufend Thaler, Hänlein felber hat die Unterhandlung geführt, 
deren Ergebnig die Streihung der Schuld war; dieſes Er⸗ 
laffen gefhah unter dem vorigen Kurfürften, dem man leict 
einredete, er gewinne dabei! — 

Die Reaktion will endlih an die Gräber der Märzgeil> 
lenen im Friedrichshain! Das hab’ ich lange erwartet. Ge ı 
fönnen diefe Todten nicht ruhen lafjen. Indeß braucht mart 
noch Umwege; es heißt, der Kirchhof fei in dem Luftbairt ' 
nicht wohlangebraht, man müffe ihn verlegen, ohnehin jet 
der Pla für bauliche Anlagen dringend nöthig. Noch füf 
man ſo; bald aber wird es heißen: „Auf den Schindangf” 
mit den Rebellenknochen!“ 

Die Hyäne Haynau hat noch kurz vor ihrer Erniedrigung 
aus Rührung geweint über den Dank der von ihr Amne 
flirten! Der Böfewicht ift penfionirt, alfo ganz außer Dienf. ge; 
Noch lange nicht genug! Die Menfchlichkeit fordert ſtrengere J 
Sühne. — | 

Sch blieb Abends zu Haufe. — Im Tacitus gelefen, in 
Boltaire. 
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Ich fürdte große Schändlichfeiten, die fich nächftens ent. 
hüllen werden in Betreff der jchleswig = holftein’fhen Ange: 
legenheiten! England fieht nicht auf die Sache, Rußland nur 
auf feinen Vortheil, Preußen willigt in jeden Verrath! — 

Die Stille und Dede Berlind — wenigitend in diefem 
Theile der Stadt — wirkt ganz widerwärtig auf meine 
Simmung. So ein Nachmittag auf den Straßen fieht ganz 
verzweifelt aus! Sogar die Anabenfpiele find feltener, dürf- 
figer. Nichts als Ringen und Kämpfen gegen Elend und 
jegen Anechtfchaft ficht man, ein Ringen und Kämpfen, das 
kine Waffen hat, ohne irgend einen Vortheil der Stellung 
and Umjtände! Keine frifche Quft, von Feiner Seite! — Und 
voh ift der Muth unerfchüttert, das Vertrauen auf die Zus 
unft ungeſchwächt; die Heinen Bürger und die Arbeiter halten 
ſuſammen. — Ehmals tröftete ſich dad arme Volk mit einer 
Zukunft jenfeits, nun aber harrt es noch dieſſeits auf den 
Sieg des Mechtes und der Wahrheit. — 


Freitag, den 12. Juli 1850. 


Beſuch von Herrn Dr. Schleiden; er fommt von Hannover, 
Gotha, Weimar, und kehrt morgen nach Kiel zurüd; er will 
noch einiges Bertrauen auf das preußifche Kabinet fegen, 
noh glauben, dab Preußen die Cache der Herzogthümer 
aicht gänzlich aufgiebt! Dazu gehört ein ftarfer Glaube! 
Schande und Schmah? Die fehen gewiſſe Leute nur darin, 
a man den Schleswig - Holfteinern fo lange beigeftanden, 
tefen „Spigbuben und Straßenräubern, diefem frechen Re- 
ellengefindel”, wie Herr von Meyendorff und (Canitz'ens 
tindvieh) Herr Schoulg von Afcheraden fie benennen! Weber 
en bevorfiehenden Krieg, und wie er zu führen ſei; Holjtein 
berali zu vertheidigen, ift unmöglich, das hieße feine Kräfte 
rtheilen, und nirgends genügende haben; man muß die 
ngriffe gefchehen laſſen, etwas Land preidgeben, und dann 
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über den vordringenden Feind herfallen. Db fie denn m_ zu 
einen Weg haben, an den ruffifchen Kaifer zu gelangen? 
Keinen! Der einzige Mann, der bei ihm Gehör fin De 
fönnte, Graf Otto von Rantzau, will feine Sendung über 
nehmen. Meyendorff ift ein Hafenfuß, der nur imnter ängitlid 
horcht, von welcher Seite der Wind bläft, felbft aber nichts 
angiebt, nicht? leitet. 

Nachmittags Befuh von Herrn P. L. Möller aus 3 Ropen 
hagen; Autographen; Beſprechung der dänifhen Sache. Die 
Dänen fehen in dem preußifchen Friedensvertrag eine poli- 
tifhe Arglift, Preußen freut fih, meinen fie, des Kampfes 
zwifchen. Dänen und Holfteinern, weil dadurch die Erbitte 
rung fteigen und der Zufammenhang zwifchen Dänemark und 
- den Herzogthümern auf die Dauer erft recht unmöglich mir. 
Die Dänen thun unfrem Kabinet Unrecht; Preußen verrätf 
wohl die Herzogthümer, aber mit Dänemark ift es aufrichtig. 
— Die Thronfolge wird in Dänemark geändert, zu Gunften 
Oldenburg's. 

Die badiſchen Truppen ſollen nun doch hieherkommen. 

In Potsdam hat eine Deputation aus allen Berlinet 
Stadtbezirfen dem Könige eine Huldigungs- und Glüdtwunfh 
Adreffe überreicht, auf die der König mit einer Rede geant 
wortet, die ein Gemifch bunter Phrafen und Eleinlicher wie 
prahlerifcher Bemerkungen über fein Wegbleiben aus Berlin 
gewefen fein fol. Das Ganze wird als eine fervile Er 
bärmlichfeit gefchildert, wie wir deren fo viele fehen. — 

In öffentlichen Blättern wird ſchon von einer Abficht des 
ruſſiſchen Kaiferd gefprochen, die Thronfolge auf feinen zweiten 
Sohn Konftantin überzuführen, weil diefer mehr Kraft befige, 
als der ältefte. Unter den Ruſſen ift davon die Rede, die? 
müffe durch eine Palaftrevolution geſchehen. Schön, rüttelt 
und lodert nur an euren Gebäuden, fie werden unfehlbar 
flürzen ! 
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Sonnabend, den 13. Juli 1850. 

Mit größtem Vergnügen lefe ich die einfichtewolle, gerechte 
Bürdigung Boltaire’s, welche Leigh Hunt von dem vielver- 
Iannten und vielgefchmähten Mann in feiner Autobiographie 
giebt, eine Würdigung, deren felbft die beften unter den 
neuen Franzoſen fich nicht fähig erwiefen haben, — 3.8. 
Louis Blanc, der bei großer Anerkennung doch die grund» 
lofeften Borwürfe gegen Voltaire ausfpricht. Leigh Hunt hat 
ihn vortrefflich gefaßt. 

Die „Kreuzzeitung“ hat vor kurzem den früheren hiefigen 
Kammergerichtsrath, jegigen lippifchen Minifter von Lauer in 
Berfen verfpottet, weil er antipreußifch geworden und von 
der Union abgefallen ift. „Aber die „Kreuzzeitung“ ift felber 
wider die Union, fie widerfpricht ſich und hält nicht Farbe.“ 
Die „Kreuzzeitung” thut was ihr beliebt, fie hält nichts! — 

Der König jagt in feiner Antwort an die Berliner Abs 
geordneten: „Es ift noch eine böfe Rotte in Ihrer Stadt”, 
und zeigt Dabei feinen verlegten Arm. Was hat der Pots- 
damer Gardeartillerift Sefeloge mit den Berlinern gemein?! 
Und überhaupt welche Rede! Die Berliner könnten ihm_ant- 
orten, warum, wenn du das weißt und fie fennft, ergreifit 
du diefe Rottenleute nicht, warum ftellft du fie nicht vor 
Geriht? Iſt es nicht deine Schuldigfeit und von ihnen zu 
befreien? Wozu haft du dein herrliches Kriegsheer, dein treues 
deamtenheer, deinen Hindeldey, deine Konftabler? — „Der 
König ift unglüdlich in feinen Reden, er legt nur feinen 
triben Geift, fein erftarrtes Herz bloß." — Welche Fleinliche 
Anfiht, wie ungerecht, wie rachfüchtig, wie boshaft find der- 
gleihen Heußerungen! Wie ſchädlich dem Könige felbft, dem 
fih die Meinung immer ftärfer abwendet! — 

Ich wurde gefragt, was ich ale Sieger thun würde, wenn 
ine neue Revolution die Demokratie zur Macht geführt haben 
sürde? Ich erwiederte, nach meinem Gefühl würde ich alle 


Rache verbieten, alled Vergangene durch Amneftie deden, ee 


auf alle Gefahr neuerdings mit Großmuth verfuchen; aber 
freilid — nicht Alle würden fo denken und bandeln, und 
wenn ein Anderögefinnter die Gründe für Rache und Ber- 
folgung aufzählte, würde ich nicht verftummen müflen? — 
Traurig genug, daß ed fo ift, daß ihr es dazu gebracht! — 
Der König denft noch immer nicht an Amneftie, der König 
begnadigt niemanden, ald höchſtens folche, Die gegen das Bol 
etwas verbrochen. Und immer noch leidet Kinkel eine härtere 
Strafe ald zu der er verurtheilt ift! Schreit diefe ſchmach⸗ 
volle Ungerechtigfeit nicht zum Himmel? — 

Im Tacitus gelefen, Englifhes, Franzöfifches. 

In Schleswig-Holftein alles kriegsmuthig; die Preußen 
ziehen ab. — Ruſſiſche Kriegsfhiffe an der Küſte. 

Bereine in Deutfchland — aud in Berlin — zur Unter 
ftügung der ſchleswig-holſteiniſchen Sache. Necht gut! Aber 
es ift viel Wahn und Dünkel dabei, Gagern-Gotha'ſche 
Hoffahrt und Unverftand. — 


Sonntag, den 14. Juli 1850. 

Befuh von Herrn Geh. Rath Waldeck; er wird nad 
Weitphalen verreifen, und bringt mir ein Buch zurüd. Ge 
fpräd über den Zuftand der Dinge, lachend und muntet; 
die Hoffnungen der SFreiheitöfreunde find ungeſchwächt, die 
Gefinnungen feit, die Welt muß vorwärts, unfer ift der 
Sieg! Ob wir perfönlich zu den fiegreich Einziehenden ges 
hören, oder zu den Verwundeten, Gebliebenen, thut der Sad 
nicht das Geringfte.. Wir lachen über die Unterdrüdung der 
Vereine, der Preffe, alles gereicht und zum entfchiedenen 
Bortbeil. 

Des Könige Antwort an die Abgeordneten aus Berlin 
erregt Spott und Haß in allen Klaffen, jederman macht feine 
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Bemerkungen darüber, im bittern Ernft, in höhnifhem Scherz, 
4 man ftellt Erwiederungen auf 2c. Befonderd noch wird das 
4 am Schluffe Hinzugefügte, daß man den Freudenjubel bei 
<f der Wiederfehr des Königs nach Berlin nicht gar zu arg 
machen möge, auf die fchnödeite Weife durchgenommen. Dies 
geſchieht an öffentlichen Orten, an Wirthötafeln, in Kneipen, 
4 de Konftabler wollen diesmal nicht hören, wie es fcheint. 
4 Da der König nun doch bald wieder in Berlin wohnen wird 
4 — er brennt darauf, nur die Königin hielt ihn bisher ab — 
ſo wollen die Treubündler und der Magiftrat alles aufbieten, 
um eine Anzahl Beifallflatfcher und Rufer ficher zu haben, 
mad denn auch nicht fehlen fann. Wenn der Großfultan 
eingöge, würde es immer Leute geben, die ihm zuflatfchten 
und mit Tüchern wehten! — | 
Der Konfiftorialratb Auguft Neander ift heute früh um 
Elbe geftorben. Der „Staatsanzeiger”" fagt, im einund- 
ſechzigſten Jahr; ich dachte er wäre ein paar Jahre älter. 
Die arme Schwefter ift fehr zu bedauern; eine andre ift feit 
vielen Fahren im Irrenhauſe auf dem Sonnenftein, für die 
er ſehr gut forgte. 

Es heißt, der Minifter von der Heydt wird abtreten; die 
Stimmen gegen ihn mehren ſich mit jedem Tage, die „Kreuz⸗ 
} zeitung” wirft ihm fogar fein Prügeln der Poftillone in 

Ehlefien vor, und verfpridht ihm, daß in Pommern die 
Poftillone auch ihre Fäufte brauchen werden. — Man fpricht 
ebenfalld von Ladenberg's und Schleinig’ens Entlaffung. — 
Iſt alles ſehr gleichgültig. — 





Montag, den 15. Juli 1850, 
Der „Leuchtthurm” von Keil erfcheint in Leipzig nad 
vie vor, und fein in Preußen fo ftreng verbotenes Beiblatt 
ne „Reichsbremſe“ führt nun den Namen „die Laterne”. Sm 
iefem Blatt und im „Kladderadatfch” wird Haffenpflug fort- 
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während als Dieb und Betrüger verarbeitet. Wie lang’ 
der Schuft aushält! — 

Beſuch vom Kammergerichtörath Schnitger. Befpredur 
der Lage der Sachen; Schleöwig-Holftein, Haffenpflug x. € 
vertraut mir, in hoben SHoffreifen fei mißfällig davon gi 
fprodhen worden, daß ich fehr fchlimme Artikel über die hu 
figen Sachen in die englifhen Zeitungen ſchicke, die Thai 
fache fei beftimmt als wahr angenommen; — und ift det 
buchſtäblich falfch, eben jegt und feit langer Zeit falſch! — 

Die „Abendpoft” hat ihre vollftändige Kaution noch nid 
aufbringen fönnen, und erflärt daher, vorläufig nur dreims 
die Woche zu erfcheinen, wozu nur eine halb fo große Kautio 
erfordert wird. — Ein Blatt der „Konftitutionellen Zeitung 
ift mit Beichlag belegt worden. — Die Minifter denken a 
ein neues Geſetz zur Befchränfung der Preſſe. In Pari 
geht man ihnen mit dem herrlichften Beifpiele vor! So mi 
ift der Wahnwitz noch nie gegangen, er ſcheint alles erfchöpft 
zu wollen, was von Unfinn zu erdenfen iſt. Unfre gejammt 
Neaktion fann doch gar nichts, als nur den Franzofen nad 
ahmen, und fie wirft der Demofratie died vor! Eine gejhicl 
lihe Thatfache, die nicht zu beftreiten und fo fchnell nid ; 
ändern iſt; die Franzofen ſind einmal das „Vorvolk“, wi 
Rahel fagt. — 

Im Tacitus gelefen, in Layard. 

Soll ich anmerken, daß die Königin von Spanien ein 
todten Knaben zur Welt gebracht hat? — 

Man will willen, die fchleswig = holjteiniihen Truppi 
. hätten Schleswig bejegt. — Neue rufjiihe Kriegsſchiffe 
der Küfte, wie es Scheint ohne Zandtruppen, alfo nur v 
zu fchreden. 

Die „Neue Preupifche Zeitung” hat Spottlieder gen 
Hannover und Sachſen. Gerlah, Bismard, Pierfig, Hut 
Goedſche, Rev, — wer ift der Poet unter diefen Gefellen ? 
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Dienstag, den 16. Juli 1850, 
Die „Nationalzeitung” bringt einen guten Auffag über 
Preußens Verhältniß zur deutfchen Frage, die nur zu löfen 
fei, wenn Preußen wieder für das Volk auftrete und mit dem 
Boll. Wie weit entfernt liegt das! Wie ganz unmöglich ift 
daö bei der herrfchenden Hofftimmung und diefen Miniftern ! 
Wie man ed meint, giebt das verruchte Wahlgefeß zu erfen- 
nen, deffen Entwurf erft eben dem yürftenfollegium der Union 

vorgelegt worden, eine Schandarbeit, dumm und bös! — 
Haynau's heftige Erklärung gegen das öfterreihifche Minis 


 Rerium, das er als revolutionair bezeichnet. — Die „Neue 


Preugiihe Zeitung” ift fo niederträchtig, fi) ded Schand- 
buben anzunehmen. — — 

Hannover will die badiihen Truppen, die nun endlich doch 
nah Preußen abmarfchiren, nicht durchlaifen, und fie müjjen 
nen andern Weg nehmen. — Eaubre Gefchichten das! — 

Billifen’d Hauptquartier ift in Schleswig, der Freiherr 
von der Tann ift Vorftand des Generalftabs." — 

Man jagt Wellington todt. Er war fchon längft nichtd 
mer ald ein Name, der aber noch mächtig wirfte. — 

Der Haß gegen den König ift in legter Zeit wieder fehr 
gefteigert worden, im Volk und in der Ariftofratie, aber am 
mäften in der letztern. Gdelleute, Offiziere, höhere Beamte, 
ſogar folche des Hofes, nennen feinen Namen faft gar nicht, 
oder, wenn es gejchehen muß, mit auffallender Kälte; man 
fragt, ob es wahr fei, daß er abdanken wolle, man findet, 
daß es für ihn das befte wäre, und für das Land auch, man 
rübmt den Prinzen von Preußen, der feinen Vater fortfegen 

werde ıc. 21. — 

5m Tacitus gelefen, in Layard. — „Die Erlebnijfe der 

Schweizerfompagnie in Venedig von Joh. Debrunner. Zürich 
and Frauenfeld, 1849", 8. — 

Beim Yortjchreiten der Zeit, ohne day ein neuer Um— 
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ſchwung erfolgt, fondern vielmehr die alten Regierungen 
immer ftärfer werden, die Völker fich fnechten und ihre reis 
heit fallen laffen, werden viele bisher noch Hoffende gänzlich 
irr, geben ihre Hoffnungen und Wünſche als Täufchungen 
auf, und meinen fehr flug und verftändig zu fein, wenn fie 
den gegenwärtigen Zuftänden fi anjchließen, und feine an- 
dern erftreben. Das ift ein gutes Zeichen! Alle Matten und 
Halben müffen erft abgefallen fein, damit neue Thatkraft ſich 
heranbilde. — Die neue Revolution kommt nicht nad) eitlen 
MWünfchen, der Ungeduld zur Befriedigung, nicht der Neaftion 
zur gelegenen Zeit, wo fie gerüftet dafteht den Ankömmling 
tödtlih zu empfangen; fie fommt, gleih dem Evangelium, 
wie ein Dieb in der Nacht, wenn man fie gar nicht erwarte, 
nicht fürchtet. — 


Mittwoch, den 17. Juli 1850. 


Weber politifche Gefinnung und Denkart; fie fann nidt 
unabhängig von den Umftänden fein. Ein innerer Anhänger 
der Republif mag unter gewiffen Bedingungen ale ein auf 
richtiger Royalift handeln, und umgekehrt. Die frengen 
Legitimiften find am fehlimmften dran, ihnen kann der Stoff 
ausgehen, wie den englifchen Jakobiten, — den Bourboniften 
in Frankreich fteht daffelbe Schidfal vor Augen, — dann 
fallen fie von felbft auf die Seite ihrer bisherigen Gegner. 
Wie mancher, der nod im Sommer 1848 von Herzen Royaliſt 
war, fann es im Sommer 1850 nicht mehr fein! Zum Könige 
gehört mehr, ale ein Mann mit der Krone; zum Könige ge 
hört Großmuth, Freifinn, Würde und Willenskraft, vor allem 
aber Gerechtigkeit und Treue, mo dies alles fehlt, da hilft 
fein Bemühen der Gutgefinnten und Wohlgemeinten. — 


L 


Dr. Meyen in Hamburg; hier heißt es, er ſei nach England. 


Neue Arbeiten überdacht; fie reizen mich nicht, und doch 
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drängt und treibt e8 mich zu ihnen, als müßt’ ich fogleich 
die Hand an’8 Werk legen! Dem Efel und Ueberdruffe muß 
ih durch frifche Ihätigkeit wehren; auch dünkt ed mich eine 
Pliht, meinen Landsleuten manches von mir Erlebte nad 
meinem Sinn zu überliefern. Ich fchwanfe zwiſchen zwei 
verfhiedenen Abſchnitten, die ich zu bearbeiten habe, und 
weiß noch nicht, welchen ich wählen foll! — 

Radrihten aus Schleswig über Willifen’d und feiner 
Iruppen Einzug. — Aller Orten in Deutichland Samm- 
lungen für Schleswig-Holftein, nur in Leipzig find fie ver- 
boten! — 

Die badischen Truppen, fehon marfchfertig wieder dur 
Gegenbefehl zurüdgehalten! Jämmerliche Abſchiedsrede des 
Großherzogs an fie. — Und wenn die Truppen erſt hier find, 
md dann? Wird Deiterreih, ja wird Franfreih auf die 
au leiden, daß Baden von preußifchen Truppen befekt 
leibe? — 

:hörichte Meinungen und Anfichten in Deutfchland, alles 
nfeitig, unklar, abfonderlich; der Zufammenhang ergiebt 
ſih faft nur für das abentheuerlih, phantaftifch Täufchende, 
um Beifpiel für die deutfche Flotte! Auch die Art, wie die 
Meinung jest fib für Schleewig-Holftein entzündet, hat 


Mad Närrifches; thun die Leute doch, ald müßten fie das 


deutiche Land gegen die Dänen ſchützen, während ganz Deutfch- 
land von den eignen Fürften unterjocht und von ruffifchem 
Einfluß geleitet wird! Ich wünfche den Schleswig-Holfteinern 
alles Heil, ich lobe jeden, der dort in Dienft tritt, aber die 
deutihe Eache hat fchlimmere Feinde ald die Dänen, und der 
Haß und Kampf follte nicht jene Ableitung nehmen! Behalten 
wir unfere Brandenburg » Manteuffel, Pfordten, Hafens 
pflug 2c. fo ift wenig dran gelegen, ob in Schleswig Preußen 
oder Dänen das Volk in Knechtfchaft Kalten; werden wir 
ene Leute los, dann folgt alles Andre von ſelbſt. — 
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Im Tacitus gelefen; in dem fteht doch gar viel! J 
Layard. — 

Gin Blig — der Donner folgte in demfelben Augenblick 

— ſchlug in der Kanonierftraße ein, zwanzig Schritt daveı 
ftand ein Mann, der ſich plötzlich das ganze Geſicht wie ver 
ſengt fühlte. 


Donnerstag, den 18. Juli 1850. 

In der Bibliotheque universelle de Geneve, 184 
Tome XII, ftebt ein Auffa von Gaullieur: »Une demi 
reine. Lettres de la comtesse Dönhoff, femme de Frederi 
Guillaume II, et de Mad. de Charriere 1792 — 1802: 
Neues Aergerniß! Die Mutter des Grafen von Brandenburg 
Triedrih Wilhelm der Zweite wird vom Autor mit gröpt 
Verachtung beurtheilt. — 

Sendung aus England; litterarifche Neuigkeiten. 

Die badifhen Truppen find nun doch abmarſchirt, un 
der erſte Zug ſchon in Mainz angelangt. Sie werden nid 
durch's Hannöver'ſche gehn. | 

Seitdem die Vereine gehindert, die Zeitungen gefährd 
find, hat fi) die Volksparthei mehr in’d Enge und Gehein 
gezogen, und während die Menge fih ausruht, fteht ei 
kleine Schaar um fo eifriger auf Wache, und arbeitet i 
Stillen. So wird verfihert. Die Organifation der Demi 
fratie foll ganz vortrefflih und durch feine Polizei» und R 
gierungsmaßregeln zu erreichen fein. Das Einzige, was m 
zu fürchten hätte, wäre Verrath, aber den hält man nic 
für möglih. Zum erftenmal, heißt es, denn bisher fei d 
noch nicht gefchehen, habe die deutfche Demokratie fih n 
der franzöfifchen in nahe Verbindung gefegt. Abſichtlich! 
ftärfen liberale Blätter die Meinung, die Demofratie Iöfe | 
auf, liege darnieder 2c. während fie nie hoffnungsvoller u 
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Rärfer gewefen fei. Iſt Died Prahlerei, ift e8 Wahrheit? — 
Der Hamburger, der dies fagte, ließ mich im Ziveifel. 

Im Tacitus gelefen; er fagt alled was und zu hören 
noͤthig! — | 

In den baierifhen Kammern hat eine Stimme laut wer⸗ 
den dürfen, die da meinte, Baiern brauche fi weder an 
Deſterreich anzuſchließen, nodh an Preußen, Baiern habe 
feinen alten Bundesgenoifen an Franfreih, dorthin müſſe 
es ih wenden. — So weit haben es die deutfchen Fürften 
gebracht, daß dergleichen gefagt werden darf im Jahr 1850, 
zwei Jahre nach der wahren großen deutjchen Nationalver- 
mmlung! — „Die deutfhen Fürften Landesväter? Landes- 
berräther !" — 

Wrangel bei einem Offizier-Gaftmahl in Koblenz prahlte, 
Champagner müſſe man in der Champagne trinken, dort 
helen! — „Hat der Alte — — denn was ift er weiter? — 
[don vergeffen, was die Preußen fich fhon in der Champagne 
geholt? Hat er vergeflen, daß er der Königin verfprochen, 
it dänifche Handfhuhe aus dem dänifchen Kriege mitzur 
bringen, und daß er feine gebracht, als die er etwa hier bei 
Getſon gekauft?“ — 


Freitag, den 19. Juli 1850. 


Anliegen ded Herrn *, fein Drama betreffend; ich kann 
ihm jo wenig zu Willen fein, ald dem * * in Betreff des 
einigen; es ift ganz feltfam, diefe Dichter ftellen ſich hoch 
Iber alled hinaus, und büden fich doch ganz demüthig zu der 
Jitte, man möge fie auf die Höhe heben und -oben befeftigen; 
nd wenn man das ablehnt, fo fagen fie, man habe fein 
ztheil, oder ein befangened, grade wie fie wünfchen daß 
an es hätte um fie zu loben. — 

Die Gagernleute meinen, fie feien noch berufen das Heil 
m Deutfchland zu begründen! Nur der zähefte Dünkel fann 
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fi) das noch einbilden. Sie follen abtreten, das if D 
einzige Beruf, den diefe Böhnhafen noch haben Fönnen! - 
Was will Gerpinus in Kiel? Seinen Lappen von Deutſchhe 
dort noch anknüpfen? Wenn nicht die Dänen ihn berunt 
reißen, fo thun’s die Rujfen. Das Deutfchland, dem Säle 
wig=Holftein jebt angehören kann, ift feinen Heller wert 
Schafft das Rechte, helft es zu Stande bringen, mit Schreden 
fraft des Volkes, und SchleswigsHolftein wird ihm zufalle 
auch wenn es dänifch wäre; ja in ſolchem alle ftehe ich wel 
für den Elfaß noch für Kur- und Liefland. Aber jept? P 
Teufel! — Dahin ift es gefommen von 1848 zu 1850! 

Der König von Dänemarf hat ein Manifeft an die Herjo 
thümer erlajfen, welches gut Elingt und viel verfpricht, al 
vor allem Niederlegung der Waffen fordert. — Dänen a 
Femern gelandet, holfteinifhe Schiffe weggenommen x. - 

Der König von Preußen erläßt nun eine feierliche Erflänu 
in Betreff Neuenburg’s; im „Staatsanzeiger" zu lefen! — 

Die „Abendpoft" erfcheint vorläufig nicht, bie „die Pe 
thei ihre Schuldigfeit thut”, das heißt Geld zur Kauti 
aufbringt. — 

In der „Neuen Preugifchen Zeitung” wird Haynau für 
lih in Schug genommen und der Minifter Bad) heftig 0 
gegriffen. Iſt das nicht feharmant revolutionair? Chen 
wird Radowig heute in den ftärfften Ausdrüden herunter 
madht. Man merkt die Nähe des Prinzen von Preußen, 
Zeitung ift fühner ald je. Dem Prinzen ift nichts wohlgefä 
ger, als die Lieblinge feined Bruders herabgefegt zu fehen. 

* weiß die -Gefchichte ganz genau, wie der jegige € 
von Brandenburg feinem Bater dem Könige Friedrih 7 
heim dem Zweiten von der Gräfin Dönhoff gleichfam vor 
Füße geworfen worden, wobei fie rief: „Da haft du ! 
Kind, und mich fiehft du nie wieder!" Sie hatte den Ki 
überfallen, wie er eine Art Feftlichfeit mit der Schulgfi bh 
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ihn zu rühren gefucht, aber nur aufgebracht, fo daß er zu 
Rip im Zorn rief, man folle ihm die Gräfin fortfchaffen, 
„Hinaus! hinaus! fort mit ihr!" Darauf erfolgte jener 
Auftritt. — 


Sonnabend, den X. Juli 1850. 


Wie wir aus dem herrlichen Auffhwung von 1848 wieder 
in diefe Knechtung von 1850 gerathen find, fommt den Mei- 
fen ald ein Traum vor, der das Unbegreiflichite darftellt, die 
größten Widerfprüche eng zufammenfaßt. Doc ift alles in 
der Wirklichkeit langfam genug Schritt für Schrit gegangen, 
und immer war ed nur eine fleine Stufe, die man ung hinab- 
drängte. Die Mehrheit derer, die einmal als unfre Vertreter 
daftanden, wollte nicht fehen, ließ jich blindlings von der 
verrätherifchen Minderheit leiten. Die zertheilte, auseinander 
gefprengte Nation hatte weder Mittelpunkt noch Führer, fie 
onnte nichts ausrichten, befonders da fie noch immer vers 
fraute, hoffte, und zu fpät einfah, was ihr bevorftand. So 
war die Steuerverweigerung unfrer heldenmüthigen National: 
verfammlung,, die Bewegung in Sachſen, in Elberfeld, am 
Rhein, in der Pfalz und in Baden umfonft, unfonft der 
Kampf in Stalien, die Ausdauer Benedige, die Niefen- 
anftrengung der Ungarn! Diefer ganze Verlauf erfchiene wie 
eine [hmachvolle Fopperei der Deutfchen, fähen wir nicht an 
dem Beifpiele Frankreichs, daß das Geſchick auch einer anders 
und günftiger geftellten Nation ſolche Demüthigung auflegt. 
Die Völker haben eine große Lehre nöthig gehabt, fie haben 
fie erhalten, und die Frucht wird nicht ausbleiben. Unſre 
nächte deutſche Nationalverfammlung wird nicht im Na- 
tionaldüntel die Freiheit vergeifen, wird nicht die Polen 
mißachten, nicht die Staliäner und Tſchechen unterdrüdt 
halten wollen, wird ihre wahren Feinde erkennen, wird fie 
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treffen, nicht fhonen. — Europa’s Gefchichte bereitet fid 
ernftlih, einmal wieder ein Ganzes zu werden. — 

Schleswig - Holftein ift jept in ganz Europa das einzige 
Land, wo noch die Waffen für eine Volksſache geführt wer: 
den, wo die Freiheit noch ein Kriegsheer, eine Regierung bat. 
Aber wie unvollfommen ift hier die Volks- und Freiheitsfade, 
fie fürchtet fih revolutionair zu fein! Sch kann nicht andere 
glauben, ale daß fie nächſtens erlöfchen wird. — 

Bald wird die Reaktion jubeln, die Revolution ſtehe 
nirgends mehr, überall habe fie das Feld geräumt. Aber 
das ift ein großer Irrthum, fie foll nur einmal recht zufehen, 
was bei ihr felber ſchon durch und durch revolutionair if; 
was ihr bisher gegenüberftand, ift nicht zu ihr, aber in fe 
übergegangen. Sie führt das Werk mit aller Kraft weiter. — 

Nachmittags Befuh von Bettina von Arnim, fie wolle 
befonderd von Willifen hören; ich Tas ihr deffen zweiten 
Kriegsberiht, worin er befennt, daß um der Friedendver 
handlungen willen ſchon ein großer militairifcher Bortheil ge 
opfert worden! Sch fehe die Sache nun ſchon ale verloren an!— 

Die „Kreuzzeitung” fagt ed gradezu, fie möchte gegen 
die Minifter- und Negierungsgewalt einen Widerftand organi‘ 
firen. — Daß der öjterreihifche Gouverneur von Mainz ein 
Schiff mit badifchen Truppen angehalten und ihm die Weiter: 
fahrt verwehrt hat, erzählt nun felbft die „Kreuzzeitung“. — 

Im Tacitus gelefen; in Layard. — 

Nordifcher Telegraph. Leipzig, 1850. No. 91 v. 28. Zuni 
Letztes Blatt, denn die Wochenfchrift geht ein. Darin: „Rahbe 
und das Hügelhaus. Cin Beitrag zur dänifchen Wilfenfchafte 
funde. Bon P. L. Möller." 
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Sonntag, den 21. Juli 1850. 

Die „Nationalzeitung” bringt einen trefflichen Artikel über 
Preußens Verhalten in der deutfchen Sache, eine Flare Ueber- 
fiht, in mäßigen Worten die Aufdedung alles Verraths und 
aler Schwäche. 

Wie die Deutfhen fich wieder foppen laffen durd die 
hleswigsholfteinifche Sache! Diesmal nicht einmal durd die 
Regierungen , fondern durch eigne Dämele. Ich wünſche 
ener Sache wahrlich alled Heil, aber die Bedeutung, bie 
nan ihr geben will, hat fie nicht. Die Begeifterung für 
deutichheit hat in unfern fchmachvollen Zuftänden etwas 
üherliches; wir könnten die Ehre, und anzugehören, denen, 
ie ohne uns Freiheit erlangen, eher erlaffen, ale dag wir 
e in unfern Jammer ziehen; im Augenblide bietet wirklich 
Yinemart mehr Freiheit, als Preußen. Selbſt Dr. Meyen 
laubt, man könne an der ſchleswig-holſteiniſchen Sache noch 
twad Allgemeines entzünden, möchte darin wirken und ſchüren! 
Sitler Wahn! Die Statthalterfchaft will feine Volksbewegung, 
ie ift geneigt, jeden Wühler verhaften zu laſſen und allen- 
ſals augzuliefern, froh der Gelegenheit, den Höfen zu zeigen, 
daß fie nicht revolutionair ſei! Ihr Benehmen jet ift wie- 
ber ganz thöricht. Sch habe zwar felbft gerathen, man folle 
m Kopenhagen ſich zu verftändigen fuchen, fo fehnell und 
zut ald möglih, aber wie man noch unterhandelte, nicht 
nitten im Anmarfhe zum Kampf, nicht um diefen nad 
heilig aufzufchieben! Und zum Kampfe wird es doch kommen, 
ur dann zu fpät, und fogar der Sieg wird dann nichts 
ehr helfen, denn diefen erlauben die Mächte nicht, werden 
n beitrafen, Kein Sinn und Berftand im Ganzen! — 


Sarnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 17 
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Montag, den 2. Juli 1850. 


Erwägung unſrer Sage; nad aller Staatsretterei if 
Preußen gedemüthigt, verwirrt und rathlos, der Staat hat 
feinen innern Halt verloren, ſchwankt hiehin und dorthin, IR 
in feiner Hoffahrt mehr von Auflöfung bedroht, ald im 
Sommer 1848. Anfehn fehlt überall, dem Könige zumeiſt, 
den Miniftern, den Gefegen, allen Behörden. Das Bertraue Fa 
ift gründlich erfchüttert. Die Majeftätsbeleidigungsprojeit € 
hören nicht auf, auf den König wird mehr gefchimpft al 
je, und am fchmählichften von denen, die ein Prozeß nicht 
wohl erreichen fann. Ein erbärmlicher Zuftand; es braucht 
nur noch Geldnoth und Soldatenungehorfam hinzuzufommert, 
dann ift ed aus. Und das übrige Deutfchland ?!! — Die 
Saat der Revolution wächſt luftig auf, und verfpridt eine 
reihe Erndte. Fruchtbares Wetter, und fleifige Wirth- 
ihafter! — 

Der Gouverneur von Mainz hat den badifchen Truppen“ 
booten nun die VBorbeifahrt geftattet, nachdem er die Milinir* 
bundesfommiffion zu Frankfurt am Main darüber befragt. — 

In der „Kreuzzeitung” fteht, daß Dr. Meyen in Ham“ 
burg mit andern preußifchen Demokraten, und felbft mit aus 
London gekommenen, Zufammenfünfte habe. — 

Uebler Eindrud ded Parlamentirend in Schledwig. — 

Gute Auffäge im „Leuchtthurm“ von Ernft Keil. Dafüt 
‚bat die fächfifche Regierung — in Stände: und Preßſachen 
jest reaftionairer ald die preußifche — auch das Blatt fhon 
mit Befchlag belegt! Es erfcheint aber noch. — Sch make 
mir nichts daraus, wenn die Preffe ganz unterdrüdt wird. 
Sie hat in den zwei legten Jahren foviel geleiftet, daß Jahr⸗ 
hunderte davon zehren können. Webrigene, wenn es völlig 
dunkel geworden, erjcheint das kommende Licht um fo wohl⸗ 


thätiger und mächtiger. Die Preffe gleicht einer Waffe, die 
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etwas flumpf geworden. Die Regierungen forgen dafür, daß 
fe neu gefchliffen werde. — 

Die Hyäne Haynau in der „Laterne” (Reiche - Bremfe) 
bildlich vorgeftellt. Radetzky's Tagesbefehl zeigt auch Unzu⸗ 
friedenheit. Gut, gut; nur weiter fo! — 

Franzöfifhe Flugichriften und Tagblätter; immer gut 
geihrieben. Aber wir haben deutfche politifhe Auffäbe von 
gleihem Werth, wir lernen, wir fehreiten. — 


Dienstag, den 23. Juli 1850. 
Die Sachen ftellen fich wieder etwas beffer für Willifen, 
a jagt den Truppen, daß es zum Kampfe geht, daß ed mit 
den Unterhandlungen nichts if. Ein Schrauben-Kanonenboot, 


5 genannt von der Tann, ift durch feinen Befehldhaber Lieute- 


nant Range in die Luft gefprengt, weil es auf den Grund 
gerathen war und der verfolgenden dänifchen Uebermadht nur 
fo entgehen konnte. — 

Schmuperei ded preußifhen Mitgliedes der Landeöver- 
waltung von Schleöwig: der Grof von Eulenburg ließ fi 
aus der Zandesfaffe von den Dänen monatlich zweitaufend 
Thaler zahlen, und da dies ruchbar wurde, erflärte das eng- 
liſhe Mitglied, Herr Hodges, öffentlich, daß er keinen Heller 
genommen habe, daß er von feiner Regierung bezahlt werde. 

Preugifche Sparfamkeit: man hat zufammengerechnet, daß 
der Graf von Brandenburg von feinen mehreren Aemtern 
jährlich fünfunddreipigtaufend Thaler bezieht; freie Wohnung 
hat er obenein. General von Wrangel hat nebft freier Woh- 
nung jährlih vierundzwanzigtaufend Thaler. Er wird fie 
aber nicht lange mehr haben, man macht ihm die härteften 

Dorwürfe, daß er im November 1848 nicht wie Haynau 

verfahren, daß er Stadt und Bürger verfchont habe! Ebenfo 

wie man Manteuffel fchilt, daß er und die oftroyirte und 
17* 
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revidirte Verfaſſung aufgehalft, dag er nicht lieber gleich die 
Provinzialftände berufen bat! Die Reaktion hat ihre Furcht 
und Feigheit ſchon vergeffen, vergißt, wie fie noch jegt voll 
Angſt und Entfepen ift, wenn fie nicht eine Maffe blauer 
Röcke vor Augen hat! — 

Befuh von Herrn Profeffor Dirihlet. Warum ich nichts 
für die fchleswigsholfteinifhe Sache gebe? Aus demfelben 
Grunde, aus dem ich nichts zur deutfchen Flotte beigetragen. 
Es ift eine gute Sache, aber noch lange nicht die befte, es 
ift viel Gemachtes und Falſches dabei, und ich habe nöthigere 
Ausgaben, für unfre leidenden Volksmänner, für die ver- 
bannten, verfolgten. Die ſchleswig-holſteiniſche Sache iſt der 
Strohhalm, nad) welchem bei uns die Verzweifelten greifen, 
dorthin verlegen fie die deutfhe Sahe; am 21. März 1848 
that ed der König, jet thun es die Gothaer, die mit großem 
Geſchrei dort die Chre und das Heil der Deutfchen fehen, 
das fie in Frankfurt, Berlin und Wien fo dumm oder vers 
rätherifch aufgaben. Die Gothaer verführen auch jetzt wieder 
eine Menge Menfchen; indeß mag es fein, der Wahn fchadet 
fo viel nicht, außer infofern er ein Wahn iſt, — der taugt 
nie. — 

Boltaire an den Grafen D’Argental, vom 17. Sept. 1760, 
über feine Zueignung ded Trauerfpield Tanfred an die Mar: 
quife von Bompadour, rühmt fich der Klugheit, Gewandtheit, 
Würde und Zweckmäßigkeit diefer Widmung. Sch las fie 
nah. Sie ift wirklich ein Meifterftüd in aller Hinficht, ein 
ungeheurer Schachzug in dem damals fo wichtigen Spiele 
gegen die Finfterlinge und Dümmlinge. 


Mittwoch, den 24. Juli 1850. 


Geſchrieben. Verſuch einen Gedanken audzudrüden, für 
den ich die richtigen Worte, die ihn anfchaulich machen könnten, 
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no nicht gefunden; er bezieht fih auf die Werthſchätzung, 
in der einzelne Menfchen zu halten find, — gehalten werden 
don mir. — | 

Der Kriegsminifter von Stodhaufen wiederholt öfters, 
daß ihn die Verfaffung nicht angehe. Dagegen will er fich 
aus dem Kabinet des Königs Feine Willkür gefallen laffen. — 
Der König will von Berufung der Kammern nichts hören, 
und wad noch vor furzem der Gegenftand feines höchften 
Cifers war, die Bildung einer Pairskammer, ift ihm ſchon 
ganz widerlich geworden. Er ift mit feinen ftaaterettenden 
Niniſtern fehr unzufrieden, meint, fie hätten gar nicht nöthig 
gehabt, der Revolution fo ungeheure Zugeftändniffe zu machen, 
der Teufel habe fie geritten uns die Berfafjung auf den 
Nacen zu legen, fie durd ihn beſchwören zu laffen; es fei 
zum Rafend werden, daß man das verfluchte Zeugs auf dem 
Leibe habe; nun follten fie forgen, daß man es wieder los 
werde ꝛc. — Radowitz erhält fih in der Gunft dadurch, daß 
et dem König in allem zuftimmt, nie widerfpricht. — 

Im Tacitus gelefen, in Friedrih dem Großen zc. — 

Meine Karlsruher Gefchichten vom Jahre 1816 wieder 
dorgenommen. Unendliche Schwierigkeit der Abfaſſung. 

Zweierlei ift dem Menfchen ganz unmöglich zu erlangen, 
und nur annähernd aus ungewilfen Zügen, mit Gefahr 
billigen Jrrend, zu errathen: wie er felber den Andern vor- 
tommt, und wie die Andern im tiefften Innern fich fühlen. 
diemit ift Die weite Kluft, welche die Menfchen trennt, genug- 
fam ausgeſprochen! — 

Ein Juſtizkommiſſarius und Gutsbeſitzer Bolzenthal hat 
ſich im Gefängniß erhängt, er war des Betrugs angeklagt 
und in Gemeinſchaft einer Fräulein von Unruh eines Ver⸗ 
giftungsverſuchs. | 

Der Magiftrat hat für fämmtliche Einwohner Berlind nun 
eine Einfommenfteuer von zwei Prozent befchloffen. — 
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Der Magiftrat läßt das häufig in den Straßen üppig 
auffpriegende Gras forgfam ausraufen ; Wrangel's Gras !! — 
(Es wächft aber doch immer luſtig fort.) 


Donnerstag, den 25. Juli 1850. 

Ein Preßgefes wie das jegige in Frankreich hat es noch 
nie gegeben, fo ftreng, fo boshaft, fo verrüdt! Aber diefer 
Wahn geht durch ganz Europa, fogar Spanien und Griedhen- 
land befommen ihre frengen Preßgefege. Der Wahn der 
Regierungen, die Preffe ſei's, die ihnen Gefahr bringe, ift 
dem Wahne des Volkes gleich, die Preffe werde ihm helfen. 
Die unterbrüdte Preffe ziemt einem unterbrüdtten Bolt, und 
ift wirffamer und mächtiger ald die freie; ganz unterdrüden 

‚ aber fann man die Preffe nicht, in Deutſchland gewiß nicht, 
bei feinen vielen Staaten und feiner Schulbildung. Aber 
die Regierung ift fo unflug als unehrlih, die Preffe zu 
fnechten unter die Polizei; fie wird feine guten Früchte da— 
von haben. 

Nachrichten aus Schleswig von einem Gefecht; man fieht 
ungeduldig einer Schlacht entgegen, fie zögert allzu lange. 
Willifen muß ſchlagen, fehlagen und fiegen, noch fann er 
es, wer weiß wie lange? Zaudert er, fo läuft er Gefahr, 
von einem ruſſiſchen Veto überholt zu werden. — 

Fleißig gefchrieben bis zum Abend. 

Die Entlaffung der Minifter Rabe und Heydt iſt ent 
fhieden, man wartet nur noch, ob nicht eine größere Statt 
finden fönne, die Entlaffung Brandenburg's und Manteuffel’s, 
mit denen auch Wrangel dann abziehen müßte. — 


Freitag, den %. Juli 1850. 


Ih las die telegraphifchen Nachrichten aus Schleswig 
und Rendsburg. Der Anfang lautete ziemlich gut, aber noch 
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lange nicht gut genug! Dann fam unerwartet das Schlimme. 
Selten war eine Sclaht bei Schleswig, die Deutfchen 
drängten den Keind, aber um 24/, Uhr befam diefer die 
Oberhand, Willifen ift gefchlagen und auf Seheftedt zurüd- 
gegangen, Schleswig und Edernförde wieder in der Hand 
Der Dünen. Siedendheiß überlief e8 mich. — — 

Ich habe nicht gewußt, wie fehr mir die ſchleswig-hol— 
Henishe Sache, wie fehr mir befonderd auch Willifen’s 
Sahe am Herzen liegt; ich bin ganz verftört durd feinen 

Unfall, und fühle die größte Unruhe, das Nähere genau zu 
eriahren. Noch kann ich die Bedeutung der Sache nicht er- 
meſſen; ift ed eine Niederlage, oder nur eine Schlappe? 
Wir nun Schlag auf Schlag nachfolgen, oder kann es am 
Nähten Tag anders fein? Iſt der Muth gefunfen, das Ver⸗ 
trauen verloren? Hat der Feind Gefchüg genommen? Ich 
Wil diefe Fragen taufendmal im Kopfe hin und ber, und 
paſe ihnen alle möglihen Antworten an! Ganz unnöthig 
und vergeblich, wie dieſes Auffchreiben, — und doch thu’ ich 
es! Morgen wird man mehr wiffen. — . 

In ganz Europa ift jept fein Krieg als diefer, ganz 
Europa hat die Augen auf Willifen gerichtet. Wird er es 
ertragen, das Freudengeſchrei der Höflinge und Diplomaten, 
die Schadenfreude feiner vielen Feinde? — 

Defterreich hat num fämmtliche deutfche Regierungen zur 
Beihidung des Bundestages aufgefordert. Wie will Preußen 
die von ihm jelbft gelähmte, halbaufgegebne Union noch 
halten? Wie die Militairtonventionen? Wie die Befegung 
Badens? — 

Es heißt Preußen werde Neuenburg wieder an fich nehmen, 
„efterreih flimme dazu, Frankreich werde nicht ernftlich da-= 
pider jein. Das giebt dann eine Wiederberftellung der 
rüberen Schweiz. Kaum aus der dänifchen Berwidlung er= 
öft, jucht der König eine andre! — Uebrigens ift ed ganz 
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richtig, die Schweiz muß neuer Revolutionsboden werden, 
war dad im Jahr 1848 nicht, fo wenig wie Belgien, d 
war ein Mangel; die Fürſten ftellen die fehönfte Allgemeis 
heit ber! — 


Sonnabend, den 27. Juli 1850. 


Unruhige Nacht, fieberhafte Krifen! — Gefchrieben. — 

Die „Spener’fhe und die „Voſſiſche Zeitung” enthalten 
ziemlich gleiche Artikel, worin von einer hiefigen ruſſiſch⸗ 
öfterreichifchen Parthei gefprochen wird, die den König über 
fein und Preußens Heil irreleitet, ihn die deutfche Sad 
aufgeben und ſich den Defterreichern fügen läßt, von eine 
Parthei, die den Prinzen von Preußen anzugreifen wage, 
ihn zu wenig fromm und zu friegerifch finde; doch werde 
der König wohl an der deutfchen Sache fefthalten und jen 
entfcheidended Wort fprechen. Armer Mann! Der König 
wird mit Defterreih Hand in Hand gehen, und überall zurüd: 
ziehen, wo er fi zu weit hervorgewagt! — Der Yıtikel 
muß aber aus einer Quelle fommen, die den beiden Zeitungen 
imponirt. Man nennt Radowig. Mir nicht fehr glaublich 
Bei den Stimmen, die hier laut werden, darf man nur mi 
vergeilen, daß alled in größter Verwirrung ift, und daß die 
jelben Leute heute fo und morgen fo reden. 

Die Berichte aus Holftein lauten etwas günftiger, de 
Rüdzug geſchah in guter Ordnung, unverfolgt. Gege 
Willifen erheben fich nur leife Andeutungen von Tadel, au 
allen Anzeichen geht hervor, daß er nicht Schuld an de 
Unfall ift, daß er tapfer gefochten und befonnen angeordn 
hat. — 

Preußen beruft feine Kommiffarien zum Snterim a 
Frankfurt am Main zurüd. Das ijt alles nur dummes Zeu 
ed kommt doch zum Bundestag; denn wie follte Preuß 
gegen Defterreich Krieg führen? — Möchte der König fein 
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Bruder an der Spitze des Heeres fehen? Dürfte er den 
ı Oberbefehl einem Andern übertragen? Könnte er ihn ſelbſt 
führen? Auf alles Nein. 
Dad muß der König bei den Nachrichten aus Schleswig 
empfinden? — Zuerft Schadenfreude, daß die von ihm Per: 
laſſenen nichts ausrichten, daß Willifen, der fih feiner Miß⸗ 
handlung entzogen, micht gefiegt. Dann aber Beihämung 
und Gewiſſensbiſſe; die SchledwigsHolfteiner ftehen durch ihn 
unter Waffen, er hatte verfprocdhen ihre Sache zu führen, er 
läßt feine Truppen abziehen, fie hören noch den Kanonen- 
donner, und ihre bisherigen Waffengefährten erliegen der 
feindlichen Uebermadht. Für Preußens Herabwürdigung fonnte 
nichts wirkſamer fein, ald die Niederlage der Schleswig-Hol⸗ 
Reiner; Preußen erleidet davon einen furchtbaren Stoß in 
ganz Deutfchland, und Defterreih wird fchon Vortheil davon 
jiehen. — 


Sonntag, den %8. Juli 1850. 


Aus Schleswig -Holftein nichts Neues, die ausführlichen 
Berichte fehlen noch; die einzelnen Angaben, wie Hamburger 
dätter fie bringen, lauten für Willifen günftig, fie fprechen 
von feiner Tapferkeit, feinem Ausharren, feiner ruhigen Bes 
Ionnenheit. Es fcheint, die Dänen müffen innehalten und 
fh erft wieder herftellen, ehe fie Weiteres unternehmen. — 
Hier ift eine ziemliche Aufregung. — 

Iſt es nicht närrifch, daß der alte Arndt jept ein Haupt 
anliegen bei der Regierung daraus macht, den Namen Neu⸗ 
Borpommern zu ändern, da dad Land nun doch fchon lange 
reußifch ſei?! Nach den großen Anftrengungen und Scid- 
alen einer deutfchen Nationalverfammlung diefe Bitte an den 
Rinifter von Manteuffel! Welcher Abfall! — Kindereien. — 

Der oldenburgifche Oberft von Mosle, Bevollmächtiger 
n proviforifchen Fürftenrath, befuchte mich. Bor einigen 
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Fahren war er fchon einmal bei mir. Ein verftändig: 
fenntnigreicher und feiner Mann, er erinnert mich etwas « 
meinen verftorbenen Freund Sriederih. Die Holfteiner bi 
fümmern ihn fehr, doc fieht er Preußens Benehmen nid 
fo fhlimm, er glaubt, man habe noch guten Willen für d 
Herzogthümer. Daß die Union auf fhwachen Füßen ſteh 
daß hier alles ſchwankt, flieht er wohl ein und läugnet ı 
nicht, aber das Heer, die Finanzen, die Berwaltung hi 
imponiren ihm, er meint, der König werde endlich zom 
werden, feine Macht gegen Defterreich gebrauchen, der Pri 
von Preußen werde die militairifhe Ehre Preußens nu 
befleden lajfen. Die militairifhe Ehre? Nah dem Abzı 
im März 1848 von Berlin? nad) den Feldzügen von Wran, 
und Prittwig gegen die Dänen, und dem Zurüdgehen a 
Sütland? Kerner glaubt Herr von Modle, daß wir in! 
größten Krifid ftehen, daß ein Zufammenftoß der preußiſch 
und öfterreichifchen Truppen ganz nahe, daß der Krieg u 
vermeidlich fer, die Befakung von Mainz und die von fraı 
furt würden blutige Auftritte liefern ꝛc. Ich behaupte, d 
ed nicht zum Kriege fommen, daß Preußen nachgeben wer 
nicht plöglich, jondern allmählich, fo daß nach einem Jc 
doch alles dem Willen Defterreichd gemäß eingerichtet fi 
werde. Unſer Berrath der Volksſache, unfre Falſchheit u 
Zweizüngigfeit führt uns von Niederlage zu Niederlage, u 
wir verdienen ſie. An unfrer Regierung ift fein gutes Ha 

Der dänifche Frieden wird von den meiften deutſch 
Regierungen nicht beftätigt, Naffau, Lippe- Detmold wid 
fprehen! — 

Der Staatdminifter von Wangenheim ift in Koburg ı 
ftorben ! Die befte Zeit des Bundestags knüpft fih an fein 
Namen, als er abging hörte alles Leben auf. Ich m 
längft außer Berfehr mit ihm, wußte ihn aber gem un 
den Lebenden. — 
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Montag, den 29. Juli 1850. 

Daß Montag Morgens keine Zeitungen kommen, iſt mir 
herte heſonders ärgerlich. Die Spannung auf weitere Nach⸗ 
richten und Ereigniſſe läßt feinen Augenblick nach, ſogar durch 
den nähtlihen Schlaf sieht fie durch. Es ‚giebt hier nod) 
aheme Leute, und zwar in höheren Stellen und Lebens» 
heifen, die darauf beftehen, Willifen fei vom Könige nad 
Ehleswig gefchict mit dem Auftrage, die Sache zu Grunde 
eben zu laſſen! — 

Hier ift es jeßt guter Ton unter den Hofoffizieren und 
iplomaten, die öſterreichiſche Macht herabzufegen, Die 
uppenzahl zu verkleinern, den Staat ald halbaufgelöft zu 
dern, in Böhmen find nur achtzehntaujend Mann im 
lechteften Zuftande, Haynau war ihr einziger General, und 
he Dummheiten mehr; giebt ed Krieg, fo wird Oeſterreich 
nzlich geichlagen ꝛc. Aber es giebt fchwerlich Krieg; der 
nig felbft giebt innerlich, den Defterreichern Recht, und im 
unde will er dajjelbe, nur möchte er aus der Revolution 
ige Rebenvortheile retten. Läßt auch Defterreich fie, wird 

erneuerte Revolution fie retten? Troftlofe Kurzfichtigfeit ! 

„Preußen hat allen Halt verloren durd) Abmwendung von 
Volksſache.“ — Wahr, aber im Drange der Noth wird 
fich ihr wieder zuwenden. — „Und das Volk wieder 
trauen, und neuem Berrath ſich übergeben?" — Ganz 
biß. — 

Zufendung von Herrn Elihu Burrit, der in Berlin fein 
ß. — 

Hier wird eine Adreſſe an Haynau zur Unterſchrift herum⸗ 
eben, preußiſche Reaktionaire, Wütheriche und Schlächter 
en den öſterreichiſchen General dafür tröſten und entſchädi⸗ 
‚ daß fein Kaifer ihn entlaffen hat. Sich in ein Schand» 
, einzufchreiben, dazu gehört Dummheit oder Frechheit in 
ebeurem Maße. Der märfifche Adel hat beides. Ver⸗ 
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gönne man ihm den Göpßendienft der Hyäne; es find Thie 
anbeter diefe Thiere, die Hyäne ift ihrer würdig. — 
Die Nachrichten aus Holftein lauten ziemlich beruhigen 
Der Berluft an Menfchen ift nicht fo groß, der Muth ung 
brohen. Die Dänen boten viertägige Waffenruhe an, ti 
von Willifen abgefchlagen wurde. 
Das Bedenklichfte ift die ruffifhe ftarfe Flotte vor Mi 
Die geftrige VBoffifche Zeitung gab einen fhändlichen Artı 
gegen Willifen, gegen ihn wird abſichtlich Tann hervorgehob 
Der Artikel hat einen hohen Urfprung, wenigſtens hohe Bi 
gung, fonft hätte das Blatt ihn nicht aufgenommen. 
Fräulein Rachel aus Paris foll morgen bier anfomm: 
am 1. Auguft tritt fie in »Les Horaces«, von GCorneille a 
Ich werde fie wohl nicht fehen, ich fann das Gedräng u 
die Hige nicht eine Biertelftunde aushalten. 


Dienstag, den 30. Juli 1850 

Gefhrieben. Ueber die fehleswig-holfteiniihe Sache; 
allgemeine Aufregung zu ihren Gunften ift nur ein trauri 
Zeichen unfred Bedürfniffes, und an etwas zu halten, etn 
zu haben, womit wir und ſchmeicheln; es ftedt aber auch e 
Kleinlichkeit dahinter und eine Feigheit; wir wagen ni 
unfer Ganzes zu fordern, fo fordern wir ein Theilchen, ı 
ob es das Ganze wäre. ine Nation, die eine allgemei 
freigewählte Nationalverfammlung gehabt, und daneben 9 
tionalverfammlungen in Wien und Berlin, wie Tann die 
etwas Andres denfen!? Und wenn nun erft Schleswig-He 
ftein entfchieden zu und gehörte, was wär ed? Zu unfn 
Elend, zu unſrer Knechtſchaft und Schmach gehörte ed! D 
fih die deutfhe Sache grade an diefer wiederentzünt 
fönnte, ift ein Wahn. Uns wird unfer Recht nur auf d 
Wege der Revolution, der Rache, der Entihädigung; j 
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Geche ift feine revolutionaire. Heil und Gedeihen mwünfch’ 
ih ihr von Herzen, aber für die allgemeine deutfche Kann fie 
mir nicht gelten. 

Sm Cicero gelefen, in Voltaire. — Chodowiedifche 
Kupferftiche durchgefehen. — 

„Der Prinz von Preußen foll ganz andre Anfichten haben 
ald der König!” — Andre gewiß, aber darum doc) feine 
eignen. — „Wie jo?" — Nun, immer die entgegengefepten, 
das it wie beim Schadhfpiel, Einer hat die weißen, der Andre 
die ſchwarzen Steine, und wenn gewechfelt wird, fo bleibt 
das unverändert, diefelben Steine haben beide niemals. — 

In Heffen ift es ſchon laut geworden, daß die Demokratie 
für Schleswig - Holftein nicht recht beifteuern will, weil die 
Sache fo ſtark von den Gothaern gepriefen wird, und felber 
[0 gothaifh, fo legitim und unterwürfig thut. — 

Humboldt ift auch eifrig für die Schleswig-Holſteiner. — 

Der Prinz von Preußen ift geitern in Potsdam beim 
Frerziren mit dem Pferde geftürst. Der hat Unglüd! 


Mittwoch, den 31. Juli 1850. 

Willifen’d Bericht über die Schlacht von Idſtedt ift end- 
ſich erfhienen, unfre Zeitungen geben ihn; er ift matt, 
farblod. — — Aber merkwürdig ift ed, wie die Theilnahme 
für die Sache fteigt; von hier find feh8 Gemeine vom Königd- 
tegiment ohne Urlaub fortgegangen, auch zwei Konftabler; 
@eld wird viel aufgebraht; auch hamburgifhe und olden⸗ 
burgifche Offiziere, denen man Urlaub und Abfchied verwei⸗ 
gerte, find eigenmächtig fortgegangen. Das alles ift recht. 
gut, aber nicht entfcheidend, nicht ausreichend, und ich fann 
mir den glüdlichen Ausgang ſchwer vorftellen. Ja mid 
yüntt, es wäre unrichtig, wenn ed gut ginge. — 

Das Obertribunal hat geftern den Handlungsdiener Ohm 
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feiner Haft entlaffen, die fünfzehn Monate ged 
Dad Gericht hat die Anklage auf Verläumdung, 
falfche Anfchuldigung, nicht begründet gefunden. 
Brandmal, das diefer fnechtifche Gerichtshof fich 
Die „Kreuzzeitung“ hat ihren Liebling gut befhi 
ihre Macht gezeigt. — 

Die Begeifterung für Schleswig-Holſtein arbeite 
unter Bürgern und Handwerfern, und lodt dereu 
hervor. Sehr brav und rührend, aber — die deu 
that dag auh! — 

Der Prinz von Preupen ift wüthend über d 
den Berrath Defterreihe nennt. Er behauptet, der 
Schwarzenberg habe in Warfchau beim Kaifer | 
Dinge gefagt als jebt. Auch der König ift in a 
bitterung, Elagt, daß ihm niemand Wort halte, nü 
nnd Hannover, nicht Defterreih. (Uber mit t 
Worthalten, wie ſteht ed da? He? Oder iſt ein 
Bolfe gegeben nicht bindend ?) Er ift ganz unglü 
und krank, die politifchen Gefchichten zehren an if 
ſucht die Königin alles hervor um ihn zu ermuthi 
er nur ja nicht abdanke. (Hat vor der Hand noch fe 
Sie arbeitet eifrig daran, ihm die Union zu ver 
deutfche Sache ift ihr ein Gräuel, ganz wie der Kı 
die an ihr eine flarfe Befchügerin hat. — 

Die Gothaer thun ſchrecklich angſtvoll und 1 
Schleswig -Holftein. Es heißt, Heinrich von ( 
hier, habe den König gefprochen, wolle felbft 
ſchleswig⸗- holfteinifchen Truppen geben. — Inzw 
bietet Hindeldey die Mufifaufführungen, die für 
Holftein gegeben werden follten! — (Nicht die Auf 
nur die öffentlihen Anzeigen davon!!) 
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Donnerstag, den 1. Auguft 1850. 

Öoedihe hat die Frechheit in der „Neuen Preußifchen 
Zeitung“ „feine Partheigenoffen“ zu einer Geldfammlung für 
feinen Freund Ohm aufjufordern! Der Schuft trogt auf die 
fogenannte Unſchuld des Schuftes. Eine Fälfhung von Pa- 
pieren hat ftattgefunden, Ohm hat diefe Papiere geliefert, 
wenn er fie nicht gefälfcht, wer denn? Warum unterfucht 
dad Gericht diefes nicht?! Freilich, Obertribunal, Goedfche, 
Ohm, fie find alle daffelbe Qumpenpad, und noch viele fonft! — 

In Sachſen geht es herrlich! Die alten Stände, die 
nterdrüädung der Preffe, die Abfchaffung der Todesftrafe 
geſchafft, die Grundrechte aufgehoben, jet follen auch die 
chwurgerichte zurüdgenommen werden. Der König verftärkt 
nen Wortbruch und Verrath, er ſteckt immer mehr Kichter 
‚ daß er heller zu fehen fei. Das gelingt ihm vollfommen. 
Heute Abend fpielte Fräulein Rachel die Camilla in Eor- 
lles Horaziern. Das Opernhaus gefüllt, das Publifum 
jüdt, der größte Beifall, Blumenkränze 2. — Die Hyäne 
ı Brescia, bier auf der Durchreife nach Kaffel, war bei 
Hefch in der Loge. — 
Fortwährend Prozeffe wegen Majeftätsbeleidigung gegen 
inge Leute, die bei Gelegenheit von Sefeloge ihre Meinung 
ußert haben. Daß die dem König fo fehr ungünftig ift, 
ımt freilich auffallend an den Tag. Schlimm genug. Ich 
e mich lieber in der Stille fehimpfen, ald daß ich davon 
b Aufheben machen ließe! — 
Haflenpflug bat in dem Greifswalder Gerichtöverfahren 
: neue Frift verlangt, und erhalten! Er wird noch, wie 
m, als unfchuldig freigefprodhen! — Unfre Gerichte find 
glich verdorben, ganz befonders feit einem Jahr! Die 
dichte wird unfre NRintelen — fo heißt er ja wohl? — 
nons und fo weiter, zu rühmen haben! — 
Bor Haynau's Fenftern (im Gaſthofe) fammelte fi eine 
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Menge Volks, und als er fih am Fenſter zeigte, er 
Pfeifen und Zifhen, man fchimpfte ihn, ballte ihm 
Fauſt, und aus dem Gedräng erfholl eine laute Stim 
„Sch biete Ihnen ein paar Obrfeigen an!" worauf ein | 
mifches Bravo und jubelndes Gelächter folgte. Preuß 
Dffiziere haben dem Vorgange mit Ingrimm beigewohnt 


Freitag, den 2. Auguſt 18 

Schlechte Naht. Unbezwingliche Gedanken über die ſch 
rigften Gegenftände; PVerhältnig des Cinzellebend zur T 
unermeßlihe Aufgaben! Goethe bat hierüber die weif 
Sprüche; er hat Recht, der Menfch muß fich befchränfe 
allgemeiner fein Sinn, je höber fein Standpunft, un 
mehr hat er Urfache, feine Kraft auf das Nächfte zu rid 
fie nicht zu verfplittern, fondern zufammen zu halten. - 

Bon bier find einige hundert Mann geftern und vorge 
nach Holjtein abgegangen. — Geld fommt von vielen O 
aber die Regierungen ftellen gemeine Hinderniffe. Nur 4 
nover nicht, und Naffau. — 

Defterreich will den engern Rath der Bundesverfamm 
einfegen. Der Geheime Rath Mathid und die andern 
geordneten der zufammengefchmolzenen Union haben Fran 
am Main verlaffen. — Preußen fammelt Truppen bei W 
und Kreuznach, und hat feine Befapung in Mainz auf gl 
Höhe mit der öfterreichifchen gebradht. — 

Defterreich erflärt den Marfch der Badener nach Pre 
für Bundesbruch. 

„Baden in feiner Stellung zur deutfchen Frage. Von 
Friedrich Nebenius. Karlsruhe, 1850." 56 ©. in 8. — 
und dürftig? Der gute Nebenius kann auch nicht mehr fort 
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Sonnabend, den 3. Auguft 1850. 

Die „Urwählerzeitung” wiederholt den Aufruf Goedfche’3 
für Ohm, worin es heißt: „Aus meinen eigenen Mitteln 
allen habe ich durdy fünfzehn Monate Ohm's Unterhalt im 
Gefängniß beftritten." Am 29. Nov. aber nöthigte Goedfche 
die „Urmählerzeitung” zur Aufnahme der Erflärung, es fei 
„eine unverfchämte Lüge, daß er zur Unterhaltung Ohm’s 
Geld gegeben." Die unverfchämte Lüge. ift da! Recht gut, 
freut euch, ihr Gerlach's, Bismarck's, und wie ihr alle heißt, 
des würdigen Partheigenoffen! — 

Gefchrieben; in meinen Papieren gearbeitet; die Augen 
baren mir angegriffen und ich mußte aufhören. 

Spazirgang im Thiergarten. Frau von Arnim nicht ge⸗ 
finden; von den Zelten mit Umwegen zum loraplag, zum 
Goldfifchteih, dann wieder mit Ummegen zum Denkmal des 
derigen Könige, das reich mit Blumen audgefhmüdt ift. 
Konſtabler dabei, die horchen, ob Majeftätöbeleidigungen vor⸗ 
fillen! — Im Thiergarten war es leer, der Sonnabend fehr 
ju merken. Das Grün noch fehr fchön und erquidend. Ge: 
danken an alte Zeiten! — 

Wie ih nah Haufe fam, um 8 Uhr, hört’ ih, daß 
‚Bettina von Arnim bei mir gewefen var. — 

Aus Schleswig-Holſtein nicht? Neues, ald daß Dffiziere 
und Unteroffiziere anfommen, und daß man fehr vorfihtig ift 
in ihrer Annahme. Warum das Tleine Heer nicht aus fi 
felbjt füch ergänzt, darüber fagt niemand was! Die Truppen 
find fchon zwei Jahr im Felde, da muß man unter den Ge⸗ 
meinen Unteroffiziere, unter diefen Offiziere finden. Man ift 
ber etwas militairifch-ariftofratifh in SchleswigsHolftein! — 

Der infame Haynau wird hier gefeiert! Der König hat 
in einen Abend in Charlottenburg bei fi gehabt, und 
inen Mittag in Sansſouci! — Prokeſch und Brandenburg 
saren mit ihm in Potsdam. „Kladderadatſch“ fagt fehr gut, 
Barnbagenvon Enſe, Tagebüder. VII. 18 
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er. werde den zoologifchen Garten auch bejuchen, die Hr 
freuten fih fhon! — 

Radowig ift immer bereit, die Lieblingsvorftellungen, 
auch nur die Einfälle, des Könige aufzunehmen, zu bill 
auszufhmüden; dabei wird man denn freilih Gen 
lieutenant! Aber, den Staat ganz außer Acht gelaffen, ! 
er dem Könige damit? Er beftärft ihn in Falſchem, 
doch nie zur Ausführung fommt, und der König bat 
Schimpf davon. Der König braucht Diener, die ihm wi 
fprechen, die feine Einfälle fcheitern laſſen, ehe fie öffen 
geworden. — 

Sm Tacitus gelefen, in Layard, in Boltaire. — 

Albo von Katte, der Vorſtand des Preußenverein 
bat fich heute Nacht erfchoffen; man fand ihn beute frü 
feinem Bette, eine abgefchoflene Piftole neben ihm, eine 
geladene auf dem Tiſche; er hatte fih eine Kugel in 
Schläfe gefchoffen. — Tags vorher war er nocdy luſtig, 
wollte fo fcheinen. Kurz vorher war er beim Prinzen 
Preußen, vorher dreimal in Sangfouci, er wollte vom Ki 
zwölftaufend Thaler. Gläubiger plagten ihn, er Tebte 
fhmwenderifeh, der Minifter von der Heydt wollte ihn w 
zwölfhundert Thalern auspfänden laffen, er war in g! 
Berlegenheit. Aber das alles reicht nicht aus, feinen ©: 
mord zu erklären. Man jagt, er habe Gelder des Pre 
vereind angegriffen und nicht erſetzen können; auch 
politifhe Ehre war nicht zu retten. — 


Sonntag, den 4. Auguſt 18 

Zu Mittag kam Bettina von Arnim, und fprad 

Abſcheu von dem Spiel der Rachel; aber alled was fie tai 

traf die ganze franzöfifche tragifche Kunft, traf Talma’n 
Raucourt, die Georges ꝛc. — 
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Zu Haufe nah LO Uhr Wilhelm von Humboldt über die 
anzöfifche Bühne gelefen, Goethe, Auguft Wilhelm von 
Schlegel; — aus Boltaire’d VBorreden, Anmerkungen, Brie- 
fen ze. fönnte man eine merfwürdige Dramaturgie zuſammen⸗ 
fellen; etwa8 ganz Anderes, ald man gewöhnlich glaubt. — 

Heute früh waren Extra-Züge auf der Eifenbahn nad 
Neuſtadt-Eberswalde wegen des dortigen Sängerfefted ange- 
ordnet. Mehrere taufend Bürger und Wrbeiter, zum Theil 
mit Grauen und Kindern, wollten daran Theil nehmen; dies 
har genug für die volköfeindliche Behörde, Polizei genannt, 
fih mit ihrer Willfürgewalt einzumifchen, nicht um die Sache 
ju verbieten, fondern um fie zu verderben. Die Konftabler 
litten nicht, dag ein Mann den Wagen beftiege, er habe 
denn feine Legitimation bei fich, Paß oder Paßkarte; Bürger- 
brief, Arbeitsſchein und dergleichen durfte nicht gelten ! 
Wenige, die died vorher erfahren hatten, waren mit dem 
geforderten Papier verfehen, Andre, die fchon das Geld für 
die Eifenbahn gezahlt hatten, deren Frauen ſchon ohne Ein- 
Ip abgefahren waren, wurden zurüdgeiwiefen, mußten den 
weiten Weg zurüd in ihr Viertel zum Polizeifommiffarius, 
der wied fie an dad PVolizeipräfidium; genug, die nieder- 


. Mähtigften, nichtönugigften Quälereien und Schindereien des 


armen Volks, die frechfte Willkür, die brutalfte Eigenmacht, 
recht eigentlich alles erfonnen, um dem Volke zu zeigen, es 
fei gleich einer Heerde Vieh, unter dem Stod und der Peitfche! 
Das ganze Verfahren ift fo niedrig und fo empörend, daß 
ed niemanden wundern dürfte, wenn einmal das Volk die 
ganze Wirthſchaft zufammenfchlüge, die Konftabler, Hindelvey, 
Manteuffel, die ganze Staatöretterfchaft und Reaktion. — Iſt 
ed doch grade, ald wenn man fürdhtete, das Bolt möchte 
erichlaffen, fein erlittenes Unrecht vergeifen, man will es 
wach erhalten, aufreizen zur Erbitterung! Als ob die Revo⸗ 
lutionairs es beſtellten! — 
18* 


Berlin angezettelten | Komplotts gehandelt ! 


Montag, dei 

Sehr gelitten von Gedanken, an die ! 
folgten, an die im Gefängnig Schmadt 
taufend Entbehrungen jeufzen, die mit Hoh 
ausgedahter Graufamfeit behandelt werde 
und Henfer hat man gut ausgewählt, da 
Vergnügen! Aller Edelfinn fheint erlofche: 
Minifterien, nichts ald gemeine, niedrige B 
berrfcht in den Gewalthabern. Und die der 
bleiben, das wird nicht vergolten werden ? 

Sendung aus Leipzig. Grade heute be 
des verbotenen „Leuchtthurms“ von Ernft 
fhredlihe Schilderung des Zuftandes der 
der Berliner Stadtvoigtei unter dem Zuchtr 
Sch konnte mich lange nicht von dem ſche 
holen. — 

Defterreich fept feine Reibungen gegen 
hit fort, ed thut immer genug, um un 
läßt und dann immer Frift, in der wir er 
Der König ift innerlich felbft der Meinun 
Oeſterreich Unrecht hat, und dann — wie 
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man hier Defterreich dur die Ehren, die man der Hyäne 

erweiſt, ärgern will, ift kleinlich — Für die Hyäne haben 
dier die Truppen ausrüden und egerziren müffen. — 

{ Nachmittags und Abends fleißig gearbeitet. Nicht aus: 
gegangen. Große Fülle ded Stoffes, faum zu bewältigen 
für meine jepigen Kräfte, befonders für meine Augen. — 

Ganze Stöße alter Zeitungen durchſucht. — 

„Gefchichte der Frauen, von G. Jung (dem gewefenen 
Berliner Abgeordneten). Franffurt am Main, 1850." Erfter 
Theil. 242 ©. 8°. 

„Mittheilungen über die badifche Revolution, von Franz 
Rameur Frankfurt am Main 1850.” 134 ©. 8°. 


Dienstag, den 6. Yuguft 1850. 
Ein Gefecht bei Friedrichsftadt, jonjt nichte Neues. — 
In Voltaire gelefen, in Racine. — Deutfche Tages⸗ 
ſchriften. — | 
Die Art, wie fih in Deutfchland die Bewegung fortießt, 
erregt meine Berivunderung. Nie ift e8 ein Ganzes, Ein- 
fimmiges, Abgerundetes, immer zerftüdelt, abfagweife, nach 
einander; und immer mifcht fich etwas Narrheit ein. — Eeit 
Jahrhunderten gab es in Deutfchland nicht? fo Gemeinfames, 
Gleihzeitiged, Vollwirkendes, ale die Revolution von 1848 
und dad Entftehben der deutfchen Nationalverfammlung, — - 
aber mit dem Entftehen war es auch ſchon vorbei, was folgt, 
At wieder nur Zerfplitterung. Sollte jedoch jene große, 
mertwürdige Erfeheinung fo abgefchnitten bleiben, fo für fi 
daftehen in der deutfchen Geſchichte? Unmöglih! Doch wie 
ed auch fei, jener Lichtblic ift auch an fich etwas werth, und 
08 freut mich ihn gefehen zu haben! Die Nachlebenden wer: 
den Beiteres fehen; für den Fortgang der Gefhichte ift mir 
nicht bange, wenn fie auch nicht grade die Zwede unſrer 
Kurzfichtigkeit hat. — 





Der König ift in einer grimmigen 
weint, die Lage des Hofe ift in der 
in einzelnen Augenbliden drängt jich 
drüdt, peinigt, beugt und niederwirf 
fühlt jih der König zerfallen (weß 
giebt das wieder ein gutes Verhältniß 
mißachtet, von feinem Adel gehapt, f 
laſſen ihn, mit Defterreich ift er entzw 
Ruhm und Glanz find vernichtet, er fa 
nichts; dabei der Bruder ihm zur Eeit 
hemmend oder vorwegnehmend; die grö 
König wäre, wenn er ihn zum Oberb 
machen müßte, lieber madıt er feinen $ 
auch noch fo dringend. 

Unfre Offiziere und Edelleute ſchim 
Megierung, auf alle Minifter und auf 
von diefen Majeftätöbeleidigungen f 
richt, — auf Wrangel und Peuder 
gelten), auf Manteuffel und Brandenb 
gehe nicht mehr fo, es feien andre nötl 
Aufruhr, nach Gelegenheit zum Dreinfe 
feine Revolution zu befämpfen finden, 
eine. — 

Der König hat die Erneuerung de 
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handel an Der ruffifhen Gränze, den die Regierung begüns 
fiat; ernſte Gefechte fallen vor, die Bauern ſind militairiſch 
ngerihtet, haben alle gedient; Krotinus wird von den ruſ— 
ihen Wuppen geſchont, fie helfen ihm durch, ein ruffifcher 
; Dffisier hat von ihm innerhalb eines Monats über acht⸗ 
hundert Thaler befommen. Stimmung in Oftpreußen ıc. — 
Kleine Sachen von Voltaire gelefen, Nanine, l'Ecoſſaiſe ze. 
Im Tacitug gelefen. — 
In Wilhelm von Schlegel’8 Borlefungen über dramatifche 
5 Dihtkunft gelefen. Dan fagt, e8 fei fein vorzüglichfted Wert, 
4 er ſelbſt hielt es dafür. Allerdings gehörten große Mittel 
J dazu, eine ſolche Zufammenftellung zu geben, die Kenntniß 
der Alten und der Neuern, das Verſtändniß vieler Sprachen, 
die Anfhauung vieler Völker. Allein dem heutigen Leer, 
der außerhalb der romantifchen Schule fteht und ihre Dogmen 
nicht unbedingt annimmt, werden doch die ftörendften Vor— 
urtheile fichtbar, die eigenfinnigften Meinungen, vor allem 
die Luft ald Kritiker abzufprechen, und feinen andern Richter 
anzuerkennen. Wirklih bat er feine Liebe zu den Dichtern 
und Künftlern, jelbit die zu Shafefpeare ift eine geheuchelte, 
und wird nicht warm. Namentlich ift er in Betreff der 
Franzoſen ungerecht, und bei Moliere und Voltaire oft 
gradezu dumm. Died Schlegel’fche Meifterwerk ift in vielen 
Stüden ein abfchredended Gemifh von Befchränftheit, An 
maßung und Seichtigfeit. — 





“ Donnerstag, den 8. Yuguft 1850. 
Geſchrieben. — Ein ſchlechtes Vergnügen dur Gewalt 
zu berrfchen, durch Gewalt über Feinde, haßerfüllte Feinde! 
In der Türkei, in Rußland, herrſcht die Gewalt über Knechte, 
die aber dem Herricher fich beugen; bier ift ed anders, man 
inerfennt ihn nur ald Feind, man hat ihn ſchwach gefehen, 
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man ehrt ihn nicht mehr. Was foll aus diefem Zufları 
Gutes kommen? Die Welt hat dergleichen noch nicht gefehe 
über dreißig Fürften alle wortbrüdig, eidbrüdig, Verräth 
am Bolfe, nachdem fie zu Boden gelegen, und großmüth 
verfchont worden; alle gebrandmarkt! — 

In Nendeburg eine Erplofion ded Laboratoriums. - 
Borpoftengefechte. — 

Die Sammlungen für Schleswig = Holftein haben no 
immer guten Fortgang. Flüchtlinge aus London, Deutid 
die ihre Dienfte anzubieten famen, find nicht nur nicht a 
genommen, fondern aus Kiel weggewieſen worden. Wi 
das nicht der Demofratie die Augen öffnen? Und den Kal 
netten bringt man ganz umfonft die Huldigung; man möd 
die Höfe und Fürften rühren, durch Beweife fogenanni 
guter Gefinnung, aber fie bleiben ungerührt, fie fennen n 
Eine gute Gejinnung, näntlich die ſich ihnen unbedingt unte 
wirft, die Enechtifche. — " 

Der Prinz von Preußen hat den General von Radon 
über die Unionsfache gehörig — wie man bier fagt — I 
rüffelt. Der König mug zufehn, wie ihm fein Günftli 
und Bertrauter zu Grunde gerichtet wird, genommen wird. - 

‚Niemand zweifelt mehr, das Preußen in allen Stüd 
nachgeben, Defterreih die Oberhand behalten wird. 

Der Schaufpieler Treziaf bat fich bier felbft angefla 
in Baden gegen Preußen gefochten zu haben, und ıft v 
Kriminalgericht ohne Gefhworne zum Beil verurtheilt w 
den, ald des Hochverrathd gegen den deutfhen Bund. 
Regierung läugnet deffen Beftehen, der Gerichtähof erke 
ihn an! Wer könnte da nicht alled zum Beil verurtb 
werden! — Der Scaufpieler hat fih albern und fchn 
benommen. Die Strafe wird nicht volljogen. — 
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Freitag, den 9. Auguft 1850. 

Zufhrift von den Vorftehern des Friedens - Kongreffes, 
‚drin Frankfurt am Main gehalten werden foll. Heinrich 
Rihard und Elihu Burrit. (Dr. Carove dabei, Victor Hugo, 
Cobden ꝛc.) 

Man ſpricht von Manteuffel's und Stockhauſen's Ent— 
laſung. Der König iſt des erſtern längſt, längſt überdrüſſig, 
und des letztern, ſeitdem er im Amte ſteht. — Alle ſolche 
Veraͤnderungen find von feiner Bedeutung, als inſofern, daß 
jeder Wechſel innerhalb des gegebenen Kreiſes eine Schwä⸗ 
chung des Anſehns, ein Nachtheil der Regierung iſt. Ja, 
wenn fie aus dem gegebnen Kreiſe einmal herausginge! Aber 
datan iſt nicht zu denken. — Der König will Miniſter, die 
ihn von der verfluchten Konſtitution befreien; daß dieſe eine 
hairskammer bekomme, genügt ihm nicht mehr, die ganze 
Zenfelei fol fort! Alfo wird der König gegen Bolf und 
greipeit nur eiftiger, der Bruch immer tiefer, eine Umfehr 
Helih weniger möglich. — 

„Die Pflanze und ihr Leben. Bon M. 3. Schleiden." — 
In Taeitus gelefen, Luftfpiele von Voltaire. 


Sonnabend, den 10. Auguſt 1850. 

Beſuch von Weiher. Wie ſteht's mit dem Vereinsweſen 
ber Bolföparthei? Noch lebt es frifch und Fräftig, doch nur 
in der Mitte, nicht auf dem Umkreis. Die Regierung kann 
nihtd dagegen, fie kann feine Verfammlungen überrafchen, 
weil diefe nur im kleinſten Maßftabe ftattfinden, fie fann 
feine Bapiere wegnehmen, weil es feine giebt. Verrath allein 
önnte Gefahr bringen, aber das Zeugniß eines Einzelnen, 
mf feine Beweisſtücke geftügt, würde wenig gelten. Diefe 
Ingaben lieferte neulich ein englifched Blatt, mit dem Zufaß, 
in Demofrat habe fie mitgetheilt, weil ihre Veröffentlihung 
iner Parthei gar nichts fehaden, eher nugen fönne. 
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Der „Kladderadatſch“ ift heute mehr fcharf als witzig, 
gegen Haynau, gegen Haflenpflug 20. — 

Aus Schleswig-Holftein nichts Neues. Willifen, Willis 
fen! — 

Glauben Sie an die MiniftersKrifis? — „An die Krifid 
gewiß, wir leben feit der Aufhebung des Belagerungeftanded 
— das beißt, feitdem man nicht mehr das Minifterium ale 
abjolut nothiwendig anſah — in immerwährender. Aber an 
den Wechfel der Minifter glaub’ ich erſt wenn er vollzogen ift.' 
Unſre Politik wird in englifhen Blättern ald die lumpigſte, 
ehrlofefte bezeichnet, der König gradesu ded Verraths und 
der Feigheit befchuldigt. — 

Bunfen fommt von London auf Urlaub hieher. Die Ber: 
wirrung ift noch nicht groß genug! — 


Sonntag, den 11. Auguſt 1850. 
Heute bringt die Spener’fche Zeitung einen Artifel, der 
die fortwährende Unzufriedenheit fchildert, Die Unehrligfeit 
und Rechtsloſigkeit in den öffentlihen Zuftänden, der mit 
neuer Revolution droht; nur am Schluffe die Dummheit hat, 
von der preußifchen Union irgend ein Heil zu hoffen! — 
Radowig erklärt nun felbit, die Union fei nicht zu halten, 
und er felber fpreche nur noch dafür, fofern ed ihm befohlen 
fe. Er fieht wohl, daß die Spannung mit Defterreich für 
ihn zu nachtheilig ift, und daß der König feinen Krieg will 
Aber der König möchte aus der Kriſis der legten Jahre einig, 
Bortheile für Preußen geärntet haben, möchte fagen können 
wenn aud nur für den Anfchein, Preußen habe etwas gerwonne 
durch ihn. Die ſchwäbiſchen Fürſtenthümer find zu wmenic 
find noch fein Erfag für Neuenburg, und fogar ihr Befig i 
noch nit fiher! — 
Der Prediger Krummacher ift wöchentlih einmal beu 
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| König eingeladen, der dann mit ihm über firchliche, theologifche 

Gegenſtaͤnde ſpricht. Die Mahlzeiten, die er dort genießt, 
| berwandeln fih nachher, außer was dem Leibe an Chylus 
zu gute fommt, in frommen Geifer, den der Schwarzrod 
ſonntäglich ausfprigt, als ächter Reaftionair. „Se. Majeftät 
| find in theologieis gut beſchlagen“, fagt er mit liſtigem Aus- 
| tu, als wollte er hinzufügen, „Nun ja, mir foll er nur 
J Iommen, ich werde ſchon mit ihm fertig." 


Montag, den 12. Auguft 1850. 

Beſuch von Weiher; fernere Mittheilungen aus Oeſter⸗ 
ti, wo Volk und Regierung wirklich in gewiffem Sinne fort- 
; breiten, während Preußen in allem Betracht, foweit die 
Regierung und der Hof es nur irgend bewerfftelligen können, 
urückſchreitet. Einige unfrer elenden Pfaffen haben geftern 
in ihren Predigten auf Krieg gegen Defterreich angefpielt und 
‚den Eifer dafür anzuregen geſucht; das find diefelben halunfi- 
ſchen Schwarzröde, die nah dem 18. März den Prinzen von 

| Preußen aus dem Kirchengebet wegließen ! 
Befuh von Herrn R. Er bat bei Profefd die Hyäne 
daynau gefehen und gefprochen, das Thier ift roh und plump, 
geiſtlos, macht gemeine Späße, fchimpft auf die öfterreichifchen 
Niniſter, und ganz befonders auf die Ruffen. — 
Keine Borgänge auf dem SKriegefhauplag, außer daß 
Billifen nun doch über neunzig Subalterne zu höheren Stellen 
vorgerückt hat, bi zu Unterlieutenants! Gerüchte von Unter- 
Yandlungen. — 
| Brief aus Würzburg von Profeffor Franz Hoffmann. 
Beforgnifje wegen der Pfaffen in München und Rom hinficht« 
Hd der Baader’ihen Schriften; die Briefe Baader’d können 
Deshalb noch nicht gedrucdt werden. 
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Die „Neue Preußifche Zeitung” Tegt wieder tüchtig ge 
Radowitz los. Indeß wird fie ihn doch nicht los. Alle Mini 
und Günftlinge bleiben, wenn aud der König die mei 
herzlich fatt if. Bor allem bleibt Brandenburg, Manteufj 
täglicher Nerger und Verdruß. — 

Nachträglicher Steuerverweigerer- Prozeß gegen die 
geordneten zur Nationalverfammlung Born und Teäfe. 5 
Schmurgeriht hat beide heute freigefprohen. Der Dr 
Mätze, war nicht erfchienen. — Dagegen werden die 1 
ftände der freien Gemeinden überall, felbit durch Richterfpr 
der Polizei unterworfen, und die zugeficherte Neligiondfrei 
ift Lug und Trug! — 

Diefterweg ift jebt endlich, nachdem er lange außer Thäaͤ 
feit war, förmlich in Ruheſtand verfegt worden, wodurd 
einen großen Theil feines Einkommens verliert. — 

Manteuffel verbietet Bücher und Zeitfchriften, felbit fı 
zöfifhe Bücher; fie find aber dennoch überall zu haben! 
Befonders eifrig war man, die „Schilderung des Stadtvoig 
Gefängniifes unter dem Auffeher von Boſſe“ (Reipsig 
Ernſt Keil) zu verbieten. Die Schrift geht um fo beſſer 


Dienstag, den 13. Auguft 185 
Befuch von Weiher. Ueber die Kamarilla, das gouven 
ment occulte, das immer in Zuftänden wie die unfrigen 
findet; es find gewöhnlich die unbedeutendften Perſonen da 
Höflinge, deren Stelluſig ihnen Einfluß ſichert, Kamı 
frauen, Prinzen, Sekretaire, Pfaffen, felten Aerzte. 
Hofjhaufpieler Louis Schneider ift Vorlefer des Könige 
ein guter Freund des Aſſeſſors Wagner, und folder Ber 
dungen giebt ed mehrere. Die „Kreuzzeitung“ ift indep ı 
eigentlich das Blatt des Königs, fondern vielmehr des P 
zen von Preußen, vornehmlich aber der Ariftofratie und 
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Rilitaire, wobei der märkifche Adel am meiften in Betracht 
fommt. — 

Beſuch von Hänlein. Der Kriegsminifter von Stodhaufen 
bat gefagt: „Noch ftehen die Preußen in Baden, aber wie 
lange fie dort ftehen werden, ob morgen noch, das weiß ich 
nicht." — 

Der in Brandenburg noch verhaftete ehmalige Abgeordnete 
Dr. Zimmermann, Bürgermeifter von Spandau, ift aus feiner 
Haft entflohen. — Die Berfolgungen diefer Art von Männer 
ft die größte Schande der preußifchen Regierung. — 

Der eilfte Band der Werke Franz von Baader's ift er⸗ 
bienen, feine Tagebücher von 1786 bie 1793 enthaltend. 
fin reicher und überaus merfwürdiger Inhalt! — 

Im Kabinette des Königs ift befonderd Markus Niebuhr 
ngenehm und thätig; ein ausgemachter Andächtler und Beter. 
uf feinen Sarten fteht: »Marc Niebuhr, Conseiller de r&- 
ence et secretaire des commandements de S. M. le Roi«, 
orüber man ſehr fpottet. Wenn eines feiner Kinder unartig 
, fo geht er mit ihm in ein Gebetzimmer, fällt mit ihm auf 
e Knie, und betet zu Gott um Beiferung. So erzieht man 
euchler oder Freigeifter! Seine Frau, geb. von Wolzogen, 
t er ſchon eben fo gedrillt. — 

Hänlein erzählt und betheuert ed mit feiner Ehre, daß 
au von W. bei ihm in Hamburg gefagt, der König verdiene 
en Strid um den Hals, und daß Herr von W. vom Könige 
agt, er fei ded Namens Hohenzolleın unwerth! Diefe 
jjeftätsbeleidigungen bleiben ungerügt. — 


Mittwoch, den 14. Auguft 1850. 
Mit großem Fleiß und Genuß in Baader's Tagebüchern 
fen, ja mit Schauern der Verehrung und der Liebe! Wahr: 
liebens⸗ und ehrwürdig erfcheint Baader in diefem Um- 
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gange mit fich felbft, ein edler und tugendhafter Menſch, u 
ed gehört eine befondre Ungunft feiner perfönlichen Geſchich 
des Bodens auf den er geftellt, der Umgebung, auf die 
angewiefen war, zu der Verkümmerung, die ihn währe 
feiner beften Lebenszeit gedrüdt. Denn die Schattenfe 
die er für die Welt und das Leben hatte, als ich ihn fen 
lernte, und die ich in feiner Schilderung nicht verfchwei 
durfte, bleibt auch jetzt noch völlig wahr; Aberglauben ı 
Klatfcherei befledten ihn. Sein heitred, hohes Innere, | 
warmes Gefühl und fein heller Geift find nie zur vol 
Rebenserfcheinung gekommen. Sept, lange nad) feinem Te 
wird man allmählig erkennen, wie groß und frei fein G 
war. — Ich kann mich feiner Denkweiſe fehr anfchließen, 
widerfpricht mir nie im Wefen, höchftens in der Form. 1 
Boltaire und Baader ftehen mir friedlich beifammen, ald me 
Helden! Würde Baader fich das verbitten? Keineswegs; 
doch Saint-Martin den hoben Werth Voltaire's bereitwi 
anerkannt! — 
Nicht ohne Gemüthäbewegung lad ich von mir zwei Art 
im „Deutfhen Beobachter" vom Juli 1816, Schreiben « 
Frankfurt vom 5. Zuli und ebendaher vom 8. Juli, der Inl 
paßt ganz auf den heutigen Tag; damald war der Bundes 
in Ausfiht, jebt wieder! Nach vierunddreißig Jahren ! 
Heute in diefer brennenden Hite wurde bei mir ein Hau 
Holz klein gemacht; fünf Männer und drei rauen arbeite 
rüftfig, waren guter Dinge, machten Scherz und Wie. 
lieg ihnen, wie immer bei folden Arbeiten, die hart i 
und nicht genug bezahlt werden, Bier und Butterbrot ge 
und Nachmittags Kaffee. Die Leute waren außer fid 
Freude und Dankbarkeit, und bezeigten died auf die t 
Weife, brav und derb, ohne alles Knechtiſche. Da ſah 
wieder recht, wie tüchtig und ehrenhaft das eigentliche Bolt 
Das Bolf der Arbeit und des Fleißes; wenn man nur ı 
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gradesu fchlecht mit ihm ift, wenn man ihm das Geringite 
zu gute thut, fo hat man es ganz gewonnen. Sch habe 
wahre Ehrerbietung vor diefen Leuten. Sie follen hoch— 
leben, fie verdienen es! — 

Nichts aus Schleswig-Holſtein! — 

Unfer Zumpengefindel von Minijtern und Günftlingen hat 
fh wieder vertragen und vereinigt in Schmup und Erbärm- 
lichkeit! Nun heißt es, e8 fei gar feine Krife gewefen! Jammer⸗ 
iufand, aus Unfähigkeit, Dünfel, Bosheit und Feigheit zu— 
ſanmengeſetzt! Und Schande vollauf! Freßt fie, ihr, denen 
fie gebührt! — 


Donnerstag, den 15. Auguft 1850. 


Einen politifchen Artifel und einen litterarifchen gefchrieben. 
Befuh von Herrn Herman Grimm. Ich geb’ ihm reinen 
Bein zu often über Schleöwig-Holftein, über die Gagern- 
und Gotha⸗Leute, zu denen fein Bater und Oheim leider auch) 
gehören; wegen hunderttaufend Deutfcher, die an dem ſtamm⸗ 
und jprachverwandten Dänemark hängen bleiben fönnen, 
mahen fie das tobendfte Gefchrei, aber fünf Millionen 
Deutfche in Defterreih wollten fie ausftoßen, den Slawen 
überlaffen! Sagen fie, damald waren wir gezwungen, wir 
fonnten nicht anderd — was übrigend nicht wahr ift —, 
nunun fo wird ihnen auch hier der Zwang gezeigt werden, daß 
Shleswig aufzugeben fei! — 
Der Schuhmacher Häpel nebft feinen drei Mitangeklagten 
vor dem Schwurgericht! Die berühmten Handgranaten, der 
: berühmte Todtenbund, Manteuffel's Wichtigthun vor der 
zweiten Kammer, anderthalb Jahre faß Häßel in Haft! Heute 
ſprachen die Gefchwornen alle vier Angeklagten frei! 
Wie es bei den Truppen ausfiebt, davon fommen bin 
und wieder merkwürdige Beifpiele an den Tag. Ein Garde: 
Artillerie Unteroffizier Schmidt ift wegen Majeftätsbeleidigung 
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verurtbeilt, die er bei Sefeloge’® Mordanfall auf den Koͤn 
audgefprochen. Ein Oberfeuerwerker der Garde-Artillerie 1 
aus gleihem Grunde verhaftet. — 

Herrn Oberften von Mosle gefprodhen. — 

Die Zeitungen find luftig anzufehen, wie fie die Minifter 
ſachen behandeln; die Voffifche ift Manteuffelifch, die Spener 
[he Ladenbergifh, aber die Minifter müffen ed verläugnen 

Es heißt jeßt wieder, daß die badifchen Truppen nid 
weiter ausmarfhiren. Preußens Ehre! — 

Man hat öffentlich die Reihe der preußifchen Könige auf 
geftellt, und dargethan, daß feine frühere Megierung de 
jegigen an Schwäche, Unglüd und Demüthigung gleichfommt 
Das der Ruhm des vielgefchmeichelten, lobfüchtigen Könige 
Er wird von vielen Leuten aufrichtig bedauert, fie fagen, Ü 
ihm feien die vortrefflichften Anlagen zu Grunde geganger 
Aber das Hofmilitair und der märfifche Adel bedauern ih 
nicht, die haffen ihn unverföhnlih! — 

Notenwechſel zwijchen Preußen und Defterreich, über di 
Bundestag, die Union, die Militairkonventionen, Dänema 
Raftatt, badische Truppen! — Wir haben fchon nachgegebe 
und werden ferner nachgeben. Preußen ift troß feines he 
lichen Kriegsheers, feiner Finanzen und feined Beamtenheer 
ganz herunter. Was hilft eine Waffe ohne die Hand, | 
fie führt! — 

Der Oberfeuerwerfer der Garde-Artillerie R. ift wieder fr 
er war durch einen Konftabler falfch angeflagt. Auch hübſch! 


Freitag, den 16. Auguft 1850 

Gefchrieben; über Deutfchlande Zukunft, die von t 
Regierungen ganz und gar auf neue Revolution geftellt wi 
mit aller Gewalt bringen Sie ed dahin! — Juliheft v 
Kolatſchek's deutfcher Monatsfchrift. Sendung aus Leipzi 
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Beſuch von Herrn von Weiher, Nachrichten aus der Stadt, 

über Bürger, Handwerker, Tagelöhner; feitdem die Vereine 
wegen Bolizeifcheererei aufgegeben find, hat ein neues foge- 
nanntes Wühlen angefangen, die Erbitterung und der Troß 
Reigen mit jedem Tage, befonders werden die Konftabler ge- 
haßt, und wo das Volk einen Augenblid die Oberhand hat, 
arg zerihlagen; ihre Nohheit und Gewaltfamkeit wird nicht 
nur geftattet von den Obern, ſondern anbefohlen, mit den 
gemeinen Leuten follen fie feine Umftände machen, nur gleich 

Drauf (08 fchlagen, damit Furt unter das Volk komme. 

- Die Freifprehung Hägel’d maht ungemeines Auffehn. 
Ein große Niederlage Manteuffel’d, der ganzen Regierung 
un) Reaktion. Uber diefe Eifenftirnen ſchämen ſich nicht! 
Die Geſchwornen hatten große Luft zum Berurtheilen, es 

ging nicht. 

Nichte Neues aus Schledwig=Holftein. Der Eifer ermattet. 
Der Shuhmader Hägel iſt nach feiner Freiſprechung noch 
in Zwangshaft gehalten und heute mit einem Zwangspaſſe 

4 Mh Breslau in feine Heimath gewiejen worden. Berfluchte 

Billlürgewalt der Polizei, fhandvolle Ungerechtigkeit! Und 

nit jolhen Mitteln will der Staat gedeihen? Mit Ungerech— 

tgteit, Willfür, Bosheit und — Dummheit? Der germanifch- 
cüſtliche!! vielmehr der undeutſch-unchriſtliche! — Ruhm: 
dolle Regierung! — 





Sonnabend, den 17. Auguft 1850. 

Geſchtieben; Beſuch von Weiher; Nachrichten von Bisky 
und feinem Schwager aus Columbus in Ohio, Nachrichten 

aus dem Berliner Bürgerleben. — | 

Streit in der Stadtverordnetenverfammlung,, die Mehr: 
heit, ſih dem Magiftrat anſchließend, handelt offenbar gefep- 

widrig, verlegt frech die Vorſchriften (Seidel!), und ift dann 

Barnfagen von Enfe, Tagebüder. VI. 19 
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empört, wenn die Minderheit dazu die Hand nicht bietet! 
Ein Neft von niederträchtigen, feigen, knechtiſchen Lumpen! — 
Wie die jegige preußifche Regierung geſchickt ihre Ehre 
rettet: die preußifche Beſatzung in Mainz erhält den Befehl, 
wenn die Defterreicher die Durchfahrt badifcher Truppen nich! 
leiden wollen, diefe mit den Waffen zu erzwingen; zugleich 
befömmt der badifche Hof die Anzeige aus Berlin, er jolle 
feine Truppen mehr fchiden!! Solhe Harlefinade! Im 
Buppenfpiel zum Lachen für die Menge zu brauchen. — 
Bei Friedrihsort kleines Seegefecht zwifchen dänifben 


und fehleswig = holfteinifhen Kanonenfchiffen. Die Dünen: 


weichen. — 

Die Ausweifung der beiden freigeiprochenen Hätzel'ſchen 
Genoffen ift eine rohe Gewalt, die fehr erbittert. Die Re- 
gierung achtet ihre Gerichtöhöfe nicht mehr, ihr bleibt auch 
der, den fie freifprechen, ein Verbrecher. — 

Die Gothaer gefpenftern in allen Blättern. — 


— — — — 


Sonntag, den 18. Auguſt 1850. 

Gefchrieben; über die Manteuffeliihe Wahlordnung, da® 
ſchändlichſte Machwerk, betrügerifch und dumm, obne die da⸗ 
hinter ftehende Gewalt würde es der Regierung nicht einmal 
helfen. — 

Die Rettung der Ehre Preußens, durch großmäulige 
Drohungen und vorfichtige Abwendung des Falles, wo Vie 
Drohung eintreten müßte, läuft dur alle Zeitungen! Preu⸗ 
Bene Ehre hat heute ungefähr das Ausjehen, wie im No— 
vember und Dezember 1806. Die Soldaten waren aud 
damals brav, aber die Offiziere, die Generale, die Staats: 
leiter! — 

Daß die fchleswig-holiteinifhe Regierung die Flüchtlinge 


aus England nicht zum Waffendienfte zugelaffen, daß fie alle " 
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entihiednen Demofraten zurückweiſt, das bricht ihr den Stab. 
Laß die Ihoren, die Dünfler denn untergehen, oder ſich von 
dem Gelichter der Gothaer vertheidigen laffen! Sch gebe 
feinen Pfennig für die Sadhe mehr! — 

Graf von Dord hat in Schhlefien durch den legten Sturm⸗ 
wind großen Schaden, man fagt für zehntaufend Thaler. Da 
wird er wo möglich noch reaftionairer werden. 

Die Konftablerwwachtmeifter Kaifer und Fiſcher haben fich 
folhe freche Willfür und rohe, blutige Gewaltthaten erlaubt, 
day ed endlich zur ernften Unterfuchung fommen foll. Diefe 
Ezhalunken fpielen in Berlin Herr und Meifter, die ganze 
Bevölkerung ift ihnen preisgegeben, fie wirtbfchaften wie 

türfifhe Pafcha’d. Und Hindeldey, Manteuffel, Branden- 
burg ze. lächeln dazu, und thun ale wäre nicht. Cine 
FE landesväterliche Negierung! Der König hat Recht: „Eine 
5 böfe Rotte in Berlin." — 

Ab, ſagte jemand neulih, man foll diefe Leute, wie 
Kaiſer und feinesgleihen, nur ja gut aufbewahren und nicht 
E u fehr verfchüchtern! wir werden fie einft nöthig haben, 
"denn wer wird künftig die jegigen Gewalthaber jo gut fajjen 
und fo fchmählich und hart behandeln, wie fie es verdienen, 
£ alö grade dieſe hündifchen Knechte?“ — 


- 


Montag, den 19. Auguft 1850. 

Gefhrieben. — Herr Ragazzoni, Profeffor der Chemie 
| an der Turiner Univerfität, bejucht mich, und bringt mir 
Grüße, Briefe, Autographen und Bücher von Herrn Riccardo 
| Geroni, aus Turin. Gin ganzer Schag liegt vor mir aus⸗ 

gebreitet, Autographen von Garibaldi, von Ugo Foscolo — 

ein föftliher Brief an feine Geliebte, von drei Foliofeiten ! 

Geroni fchreibt fehmerzlih und beforgt, eine öfterreichifche 
- Amneftie jogar würde ihm den Aufenthalt in Mailand nicht 
19* 
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geftatten, wohl aber feine Stellung in Turin nehmen! ( 
fendet mir feine Ueberjegungen ded Götz von Berlichingei 
des Ugolino, des Wallenftein’schen Lagers, und vieles andı 
Willkommene! — Herr Ragazzoni berichtet günftig über Di 
Stimmung ded piemontefifhen Volkes, jie ift gegen Di 
Pfaffen. — 

Ausgegangen; bei Herin Hartmann vorgefprochen, wege 
der bevoritehenden Gemeindewahlen. Meine Wahlkarte bi 
fam ich heute; erfte Abtheilung. Alles willfürlich eingerichte 
ohne Prüfung und Rechenſchaft. — 

Alles heute ftrömt in's Opernhaus, Fräulein Rachel a! 
Phädra zu jehen. Die Verſuchung ift aud für mich gro! 
allein ich finde doch, daß ich es nicht wagen darf. 

Wieder ein nuglojes Seegefecht vor der Kieler Bucht; d 
dänischen Dampfboote mußten weichen. — 

Wenn die Schleswig = Holfteiner in ihre Reihen Pole 
Magyaren, Staliäner, oder deutfche Demokraten aufnehme: 
dann treten Ruffen und Preußen gegen fie auf, — fo heil 
ed, und darum ift die Statthalterfchaft jo vorfichtig. Gaı 
gut, der Grund läßt fih hören, aber die Dänen fönnen di 
thun, was jenen verboten ift! Was ift das für ein Kamp 
in welchem die Waffen, ja der Sieg unterfagt it? — 

In dem Alten Teftament einiges nachgeleſen; in Boltair 
in Stahr. Die italtänifchen Sachen durhblättert. — 

Der Gödſche-Freund Ohm wurde im Friedrich Wilheln 
ſtädtiſchen Theater entdedt, ein Herr zeigte auf ihn, und fagt 
„Sch habe gelogen!" Auf der Stelle wurde großes Geſchre 
„Hinaus mit ihm! hinaus! Wir wollen mit feinem Oh 
zuſammen fein!“ Der Schuft entwich eiligft. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” enthält Folgendes: „U 
haben es jchon öfters ausgeiprochen, „daß die Demofra 
in Freud’ und Leid zufammenhält und niemald ihre Op 
im Stich läßt." Den Hunderten von derartigen Beifpie' 
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| tan leider die Gegenparthei, — welche bei gefahrvollen 
Zeiten höchftend nur das befannte Maneuvre des Vogels 
„Strauß“ vollführt — auch nicht ein einziges entgegenhalten. 
Zu der aus Brandenburg über Genthin mit Kourierpferden 
bewirkten faft fabelhaften Flucht des wegen Hochverrathe zu 
12 Jahren verurtheilten Spandauer Bürgermeifters Dr. jur. 
Zimmermann und zu den Bedürfniffen feines nächften Lebens— 
unterbalt8 foll feine Parthei wiederum eine Summe von 
1200 Thalern aufgebracht haben. Die Relais follen fo ge- 
gt gewefen fein, daß der in der Nacht ausgebrochene Flücht- 
ling fhon Morgens 8 Uhr in Hamburg eintrafz wo er fi 
fofort nach Helgoland eingefchifft haben und dort noch jept 
— aljo unter englifhem Schutz — fi befinden fol." — 


Dienstag, den W. Auguft 1850. 

Nachricht über die geftrige Phädra von Rahel dag Opern⸗ 
haus war gefüllt wie in feiner der andern Vorftellungen; der 
Ausdruck der Leidenfchaft gewaltfam und furchtbar; die Ber- 
Imer haben Mühe, fi) auf den Standpunft diefer fremden 
Kunſtart zu verfegen, felbft die bewundernden Berichterftatter, 
Rellſtab ꝛc. ſchwatzen in's Blaue hinein, der alte Gubig kann 
nicht Franzöfiich genug, und thut ale ob er's verftände. 
Uebtigens wird Rachel hier fchnell vergeffen fein, mie Die 
Bethmann, die Schröder, die Eller, und auch ſchon die 
&ind, nichts hält mehr vor, alles lebt vom Tage. 

Beranftaltete, beftellte Angriffe in allen unfern ſchlechten 
Zeitungen gegen die braven Stadtverordneten, welche die 
ungeſetzliche Anmaßung ded Vorſtehers Seidel und die fnech- 
tiſche Unterwürfigkeit der feigen Mehrheit nicht dulden wollten ; 
fie werden ale Ruheſtoͤrer audgefchrieen, und man ruft die 
öffentliche Mißbilligung gegen fie auf. Frech und fhändlich 
bon diefer Mehrheit und dem elenden Magiftrat! 
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Nachmittags Beſuch von Herrn Ragazjoni. Humbo⸗ 
wird er heute oder morgen auffuchen. Nachrichten über Italie 
Mailand, Piemont, über die Stimmungen und Hoffnunget 
Ragazzoni denft wie Geroni, wie Gar, wie Pajini, wi 
Taufende von Deutfchen. Die Berhaftung des Erzbiſchof 
Franzoni hat weniger kirchliche als politifche Urfachen, e 
wurde von Defterreich mehr noch ald von Rom geleitet un 
aufgeregt; das Volk ift gegen die Pfaffen. — 

Abends bei *. Bon der Rachel war viel die Nede, id 
fah wieder, wie ſchwach es mit dem Kunftgefhmad in Berli 
beitellt it! Es ift wenig dahinter! Falſcher Enthufiasmut 
etwas technifche Kenntnig, gar fein DVerftehen. Und dabı 
ift ihnen immer bange, ald müßte Kunft und Wiſſenſchaft ; 
Grunde gehen! Das heißt doch nur ihre Ziererei und il 
Wichtigthbun, die den Teufel nichts taugen! — 


Mittwoch, den 21. Auguft 1850. 

Die „Urmwählerzeitung” enthält einen fehr guten Artike 
der nachweiit, daB es Preußen mit der Neichsverfajjun 
(Union) nie Ernjt geweien! Allmählic fiehbt man aus de 
Berlauf der Sachen, was ich gleich anfangs mit Beftimmthe 
gefagt. In der Politif gilt e8 nur Vorherwiſſen, oft u 
einige Tage, fogar um Stunden, — fpäterhin it all 
Gemeingut. — 

Der Konftablerwachtmeifter Fiſcher iſt wirflih abgefei 
aber den geliebten Konftablerwachtmeifter Kaifer will m 
höchſten Ortes gern behalten, der hat fo wüthend auf ) 
Volksparthei losgefchlagen, den Bereinen mit frecher Gew 
den Garaus gemacht! Hindeldey foll ihn doch gern los wert 
wollen; der Kerl hat öfters auch dem Präfidenten getro 
Eine fhöne Wirthſchaft! Polizeiräthe wollen abdanfen, n 
fie die fhändliche Genofjenfhaft nicht mehr ertragen. 
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die „Kreuzzeitung” wehtlagt, daß in Potsdam die Ge- 
meindemahlen ganz demokratiſch ausgefallen find, und be- 
huldigt die eigne Parthei der Gleihgültigkeit, die Regierung 
der Berabfäumniß, fie follte Die gutgefinnten Vereine ftärfer 
anregen und begünftigen. Sie gefteht ein, daß die Regierung 
Gerechtigkeit und Geſetz nach ihren Zwecken partheiifch an- 
wenden foll, daß nicht dem einen Recht ift wad dem andern. — 

In Schledwig einige Truppenbewegung. Fabius cunc- 
tator. — 

Protokolle der Plenarfigungen der Bundesverfammlung 
in zranffurt am Main, ohne Preußen! Aber Mecdlenburg- 
Schwerin will nun auch beitreten! Bald ift die Union ganz 
th! abgezehrt und Preußen ſteckt allein hinter dem Namen, 
nadt und blog. Doch ift es im Grunde, was man will. 
Kur da man es mit Lügen und Berftellung erlangt, fo fieht. 
ee wie Schande aus, und ift ed auch. Radowitz befommt 
ſtatke Püffe. — 

Louis Bonaparte hat fein Glück auf feiner Rundreife. 
Man jchreit ihm: Vive la r&publique! ber der Ober- 
präfident der Rheinprovinz Herr von Eichmann reift an die 
Gränze, ihm Glüd zu wünfhen im Namen des Könige! — 

In 3.3. Roufjeau gelefen, Diderot ꝛc. — 

Baader fpricht von Voltaire als von einem „Böfewicht”, 
hal er Chriftus nicht erfannt hat; aber ijt denn Baader 
nun grade ein Böfewicht, weil er Voltaire nicht erfannt hat? 
Umd für Baader war es leichter, Boltaire'n zu erfennen, als 
für Boltaire'n in der Verderbniß des fatholifhen Chriften- 
thums in Frankreich den wahren Chriſtus. Diefer findet 
werläffig, daB Voltaire wenigſtens eben fo fehr fein 
finger ijt, ald Baader. — 
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Donnerstag, den 22. Auguft 1850. 

Gefchrieben. Die frühere preußifche Geſchichte — b 
1840 — kommt mir wie ein abgefchloffenes Ganze vor, de 
in die fpätere Zeit nicht hineinreiht. Mit dem genanntı 
Sabre fängt eine neue Zeitrechnung an, aber nicht zur Eh 
deffen, der den Namen dazu giebt; das alte Preußen hö 
auf, der Berftand, die Strenge, die Klugheit, ja felbft d 
Muth Hört auf, und Phantafterei, Schlaffheit, Albernhe 
und Feigheit treten an die Stelle; wir waren fo thörid 
dies alles, das freilich unter glängender Hülle nahte, als vie 
verfprechende Herrlichfeit zu begrüßen und aufzunehmen! - 

Nachrichten aus Baden; alles ift dort, wie die Neaftio 
fagt, ganz unterwühlt, ganz preußenfeindlich, eben fo i 
Darmftadt, Würtemberg, Thüringen; wie fann es au 

‚anders fein? Haben die Regierungen feit zwei Jahren, & 
- fie mit voller Gewalt herrfhen, auch nur das Geringfte 9 
than, was zum Wohl der Völker, zu Gunften der freibe 
wäre? Gar nichts, gar nichts! Zwei Fürften haben jogı 
ihr Land und Volf nebjt ihrer Fürftenwürde an Preußen ve 
fauft; warum können nicht alle Völker auch von ihren Fürft 
fih fcheiden? Der Gedanke fommt den Leuten! — 

Der hieſige Schtwurgerichtsbof hat die Brüder Wittenbu 
wegen Theilnahme am Aufftande in Baden — Hodyverra 
gegen den Deutfchen Bund — zum Beil verurtbeilt! D 
Bund wird als beftehend angenommen, doch nict 
Bundestag! — 


Treitan, den 23. Auguſt 1850 
Geſchrieben. Ob die Völker noch zu verföhnen, wie 
zu bethören find durch die Negierungen ? Die Deutichen, 
Doc nicht mehr alle wie früherhin; die Staltäner, Magya 
und Polen ſchwerlich. — Beſuch von Weiher; über die ( 
meindewablen, in der eriten Klaſſe hat die Volksparthei 
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feine Ausficht, in der zweiten einige, fichre nur in der dritten. 

Shändlihe Scheinfreiheit, gefälfchtes Wahlgefeh! — 
Efimmungen längftvergangener Tage fommen mir zurüd, 

Stimmungen, in denen ich ganz glüdlih war, und noch 
glidlih fein kann, wenn mir nur nicht einfällt, daß fie un- 
wiederbringlich wergangen find; bisweilen fällt mir dies nicht 
ein, ich lebe ganz in alten Szenen, (Wetter, Luft, Bäume, 
find eine Hauptſache dabei,) doch dann plöglich fällt e8 mir 
ein, wie ein Erwachen, und der ſchöne Traum ift fort. Heute 
fteht mir Rahel vor der Seele, im Hochherg’fhen Garten, in 

‚Seidelberg, und fo gedenk' ich auch Tettenborn’e, Bentheim’s, 
und der ganzen Umgebung! Für ſolche Schwermuth und Sehn⸗ 
ſuht find’ ich nirgends einen fo hinreißenden Ausdruck wie 
Mi Goethe. — 
4. Ihmar oft in dem Fall, entfcheidend für mein Leben zu 
.4] Mählen, ich weiß feinen einzigen, wo ich nicht das Nechte ge- 
:p vihlt hätte, das für mich einzig Angemeffene, das ich nie 
5 bereuen durfte. Wie gut, daß ich im Frühjahr 1809 nicht 
in gefiherter Bahn als Arzt in Hamburg bleiben wollte, 
Imdern nach Defterreich in den Krieg ging, wie gut, daß ich 
len andern Lockungen widerftehend die geliebte Rahel mir 
J edand, wie gut, daß ich im Jahr 1817 nicht in würtem- 
J bagiſche Dienſte trat, fo glänzend auch fie mir fi anboten! 
5 Bus würde wohl aus mir geworden fein?! 
| Der König foll außer ſich fein vor Grimm darüber, daß 
in deutfchen Blättern gedrudt fteht, er fei der fchlechtefte von 
alen Königen, die Preußen noch gehabt habe, er fei fein 
Rınn, habe weder Muth noch Berftand noch Bildung, und 
ſe der Abſcheu feiner Unterthanen. Es: ift nur auffallend, 
deß ihm dergleichen was macht; bei feinem Berfahren, bei 
einen Aeußerungen, muß er ja längft auf allen Beifall ver- 
zichtet haben; nach und nach hat er alle Klaſſen beleidigt, 
nachdem er vorher ihnen gefchmeichelt hat, das Heer, die 
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Bürger, die Beamten, den Adel ꝛc. Mit den meiften große 
Städten des Landes ift er in Hader, mit Berlin, Königäbera 
Breslau, Düſſeldorf, Köln, und ift voll Zorn, daß die Leut 
fih aus feiner Ungnade nicht mehr mahen; denn daß di 
Dezeigungen der Magiftrate, die er feig und niedrig weif 
nicht8 bedeuten, das weißer recht gut. Die Königin jo 
auch fehr betrübt und erbittert fein, und auf den König übe 
wirfen. — Ä 

Dad Minifterrum bier hat eiligft dem Magiftrat Red 
gegeben gegen die Oppofition der Stadtverordnetenverfamm 
lung. Magiftrat und Minifterium find einander würdig! — 

Die Cholera greift um fi, und tödtet fchnell! 


Sonnabend, den 24. Auguft 1850. 


Keine Luft zum Schreiben, feine dringende Anregung. 

König und Königin haben die größte Furcht vor ber 
Cholera, deren diesmaliges heftiges Auftreten die Gemüther 
ungewöhnlich beängftigt. Es follte mich nicht wundern, wenn 
der ganze Hof plöglich reigaus nähme, es braucht nur em 
Hoflafai an der Cholera zu fterben! Der Minifter von Mar 
teuffel ift auch ein rechter Safe, der liefe dann mit for; 
mödten fie alle laufen! — 

Todesfälle von allen Seiten, in Paris Balzac, in Norder 
ney Prondfhinsfi, in Wien der Dichter Lenau. — 

Ich habe doch noch einiges gefchrieben, aus der Unlufl 
entftand die Luft, facit indignatio versus! Ich mußte mit 
einige Genugthuung geben, und gab fie mir. Weberliefern 
will ih wenigftend die Gefinnungen und Stimmungen unft 
Zeit, wenn ich ſchon verhindert bin, fie in lebendiger Tha 
unmittelbar wirken zu machen! — 

Der Präfident von Frankreich erntet auf feiner Aundrei 
wenig Ehre; vive la republique, hört er überall. — 
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IM Goethe gelefen, in Rayard, in Ceroni's Ueberfegung 
Xö „Götz von Berlichingen”. — 


Sonntag, den 25. Auguft 1850. 


Brief aus Breslau von Herrn Profeſſor Guhrauer (v. 11.) 
nebſt feiner Monographie „Die Weifjagung von Lehnin”. Er 
(hreibt mir, daß er nicht nur die Herausgabe der Briefe 
Goethe's an Knebel übernommen, fondern auch die Fortſetzung 
%8 Danzel’jchen Leben Leflinge. Und fo fehlt es ihm fürerft 
n angemejjener Arbeit nicht. — 

Schon ein paarmal traf ich mit dem General von Wrangel 
uf der Straße zujammen, der grade zur Parade ging, von 
inen Adjutanten begleitet. Er jah ziemlich faffirt aus, und 
tip fich einer übergroßen Zeutjeligfeit, grüßte jeden Straßen: 
innen verbindlichft, und war im Ganzen eine lächerliche Er- 
hinung; an fein Heldenthum beißt nur der dümmſte Phili- 
tnoh an, die Reaktion hat längft diefe Täuſchung fahren 
en, und fpottet und ſchimpft auf ihn; feine eignen Adju— 
nten jchämen ſich etwas feiner fläglichen Erſcheinung. — 

Zu Haufe noch die Guhrauer/ihe Schrift durchgelefen ; 
t hat viel Gutes, für mic aber war fie nicht nöthig. Daß 
e Weiffagung nicht alt, fondern aus dem Ende des fieb- 
hnten Jahrhunderts fei, jteht fe. Guhrauer ftellt die 
ermuthung auf, der Jeſuit Wolf, der einflugreiche Bertraute 
iht Beichtvater) des Kaiſers Leopold, könne fie verfaßt oder 
ranlapt haben; jie ift entjchieden gegen die Hohenzollern und 
: die katholiſche Kirche. Der Prediger Meinhold wird mit 
en ungründlihen VBermuthungen und Fuchsſchwänzereien 
ı Gubrauer derb abgeführt. (Meinhold, der Verfaſſer der 
nfteinhere, die dem Könige jo fehr gefallen hat!) — 
Die demofratifche Parthei macht jest gar fein Auffehen, 
t nur im Stillen; dad ängſtigt die Regierung, und Ddiefe 
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ift mißtrauifcher ale je. Wie wird es erft fein, wenn d 
Preife ganz unterdrüdt ift! — 


Montag, den %6. Auguft 1850. 

Gefhrieben. Eine gewöhnliche Rede fagt, unfre Volk 
feien zur Republik nicht reif, feien zu verderbt, die Selbftjuc 
lafje feine Tugend beftehen, die doch in der Republik aı 
ftärfften fein müffe. Ein ſchwaches Folgern, das fchon vor 
ausfest, die Monarchie fei nichts an fih Gutes, fei nur eiı 
Nothbehelf. Ich aber läugne jene Verderbniß, infofern di 
Völker damit belegt werden; fie ift vorhanden, aber nur ü 
den obern Regionen, in den Klaffen, die fich bisher vorzuge 
weife ale regierende benehmen, innerhalb deren jede Regierung 
bis jegt ihre Werkzeuge findet; im untern Volf ift dieje Per 
derbniß gar nicht, fonvdern nur Rohheit, aus der fi ab 
alles machen läßt. Wenn alfo NRepublifen entftehen ſollen, 
fo muß freilich jener Schaum von Bildung abgemworfen werden, 


.e8 müffen die obern Klaffen aus der Regierung ausfceiden, 


und da jie das nicht gutwillig thun, verfolgt, verdrängt, 
theilmweife ausgerottet werden; der Neft des Volkes wir 
fhon für die Republif taugen, und Talent und Tugend 
genug darbieten. | 

Befuh von Weiher. Anekdoten. Wittgenftein hat den 
Freiherrn von Stillfried gefragt: „Wie find Sie dod hit 
fo fhnell in Gunft gefommen? Haben fie nicht jo ein pad 
alte Tanten bier am Hof, die Ihnen fortgeholfen?“ — Dit 
Liebhabereien des Königs waren Stillfried's alte Zanten. — 

Der König will eine Erklärung erlaffen, daß er fein Warl 
gehalten habe, wenn aber die Fürften einer nach dem anden 
die Union verließen, fo Fönne er fie nur aufgeben, und ſag 
fih daher von ihr los. — „Mit dem Worthalten aber it e 
nicht richtig; font müßte die oftroyirte Berfajjung ja glei 
nach ihrer Annahme durch das Erfurter Parlament in Wir 
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ſamkeit getreten fein. Dem Volke ift nicht Wort gehalten, 
nit dem preußifchen, nicht dem deutſchen. Von Anfang nur 
&ug und Trug und Verrath.“ — 

Die Schlechtigfeit der fchleswig = holfteinifchen Negierung 
Iommt täglich mehr an's Licht! Neventlom und Befeler hul- 
digen den Kabinetten, ſchmeicheln ihnen, find ariftofratifch- 
taltionair, und es hindert nichts, ald die Zufälligkeit ihrer 
befondern Lage, daß fie recht gut mit Brandenburg-Manteuffel 
gehen könnten; ihre Verbindung mit den Gothaern würden 
fe gleich aufgeben, wenn es nöthig wäre, fie find bereit, die 
Gothaer zu verläugnen, wie dieſe die Volksſache verläugnet 
haben. 

Staliänifches gelefen, von Riccardo Geroni ıc. — 

Frau von Goethe und Mrs. Jameſon find hier ange—⸗ 


kommen. — 


Dienstag, den 27. Auguft 1850. 


Das herrliche Jahr 1848 hat doch mehr Kraft entwidelt, 
ald die zwei folgenden der Reaktion, dieſe hat binnen zwei 
Jahren nicht zeritören fünnen, was jenes hervorgerufen; die 
geiftige Wirfung kann in hundert Jahren, kann nie zerftört 
werden, aber auch die rein äußerliche jteht nicht nur, ſon⸗ 
dern befeitigt jih. Mir thut es leid, daß die Reaktion fo 
langfam ift, denn fie muß erft überall tabula rasa gemacht 
haben, ehe der Boden neue repolutionaire Frucht bringen fann; 
ſolcher Frucht aber bedürfen wir jegt, die Treulofigfeit und 
Bortbrüchigkeit der Regierungen hat feinen andern Ausweg 
übrig gelaifen! Wie glücklich könnten die Fürſten jein, wenn 
ie es redlich gemeint hätten, die Völker wären ihnen auf Jahr: 
underte verbunden geblieben! Sept ift e8 ein Krieg auf Tod 
nd Leben, Feind fteht dem Feind gegenüber. — 

Es heißt, nächftend werde Deffau einen preußifchen Minis 
r befommen und feine Berfaffung verlieren. O noch viele 
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Länder müffen ihre Verfaffungen verlieren, vor allem Preuße 
die feinige! Es ift noch fehr viel zu thun. Fleißig! — 

Guter Artikel der „Urwählerzeitung" „Friedendträume". - 

Ueber Wahlfachen verhandelt. 

Ich ging nicht mehr den Abend aus, und arbeitete 
ziemlih. Unter andern hab’ ich die Briefe des Gefandten vo 
Küfter an mich aus dem Sahre 1817 durchlaufen, und fel 
fame Betrachtungen darüber anzuftellen gehabt. Er war ei 
fchlaffer, pedantifcher Mann, dabei im Ganzen gutmütbig 
nur wo feine Kleinlichkeiten in's Spiel famen, wurde er widri 
und bitter; wir waren immer in beftem Vernehmen, ich meint 
ed redlid gut mit ihm, und er mit mir nicht fehlecht, id 
hatte mich feiner nur zu loben; aber ald ich den großen Ordei 
befam, nach welchen er. getrachtet hatte, da war er auf 
Faffung, wie umgewandelt, voll Neid und Mißliebigkeit. Bo 
diefer Zeit an hat er mir auch gefchadet, fo viel er fonnt 
Sch hatte ihm nichtd weggenommen; daß meine untergeordnet 
Stellung eine anfehnlihe und einflußreiche geworden, da 
lag in meinen perfönlichen Verhältniffen, in meiner Thätig 
feit; er fonnte doch nicht verlangen, daß ich um feinetwille 
meine Eigenfchaften unterdrüden, mid) unbedeutend halt 
follte! Schon früher, im Herbſte 1817, verfchnupfte ih 
meine Aufnahme am Stuttgarter Hofe, daß man mich imme 
allein ohne ihn einlud, aber dafür fonnt’ ich doch ebenfal! 
nichts. Seine Frau und Tochter beftärkten ihn fehr I 
kleinlichem Ehrgeiz und Peiner Eiferfuht. Nun, er konn 
fih tröften, in weltlichen Ehren bracht’ er ed ja viel weit 
ale ih! — 

Nachrichten aus Schleswig-Holſtein, man traut der Stat 
halterfchaft nicht recht mehr, man verfihert, fie unterhant 
heimlich, obfhon fie dies abläugnet, ihr ariftofratifches, i 
gothaiſches Weſen fchredt alle Volksfreunde ab. 

Staliänifches gelefen, Ceroni, Manzoni ꝛc. — 
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Mittwoch, den 28. Auguft 1850. 

Goethe's Geburtstag. Ich wollte fie liegen ihn ungefeiert, 
in folher düftern Zeit muß man ſchweigen, trogen, harren! 
Und die Nichtöwürdigen, die fich zu folcher ‘eier mit berans 
ängen, die bei ihr vorherrfchen! Mich reut meine vorjährige 
heilnayme an den Philifterberathungen, an den Betteleien 
tt Theatern und Fürften. Und wie jämmerlich fällt alles 
14! Natürlich, eine zerriifene, geknechtete Nation! Er fagt 
jelbft: „Weisheit im Sklaven verftummt”. — 

Befuch von Weiher; Neuigkeiten aus der Stadt; Militair- 
hen; Brief aus Stettin von Dr. Eichholz, deſſen Zeitung 
u unter der Bedingung noch den Poftvertrieb hat, daß fie 
ne politifhen Leitartifel mehr giebt! in fehändliches 
arften von der Behörde! — 

Die Mehrheit der Stadtverordneten hat geftern in geheimer 
izung achtzehn ihrer Mitglieder, die nicht zugezogen worden, 
timmer ausgefchloffen. Diefe achtzehn gehörten zu den vier- 
diwanzig, welche neulich nicht leiden wollten, daß der Bor- 
md Seidel die Gefhäftsordnung willfürlich verlegte. Diefe 
neſchließung ift eine wichtige Thatfache, man wird fie fünftig 
6 Beifpiel benugen, gegen die Schlehten, welche jegt die 
lehrheit bilden. 

Kradrügge in Erfurt wegen Preßvergehen zu drei Monat 
tfängnig verurtheilt! Armer Kradrügge! — 

Die Konfervativen jammern laut über die Gleichgültigfeit 
er Bartheigenofjen, und reizen auf alle Weife zur Betheili- 
ng an den Gemeindewahlen auf. Die Demokraten arbeiten 
Stillen, obſchon ihre Ausficht auf Erfolg gering iſt. — 
Wenig geſchrieben. Sehr viel im Petrarca gelefen, Sonette 
Canzonen. Ich hatte jeit vielen Jahren die Schlegel’fchen 
erfegungen nicht angefehen, holte fie hervor, und verglich 
ge, ſehr verwundert, fie fo hart und ungelenf zu finden. 
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Die Canzone Italia mia nimmt ſich unter den weichen Liebee- 
gedichten wie ein Eijenftab aus. 

Der Friedenskongreß in Frankfurt am Main beendigt. — 
Der Legitimiftenfongrep in Wiesbaden ebenfalld. Der Herzog 
von Fitz-⸗James, der dort einem Deutfchen den Hut vom Kopfe 
Ihlug, hat dafür einen Fauſtſchlag in's Geficht befommen, 
und damit zugleich die Anweifung, daß jeder Deutjche dem 
Lumpenferl einen Tritt geben darf. — Die alten Koblenzer! 
Wartet, Kanaillen! — 

Der Fürft von Metternich treibt in Brüffel vornehm Ale: 
tria, ſpricht mit Eifer von Kleinigkeiten, ift dabei jehr taub 
und auch fonft herunter. Die Fürftin jehr frank, ift gereit 
und wild; fie jicht alles fehr düfter: »Croyez-moi, rief jie 
mehrmals einem Beſuche zu, nous finirons tous par la guillo- 
tine! c’est le sort qui nous est r&serv6 & nous tous!« Öit 
fönnte Recht haben. — 


Donnerstag, den 29. Auguft 1850. 


Einen Major vom Generalftabe gefprochen, der ji ald 
alter Bekannter benimmt, dejjen ich mich aber gar nicht erinnert. 
Er jagte, feine ſchwarzrothgoldne Kofarde verwahre er for 
fältig, e8 werde doch noch die Zeit fommen fie zu tragen. Ih 
eriwiederte, dad müſſe ich bezweifeln, wenn die Zeit komme, 
die er meine, jo würde es wohl die rothe Kofarde fein, die : 
und geboten würde! — 

Cine wahre Wuth hat den Leichenkommiſſarius Seidel 
und feinen Anhang von Stadtverordneten befallen, Ungeſeze 
lichfeit, Verläumdung, Lüge, Gewalt, alles ift ihnen recht 
gegen die verfolgte Minderheit. Die „Kreuzzeitung” jbür F 
dieſes Wuthfeuer, und bringt all ihr Gift zu Tage. — Er} 
nennt die achtzehn ausgeftogenen Stadtverordneten, um fi $ 
dem Hap und der Verachtung bloßzuftellen, mir thut fie einen 
Gefallen damit, weil ich die Namen willen wollte um jie u! 
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en; möchte fie nur auch die Namen der Ausfchließer nennen, 
e Kifte muß im öffentlihen Gedächtniß gut aufbewahrt wer- 
m. Man muß die Hundefötter, unter denen man lebt, 
denigſtens kennen. — 

Der Gefandte Bunfen fehrt vom Rhein nach England zu— 
td. Er durfte nicht nach Berlin fommen, fo fehr es der König 
wünfchte, der Prinz von Preußen hat es nicht erlaubt. — 

Befuh vom Kreisgerichtsrath M. aus Poſen. Weber 
Shulze-Delitfch, der aud Ungnade mit fechshundert Thalern 
Gehalt als Hülfsrichter nach Wrefchen verfegt worden; er lebt 
aber da das vergnügteite Leben mit den vornehmen Polen, geht 
mit Poninski auf die Jagd 2c. Einer der tüchtigften Männer, 
und der noch wieder auftreten wird! — 

Nachricht, daß Louis Philippe am 26. zu Claremont Mor⸗ 
gend geftorben fei. Siebenundfiebzig Jahr ift der Intrigant 
und Betrüger alt geworden. Sein Tod ift nicht wichtig. — 

Der Präfident Bonaparte kehrt von feiner Rundreife mit 
Ehimpf und Schande heim. Zulegt in Metz und Nanci hat 
ernoh die fchlimmften Dinge zu verfchluden gehabt. — 

Ich blieb den Abend zu Haufe und konnte ziemlich arbeiten. 

In Petrarca gelefen, und andres Staliänifche. — 

Das Blut wallt mir in den Adern aus Empörung über 
die Schändlichkeit unfrer Polizeiregierung, ich fage nicht 
Dindeldey oder Kaiſer oder Manteuffel, denn es ift die ganze 
Regierung, die hier zu bejchuldigen ift! Ein Arzt Dr. Dulk, 
eit zehn Jahren hier anfäflig, wird ausgewieſen, und da er 
em Befehl nicht Folge leitet, in Haft gefest. Er foll auf 
er Straße den Bürgermeifter Naunyn angefehen und gejagt 
aben „Fürſtenknecht!“ Deßhalb wird er ausgewieſen. Er 
ugnet die Sache, er verlangt gerichtliched Verfahren, nein, 
wird ausgewiefen! Und hätte er es gefagt, nun fo giebt 
ja Gejege und Gerichte, mög’ er die Strafe leiden, welche 
fe ausjprechen, aber nicht eine willfürlihe, unverhältnip- 
Yarnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 20 
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mäßige. Da hört alles Recht und Geſetz auf, da kann d 
Polizei ebenfo gut das Fleinfte Vergehen, und ein unerwiefene 
mit Auspeitfhung, mit Zuchthaus beftrafen. Das ift eüı 
Vafha-Regierung, eine türfifhe, wenn auch diefe Gewal 
menfchen ſich germanifchschriftlich nennen! — Ein andrer Fall. 
Berends, Stredfuß und Andre find von dem Schergen Kailer 
geihlagen worden, nun zieht man fie noch vor Gericht, unter 
der Anklage, fie hätten fich widerfegt. Im beften Falle werden 
fie freigefprochen, aber der Hund Kaifer nicht beſtraft. Man 
fagt, daß diefer unter dem befondern Schug des Königs ſtehe. 
— So darf auch die Fälfhung und Lüge Ohm's nicht weiter 
verfolgt werden. — Alles recht teuflifch boshaft und nieder 
trächtig! Wie können die Urheber und Billiger folcher Wirk: 
Schaft je Gnade hoffen! Und die Betbrüder der „Kreuzzeitung 
find mit dabei. — 


Freitag, den 30. Auguft 18. 

Mir träumte, ich fei im Gefängnig, auf Stroh gelagert, 
aber mit Büchern, Schreibzeug und Papier verfehen, auf 
durch heimlihen Befuch erfreut; ein Freund brachte mir eine 
Sammlung nody ungedrudter Briefe Voltaire's, in die ich mid 
jo vertiefte, daß der Aufſeher mich erinnern mußte, es fei alled 
zu meiner Flucht bereit; ich wollte aber nicht fliehen, um 
indem ich die Sache noch überlegte, erwacht’ ih. Die Bildel 
blieben lange. 

Die „Urwählerzeitung” zeigt heute fehr wigig, wie di 
Kabinette für dag ftreiten, was fie felber gar nicht mollen 
Preußen für die Union, Defterreich für den Bundestag. hr 
Ohnmacht, ihre Unfähigkeit, ihre Derwirrung, ihre Treu 
loſigkeit, ftehen hell am Tageslicht; aus Schimpf und Schant 
fonımen fie nicht heraus! — 

Staliänifche® gelefen, Sonette von Petrarca, den Te 
von Cimaroſa's Oper »il matrimonio segreto«. 


ad 5 70 Ze 
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Die „Yugsb. Allgemeine Zeitung” vom 25. Auguft Ro. 237 
enthält von Häring einen Artikel „ — Berlin, 21. Auguft”, 
der eine gut gefchriebene, fchwungvolle Betrachtung der elenden 
Sage Preußens giebt; für den König wird er fogar beleidigend, 
und die „Kreuzzeitung“ ermangelt nicht, gehäfftg darauf auf: 
merffam zu mahen! Politifh unreif, ift der Artikel fchrift- 
ſtelleriſch ſogar ſehr gut. — 

Die demokratiſchen Wahlverſammlungen werden von der 


Polizei aufgelöft, wenn auch gar nichts anderes vorkommt, 


als Stimmenprobe für die vorgeſchlagenen Kandidaten. Die 
Reaktionsparthei hat volle Freiheit, ja fogar in den ſogenann⸗ 
ten neutralen Gefammtverfammlungen wird der Volksparthei 
Schweigen auferlegt. — Nicht erft jebt, zu den Wahlen, 
Ihon lange vorher waren die Reaftionaird in ihren Vereinen 


 anifirt, gegliedert, in hierardhifcher Abftufung. — 


Sonnabend, den 31. Auguft 1850. 


Die Gemeinderathswahlen befchäftigen die Bürgerfchaft 
lebhaft, die Volföparthei hat wenig Ausficht für ihre Kandi- 
daten, über zwölftaufend früher Wahlberechtigte haben ihr 
Bahlrecht verloren, die fonfervative Parthei wird von oben 
mit allem Eifer begünftigt, ihr erlaubt die Polizei Vereine 
mit Gliederungen und Berzweigungen zu bilden. Man jchämt 
fih nicht, für die neue Bürgermeifterwahl neben Herrn von 
Batow die alten — Kraudnid und Raunyn ald Kandidaten 
zu empfehlen! Und das Manteuffel’fche Lügen = Wahlgefeh 
wird einen der letztern durchbringen. Pfui! — 

Dr. Dulk iſt der Haft entlaſſen, auf die Bedingung vor⸗ 
äufig aus Berlin zu gehen; feine Sache giebt er darum nicht 
uf; aber die Polizei will fürerft Necht haben, felbft wenn 
8 ihr fpäter abgefprochen werden ſollte. Diefe Behörde ift 
ndifch eigenfinnig, eben fo fehr wie boshaft und gemein. — 
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Der General von Radowitz — diefer Kroat, wie ihn die 
„Kreuzzeitung” nennt, — ſchwitzt und brütet über neuen Bor- 
lagen für einen Zufammenhalt Deutfchlande, VBerfaffung fann 
es nicht heißen. Der Teufel, fein guter Freund, helf ihm! — 

Man erzählt von ausgelaſſener Luftigfeit des Königs und 
von großer Niedergefchlagenheit deffelben; jene fei gemacht, 
fagt man, diefe natürlich; er fühlt feine Ruhmloſigkeit, und 
das macht ihn unglüdlih; das Jahr 1848 wollen ihm die 
Leute nicht vergeifen, die damaligen Verſprechungen verzeiht 
ihm die Reaktion nicht, weil er fie gemacht, das Volk nicht, 
mweil er fie nicht erfüllt hat. Die Eriwerbung der ſchwädbiſchen 
Fürftenthümer giebt ihm nicht die Befriedigung, die er fid 
davon verfprah. „Gekauft, fagt man, für Penfionen, ein 
ächter Hohenzollern, hat doc fein Ahnherr die Mark durd 
ein Pfandgeichäft erlangt! Bon Gotted Gnaden!! Und em 
ſchönes Beifpiel giebt er, wie man mit Souverainetät um 
ſpringt! Könnte der Kaifer von Rußland nicht von ihm eben 
jo Preußen zu faufen verlangen ? Waare, nichts ald Waare!“ 

Im Petrarca gelefen. Seine Wehklagen nach Laura's Tod 
find doch Acht, fommen vom Herzen und gehen zum Herzen.— 

Die fechfte Tieferung der „Berliner Revolutions-Chronif' 
(Berlin, bei Guftav Hempel) giebt die umftändlichften Einzel 


heiten aus den Märztagen des Jahres 1848, und unter diefen | 
ift fehr pifant, daß zu einer Kollefte für die Erbauer und | 
Bertheidiger der Barrifaden an den Eden der Kommandanten 
frage der Geh. Kabinetsrath Illaire 10 Thaler, die Frau 3 


Minifter von Mühler 25 Thaler beigefteuert haben! — 


Die „Kreuzzeitung” in ihrer Rundfchau preift und wünſcht 
Bürgerkrieg! Er wird fommen, nidht zu ihrem Hal 


Gerlah! Gerlach! — 


u. a An 3 
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Sonntag, den 1. September 1850. 


Unruhiger Schlaf, Traum von Defterreih, das fich weit 
ber Preußen erhob, Preußens Fürften der Reihe nad) vorbei- 
sogen in trauriger Geftalt; nur Friedrich der Große und 
er große Kurfürft leuchteten. — In Berftimmung aufgewacht, 
e Zeitungen gelefen, ziemlich leer. — Gefchrieben. — 

Ausgegangen; bei Kranzler ein fchleswig = holfteinifcher 
Dffgier in Uniform; über die Linden durch den Luftgarten 
nah der Spandauerbrüde gegangen. — Ein paar fonfervative 
(dad heißt reaktionaire) Herren hatten mich fprechen wollen 
wegen der Gemeindewahlen; mir lieb, daß ich den Befuch 
verſäumt habe. — 

„Wie lange wird unfer Zuftand noch dauern, wie weit 
Med noch bis zur neuen Revolution?" Wünfcht fie nicht 
m eilig herbei! Sie wird von Gräueln begleitet fein, eine 
yarte Prüfung, eine furchtbare VBerfuhung! Das Rachegefühl 
vird in jeder Bruft größer fein, als das Freiheitsgefühl. 
Died danken wir der biutigen Reaktion, der gottvergefjenen 
Bortbrüchigkeit derer, die fi) von Gottes Gnaden nennen. 
Die Zeiten weiß der Menfch nicht, die Loofe ruhen im Schoße 
er Götter. Aber bid die Zeiten kommen, muß nod viel 
jeihehen; an der Arbeit, die vorliegt, können wir abmeffen, 
ag wir noch nicht fo nahe find. Wir haben noch öffent⸗ 
iches Gerichtöverfahren und Geſchworne, noch einen Reft 
zreßfreiheit, Auswanderungsrecht, den Schein aller SFreiheits- 
hte, Wahlen, Kammern, eine fogenannte Konftitution, 
nen vereideten König! Erſt müffen die Kammern gefprengt, 
e Konftitution für abgefchafft erflärt werden, ja, ehe die 
ımmern eingeriffen, müffen fie erft neu gebaut werden, das 
ißt eine Pairdfammer, gebaut zum Einreigen. (Wie im 
imberger Armenfünder-Stridzeug, damit ein Ring abfalle, 
- viele hinaufgefpielt werden müffen.) Denn. eine Pairs— 
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fammer will der König nur, um die jeßige erfte umzureißen, 
feineswegs um ihrer felbft willen, ſchon weil fie aud ein 
Unterhaus, eine Deputirtenfammer vorausſetzt. — „Gut, 
alles das ift menfchliche Rechnung, da muß nod) viel gefchehen, 

da kann's noch lange dauern; aber Sie felbit beriefen fih 

auf die Götter, auf die Vorfehung, deren Mittel und Rede 
nung nicht unfre find, da kann ja plöglic eintreten, wodurd 

der Gang abgekürzt wird, alles mit Sturmeseile heranfliegt, 

was fi langfam nähern follte, wo die aufgezählte Arbeit 

erlajfen wird?" O diefe Möglichkeit fteht als folche mit in 

meiner Nehnung, und in Rüdficht ihrer muß ich zugeben, 

dag morgen gefchehen kann, was Sabre zu erfordern ſchien. 

— 68 ift alles anderd, fagte Rahel. Nichts Erlangtes if 

völlig dem Gewünfchten gleih. — Immer fommt Une: 

wartetede. — 

Im Petrarca gelefen, im Silvio Pellico. 


Montag, den 2. September 1850. 

‚ Befud von Herrin von Weiher; über den Zuſtand von 
Schleſien, die Regierungsmacht bericht unbeftritten, abe 
nur durch Gewalt, über gährende Unzufriedenheit, drohende 
Noth; kommt es zu Ausbrüchen, fo werden die Gutäbeken, 
die Edelleute einen ſchweren Stand haben; fie werden todi⸗ 
gefchlagen oder verjagt, nad) dem Beifpiel im nahen Galizien. 
So berichten Männer, die Feiner politifchen Parthei ange 
bören, aber die Augen offen haben. i 
Nachricht von den Gemeindewahlen; die reaftionaire Par 
thei, Regierung, Magiftrat, Stadtverordnete (die jebigen)), 
Beamte, Privilegirte aller Art, üben die fchamlofefte Unger 
rechtigkeit, fäljchen die Randidatenliften, machen geſetzwidrigt 
Umtriebe, ſchüchtern ein, verloden, alled in frechiter Weile, 
und es giebt gar feine Kontrolle über die Redlichfeit der‘ 


N 
aa Kar ie EL. . 


N 









311 


erimmenzählung! Die heute und geftern ftattgehabten Wah⸗ 
len der dritten Klaſſe, der einzigen, in welcher die Demokratie 
einige Hoffnung hatte, find gänzlich terrorifirt worden. — 

Die ſechs Stadtverordneten, welche von der infamen Mehr- 
beit diefer befudelten Berfammlung noch verfchont und nicht 

ausgeſchloſſen worden, Bote, Burau, F. R. Elsholz, Höhne, 
Kirchheim und Klir, haben ihr Amt niedergelegt, und dies . 
vr Berfammlung in einem fcharfen Schreiben angezeigt. 
Ehre den braven Männern! — 

Im Petrarca gelefen, in Ceroni's Auffägen, Franzöſiſche 
Blätter durchgefehen. — „Römiſche Studien, von Keftner, 
Berlin, 1850.” Schwerfälliges, mwichtigthuendes Kunftges 

ſchwätz; efelhaft in diefen Tagen, trog feiner anftändigen 
Haltung! Großentheild gegen Goethe und für die von ihm 
getadelte ſchwächlich-chriſtliche Richtung. — 
Jemehr ich mir die Sachen überlege, jemehr ich zurüd- 
blide in die Vergangenheit, defto mehr überzeuge ich mid), 
dap wir den ungeheuerjten Weltveränderungen entgegengehen. 
Nichts Einzelnes gilt, nichts Einzelnes ift Zweck, fondern ein 
großes Ganzed. Die Welt ift in Verbindung wie noch nie; 
dad achtzehnte Jahrhundert ift klein gegen das neunzehnte, 
die Gebiete der Bewegung find übergroß geworden. In 
Frankreich das Wohl des untern Volks, in Deutfchland die 
Einheit, in den fatholifchen Ländern das Pfaffenthum, in 
England die Kämpfe gegen die beengte Denfart, in Rußland 
die Verſchwörungen, alles find Zeichen eined gemeinfamen 
Ringend. Wir werden nicht nur neue Staaten, wir werden 
eine neue Denkart (Religion) befommen. — 

Die Wahlberathungen der Bolköparthei find nicht ges 
duldet, fondern gleich im Beginn polizeilich aufgelöft worden, 
die der Reaktion durften fogar gegen das Gefeß in organi- 
her Gliederung ſich verbinden. Niederträchtig, ehrlos ift 
ies Verfahren, niederträchtig, ehrlos ift die Negierung, die 
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fo verfährt! Warum ernennt fie nicht lieber die Semeindı 
räthe, da fie doch nur ihre Knechte duldet? 


Dienstag, den 3. September 1850. 

Eines ift merfwürdig bei den jegigen Wahlen, daß die 
Reaktion fi überhaupt noch diefer Form unterwirft, daß fi 
nicht lieber durch Gewalt regiert, offen erflärt fo und fo mil 
ih es! Iſt es Ungefchielichkeit oder Feigheit? Beides zu 
fammen! — 

Ein hoher preußifcher Offizier ift über die Zerrüttung, 
das Unkenntlichgewordenſein des alten Preußens, über hie 
verworrne, unfitttliche, feige Wirthſchaft, wie er den jegigen 
Zuftand nennt, fo unmwillig, daß er neulich meinte, er werde 
dazu lachen, wenn Preußen ein neues Jena finde, das jepige 
verdiene nichts Beſſeres, und die tapfern Truppen dienten zu 
nihte, wenn — die Feigheit, die Unmannhaftigfeit an der 
Spitze ſtehe. Died wurde bei Kranzler erzählt. — 

Warum bleibt die Polizei dabei ftehen, nur foldhe Per 
ſonen audzuweifen, die nicht hier geboren, nicht Bürger und 
Grundbefiger find? Ich mweiß es nicht; niemand hindert fl, 
auch Bürger auszuweifen, und fle wird es fehon thun; fie 
wird lachen über jeden Einfprudh. Die Gerechtigkeit ift ad’ 
gefhafft bei une. 

Buchhändler Stargardt beim Kriminalgericht verklagt we 
gen Verbreitung der bei Keil in Leipzig gedrudten Schrift 
über die Gefängniffe der hiefigen Stadtvoigtei. — In Reipig 
Hausfuhung bei Keil. — 

Die Wahlen für den Gemeinderathb find auch in wi 
dritten Klaffe ganz fonfervativ d. h. reaftionair ausgefallen, 
unter einigen dreißig ift höchftend Ein Demokrat. Die Re 
aktion durfte fich gegliedert organifiren, die Volksparthe 
nit. Unwürdigkeiten und Fälfhungen find in Menge von 
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gelommen. Thut nichts! Habet nur einen elenden Gemeinde- 
rath, je elender er ift, defto beffer zum MWegwerfen ! | 
Preußen regt fi wegen Neuenburgd; Rußland und 
Defterreich flimmen ihm bei, Franfreih ohne Zweifel aud, 
und England wahrfcheinlih. Wie wird die Schweiz fidy 
verhalten? So oder fo, fie muß auch in den allgemeinen 
Schmelztiegel, fie muß unterdrüdt werden, fo gut wie 
Shleswig-Holftein. Wenn erft alle Nationen wie die Polen 
find, wie die Magyaren und Italiäner, wie die jetzigen, noch 
vor kurzem fo dünfelbaften Deutfchen, dann, — — — 


Mittwoch, den 4. September 1850. 
Die kurheſſiſche Ständeverfammlung, welche die Steuern 
; verweigert hatte, ift aufgelöft und dafür. die Reſerve der 
Truppen einberufen. Ganz recht! Haffenpflug! — 

In Frankfurt am Main dur Defterreich der Bundestag 
raftivirt, — das ift der Ausdrud, — Preußen proteftirt, und 
die no in der Union verbliebenen Kleinftaaten auch. — 

Starker Artifel der „Urmwählerzeitung”, wenn deutfche 
| Fürften den Wahnfinnslehren der „Kreuzzeitung“ (Gerlach's) 
' folgten, fo würden fie wie Louis Philippe aus dem Lande 
laufen müſſen. — 

Ziemlich gearbeitet. Der Unwillen und Zorn befeuert 
mh! Wenn an dem irdifhen Plunder überhaupt etwas 
gelegen ift, fo ift es durch die Gerechtigkeit und Wahrheit, 
die darin ftedt, und die herauszuarbeiten eines jeden Pflicht 

ft. Ein Narr foll verabfeheut werden, ein Trajanus geehrt. 

Die Schwächlinge, die Heuchler und Schrangen, die gemeinen 
Seelen, und wenn fie Kronen tragen, follen in ihrer Elendig- 
feit daftehen, des falfchen Schmudes entkleidet, in nadter 
Scheufeligfeit! — Wahrheit ift gleichwohl kein leicht Ding, 
und Gerechtigkeit auch nicht, das fühl’ ih wohl! — 
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In Petrarca gelefen, in Manzoni’d Gedichten, in da 
Schrift Ignazio Cantuͤ's über die Tage in Mailand. — 

„Gedichte von Otto Heubner. Zum Beften feiner Famil = 
herausgegeben von feinen Brüdern. Zwidau, 1850." 1 
Es ſchlägt ein edled Herz in diefen Liedern! — 

Die in Baden erfchienene Lobjchrift auf Radowitz hatden 
Rufen Shukoffskii zum Berfaffer, wie ich erft heute herau_$* 
brachte; die Adreſſe des Umſchlags tt in feiner unverftellte T 
Handfchrift, ich begreife nicht, daß ich fie nicht gleich erfanız # 
Durch den Autor, der weder über Menfchen ein Urtheil no = 
über politifhe Sachen eine Stimme hat, wird die Schri = 
ganz unbedeutend. — 


Donnerstag, den 5. September 1850. 

Zeitungsnadhricht, daß am 30. Auguft in Iſchl die rm 
Regina Frohberg, geb. Saling geftorben. — 

Befuh von Weiher; über die Wahlumtriebe des Maag =: 
ſtrats, der Polizei, der begünftigten Parthei, — man hat al 
PVerführungen, alle Drohungen angewendet, den Handwerkern 
mit Entziehung der Kundfchaft gedroht, fein Wunder, wenn | 
die armen Leute, die alle Macht auf der Gegenfeite und fi : 
ohne Rüdhalt fehen, dem Strome folgen! Uber ed beweiſt 
nichts in Betreff der Denfart, der Gefinnung. Folgen fie 
aus Schwäche dem, was ihnen zumider ift, um fo leichter _ 
folgen fie einft dem, was ihnen lieb ift, fobald dies die ' 
Macht hat. Auch find unter dem Namen Konfervative dod 
viele brave Liberale oder Halbliberale begriffen, die wenigſtens 
der Kreuzzeitungdparthei nicht angehören, wenn audy eben fo 
wenig der Volksparthei, 3.8. Reimer und ſelbſt Morig Beit.— 

Befuh vom Grafen von Kleiftz er fommt aus Karlsbad, 
war vorher in Aachen, Belgien, Franfreich, erzählt von dort 
vieles, die franzöfifche Republif hat ihm do imponirt. Gr 
fhimpft auf den König, auf die Prinzen, die Minifter, auf 
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aled. Er droht mit den Ruſſen, und fürchtet fie doch grade 
am meilten, er wünſcht, daß man ihm widerfpreche. Ach 
thue ihm den Gefallen nicht. Er feheint mir etwas ftumpf, 
und in einer Art Verlegenheit, was er von den Dingen 
dexnken foll und fagen. 
| In der Depefche des Minifterd von Schleinig an den 
Grafen von Bernftorff in Wien, vom 25. Auguft, wird von 
den Berfprechungen, die man der Nation gegeben, eine neue 
Bundesverfaffung anftatt des Bundestages zu geben, gradezu 
gefagt, „dieſe Verheißungen gehörten nicht zu denen, die nur 
unter den Gefichtöpunft einer augenblidlichen, durch vorüber- 
gegangene Zeitumftände bedingten Nüglichfeit gehörten, Preus 
Ben habe dieſes Zugeftändnig nicht dem Andrang der Revo- 
lution gemacht, um es fpäter zurüdzunehmen.“ Alſo die 
andern DBerfprechungen waren von diefer Art?! Die Lüge 
und Arglift find alfo eingeftanden! — 

Ferner heißt es eben da: „Wir jagen offen, daß wir 
das unveränderte Alte nicht wollen, es unter feinen Umftän- 
den und feiner Bedingung wollen.” Die Alfanze! Sie 
önnen es nicht herftellen, das Alte wäre doch nicht mehr 
dad Alte! Lumpenwirthſchaft durch und durch! — 

Dem König ift eine Denkſchrift eingereicht worden, in der 
die Ausweifung, Weberfiedelung jenſeits des Meeres, für alle 
Demofraten beantragt wird! — 

Radowig ift beitändig beim König in Sansſouci. — 


a — 


Freitag, den 6. September 1850. 
Nah einer üblen Nacht doc, gleich gearbeitet, mühſam 
and fleißig. — Die „Urwählerzeitung” hält vielen der ge- 
vählten Gemeinderatheglieder ironifch vor, ſie feien doch 
Demoftraten, und führt deren Aeußerungen und Handlungen 
n und nah den Märztagen von 1348 an; eine hübjche 
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Blumenlefe! Diefe Lumpen würden fchnell wieder Demoktaten 
ſein, kämen dieſe zur Macht, und der Speichellecker Naunyn 
und der — Seidel an der Spitze! — 

Beſuch von einigen Gemeindewählern, ſie klagen über 
Unterſchleif bei den Wahlen, Abgabe von Stimmzetteln, deren 
Eigner nicht perſönlich zugegen waren. Was fie thun ſollen? 
Nichts. — Alles im Herzen behalten für künftig. — 

Ob der Ausfall der Wahlen für eine Niederlage der Demo⸗ 
kratie zu achten? Gar nicht. Ein Wellenſchlag, nichts weiter; 
die Senkung wechſelt mit der Hebung, und ſteht mit ihr in 
Verhältniß. Die Demokratie ift übrigens nicht das fhwan- 
fende, willenlofe Volk, fondern der bewußte Theil desfelben, 
dem jenes gleich zufüllt, fo wie er wieder im Vortheil ifl. — 

Der König hat erflärt, er werde feine Truppen nad 
Kurheſſen fhiden: „So? Das weiß er nicht! Er wird fie 
ſchicken, oder vielmehr die Reaktion." Seltſam lächerlich fagt 
die „Deutfche Reform”, die Zeit der Staatöftreiche, der OF 
troyirungen. fei vorbei, man müſſe geſetzlich, konſervativ 
regieren 2c. Es liege nichts vor, was in Kurheſſen eine 
Staatsrettung rechtfertigen könne! Die Steuervermweigerung, 
und es liegt nichte vor! — 

Frau Betty Beer, geb. Meyer ift geftern geftorben; Entelin 
von Moſes Mendelsfohn. — 

Die Prinzeffin Friedrich von Preußen, geb. Prinzeffin von 
Anhalt Bernburg, ift ganz toll; zwei Diafoniffinnen find 
beftändig bei ihr, ſonſt niemand fieht fie. — 

Graf von * ift zum zweitenmal im Offizier - Eyamen 
durchgefallen! Großer Sammer in der Familie. Schade, daß 
das Eramen feine Märzerrungenfhaft ift, da könnte man 
doch auf feine Abfchaffung antragen! — 

Heinrih von Arnim (Arnim Strid) bat nah feiner Ent- 
laffung ald Märzminifter im Sommer 1848 vom Könige eilf 
eigenhändige Briefe befommen, und auf feinen geantwortet. 
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DersKönig hat es ſelbſt erzählt, mit fchmerzlidher Klage. 
„Der verfteht’d, wie man den König zu behandeln hat!" — 
General von Stodhaufen, der fih zur Kreuzzeitungs⸗ 
yarthei hält (ohne eignes Urtheil, aus Inſtinkt), ift auf den 
König übel zu fprechen, weil diefer ihm ſtets in’d Amt 
fuſcht“, das fei Feine Manier, das fei gegen die Ordnung; 
um die Berfaffung fümmre er, der Kriegäminifter, fich nicht, 
er der Dienft fei ihm heilig. Und das ift doch nur alt- 
peußiiched Geſchwätz, es ift nicht wahr, er ift doch nur ein 
Sinecht, fonft blieb er nicht auf diefem PBoften, wo ihm jeden 
dg eine Kränfung, ein Berdruß von oben kommt. — 


Sonnabend, den 7. September 1850. 

:  Gefchrieben. Befuh von Weiher; über die nächſten Er- 
eigniſſe, — Kurheffen, Darmftadt, die Schweiz, müjfen ge- 
; Affen werden, der noch übrigen Freiheit beraubt, nur fo 
werden fie den andern bedrüdten Ländern gleich gemacht, 
gereift für die Revolution! Denn dahin zielt doch alles! 
Dahin arbeiten, nicht wir, die Regierungen! Eben deßhalb 
mug auch Schleswig = Holftein fallen, das kleine Land muß 
niht bei neuer Bewegung fagen können: was geht ed mich 
an? mir ijt noch leidlich wohl, ich will dabei bleiben! — Ich 
bin ein Feind des Peſſimismus, mein Werk foll er nie fein, 
ber mein Troft darf er fein, die Andern machen ihn dazu. — - 

Ausgegangen. Beſuch bei Frau von Schmeling, wo ich 
uch Frau von Goethe, Mrs. Jamefon, Frl. Krommann und 
rl. von Pogwiſch treffe. Angenehme Unterhaltung. 

Auch heute hat die „Urwählerzeitung” wieder einen vor⸗ 
efflichen Artikel, gründliche Wahrheiten mit bittrer Ironie! 
h möchte bisweilen glauben, der Urwähler belaufche meine 
elbſtgeſpräche, bearbeite meine Gedanken und Einfälle. 
aß dieſe zugleich in andern Köpfen entftehen, ift eine gute 
robe ihrer Richtigkeit. — 
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Beſuch von Hrn. Lederhändler *; über die Wahlen, die 
Berführungen, Gewaltthätigfeiten, Unterfchleife ; über die 
Stimmung des Volks, feine Muthlofigfeit, Noth, Unter 
werfung, die doch feine willige iſt. Gleichgültigkeit, Hohn; 
erwedte Cigenfucht, jeder denkt, ad) was foll ic, für Allge 
meines forgen, das gedeiht ja doch nicht, für mich will ic 
forgen! Entfittlihung, die von oben methodifch bereitet wird, 
und der man ein heuchlerifches, fanatifches Chriftenthum zur 
Seite ftelt. Der Feind ift im Lande, der Feind! Er möhte 
das Volt vernichten, wenn er es nicht doch brauchte. 

Zelegraphifche Depefche, daß Haynau — die Hyäne — 
in London bei feiner Ankunft fürchterlich vom Bolfe miß— 
handelt worden. Große Freude darüber. — 

Im Petrarca gelefen, in den canti popolari di F. Dall 
Ongaro. Gnglifhe Blätter durchgefehen. — 


— — — —— 


Sonntag, den 8. September 1850. 


Ueber den Ausfall der Wahlen; die Leute fragen, mi 
ift das möglich, wer hätte das denken fünnen, wie foll man 
fih’8 erflären? was hat diefe Umwandlung bewirkt? Die 
jelben Leute, die acht demokratifche Abgeordnete zur zweiten 
Kammer gewählt, find jest fonfervativ? Die Erklärung liegt 
vor= und rüdwärtd, man fann fragen, wie fonnten diefelben 
Leute im vorigen Jahre fo demofratifch fein? und wird künftig 
fragen, wie fonnten fie fo reaftionair fein? Wind und Wetter! 
— Und wenn der Groptürf in Berlin einzöge ald Sieger, «4 
würde immer Leute geben, die ihn mit Leberuf empfingen, 
germanifchschriftliche LZeute, und fie fchrieben, wie jegt für 
die „Kreuzzeitung“, dann für die Halbmondzeitung. — 


| 


Brief aus Weinsberg von Juſtinus Kerner, durch Frau 


von Sudow überbradht; er wehllagt, verfichert, daß er fih 


nicht aus meinem Herzen vertreiben laffe, daß er nicht in der 
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zolitik, ſondern in der Natur lebe, die Politik fei Teufels- 
dert rechtd und links. Alter Freund, daß du nicht in der 
Politik lebeſt, ift nicht wahr! Haft du nicht Radetzky befungen, 
Haft du nicht den Großen gefchmeichelt, das Volt geſchimpft? 
Deine Bolitif ift Teufeldwerf, meine nicht, meine weiß nicht? 
von frecher Hoffahrt, von Wortbruch, Verrath und niedriger 
Gewaltthbat. — Frau von Sudom ift die Frau eined würtem- 
bergifchen Oberften. Sie ift noch fehön und fehr verftändig. 
Sie heißt als Schriftitellerin Emma von Niendorf. — 

Beſuch von *. Nachrichten über Würteımberg. Der König 
it in den Händen der Gräfin von Neipperg (feiner Tochter) 
und der Schaufpielerin Stubenrauch (einer Baierin und Katho- 
fin), beide drängen ihn der öfterreichifch-baierifchen Seite hin. 
Bei dein Aufftand in Baden hing ed an einem Haar, fo brach 
er in MWürtemberg, Franken, und Thüringen aus; daß die 
Bürtemberger, nach großem Gefchrei und Verſprechen, plöß- 
lih verzagten und die Badener im Stich liegen, hat die 
ganze Sache geftürzt. — 

Nachmittags fleißig gefchrieben, und mit Erfolg. — 


Montag, den 9. September 1850. 

An Zuftinus Kerner nach Weinsberg gefchrieben. Aue 
gegangen; Dümmler'ſche Buchhandlung, Kranzler; Frau von 
Guckow nicht gefunden, die Gräfin von Ablefeldt auch nicht. 

Man fagt, der König könne es faum erwarten, die de⸗ 
müthige Bittfchrift des neuen Gemeinderathes zu befommen, 
dab er doch wieder in Berlin wohnen möchte; ein Volksjubel 
hat ihm feit drei Jahren gefehlt, er ſchmachte darnach; und 
s iſt alle Ausficht, daß der Jubel für den Schein groß genug 
usfallen wird. Die Militairariftofratie ift ſchon etwas ärger⸗ 
ch darüber; der König foll zwar gefeiert werden, aber durch 
e, nicht ihm zu Ehren, fondern dem Bolfe zum Trotz; wird 
durch das Volk gefeiert, fo tft das ein Vergehen gegen die 
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Militairariftofratie, und diefe findet dann, daß der König 
folcher Bezeigungen nicht werth fei, daß er durch fie überdies 
auf die Volfäfeite gezogen wird. Was ift der ganze Treubund 
mit aller feiner Heuchelei und Anmaßung, wenn der König mit 
dem Volke verfühnt erfcheint? Ste können indeß ruhig fein, 
der Schein der Verföhnung mag ftattfinden, dad Weſen nicht! 
Die demofratifche Parthei läßt fich jegt nicht mehr verfühnen; 
während alles Unrecht, aller Berrath noch fortdauert. — 
Nähere Nachrichten über die dem Schlähter Haynau in 
London widerfahrene Behandlung. Er ift arg zerfchlagen und 
zerzauft Faum mit dem Neben davon gefommen. Die „Kreuz 
zeitung” ift außer ſich über das Schidfal ihred Helden, den 
fie nur immer den Feldherrn, den fiegreichen Feldherrn nennt, 
und mit gewohnter Niederträchtigfeit befchuldigt fie die politie 
hen Flüchtlinge, die Sache angeftellt zu haben, und fordert, 
England folle das Yumpengefindel nicht mehr bei ſich -Dulden. 
Diefe nichtöwürdige Zeitung jubelte, ald Bauer in Charlotten- 
burg unter den Augen der Polizei von einer Notte auf den 
Tod zerfchlagen wurde, und zeigt nocdy immer die Demokraten 
den Soldaten an, damit diefe losjchlagen follen! Hier ift j 
noch der Unterfihied, daß Bauer nichts gethan hatte, Haynan | 
aber alles, was dad menfchliche Gefühl empört. Als Beifpiel 9 
ift der Vorgang jedenfalls heilfam. — Das Bolt freut fih, & 
einmal wieder zu ſehen, daß auch auf feiner Seite noh Made: 4 
übung ift. Die Ariftofraten, die Militaire, thun wie uns # 
finnig, — ein $Feldzeugmeifter, vielleicht ſchon Feldmarſchall! J 
Sie hatten Latour und Lamberg fchon vergeffen, und des | 
Prinzen von Preußen Flucht, und Rochow's und Königsmarchs 4 
empfangne Prügel! — 4 
In Kaſſel iſt das ganze Land in Kriegszuſtand erklärt, J 
die Polizeibehörde weigert die Bekanntmachung! Auch andıe & 
Behörden treten dagegen auf, und Offiziere rufen dem Haſſen⸗ 
pflug ein Pereat. Nur weiter, es gehört zum Ganzen! — 
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Gegen die „Nationalzeitung” werden viele Ränfe angelegt, 
man fordert die Leute auf, fie nicht mehr zu halten, und die 
Regierung bedient fich dabei der Lift, den Leuten einzuflüftern, 
die Zeitung fei nicht mehr frei genug, fei zaghaft geworden. 
Das nächſte Bierteljahr wird zeigen, daß dergleichen mit Erfolg 
 dverfucht wird! — Schadet nichts! — 

In Kaſſel ift das Minifterium angeflagt, und auf die 
joforfige Berhaftung der Minifter angetragen! — 

Die „Kreuzzeitung” greift heute den General von Radowitz 
und auch den Geh. Rath Mathid (das vormärzlihe Faktotum 
in Minifterium ded Innern) an, wegen der revolutionairen 
Finmwürfe, die fie gegen den Bundestag machen! — Profit! — 





Dienstag, den 10. September 1850. 

Beſuch von Herrn Hirſchfeld; die Börſe fümmert fih um 
r Stand der Dinge zwifchen Preußen und Defterreich gar 
Ht. — 

Der König will am liebften den abgetragenen Krausnid 
3; Dberbürgermeifter von Berlin fehen, der fommt ihm fo 
ht vormärzlih vor! Er möchte auch gern feine damaligen 
inifter wieder haben, nur lafjen fich die jepigen nicht gut 
Ihaffen. „Mertwürdig, ein fo guter Romantifer hat doch 
wis Tieck's „Zerbino” gelefen, und vergißt, daß ed mit dem 
arũckſchrauben des Stüdes nicht geht?" 

Die „Reichsbremſe“ in Leipzig erfcheint jept ohne Titel, 
‚ daher nicht das hier verbotene Blatt, das jenen Titel 
ihrt, und kommt in hunderten von Abdrüden hieher. No. 34 
hält wieder fcharfe Zerrbilder des Könige. — 

Gegen Abend Befuh von Weiher. Ueber Berends, Paal- 
ww, ſtunowsky, Klix u. ſ. w. Militairnahrichten. Zwiſtigkeit 
diſchen dem König und dem Prinzen Karl. Beim legten 
tanöver die Truppen ſchwierig, Mißſtimmung gegen die 
Saruhagen von Enfe, Tagebücher. VII. 
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Offiziere, Ungehorfam; das Manöver brach früher ab, 
ed anfangs beftimmt war. Der König froh, daß der Pı 
von Preußen nicht hier ift; „er tft in feinem Pafchalif Baden 
In Baden der Prinz Friedrich fehr gegen Preußen, der M 
im Breidgau und in der Pfalz ebenfo; der Großherzog herab 
gewürdigt. — 

Trog aller Erbitterung am Hof hier gegen Haffenpflug, mi 
man den Fälfcher doch nicht in zweiter Inftanz verurtheile 
laffen; der Staatsanwalt Friedberg von Greifswald war hi 
um Berhaftungsbefehle zu holen!! Der König will, daß a 
Nichtfhuldig angetragen werde. — (Wird geläugnet, ift ad 
doh wahr.) — 


Mittwoh, den 11. September 1850. 
Ausgegangen. Im Buchladen bei Stargardt die Neui 
keiten angefehen. Volkskalender von der Redaktion der „Reu 
Preußifchen Zeitung” herausgegeben; der König ift darin ga 
unbeadhtet, fogar das Lied „Heil dir im Siegerkranz“ vo 
Könige weg und auf den Prinzen von Preußen gezogen! Die 
Leute werden immer bittrer und haffen den König von Herze 
fie verzeihen ihm nie, daß er fie im März 1848 preiögegebe 
verläugnet hat. Der Gedanke, daß man Berlin illumini 
wird, wenn der König wieder auf's Schloß zieht, mas | 
wüthend, obgleich fie auch wüthen würden, wenn die Beleud 
tung unterbliebe, dann hätten fie das doppelte Bergnüge 
dem Könige die Schmach angethan zu fehen, und auf 
Ihledhte Gefinnung zu fhimpfen. Die fchledhtefte Gefinn 
aber haben fie jelbit, fie vereinigen alle fchlechte Leidenſchaf 
Herrſchſucht, Heuchelei, Blutdurft, Haß. und Neid. Wo 
Ihlechter Kerl ift, der gehört ihnen an, Haynau wie Goehfı 
Kaifer wie Haffenpflug, Ohm wie Hindeldey zc. — ! 
Große Berwirrung in Kaffel uhd große Verlegenheit 
Berlin. Man möchte Truppen einrüden laffen und auch nd 
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. man möhte den Kurfürften zappeln fehen und auch ihm helfen ; 
J am wenigften aber foll Baiern oder Hannover ihm helfen. Aug 
den Biderfprüchen fommt man nicht heraus! 

Die „Kreuzzeitung” fagt heute plump heraus, Preußens 
- Ehre figurire nur noch in den Leitartileln der Tante Boß, fonit 
nirgends fei fie zu finden! Sie fhimpft auf Radowitz und 
Marbid. — 

Daß Manteuffel’d ganzer Ehrgeiz darauf geftellt ift, 
Pinifter-Präfident zu werden, daB Brandenburg aber nicht 
weichen will, wird auch ſchon grade heraus gefagt. Ich fagt’ 
es längſt. — Ein jämmerlicher Ehrgeiz, ein Ehrgeiz Fleiner 
Ente! — 

In Manzoni’d »promessi sposi« gelefen, im Petrarca 2c. — 

Der Major Wyneken aus Hannover, bisher ein Vertrauens⸗ 
mann Willifen’s, foll feinen Abfchied genommen haben; mitten 
an Kriege, da muß eine befondre Urfache fein! Sch traute ihm 
acht viel Gute! zu, Willifen aber war fehr von ihm ein- 
mmommen. — 

. Die Hyäne von Brescia ift aus London in Hannover an- 
Blommen. Dem Unthier fcheint nicht viel gefchehen zu fein. 
Der Minifter General von Stodhaufen fieht ganz elend 
B, und fagt felber, diefed Teufeleleben halte er nicht lange 
ehr aus. Um halb 5 Uhr fteht er auf, lieſt die eingegangenen 
chen, gegen 8 fommen feine Räthe mit ihren Geſchäften; 
kin — faft täglich — Minifterrath, vier bis fünf Stunden 
5 tödtlichften Langenweile, fo daß er oft aufitehe und um 
nen Stuhl berumgehe um nicht einzufchlafen; dann Au⸗ 
men, oder nach Potsdam zum König mit einer großen 
R von Bortragsarbeiten, da heiße es gewöhnlich, der König 
nicht zu finden, zwei bis drei Stunden müſſe man peinlichft 
ten, endlid kommt der König, die Arbeit gefchieht eiligft, 
Hes bleibt unerledigt, oder wird nur in Berwirrung gebracht; 
Bends fpät in Berlin zurüd, fünf- bis fehshundert Sachen 
| 21* 
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warten auf Unterfchrift; bis nad Mitternacht, oft bie 2 
eigne Arbeiten, Borfchläge, Gutachten, Prüfung von ( 
gaben; ob das nicht ein Hundeleben fei? Und feinen D 
wenig Erfolg, perfönlihe Mipftellung, Angefahren werde 
— Da hat’d Brandenburg beifer, der giebt zu allem nur 
Namen. — — 


Donnerstag, den 12. September 18 
Gefchrieben. Befuh von Weiher. Nachrichten von 
und Stadt. Sept wird, die Täufhung aufgeführt, als 
fühnten ſich Hof und Stadt; es ift aber nur Täufchung, 
Hof behält feinen Haß, und die Bürgerfchaft ihre Fähi— 
— wieder gegen ihn aufzuftehen. Militair und Adel verg: 
und vergeben nicht! Schon oh. Benj. Erhard behauptete, 
Adlichen hätten ſtärkeres Gedächtniß ale die Bürgerlichen 
Berathungen unfrer Minifter über Heffen-Kaffel; fie 
Ihliegen, daß — ein Befchluß dringend nöthig fei! — 
Wiener Blätter fagen, der Fall in Kaffel fei derfelbe wie fr 
der in Berlin, Steuerverweigerung — Kriegezuftand; u 
Minifter wollen das nicht zugeben, fie meinen hier fei N 
wehr der Regierung gewefen, in Kaffel Berfafjungäbt 
Aber das ift Wortflauberei, der Kall ift derfelbe, Gewalt 
gegen Necht und Zufage, und wenn fie folgerichtig verfah 
müffen diefe Minifter Truppen nach Kaffel jchiden, wenn | 
aber thun, unterflügen fie den Feind, denn der Kurfürft 
fein Haffenpflug find jetzt Preußens Feinde. Unfre Schä 
von Miniftern, in diefer Klemme fteden fie, die Staatöret 
Sie möchten jegt gern Fonftitutionell fcheinen. — 
| Der König foll in den Berathungen ein paarmal < 
wüthig geworden fein, und befonderd dem Manteuffel üt 
Maul gefahren haben, daß der blaß und roth geworden. 
Der König hat über Haynau’s, feines hochgeehrten Ga 
erlittene Behandlung mit den Zähnen geknirſcht. — 
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Nähere Umftände von Haynau's Strafe; er hat fidh zuerft 
in einem Kehrichtbehälter verftect, am meiften hat man ihm 
mit Unflath zugefegt, aber auch Peitfchenhiebe hat er in un- 

. geählter Menge befommen, und gräßliche Fauftfchläge. Ein 
engliſches Strafgedicht auf ihn. Seitdem ift er auch in Köln 
aufdem Bahnhof und in Hannover vor dem Gafthof befchimpft 
und bedroht worden. Er mag nad Defterreich zurüdgehen! 
Nun fteht in allen Zeitungen, daß Meyendorff Botfchafter 
in Wien werden foll, vielmehr fchon ifl. Graf von Kleiſt⸗ 
Loß, der ſich anftellt als fei er in alle ruffifhen Sachen ein- 
pweiht, widerfprach noch kürzlich ganz entfchteden; da fieht 
nd! — 
In Manzoni gelefen, in Boltaire; Zeitfchriften ꝛc. — 
Nah den Zeitungen ift Juſtinus Kerner’d Sohn, Dr. 
Iheobald Kerner, wegen einer in Heilbronn gehaltenen Rede 
zu mehrjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt; doch vermitteljt 
Bürgihaft noch auf freien Füßen. — 






Freitag, den 13. September 1850. 

Geſchrieben und recht fleißig. Beſuch von Weiher; über 
De Sachen in Kaflel, in Stuttgart, in Schleswig=Holftein ; 
ib kann nicht anders fagen, ald die Gefchichte arbeitet gut, 
Be kennt ihre Zielpunkte, und wir wundern und mit Unrecht, 
daß fie nicht unfre einen nächften hat, z. B. in Deutſchland 
bie Erbfürften mit konftitutionellen Formen und dadurch Fries 
den und Wohlergehen und Macht und Ehre auf weithinaud 
den Fürften und Völkern zu fihern. Wir fehen jept, das 
mad die Zwede der Gefhichte nicht! — Wehe denen aber, 
ie ſchuld find, daß dies die Zwede nicht fein können! — 

Ausgegangen. Ich treffe Herrn Dr. Lehfeldt, der mid 
paipriht und mir ein Blatt giebt, worauf die telegraphifche 
Meldung gedrudt fteht, daß der Kurfürft mit feinen Miniftern 
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von Kaifel geflohen ift! Die Stadt ift ruhig. Der Gi 
Bauer fand feine Helfer und legte fein Amt nieder. 
nun? — | 

Generallieutenant von Scharnhorft redete mich freuni 
an und ging eine Weile mit mir. — 

Englifches Volkslied gegen Haynan, in der „Nati 
zeitung”. Neue fchimpfliche Umftände der Haynau’fchen 
handlung, aus englifhen Blättern, Peitfchenhiebe! ( 
dod hart mitgenommen worden! — Die hiefige „Bu 
meyer= Zeitung” liefert aud ein Spottgedicht, die „ 
Preußifche” ift darüber wüthend. Letztere fagt heute, 
Kurfürft und fein Haffenpflug feien im Unrecht, fie di 
die Berfaffung nicht verlegen, und thaten unrecht und ur 
Aber Brandenburg und Wrangel durften?! Man fiehi 
Dünkel, und fieht die Angft! — 

In Manzoni gelefen, englifche Reifeberihte ꝛc. — 
Mirabeau’d Leben, von Pipitz; Anzeige für »Daily News 

Das Uniond-Schiedögericht, das in Freienwalde figt 
den Ausſpruch gethan, die Klage der fchwerinifchen R 
haft fei begründet, die neue Verfaſſung fei ungültig, 
alte beftehe zu Recht. Da könnte mit gleihem Ned 
Spruch erfolgen, die preußifche Verfaſſung gelte nicht 
feien die Provinzialftände zu berufen! — Goege!! — 
Scele!! von Langenn! — 


Sonnabend, den 14. September 18 

Beſuch von Weiher. Die Kaffel’fhe Sache; unfre 

gierung weiß nicht aus noch ein, völlig rathlos! Käme 

ein neuer Sturm, fie wäre ganz ebenfo wie im März 1 

ohne Einheit, unentfchloffen, feige. Sie mag in der Ke 

ihen Sache jest thun was fie will, immer wird es f 
wird ed nadhtheilig fein. — 
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Billifen hat geftern einen Angriff verfucht, ihn aber nicht 
fortgefept, oder vielmehr ift zurüdgefchlagen worden. Die 
früheren Gefechte waren alle unbedeutend und erfolglos. — 

Armjeligkeit unfrer Kunfturtheile, und unfrer Künftler! 
| Reue Proben davon. Die jogenannten Kenner find troftlofe 
Bedanten, die Enthufiaften gezierte Modegeden, die Gebildeten 
— die dafür gelten — meift gemeine Nachfprecher, das Volk 
gleichgültig dabei und achtet des Zeuges nicht. Wer bier 
in Berlin ähten Gefhmad hat und behauptet, der muß ein 
Held fein an Selbitftändigfeit, denn er hat alle Leute gegen 
Rh. Wie fehr hatte Goethe Recht in Betreff Henfel’e, und 
km Wort trifft noch hundert Andre, die nicht Henfel beißen. 
— Der König hat Luft am Zeichnen, das ift fein ganzer 
Runftgefhmad, die Königin ift null in diefen Betracht wie 
im jedem andern, bei dem Prinzen von Preußen an Kunitfinn 
m denfen, fällt feinem Menfchen ein. — Und Olfers, Waagen, 
Stillfried, — Hu! — 

Beſuch der Gräfin von Ahlefeldt, fie fragt nach Ludmilla. 
Bejpräch über Schleswig-Holftein, dag Ende muß unglüdlic 
möfallen; Rebellen ohne Revolution, daraus wird nichts! — 

Im Petrarca gelefen, in Schloſſer's Weltgefchichte ꝛc. — 

Die „Kreuzzeitung” ift heute merkwürdig. Sie meldet, 
der Kurfürft und feine Minifter feien lebendig aus Kaffel 
fortgefommen, und meint, fie hätten wenigſtens bis zum 
Tode fämpfen follen, übrigens aber feien fie im Unrecht, und 
Hätten andre Mittel anwenden follen, das Unrecht auf die 
Bolfsfeite zu bringen. Sie fagt ferner, der Muth der deut- 
hen Fürſten habe es immer nur bis zur Flucht gebracht. 
Yamit greift fie nicht nur den Kurfürften, fondern auch den 
König von Sachſen, den Großherzog von Baden an, den 
önig von Preußen, der in der Nacht zum 19. März 1848 
nmal im Begriff war zu fliehen, und fogar ihren Patron 
Prinzen von Preußen, der wirklich geflohen ift, und 
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defien Flucht von befonders demüthigenden Umftänden 
war. Die Zeitung ift bis zum Wahnwig dreift, fie daı 
daran, daß fie ſich felber in's Fleiſch ſchnitt! — 


Sonntag, den 15. Septemben 


Gefchrieben. In meinen Papieren gearbeitet. Me 
was fteht in meinen vor mehr als dreißig Jahren gefd 
Briefen und Auffägen nicht alles fehon, was heute g 
trefflih paßt! Und in Rahel’d Briefen! — Dergleiı 
druden zu laffen, wäre lehrreih. — 

Unbeftimmte Nachrichten über die Zuftände ir 
Steigende Berlegenheit unfrer erbärmlichen Regierun 
nur der ftändifche Ausſchuß fih an Preußen wenden 
aber der thut's nicht, und der Kurfürft auch nicht; u 
wagt man nicht einzufchreiten, man fürchtet Defterrei 
Rußland, und daß man, wie aus Zütland, fchimpflic 
heraus müßte. Radowitz, fonft gut Freund mit Haf 
muß jest gegen ihn fein. — Unfer Minifter der aus 
Angelegenheiten von Schleinig ift eine Null, er t 
Anfiht, feine Meinung. Und die Andern?! Mant 
ein gemeiner Ehrgeiziger, Brandenburg die Bornirtb« 
Heydt und Nabe find Lumpen, Ladenberg ein Fe 
Eihhorn, ein bloßer Feben von ihm. — 

* ftellte neulich auf, wie er fein Schlafzimmer ı 
fernt von dem feiner Frau haben wolle, heute, daß 
nicht mit ihr zu effen wünſche! Alfo von Tiſch und 
fhieden! Was joll gemeinfhaftlic fein? Das Gelt 
das nicht, das will er allein haben! Eine gute Wirtbf 

Bor 10 Uhr zu Haufe. In Leo's Weltgefchichte 
Im Petrarca, in Goethe’d Fauft, zweitem Theile. 

Der Kurfürft, ald ächter Lump, hat noch auf di 
einen Theil der Gewaltmaßregeln zurüdgenommen. 
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ihm nichts mehr, fie waren ſchon ohne ihn aufgehoben! Nach 
Bodenheim wollt’ er die Negierung verlegen! Weil dort 
Preußen ſtehen; diefe haben inzmifchen Befehl erhalten, das 
kurheſſiſche Gebiet zu verlaffen. — 

Die hiefige Regierung hat befchloffen, fih in Kurheſſen 
nicht einzumifchen, aber auch nicht zu dulden, dab andre 
Zruppen dort einrüden. Wollen ſehen! Unfern Hafenfügen 
von Miniftern traut niemand mehr; heute fo, morgen fo. 
Sie geben ſich das Anfehen, ald ob fie nicht eben fo gehandelt 
hätten, wie Haflenpflug! Die Umftände etwad anders, dad 
Weſen ganz daſſelbe. Sie könnten ihm brüderlich die Hände 


geben! — 


General von Stockhauſen hat gefagt: „Wir werden doc, 
boff’ ich, nicht die Thorheit begehen, unfre Truppen in Heffen 
einrüden zu laſſen!“ Sch fänd’ ed Feine Thorheit, grade im 
Sinn der Reaktion nit! — 

Der. König war geftern in Bellevue bei Wittgenftein, 
weil der die heififhen Sachen fo gut fennt, — er haft den 
Kurfürften. — 


Montag, den 16. September 1850. 

Gefchrieben; über Heffen=Kaffel, verglichen mit Schleswig. 
Holftein. Beſuch von Weiher, von Hänlein; Nachrichten, Er- 
zäblungen, die Kaffeler Sachen fennt Hänlein gründlihft! — 
Ausgegangen; Befuh beim General der Infanterie von 
Scharnhorft, Geheimrath Beuth fam dazu; Beuth hat Nach⸗ 
rihten, zufolge deren in Schleswig - Holftein die gemeine 
Mannſchaft ganz brav fei, aber noch nicht genug foldatifch 
ausgebildet, die Offiziere aber großentheild ſchlecht, ein zu= 
fammengelaufener Haufe, der in fih uneind, voll Neid und 
Ränken ift, und zu dem die Truppe wenig Vertrauen hat. — 


- Biele Erzählungen und Bemerkungen, über Weftphalen, Pom⸗ 


mem 2. — 
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General von Müffling fhreibt Denkwürdigkeiten; Schar 
horft fagt, was er davon gefehen, fei das ſchwächſte, ruhn 
redigfte, loderfie Zeug, oft ganz falfh. Altersſchwäch 
Scarnhorft und Beuth machen fih fehr über Müfflin 
luftig; und meinen, er fei immer ein fonfufer Narr gewefe 
Das fann ich nicht zugeben; aber ich habe andern Tat 
gegen ihn. — 

Die Konftabler fahren fort in roher Eigenmacht befonde 
auf die Leute der untern Klaffen loszufahren, zu fchlagen, 
verhaften, zu fchimpfen, und alles geht ihnen ungeftraft h- 
Gegen diefe fogenannten Schugmänner ift jederman ſchre 
und rechtlos. Doch feheinen fie gemeffenen Befehl zu hab— 
gegen Perfonen höheren Standes ehrerbietig zu fein, mit der: 
nicht ohne dringende Noth Händel zu haben. Eine Menge 7 
tohften Bummler und Wühler hat man unter die Konftate 
aufgenommen, das jind grade die ärgften Wütherihe; I 
Dreinfchlagen ift ihre Luft, ald Konftabler dürfen ſie's. W 
dorbene Schneider, Schufter und andre Handwerker find un 
ihnen zahlreih, man bemerkt, daß nicht leicht ein Zimm« 
gefell oder Schloffer unter diefe Bande geht. Die Behör 
jieht jich aber doch genöthigt, viele diefer Burfchen, die au 
ihr nicht paffen, wieder abzudanfen, und diefe werden dan 
gleich wieder mwüthend revolutionair. Man hat von Anfan 
gefagt, diefe Konftableranftalt fei eine ſchändliche, unfittlid 
einer guten Regierung unmwürdige, das Zeichen einer fchlechten 
Wie fehr beftätigt fih das! — Sie nehmen auch einmal ei 
ſchlechtes Ende; der Haß gegen diefe Bande ift allgemein. 

Wie die Fremden hier mit Pag: und Aufenthalts-Schwi 
rigfeiten gejchoren und geplagt werden, ift befannt; man mı 
Zeit, Geduld und Geld opfern, jedem Unfinn fich fügen. Ab 
man braucht nur einem Konftabler den Auftrag zu geben, w 
einen — nad Umftänden zwei — Thaler, fo beforgt t 
alles, und blindlinge! Die Polizeiüberwahung mit all 
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ihren Quängeleien dient alſo nur dazu, dieſer Rotte ein 
Nebeneinkommen zu verſchaffen. 

Die Geſellſchaft des dix décembre in Paris agitirt für 
den elenden Louis Bonaparte mit Fauftfchlägen, und andern 
Sewaltthaten, zwingt die Xeute Vive Napoleon zu rufen ꝛc. 
alles unter den Augen der Polizei, der Truppen, ja unter ihrem 
Schuutz. Gerichtlihe Klagen. — Tout comme chez nous. 
Treubund, Hindeldey, Kaifer, oben drüber Manteuffel ꝛc. 


Dienstag, den 17. September 1850. 

Die „Urmwählerzeitung” feßt heute auseinander, daß die 
Staatsretterei nur auf Willfürherrfchaft ausgehe, daß fein 

Unterfchied zwifchen der preußifchen und heffifchen fei, die 
Preußiſche aber nur ſolche wolle, die zugleich preußifche Farbe 
trage. — 

Die Zeitungen enthalten nun ausführlic, die Wechjelreden 
des enthufiaftifchen Profefford Henfel und des Könige, Die 
Des fegtern find aber nüchtern genug, einigermaßen trivial, 
Wie aus einer Abfpannung, die vergebens ald Schwung figu- 
Türen möchte. Der Eindrud ift fein guter, man gloffirt und 
ſpottet. Dabei verlautet, da der König in Berlin feierlich 
einziehen will; recht wie er! Prunk, Aeußerlichkeit! Bezeis 
Jungen, wenn auch erlogen. Man vergleicht ihn fchon dem 
Fräfidenten Louis Bonaparte. — 

Nachmittags in den Zimmern auf- und abgegangen. Einen 
Demokraten, der nad Schleöwig-Holftein gehen wollte, ber 
lehrt, was er da finden würde, und überhaupt belehrt, was 
ſegt zu thun fei: nichts Politiſches im Augenblid, fondern 

Ausbildung feiner ſelbſt, körperlich und geiſtig, — wie die 
Soldaten im Frieden immerfort Kriegsübungen machen; zwar 
haben wir nicht Frieden, ſondern Krieg, aber die meiſten find 
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doch durch Waffenftillftand gebunden. Stärft euch, und he 
einander! Das muß jetzt Wahlſpruch fein! — 

Abends zu Haufe geblieben. Noch ſpät fam ein Br 
vom ruffifhen Gefchäftsträger in Weimar, Apollonius vw: 
Maltig, nebft einem Miniaturbilde Goethe's, dad er m 
ſchenkt; es hat gelitten, ift aber noch fehr gut. Goethe hat 
es im Frühjahr 1827 dem Bergrath Dr. Wahl zum Da 
für ärztlihe Bemühungen gefchentt, von ihm empfing 
Karl Große, von diefem befam ed Maltik. Er fendet m 
zugleich eine Elegie „Das Scheiden Goethe’ von Rom”. - 

Die „Neue Preußifche Zeitung” greift heute die Kriege 
führung Williſen's an, feine Tagesbefehle ꝛc. Sie nennt ihi 
einen Gothaer, einen Gothaer in Waffen! — 

Bewegung in Auftralien zur Losreifung von England. 
Dr. Lang. Noch unbedeutend, aber ein Anfang, ein früher 
und für England fchlimmer! — Alle die heutigen Mächte 
werden vergehen, und nicht in allzu weiter Zukunft! — 

Rohheiten, PBoffen, Borfpiegelungen und Liften, durd 
die Louis Bonaparte. fi zu befeftigen hofft. — 

Der König erfährt auf feiner Reife nah Müncheberg 
eifrige Bezeigungen, Freudenzuruf ꝛc. Er ift ganz entzüd 
davon, jest glaubt er erft wieder König zu fein! Das Mann 
fällt wieder vom Himmel! — Und diefer Eifer und Zubel 1 
nichts als eine ſchwächliche Pflanze, gezogen im Treibhaufe d 
Beamten, — des Gehorfamd, — und der Reaktion, — P 
Heuchelei. — 

Die niederträckhtige „Kreuzzeituna” erzählt heute 13 
Monne, dag zu Arensdorf, an der Frankfurt = Berlim 
Straße, Muöfetiere ded zweiten Infanterieregiments ein 
demofratifhen Bauer mißhandelt und einen demofratifch- 
Schulmeiſter bedroht haben; die verthierte Soldateöfa beſſe 
auf diefe Weife in aller Liebe und Freundfchaft die Gefil 
nungen. Und dies ſchamlos niederträchtige Blatt will üb 
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Haynau's Behandlung in London fehreien? Diefe Halunfen, 
hohe und niedre, die das Blatt ſchreiben, fprechen fid ihr 
Agnes Urtheil, und der Tag des Gerichts wird fommen. — 


Mittwoch, den 18. September 1850. 

Bortrefflich zeigt heute die „Urwählerzeitung”, wie unfrer 
Regierung und der „Kreuzzeitung” an dem Kajfeler Staate- 
ſtreich eigentlih nur die Ungefchidfichfeit und das Mißlingen 
mißfällt, wie unfre Minifter im Grunde daffelbe gethan mas 
die heffifchen. 

Beſuch von Weiher. Sch behaupte, daß man von hier doc 
Truppen nad) Kaffel ſchicken wird! — Berliner konfervative 
Geſellſchaftsvereine werden nicht aufgeläft, nicht überwacht, 
Beamte nehmen Theil, ein Geh. Finanzrath Heffe fteht an 
der Spige, — der unſchuldigſte Verein diefer Art im Volke 

wird durch Konftabler überwacht, ohne Grund aufgelöft, ge⸗ 
waltfam auseinander gejagt. Das ift die jeßige Gerechtigkeit, 
die verfaffungsmäßige Freiheit! Beamtenherrfchaft, dieſes 
Untraut wächſt auf dem verwüfteten Ader der Volksfreiheit! 
Aber — das Unkraut bleibt Unkraut. Wartet! — 

Nahmittags fam Herr Bernhard von Uerfül. Bon dem 
Zuftande der Dinge in Rußland, Slaventhum gilt, nichts 
ald Slaventhum, und ſchon darin liegt eine Aufrwiegelung ! 
Der Kaifer ift gegen den Adel für die Bauern, in den Oftfee- 
provinzen ift der Adel mwiderfpenftig. Januarii Nemweroff ift 
nicht mehr in Riga, fondern Direktor eines Gymnaſiums in 
Tſchernigoff. — 

Der Kaifer von Rußland ſpricht unverholen feine Verach⸗ 
ung unſres Könige immer auf's neue aus, er iſt aber auch mit 
Defterreich wenig zufrieden; — er felbft handelt auch oft ohne 
Ziel und ohne Folge, von Grundfägen weiß er nichts. —. 








wimmelt. Außer diefen harten Worten ifi 
und ſcharfe Folgerung darin. Der Polizei 
Anftrengung nicht, dergleichen zu unterdri 
verbreitet. — 

Das Schiedsgericht, das am 11. in Frı 
trächtig und fchuftig die Ungültigfeit der me 
[hen Berfaffung ausfprach, beftand aus 
und — ich hätte es nicht geglaubt — von $ 
fie doch erft über die preußifche Verfaſſun 
der Minoritätöfammern, diefen Unflath, i 
dep, Kaifer Ind Manteuffel herumpatfcheı 

Alle andern Zeitungen berichten, ein 
babe am Abend des Sefeloge’fchen Anfalle 
gerufen, Schade, daß die Kugel ihn nich 
troffen! Nur die „Kreuzzeitung” fagt ed 
„ven Hund nicht in den Kopf getroffen!" 
„Kreuzzeitung“! Das thut ihr innerlich fi 


Greitag, den X. 

Gefchrieben. Ich würde in unfern pc 
mit dem Geringften, das aufrichtig gegeb 
halten würde, mit jedem ächten Keime dei 


fein, mir follte man fein Uebermaß der Ar 
her ich fohe niraonnA auch neue Sana £ 
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wit, ich muß mich daher auf die Seite des Ganzen ftellen, 
und alles fordern. — 
Die „Kreuzzeitung“ lenkt ſchon ein wegen Haffenpflug’s, 
er gefällt ihr fchon wieder! Denn er ift hartnädig und trogig. 
Im Petrarca gelefen, in Eugene Sue x. — Manuffript 
über die Revolution zu Berlin 1848. — 


Sonnabend, den 21. September 1850. 


Geſchrieben. Kommentar zur Nede ded Könige, durch 
bloge Aufzählung von Thatfahen. Eine Bemerkung fällt 
mir ein: der König entjchlüpfte der Volksparthei, der er fi 
doch anzufhließen gefchienen; er entfchlüpft aber eben fo der 
Reaktion, denn wie fehr er ihren Grundfägen huldigt, fo 
will er doc, fie nicht immer befolgen, und wer feiner Willfür 
Schranken fegt, ift ihm verhaßt. Das wird noch Enttäufchun- 
gen und Kämpfe geben! — 

Beſuch von Weiher. Vorſchuß⸗ und Hülfsfaffen, Kranfen- 
vereine 2. Wie ed mit unfrem Militair ausfieht; Offiziere 
und Soldaten wie zwei verfchiedene Völkerfchaften. Die Vor—⸗ 
nehmen und Reichen dur) ganz Europa bilden ein eignes, 
allen Ländern gemeinfames Volt, herrfchend über jedes andre. 

Sendung aus England. Haynau's Gefchichte wird noch 
viel beſprochen, viele Stimmen gegen ihn, die vornehme Welt 
für ihn; ganz richtig, er gehört dDiefem Pöbel an! — 

In den „Blättern für litterarifche Unterhaltung” eine 
„Bitte an Barnhagen von Enfe”, ich foll das Leben des Ge- 
nerald von Steuben, eines Kämpferd für die amerifanifche 
Freiheit ſchreiben. Eine Erklärung darüber an Brodhaus 
geſchickt. — Ä 

Im Petrarca gelefen. — Histoire des Montagnards, par 
Alphonse Esquiros, mit Holzfhnitten. — 

In Neuenburg wird eine Gegenrevolution bereitet; der 
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König will durchaus Neuenburg wiederhaben, er ift empfindt ch 
verlegt dur, diefen Berlufl. Er kann das Ländchen wieber- 
befommen; o ja! Aber er kann auch noch mehr verlieren, «ul 


dad Ländchen! — 

In Kaſſel zieht fich alles traurig hin. Der Kurfürft behält 
doch den Sieg, mit feinem Halfenpflug oder ohne ihn! Sn 
Braunſchweig konnte der Adel den verhaßten Herzog Karl 
wegjagen, und es blieb dabei; in Heſſen find Adel und Be 
amte und Volk einverftanden, aber fie können nichts, weil 
das Volk dabei ift; wo dad mit ift, da fann das Redt 
nicht fein, fo urtheilt die Reaktion, der Hof und Militair- 
pöbel! — 

Humboldt foll dem Könige kürzlich in Betreff der Ratur 
forfhung fehr gründlich und ſcharf die Wahrheit gejagt haben; 
der König meinte, die Naturforfcher dürften nichte behaupten, 
nichts finden, was der Bibel widerfpräcde!! 

Die Minifter wollen den König abhalten, nah Warſchau 
zu reifen, fie fagen, die Zufammenfunft mit dem Kaifer fei 


! 
| 
i 
| 


jest unnüg, könne den Gang der Sachen nur ſtören; fie wollen _ 


auch nicht, daß er nach Schlefien gehe, weil das fchon den 
Anlaß. gebe, weiter zu gehen und den Kaifer zu begrüßen. 
Wird der König den Miniftern nachgeben? — Sie führen 
einen Grund an, der ihn beftimmen könnte, die Furcht fehlech- 
ter Behandlung von Seiten ded Kaiſers, der in der lebten 
Zeit feine Geringfhäßung des Königs in fchneidenden Worten 
ſoll ausgefprodhen haben. — 


Sonntag, den 2. September 1850. 


Die „Urwählerzeitung” giebt eine treffliche Weberficht der 
neuften medlenburgifhen Gefchichten; da müjlen auch dem 


Dümmften die Augen aufgehen! Lüge, Verrath, Meineid in 


ausgefprochenfter Form; daran fann man fehen, was der 


| 
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derfaffungseid eines Fürften gilt. Die Anwendung auf unfre 
-  Zuftände überläßt die Zeitung dem Nachdenken des Leferd. — 
Gefhrieben. Mit Wehmuth betracht’ ich den guten Willen 
und Eifer, die fich nod) immer für Schledwig-Holftein zeigen, 
für die von Preußen verrathene, verlorne und dabei doch nur 
traurige Sonderfache! Es ift eine Verblendung, und doch darf 
; Man fie nit ftören; man fann das Rechte nicht fagen, man 

müßte zu viel fagen. Die Leute wollen mit der eignen Nafe 
auf die Lüge und Gemaltjamfeit der Kabinette geftoßen fein, 
eher glauben fie nicht daran! — 

Der Fürft von Waldburg - Zeil- Trauchburg, den ich in 
Kiffingen als Erzprinzen (Graf) gefannt, ift in Tübingen 
Degen Majeftätsbeleidigung zu Feſtungshaft verurtheilt wor- 
den. Er ſaß in der Frankfurter Nationalverfammlung auf 

bder linken Seite, aber aus nicht ganz guten Beweggründen. 
jrüher agitirte er im fatholifchen Sinn; er haft Preußen. — 

Bei Reimer hier erſchien eben: „Die jebige Krifis in der 

Uniongpolitit. September 1850". 22 ©. Nicht von Radowitz, 
jondern von Egidi, einem Söldling ded Miniſteriums aus dem 
Gothaer Schlag! — Nichts Brauchbares! — 


Montag, den 23. September 1850. 


Herrn von Werfüll getroffen, der mit mir ging, und lange 
jei mir blieb. Merfwürdige Nachrichten aus Rußland. Baku⸗ 
in wird dort von vielen Leuten ald ein Held verehrt. 

Befuh pon Herrn Zeune; litterarifche Angelegenheiten; 
r will eine Auswahl von feined Onkels Gedichten heraus- 
jeben. — 

Beſuch von Weiher. Grabow hat Ausfichten hier zum 
„berbürgermeifter gewählt zu werden; die „SKreuzzeitung” 
vill — Naunyn, aber der König vergißt ihm feine Anwand⸗ 
ungen freifinniger Nachgiebigkeit nicht. Mir ift ed ganz 

Barnbagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 22 
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gleichgültig. Das ganze Pak muß fort, Magiftrat 
Gemeinderath. — 

Sendung von Büchern aus Halle, darunter Schu F 
gramme meines theuren Lehrers Dr. Johann Gurlitt in EI 
burg, die mich in eine glüdliche Zeit verjegen! Sh eg 
das Andenken des trefflihen Mannes, und das meiner SH 
fhüler, Wilhelm Neumann’d, Karl Sievefing’d, Noo D 
Neander's, obwohl die drei legtern im Berlaufe ded Te: 
mir durch ihre befchränfte Geiftesart fehr fremd geword 
find. — | 


Dienstag, den 24. September 1850. 
Gefhrieben. — Ueber die Unfähigkeit der Fürften, di 
Angelegenheiten Deutfchlande zu ordnen, und die Unmög: 
lichkeit, auf deren Ordnung zu verzichten. Sie fönnen nidt? 
erzeugen, als Flidwert, Schmutz, Sämmerlichfeit, einen alten 
Bundestag, ja den fönnen fie machen, und auch den nit 
einmal fo wie er war, fondern nur einen verflümmelten, noch 
mehr gelähmten. Sie laden neuen Fluch auf ihre Häupier, 
er wird fie treffen! Das Volk geht nicht unter, fie aber! — 
Berlin ift leer, fill, traurig. Im Winter werden Hof, 
Adel, Vornehme und Reiche wieder prunfen, verfchiwenden, 
mit ihren Feſten und Schaufpielen Lärm maden, rech! 
zum Hohne der Armen, Gedrüdten, Darbenden, — und die 
Stadt wird dennoch leer, ftill und traurig fein. Es ift kin 
Treude, feine Munterfeit unter den Menfchen, unter der 
Bornehmen noch weniger ale unter den Geringen, denn jen‘ 
haben nur Neid, Hoffahrt, Sorge und Gier, nicht Freude 
fie betäuben fih in frechem Luxus nur, wie der Arme U 
Branntivein. — 
Niemals wurde in Berlin foviel geftohlen, wie jegt, font 
Betrug und Meineid verübt, wie jegt. Natürlich, mit ? 
Regierung und durch fie find auch die Geſetze verachtet, T 


339 


Sroßen geben das Beifpiel von Betrug und Arglift, man 
ebt im Schlamm, man tritt ihn und greift ihn; die Noth 
ommt hinzu, und die Einficht, daß man in einer Spigbuben- 
delt lebt, was foll man ſich da viel fperren auch ein Spip- 
ube zu fein? Die Nedlihften, Bravſten, Muthigften hat 
an ausgemwiefen! Im Sommer 1848 hörte man von feinem 
Yebitahl, feinem Meineid und Betrug, wenn dergleichen 
orfam, fo war ed doch höchſt felten. Und wir hatten fein 
Rilitair, feine Polizei, feinen Hindelvdey, feinen Manteuffel, 
einen Kaifer und Wrangel! Test häuft Verbrechen fih auf 
derbrehen! — 

Keine politifhe Nachricht von einiger Erheblichfeit! Alles 
todt, wartet, ſchwebt. Die Arbeit gebt aber im Stillen 
uftig fort, von beiden Seiten, der revolutionairen und der 
kaftionairen. — 

Ich babe den ganzen Tag in Biographieen von Philo- 
logen gelefen, Hemfterhuis von Ruhnken, Ruhnken von 
Wyttenbach, Joh. Albert Kabricius von Herm. Sam. Rei⸗ 
narus, nnd dazu einige Schriften Gurlitt’d. Das Hinein- 
hauen in diefe Arbeiten, Lebensgeſchicke, Anfichten, Kräfte, 
yat einen unendlichen Reiz! Ich fann mich ganz in diefe 
Sphäre verfenfen, ich fühle zu den Männern, die in ihr 
ſeworragen, eine wahre Liebe. Daß diefed Gebiet mit der 
hönften, lebendigften Thätigkeit, mit dem Yugendunterricht, 
ng verbunden ift, dann aber auch wieder eine Flöfterliche 
Einfamfeit, eine möndhifche Abgefchledenheit von der Welt 
jeftattet, ift auch fein geringer Vortheil. In diefen jebigen 
Lagen darf die letztere Seite, die ftille Zuflucht, fehr gelten! — 


Mittwoh, den %. September 1850. 
Der Bundestag — der fogenannte, von Preußen nicht 
beihihte, der Mlub der Bevollmächtigten einiger deutfchen 
| 22 * 


von der Schuld der Faltung Treiygerperwye, 
fahren wiederholt ald ein unwürdiges bezeichn« 
jteht eine neue Unterfuhung gegen ihn wegen Ex 

Zwei wichtige Nachrichten, ganz in der £ 
rechtsloſen, verfälfchten, auf Lüge und Berro 
Zuftände! Gefeg und Recht find fpigbübifch 
großen Diebe hängt man nicht! Was Hafen 
erhöht, jeine Stellung, feine Bildung, das 
Gunften angewandt, bei ſolchem Manne, beij 
eine gewinnſüchtige Abficht nicht vorausfegen, 
ſache gilt nicht! Künftig wird fie doch die Str 

Beſuch von Weiher; Magiftrat und Geme 
fommenfteuer. Bei ihrer Geldnoth, neuen Ste 
ten Wirthichaft wollen die feigen Gefellen 
Ihaler zur Einholung ded Königs am 15. Df 
„Die große, unheimliche Thorheit! Still u 
der Dunfelheit follte der König einziehen." 
denn für ein Einzug? er ift ja fehon hunderta 
ſeit dem März 1848! — 

Es heißt, der Miniſter von Schleinitz mi 
verlieren; da er feine eigne Meinung hat, u 
fügfam annimmt, fo hat das feinen politif 
einen perfönlichen. — Es ift ganz einerlei, 
ift, jeder muß dailelbe Werk thun. — | 


| 
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Donnerstag, den 236. September 1850. 

Der „Staatdanzeiger" bringt die Nachricht, daß Herr von 
Schleiniß feines Amtes (nicht „auf fein Anfuchen”) entbunden 
und der General von Radomig zum Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt ift. Alfo, wie vermuthet, eine perfön- 
lihe Intrigue, nichts weiter! Und ein bischen Eigenwille des 
Königs dabei, der feine Minifter zwingt den Günftling auf- 
zunehmen, und fi) um die Kreuzzeitungspartbei weniger küm⸗ 
mert. Die „Kreuzzeitung“ mußte diedmal offenbar nichts! — 

Manteuffel ift von feiner Neife zurüd; die Ernennung 
don Radowitz ift eine Obrfeige für ihn; wenn es jetzt aud) 


gelange, den Minifterpräfidenten Brandenburg zu mwippen, fo 


finde Radowig diefem Poften näher ald Manteuffel, Solcher 


| Meinliche Ehrgeiz waltet in den kleinen Leuten! 


Dr. Iheobald Kerner foll acht Monate Feſtungshaft auf 
dem Afperg erftehen. — 


Treitag, den 27. September 1850. 
Ih kann wohl fagen diefer Tag fei der fehönfte meines 


Lebens, doch Teider nur in der Erinnerung, ganz in der Ber: 


gangenheit! — Das fonft unfichre, fo zweifelhafte Band der 


' Ehe, für Rahel und mich ein unnöthiges, war doch für mid) 


beglüdend, weil es einen Schuß und eine Rechtfertigung vor 
der Welt dem Glüde gab. 

Befuh von Weiher; Lachen und Freude über die Ernen⸗ 
nung von Radowitz, der wie ein Knüppel nach allen Seiten 
trifft, und nur unſre Seite nicht treffen kann: Radowig trifft 
Die ruffifchen, die öfterreichifchen Diplomaten, trifft unfre 
Minister, unfre Generale, die Kreuzzeitung, und die Schläge, 
Die er wieder friegt, find auch nicht verloren. Der König 
felber hat fih eine Ruthe aufgebunden, und wird's fchon 


erfahren! — 
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Ausgegangen mit Ludmilla. In die Münzſtraße Ro. 10 
gefahren, wo das Denkmal Friedrichs des Großen aufgeſtellt 
und zu fehen if. Groß genug ift ed, und die Majle Ey 
erdrüct den nahen Befchauer; aber die Kunft, ift die auch fo 
groß? Ich fürchte, nein! Das Pferd ift jedenfalls beſſer ald 
der Reiter, der Ausdrud des Königs ift ohne Kraft und Geifl, 
den Gewaltigen fieht man nicht in ihm, er läßt falt, ohne 
Schauer der Ehrfurcht, der Bewunderung. Die Umgebung 
ded Koloijalbildes, Reiter und Fußgänger in Lebendgrößt, 
find ſchon beſſer, dieſes Map ift dem Bildhauer geläufiger, 
feinen Kräften mehr genehm. Ah! unfre Kunft und unfte | 
Kunfturtheile ftehen auf ſchwachen Füßen! Biel Technik, wenig | 
Geift, noch weniger Gefhmad, — Dünfel und Aufpug jollen 
alles erfegen. Rauch hat offenbar das Nebenwerk ald Haupt⸗ 
fache behandelt und zur Hauptfüche gemacht, der König geht 
in den Kauf! — 

An der Münzftrape No. 20 befahen wir den Garten; vom 
Jahre 1803, wo ich dort wohnte, biß jegt find fiebenundvierig 
Jahre! die Bäume ftehen noch, die Wege find noch diefelben, ı 
aber die Menfchen find fort! — | 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” fängt ſchon an, ihren 
Groll über die Ernennung Radowig’end auszugeifern! — 

Die Nachricht, der Magiftrat beftimme 50,000 Thaler 
zu der feierlichen Einholung ded Königs am 15. Dftober hat 
in der Bürgerfchaft einen fo üblen Eindrud gemacht und ift 
in den Abfhägungsfommiffionen für die neue Einkommen: 
fteuer jo bedenklich zur Sprache gefommen — man beftritt 
die Gejeglichfeit diefer Steuer und drohte fie zu vermeigern, 
wenn der Magiftrat dad Geld fo verfchwenden wolle — daß 
nun verfihert wird, jene Abficht habe gar nicht beftanden, 
und man führt auch an, daß der Magiftrat ja in kurzem neu 
gewählt werde, und daher mit Dingen, die über fein Dafein 
binausliegen, ſich nicht befchäftige. Seichter und falfcher 
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| Grund! Der Magiftrat, den erbärmlichen Naunyn an der 
Spitze, hofft in den neuen Beitand hinüberzugehen, und wollte 
ſih durch obiges Vorhaben nad oben empfehlen, von wo die 
| Bahlen mächtig geleitet werden! Die Nachricht, der man 
4 Miderfpricht, ift in ganzem Umfange wahr. „Was foftet 
:4 MRarinelfi'n eine Lüge?" — 


Sonnabend, den 8. September 1850. 


Geichrieben, unter andern ein Wort über das Leben Mira 
beau's von Pipis, das ich mit Zug und Recht anpreife. — 
# Schon um 11 Uhr ausgefahren, nad) dem Gefundbrunnen, 
J die Kürbiffe befehen, den Garten von Gropius; dann durd 
Ne Stadt und zum Landsberger Thor hinaus in den (Friedriche- 
4 hin, ausgeftiegen, die Gräber der Freiheitöfämpfer befehen, 
| die merkwürdigen Infchriften gelefen, und viele ernfte Betrach- 
tungen angeftellt. Mir fielen die Zeilen ein von Hölderlin: 
4 ‚Möchte gern im engen Haufe ruhen, Mit den Seligen von 
4 Maathon!“ Wirklich erfchien mir das Loos diefer im Kampfe 

Gefallenen beneidenswerth; ihnen hatte das heilfte und reinfte 
fiht der Freiheit geleuchtet, fie waren erfüllt vom herrlichſten 
Gefühl der Begeifterung, fie wußten ihren Sieg im voraus, 
| fe fahen ihn, und fahen nicht feine nachherige ſchmachvolle 
derdunfelung. — Der Friedrihehain gedeiht nicht, der Wind 
läßt die Pflanzen nicht auffommen. — Ob man die Gräber 
mit ihren tapfern Infchriften noch lange wird beftehen laffen ? 
J Die Reaktion fann es nicht, ed gebührt ihr, Gräberfchändung 

zu verüben! — 

Zwei junge Männer, an ihren Märzwunden geftorben, 
liegen nicht dort mit den Kampfbrüdern begraben. Dr. Gott: 
bold Heine und der junge von Bojanowski, Sohn des Generale, 
— Zwei Edelleute, von Lenzfi und von Holgendorff liegen im 
Friedrichshain. Auch Frauen find unter den Getödteten. — 
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Die „Neue Preußifche Zeitung" greift den neuen Miniffe _ 
Radowig an; fie fpricht von feinem Gedächtniß, ſeiner Site! | 
feit, und daß feine Zuverfichtlichfeit in Angaben von Dinge 
größer fei ald feine Genauigkeit ꝛc. — 

Die heffendarmftädtifchen Stände haben die Steuern un? 
eine Anleihe verweigert, und find aufgelöft. Recht fo! Deutſch⸗ 
lands Einheit muß vollftändig erlangt werden, durch Untere 
drüdung, Verrath und Schmach, alle noch beftehenden Vorzüge 
des einen Landes vor dem andern müſſen aufhören, fie mütlen 
erfennen, daß allen gemeinfam diefelbe Schändlichkeit waltet. — 


Sonntag, den 29. September 1850. 

Brief und Bud von Dr. Alerander Jung in Königsberg; 
die mir zugeeignete Novelle „Der Bettler von James Park“. 
— {ung jet feine litterarifchen Arbeiten mit frifhem Geift | 
und warmem Herzen fort, wie eine Art Tempeldienfi, mit & 
heiligem Ernſt, unfähig fein Talent gleich fo vielen Andern 
zum bloßen Erwerb herabzuftimmen. 

Befuh von Herrn Mondton Milnes, der geitern aus 
Dresden hier angefommen ift; er ift älter und ernfthafter 
ald früher und macht einen noch beſſern Eindrud; ſpricht 
das Deutfche geläufiger. Uebrigens ganz Engländer, jtrebt 
in das Vornehme, nad allen Höhen ded Lebens, audy des | 
geiftigen; Humboldt, Schelling, Tied, Bettina von Arnim x. J. 
find feine Zielpunfte. Den König rechnet er nicht mehr, den J 
bat er ausgeftrichen. — Bon Defterreih — er war in Marien 4 
bad, in Prag — hat er einen hohen Begriff, er finde & 
das Kriegäheer das erfte der Welt, in ihm fei die Einheit J 
aller mannigfadhen Völker des Staats volllommen erreicht, | 
„Ihade, fügt er mit guter Laune hinzu, daß nicht das ganze | 
Bolf in’d Heer eintreten kann,“ denn freilich fei das Heer von J 
dem übrigen Volke ganz getrennt, etwas Eigned und fremdes, J 
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4 j Feindliche; ob dieſer Gegenſatz auch bei und Preußen 
SF kattünde? Was läßt ſich darauf antworten? Das Heer iſt 
F eine Geſellſchaft, wo jeder die vorgefchriebene Maske trägt, 
} ber fann fagen, was dahinter ftedt? Man muß aufs De- 
madliren warten! — 

Preußen erläßt eine Erflärung, daß es feiner Macht eine 
: Baffeneinmifhung in die kurheſſiſche Sache erlauben werde, 
" aber auch felber feine vornehmen wolle. Das foll ald Muth 
und Bravheit gelten! Und wenn man in Heſſen gezwungen 
ii, durch die Bosheit des Kurfürften, eine proviforifche Res 
gierung einzufegen, wird Preußen auch dann ruhig zufehen ? 
Gewiß nicht! Es wird die Verfaſſung nicht befchügen, es 
wird fie zerftören helfen, indem es fie für überfchritten erflärt! 
Aber nach dem Ueberfchreiten des Kurfürften ift das des Wolfe 
eine Nothwendigkeit, und man wird nicht gegen ihn, den Urs 
heber, losgehen, wohl aber gegen die, welche er abjihtlich in 
Anarchie ſtützt. Der Schlingel muß des Thrones verluftig 
Mlärt werden, fonft ift alles nichts! — 


Montag, den 30. September 1850, 

Buch und Brief aus Köln von Dünger, erfter Band feiner 
Frflärung des Goethifhen „Kauft“. — Befuh von Weiher; 
iefige Angelegenheiten, Soldatengeſchichten; über Kurheſſen 
md Schleswig-Holſtein. 

Eben kommt die telegraphifhe Meldung, dab Willifen 
en rechten Flügel der Dänen gejchlagen und Friedrichsſtadt 
jenommen hat. Das ift noch nicht viel, aber es Fann die 
Einleitung zu weiteren Erfolgen fein. Wir wollen fehen, ob 
t fidy behauptet, ob er die Dänen aus ihrer Hauptftellung 
inauswirft. Wir wünfchen ihm alles Heil! — 

Befuh von Herrn Profeffor Ullrih aus Hamburg; er 
at heute der erften Sigung der Philologenverfammlung bei- 
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gewohnt. — Die Verfammlung ift gar nicht zahlreich, wer 
Beſuch aus dem Auslande, von Leipzig, von Göttingen m 
mand, aus MWideriwillen gegen Preußen. Den König wi 
diefe Geringfhäßung entfeglich ärgern! 

Zwei badifche Offiziere: Haß und Wuth gegen Preuß 
alled in Baden haßt und; die Vornehmen und Gebildel 
ganz befonderd. Das geringe Volk, das Militair, alles 
wider und; nur der feige Großherzog und thörichtermeife 
Großherzogin Stephanie, find preußifch gefinnt, letztere di 
nur, weil fie. den König mit ihrem albernen Better Loı 
Napoleon brfreundet wähnt! — „Bon Ehre der Preußen 
nirgends mehr die Nede, nur von ihrer Schande, das jı 
ihr wenigſtens willen. Ihr, preußifche Truppen, verad 
euren König, die Welt verachtet ihn und euch zufammen, r 
verrwünfcht und verflucht euch wie ihn!" — 

Nachmittags kam Herr Milnes; er ſprach jehr ernft ı 
gut über die politifchen Zuftände, über die Elendigfeit 
deutfchen Fürften, ihre Feigheit, ihren Berrath. Ueber Schl 
wig-Holjtein fagte er, man fehe in England die Sade 
eine fehr Eleine an, und wenn ſechs Millionen Staliäner 
unter Dejterreih beugen müßten, jo könne man nidt ı 
Aufhebens davon mahen, daß ein paarmal hunderttaufi 
Deutfche zu Dänemarf gehören follen. — Er jchenfte ı 
Zennyfon’d Gedichte. — 

Mit Ludmilla Shah gefpielt. — Im Petrarca gelel 
in Dünger’d Bud, in Alerander Jung’. — Dadıte f 
viel an Rahel. 

Das achte (Schluß-) Heft der »Latter-day pamphle 
von Garlyle über Jeſuitismus. — 

Die Nachrichten aus Schledwig-Holftein melden noch nic 
Entfcheidendes. Friedrichftadt genommen, ift noch nicht viel. 

Drei Noten in der kurheſſiſchen Sache, Mahmerk ı 
Radomwig, die befannien Lügenphrafen! Preußen will ni 
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hg ein Andrer einfchreite, Preußen will felber einfchreiten, 
and fichtbar für die Regierung, gegen das Boll; von der 
Berfajfung und vom Recht feine Rede! — Man mill dad Recht 
der Einmiſchung und Unterdrüädung ale ein preußifches Vor⸗ 
steht behaupten! — | 

Die „Neue Preußifche Zeitung” fagt: „Wir lieben nicht 
die Kinder, die nach der Mutter heißen.” Graf von Branden- 
burg? Wenn auch nicht gemeint, doch getroffen! — 
Geute vor fünfzig Jahren fam ich in Berlin Vormittags 
‚an; mit dem Poftwagen, von Hamburg, wir waren drei Tage 
md Nächte ‚gefahren, am vierten Tage trafen wir ein. Es 
Bar Regenwetter, Elärte fich aber auf, ungefähr wie heute. — 
Velch ein Abftand von fünfzig Jahren, welch ein Rüdblid! 
Bie viel hofft’ ich damald, und wie viel mehr ift mir ge- 
worden, als ich damald hoffen fonnte! Unermeplich mehr, 
m allem Betracht! Ich gewann hier Lehrer, Freunde, die ge⸗ 
iebte Rahel, wieder Freunde, die erften und beften meiner 
jeit. Und damit nichts fehlte, hab’ ich auch die Jahre 1813 
md 1848 hier erlebt, die hohe Erregung alled Muthed und 
Beiltes. Das Jahr 1848, wenn ich noch hundert Jahre lebte, 
yürde mir dur fein andred übertroffen werden! Einmal 
oh Freiheitsluft geathmet, Acht und rein! — 


Dienstag, den 1. Oktober 1850. 

Die „Urmwählerzeitung” vom 29. September macht Auf: 
ben durch Wiederabdrud der Rede des Königs vom 15. Ofto- 
er 1840, wo er fagt, er wolle die Empfangsfeierlichkeiten der 
stadt, obgleich er noch nichts gethan habe, annehmen, mit 
m Abkommen, daß, wenn er fünftig einmal viel gethan 
ıbe, er dann in der Stille einziehen werde. Man mollte 
18 Blatt wegnehmen, allein die Abdrüde waren ſchon in 
m Händen der Menge; dafür wird man den Herrn Bern- 
ein es bei andrer Gelegenheit entgelten laffen! — 
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Die niederträchtigen Gemwaltitreihe des Kurfürften un | 
Haſſenpflug's in Kurbeifen häufen fih; fie thun alles un| 
den Staat abfichtlih zu zerrütten, zu verderben! Und day, 
ſchweigt Preußen, den Verbrechen des Fürften fieht es ruba 
zu, es wartet nur darauf, daß das Volk im geringiten fid | 
dawider rege, um diefes niederzumerfen! Unfre Regierung ff 
durch und durch entfittlicht, in Dünfel, Neid und Ränke ver 
funfen, dabei feige bis in's Herz hinein. — | 

Die „Nationalzeitung" vom 1. Dftober No. 454 ſagt4 
„Die Bewegung des Jahres 1848 ift jest gefhmäht von dem 
Haffe, der fie richtig erfennt, verhöhnt von der Mittelmäsigg 
feit, die fich einbildet, ihre fyrüchte erndten zu können, ver‘ 
läugnet von der Karafterlofigkeit, die ihr feine Opfer bringeng 
wollte. Aber fie bleibt, was fie war — ein Lichtpunft, wie 
die Gefchichte der Menfchheit einen zweiten nicht aufzumeilen 
hat, der Silberblid des Läuterungsprozeſſes. Wochenlang ik 
das Erz dem Feuer audgefeßt, ohne eine füchtliche Veränderung 
zu zeigen; endlich kommt der Augenblid, wo dad Metall di: 
legten Schladen von fi ſtößt — und diefer Augenblid ME 
verherrlicht durch alle Karben des Lichte. So war der Net 
ment, der die ftarren Maſſen in Fluß fegte, verflärt von dei 
Begeifterung für Alles, was ſchön, edel, menfhlich ift. Vie 
leicht wird die Gefchichte jene Zeit damit farakterifiren, da 
die Menfchen zu viel an Andere, zu wenig an fich felbft ges 
dacht haben. Hüten wir und jegt vor dem andern Ertreme!’— 


Mittwoch, den 2. Oktober 1850. 

Beſuch von Hänlein, anderthalb Stunden! Beſuch vom 
Grafen von Kleift, anderthalb Stunden! Lepterem fängt at 
bange zu werden, er fürchtet Krieg zwifchen Preußen un 
Defterreih: „Und wenn die Truppen aus dem Innern am 
die Gränze rüden, fo ftehen die Rothen auf und ſchneiden 
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18 Die Hälfe ab.” Ga, das kann kommen. Auch fürchtet 

die Einführung der Grundjteuer. „Der preußifche Staat 
ruht jegt einzig auf den Konftablern, der Polizeigewalt, 
nn ſelbſt die Armee ift nicht mehr ficher, wird täglich demo⸗ 
atiſcher.“ 

General von Wrangel hat zu Hänlein geſagt: „Den 
teuerverweigerern in Kaſſel können wir doch nicht zu Hülfe 
oimmen?” Er hat ganz Redt; er denkt noch an die hiefige 
Steuerpermweigerung, die er hat unterdrüden helfen. — 

Die Philologenverfammlung gebt unter in Langweilig- 
eit! — 

Man fchlägt ſich noch bei Friedrichſtadt, die Schleswig⸗ 
boljteiner haben den Ort noch nicht. — 


Donnerstag, den 3. Oktober 1850. 

Gejchrieben; Preußens elende, kraftloſe Politik nach außen 
entſpricht ganz der verrätherifchen Wortbrüchigfeit nach innen, 
feine Treue, feine Ehre. Dürftigfeit, fein Karakter, Tein 
Talent, die Minifter arme Wichte, Nadowig an der Spitze, 
der begabtefte und muthigfte ift Manteuffel, und welcd armer 
Schluder ift der! — 

Beſuch von Herm Milnes. — Die Engländer hätten 
Eonntags, führt er ald ein Sprichwort an, nur zwei Ver⸗ 
gnügen, den Branntwein und die Kirche. Weber Lord Palmer: 
Ron, über den Amerikaner Bancroft. Anekdoten. Ueber Gibbon. 

Die „Kreuzzeitung” zauft wieder den Minifter von Rado⸗ 
wis, nennt ihn den Zögling des Königs von Weftphalen, 
bei Leipzig habe er noch gegen ung gefochten, niemand habe 
Bertrauen zu ihm, er fei dem Lande fremd, ein hergelaufener 
Abentheurer, — died Wort fteht nicht gedrudt, ift aber münd- 
7 gejagt worden, und ift noch zwifchen den Zeilen zu lejen. 


‘ 


5m Petrarca geleſen, in Derfted. — 
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In Turin ift der Erzbifhof Franzoni durd das ( 
zur eiwigen Landesverweiſung verurtheilt, feine Habe 
zogen ze. Auch der Erzbifchof von Cagliari zur Haft ge 
— Sn Kaffel hält fih die Bürgerwehr noch. — 

Louis Bonaparte lenkt ein, will feinen Staatsftrei 
üben, nur die zehnjährige Präfidentichaft anftreben. 2 
fellfehaft vom Dir Decembre — der franzöfifche Treub 
fommt vor Gericht in’d Gedränge. — 

Bei Friedrichftadt noch immer fein Sieg, nur Berl 
beiden Seiten. — 


Freitag, den 4. Oktober 


Befuh von Weiher. Nachrichten aus der Stadt. 
weg's Peftalozzis-Stiftung, Autographen. — 

Der Minifter von Radowitz, auf's empfindlichfte b 
und heftig empört durch die auf ihn gerichteten Ze 
angriffe, wollte gegen feine Feinde unterdrüdende Ma 
anordnen, feine Kollegen aber widerfepten fih, und n 
er müſſe dafjelbe tragen, was fie alle jo lange getrag 
Zeitpunkt der Unterdrüdung fei noch nicht da, und um 
witz'ens wegen wollten fie ihn nicht übereilen. Wenn j 
gefhmäht würden, blieben fie ja ganz ungenannt; es 
ganzes Dafein! — 

Der „Konftitutionellen Zeitung” iſt plöglih der P 
entzogen worden. Doc ſcheint e8 den Miniftern fch 
erften Tage wieder leid geworden, die Poft verfchidt 
ftellten Abdrüde! Verſuchen es die Feiglinge einmal 
die „Neue Preußifche Zeitung”! Sie werden fih hüt 

Unfre Minifter, felbft Haffenpfluge, wie können fie 
Haffenpflug fein? Die „Neue Preußifche Zeitung” « 
fie daran, daß fie dafjelbe gethan haben, was diefer. 

Die Philologenverfammlung zu Potsdam. Der 
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war beim Scheibenfchießen, und ſah die Philologen nicht; 
Berabtung! Wenn's nur Theologen geweſen wären! — 
In Darmftadt alle Vereine und Verſammlungen verboten. 
In Kaffel noch ſtarker Widerftand, der doch fehwerlich fiegen 
fann! — Der alte General von Haynau — Bruder der 
Hyäne und Vater ded Kriegsminiſters Major von Haynau — 
ift freilich nur ein alter Tropf, aber wenn die Soldaten ge- 
horchen, kann er doch jeden Frevel ausführen. — Bon Fried- 
rihftadt nichts Neued. — 

Intriguen und Anfchläge wegen der Bürgermeifterwahl in 
Berlin! — 

Schredlihe Geſchichte mit zwölf Tſcherkeſſen bei’ Inowrae⸗ 
law! Sie werden niedergemacht! — Schändlich iſt der Ver⸗ 
trag mit Rußland, der Preußen zur Auslieferung militairiſcher 
Füchtlinge verpflichtet! — 


Sonnabend, den 5. Oktober 1850. 


Guter Nrtifel der „Nationalzeitung“ über das Gerücht, 
reußen wolle die Union fefthalten ohne parlamentarifche Zu⸗ 
gabe; fie führt die Worte des Könige aus feiner öffentlichen 
Berfündigung an, die Worte der Verfaſſung felbft, die wieder: 
olten Zufagen ꝛc. Aber „Keine Macht der Erde” u. f. w. 
diefe Worte haben ung durch ihre Hinfälligkeit gezeigt, daß 
dergleichen nur Prahlerei oder Lüge if. Die „National- 
eitung” fügt hinzu, daß uns an dem ganzen Plunder nicht? 
helegen, das Ja wie das Nein gleich iſt. — | 
Nachmittags Befuh von Dr. P. L. Möller, er brachte mir 
ein paar Autographen, das eine vom Präfidenten von Gerlach, 
pelches den Beweis giebt, daß er der Berfafler der fogenannten 
Rundſchau“ in der „Neuen Preußifchen Zeitung“ ift. — lleber 
die Däniiche Sache. — 

Die Zeitungen melden ein Schug- und Trugbündniß 
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zwifchen Deiterreih, Baiern, Sachſen und Würtemberg. — 
Neue Gemaltftreihe durch den heffifhen Haynau. — De 
Angriff gegen Friedrichftadt dauert fort. — 

„Kladderadatich” enthält ein vortreffliches Bild; Leichenzu 
aller getödteten Verfaſſungen in Deutſchland, mit treffenden 
Zügen und guter Laune. — 

Im Betrarca gelefen, in Weidard’d Lebendgefchichte. — 

„Kaifer Sofeph war fchon dem Tode nahe, als die Revo: 
lution in Frankreich ausbrach. Mit innigftem Vergnügen, 
wie ich ed von zuverläffigen Zeugen weiß, lad er die fühnen 
Schritte der franzöfifchen NReformatoren. „Es {ft jo ganz, 
jagte er, nach meinen Grundfägen.” Die Franzofen fingen 
damit an, die Ufurpationen des Adels und der Geiſtlichkei 
wegzuräumen, und dem Volke feine Rechte zuzufprechen. Das 
zuverläfjigfte Zeichen cined Schwachfopfes oder Boͤſewichtes 
von Regenten iſt es, wenn er glaubt, bloß für Adel, Piaffen 
oder Soldaten auf dem Throne zu figen.” 

Dentwürdigfeiten aus der Lebensgefchichte des Kaif. Ruf.‘ 
Etatsrath M. A. Weikard. Nach feinem Tode zu lefen. gran. 
u. Leipzig, 1802. 8. ©. 35. 

Einem hiefigen Mufifdireftor verweigert der Polizeipri 
fident, und dann der Minifter die Crlaubniß zu einem ge 
wöhnlihen Konzert in der Gefellfchaftshalle, kurzweg, ohnt 
Gründe. Der gute Mann hat früher in demofratifchen Vereinen 
Muſik aufgeführt. Was fol man zu ſolchen Behörden fagen ?— 


Sonntag, den 6. Oktober 1850. 

Gejchrieben. Es giebt wirklich einige Preußen, die eine 
Krieg wider Oeſterreich wünfchen, fie erfchreden aber fogleid 
wenn es heißt, das fönne aud zum Kriege wider Rußlan 
führen. Am Hof und bei den Miniftern herrſcht die gröff 
Feigheit, ſchon weil jederman fühlt, daß doch nichts durd 
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gefeht werden würde. Auch ift die Kurt vor den Demos 
fraten übergroß, und die Generale von Stodhaufen und 
Brangel haben fchon erflärt, Berlin müffe nothwendig eine 
Befagung von zwölftaufend, im Fall größerer Bewegungen 
in Rorddeutfchland fogar von fechzehntaufend Mann haben; 
fie find nicht ficher, ob nicht fchon jetzt plöglich ein Aufftand 
auöbrechen könne. Man ift fehon beforgt für den König bei 
ftinem Einzug am 15. und will eine befondre Leibwache von 
finfjig bis fechzig Unteroffizieren für ihn einrichten! Die 
werden ein Gegenftüd zu den Schloß- und Wachthausgittern 
bilden, — Denkmale ded Volksſieges am 18. März, Denk⸗ 
male der Furcht! — 

Sch las in Weikard's Lebensgeſchichte die Schilderung 
feiner unglüdlihen Schwindelanfälle; fie haben viele Aehn⸗ 
lihfeit mit meinen, auch waren fie ihm in gleicher Weife 
binderlich; die meinen fliegen indeß nicht zu folder Höhe, 
auch ließen fie nicht durch ftarfen Wein fich befeitigen; das 
macht doch einen großen Unterfchied. — Sein „philofophifcher 
Arzt” war ein Lieblingöbuch meines Vaters, auch ich las als 
Knabe viel darin, ed war in damaliger Zeit ein Durhbrud.— — 
In welchem Zuftand war Deutfchland vor hundert, vor achtzig 
Jahren! Wie haben wir Boltaire zu fegnen, und Friedrich 
den Großen und Joſeph den Zweiten, und die franzöfifche 
Revolution mit all ihren reihen Segnungen! Vieles, was 
in der Gegenwart nicht dafür zu erfennen war, hat fih wirk⸗ 
ih ald Segen dargethan. 

Sch babe den Menfchen im Allgemeinen und Einzelnen 
immer zu viel Gutes zugetraut, befondere den Fürften; ich 
babe immer die unzweifelhaften Beweife, daß fie nichtd taugen, 
ibgewartet, ehe ich das glaubte. Darin hab’ ich fehr gefehlt. 
Bei meinen günftigen Urtheilen über Fürften ift dies nicht 
u überfehen! — 


Barnbhagen von Enſe, Tagebüder. VII. 23 
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Montag, den 7. Ditober 180. 

Gefchrieben. Lüge der Staatöretterei, Haffenpjlug t 
unfrer Minifter liebes Kind, nur etwas unartig jept un 
öfterreihifh. Radowitz dreht und wendet fi, und mad 
bunderterlei Borfpiegelung, am Ende folgt doch die Unte 
drüdung der Heſſen. 

Die Schleswig-Holfteiner find vor Friedrichftadt mit grı 
Bem Berlufte zurüdgefchlagen worden. Armer Willifen! € 
hatte fid, wieder mit größter Unerfchrocdenheit im ftärkfte 
Kugelregen befunden. Was hilft's? ihm will nichts gelingen 

In Kaffel weigern fih die Offiziere. Der alte Hapnaı 
ift vor Gericht geladen und fo gut wie in Haft, der Zeitungs 
fhreiber Oetker wieder frei. Offiziere mit Vorftellungen zur 
Kurfürften. Hier bei und wechfeln Beitürzung und Erbitte 
rung, dies militairifche Beifpiel findet man gefährlich; man 
prahlte noch eben, die heffifchen Truppen feien fo feit um 
fiher, wie die preußifchen. Man zittert bei dem Gedanken, 
daß auch in diefen fich Freiheitsregungen zeigen Fönnten, 
dann ift feine Hülfe mehr, denn nur Soldaten und Row 
ftabler halten die Regierung, dann muß man auf die Ruten 
fih lügen. Aber man wird in Hejjen einfchreiten, gegen 
das Volt und Militair, gegen die Verfaſſung, für den Kur 
fürften! Man wird's. — 

Die „Neue Preußifhe Zeitung" erflärt heute, fie halt 
plöglic inne mit. ihren Angriffen auf die Minifter, um de 
Regierung nicht ihre fchwierige Nolle noch mehr zu erfchmweren 
Aus patriotifhem Eifer! Das hätte fie ſchon lange thu 
fönnen, warum erft jet? Die Parthei hat fi mit Radowi 
abgefunden, die Schufte haben fich vertragen, und werde 
ihre Bubenftüde gemeinfam verüben. 

Im Petrarca gelejen. — Achte Lieferung der Berlin 
Nevolutionsgefchichte, bei Guftav Hempel; merkwürdige The 
fachen find bier aufbewahrt! — 
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Der Sonnenuntergang war berrlih! Leuchtendes Gold 
floh auf Dächer und KFenfterfcheiben, große Taubenflüchte 
(dienen aus hohen Lüften wie Goldregen niederzufinfen, ein 
Regenbogen, — der helle goldgelbe Schein war zauberiſch, 
ein Bunderanblid! — 

Das Minijterium theilt unter der Hand die Warnung 
mit, der Gemeinderath folle nicht den Herrn von Patow zum 
Oberbürgermeifter wählen, denn diefer werde die Königliche 
deftätigung nicht erlangen! — 


Dienstag, den 8. Dftober 1850. 

Gefchrieben, aber nicht lange; um halb 11 Uhr aus- 
jegangen mit Ludmilla. Wir fuhren zum Oranienburger 
Thor, den neuen Bau dort anzufehen. Dicht vor dem Thore, 
außen, fiel und die meitläufige Anftalt der Borfig'fchen 
Mafchinenwerfftatt in die Augen, wir gingen hinein, und 
ah erhaltener Erlaubniß fahen wir und die Sachen näher 
in. Eine ungeheure Anftalt, die Werfftatt ded Bulfans, der 
Rıflopen! Achthundert Arbeiter, in ungeheure Säle, die 
ſich mannigfach verzmweigen, vertheilt, hämmern, drehen, 
Ihmieden, fehmelzen, die ungeheuerftien Mafchinen dienen zur 
Bereitung eben ſolcher und andrer Ungeheuer, Dampfkeſſel, 
Ldokomotiven 2c. Betäubender Lärm! Wir fprachen mit einigen 
Arbeitern, alle waren gefällig, fahen gut aus, voll Kraft und 
Entfchlojjenheit, die meiften haben das Jahr 1848 mitgemacht, 
und einige Winfe deuteten darauf hin. Merkfwürdige Bildung 
und großes Chrgefühl diefer rüftigen Männer, nur ein paar 
nahmen eine dargebotene Gabe an! Wir blieben über andert- 
bald Stunden. — Dann gingen wir, an mehreren andern 
Mafchinenfabrifen vorüber, zur Königlichen Eifengießerei, die 
aber grade verjchloffen war, darauf in den Garten des Inva⸗ 
idenhaufes, und auf den Invalidenkirchhof. Grabftätten von 
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Scharnhorft, Wigleben, Boyen, Rauch, beiden Pirch’s, Fri 
fen ꝛc. alle ſchön mit Blumen bepflanzt, mit Ephen, jeht 
finnig und anmuthig. Am äußerften Ende liegen die Sols 
daten, die im Märzfampfe 1848 gefallen find, jehr einfah, 
weniger beforgt ald die Leichen der Märzkämpfer im Kriedrihe: 
hain; fonderbar, hier wie dort raufcht eine nahe Windmühle 


dicht bei den Gräbern. Es war halb 2 geiworden, wir fegten 


und in eine Drofchfe, und fuhren nach Haufe, reich an are 
gen Gindrüden und mannigfach anregenden Gedanken! — 

Große Sendung aus Gießen von Prof. Garriere, Brief, 
fein neuſtes Buch „Religiöfe Reden und Betrachtungen für 
das deutfche Voll, von einem deutfchen Philofophen." — 
„Die preußifche Revolution, von Adolf Stahr“, viertes Heft. 

Der „Kreuszeitung” war gedroht, ihr den Poſtdebit zu 
entziehen; darum hielt fie plöglich inne!! Auch hier Feig— 
heit, auch hier Unterduden, — bis auf weitered! Denn rächen 
wird fi) das giftige Thier bei erfter Gelegenheit. Und thut 


es fchon jept! Die Kreuzzeitung mißgönnt dem Könige alle, ° 
was wie ein Triumph ausſieht, fie dringt daber darauf, ; 
unter den heuchlerifchften Verſicherungen der Liebe und Ber ° 
ehrung, den 15. Oktober dadurch zu feiern, daß man anjtatt | 


einer nußlofen Beleuchtung der Stadt lieber den Armen Hol 


für den Winter fchaffe, und fordert dafür reihliche Beiträge. — 


Aber der König hält ſich zurüd, wird noh nicht nah 


Berlin, fondern fürerft nach Charlottenburg ziehen; und will | 
fih, wenn er fommt, allen feterlihen Empfang verbitten. — 


| 


Verworrener Gang der Dinge in Kaffe. Der Kurfürk 
wird feine Truppen auflöfen. Zweites Beifpiel diefer Art, 


Baden ging voran, dad Fann fo weiter gehen! — Sämmer: 
liche Dinge! Auf die Verbrechen des Kurfürften ſteht Weg- 
jagen wenigftend, da das nicht gefchieht, fo ift alles nuglos. — 


J 
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Mittwoch, den 9. Oktober 1850, 

eſchrieben; über die jchleswig = holfteinifhe Sache, die 
eutichen jest eine große Lügenblendung ift, den Gothaern 
igenzuflucht dient, befchuldigen fie doch jebt das Volk, 
I die deutfche Sache im Stich laffe, da fie doch zuerft 
olf und fein Necht im Stich gelajfen, und noch heute 
lkshülfe abweijen, feinen Demokraten zulaifen; und 
gierungen, die eigentlichen DBerräther, die auch gegen 
wig = Holftein fi) niederträcdhtig benommen und beneh- 
die werden fanft von ihnen behandelt, nur nebenher 
it! — 
Kaſſel geht es drunter und drüber. Aber die Gewalt 
ilitairs ift nicht gewichen, und der Kurfürft beharrt, 
wie er fih weiß und unterftüßt von Oeſterreich und 
. Preußens fpottet cr nur, und er fann’d mit allem 
illiſen's Tagesbefehl wegen der neuften Schlappe. Mit 
zaffenthaten wird ed nun wohl vorüber fein, denn bid 
intritt, hat die Diplomatif alles aufgeräumt; ed müß- 
nn die Dänen angreifen und in Holitein vordringen. 
gefchehen, zum Hohn für den König von Preußen, der 
e Spige der deutfchen Sache tritt und fie beſchützt“! — 
e „Urwählerzeituttg“ ift heute weggenommen. — Rado⸗ 
il die Preife nocdy mehr Inebeln; aus Grimm gegen 
reuzzeitung”, der nichts gefchieht, wüthet man gegen 
dern. — | 


Donnerstag, den 10. Oktober 1850. 


ſchrieben. Rüdichritte nehmen immer einiged von dem 
a8 fie vermeiden wollen, der neuverfjuchte alte Preß⸗ 
wird ein Stüd Preßfreiheit nicht los! Nie fann man 
n machen, was 1848 bier gefchehen ift, die Befiegung 
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der Militairgewalt durch Volkskraft, die Fortdauer des Kön 
thums durch Volkes Gnade, die Abwefenheit der Polizei, 

Nationalverfammlung dur Urwahlen. Die Reaktion ner 
das Jahr 1848 das Fluchjahr, wir nennen ed das Jahr ! 
Heild und der Verheißung, das Jahr der Erhebung, 

Freiheit! — 

Früh ausgegangen mit Ludmilla. — Wir gingen b 
Mufeum auf und ab bie 12 Uhr, dann in das Neue I 
jeum, das wir bie halb 2 Uhr befichtigten. Piel Schön 
Cäulen, Wände, Fußböden, practvolle Treppe. Ki 
bah’fche Arbeiten. Befonderd die ägyptifhen Hallen | 
zweckmäßig und eindringlih. Im Allgemeinen berricht 
Pracht zu fehr, Buntheit und PVergoldung, aber dergleiı 
Veberladung mit Schmud liebt der König, die edle Einf 
heit ift nicht nadı feinem Sinn. Die Kunftwerfe werden 
fhämen! Die Künftler huldigen dem ſchlechten Geſchm 
der fie bezahlt und belohnt. Aufwand genug, Prableret! 

In Petrarca gelefen, in Stahr's viertem Heft. — 

In Kaffel nehmen faft alle Offiziere den Abfchied. 
ganz einziger Zuftand! Leider find die großen Opfer, me 
dem Gefeg und Recht gebracht werden, ganz umjonjt! 
die Bosheit Gewalt hat und bei ihr gelaifen wird, fann 
Gute nicht gedeihen. Der Kurfürft müßte längft des Thr 
für verluftig erflärt fein und auf feine Perfon gefahndet 
den. Stedbriefe hinter ihm her ausgefandt! Im Fall 
Eroriffenwerdend furzer Prozeg! — Das würde zwar 
den Nachbarn nicht gelitten werden, aber inzwifchen n 
doh was gefchehen! — 

Diefe ganze heffifche Gefchichte wird in den Greigni 
der Zufunft fein verlorned Glied fein! Sind nicht 
Fürften mitfchuldig, die folchen Unthaten ruhig zufehen 
fie unterftügen, bloß weil einer ihresgleichen ſie begeht! 
wohl ihresgleichen! — 
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In Heffen- Darmftadt oftroyirte Verfaſſung, Wahlgefet 
mit Zenſus 2c. Nur weiter! — 

68 ift ganz entichieden, daß die Union auf ein bloßes 
Bündniß zufammenfchrumpft, und das Erfurter Parlament 
nebft jeiner Berfaffung aufgegeben wird. Die Proflamationen 

des Königs, die Neden von Radowig! — 


Freitag, den 11. Oktober 1850. 


Geſchrieben. Warum die Revolution von 1848 no nicht 
den vollen Erfolg gehabt? Unſre Fürften fchienen großmüthig 
im Gewähren, das Volk war ed. Unfre Mittelklaffe, Gelehrte, 
: Beamte, Edelleute, Kaufleute, waren eitel und dumm, viele 
 berrätherifch; das Volt, welches den Verrath merkte und 
dagegen aufftand, war in feinen Bewegungen ohne Führer, 
mar nicht beifammen, hatte ſchon zu viel verfäumt; Verrath, 
Argliſt, Lüge und Betrug thaten das Uebrige. Aber die 
, tepublifanifchen drei Berfuche in Baden werden nicht verloren 
fein, und das Blut der ftandrechtlich Gemordeten ſchreit! — 

Beſuch von Weiher. Schändliche Polizeiaufficht auch bei - 
hichtpolitifchen Vereinen! Partheilichkeit der Behörden, Bos⸗ 
beit. — Ueber Mirabeau und feine berühmten Worte: »Allez 
dire & votre maitre« x. Was wir in Kaffel thun werden ? 
Den Kurfürften wieder einfegen, wenn ed Andre nicht früher 
thun! — Das Beifpiel der heffifchen Offiziere macht hier den 
fürchterlichften Eindruf, der König jieht ſchon die feinen 
wanfen. Daß fie nicht auf die Verfaſſung vereidet find, 
wie ed Doc verfprochen wat, macht wenig Unterfchied; es 
iſt nicht der Eid, der bei den Heffen es macht; daß ein Eid 
benig thut, fehen wir ja an dem vielfachen Meineid deut- 
ſcher Fürften, zulept noch des Großherzogs von Schwerin, 
ſes Herzogs von Deijau, der Könige von Sachen und 
Bürtemberg 2. ıc. — 
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Konftabler, die mit gewohnter Willkür und Rohheit 
Bürger losfuhren, find auf dem Aleranderplap derb 
geprügelt worden; als ihnen Hülfe fam, war alles 
vorbei, dad Volk ging auseinander, und man fand 
Konftabler am Boden liegen. — 

Die „Kreuzzeitung” ift fortwährend zahm, und w 
nur noch gegen die Berfajfungstreue in Kaſſel mit den [d 
lofeften Berdrehungen und frechſten Schimpfworten. 


" Sonnabend, den 12. Oktober 18 
Geſchrieben. Daß die Thorheit mit der deutfchen F 
noch heute fpielt, daß man auffordert, den Geburtötag 
Könige durch Beiträge zur Anfchaffung eined Kriegsſd 
zu feiern, ift Doch zu arg! ald gute Meinung zu dumm 
neue Arglift zu freh! Uber die Leute wollen ihre Raı 


- baben! — 


Nachrichten aus Franfreih. Der fonderbare Mittelzu 
der Dinge, dieſe Schwebe zwifchen den Partheien, kann 
eine Weile dauern, inzwifchen befeftigt fi die Republil 
nun ſchon bald drei Jahr alt ift, — Hr. Nothomb ve 
ihre feine Dauer von drei Monaten! Das Kriegäher 
größtentheil® republifanifh. Das allgemeine Wahlrecht 


ſchon von Bonapartiften zurüdgewünfdht. Die Fran 


tragen, es ift wahr, unleidlichen Drud, ärgern faft al 
doch tragen fie ihn ald ihren eigenen Srrthum, ihre Gewä 
haben ihn verhängt, gebilligt, er erfcheint wie eine Zufi 
feit, die fi abwerfen läßt, und ihr Ende von felbft f 
wird. — 

Heute Mittag hat der Präfident von Hindeldey die „ 
Preugifhe Zeitung” verwarnen laffen, ihr werde der 
debit entzogen werden. Der Ajjeffor Wagner zeigt die 
und erwiedert, die Drohung werde auf die Redattioı 
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Blattes feine Einwirkung haben, für das laufende Bierteljahr 
fönne die Maßregel doch nicht eintreten — welche Dummheit! 
warum nicht? weil die Empfänger fie bezahlt haben? was 
fhiert das einen Hindeldey? — und im fünftigen feien die 
Kımmern da, welche die Minifterwillfür binfichtlich der Preffe 
niht dulden würden! Die „Kreuzzeitung“ vertraut auf die 
Kammern, ftügt fi) auf die Berfaffung, will Breßfreiheit! — 
Die „Urwählerzeitung” Tiefert Tag für Tag ihr feharfes 
Treffen. Die neulich weggenommene Nummer (No. 236) hat 
der Staatsanwalt wieder frei gegeben, doch hält die Polizei 
fie noch zurüd. Die „Nationalzeitung” ift fehr ungleich, 
bebt bisweilen das Preußifche zu fehr hervor, da doch das 
Preußiſche jegt nichts gelten darf, als infofern es freifinnig, 
vedlih, fortichreitend if. Die „Konftitutionelle Zeitung” 
timpft. — Schon im dritten Jahre Preßfreiheit! Nun, das 
it doch etwas! — 
Schaumann über den Karlöbader Kongreß, ein recht guter 
Auffag; der Mißbrauch, den Preußen und Defterreih vom 
Bundeötage gemacht, ift hell herausgeftellt. — 


Sonntag, den 13. Oktober 1850. 
Gefchrieben. Deutfchlands Hoffnungen find auch die Franf- 
reichs, Staliend, Ungarns, Polens, ja Rußlands und Eng- 
lands; der einfeitige Baterlandögeift wird ausgetrieben, macht 
dem allgemeinen Freiheitsgeiſte Platz. Don diefer Wahrheit 
müſſen die Völker Durchdrungen fein, dann gedeiht ihre Sache. — 
Der Revolutionsgeift hat fi für den Augenblid auf eine lei- 
nere Schaar zufammengedrängt, ift hier aber um fo thätiger 
und Fräftiger. Die „Aeußerſten“ fragen gar nicht mehr nad) 
greibeit, Berfaffung, Grundrechten, fondern fie wollen vor 
allem Rahe, Rache an den verbrecherifchen Gewalthabern 
und verrätberifchen Abgeordneten, Rache für die gefallenen 
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Opfer, ja fogar nur Rache, unbefümmert, was na 
fommen wird, möge neue andre Knechtung kommen, 
nur vorher der Nachedurft vollftändig gelöfcht worden. 
theile diefe Gefühle nicht, aber ich begreife fie; es i 
Kampf auf Tod und Leben, und da kümmert man fü 
Folgen niht! — 

Ob ein früher Winter den Schleswig = Holfteinern 
wird? Sch glaube daran nicht. Bis das Eid Kanonen 
und Reiterei, fann es lange frieren! Und dann — der 
ift für die Kriegskunft immer nur Nebenſache; wie iſt's 
wenn der Krieg im Süden geführt werden muß? — 


Montag, den 14. Dftober 1: 

Brief aus — von *, fehr gemäßigt, und doc nicht 
tifh; er hofft vergeblih dur einleucdhtende Gedanfeı 
dürren Boden der Machthaber zu befruchten; es gieb 
diefer fanatifhen Reaktion feinen Frieden, es befteht : 
wilder, unerbittlicher Krieg, da gilt ed Kampf und nur K 
Doch verfuche jeder was er fann! * wird nichts Schl 
thun, höchſtens Nutzloſes. — ** wünfcht und einen Cron 
Gott bewahre! Einen Eromwell fann man ale eine un 
Zwifchenhülfe ertragen, doch nie wünjchen. — Es fchein 
Leute alle fönnen nicht warten! Ich habe weniger Zei 
diefe SJüngern, und fann warten! Man muß nicht au 
nahen Hügel, man muß auf hohe Berge fteigen; der fi 
Wurf von fo hoch her wirft fräftiger, als vieled Schle 
in ebnen Felde. — 

Der König fommt morgen nicht nad Berlin; er 
noch, fagen die Einen, er fürchtet fih, die Andern. | 
der General von Wrangel fagt lettered. Die Kreuzzeil 
parthei, die recht wohl weiß, daß die neuliche Bedr 
ihres Blattes vom Könige felbft ausging, ift ergrimmt 
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je wider ihn, heuchelt aber, weil der Schein von Liebe uud 
Ehrfurcht für den König einmal in ihren Kram gehört. — 

Aus Kaffel nichts, aus Rendsburg nichts. Die Gothaer 
rühren fi hin und wieder, für Schleswig-Holſtein, für Erfurt! 

In Sachſen Theodor Delders zu lebenslänglicher, Robert 
Binder zu zehnjähriger Zuchthausftrafe verurtheilt! Ich hoffe, 
fie find beide in Sicherheit. — Nirgends Amneftie! nirgends! 
Mertt euch das, Männer des Volks! — Wie wäre ed in 
Berlin wohl geworden, hätte das Volk am 18. März nicht 
gefiegt! Schaarenweife wären die Unglüdlichen dem Henfer 
überliefert worden. Das Volk ald Sieger hat fein Blut 
vergojjen, hat gnädig verziehen! — 

Heute ift der Jahrestag der Schlacht bei Jena, das war 
tine gute Lehrftunde! Leider bedürfen wir neuen Unterrichts! 
Cr wird und werden. — 

Die Kaſſeler „Horniffe” liefert einen offenen Brief an den 
Kurfürften voll brennender Pfefferfchärfe, Königliche Hoheit 
tommt hundertmal vor, und auf jede Königliche Hoheit folgt 
eine derbe Maulfchelle. Wohl befomm’d! Die „Horniffe“ 
tommt fait gar nicht hierher, aber die „Kreuzzeitung“ ift fo 
dumm und läßt den Artikel abdruden; fie will erzürnen, aber 
fie erfreut! — 


Dienstag, den 15. Oktober 1850. 


Befuh von Hrn. von Hänlein; der neue Minifter Rado— 
witz hat ihm nun den Befcheid ertheilt, der König werde ihm 
feine neue Anftellung geben. Ein Freund hat ihn gefragt, 
„er nicht Abgeordneter werden möchte? er fragte fogleich, 
b in der erften oder zweiten Kammer? — In der erften. — 
Rein, da dank' ich! In der zweiten befomm’ ich doc, täg- 
ch drei Thaler, da weiß ich doch, wofür ic Abgeordneter 
n.“ Schamlofe Naivetät, die er für Klugheit hält! Nun 





364 


möcht” er druden laffen, um Geld, Ruhm und R 
erlangen! Keins von allen dreien wird ihm, die 9 
lehnen feine Saden ab. — 

Kanonenfhüffe zur eier des Geburtötages des 
Das Volk verhält ſich ganz gleichgültig. Die Offizi 
der Parade ſchämen fich, daß fie zu diefem Tage ger 
fheinen müffen, und es werden im Bertrauen bittr. 
gewechfelt, die recht gut zu Prozeflen wegen Majeftät: 
gung führen könnten. Befonders zeichnet fih der n 
Adel im Haffe gegen diefen König aus. Sie verzeil 
niemald, niemals, niemald! Diefe dünkelhaften Zuı 

Der Prinzeffin von Preußen ift bedeutet worden, f 
nur noch am Rhein bleiben. Cie fei dort weniger 
al® hier, heißt ed, wiewohl auch dort noch immer 
genug. — Sie foll befondere nicht hier fein währ 
Kammerfigung, damit fie nicht mit den Abgeordneten 
guire“. — 

Der ehemalige Redakteur der „Oſtſeezeitung“, Herr 
in Stettin, angeflagt dad Minifterium beleidigt und 
nanzminifter Rabe verläumdet zu haben, ift von den G 
nen nichtfhuldig befunden worden, und daher freige| 

Abends wurde theilmweife illuminirt! ich mußte au« 
Lichter an die Fenfter ftellen, da alle Haudgenoffen ee 
Nachher fah ich wohl, daß ich ed hätte untcrlafjen 
da faum ein Drittheil der Häufer beleuchtet waren 
Reihen waren dunkel, fogar unter den Linden viele Woh 
Volksmenge war genug auf den Straßen, aber ohne | 
feit, ftumm oder jpöttifch flüfternd, immer hörte man 
wie: „Ach wie poplich, wie jchofel! 38 dat eine Illum 
Dat haben wohl die Konftabler angeftedt? Drum t 
och fo duſter,“ ꝛc. Konftabler ſah man genug, zu | 
zu Pferd, fie munterten das Volf auf, aber dad Bo 
lachte. — 
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Jh war zu Fuß unter den Linden, nahm hier eine 
Drofhte. — Die Beleuchtung war ſchon vor 10 Uhr aus. — 
Im Petrarca gelefen, in Goethe’ Gedanken und Marimen. 


Mittwoch, den 16. Oktober 1850. 

Geſchrieben. Die fchledwigsholfteinifche, die kurheſſiſche 
Sade, find an fi von geringer Bedeutung, aber fie find 
Uebungsftüde für das Bolt, eben fo die fächfifchen, medlen- 
durgifchen, hHamburgifchen, darmftädtifchen, mwürtembergifchen 
Verräthereien; die Einheit der Deutfchen wird in Sammer 
und Schmach veranfchaulicht! Die Wortbrüchigkeit der Fürften 
ommt hinter ihrer Feigheit ſchön zu Tage; fie haben nur 
Ruth, wo fie hinter Soldaten und Polizei ftehen. Die Deuts 
den haben ihre Lernzeit, die früher theoretiſchen Lehrſtunden 
ind jetzt in praktiſche verwandelt. 

Bemühungen für Schleswig-Holſtein. Das Herz blutet 
inem bei Betrachtung dieſer Dinge, man wünſcht ihnen alles 
zeil, und fieht doch nur eine Düperie in ihnen, der gute 
Billen wird in Täufhung nutzlos verbraudt. Es ift noch 
ie Frage, ob es die Statthalterfchaft mit dem Volke beffer 
zeint, oder ob es die Dänen thun! Die Statthalterfchaft ift 
ine Regierung, und den andern jegigen Regierungen nur 
u ähnlich! Sie hält ed mit den Gothaern, das heißt alles 
ejagt. — 

Der Alfeffor Wagner theilt in der „Kreuzzeitung“ feine 
zeſchwerde an Manteuffel gegen Hindeldey ausführlih mit. 
Ran könnte die Dreiftigfeit für Muth erflären, wenn man 
iht wüßte, daß der Menfch aus fichrem Hinterhalte fhreibt, 
id perfönlich nichts zu beforgen bat, daß Hindeldey und 
'anteuffel in den Ohm-Goedſche'ſchen Fälſchereien feine 
eunde fein mußten. Immer ift ed gut, daß diefe Parthei 
hin gebracht ift, der Behörde Troß bieten zu müffen. Wie 
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die Sache ausfällt, und fan ed recht fein; wenn Vagnen 
und Hinckeldey einander prügeln, darf jeder Hieb un 
freuen. — 

In Paris erfahren die Marketender-Wirthſchaften des 
tölpelhaften Louis Bonaparte ernſte Mißbilligung. — 

Gerücht von einem Bündniſſe Preußens mit England, 
Frankreich und Sardinien! Das ehmals richtige Bündriß, 
das aber nie angeſtrebt wurde, mit Frankreich und England, 
wäre jetzt unzeitig, und zu den lumpigſten Zwecken geſchloſſen, 
und was Frankreich betrifft mit der lumpigſten Regierung. — 


Donnerstag, den 17. Dftober 180. 

Noch immer Hochverraths-Prozeſſe und harte Verurthei— 
lungen in den meiften deutfchen Ländern, auch namhaftt 
Freifprechungen, aber feine Amneftie! Die Fürften verzeihen 
nicht, feiner! — 

In Defterreich ift der Major von Babarczy, der für Ne 
abfolute und militairifche Herrfchaft gegen die Verfaſſung ge 
ſchrieben hatte, denn doch vom Kaiferlichen Hoflager in In 
bruck entfernt worden. Ein ftarfed Zugeftändniß! — 

Der Gemeinderath hier verweigert den vom Magiftal 
vorgefchlagenen Zufhuß von taufend ZThalern zum Unterſaß 
ded Denkmals für die militairifhen Märzfämpfer. — 

Neue Züge des Haffed, der am Hofe gegen die Prinzeffin 
von Preußen herrſcht, werden erzählt; unter diefem Hall 
verjtedt fi auch der, den man gegen den Prinzen beit. 
Der König foll diefen Bruder als fi zum Unglück geborn 
anfeben, fich immerfort mit deffen Handlungen und Rede 
eiferfüchtig befchäftigen 20. — 
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Freitag, den 18. Oftober 1850. 
Befuh von Herrn *; Nachrichten vom Treubund, er zählt 
wirflih neuntaufend Mitglieder, von denen aber die meijten 
Amzuverläffig find. Die Generale von *, — derfelbe, den 
‚ih fhon 1813 in Breslau ald den bezahlten Liebhaber einer 
jidiihen Bangquierfrau gekannt, — von Ditfurth ꝛc. leiten 
die Sache, aber fchleht, ohne Vertrauen, ohne Einverftändniß, 
fie fühlen fich unficher und haben große Furcht; fie fürchten 
einen plöglichen Volksausbruch, die Narren! für jegt fteht 
der gar nicht bevor, dazu ift Die Demokratie zu gut organifirt 
und geführt; manche Mitglieder finnen fchon auf Ausflüchte, 
iie fie fünftig ihre Betheiligung am Treubunde befchönigen 
Einnen, weigern fi) daher Aemter anzunehmen, halten fid 
von öffentlichem Auftreten fern. 

Defterreich und Preußen reichen fich über Kurheſſen ſchon 
die Hände und werden gemeinfchaftlich dort handeln. Sn 
diefer Nachgiebigkeit bleibt aber für Defterreich ein Sieg, für 
Preußen eine Niederlage. Haugwitz 1805, Jena 1806. — 

Puſchkin's Sonette gelefen, dann im Petrarca. Engliſche 
Reuigkeiten, deutſche. — 


Sonnabend , den 19. Oktober 1850. 


Gejchrieben. Was ich eigentlich meine und treibe? Was 
nan im Gefängniß meint und treibt, in der Sklaverei, man 
vill vor allen Dingen hinaus, man will die Feſſeln brechen, 
fe Unterdrüder überwältigen, das Gefängniß zerftören ; neben- 
her fpricht man mit den Unglüdögefährten, plaudert auch wohl 
nit den MWächtern und ihren Angehörigen, freut fich der Blu- 
nen, des Gründ, lieft ein angenehmes Buch; lef’ ich doch eben 
et den Petrarca jo, den Dvidius! Aber Ein Hauptgedanfe 
eht feft die Tage und Nächte hindurch: Befreiung und zu 
rem Zwed Waffen und Kampf! Wenn ich fie auch nicht 
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führen fann, ich denfe fie doch, und kann nicht? andres dent 
Wie foll ih im voraus auf Bedingungen des Fünftigen Fried 
finnen, der von dem verhärteten Gegner gar nicht gewollt w 
den ich nicht wollen fann ohne meinen vollftändigen Si 
Für meine Gedanfen ift nur der Kampf das Nächite, fei 
auch noch fo fern in der Wirklichkeit, die Vergeltung. Und 
Augenblid wird fommen, er wird's! Alles Andre unter 
iſt Nebenſache, ein Derweilen fo oder fo auszufüllen, al 
dings auch mit Scharmügeln, Streifzügen, Kriegsliften ı 
Kriegsluftbarfeiten, denn man muß fich üben und ftäh 
auf jede Weife. Alle derweiligen Kammerdebatten, Konfti 
tions⸗Abänderungen und Aufhebungen find mir nur in die| 
Sinn etwas, fonft ziemlich gleichgültig. Das Nechte fe 
doch jest und fo nicht entitehen, das Rechte fann nur « 
dem Aeußerſten kommen! | 

Stimmungen jest hier, wie ich fie in Wien und Bı 
1809 und 1810 gehabt; Niederlage der Deutjchen, die Ma 
Napoleons größer ald je, die Heirath von Marie Louiſe, Rı 
fogar nach Paris, Antheil an den Feſten, und doch nur 
neuen Krieg gedacht, an endlihen Sieg! Und er fam! U 
Napoleond Macht, indem fie noch zu fteigen fchien, ſank fd 
wirklich! Die öfterreichifche Heirath trennte ihn von fein 
eignen Bolt! — 

Die „Neue Preußische Zeitung” beginnt heut’ auf’d mı 
ihren auf kurze Zeit eingeftellten Angriff gegen dag Mint 
rium, und befonderd gegen Radowig, dem fie feine frühe 
Aeuperungen ald Sünden vorhält, von denen er fih mi 
losfage; jie kündigt ihm für immer dad Bertrauen auf. 

In Kaſſel ift nichte verändert, in Schleswig-Holſtein al 
til. — „Kladderadatſch“ heute wieder vortrefflih! — 

Ich blieb zu Haufe. Mit Ludmilla Schach gefpielt. B 
ber im Petrarca gelefen, in Goethe, und noch einiges 
Puſchkin. Mit den Sonetten des PBetrarca find feine and 
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zu vergleichen; in ihnen bewegt fich alles frifch und frei, mie 
eine Quelle in ihrem Lauf, die andern find dagegen nur wie 
fünftlihe Springbrunnen. Man muß den Petrarca ſtets als 
ein zuſammengehöriges Ganze anfehen, nicht vereinzelt. — 





Sonntag, den W. Oktober 1850. 

Geſchrieben. Ob in der preußifchen Staatsleitung jept 
mad Tüchtiges zu leiften ift? Nein, nur Flickwerk ift jebt 
glich, Fortfchreiten auf dem alten Wege. Der König felbft, 
enn er auch wollte, kann nicht umkehren; aber er ift fern 
von, es auch nur zu wollen, er hält den falfchen Weg für 
n rechten. Wir leben in Verhältniſſen, ähnlich den franzöfi- 
en von 1816—1830. 

Beſuch von Herrn Dr. Wolffohn. Er preift den Helden- 
uth und Seelenadel Bakunin’d, liebt Morig Hartmann, 
ir mit Mefjenhaufer befreundet. Ueber den Schmwulft der 
uern Dichter, befonders der öfterreichifchen, die fehr dem 
fmannswaldau gleichen, ohne feine Vorzüge zu haben. — 
ikunin bat durch fein hohes Benehmen, feine Aufrichtigkeit 
d Gradheit die Achtung feiner Nichter, der Offiziere, mit 
ten er zu thun hatte, der gegen ihn politifch feindlichiten 
rfonen gewonnen; alle Schuld nahm er in den Berhören 
fig auf fih, feinen Menſchen hat er belaftet, feinen Namen 
annt. — 


Montag, den 21. Oktober 1850. 


Unruhiger Schlaf; Traum von neuen Berliner Barrifaden, 
alten Führer find fern, aber neue in Menge erftehn. Dann 
sandelte fih das Bild, und Säulenhallen, Schloßzimmer 
en jich auf, hohe edle Gejtalten wandelten hier, unter 
n Charlotte Wynn. — 


enbagen von Enfe, Tagebücher. VII. 94 


370 


Gefhrieben. Ob die preußifhen Kammern zuſammen 
fommen? und was von ihnen zu erwarten fei? Die Regierun— 
will eine Bairdfammer, und will fie im Grunde doch ganz un! 
gar nicht! Dergleichen Flitterfram fhmeichelt dem König, wirl 
ihn aber mehr befchränfen und hindern, ald er fich vorftelt 
In einem Lande, mo einmal von der Nationalverfammlun 
erklärt worden, der Adel ift abgefchafft, ift dergleichen Pradt 
plunder nicht gefährlih. Ein Volksſturm, und alles fällt übe 
den Haufen. — 

Der Legationdratb von Reumont hat aus Stalien gt 
ſchrieben. Er wehklagt über den Zuftand des gejammte 
Landes; Piemont fei das einzige Land, wo noch einiger Hal 
und einige Hoffnung beftche, Toskana, Neapel, Nom jet 
in der fürdhterlichften Zerrüttung, die Revolution nur dur 
fremde Keiegsmacht niedergehalten, fie werde auf’s neue un 
weit fchredlicher ausbrechen, und feine Hand dann für die Rt 
gierungen fich regen. Iſt er liberal geworden, fürchtet er un 
will jolche Aeußerungen gefchrieben haben, um fidy einmal daı 
auf berufen zu fönnen? Schreibt er auch feine Depefchen jo?- 

Der fortgefegte Verrath und die unverfiegbare Treulofigfe 
der deutfchen Regierungen — Preußen an der Spige — mi 
immer mehr in deutſchen Blättern aufgededt, und gebt, w 
er foll, in dad Bewußtſein der Nation über. Aber die eh 
und Warung muß noch weit ftärfer eingeprägt werden, u 
die Regierungen forgen dafür. — Die Demokratie hält f 
ruhig und gefaßt; fie weiß was fie will, und wartet ab, d 
ihre Zeit fomme; fie weiß, daß vor allem in Frankreich 
Umſchwung geſchehen muß, daß in Deutichland nirgends e 
Handhabe zum Beginnen großer Bewegung ift. — 


371 


Dienstag, den 22. Oktober 1850. 

Me hergeſtellte alte Landtagsweſen in Schwerin erweiſt 

9 ſogleich der Regierung feindlich und gegen die preußiſche 
u Union, es hängt nad) Oeſterreich hinüber. Ganz richtige Folge 
und Strafe! Wie in Lippe und Kaſſel; Preußen fhidt feine 
Sc unwürdigſten Staatediener hin, die den Abfall von ihm be= 
wvicken! Wir find in den Ihändlichften Händen, in den lum— 
sch digſten. Solche Wirthfhaft! Und welche heillofe Geldver- 
MW fhnendung in allem. — 
Preußen giebt nach, Defterreich tritt vor, und der Bundes 
tag fommt zu Stande; nach Preußens eignen Neußerungen 
i ii ſeine politifhe Ehre dahin, Schimpf und Schande fein 
oh. — 
F Auf der Königlichen Bank, wo früher ein Bataillon, dann 
S ne Kompagnie Soldaten lag, zulegt nur ein ganz kleines 
# Kommando, ift nun gar feine Wache mehr. — Auch viele 
I. Echäuſer haben ihre Beſatzung verloren. — 
# Berlin hatte einige Tage weniger Truppen ald gewöhnlich, 

doch ift der Abgang bereitd erfept. Wenn es aber wirklich 
* zum Kriege fäme und die Truppen im Felde nöthig wären, 
| jo könnte ed leicht dahin fommen, daß der König die Bürger 
fflehentlich bäte, wieder die Bürgerwehr aufzuftellen, und für 
die Ruhe und Sicherheit der Hauptfladt zu forgen! — 






Mittwoch, den 23. Oktober 1850. 

Zwiejpalt im Minifterium. Der König fiebt Radowitz'en 
; als feinen Minifter an, die andern ald die der Umftände, 
er vertheidigt ihn gegen alle Angriffe, hat den Minifter von 
| Manteuffel, der etwas gegen jenen vorbrachte, hart angelaffen, 
und die „Neue Preußifche Zeitung” ein „verfluchtes Luder” 
genannt. Dieje Zeitung fährt fort, den Kroaten zu be- 
fämpfen, verdoppelt aber ihre heuchlerifchen Huldigungen für 
den König! — 

24* 
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Der ſchändliche Naunyn foll verfprodhen haben, werd 
Bürgermeifter werde, wolle er dafür forgen, die Gräbe! 
Friedrihehain fortzufchaffen; dad habe ihm, fagt man, 
Beifall der Kreuzzeitungsparthei und des Könige gewon 
Doc foll feine Ernennung noch zweifelhaft fein, der knecht 
Gemeinderath ift noch nicht Tnechtifch genug. — 

Reaktion und Minifterium arbeiten aus allen Ari 
daran, die „Urmwählerzeitung” zu Grunde zu richten, 
will andre Blätter beim Volk einfhmuggeln 2. Armie 
Beginnen! Das Volk ift nicht fo dumm, und entbehrt I 
die Zeitung, ald daß es ſich eine falfche auffchmeicheln I 
Das Blatt ift fehr wirkſam, aber feine Vernichtung wäre 
wirffam. — 

Die Konftitutionellen fchmeicheln den Demokraten 
fuchen deren Stimmen zu gewinnen. Die Demofratie 
fie ab, oder, wo fie eine Verbindung eingeht, nimmt fi 
Führung. — 

Nichts aus Kaffel, nichts aus Schleswig-Holftein. - 

Karl Nauwerk, in Kolatſchek's Septemberheft, fagt 
Tüchtige und Nöthige in ftarfen, fchlichten Worten. 
Auflag heißt: „Die Gegenwart im Lichte der menfchl 
Entwidelungsgefege." Alle Blätter follten ihn nadhdrı 
der Titel aber follte volksmäßiger fein. — 

Sch ging nicht aus. Las im Petrarca, Ballanche, al 
Tagesfachen. Im Homer hundert Berfe ꝛc. — 

Der Dichter reiligrath, der in Bilf bei Düffeldorf ı 
lebte, ift aus Preugen ausgewiefen worden. Dieſe Sc 
lichkeit geht immerfort ihren Gang! Freiligrath ift noch 
genug, er wird wiederfommen! Die Regierung jorgt d 
daß fünftig die Erbitterten, die Rachedurftigen nicht fehler 

Gerücht, daß baierifche Truppen in Kurheſſen eingı 
feten. — König von Würtemberg in Bregenz, beim K 
von Defterreih, hat wirklich ausgerufen: „Wenn der A 
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befiehlt, marſchir' ih!" Diefer König, aus Stolz gegen 
Preußen ganz unterwürfig gegen Defterreih! Wie ift der 
berabgefommen, mit feinen einft liberalen Gelüften! — 


Donnerstag, den A. Oktober 1850. 

Die preußifhen Nathgeber thun fi was darauf zu gute, 
dag nun wirklich an die Generale der gegen Heſſen vorgerücdten 
Truppen der Befehl ertbeilt worden, wenn Baiern einmarfdi- 
ren, fie hinauszuſchlagen. Aber fie ſollten ſich dei nicht rüb- 
men, es ift feine Ehre dabei, fie gehen ficher, und willen ſchon, 
daß Defterreih dafür, dab Preußen die Union aufgiebt und 
Baden räumen wird, die Bundesbefchlüffe nicht ausführen läßt 
und die Baiern zurückhält! Freilich werden fie das Maul voll» 
uehmen, und thun, als ob fie mit größtem Trotß aufgetreten 
waren! — 

Beſuch von Weiber und Dr. Fabel, über zwei Stunden, 
4 die mir allzu fchnell vergingen! Dr. Zabel erzählte mir fehr 
# angenehm von feinem früheren Leben. 





Freitag, den 25. Dito ber 1850. 
Geſchrieben. Was die preußifchen Kammern follen? Sie 
werden einige Abwechslung bringen, einige politifche Bewe⸗ 
gung, aber fein Heil, dazu find fie nicht angethan.. Sind 
Die Konftitutionellen brav, fo bringen ſie's zur Auflöfung. 
Eie werden aber nur Schreien, und dann unterduden, wie fie 
bisher geihan, fie werben Geld und Pairie bewwilligen und alles. 
Die Defterreiher und Baiern rüden nicht vor, die Preußen 
machen ihre Drohungen in die Luft, und haben im voraus 
nachgegeben, indem fie die Union fallen liegen; eigentlich 
laſſen fie fie noch ſchweben, ded Scheined wegen, und um zu 

fehen, ob fid die Meinen Fürſten weiter unterwerfen. — 
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In Kaffel weitere Auflöfung der Behörden und der Truppel- 
Der Kurfürft ald Anarchift feines eignen Landes! Welch' ein 
Beifpiel! Können die ärgften Revolutionairs ein befferes win? 
ſchen? Solche Fürften find deren befte Verbündete, und es fehl! 
nirgends an ſolchen! Selbft die früher noch was taugten, int 
grundfchleht geworden, ihre Feigheit, ihr Verrath, ihre Un 
fähigfeit find vor aller Augen bloßgelegt. — 

In der „Nationalzeitung” von geftern Abend einige Nadı 
richten über Heine, von Alfred Meißner, Heine leidet feht 
fein Zuftand ift überaus jammervoll, aber fein Geift ift fe 
und frifh; er diktirt Derfe und Profa. Seine religiöle 
Stimmungen, von denen fo viel Gefhwäg gemacht worte 
find feine der Art, wie die Frömmler fie wünfchen möchte 
Sch dacht' ed wohl. — 

„Der Erbförfter. Trauerfpiel in fünf Aufzügen. Bon Of 
Ludwig." Dresden, 1850. — Bon Dr. Wolffohn mir lebha 
empfohlen. Unläugbares Talent für dramatifhe Behandlur 
und Sprache, doch noch fehr unreif, und mir in Betreff d 
fünftigen Entwidlung zweifelhaft; es kann aufwärts gebe 
aber auch abwärts. — 

Die „Kreuzzeitung“ erflärt es für eine fchändliche Lüg 
für eine hämifche Ausftreuung, daß man die Abficht habe, d 
Gräber im Friedrihshain zu flören. Die Sache fam ihr; 
früh unter die Leute. Die Abfiht ift wahr. — 


Sonnabend, den %. Oftober 1850. 

Geſchrieben. Kennte ich nicht die hiefige Wirthſchaft 
genau, fo gäbe ich allenfalld der Bermuthung Raum, es ft« 
irgend ein Gedanke in unfrer Politik; aber fo weiß ich, daß m 
plumpe Selbſtſucht und unbegrängter Dünkel dahinter ftedt, } 
Sophifterei und der Berrath fpielen die Hauptrolle, und dat 
verfpielen die Thorheit und Feigheit doch jeden Gewinn. — 
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Das jegige Preußen ift das alte nicht mehr, kann es nicht 
I fin, das jeßige Preußen ift ein zerfreifenee Ding, ein Un- 
*A geheuer aus roher Gewalt und Verfaſſungsſchein zufammen- 
> gelegt, eine Mißgeburt zweier Richtungen, die beide verfehlt 
find. Das alte Preußen könnte man felbit im Freiheitsſinne 
' prädtig loben, das jegige nicht einmal im Kuechtöfinn. Ein 
alter preußischer Stabeoffizier fagte neulich zu einem Zeitungs⸗ 
redafteur: „Lieber Freund, werden Sie in ihrer Zeitung eng⸗ 
N, franzöſiſch, fogar ruffiih, nur um Gotteswillen nicht 
A preußiih! was jetzt fo preußiſch heist!" Ruſſiſch iſt unfre 

) ganze Ariftofratie, dad Hofmilitair, die ganze Reaktion, da 
| ift der altpreußifche Geift am völligften erlofhen. Ruſſiſch 
it vor allem die „Kreuzzeitung“. — 

Der »Leader« vom 12. Oftober giebt ein fehr ſchönes 
| Manifeft an die Völker, auffordernd zur Organifation der De- 
‚ mofratie, unterzeihnet Rondon den 22. Suli 1850 von dem 
: Guropäifchen demofratifhen Zentral-Ausfhuß: Ledru-Rollin, 
> Sofeph Mazzini, Albert Darafz, Arnold Ruge. Der »Leader« 
| vom 19. Oktober giebt ein ſolches Manifeft des Jtaliänifchen 
National⸗-Ausſchuſſes London den 8. September 1850: Joſeph 
Mazzini, Aurelio Saffi, U. Saliceti, ©. Sirtori, Mattia 
* Montechi, und Sekretair Gefare Agoftini. Wunderfchön, 
; fchmerzvoll, ermutbigend! Ach habe diefe beiden Aftenftüde 

noch in feinem Blatte fonft gelejen. Hier würde die Polizei 
Darauf fahnden! — 
| Der preußifche General von Hahn ift nah Kiel an die 
J Statthalterſchaft gefandt worden. Preußen wird von Rußland 
und Frankreich — von Louis Bonaparte! — bedrängt und 
bedroht, es foll der fchleswig-holftein’fchen Sache ein Ende 
* machen! In Paris redet man offen davon, daß Frankreich, 
: um Preußen zu zwingen, die ARheinprovinz, Rußland Schle- 
fien befegen würde. — Hier wartet die Regierung voll Angſt 
F auf die Entfheidung aus Warſchau, Preußen liegt zu den 
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Füßen des Zar. Und da prahlen die Höflinge und 
fchreiber von Preußens Ehre, Preußens Macht! — 

Herr von Patow bat im Gemeinderath für die ' 
meifterwahl die meiften Stimmen; aber der König t 
nicht, will Raunyn oder Selchow; died wurde dem Ge 
rath vertraulich mitgeteilt. Diefe feigen Knechte bedür 
eines Winfes! — | 


Sonntag, den 27. Ditober 
Der Kaifer von Rußland, in feiner hohen Stell 
hält die große Hauptſache im Auge, und läßt fih d 
fleinen Nebendinge nicht irren; die Nebenbuhlerei 
Defterreih und Preußen ift ihm nur eine unterg 
Sache; er will nicht, daß fie fih dabei aufhalten, 
daß fie fi vertragen, und ihr Augenmerk mit ihm 
Schweiz, auf Frankreich richten, um dort die Nevoluti: 
ends abzuthun, die Bourbons herzuftellen 2. Denn e 
publif in Europa, wie Frankreich eine ift, bedroht alle | 
throne immerfort. Ohne Preußend eigenwillige Ge 
Deutfchland, ohne den dummen Zwift, den es hervoı 
hat, könnte man ſchon fo weit fein, daB die Heer 
Frankreich anrüdten, durch das traurige Spiel mit de: 
ift ein ganzes Jahr verloren worden. Der König w 
im Ganzen mit Rußland einverftanden, madıte mit D 
Frieden, brummte ſchon mit der Schweiz, aber Die 
mung, überall zurüdtreten, alles aufgeben zu müſſer 
ihn in Berwidlungen und Gelüften feſt, die zwar aı 
Zrug und Gelbfttäufhung hinter fich hatten, darum at 
weniger Spannungen verurfachten und Kräfte verzehr 
dem großen Zweck gewidmet fein konnten. Natürlid 
Kaifer mehr auf Seiten Defterreihd, das die Ne 
ftärfer und reiner will, ald Preußen. — 
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Wiener Blätter jagen es grade heraus, wie ed mit 
ı fteht, in den diplomatiichen Noten fprehe man nur 
bein, nur von foldhen Dingen, die den Kem nicht be= 
; diefer fei, daß Preußen voll Ehrgeiz und Gewinn⸗ 
8 der Nevolution eigenfüchtige Vortheile ziehen, im 
and fleigen, die Nachbarn unter feinen Einfluß bringen 
iefe frehen Gelüfte müffe man ihm legen 2c. Alles 
rreich ift wider Preußen, die Freigefinnten, dad Heer, 
:ofratie, die Kirche, die Ungarn; letztere würden mit 
gen und fechten. — 

je Noth der Hansbefiger in Berlin, Subhaftirungen, 
n ein großer Theil des Werthes verloren geht, 
gleiten des Hypothekenweſens. Die Herzogin von 
oU über zwei Millionen Thaler auf hiefigen Häufern 
aben, und hat alle diefe Gelder gefündigt. — 


Zum 27. Oftober 1850. 
Kaifer Nikolai feiert in Warſchau das Dienftjubiläum 
zkewitſch mit unerhörter Pracht. Er macht dadurd 
efenheit des Kaifere von Defterreich und der preußis 
geſandten ganz unfheinbar. Zugleich will er in 
iſch die ftrenge Kriegszucht aufrecht halten, die gegen 
ı mehrmals verlegt worden ift. Paskewitſch ift ſchwach 
1, feine Offiziere haben ihm oft in's Geſicht gelacht, 
fehener General hat ihn im ungarifchen Feldzug an 
t gepadt, alles ungeftraft! Die größten Ehren follen 
3 zudeden, der Kaifer will ihn nicht fallen laffen. — 
arn hatte auch Berg gegen ihn Ränfe gejchmiedet, 
nau verabredet, daß diefer ihm einen Brief fchreiben 
t den beftigften Borwürfen gegen Pastewitfh, und 
idte diefen Brief an den Kaifer. ber diefer miß- 
dies, Berg fiel in Ungnade, befam ftarke Berweife, 
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daß er nicht den Brief dienftmägig an Paskewitſch geſa 
Indeß ift Berg doch wieder obenauf, man hält ihn für 
entbehrlich. 


Montag, den 238. Oktober 18 

Geſchrieben. Die große Thatſache, daß die beiden H 
fürften Deutſchlands in Warſchau jest zu den Füßer 
ruffifhen Kaifers liegen, und ihr Schickſal von feinem 
ſpruch erwarten! Diefe Thatſache wird in unjern BI 
ausgefprohen, aber auch unausgeſprochen wirft fie au 
ganze Volk, das einen Fürſten, der einen mächtigern 
fi) erfennt, nicht mehr achtet. — 

Anflagen des deutfchen Volkes, des Volkes in % 
Man fei nicht ungerecht! Dies Volk ift fo redlich und 
wie jedes, jo begeijterungsfähig, fo tapfer, — aber aı 
zerfireuungsfähig, fo wechfelvoll, fo eigenfüchtig wie 
Es fommt alles auf die Umftände an, die Eindrüde 
Stimmungen! Die hiefige Volksſtimmung iſt ungeadhtel 
laftenden Drudes, aller Berfolgungen und Berführungen 
immer eine tüchtige, freiheitöliebende, troßige; und 
würden fich, wenn neue Barrifaden auffämen, mehr Fre 
kämpfer finden, al& am 18. März 1848. ber das 
weiß, daß heute Barrifadenjiege nuglod wären, es vi 
fie daher nicht, und die Regierung hat ihre Anftalten uı 
gemacht, ihre Schloßgitter, Wachthausgitter, ihre milita 
Beſetzung der wichtigften Edhäufer ꝛc. Sie erfcheint 
albern in ihren Mafregeln, und errichtet Denfmalı 
18. März! — 

Schändlichfeit des neulichen Urtheilsſpruches, daß di 
glieder einer Verſammlung, welche von der Polizei au 
worden, in größter Eile auseinander gehen mülfen, 
ih nur Zeit zu nehmen, ihre abgelegten Mäntel, Uebı 
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Regenſchirme ꝛc. fich geben zu lafjen, fie müſſen Alles im 
Stih laſſen, und fih drängen und übereilen, wie Soldaten 
auf den Wink des Korporals! Niederträchtiged Gericht! — 

„Serifon aller Anjtöpigfeiten und Prahlereien, welche in 
denen zu Berlin in fünfzehn Bänden erjchienenen fogenannten 
Shriften Friedrichs des Zweiten vorfommen. Leipzigermeffe 
1790, in der von Schönfeld’fhen Handlung.” 8. 

Man glaubt ed nicht, was hier für Berläumdungen, Lügen, 
Entitellungen und Mißdeutungen aufgehäuft find! Die „Kreuz: 
zeitung“ leiftet darin faum Größeres. Bor fechzig Jahren 
gab es auch fhon Wagner, Gerlah, Goedſche, Huber, Leo, 
Stahl, Ohm, und wie die Spiengefellen alle heißen! — 

Eine ruffifhe Note ift hier angefommen, und feinem 
Ninifter, fondern unmittelbar dem Könige übergeben worden. 
Ohrfeige für die Konftitution) — (Der Kaifer Nikolai ſoll 
rflären, wenn Preußen die in Heſſen einrüdenden Bundes- 
ruppen feindlich behandle, fo fei das eine Feindſeligkeit gegen 
tußland.) 

Preußen ift ganz vereinfamt, ganz Europa ihm entgegen, 
nd jinft von Schmach in immer tiefere Shmadh. Was hilft 
un das „herrliche Kriegsheer“, die „Staatsretter”, die Hof- 
hrt! — Der König, die Minifter, die Neaftion, fie haben 
rt Wert! — 

Unendlide Verwirrung und Streitigfeit wegen der Anlage 
id Erhebung der Einkommenſteuer. Willfürlihe Schätzung, 
ıberechtigte Ausfchreibungen, Srrungen aller Art; Einſpruch 
r Beamten, der Offiziere, der Körperfchaften; Zweifel am 
echte; unbeglaubigte Quittungen ꝛc. Das Ganze giebt eine 
rrlihe Probe von der Unfähigkeit und Fahrläſſigkeit des 
agiſtrats! — 

Am 25. in Köln der Redakteur der „Weftdeutfchen Zeitung“ 
. Dr. Hermann Beder durch die Gefchwornen freigefprochen. 
rchtbare Bertheidigungsrede, die alles fagt, was zu fagen 
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iſt! Herrliher Muth, und Erfolg. Sie muß für's Bolf ges 
drudt werden, und ed wird gefchehen! — 


Dienstag, den 29. Oltober 1850. 

Geſchrieben. Ueber die Manifefte der Demokratie; fie 
erhalten Muth und Hoffnung aufrecht. Geheime Obere find 
weit furchtbarer und wirffamer. — 

Nachricht aus Kaffel, daß Detfer frei fei. — Das Mini- 
fterium Klüber in Karlsruhe, dad Minifterium Stüve in 
Hannover entlajlen. Statt Klüber's ift Hr. von Rüdt ein- 
getreten, ein öfterreichifch gefinnter Burſch. Stüve wird durch 
Hrn. von Münchhauſen erfept, der wenigftend nicht preußifch 
if. Stüve hat viele Schuld auf fi geladen, ihn folgen 
die Verwünfchungen der Freiheitsfreunde nad. — 

Die Prinzeffin von Preußen wollte zum Geburtstage der 
Königin hieher kommen, diefe hat ihr aber geſchrieben, fie 
möchte in diefer Jahreszeit nicht reifen, der Haß birgt ſich 
unter zärtlicher Beforgniß; die Prinzeffin wird aber doch 
tommen. Der Prinz fol in diefem Augenblide ganz null 
fein, er war für Erfurt gewonnen, aber die „Rreuzjeitung" 
tadelte Died, und da nun Erfurt fehlt, weiß er nicht aus noch 
ein, fondern wartet auf die Entfheidungen aus Warſchau. — 

Die „Kreuzzeitung * macht die Herren und Damen des 
Hofes verantwortlich für das Schreien nah Krieg, der gegen 
Defterreich drohende würde fein gerechter fein, und nur ber 
Revolution dienen. — 


Mittwoch, den 30. Ditober 1850. 
Geſchrieben. Ueber dad Poſſenſpiel der Union; ob e6 
jemals Ernft gewefen? Dem Könige keinen Augenblid. Das 
Dreifönigsbündnig war ihm ein Verſuch, deutſche Fürſten 
feiner Hoheit unterzuordnen, da dad Stüve aber nicht gelang, 
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mußte aud die Lockſpeiſe des Volkes, das Parlament, 
ı Terzfel fahren; Radowig ift nicht Minifter geworden, 
il er Die Union gewollt, fondern zum Lohn dafür, daß er 
ſo gut genarrt hat. Es ift fein Zug von Redlichkeit in 
eſen Dingen, nur Falſchheit, Dünkel, Arglift und Verrath. — 

HL. Robert Gifefe aus Breslau bringt mir einen Brief 
pon Prof. Guhrauer und deſſen Buch über Joachim Jungius. 
Det junge Mann erleidet auch ſchon politifche Verfolgung ! — 

Die „Urwählerzeitung” hat heute einen furchtbaren Artikel; 
fie fagt, nicht Fofafifh oder republifanifch, wie Napoleon 

fügte, fondern fofatifh und republifanifch fei der Sprud 
‚für Preußen, da Sranzofen den Rhein und Ruſſen die Oder 
bedrohen. — Daß diefe Bedrohung in amtlichen Noten aus- 
drücllich geſchehen fei, wird geläugnet, aber nicht, daß fie 
in Konferenzen geäußert, in Depeichen angedeutet worden; 
genug, fie befteht. — 

Der König ift in der übeliten Laune, er feheint die De- 
müthigung, die er von Rußland und Defterreich erfährt, tief 
u fühlen; alle Anftrengung, fich felbft und Andern darüber 
voch eine Täufchung vorzufpiegeln, iſt vergeblich. Es ift auch 
pahrlich arg genug, erft vor dem Volke, jegt vor den Kaiſern. 
Die oft mag er fhon bedauert haben, die ihm dargebotene 
aiſerwürde nicht angenommen, zu haben! — 

Aus Kaſſel marfchiren die heffifchen Truppen ab; fie follen 
ich Baiern verlegt werden! Wie die badifchen nach Preußen ! 
rrlihe Erziehungsmaßregel! Bei den Univerfitäten liebte 
ın ehmals das Gegentheil, man mußte auf den inländi- 
en jtudiren. Die Beihämung und Erbitterung der Truppen 
die fichre Folge, und die völlige Verachtung ihres eignen 
riten! Nur zu, nur zul — 

In Parid wird der Boden immer ungünftiger für Staats: 
iche. Der Jämmerling Louis Bonaparte frieht zufammen, 
» fein Anhang wird Eleinlaut. — 
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Geſchichte des preupifchen Krieges 1806 und 1807 vor 
Dberften von Höpfner in zwei Bänden. 

Die Verwaltung der Stadt Berlin war biäher eine dei 
Ichlechteften von der Welt, das fommt immer mehr an den 
Tag. Magiftrat und Stadtverordnete haben ſich als wahre 
Lumpen erwiefen, dad Geld unverantwortlich verſchwendet, 
feige, augendienerifch, bald gegen dad Volk, bald gegen den 
Hof, gemijjenlod gegen die Einwohner. Schon heißt es, da 
nicht bloße Dummheit fhuld jet an der fchlechten Wirthicatt, 
jondern auch Eigennutz dahinter ftede, Unterjchleife und 
Betrügereien, zu deren völliger Aufdeckung nur einige äufer 
Beweisftüde fehlten. Und unter der neuen Gemeindever 
faffung wird es nicht beijer. Diefelben Burfchen find inmer 
wieder dabei. Nun wird gar ein Bürgermeifter nad dem 
Winke ded Königs gewählt! Durch ſolche Dientfertigfeit 
hofft die Betrügerei fich zu ſchützen. — 

Der ehmalige Suftizminifter von Savigny bat einen 
Schlaganfall gehabt. — 


Zum 30. Oktober 1850. 

In vollem Minifterrath hat der König in größtem Zorn 
zu Manteuffel gefagt: „Sie find ein infamer Heuchler, Sie 
wollen ſich beim Publifum beliebt machen und arbeiten gegen 
Radowig! „Manteuffel ſaß ftill und lächelte Er war deö 
ruffifchen Beiftandes, der Gerlach’d, der Königin gewiß, und 
fonnte den Sieg als fein betrachten. Der König fagte au 
noch: „Sie find ein Schleicher!" 

Was die Kerls alles vertragen können! Alles an ihnen 
ift Iumpig, aber die Stim — eifern. 
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Donnerstag, den 31. Oktober 1850. 

Herr * kam; außer den literarifhen Anliegen hatte er auch 
ein politisches, das traurige Schickſal Kinkel's möchte er lindern 
belfen, dur) Humboldt’8 Vermittlung; ganz vergebliches Be- 
müuͤhen! Humboldt ift fo menfchenfreundfich, daß er gewiß alles 
!don gethan hat, was möglich ift; aber es ift nichts möglich, 
der Bosheit und Rachſucht gegenüber, die gegen Kinfel ent- 

jündet find. Man will ihn quälen, zur Neue zwingen, ihn 
emiedrigen, — hernach vielleicht ihn milder behandlen. — 

Abende Beſuch von Hrn. Dr. Rappenberg, der aus Hamburg 
gelommen ift, um feinen Lehrer Savigny zu deffen fünfzig- 
jührigem Doftor - Jubiläum zu begrüßen. Guter, ehrlicher 
Mann, von Berftand und Kenntniffen, — ein Dann des ur- 
fundlihen Rechts! Wir befprachen vieles, er ftimmte mir in 
dem meijten bei, doch nicht aus meinen Gründen. — Den 
Verluſt der Schlaht von Idſtedt mißt man der Schuld des 
Rajors Wyneken bei, der auch deßhalb, mittelft einer goldnen 
Brüde entfernt worden; die Dänen hielten fih ſchon für ge- 
hlagen. — 

Der preußifhe Befehl, die Baiern in Kurbeffen nicht zu 
iden, ift zurüdgenommen worden. Jämmerliches Spiel der 
eigheit und Rathlofigfeit, bei dem das „herrliche Kriegsheer“ 
ne befhämende Rolle fpielt! — 

Der Graf von Brandenburg ift heute früh von Warfchau 
mücdgelommen, er bat für Preußen demüthigende Entfchei- 
ıngen mitgebracht, die man für erzielte Verftändigungen aus- 
ben möchte Der ruſſiſche Kaifer will von Radowitz nichts 
iffen; diefer wollte nod) vorgeftern dad ganze Heer auf den 
riegsfuß dringen! — Preußen jteht ganz allein, hat feinerlei 
olteftimmung für fih, Höfe und Völker gegen fih, kann 
ichſtens die Gothaer noch gewinnen, die aber felber ſchon ver- 
htet find. Bückt euh, büdt euch, ihr Hoffährtigen, ihr 
üßt in die Schande beißen! | 
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Der Kaifer von Rußland verlangt gebieterifh, daß de 
König die an der Gränze Holfteind zur Beobachtung auf 
geftellten Truppen fogleich zurüdziehe; er droht mit Einrüden 
in Oftpreußen! — 

Der König ließ neulich die beftellte Jagd abfagen, um 
Minifterrath zu halten; er fagte dabei: „Sch Fann ja hi 
Böcke genug ſchießen!“ Diefe Wigelei in fo ſchmachvollen 
Augenblide mipfällt allgemein. — 

Prinz Karl von Preußen mußte in Oberfchlefien auf du 
Erlaubnis aus Warſchau warten, ob er dahin fommen dürfe!- 
Der Kaifer von Defterreich wartete ein paar Stunden an de 
Gränze, in der Meinung, der Kaifer von Rußland werde ihn 
bis dahin entgegen fommen; da das nicht geſchah, fo fept 
er feine Reife nah Warfchau fort. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” preift heute die hob 
Gefinnung und Stärke des ruffifhen Kaiferd (der den Köni 
unter die Füße tritt) und verdächtigt die höheren Kreife bi 
ung, ald verbunden mit revolutionairen Betreibungen. — 


Freitag, den 1. November 1850. 

Gefhrieben; über das traurigfte Thema von der Wet 
über die jeßige preußifche Politik! Aus dem Weberblide de 
preußischen Gefchichte feit dem Tode Friedrihd des Grofe 
ergiebt fih mir als Ihatjache, daB Preußen ohne einen kraft 
vollen, friegsfundigen König nicht vermag, fi ald Mad 
eriten Nanges zu behaupten. Daraus erflärt ſich alle diplo 
matiſche Jämmerlichfeit, in der fich Preußen feit jener Je 
fo oft hat zeigen müjjen. Im Revolutionskriege, bei de 
Theilung Polens, ging es noch eben mit, doc nicht lang, 
Im Jahr 1805 fiegte das Gefühl der Ohnmacht, im Jal 
1806, beim erften Verſuch, ald Großmadt für jich allein au 
zutreten, wurde die wirflihe Ohnmacht offenbar. Nach de 
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Koalitionsfiege über Napoleon hielt ſich der vorige König 
weislich in ſeinen Schranken, wobei er den Schein noch rettete; 
der jegige König fcheint auderfehen, die Wahrheit an den 
dag zu bringen, daß Preußen viel will und wenig fann; 
die Prahlerei gegen Dänemark hat jämmerlich geendet, die 
gegen Defterreich erleidet Schimpf auf Schimpf. Große Worte, 
viel Truppen, und wenn's zu was fommen foll, fein Muth, 
kin Nachhalt. — Die jegigen Leute find gemacht, den Staat 
m Grunde zu richten, diefe Tölpel von Staatdretiern, dieſe 
holksverräther! 

Die „Kreuzzeitung“ iſt heute wieder ganz ruſſiſch, und 
reift den König ſelbſt an, der ſeines Vaters Mahnungen 
icht eingedenk ſei, die ihm jede Zwietracht mit Rußland und 
)eſterreich widerrathen. — 

Ueber den Schimpf, den der König ſich gefallen läßt, 
iß ſein Miniſter Radowitz vom Kaiſer von Rußland nicht 
jerkannt, ſondern umgangen wird, indem der hiefige ruſſiſche 
eſchäftsträger ausdrücklich angewieſen worden, die Depeſchen 
m Könige unmittelbar einzuhändigen. Kleinigkeit, ed wird 
sch beifer fommen, — 

„Die Berliner Märztage. Bom militairifhen Standpuntte 
is gefchildert. Berlin, 1850.” 8%. Die beigefügte Karte 
falſch; die Truppen waren nicht im Beſitz des bezeichneten 
traßengebietd, von der Friedrichstraße bis zur Mauerftraße 
id diefe Straße von Einem Ende zum andern waren die 
ufftändifchen Meifter, dies ift Thatfache; noch am Vormittage 
8 19. wehten auf der Barrifade der Kanonierftraße die Fähn⸗ 
n der deutfchen Freiheit. Und fo war es in andern Gegenden 
&, die hier fälfchlich ald von den Truppen beſetzt angegeben 
d. Unter meinen Fenftern erlag eine Truppenabtheilung. — 

„Bemerkungen ded Grafen Arnim = Boygenburg” gegen 
ge Schrift; er ftellt den General von Prittwig in arger 
Ge dar. — — — 
arnbagen von Enſe, Tagebücher. VI. 25 


er ihm fchon: „Sie müffen mir fchon mei 
lieber Radowitz! Sch würde es gern hal 
nicht, mein häuslicher Frieden iſt dabei gef 
die ganze Nacht geweint.” Und die Gerla 
Königin weiß nicht, wen fie lieben oder hai! 
darin nach zufälligen Eindrüden! — Me 
daß fie nicht preußifch, fondern baierifch 
heimliche Katholifin ſei. — 


Zum 

Preußen war zu feig und zu boffährti 
fügen, zu verrätherifch gegen die Volksſa 
als Kaiſerthum anzunehmen, aber hinterh 
und Ränken in Deutfihland das Mebergei 
um geringer Bortheile willen muß ee | 
Mächte auftreten, aus Furcht vor denen 
ſchmäht hatte. Doch ed wird diefen $ 
oder in ihm unterliegen. Preußen ift g4 
unter Friedrich dem Großen, aber es f 
Und die andern Mächte find nicht mehr 
Krieges; im Gegentheil, ihre Truppen A 
Generale erprobter ala die preußifchen.:t 
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Arbeit ſtockt, das Vermögen leidet, das übrige Bolf vermag 
den Krieg und das Heer nicht zu tragen. 

Ueberall Gränzen, überall verlegbar, nirgends ein tiefes 
Gebiet, nicht einmal Zufammenhang deifelben, zwei getrennte 
Ländermaſſen. 

Es iſt eine verkannte Wahrheit, Preußen iſt feine Groß— 
macht, iſt es nur geweſen unter Friedrich dem Großen, hat 
ſeitden nur den Schein davon gehabt, ſeit fünfundſechzig 
Jahren! Im Revolutionskrieg Hielt e8 nicht aus! Im Ges 
fühl feiner Schwäche griff es 1805 nach ungerechter PVer- 
gößerung, und wollte gegen den Mächtigen mit Klugheit 
ausfommen. Aber gleich im folgenden Jahr, als es allein 
fehen wollte, bewies ihm Jena feine Ohnmadt. Gegen den 
Kıifer Napoleon ging es mit den andern Mächten, das ge- 
lang, Preußen that und leiftete unendlich viel, der Schein 
ine Großmacht zu fein, ftellte fih zu feinem Bortheil 
bieder her. 

Aber dreiunddreißig Friedensjahre zeigten auf's neue feine 
Ohnmacht; man ſchob feine Untheilnahme an den großen 
diagen auf den Karakter des Königs, doch der wahre Grund 
lag in dem Sachverhältniß. 

Preußen ließ die belgifche Revolution gefchehen, und Ant⸗ 
werpen durch die Franzoſen erobern. Das jagt genug. 

Die neueften Gelüfte haben das Sachverhältnig nicht ver- 
inder. So lange der Schein beftand, war alle gut, fobald 
8 mit dem Imponiren nicht mehr geht, ift alles vorbei. 
Breußen hat feine wirkliche Macht durch die neueften Unter- 
nehmungen nicht geftärkt, im Gegentheil es hat nur Blößen 
gezeigt.» Nun es zu Thaten fchreiten fol, iſt alles verwirrt, 
athlos, zaghaft, man fühlt, daß die Wirklichkeit dem Scheine 
licht entſpricht. Daher die DBerlegenheit, die Hülflofigkeit 
er unfrer Minifter, der alten und neuen, der Haugmiz und 
uchefini, der Hardenberg und Bernftorff, der Bülow und 
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Ganip, der Brandenburg und Manteuffel. Und fo n 
bleiben, bis wir herabfteigen auf unfer wirkliche Mai 
hinauf zu einem neuen. — 


Sonnabend, den 2. November 


Gefchrieben. Preußen ein ruffifher Bafallenftaat! 
fommene Demüthigung! — | 

Der Graf von * hat gejagt, er könne mich nid 
befuchen, ich fei ein rother Republikaner. Als er Ge 
mir borgte, wußte er meine Denfart ſchon, fam abe 
er hat jegt wohl andre Hülfsquellen! Ihm Hilft es 
ein other Reaftionair zu fein, Graf von Brandenbu 
der König laffen ihn doch in feiner Erniedrigung ftede 
felbft der Prinz von Preußen fieht ihn nicht mehr ar 

Nachmittags tritt ein alter StabSoffizier bei mir e 
den Worten finis Borussiae! Er hatte eben die Sch! 
fahren, die der preußifche Stolz in Warfchau erlitten 

Man fagt, Radowis habe ſchon feinen Abfchied b 
er fann mit Ehren nicht bleiben, auch wird Rußla 
nicht lange dulden. Ich glaube, der Gefandte in St. 
burg, Theodor von Rochow, wird Minifter der ausw 
Angelegenheiten werden. „Dumm genug ift er dazu. 

Baiern und Defterreicher find in Hanau eingerüd 
nady Gelnhauſen weitergezogen. Die Preugen, tro 
Brablereien, hindern e8 nicht, werden aber ihre DV 
ftraßen befegen, alſo auch Kaſſel; Findifches Mitſpiel 
bloßen Schein! Aber der Kaiſer von Rußland hat 
laubt! — 

Es find ſchon Truppen von der holſtein'ſchen Gräı 
eingetroffen, alfo der Abzug beginnt, wie ed der Kai 
Rußland befohlen bat. Sie fpielten bei der Ankur 
„Schleswig = Holftein meerumfchlungen”. Sich felb 
Hohn! — 


389 


Abends Befuch von Herrn von Weiher. Betrachtung der 
Zufände; vecht gut, vet gut! Die Polizei wird immer 
ſchamloſer, drüdender; den Volksfreunden wird feine Ber- 
4J. fmmlung mehr geftattet, fogar den Vorſchußvereinen — bid- 
Rp veilen nur zehn, acht, fünf Perſonen — werden Konftabler 
iugeſchickt, kein Muſikfeſt wird geduldet; den ariftofratifchen, 
} hebündlerifchen Vereinen wird fein Hinderniß in den Weg 
E selest, fie werden oft gar nicht überwacht. Genug, die Re- 
J gierung ift der Feind im Lande, der Feind des Volkes, und 
E der haß mehrt fih. — 
ser P. L. Möller fam und brachte mir feine Schrift 
W ‚Shleswig-Holftein vor dem Friedenskongreß. Berlin, 1850.* 
Örgen Biedermann, Gervinus ꝛc. — Die Machtſprüche Ruß⸗ 
lande, obfehon zu Gunften Dänemarks jet, find ihm bedenf- 
Pit, er fieht voraus, daß fie nächſtens die Freiheit in Däne- 
W Darf gefährden werden. Der Schimpf, der auf Preußen fällt, 
eweckt Schadenfreude. Natürlich. 

J.Leute vom Hofe verfichern, der König habe mit Radowitz 
| eine lange lebhafte Unterredung gehabt, an deren Schluffe fie 
J beide geweint. Man folgert daraus, daß Radowitzz abtreten 
fe. Bon allen Seiten hört man VBerwünfchungen gegen 
ihn. — 
Miniſterrath unter des Könige Vorſitz bis in die Nacht. 
Heftige Auftritte. Radowig und Ladenberg den Abfchied ein- 
gereiht. Graf von Brandenburg fehr erkrankt; Galle. — 





Zum 2. November 1850. 


Graf von Brandenburg in Warfchau wollte dem Kaifer 
Nikolaus die preußifche Anficht vortragen, daß der Kurfürft 
von Heſſen und fein Haflenpflug im Unrecht, dad Bolf durch⸗ 
aus im Rechte fei. Der Kaifer gerieth fogleih in Wuth: 
„Daß mein Schwager, Ihr König, ein Efel ift, wußt' ich 


AIUIIEHUIG ME, DIE vun - 

und des ganzen Staatsminifteriumg Anfi 
mit Ungeduld zu, fprang bald wieder au 
doch Banditten von Miniftern! Das fin 
Staatöreht? Ich kenne Fein andres, al 
befeblen hat, und die Unterthanen zu gel 
Helfen find Aufrührer, fie müſſen zufamı 
und foweit meine Macht reicht, werde ich 
daß es geſchieht.“ Alles im höchften 3ı 


Zum 
Im Minifterrath ging ed ſtürmiſcheh 
Brandenburg mußte befennen, dag er di 
ftruftion nicht ganz befolgt hatte Er 
Warſchau fo raub, den Kaifer fo aufge 
daß er die Forderungen Preußens zun 2 
nur froh war, die freien Konferenzen 
deutichen Bundes zu erlangen, die Cinm 
gleihfam aufgab. Radowig ftand ihm 
Prinz von Preußen wüthete gegen ihn, 
in die Hände befam, fchleuderte einen 6 
fo außer fi, daß er das Wort „Landes! 
früher hatte er den Grafen, indem er 
bei den Uniformknöpfen angefapt “ 
fhüttelt! — 
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In der Nacht fchichte der König den Geh. Rath Marfus 
Hebuhr zum Kriegsminifter mit einem Befehl, der an Gröben 
telegraphirt werden follte — zum Innehalten —, aber der 
Kriegsminifter verwies ihn an den Minifterpräfidenten. Wie 
er zu diefem Fam, war derfelbe ſchon in einem Zuftande, daß 
man ihn verrüdt glaubte. — 

Der Prinz von Preußen war nody indbefondere erbittert, 
weil der König nicht ihn nach Warfchau hatte gehen laffen. 
Man wollte zwar andeuten, der Kaifer habe ihn nicht gewollt, 
aber das ift eine Fabel, die der Prinz nicht glauben fonnte. 

Das Wahre ift, daß der König die Sachen nicht feinem 
-Bruder in die Hand geben mochte, daß er fürchtete, der möchte 
mit dem Kaifer manches verabreden ꝛc. — 


Der König fam erft gegen Ende des Minifterrathes in 
denjelben; vielleicht war er auch fehon früher da, und ent- 
fernte fich nur zeitweife, um die Berathung freier zu machen. 
— Der König gab fein gutes Theil zu dem Schimpfen gegen 
Brandenburg. — 


Der Prinz ſagte zu Brandenburg auch: „Du bift eine 
eige Memme, du bift fein preußifcher General mehr!" Das 
Bort hat den armen Staateretter getödtet! Und dafür die 
zroßen Ehren, die Leiche in der Königlichen Gruft! — 


Der Befehl, den der Geh. Rath Niebuhr nahte an Stod- 
aufen brachte, lautete dahin, daß Gröben die Truppen aus 
eſſen zurüdziehen follte. Stodhaufen ergrimmte gegen den 
eberbringer und behandelte ihn fehr hart: „Ob man den 
ufruhr der Armee wolle?” fuhr er ihn an. Da Brandenburg 
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fhon rafte, fo war bei diefem auch nichts zu machen. Und 
der Befehl ift wahrfcheinlich unbefördert geblieben. — (Nie 
buhr’3 Erklärung ift ungenau, hat falfcdre Angaben.) 


— 


Der Prinz von Preußen hielt dem Kriegsminiſter die ges 
ballte Fauft unter die Nafe. — 


Sonntag, den 3. November 180. 

Finis Borussiae! Wer macht und ein Lied: „Noch if 
Preußen nicht verloren”? Die Polen erleben große Freutde, 
fie gehören zum Theil mit zu den Nuffen, vor denen mit 
und beugen! — 

Die Preußen haben Kaffel befegt; was will das fagen! 
Es ift eine Kinderei. Defterreih und fein Bundestag ent: 
fheiden das politifche Roos Heſſens; die Berfaffung wird ab- 
geſchafft; und das fieht auch Preußen herzlich gerne. — 

Nächftend kann nun alle Kriegsmacht Deutſchlands unter 
ruffifher Obhut fih gegen Frankreich wenden, wo man nun 
doch anfängt einige Gefahr zu ahnden. Der Krieg jteht be 
vor. Indeß fann er durch neue Zwifchenereignijfe abermals 
aufgefchoben werden. In ihm liegt die große Kriſis für Europa. 
Menn aber aud Frankreich überwunden, das Bourboniſche 
Königthum ihm aufgedrungen wird, Rußland überall zu hen⸗ 
[hen fcheint, — die Revolution geht doch vorwärts. — 

Graf von Brandenburg ift ſchon wieder in der Beilerung. 
Ladenberg hat aus dummer Klugheit feinen Abfchied eingereicht, 
in der Meinung, Radowitz werde fliegen, und darin eben be 
fteht feine Dummheit. Radowitz fann nur bleiben, wenn ei 
ganz zu Füßen des Kaiferd Nikolai fich legt, und dann wirt 
er felbft dem Könige verächtlih, und muß deſſen Fuptritti 
hinnehmen. Er fann alfo nicht bleiben. Wie unedel, niedrig 
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ift dad ganze Treiben, feitdem die Volks- und 
ihe nicht mehr darin liegt! — 

nennen den Grafen von Bernftorffj, Andre den 
n Arnim — der ed fchon einmal war — als näd- 
ter der auswärtigen Angelegenheiten. Es ift alles 


niſches gelefen, Engliſches. — Ueber die Märztage 


ildet ſich ein Eonftitutioneller Verein. Diefe Un- 
) wohl von Hindeldey und Kaifer geduldet werden, 
jest, wo die Regierung gern wieder die Meinung 
ıben möchte. — 

eneral der Infanterie von Kraufened ift geftorben. — 


Montag, den 4. November 1850. 
ieben. Was hat die preußifche Regierung nun er- 
himpf und Schande vollauf, alled Vertrauen fort, 

zu Feinden und die Fürften; von den fleinern 
twoffen verlaffen, von den großen bedroht, verachtet 
t. Dahin haben es die Staatöretter, die Dftroyirer, 
Und die Fünftige Revolution in Ausfiht! Denn 
eruhigt, verföhnt, befeftigt, alles ift im alten Elend, 
mer! — 

fahren, in der Köpnider Straße No. 11 die Feftungd- 
fehen; die meiften und beiten ftammen aus Paris, 
den Böden des Invalidenhaufes im Jahre 1815 die 
nmlung gejehen; die Preußen nahmen die Modelle 
utfchen Gränzen gelegenen Feltungen im genannten 
Rriegsbeute mit. Straßburg und Parid zogen und 
an. Wir befahen dann auch noch die preußifchen 
Ehrenbreititein, Kolberg, Magdeburg, Neiße 2c. — 
enburg ift fortwährend fehr krank. Er unterliegt 
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feiner Aufgabe, der er in feiner Art gewachfen war. Der 
Fürft von Wittgenftein hat ed ihm vorhergefagt; er ſagte 
ihm: „Bleiben Sie davon, Sie haben für die Sachen fan 
Talent, Sie haben audy nicht8 gelernt, und werden ſich nidt zu 
helfen wilfen! Verdruß und Scham werden Sie umbringen." — 
Gegen, Rochow's Berufung war der Prinz von Preußen, 
ich weiß nicht warum. Der Prinz iſt in einer verzmeiflunge 
vollen Lage; er ijt innerlich ganz mit dem Kaifer von Rußland 5 
und auch Oeſterreichs Anträgen eigentlich nicht abgeneigt; aber 3 
er flimmte mit Nadowig, weil diefer doc, die Vergrößerung : 
Preußens durch die Union in Ausficht ftellte, und die Militair | 
fahe Preußens zu vertreten fehlen. — 
Die Kreuzzeitungsparthei ift hocherfreut, doch etwas br M 
fhämt; um den Dünkel zu beruhigen, der Hoffahrt zu ſchmei⸗ 
heln, nimmt fie nun auch den prablerifchen Ton, und fagt, : 
bis hieher nachzugeben fei richtig gewefen, denn Defterrid 
habe Recht gehabt, aber nun folle ed nur mit ungeredten | 
Anfprühen fommen, dann folle es mal fehen! Die Ehre | 
Preußens fcheint ihr in gutem Stande! — | 
Im Publikum herrſcht große Aufregung. Die Demofraten 
lachen, daß ihre Feinde fo zu Spott geworden. Die Konfte 
tutionellen jammern, und jchreien über feige Nachgiebigkeit. 
Biele Konfervative wollen Adreifen, Deputationen 2c. verans | 
lajfen. Alles das ift nicht? und dient zu nichte. — Wenn 
Preußen von der Volksſache getrennt ift, hat es feine Araft; 
das iſt Far, das fühlt auch die Regierung; fie will aber lieber 
ſchwach fein gegen die Mächte, als wieder die Volksſache aufs 
nehmen. Sie wollte legteres wohl zum Schein, aber der war. 
nicht Tange zu behaupten, beſonders da au den Mächten der 
Schein ſchon zu viel war! Nun haben wir's, was und ger 
bührt! Wir find feine Großmadht, wir find Bafallen. — 
Der König hat die Potsdamer Abgeordneten, die er an 
feinem Geburtstage nicht fehen wollte, nachträglich ausgefilzt 
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dap fie fo fchlechte, ihm mißfällige Gemeindewahlen getroffen, 
wenn fie fich nicht befferten, würde er gar nicht mehr in Pots⸗ 
dam wohnen wollen! — In Berlin auch nicht, in Breslau 
und Königöberg gar nit, — am Ende muß er das ganze 
Land aufgeben! Großartig, und Fonftitutionell nebenher! — 


Dienstag, den 5. November 1850. 

Sch mußte zu Bette bleiben; großes Unbehagen, nervöſe 
Aufregung und Müdigkeit. Mir liegt dag Geſchick Preußens 
F drüdender auf, als ich dachte. Ich war einigemal dem Weinen 

| nah, daß alles fo lumpig, fo nichtswürdig if. Aber ich bes 
= fann mich bald, und mußte mir jagen, daß ich mich Diefer 
Sergänge eigentlich zu freuen habe. Wer ift denn gefchlagen ? 
Die Feinde der Freiheit, die Wortbrücdigen, die Hoffährtigen, 
unfre Dränger und Quäler! Und daß ed von ihren Gleidy- 
u ofinnten fommt, ift um fo beffer. 
Zadenberg und Heydt find nicht entlaffen; die Heuchler, 
es war ihnen gar nicht Ernft. Sie dachten Nadowig, der ja 
fogar den Prinzen von Preußen für fi) hatte, würde fiegen, 
da wollten fie dad Verdienſt haben, mit ihm ihre Entlaffung 
| verlangt zu haben. Was geht diefe Kerle die Politik an? — 
| Die Kammern zum 21. November berufen. Aus Angſt. 
FE Und find fie da, wird die Angft noch größer werden. — 
| Alle nur im geringften freifinnigen Beamten, die Mit- 
glieder der Kammern find, nehmen ihren Austritt, weil fie 
den Widerftreit meiden wollen zwifchen ihrer Weberzeugung 
| und der Fügſamkeit, welche die Regierung von ihnen verlangt. 
Die Regierung ift fo gehäffig und verfolgungsfüchtig, und 
FE hat fo große Mittel ihre Ungunft fühlbar zu machen, daß 
F jeder abgefchredt wird ihr gegenüber zu ftehen. An die Stelle 
der Austretenden kommen faft nur Reaktionairs. Diefe find 
auch oft gegen die Regierung, aber fie haben leichteres Spiel, 





396 


denn heimlich giebt die Regierung ihnen Recht, und wıgf 
auch gegen fie fo leicht feinen Angriff. Die Volksparthei ſieht 
ruhig zu, für fie ift nichts zu thun, fie läßt die Lumpen unter“ 
einander ftreiten, fie weiß, daß all dad Zeug über kurz oder 
lang zum Zeufel fährt, mit all feinen Machereien. Die Dem 
fraten forgen indeg doch, daß ihr Zufammenhang fortbeftehe, 
und der Kampf ihrerſeits gefchürt werde. — ? 

Abends kam Herr von Weiher; wir fpradhen den Can ? 
der Sachen durch. Die und regieren, find es werth, daß ſie # 
gedemüthigt werden; die Freiheits- und Volksſache ift gar 
nicht dabei betheiligt, die war ſchon völlig von den Wort | 
brüchigen unterdrüdt, die ift nur bei neuer Revolution be | 
theiligt. Und wenn erft Ruſſen bier wären, was fchadet'ö? 
Sind fie denn Schlimmer, als die Preußen, welche fchon immer 7 
bier wie Ruſſen waren, immer deren Ankunft wünjchten? | 
Unfre Ruffen find die Minifter, der Hof x. — | 

Der Kaifer Nikolai kaufte von der Gräfin Orloff große 
Geftüte, um hohen Preis. Als die Gräfin den Kaifer zu 3 
fprechen befam, nannte fie die Summe, welche fie befommen, | 
eine viel geringere, als er bezahlt hatte, der Betrug war ; 
offenbar. Der Kaifer war wüthend, aber that nichts. Als er 
zu feinem Sohne fam, fagte er: „Konftantin, ich glaube du | 
und ich wir find in Rußland die einzigen, die nicht ſtehlen!“ 
Gränzen feiner Macht, Redlichkeit ann er nicht ſchaffen! | 





Mittwoch, den 6. November 1850. 

Mir träumte ein langes Zufammenfein mit Radowitz, er | 

ſah bleih und verwirrt aus, hatte alle Kaffung verloren, feine | 

Familie fuchte ihm zu tröften, die Gräfin von Voß verficherte, ' 
daß er noch viele Stimmen für fid) habe und berief fich auf 

mich, aber ich fchiwieg und wandte mich ab; der Charlatan | 

flößte mir Mitleid ein, aber das Mitleid der Verachtung. — | 
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Krausnick ift heute vom Gemeinderath durd Mehrheit 
Einet Stimme, zum Bürgermeifter gewählt. Der vormärzliche, 
geprügelte, jchimpflich abgedanfte, alfo auf's neue! Doch 

wbird diefe Wahl als eine Niederlage der Minifter angefehen, 

denn diefe, und befonderd auch der König, wollten Herrn 
don Selchow gewählt fehen. — 

Graf von Brandenburg ift heute früh geftorben. Er hat 
gerafet und ift nicht wieder zur Befinnung gefommen. Die 
Gräfin, durch den Telegraphen bergerufen von Warfihau, 
wo fie noch bei der Kaiferin geblieben war, ift noch vor 
dem Scheiden ihres Mannes eingetroffen, hat ihn aber nicht 
Iprehen können. — | 

Nun ift doch die Mobilmahung des ganzen preußifchen 
Heeres befchloffen, welche Radowig verlangt hatte, zwei Tage - 
ah jeinem Austritt; nun könnte er wieder eintreten! Nichts 
zeigt mehr die Haltungslofigfeit und das Schwanfen der preußis 
(hen Politif! „Urmwählerzeitung” und „Nationalzeitung” fehr 
gut! — 

Die „Kreuzzeitung” ſchnaubt kriegerifche Drohungen, aber 
fie thut es nur, um die militairifhen Sympatbieen nicht zu 

verlieren, und den Schein des Eifers für Preußend Ehre zu 
behaupten. Sie wünfcht nur, daß Defterreih nicht troßig, 
fondern janft feine Anfprüche durchjegen möge, damit Preußen 
im Schein der Ehre nachgeben fönne. — Im Grunde denkt 
fie, wie Graf Königgmard mir einmal fagte, lieber die Marf 
Brandenburg mit Adeld- und Militairherrfchaft, ale ein deut- 
ches Kaifertbum mit Bolkövertretung! Das war der Sinn, 
ie Worte lauteten freilich andere. Sie fähen ihren König 
jan; gern zu einem Großherzoge von Medlenburg erniedrigt, 
penn er ihnen nur gehorfam bliebe. — | 

Die Preugen erklären nun felbit, fie feien in Kurheffen 
ur eingerüdt, um ihre Militairftraßen zu befegen. Der Kurs 
ürſt proteſtirt. Der öfterreichifche Graf von Rechberg ift bei 
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den Baiern ald Kommiffair des Deutfchen Bundes. Die Baier 
find bis Schlüchtern vorgerüdt, der Graf von der Gröben hai 
Befehl, fie nicht zurüdzumerfen. Ob diefer General den Um? 
ftänden gewachfen fein, nicht Verftöße und Dummheiten maden 
wird ? 

Sch blieb Abends zu Haufe, fpielte Shah mit Ludmila. 
Bulmer (Gartons) fommt mir ziemlich fade vor. Ich las ın 
Baader’s Tagebüchern und in Saint-Martin’s, durch den Brief 
und die Sendung Franz Hoffmann’d angeregt. — 

Freiligrath’8 Ausweifung aus Düffeldorf ift noch nicht 
vollzogen. Er wehrt fih noch. — Walesrode in Königsberg 
wegen Majeftätöbeleidigung zu neun Monaten Gefängnip ver 
urteilt. — 

Guſtav Schwab ift am 4. in Stuttgart geftorben, fo melde 
eine telegraphifche Depefche. — (Am Schlagfluß, 98 Zah 
alt.) — 

Alle preußifchen Truppen von Hamburg fort! Auf Befet 
Nupland’s, aber im Scheine, daB Preußen felbit nun ihre 
bedürfe! — Armer Hamburger Senat, arme Perücken, wa 
fangt ihr ohne folhen Schug an! — 

Geh. Rath Le Coq Unterjtaatsfefretair im ausmwärtigei 
Minifterium. Jämmerlich! — 


Donnerstag, den 7. November 1850. 
Wie ähnlich ift doch die heutige Rage der Dinge bier de 
Zuftänden, die ich im Jahre 1805 hier erlebt! Diefelbe Berwin 
rung, Unentfchloffenheit, Schwäche, diefelben Prahlereien un 
Machtgelüfte. Damals ftredte Preußen die Hand nah Han 
nover aus, wie heute über die Unionegebiete. Haugwiz glaub! 
auch ein großer Staatdmann zu fein, wie unfre heutigen arme 
Schädher. Damals ſchlug und Napoleon, heute fchlägt un 
Nikolai und der öfterreidhifche Knabe. — 
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Die „Urwählerzeitung“ jpricht über den Grafen von Bran- 
denburg fcharf und wahr. Die „Spener'ſche“ wehklagt, die 
„neue Preußifche” legt Trauer an und will ein Denkmal er- 
| Akten! „Niemals, niemald, niemals!” ift Denfmal genug. 

— Berliner Wig: Warum wird denn das ganze Heer mobil 
gemacht? Für das Begräbnig des Grafen von Branden- 

ug! — 

Diele Leute fehen den Untergang_Preußens vor Augen, 
in manchen zuckt ſchwarzweißer Krampf, aber Krampf ift nicht 
Stärfe; die Tage von Jena kehren wieder! Die Staatspapiere 
an der Börfe fallen. — | 

‚ Der König war mehr erfchroden als betrübt über Branden- 
burg’8 Tod; er hat die Familie befucht. Es giebt Leute, die 
behaupten, er ſei im Grunde recht froh, den Staatsretter los 
ju fein, der ihn in der größten Verzagtheit gefehen habe und 
yaturch immer drüdend für ihn gewefen ſei; daß man von 
jewiiten Seiten fo thut, als habe der Staat eine Hauptftüße 
yerloren, ärgert den König; er ift auf alles Lob eiferfüchtig. — 

Die Preußen und Baiern ſtehen in Kurheſſen einander 
abe gegenüber, allein beide Theile haben Befehl einen Zus 
ammenjtoß zu meiden, und die Generale unterhandeln. — 

Wichtige, erfreulihe Nachricht! Kinkel ift geftern Abend 
us jeinem Gefängnig in Spandau glüdlih entfommen! — 

Autographen von Mitarbeitern der „Rreuzzeitung”, Ge⸗ 
eral von Gerlah, Grafen von Kraſſow, Goedſche. — 

Die Prinzeffin von Preußen ift beftig für Krieg gegen 
Defterreih! — 

„Die Offiziere, die Armee, find unbedingt für Krieg, das 
8 natürlich, fie fragen nicht nach Utſache und Zweck.“ Nun, 
enn fie nur ein blinded Bedürfnig nad Krieg fühlen, um 
den Preis fich fchlagen wollen, fo brauchen fie fih ja nur 
ı zwei Theile zu fondern, und die eine Hälfte die andre be— 
impfen, jo haben fie was fie wollen! 
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Changarnier bietet in Paris dem Louis Napoleon immer 
ftärfer Trog. — Die fatholifhe Kirche fegt England in Un- 
ruhe. — 

November 1850. 

Bei der plöglich anbefohlenen Mobilmahung des preufi« 
[hen Heered war die Derlegenheit und Beforgniß in den 
höchſten Behörden allgemein, und viele der ftolzeften Generale 
geftanden ihre Unfähigkeit Fleinlaut ein. Der General von 
Grabow, — in Stettin fommandirender General, — fing 
an zu weinen und zu jammern; „Herr Gott! rief er, was 
joll ich denn nun anfangen! Sch weiß ja gar nidyt wo mir 
der Kopf fteht! Nun werd’ ich ein Armeekorps fommandiren 
follen, und das fann ich doch nicht!" Andre waren nicht ganz 
fo aufrichtig, aber eben jo rathlod. Als ed nun doch Frieden 
blieb, waren fie froh, und änderten auch ihren Ton wieder. 


Freitag, den 8. November. 1840. :. 

Die Zeitungen ftrömen über von Kriegseifer, von Vater⸗ 
land und Ehre des Staatd, aud die demofratifhen Blätter 
wagen nicht diefen Ton zu verläugnen, doch weifen fie auf 
den Zufammenhang der Dinge hin, auf die Thaten der Re⸗— 
gierung, ihre noch neulihen Erklärungen, und die „Nationale 
zeitung” fpricht fich mit befondrer Schärfe und Würde aud. | 
— Das ganze Feuer ift aber nur Fünftlih und gar nicht fe 
verbreitet, die Börſe ift erfchüttert, dem Bürger iſt bange, 
die Beamten fürdten Stodungen der Gehalte, und die Reak⸗ 
“tion ift im Herzen einem Kriege gegen Oeſterreich ganz ent⸗ 
gegen, nun gar einem Kriege gegen Rußland! Sie wolle: 
die Ehre retten, das ift nicht anderd ald eine Hure die‘ 
Keufchheit. Die Ehre ift in Malmoe, in Berlin, in Frank⸗ 
furt bundertmal verloren worden, und jebt wieder in Kur 


heffen! — 
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Unfre Schwarzweißen verkünden prahlend, in Sachſen 
hätten die Offiziere dem Könige durch eine Deputation erklärt, 
fie würden fehr gern mit den Preußen, aber nicht gegen fie 
fehten. Die Thoren! Sol Beifpiel loben fie, und denken 
nicht, dan es in Preußen Nachfolge finden fann, wenn es 
| gegen die Ruſſen gehen fol! Die, Soldaten können auch 

Aufrübrer fein. — 

Beſuch von Herm Richard Zeune; hiefige Stimmung, 
Andrang zu den Sparkaffen um die Einlagen zurüdzunehmen. 
: Die Börfe faft ohne Gefchäft, alled wird angeboten, aber nichte 
genommen. — 

Befuh von Dr. Hermann Frand; er hält ed für un 
möglich, daß die Preußen aus Kurheffen zurückgehen, ich nicht; 
F er meint, dann fomme es unter lauter Nachgeben zu irgend 
= einem innern Bruch, Aufftand, Wechfel der Regierung; da- 
5 gegen fann es im Kriege zum Berluft von Provinzen fommen ! 

| Genug, es ift Gefahr von allen Seiten. Wehe denen, die 
; es in Dünfel und Unbefonnenheit dahin gebradht haben! Die 
Staatöretter!! — 

Stedbrief auf Kinkel fhon in den Zeitungen! — Oberft 
| von der Tann aus Holftein hier angefommen; er muß nad 
Baiern zurüd. — Starke Rüftungen Oeſterreichs, Radetzky 
‚zum Generaliffimus ernannt. — Note Oefterreihd durch Pro⸗ 
keſch hier eingereicht, ed giebt nicht nach, es fordert, die 
Preußen follen aus Kurheffen. Der Kurfürft fordert daffelbe, 
auft feinen hiejigen Gefandten ab. — 
| Die Landesverfammlung in Stuttgart verweigert die ge⸗ 
forderte Summe zu würtembergifchen Rüftungen, und wird 
unmittelbar aufgelöft. Defterreicher rüden ein. Auch die 
Berfafjung muß untergehen. — 

J Aus Brandenburg ſoll ein Held gemacht werden! Man 
lũgt alles Mögliche zu feinen Ehren, man leiht feinem Irre— 

E reden erhabene Gefinnungen, Wrangel erzählt's mit Eifer! — 

Barnhbagenvon Enfe, Tagebücher. VII. 26 
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Graf von Bernitorff foll heute Abend aus Wien eintreffen, . 
und wird mit Ungeduld erwartet. Es heißt aber, er jeifant $ 
und werde noch nicht Fommen. — | 

Die „Kreuzzeitung” macht plöglich die Demokraten außer 
ordentlich reich, fie jollen, verfichert fie, für die Befreiung 
Kinkel's dreigigtaufend Thaler zufammengebradht ‚haben! — | 
Daß die Organifation fortbefteht, ift gewig. — | 

Das fogenannte Fürftenfollegium der verftorbenen Union 
hält noch bisweilen Sigungen, in denen man thut, ald wäre 3 
die Sache noch, in denen man geringe Mittheilungen an | 
nimmt, und alle Stimmen einig find. Die Mitglieder felbk ä 
erfennen es als ein lächerliches Poffenfpiel, ein jämmerlicheb- 
Rechthaben, ein verächtlihes Scheinen. — | 

















Sonnabend, den 9. November 1850. 

Die ganze Nacht furchtbarer Sturm, die Windftöße drohten 

die Fenfterfcheiben einzudrüden, die Thüren Elapperten, und 
jo geht e8 heute Morgen fort, zwiſchen Sonnenfchein und: 
Regen. — | 
Reichenbegängnig des Grafen von Brandenburg, grosedä 
Gepränge. Die Reiche wird auf Befehl des Königs im Dom 
in der Gruft des Königlihen Haufes beigefeßt; Sieg übe 
das Vorurtheil, der Unächte wird geehrt ald wäre er eim 
Achter. Das Volk ift theilnahmlog, gafft. — j 
Der Graf von Bernftorff in Wien bat nicht nur ſich Fran 
gemeldet, jondern auch das ihm angetragene Minifterium ab9 
gelehnt. Vielleicht behält nun Manteuffel die Leitung. Nu. 
beffer, nicht ſchlechter. Ein tüchtiger Minifter fann nid 
berufen werden, die untüchtigen find einander gleich; Nochormg 
Bernftorff, Manteuffel, Radowitz — es ift nur ein andreg 
Name — | 
Befuh von Weiher. Stimmungen in der Stadt. CM 
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giebt einfältige Zeute, die von der Begeifterung des Jahres 
1813 träumen, aber fie werden unangenehm erwachen! — Die 
„Kreuzzeitung” thut, ald folle der Krieg nur gegen Baiern und 
Bürtemberg fein, nicht gegen Defterreih oder gar Rußland. 
— Diefelbe Zeitung fordert zu Geldfammlungen auf, für den 
Etgat, für ein Denkmal ded Grafen von Brandenburg, noch 
kürzlich auch für Ohm den Fälſcher! Man prahlt mit einem 
Anerbieten von 40 Millionen Thalern, dad von Berliner 
Geldmännern dem Könige gemacht worden wäre; Lüge, nichte 
als Lüge! Man nennt Feine Namen. Im Gegentheil, die 
Geldmänner find in größter Beftürzung, und jederman hält 
mit feinem Gelde möglichit zurüd, weil man das Aergſte 
fürchtet. — | 

Eine Zeitung brachte die Nachricht, der Prinz von Preußen 
werde den Oberbefehl über die im Felde ftehenden Truppen 
thalten, der König las das, und warf dann das Blatt mit 
Anmwillen von fih. Sold ein Gedanke mahnt ihn ftärfer vom 
Rrieg ab, als jede andre Erwägung, und nun gar die Möge 
ichkeit, daß fein Bruder Kriegsruhm ärnten könnte! — 

Sch fehe nicht, wie Preußen feiner fortgefegten Demüthi— 
zung entgehen fann. Das einzige Mittel, die Bolföfreiheit 
m Preußen und Deutfohland anzuerkennen, ift bei dieſen 
Berfönlichkeiten unmöglih, und dad Volk wäre auch wohl 
nicht fo dumm, neuen Verheißungen zu trauen. Tragt alfo, 
Etaatöretter, Hof und Neaftion, eure Schande und euer 
Inglück, wir Volksfreunde tragen wohl das Unglüd mit — 
ind für und beginnt es mit eurem fcheinbaren Glück —, 
iber nicht die Schande, die gehört euch allein! — 

Keine neuen Nachrichten aus Heſſen. Blut foll fchon ge- 
offen fein, die preußifche Dorhut bei Fulda fih etwas 
urücdgezogen haben. Jede Zögerung preußifcherfeits ift jet 
in Nachtheil, und wie zögert man! O Lumpengefindel ift 
iefe hohe Staatöwelt! — Wie fie ſich abängftigen wit Bor 
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wänden, Befchönigungen, Verdrehungen, Schmeicheleien ur 
Prahlereien, die jämmerlichen Wichte! — 

Abends waren in der inneren Stadt hin und wieder einiı 
Fenſter feftlich beleuchtet, und Leute auf der Straße riefe 
„Kinkel lebe hoch!“ — 

Das Einziehen der Landwehr verurfacht ungeheure Stor 
ungen im bürgerlihen Leben. Man fieht, daß das Lar 
folhen Kraftaufwand ohne größten Nachtheil nicht Teiften un 
in feinem Fall dauernd leiften fann. Und ein bloßer Krie 
des Kabinets, der Dummheit, der Prahlerei, bei dem de 
Volk auch gar nichts zu gewinnen hat, felbit durch die größte 
Siege niht! — 

Der General von Ziegen hat einen fiharfen Verweis b 
fommen, daß er Kaffel befegt hat, ed war gar nicht die A 
fiht die Hauptftadt zn befegen. Da haben wir eine Prof 
von der hiefigen Entſchloſſenheit! — 


Zum 9. November 1850. 
Deim Begräbniß des Grafen von Brandenburg war di 
König ganz wie verwirrt und verftört; er nahm unter ander 
ein Kiffen, das für die Orden des Verftorbenen beftimn 
war, fehrieb mit dem Finger einige Buchftaben darauf ind 
Luft hin, und hob es dann mit beiden Händen zum Himm 
unter heftigen Andachtsfeufzern; zweimal that er dad. Ei 
Zettel an den lieben Gott? eine Anmeldung? eine Empfel 
lung? Gewifjensbilfe, oder zur Schau? Alles das zufammer 
Dann wollte er plößlich fort, aber die Königin hemmte ihr 
und fagte: „Du haft ja der Gräfin noch fein Wort gefagt! 
Er rief: „Ah ja! es ift ja wahr!" und flürste darauf w 
irrt’ auf diefe hin. — 
(Augenzeuge General von Alter.) 
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Sonntag , den 10. November 1850. 

Sch ftelle mein Schreiben etwas ein, dad Rechte läßt ſich 
och nur Wenigen anvertrauen, und die jegige Krifid muß 
ch aus fi felbft erledigen, ohne daß wir und in ihr ver- 
ingen. | 

Beſuch von Herrn Ruft aus Deffau; mandherlei über das 
tagyarifche Leben, über die Stimmung in Ungarn, in Wien. 
zeſuch von Herrn von Hänlein; Jammer über Preußen, wo 
3 zu finden fei? Verwirrung in allen Gefchäften, unfre 
höne Triedendorganifation des Heered taugt nicht, fehon 
nd alle Divifionen und Brigaden durcheinander geworfen, 
ie großen Befehldhaber — nach Gunft oder Alter angeftellt 
— find meift untauglih, man muß fie zurüdlaffen und andre 
iehmen. Der Kriegsminifter von Stodhaufen erliegt faft der 
Arbeit, bis in die Nacht hinein ift er befchäftigt. In den 
intern Regionen, wo nicht Gunft und Alter die Anftellung 
»edingen, geht alles rafch und gut, vom Gemeinen bie zum 
Feldwebel ift alle8 tüchtig. Unter den Offizieren führen die 
Brahlhänfe das Wort, unter den Generalen herrfcht Verlegen 
heit und Sorge. Noch weiß niemand, wohin die Hauptftärfe 
iu richten fei, was man vornehmen, wo angreifen, wo Stand 
halten foll. Die Truppen in Baden find noch eiligft von 
bort zurüdgezogen, ob ſchon alle? — Beſuch von Herrn Dr. 
Boldjtüder, der Abfchied nimmt, er reift nach London, mit 
5. H. Wilfon zufammen ein Sandfrit-Lerifon herauszugeben; 
er wird Herrn Bucher fehen, Herrn Zedner ıc. — 

Befuh von Weiher; allerlei Nachrichten, die tolliten Ges 
rüchte jagen einander, die Baiern ſeien auf die erfien Schüfle 
davongelaufen, die fähfifchen Truppen ftünden im Aufruhr ꝛc. 
„Wenn Leptered wäre, fo liebe der König von Preußen dem 
von Sachfen preußifche Truppen den Aufruhr zu ftillen, und 
nachher Fönnte dann Sachſen recht nach Belieben fi wieder 
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den Defterreihern anfchließen!" So war und ift es ja ſche 
wirflih. — 

Jetzt heißt ed, Herr Graf von Sedendorff foll auswärtig 
Minifter werden. Es ift alles einerlei. Talleyrand vermöd 
bier nichts ! 

Die Prinzeffin von Preußen fommt richtig nidht m 
Berlin zum Geburtstage der Königin, diefe hat es fich gleichſ 
verbeten. 

Wie es in dem „herrlihen Kriegsheer“ ausfieht, dar 
ein Pröbchen. Der Hauptmann von M., bei den Gröben’fd 
Truppen, befam Kunde, daß in feiner Kompanie folche Re 
geführt wurden: „Auf die Baiern ſchießen wir nicht, 
nehmen lieber unfere Offizierd auf’d Korn” ꝛc. Er fand n 
gerathen, die Sache ernfthaft zu nehmen, beſprach jih a 
mit einem und dem andern Soldaten, machte Spaß mit ihr 
hielt ihnen lachend vor, daß ſolche Gerede gingen, was d 
verneint wurde ꝛc. Senfenträger aus Poſen und Berl 
follen zahlreich in der Kompanie fein. 

In Manzoni gelefen, in Fichte, Engliſches. — 

„Den Grafen von Brandenburg haben Worte getöd 
er ift durch hohe Hand hingerichtet, nicht beffer aber, 
wär: ed durch Henkershand! Graf Brandenburg gehän 
Graf Brandenburg — nicht durch Volkswuth — am Galge 

Man denkt an den Fürften von Solms» Lih für 
Stelle des Minijter-Präfidenten. Das ift wie Graf Nord 
Frühjahr 1848 ale Oberpraͤſident von Schleſien. Für 
Tage. — 


Montag, den 11. November 1860 

Unfre jetzige Krifis erhält feine vollftändige Löfung, fond 
wie fie auch fei, eine unvollftändige, auf die eine lange Re 
andrer folgt. Wir gehen aus einem Unheil in's andre. 
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Manche Reaktionaird find verwegen genug, ein raſches 
Berjtändnig zwifchen Preußen und Defterreich für möglich zu 
halten, worauf beider Heeresmacht vereint plößlich gegen 
Frankreich ſchwenkt, und die ruffiihe nachrüdte. Sa, fo wäre 
ed wohl gegangen, fo wäre ed auch beabfichtigt worden, hätte 
die Dummheit fih nicht zu weit verftiegen, märe der Dünfel 
und Die Schwäche nicht zu einer Macht geworden, die fid) 
jenen MNbfihten entgegenftellt. Sept ift die Erbitterung zu 
aroß, und die Berahtung! — 

Die Anmeldungen zum Kriegsdienfte find hier willig und 
zahlreich erfolgt, und es ift nicht Nahrlofigkeit und Unmuth 
allein, was die Leute dazu treibt, es ift in diefem Wolfe 
kriegeriſche Luft in Fülle vorhanden, diefelbe, welche fih auf 
den Barrifaden zeigte, fucht jet im Heer ihre Befriedigung. 
Aber nicht überall ift ed, wie hier, nicht auf dem Lande, 
richt in den neuen Provinzen. Auch find bier, eben aus 
diefer Luft am Streite, ſchon fehr fehlimme und bedenkliche 
; Widerfeglichkeiten vorgefallen. Bei der Anrede eines Offiziere 
; an einberufene Referviften, ſchlug einer von diefen mit der 
Fauft auf den Tifh, und fagte feine Meinung in trogigfter 
Art. Der Offizier war fo Flug, in der Stille fortzugehen. 
Die „Kölnifche Zeitung" wüthet gegen die Minifter, gegen 

die ganze Regierung in den herbften Worten, drohend, höh— 
nend. (Der Artikel ift von Gamphaufen). — Die „Neue 
Preußiſche Zeitung” fließt über von Schwarzweiß, oft ganz 
dumm und albern, und ift ganz nichtewürdig und fehändlich 
in pöbelhaften Ausfällen gegen die „Nationalzeitung”, der 
| mit Rache und Gewaltthat gedroht wird, die verläumdet wird 
ı von Defterreih gewonnen zu fein! Die „Neue Preufifche 
; Zeitung” zeigt nur, wie ed recht fein wird, fie einft zu be= 
handeln. 
Zwiſchen Preußen und den baierifchzöfterreichifchen Bundes- 
R truppen find die erften Schüffe gewechfelt worden. Jenſeits 
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Fulda flürmten die lehtern das Dorf Bronnzell, u 
Preugen zogen fih zurüd. Bon Neuhof hatten fie f 
Fulda zurüdgezogen, um dafelbft eine ftarfe Stellu 
zunehmen, jebt verlaffen fie die ftarfe Stellung und 
fih auf Hersfeld zurück! Der Graf von der Gröt 
dem baierifchen General angezeigt, daß er Befehl habe 
zu räumen und auf Hersfeld zurüdzugeben, er bewirfte I 
dag nicht fernere Angriffe ihn drängten. Wie ftimmt 
den Prahlereien mit Waffenehre 2.2 Mit den Pra 
fimmt es recht gut! — 

Das Vaterland! Ald ob wir ein Vaterland hätte 
ift e8 zu finden? Sonſt war ed für Preußen im Köı 
und in der Staatdorganifation, die noch nicht im 
Sinn Verfaſſung war; aber feit jenes erfchüttert, befi 
der Staat umgekehrt worden, feit eine Scheinverfaff 
fteht, das Volk zertreten, die Regierung der Feind tı 
it, — mo ift da das Vaterland! Sind Leute fo 
‚einen Krieg der Kabinette, einen dynaftifchen für eine 
ländifhen, das alte Preußen noch für beftehend zu 
jo mögen fie dafür fi ereifern. Wir aber fehen di 
ald einen unvaterländifchen, als einen freiheitdmöri 
an, wie den Frieden eben auh! Wir haben mit Dief 
ruchten Zuftande der Dinge nichts zu fchaffen, als 
ihn verfluchen. — 

Die Gefellfhaft ded Dix Decembre in Paris, de 
Bonaparte’fche Treubund, hat aufgelöft werden müſſe 
Parlamentsfommiffion und General Changarnier ba 
Präfidenten Louis dazu geziwungen. Diefer Lump w 
fein Ende finden! — 
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Dienstag, den 12. November 1850. 
Denn man doch nur von unfrer Regierung nichts für die 
deutſche Sache erwarten wollte! Sie nicht weniger, als Defter- 
reich, will dad deutfche Volk unterdrüden, nur ift Defterreich 
aufrihtig und befennt dad, Preußen aber heuchlerifch und 
argliftig dabei. Daß ed genug Narren giebt, bei denen das 
verfaͤngt, zeigen Stimmen aus beiden Heffen, aus Würtem- 
berg, felbft aus Defterreih; Preußen foll noch immer den 
h gortjchritt bedeuten, die Intelligenz, die proteftantifche reis 
heit! Diefe Regierung aber ift davon weit entfernt, fie be= 
deutet die Willfür, die Gewaltfamfeit, den Zwang, die Gefeh- 
lojigkeit, den Wortbruch und Berrath, gegen Fürften und 
Bölker, anfangs that fie, ald wenn die Fürften ihr heilig 
wären, aber es ift alled Rüge; die beiden Hohenzollern hat fie 
zum Verkauf ihred Souverainenrechtes gedrängt, die Anhal- 
tiner und andre fucht fie in Abhängigkeit zu halten. Diefe 
Regierung ift der Feind des preußifchen Volkes wie jedes 
andern Deutſchen. — 
Der Rückmarſch der Preußen nach Hersfeld, das Aufgeben 
Fulda's, wo die Baiern mit klingendem Spiel eingezogen 
ſind, hat hier großen Eindruck gemacht, die „Kreuzzeitung“ 
ſelbſt ſagt, „einen eigenthümlichen“, dann ſetzt ſie hinzu, das 
Einſchreiten Preußens in Kurheſſen ſei von den Anſprüchen 
Preußens der wenigſt berechtigte, der ſchwächſte Punkt in 
ſeinen Forderungen! — Man wird die feige Politik möglichſt 
bemänteln, und ſagen, Preußen werde mit Oeſterreich ge⸗ 
meinſam in Kurheſſen maßregeln; allein daraus entſteht eine 
neue Schmach, Oeſterreich hat den Kurfürſten und den Reichs⸗ 
kommiſſair, und wird den erſtern in feine Machtwillkür ein⸗ 
fegen. Preußen wird dabei zufehen, und feine Truppen 
werden ald Diener des Bundestags erfcheinen, fie werden 
die Unterwürfigkeit erft vecht fihtbar machen! 
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Wie es hier fteht, kann man aus den fleinften Zeichen 
erfennen. In Kaifel find 4000 Gewehre, der Kurfürft mil 
fie abholen laffen, die Preußen verweigern fie. Dann kommt 
Befehl von Berlin, fie verabfolgen zu laſſen, man fei mit 
dem Kurfürften nicht im Krieg. Gleich darauf ein andret 
Befehl, man foll fie doch zurüdhalten! — 

Nach und nad wird ed auch den Dummen Elar, daß die 
Mobilmahung fein Ernft ift, nur geldverfehwendende Groß: 
fprecherei. Aber die Zeitungen find noch immer voll von 
Anzeigen und Aufrufen, als ſei der Krieg gewiß, als fei die 
Mobilmahung ein Ausdrud des Volksgefühls. Schwarzweißet 
Dunft, nichtd weiter! — 

In Manzoni gelefen. In Schubert’d Geſchichte der Seel, 
vierte Auflage, zwei dide Bände. Engliſches. 

Preußen giebt nah, die Truppen ziehen fich zurüd, « 
wird fein Krieg — für jebt. Die Mobilmahung war eine 
prahlerifhe Drohung, die nichts ausgerichtet hat. Das Geld 
ift verfchwendet, die Menſchen aufgeftört, die Verhälmiſſe 
verwirrt. — Nun beginnt erft recht der diplomatifche Kampf, 
nun folgt neue Demüthigung, für Preußen in unabfehbare 
Entwidelung! Aber au neue Unterdrüdung ber Dölker. 
Unfre lumpige Berfaffung wird auf’ neue zerfetzt werden. — 

Der König hat doch nicht, obfchon er fo that, den Herm 
von Selchow als Bürgermeifter von Berlin haben wollen, 
fondern am liebjten den Knecht Krausnid. Zu diefem har 
er auch gejagt: „Sch habe mih ganz unbändig, ich hab 
mih über alle Maßen gefreut, Sie in Ihr altes Am 
wiedereingefeßt zu ſehen!“ 


Mittwoch, den 13. November 1850. 


Traumreiche Naht! Erft war ich in der Gegend vo 
Paderborn, und freute mich, die mir unbefannte Stadt, w 
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= DBoreltern von mir gewohnt, endlich fennen zu lernen, ic 
3 ſah fie vor mir, eine vorher nie gefehene; fpät erft fiel mir 
in, daß ich ja mehrmals in Paderborn gewefen, und die 
wirffihe Stadt ganz anderd und weit beffer ausſehe, als die 
geträumte. Dann war ich in St. Peteröburg auf Einen Tag, 
ſah die Truppen, die Kaiferliben Wohnzimmer, den Thron⸗ 
4 folger, ftieg auf den Kreml, und fah alles genau. Der Kreml 
J war in St. Peteröburg! Die Newa, die Kai's, die Iſaaks— 
4 kirche ze. fah ich nicht, wohl aber die Moskwa am Fuße des 


tm! — 





Man glaubt, dag die Baiern heute in Kaffel einrüden; 
die Preußen haben den Weg völlig freigegeben. — Graf 
von der Gröben hat feine Entlaffung gefordert, aber nicht 
| befommen. Er hat geäußert, unter folhem MWechfel und Ges 
; Mir von Befehl und Gegenbefehl die Sachen nicht führen, 
% zu können, nicht mit Ehren. — 
= Die Regierung war anfangd dur den Bolfdeifer zum 
RN Krieg erfreut, jetzt ift fie fchon mehr davon erfchredt, fie ift 
ME bange geworden, diefer muthige Geift könne ihr gefährlich 
| werden, fie findet darin einen Grund mehr fih zu beugen 
BE dor Defterreich und Rußland. — Jetzt find erft die gebieteri- 
(hen Korderungen des Kaiferd Nikolai näher befannt ge⸗ 
worden. Freilich ift Preußen nicht im Stande, ohne die 
| Sympathieen der Völker gegen jene Macht etwas durchzu⸗ 
| feßen. Daß es diefe Sympathieen nicht wolle, fagen die 
| Minifterblätter, daß es fie nicht wollen dürfe, fie fürchten 
I mütje, ſagt die „Kreuzzeitung“. 
| Radowig foll nah England reifen, in technifchern Auftrag. 
| Er darf nicht in der Nähe des Königs bleiben. Früher mußte 
er Willifen fortfchiden, vielleicht bald auh den Gerlah. — 

Ein wichtiges Ereigniß, noch eine Folge der MWarfchauer 
Zufammenfunft, der Fürſt Gortſchakoff ift als ruffiiher Ge— 
fandter beim Bundestage förmlich aufgetreten. 
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Mein Drofchfenfutfcher fagte mir geftern, er werde als 
Landwehrmann eintreten, das Fahren höre bald auf; ale ich 
ibm fagte, „ed werde nicht Krieg”, wollte er es erft nicht 
glauben, dann aber fagte er bedenklih: „Das ift aber ja 
fhlimm, Herr Geheimrath!" Der Mann aus dem Volke hat 
mehr Chraefühl, ald unfre Minifter, unfre Hoffhranzen. — 

Und das „herrliche Kriegäheer", mas fagt ed zu den neuen 
Ohrfeigen? hat ed genug Demüthigung erlitten? „O nein, 
fie bleiben noch eben fo hoffährtig und übermüthig wie vorher, 
die Sunkeroffiziere, die Militairariftofraten, fie haben den 
Rüdzug aus Jütland, dad Verlaffen Holfteind ertragen, warum | 
nicht das Berlaffen Kurheffend? Sie reden fih die Schande 
aus mit Prahlen und Schreien." Sich, aber niht Andern. — — 


Donnerstag , den 14. November 1850. 

Geſchrieben. Die preußifchen Angelegenheiten, von ges 
nialen Männern geführt, wären faum zu retten aus Schmad 
und Schande, aber nun ftehen offenbar unfähige, geiftlofe 
und feige Lumpen an der Spitze! Macht haben hilft nichts, | 
man muß fie auch zu gebrauchen wilfen. Zu den Kämpfen, die | 
Hindeldey und Kaifer für euch beftanden, da hattet ihr Muth, | 
und gegen die Demofraten thatet ihr trogig, aber gegen Defter- 
reih und Rußland feid ihr Memmen! — 

Der Oberftlieutenant von A.! Wiefo ift er noch fo freunds 
lich gegen mich? Hört er fo wenig, daß er nicht weiß, wie | 
ih denfe? Und welh ein Ariftofrat ift er? Wie fie vor 
vierzig Sahren waren, fo hoffährtig, ungebildet, gemein! . 
Sein adliher Stolz hinderte ihn nicht, eine reihe Kauf | 
mannstochter zu heirathen! Die guten Ariftofraten vor 
vierzig Jahren waren nicht fo, nicht Schad, nicht Noftig, 
niht Quaft, nicht Sandreczky ꝛc. Die waren ein Schlag, 
den man jeßt nicht mehr findet. — 
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Befuh von Weiher; Stimmung, PBorfälle. Die große 
Renge ift noch leicht zu täufchen, fie ift fo willig, ſich 
jufchen zu laffen. Im Einzelnen pflegen die Menfchen miß⸗ 
rauifch zu fein, leicht das Böſe voraudzufegen, wo es dad 
[iigemeine gilt, meinen fie das Gute vorausfegen zu müffen, 
dem Gewalthaber zu vertrauen. Unter den Philiftern herrfcht 
m längiten das Beraltete; 3. B. hier die Erinnerung aus 
ern Jahren 1813—1815, die doch gar nicht anwendbar ift. 

Keine Nachricht aus Kaffel. Die Preußen haben auf 
em Rückumarſche von Fulda fehr gelitten, Unmuth und Bes 
ürzung berifhen unter den Truppen. — 

Hier feht man die Rüftungen nur aus Scham nody fort, 
e find ſchon ganz ald unnüß erkannt; man ſchickt auch fchon 
andmwehrmänner zurüd — hier find aus Wufterhaufen viele 
ingetroffen, aber der Ankauf von Pferden dauert noch. — 

Ein zärtliher Abfchiedshrief des Könige an Radowig geht 
n Abfchriften um. Natürlich hat der aufgegebene Günftling 
rin großes Bedürfnig, ihn befannt werden zu laffen. — 


Treitag, den 15. November 1850. 

Sefchrieben. Die Schande wird immer größer, fie bleibe 
denen, welchen jie gebührt! — Zu den Widerfprücen, die 
bier herrſchen, gehört auh, daß dem Manne, zu dem der 
Prinz von Preußen gefagt hat: „Du bift eine feige Memme, 
du bift fein preußifcher General!”, der gegen die Mobil- 
machung war, der in Warfchau den ruffiihen Geboten nach⸗ 
gab, ein Denkmal errichtet werden foll, für welches die 
„Kreuzzeitung” fammelt. — 

Keine Nachrichten aus Kaffe. Rüftungen und Zurüds 
gehen, das ift Preußens Treiben! Noch immer glauben viele 
unſrer Nachbardeutichen an den Beruf Preußens für Deutſch⸗ 
land! Eines andern Preußens, ald des jebigen, o ja! Aber 
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in der jegigen Negierung ift feine Spur davon zu finden. 
Die jegige Regierung ängftigt ſich bei folcher Zumuthung; 


fie hat die Haltuna eines Beſoffenen, der indem er Schläge 


befommt, fie nicht fühlt und mit feinem Muthe prahlt. 


Die „Neue Preußiſche Zeitung” fpielt jeßt eine erbärm⸗ | 


lihe Rolle, fie prahlt und lärmt mit fchwarzweißer Kriege 
luft und räth und hofft Frieden. Sämmerliche Verdrehungen, 
um den Schein zu retten, als fei Preußens Ehre gewahtt! 


Pöbelhafte Ausfälle gegen Baiern und Würtemberg, gemeit | 
und albern! gegen Defterreih wagt fie nicht aufzutreten. 5 


Sie ift furzathmig vom Lügen und Schimpfen, fie ift ganz 
herunter. — 
Freiligrath behauptet ſich noch in Bilk. — 
Die ſchleswig-holſteiniſche Statthalterſchaft hat dem An⸗ 


ſinnen des Bundestags mit entſchiedener Abweiſung feſt und 


würdig geantwortet. Doch iſt ihre Sache verloren und muß 
es fein. Den Kurheſſen und Holſteinern darf nicht ander 
‚angerichtet werden, „ald wie und Andern allen!” 
Radowitz verzichtet darauf, in den Kammern feine Recht— 
fertigung zu führen, weil er dann zu ftarfe Oppofition gegen 
die Negierung machen müßte. Auch eine Druckſchrift, die 
er Schon begonnen hatte, unterdrüdt er. Wird wie ein Hund 
fortgejagt mit Schimpf und Schande, und wagt nicht auf: 
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| 
| 
| 


zutreten für feine Ehre! So find fie Alle, ein biöchen Net 


von Gunft und von — Befoldung hält fie feit, und lieber 
verzichten fie auf Ehre und Achtung! 


Sonnabend, den 16. November 1850. 
Beſuch bei Frau von Dewig; hernad Herr von Dewitz, 
der Arzt Geheimrath Buſch; legterer begann gleich allerlei 
auszuplaudern: „Wir haben es in unfrer Fonfervativen Bers 
jammlung nicht hindern fönnen, dag eine Adreſſe an den 
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Önig gerichtet wird, die ihn zur Kraft auffordert, eine frie- 
tifhe Adreife." — Eine Adreffe? das ift ja revolutionair! 
ie wird mißfallen. Der König wird fagen, mas habt ihr 
it zu rathen ? ich werde fchon willen was ich zu thun habe! — 
ja, wir find aber feine Parthei, die Fonfervative! Wo 
ir er ohne die Parthei? die Parthei hat ihn gerettet." — 
18 wird er noch weniger hören wollen. — „Wenn er und 
ht hören will, dann ift er verloren.” Herr von Dewitz 
lärte fih ganz für Manteuffel, der habe mit bewunderns⸗ 
ther Sefchielichkeit den Streit auf dem deutfhen Boden 
en lajjen, und die Sache Preußens als foldhe hervor⸗ 
oben. Nun folle man ihm nur Zeit laffen, ihn nicht mit 
ı Ruf nah Krieg ftören, der Krieg gegen Defterreich fei 
ebin ald ein Unglück anzufehen. „Aber die Kammern 
den Lärm machen, entfegliches Gefchrei erheben!" — Wie. 
— „Nah Krieg, für Preußens Ehre, für die Ehre der 
nee." — D, fügte Herr von Dewig, die Armee werden 
ihon beruhigen, und die Kammern, wenn fie’d zu arg 
hen, muß man — „Auflöjen”, meinte Buſch. Nein, fagte 
wig, das gäbe ihnen ein neues Gewicht, ſchwatzen laſſen 
) fih gar nicht um fie fümmern, regieren ohne fie, dazu 
Manteuffel auch entfchloffen! — Shre Eonfervativen, fer: 
n Kammern veracdhtet aljo die Parthei! Ganz recht! 
r thun’d auch. Auf Radowig wurde heftig gefhimpft. — 
In Potsdam wird die „Urmwählerzeitung” durch die Ber 
de unterdrüdt, indem ihre Austheilung als unbefugtes 
verbe mit Strafe belegt wird. Die Gemeinderäthe und 
Magiftrat erklären, es liege fein Bedürfnig vor, in Potd- 
ı die „Urmwählerzeitung” zu halten! Welche Begriffe von 
bten haben diefe Lumpen! Sollte man fie nicht alle von 
n Plägen jagen? Kofaden find beifer, die find in ihrer 
valtübung ehrlicher! — 

Die Rüftungen dauern fort, aber Krieg foll nicht werden. 
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Die „Kreugzeitung” jebt das Blatt der Minifter, weiß in 
ihrer Verlegenheit nichts Rechtes vorzubringen, es iſt ganz 
erbärmlich! — Die „Urwählerzeitung” ift ungemein tapfer. — 

„Des Republifanerd Schwertfart. Kartons von Emit 
Haug, General der römifchen Republif. Bremen, 1851." 8. 
Das Bud) ift an Giufeppe Mazzini gerichtet. 

















Sonntag, den 17. November 1850. 

Die „Urwählerzeitung” ijt heute ganz vortrefflich, fie zeig 
wie alle bisherigen Verheißungen und verfündeten Abjichten 
immer nicht8 gewejen; ein arged Sündentegifter! — 

Der König meinte anfangs, er felbit könne den Ober | 
befehl über die preußifchen Truppen führen, allein er fah mit 
Betroffenheit, daß niemand das gutheißen wollte, und Man 
teuffel erklärte ihm, die Armee erwarte mit Zuverficht, daß 
der Prinz von Preußen jie führen werde, worauf der Königf 
verlauten ließ, derfelbe folle die Garden und drei Arme] 
korps zwifchen Oder und Elbe befehligen, aber die Truppen 
in Schlefien, Weftphalen und am Rhein werden nicht untef 
ihm ſtehen. Da es nicht zum Kriege kommt, fo hat Die 
ganze Sache feine Bedeutung als die, auf's neue die Eifer 
fuht des Königs auf feinen Bruder zu zeigen. Alle An 
firengung geht jest dahin, gute Scheingründe und fihöne 
Ausdrüde für das Nachgeben zu finden. Mit Lügen denten 
fie alled zu zwingeu, die frommen, chriftlihen, germanifde 
hriftlichen, düntelvollen Lumpen! — 

Beſuch von armen Nachbarkindern; Liſte derfelben, überdO _ 

Befuh von der Gräfin Sofephine von Königsmarck; je 
ift hier um ihrer Tante Brandenburg einen Trauerbeſuch zw 
machen. Sie fieht ſehr wohl aus, und fpricht fehr milde, untet 
andern fagt fie, daß die Ideen von Freiheit, Republik x. 
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mebr oder minder jedem edlen Menfchen angehörten, und 
Erfahrung und Menſchenkenntniß noͤthig feien, um von jenen 
zurückzuführen; doch bleibt der ſchwarzweiße, ariftofratifche 
Standpunft vorberrfhend; auch der König wird milder be- 
urtbeilt, der Prinz von Preußen gar nicht genannt; das 
preußiſche Bolt wird gepriefen und gerühmt über alle Maßen, 
weil es fo-freudig zu den Waffen eilt, Doch wird naiv hinzus 
gefügt, die Leute fänden ihre Zuftände fo fhlecht, daß jeder 
Wechſel ihnen willlommen fei, die Bauern fagten: „So fann 
| et nich bliewen“, und hofften Abhülfe vom Kriege, indem die 
dummen Leute nicht wüßten, daß er nur neue Laften und 
i Störungen bringe. (Daß herrlihe, anbetungswürdige Bolf 
finkt plöglih wieder in dumme Leute hinab!) Sie lobt ihr 
J einfames Leben in Berlitt, die ländliche Häuslichkeit, ein ganz 
ideales Dafein, — warum aber denn wollten fie alle nad 
Paris? Die arme Gräfin lebt in großen Widerfprüchen, ihr 


M Sinn ift edel und gut, aber die ariftofratifhen Berhältniffe 


umnebeln ihn. Sie ift entzüdt über dad Benehmen Rüchel's, 
J das ich ihr erzähle, — er trat vor den König 1806 und 
4 fagte trogig: „Sch bringe Ew. Majeftät die Unzufriedenheit 
: der Armee!" Diefer Bruch der Disziplin gefällt, er ift ja 
& zu Ehren der Armee, die Armee ift alles bei diefen Leuten! 
=# — Die Gräfin blieb anderthalb Stunden. — 
Inm Petrarca gelefen, Englifches; Franz Kaver Bronner's 
Leben, von ihm jelbft gefchrieben, 3 Bde. — 
Wegen Kinkel weiß man noch nicht? ganz Sicheres. Die 
u | Polizei ift wüthend, und fucht die Fluchthelfer mit Eifer 
| herauszufinden. Der König und feine Frommen haben einen 
befondern Haß auf Kinkel. Die Königin, als fie feine Flucht 
J vernahm, rief mit Schreden aus: „DO nun macht der Böfe- 


ug wicht, ehe er ganz entflieht, gewiß erft noch einen Mord» 


| verfuch gegen den König!" Solche Vorftellungen herrfchen 


Ham Hof! Wer kann gegen ſolche riefengroße — antämpfen ? 


Barnhagenvon Enſe, Tagebüder. VII. 27 
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Spricht in foldhen verkehrten Urtheilen fih das eigne B 
wußtfein aus? — Traurig und erbärmlih! — 


November 180. 
Zur Zeit der preußifchen Kriegerüftung, die fo ſchmach 
voll endete, nahm der ſächſiſche Hof eifrigft Parthei gege 
Preußen, und fchmeichelte fih ſchon mit großen Hoffnungen 
Da man den eignen Truppen nicht traute, fo wollte ma 
fie ganz den Defterreichern überliefern, fie follten nad zm 
Richtungen — Leipzig und Görlig — jenen als Borhı 
dienen. Bei Beiprehung dieſes Planed wurde gefragt, # 
ein gewilles Dorf preußiſch oder ſächſiſch ſei? Die Anton 
war: preußifch. Da rief der Prinz Johann mit ftolzer Side 
beit: „Sn ein paar Wochen wird's fchon wieder fächlit 
fein!" Dummer Uebermuth auf allen Seiten! 


Montag, den 18. November 1350. 
Gejhrieben. Weber das Berhalten und die Ausfichten de 
Demokratie; ihr gehört die Zukunft unabänderlich, fie brauf 
nur auszudauern, und das wird fie, trog ihrer Mitgliek 
jogar! — | 
Man verfichert mich, der Graf von K., der fo thut ale fei ih 
feine Ernennung unerwartet gefommen, habe de⸗ und wehmüth 
den König um diefe Gnade gebeten, als einen Fleinen Tr 
in feiner langen und harten Zurüdfegung. Diefe Vornehm 
haben in der That ihre befondern Marimen und Gebräud 
ihre Berhältniffe haben eine eigne Regel; dem perjönlid 
Bortheil wird alles untergeordnet; die größte Erniedrigur 
wenn nur Gunft damit verbunden iſt, wird für nichts : 
achtet, fie können Bewunderung und Hingebung ausdrück 
wo fie Zorn und Haß im Herzen tragen, und fie wechii 
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Urhei und Benehmen ohne Scham nach den Umſtänden, das 
loſtet ſie gar nichts. Die Familien wachſen in ſolcher Denk⸗ 
art auf. — 

Lächerlihe ungefchicte zwei Briefe Gröben’d an Thurn 
und Taxis, er hofft zu Gott, er denkt mit Gottes Hülfe, 
er gehorcht, obfchon es ihm ſchwer fällt 2c. Uebrigend befennt 
er unummwunden, daß die Preußen in der Schladht von Bronn⸗ 
jel die erften Schüffe gethan. Gröben bildet fich ein, fehr 
ſchoͤn und ſchwungvoll zu fehreiben! — Die Münchener Zei- 
tung veröffentlicht die Briefe. — 

. Die Aufrufe und Herzendergießungen in den öffentlichen 
Blättern zur Waffenrüftung, zum Kriege, für Preußens Ehre, 
für Deutfchlande Selbftftändigkeit 2c. find zum Theil ganz 
telbaft.. Dan fieht ihnen die Lüge, das Gemachte, Erfün- 
telte, auf den eriten Blid an. — Die Regierung und die 
Rreuzzeitungsparthei wilfen ihre Sache beſſer; fie willen, daß 
8 mit den Nüftungen nur Schein ift, daß fie andre Feinde 
yaben als Defterreich, ed wäre nur wider ihren Willen, wenn 
er Schein zur Wirklichkeit würde; fie machen ſich aus Ehre 
nd Schande nichts, ihre Ehre ift Machtwillfür und ungerechte 
Bewalt im Innern, nebenher möchten fie freilich auch Ver⸗ 
mößerung auf Koften der Nachbarn, fie möchten wenigſtens 
dieſe Frucht der Revolution haben! — 

Endlich merken die Franzoſen, daß die großen Kriegs⸗ 
feere, anftatt gegeneinander zu Tämpfen, leicht zu einer 
Shwenfung gegen Frankreich fich vereinigen könnten; es 
tollen bei Straßburg 50,000 Mann fich verfammeln. — 

Der General Graf von Noftig ift zum Gefandten in Hans 
gover ernannt; man glaubt, der werde was ausrichten, meil 
Kr König von Hannover Gefallen an ihm fand, nämlich 
eine Schnurren und Zoten an ihn abfegte. — 

Während die Polizei feine demofratifchen Vereine und 
Berfammlungen geftattet, auch die harmlofeften nicht, fondern 
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ganz frech ohne Gründe die Erlaubniß verfagt, dürfen di 
fogenannten fonfervativen Vereine ganz offen fogar ihre DO: 
ganifation, die gefeglich verbotene Gliederung und Oberleitun 
verfehiedener Bereine befennen, und werden nicht im gi 
ringften geftört. Diefes niederträchtige Verfahren lehrt di 
Demofraten, daß fie künftig ohne Ungerechtigkeit gleiche Unten 
drüdung zu üben haben! Natürlich zieht fih die Demokrat 
mehr und mehr in dad Geheimniß zurüd. 

In Sahfen, in Hejfen, in Baden giebt ed noch imme 
Töpfe, die da meinen, Preußen werde für die deutfche Volks 
fache, für Recht und Freiheit in's Feld rüden! D die Tröpfe! 
Preußen wird fie eined Andern belehren! — 

Sm Petrarca gelefen, in Kant, in Bronner. — 

Markus Niebuhr in feiner Erklärung über feine Aufträge 
bei Brandenburg ift nicht nur ungenau, fondern geradezu 
lügnerifh, er macht falfhe Angaben. Ein Lump dur un 
durch! — | 

Denkſchrift von Radowig! fie fchließt wieder mit „det 
Einen, den Andern, den Meiften." Quadfalberifche Phraſen, 
zur Berftefung der Geiftesarmuth. — 


— 





Dienstag, den 19. November 1850. | 

Brief aus London von Milnes, ganz politifchen Inhalte. — 
Befuh von Weiher. Guted Wort: „Auf die Rüftung 
wird die Entrüftung folgen.” Das Preußenthbum ſteckt den 
Leuten doch nod tief in den Gliedern, wirft aber verhängniß⸗ 
voH ſchon gegen fih felbit. Bor 1848 war ed als Noth 
behelf gut genug, dies Heldenjahr hat und Beſſeres gebracht, 
und das alte Preußenthum ift verloren, ohne daß ein neues 
ſich herausitellt. Wir ſchweben im Unbeftimmten, denn aud 
die Reaktion ift nichte Schlieglihed. Die Regierung aber, 
die mit der Reaktion gebt, ift der Feind im Lande. Dieft 
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jeberzeugung wächft; der jetzige Waffenruf wird fie in jede 
zauerhütte bringen, wenn die Leute ohne Thaten und Ruhm 
jieder heimfehren. — 

Nachmittags Beſuch von Dr. Hermann Frand. Er kennt 
en Grafen von der Gröben als einen eitlen, empfindfamen 
ınd kleinlich bodhaften Menfchen; feine lächerlihen Briefe 
jeben Zeugniß. Frand ift etwas ir an den politifchen Er- 
ſcheinungen, ein öfterreichifched Webergewicht beunruhigt ihn; 
aber ift ein preußifches etwa beifer? Er ift unzufrieden mit 
dem Bolfe, mit der Demokratie, fie folle Xebendzeichen geben. 
Ich ſage nein, fie foll ganz ruhig fein, bis ihre Zeit fommt; 
fie hat mit dem, was jebt vorgeht, gar nichts zu fchaffen; 
fe hat nicht die Preffe mehr frei, hat feine Wahlen mehr, 
fine Verſammlungen, fie kann alfo nur durch Aufitände 
wirken, aber diefe find nur verderblib, wenn fie nicht un— 
mittelbar zum Siege führen; die Demokratie darf feine De⸗ 
monftrationen machen, nur wahre Sturmangriffe; zu diefen 
aber iſt es nicht Zeit. — 

„Was hat die Schweiz don einem Angriffe der Heiligen 
Allianz zu fürchten? Bon Wilhelm Rüftow. Zürih, 1850.* 
Schon die zweite Auflage. Eine furdtbare Schrift! Der 
Rönig wird der Feigheit, der Bosheit bezüchtigt, ihm wird 
Berderben geweillagt; daß die Vorfehung ihn auf den Thron 
zeſetzt, zeige recht, daß die Republik von ihr beabfichtigt 
werde! — 

„Dffener Brief an den König, von Filcher”, durch die 
Bolizei in wenigen Abdrüden weggenommen, während 3000 
in Publikum find. Auch foll die Schrift gar nicht fo ſchlimm 
fin. Bon der Rüftomw’fchen weiß die Polizei dagegen noch 
nichts! — 

In Manzoni gelefen, in Kant ꝛc. — | 

„Aus der JZunferwelt. Hamburg, Campe, 1851." 2 Theile. 
Bon Mas Waldau oder eigentlich Herrn von Hauenſchild. — 
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Die „Kreuzzeitung“ nennt jetzt Manteuffel'n ihren Ar 
venbermann (von 1848), und bekennt, daß fie ihn lan 
Zeit verfannt habe. Alfo Ein Herz und Eine Seele jet! 
Und diefen Manteuffel haben unfre dummen Konftitutionelen | 
lange Zeit für ihren Mann halten wollen, wollen's noch! — 

In Helen Stillftand der Truppen. Gegen Scleöwig 
Holftein Drohungen. — Die „Mainzer Zeitung” dur die | 
dortige Mifitairbehörde unterdrüdt. — 

Der öfterreihifhe Graf von Rehberg, von dem ein 
Rahel Gutes fagte, erweift fich ald Kommiffair des Bundes 
tages in Kurheffen wie ein gemeiner Fürftenfnecht. — 











Mittwoch, den W. November 1850. . 


Gefchrieben. Ueber die bevorftcehenden neuen Preßbe⸗ 
fhränfungen; die „Kreuzzeitung“ felber fagt, die Büreaw 
fratie wolle man zur Vorderthür hinausweifen, um fie zur 
Hinterthür wieder einzulaffen. Die Beichränfungen werde 
im Endergebniß mehr der Regierung als und fchaden. Fir] 
die Demokratie ift die Preffe längſt nicht mehr frei, fie wirt: 
wenig dabei verlieren. — | 

Nachmittags fam unerwartet Herr Dr. Schleiden aus Kiel, 
er will morgen ſchon wieder weg. In Hannover war er nid 
angenommen worden. Noch jest hat er Glauben an Preußen, 
hofft auf Froft, und dag Willifen die Dänen dann fehlagen 
werde. Ueber Willifen fagt er nicht viel. Ich lege ihm 
meine Anficht der hiefigen Berhältniffe vor, fage ihm, daf 
die Sache, die er vertritt, nichts zu hoffen habe, daß 3 
verloren fei, daß die Statthalterfchaft ihren Bergleich mit 
Dänemark abfchliegen möge, bevor die Bundestruppen kom⸗ 
men. Das ginge nicht mehr, meint er. Meine Aeußerungen 
waren ihm hart anzuhören, er ging bald. — Nachher fam 
Herr Rev. 3. Edward Carlyle mit einem aufgefhollenen Knaben 
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amens Keith-Falconer; fie wollten mich als den Berfaffer 
8 Lebens von Keith Fennen lemen, mir danken ı. Der 
ingling ift fchon zwei Sahre in Deutfchland und Stalien, 
ht morgen nad Rom, und wird fünftig feine Laufbahn 
Dftindien maden; die Bornehmen und die Geringen gehen 
thin, die Armen und die Reihen! — 

Gottſchalls's Trauerfpiel „Schill* wird heute zum erfienmal 
Friedrich: Wilhelmftädtifchen Theater aufgeführt. — 
„Schill“ ift mit großem Beifall aufgeführt worden, die 
te beklatfchten fürmifch jede Anfpielung; als es hieß: 
er König weis nicht was er will” entitand ein wahrer 
yel, auch daß ein Stadtverordneter Ohrfeigen befommt, 
de freudig aufgenommen. Man fürdhtete noch während 
Vorftellung ein Verbot. — 

Sn den Zeitungen nichts Neucd, der alte Kram! Die 
attenjpiele von Frieden und Krieg, die Verſunkenheit in 
Lüge, der Selbitiuht, dem Schein. O diefe Fürften! 
: ®nade Gottes ijt von ihnen gewichen, fie arbeiten fich 
Lügenſchlamm ab, und meinen, wir follen und durch den 
nz des Kothes täufchen laſſen! — 

Des niedrigen Bürgermeifterd Krausnid ſchamloſe Pen⸗ 
Sbedingungen, ohne die er jein Amt nicht annehmen will, 
illigt der niedrige Gemeinderarh! — — 

„Wundert euch nit, daß ih Schimpfwörter gebrauche ! 
e joll ich denn all das Unmwürdige, Niederträchtige, Scham— 
‚ Berbrecherifche, das ſich hier unter meinen Augen 
terfort aufthut und fpreizt, anders bezeichnen? Das 
impfliche gedeiht hier in Ueppigfeit, in allen Geftalten, 
len Kreifen, wie faum jemals!“ 
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Donnerstag, den 21. November 1850. 

Beſuch vom Domprediger und Profeffor Blanc aus Halk; } 
alte redliche Gefinnung, Feine eitlen Wahnbilder, guter Preußt, 
aber mit heller Einficht; er beurtheilt den König fehr richtig, 
ebenfo unfre Zuftände. — 

Der Magiftrat verfündet den Berlinern eine neue Kal, 
Einguartirung von Truppen, an der die Miether gleich der 
Hausbeſitzern betheiligt fein ſollen; wirkliche Verpflegung fteft 
bevor, und Geldabgabe, nad) Umftänden beided. — | 

Es fcheint, Preußen folle jegt die Erfahrung makın, 
daß fein Kriegdzuftand eine Uebertreibung ift, die der Stud 
nit aushalten kann, wenigſtens nicht lange, nicht oh. 
Krieg felbit, nicht ohne rafıhen Sieg. Dem Landbau, da 
Gewerben, dem Handel, ja felbft dem Staatödienfte, der hi 
und ein Hauptgewerbe ift, werden die beften Kräfte entzogen, | 
die zurüdbleibende Bevölkerung foll diefe Kräfte nicht nur er: 
halten, fondern auch erfegen, foll zugleich für die Dürftigen 
unter den Zurüdgebliebenen forgen, und fich felber ermähren, | 
neue Steuern tragen, und das alles unter Umftänden, m 
das Vermögen wankt und ſinkt, wo der Erwerb ftodt, M 
Kredit fehlt! Im Revolutionskriege war Friedriche des Großen 
Staatöfchag in zwei Feldzügen erfchöpft, jept würde der Schuh 
von gutem Willen und Eifer des Volkes binnen einem Jaht 
erichöpft fein. Preußen kann feine ganze Heeresmacht nut 
aufbieten und verwenden, wenn ein Volkskrieg zu führen il 
und der Entſchluß den Angriffötrieg gleih in's Werk jepl 
fonft aber nicht; nit für eitle hohle Regierungszwecke, und! 
zur bloßen Schaudrohung. — 

Der Prinz von Preußen hat wirklih einen Oberbefehl 
erhalten. Nah und nad fangen die Leute doch an zu über 
legen, was wir denn für Generale haben? Seine bedeuten: 
den, feine mit Bertrauen der Truppen und ded Volkes ge: 
fhmücdten, feine die den Sieg verbürgen. Man erfennt an, 








425 


dab Defterreih jet hierin und weit überlegen ift, und daß 
die Preußen fehr gut fönnen gefchlagen werden. Was dann? 
Und felbjt wenn fie fiegen, wad dann? — Unfre Iumpige 
Regierung von Staatörettern wird wohl Frieden halten, und 
ven Staat auf diefe Weife in Schimpf und Schande nochmals 
retten! — Was ift denn Neues dabei? Hat nicht Wrangel 
bon aus Zütland zurücdgehen müſſen auf Befehl Ruplande ? 
nicht Gröben aus Fulda zurüd? Und wie viele fonftige 
Beifpiele noch! Das Mädchen hat ſchon viele Kinder gehabt, 
vad ziert es fich, ald wär’ ed noch Jungfer! Die vermeinte 
ihre ift Tängft zum Teufel. — 

Eröffnung der Kammern heute, auf dem Schloß, durd 
en König. Er lad die Thronrede fiodend und mühfam ab. 
sie ift Falt und unbedeutend, doch find ein paar häßliche 
jüge darin, 3. B. die unwahre Angabe bei Sefeloge, ale 
abe die Umſturzparthei deifen That verfchuldet. Als der 
önig wegfuhr, fiel gleich eine Majeftätsbeleidigung vor: 
yrige, du jammerft mir!" rief ein Mann aus dem Bolfe. — 

Die Zeitungen geben den Abfchiedsbrief des Königd an 
adowig in aller Ausführlichfeit. Ekelhafte Selbftlob- 
idelei!“) Auch fagen fie, Nadomwig fei wieder in Berlin. — 


*) Der Brief lautetete: „S. ©. 5. November 50, nad 6 Abends. 
eben gehen Sie zur Thür hinaus, mein treuer und theuerfter Freund, 
id ſchon nehme ich die Feder, um Ihnen. ein Wort der Trauer, der 
reue und der Hoffnung nachzurufen. Ich habe Ihre Entlaffung aus 
m auswärtigen Amte gezeichnet, Gott weiß es, mit fehwerem Herzen. 
ber ich habe ja in Freundeötreue noch mehr thun müffen. Ich babe 
ie vor meinem verfammelten Rathe um Ihres Entlafjungsbegehrens 
Üen gelobt. Das fagt Alles und bezeichnet meine Lage fhärfer, als 
Bücher vermöchten. Ich danke Ihnen aus meinem tiefften Herzen 
re Ihre Amtsführung. Sie war die meifterhafte und geiftreihe Aus⸗ 
rung meiner Gedanken und meines Willens. Und beide kräftigten 
d hoben fih an Ihrem Willen und Ihrem Gedanken, denn wir hatten 
felben. Es war troß aller Zribulationen eine ſchöne Zeit, ein fchöner 
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Die „Kreuzzeitung” lobt ihren Novembermann Manteufil, 
und tft bange um ihn! Lumpengefindel! — 

Der Bundestag hat den von Gröben mit Tagid ver 
abredeten Stillftand nicht gebilligt, die Bundestruppen ſollen 
vorrüden. — ) 

Im Petrarca gelefen, in Goethe, Franzöſiſches. — 

„Ideen zu einem Verſuch, die Gränzen der Wirkfamtet 
ded Staatd zu beftimmen. Bon Wilhelm von Humboltt 
Breslau, 1851." 8. Die Handfhrift dieſer Jugendarbeit 
Wilhelms von Humboldt hat fih in Ottniahau gefunden, 
Dr. Eduard Boas fie herausgegeben. Eine fühle, went 
anfprechende Gedanfenentwidlung, dem Buch über Herman | 
und Dorothea zur Seite zu ftellen. 


Freitag, den 22. November 1850. 

Die „Nationalzeitung” liefert eine würdige und fcharft 
Kritit der Thronrede, und rügt gebührend aud die fihänd 
liche Stelle gegen die Preife und das Volk in Bezug af 
Sefeloge. — 

Alles was jegt hier gefchieht, hat nur untergeordnete Br 
deutung, ich kann diefen Pleinen Vorgängen nur wie einem 
ſchlechten Schaufpiel zufehen, von den fchlechteften Schar 
fpielern aufgeführt, die man verachtet pder bemitleidet. Her 
und Eifer find nicht dabei. Ich kann den preußifchen Stand 
punkt nicht mehr behalten, nicht einmal den deutfchen, ih 
muß den europäifchen nehmen, die Sache Europa's gilt «öl 


Moment meines Lebend, und ich werde dem Herrn (den wir beide 
kennen und auf den wir beide hoffen) fo lang ich athme, dankbar da 
fein. — Gott der Herr geleite Sie und führe in Gnaden bald unid 
Wege wieder zufammen. Sein Frieden bewahre, umlagere und befeli 
Sie bis auf Wiederfehen. Died zum Abfchied von Ihrem ewig treu 

Freunde Kriedrih Wilhelm. | 
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die Bölfer find einig, nur die Fürſten find den Bölfern 
ind und untereinander, fie allein find das Hinderniß des 
riedend, des Wohlitandes, der Kreiheit! Seit drei Jahren 
nd mehrere hundert Millionen Thaler für nichtönugige, für 
yindlihe Zwecke von den Regierungen vergeudet worden, 
‚gar feinem Erfolg! Was hätte fih mit diefen Summen 
uted thun laffen! Aller Noth wäre abzuhelfen gewefen, 
ufendfaches Heil zu erzielen! Aber gewiſſenlos werfen diefe 
iupter der Völker die beften Kräfte derfelben jahraus jahrein 
den Abgrund! Die Nahe wird fie ſchon treffen. Ich 
z' es wiederholt, dies alles endet in Republik, in Vereinigte 
taaten von Europa, wie die von Nordamerifa find. Die 
irften jelbit wollen e8 nicht anderd. — 

Hannover will den Bundestruppen den Durchzug nad 
Mftein geftatten. Man fagt ironifch (nicht ironiſch! wahr) 
8 habe der von Preußen nah Hannover gefandte Graf 
n Rojtig erwirftz; denn da Preußen die Weigerung Braun- 
weigs, jene Truppen durchzulaffen, unter feinen Schug ger 
mmen, fo war ihm ängftlih daran gelegen, für fie ein 
dred Loch offen zu wiſſen, damit fie nicht in Braunfchweig 
d gegen und Gewalt brauchen! Im Grunde verhält es 
’, wirklich fo. Das nennt man Ehre retten. 

In diefer großen Kriji8 haben wir weder Minifter der 
Swärtigen Angelegenheiten, noch Minifter » Präfidenten ! 
ill man zeigen, wie überflüffig diefe hochbezahlten Ber 
mten find? Der Dienft gebt fort, auch durch minder hoch⸗ 
zahlte. — 

Nachmittags trat unerwartet der General von * bei mir 
ı, und blieb drei Stunden. Wir fprachen alles durh! Wir 
d in den meiften Sachen gleicher Anfiht. Die Zerrüttung 
eußens, feine Erniedrigung, feine Rathlofigfeit, liegen offen 
.— * erzählt mir Vorgänge aus den Gegenden woher er 
nmt. In Burg waren drei Kompanieen Landwehr ein» 
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gefleidet worden, die meiften der Landwehrleute, aus de 
Umgegend, wollten in der Uniform nochmals nach Haufe, dr 
Urlaub wurde verfagt, fie gingen aber doch, fanden fich indeh 
am andern Morgen richtig wieder ein; man fagt ihnen, ſt 
würden beitraft werden, „O nein, riefen fie, wir find 1 
viele, und dann gingen wir vollends weg, und kämen niqt 
wieder!" Und ihnen gefchab wirklich nichts. In Afchers | 
leben ließ man die Eingezogenen ftundenlag im Regen ftehen, 
fie murrten und wurden endlich drobend, da trat der Major 
auf, ließ antreten, und wollte die Kriegsartifel vorlefen laſſen 
„Weg mit den Kriegsartifeln, rief die ungeftüme Mannfchaft | 
die gelten noch nichts, wir haben die blaue Jade noch nid 
an! Fort, fort!" Und der Major fchlih in der Stille for. 

















Sonnabend, den 2, November 1850. 


Gefchrieben. Beſuch von Hänlein, dazu famen Dr. Frand 
und Hr. Hodgsfin, dann Weiher; Befprechung der Tageslage 
— 68 wird bemerkt, daß der König in der Thronrede di! 
Grafen von Brandenburg nicht erwähnt hat, es fällt al; 
daß er in derfelben dad Heer und die Landwehr nicht als ein 
Einheit bezeichnet, fondern jede befonderd erwähnt. — | 

Gutes Wort vom General von Bonin: „Lapt mich drei 
fache Uebermacht vor mir. haben, ich will gutes Muthes fein 
aber einen Telegraphen hinter mir, das halte der Ten 
aus!" Gie find alle außer ſich über die Befehle, die ihnch 
Schlag auf Schlag zugefertigt werden, Befehle, Gegenbefehle 
widerfprechende, unausführbare, zu fpäte, mißlihe! — | 

Die verwittwete Gräfin von Brandenburg foll Oberhof 
meifterin werden, darüber ift am Hofe groß Gefchrei. 

„Werden die Kammern dad Minifterium, den Miniſta 
von Manteuffel ſtürzen?“ Die Kammern ald folche gewiß: 
nit, es find die Minoritätsfammern, nad dem falicen 
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Vahlgeſetz gewählt, größtentheild Beamte, feige Konftis 
ı Mutionelle, offene Neaktionaire, ohne Rückhalt im Bolfe, ohne 
Ahtung und Zutrauen; gefchieht ed aber doch, daß die Mi—⸗ 
After weichen müflen, fo ift es nicht dur die Kraft der 
Kammern, fondern durd den dahinter ftehenden Trieb des 
Prinzen von Preußen, dem fie in gehorfamer Knechtögefinnung 
dienen, ohne deſſen Anfehn bleiben fie feige Lafaien der 
Minifter. Denn fo ftehen die Sachen jet, der Prinz mit 
ver Armee ſteht dem König und feinen Miniftern entgegen, 
8 fragt fi) nur wie weit er gehen und wie weit er fich der 
uh von ihm verachteten Zumpenfammern bedienen will. 
dielleicht befänftigen ihn auch die Minifter, und die Gebote 
us St. Peterdburg. — 

Die Prinzeffin von Preußen bat Befehl erhalten, jebt 
ah Berlin zu fommen, man hält fie für zu gefährlih am 
kein, man will fie unter Augen haben. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” greift die Minifter von 
adenberg und von der Heydt mit Bitterfeit an, nod 
ine Ramen, aber fehr kenntlich; fie feien gegen Manteuffel, 
n Novembermann, Radenberg habe den Ehrgeiz ein Minis 
rium bilden zu wollen ꝛ?c. Das Wahre an der Sade ift, 
iß beide Minijter nur dem Prinzen von Preußen dienen, 
id auf ihn geftügt zu fiegen hoffen; denn Lafaien find beide. — 

Die Kreuzzeitungdparthei ift wüthend über das Schreiben 
3 Königs an Radowig, und es wird in hohen und höchften 
reifen fürchterlich auf den König gefchimpft, aber fürchterlich ! 
tie Parthei ſieht den Brief ale einen Schimpf an, der gegen 
gerichtet ift, und alfo nun auch gegen ihren Manteuffel. 
er Brief erleidet aber von allen Seiten harten Tadel; feine 
üßlichfeit, feine Webertreibung, fein Gottgeprahle mißfallen 
em Menfchen von Berftand und Gefhmad. — „Was ift 
nn viel Beſſers an diefer Schriftftellerei ald an der ver: 
hinten des Königs Ludwig von Baiern?“ — 
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Die „Konftitutionelle Zeitung” enthält in den legten Nu 
‚mern die fühnften Angriffe; man erwartet deren Verbot. 
Die weitere Aufführung des „Schill“ ift wirklich unterfagt. 

Der König fragte neulih Pitt- Arnim nah fe 
Schwägerin Bettina. Pitt fagte, fie fei nicht hier, unt 
babe fie lange nicht gefehen, auch feit der Revolution ı 
gern fehen mögen! Früher habe er ftetd Arago und Op 
heim dort gefunden, fpäter andre mißfällige Menfchen. 
König fagte: „Mir hat fie fchon lange gefündigt.“ | 
Pitt-Arnim iſt es fehr treulod und ſchlecht, ſolche Meder 
führen. — 


Sonntag, den 24. November 185 

Ausgegangen; unter den Linden und ein wenig im If 
garten; am Brandenburger Thore kam ein Bataillon % 
wehr von Spandau an, der Prinz von Preußen ritt 
entgegen und begrüßte ed; daſſelbe geht Abends wieder | 
auf der Anhalt’ihen Eiſenbahn. — 

Zum Minifter- Präfidenten ift der General Graf 
Dohna-Schlobitten aus Königsberg beitimmt; ein w 
deutender, ziemlich roher Mann, fhon 67 Jahre alt. (© 
Frau war eine Schwefter ded Generald von Scharnhorft.) 
Der. foll dem Staat aufhelfen?! — 

Beim Könige in Potsdam find die alten Minifter © 
berg und Thile; endlich! er hat jie lange genug verläug 
die alten Freunde! — Wir fünnen nächſtens dem Bereini: 
Landtag wieder entgegenjehen! Bodelſchwingh wartet ı 
ſchon! — 

Die Königin weint und jammert den ganzen Tag. 
Krieg trifft überall ihre Verwandten, in Baiern, Defter 
Sachſen; fie fleht um Erhaltung des Friedens. Aber | 
wegen ihres Flehens wird er erhalten, fondern wegen 
ruffifhen Gebotes. — 
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Der öfterreichifche Gefandte hat hier eine fehließliche Ent- 
ſcheidung gefordert, entweder unverzügliche, vollftändige Räu— 
= mung Kurheſſens oder — feine Päſſe! — Wir werden Heffen 
räumen, — 
Dortreffliher „Rladderadatfch" ! Lied im Tone von Herder’d 
Cid-Romanzen, auf Don Gröben und feinen Kampf mit Don 
: are, „Rückwärts, rüdwärtd, Don von Gröben! Preußens 
Ehre it verloren.” Auch ein Briefiwechfel zwifchen Blücher 
und Macdonald, worin jener die Schlaht an der Katzbach 
für ein Mißverſtändniß erklärt, diefer den liebenswürdigen 
Nord grüßen läßt, — nad) dem Mufter der albernen Grö⸗ 
ben’fhen Briefe. Um fih vor Scham zu verkriechen! — 


Montag, den 25. November 1850. 

Geſchrieben. Ueber die Anarchie, die Nichtungslofig- und 
Rathlofigkeit, die bier berrfchen. Ihr Jammerlinge, fchreit 
über die angeblihe Anarchie, die 1848 in Preußen, in. Berlin 
gewejen fein foll, — damals regierte das Recht, die gute 
Sefinnung und Sitte, die Ehre des Volks, — feht nur 
eure wirklihe Anarchie an! Ihr wißt und könnt nichts, 
ihr richtet den Staat und das Land zu Grunde, und bie 
rohe Willfür und Gewalt Hindeldey’3 heißt auch Ordnung! 
Bir ftehen in der furchtbarſten Krifie, die ganze Bevölkerung 
iR in unrubvoller Beſorgniß, Millionen werden vergeudet, 
das Unheil droht über den Häuptern, und noch immer wird 
nichts gethan zur wahren Hülfe, zur Beflerung! Sie treiben 
ihr Flickwerk. — 

Abends langer Beſuch von Dr. M.; nochmals die däniſche 
Sache durchſprochen. Er flagt, daß ohne die unberufene 
Finmiſchung des Königs von Preußen der Zwift längft ges 
chlichtet, oder doch nie fo arg geworden wäre, wie er jept 
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ift; diefer Ginmifhung verdanfe Dänemark leider aud, d« 
e8 fi) mit Rußland tiefer habe einlaffen müſſen, als dr 
Dänen lieb ſei; wenn der König meine, daß man ihm i 
Dänemark für den Frieden danke, fo irre er fih, man wifı 
recht gut, daß er beim Frieden wie beim Kriege nur die Ab 
fiht gehabt, feinen perfönlichen Verlegenheiten zu entgehen. — 

„Deutfhe Monatsfchrift von Kolatſchek, zweite Hälfte di 
Dftoberd." „Die Wartburg” (Fortſetzung des Leuchtthurms) 
„Spitzkugeln“ (Fortſetzung der Reichsbremſe), lauter verboten 
Schriften, die nur um fo begieriger gelefen werden. „Dai 
Verbot ift die Empfehlung, welche die dumme Polizei da 
Schriften giebt, die ihr entgegen find.” 

„Neue Deutfche Zeitung”, Frankfurt am Main, redigir 
von Dr. Lüning, jetzt das beſte Blatt der Demofratie, fag 
man; ich habe nur einzelne Blätter gefehn. — 

Der Redakteur der „Konftitutionellen Zeitung” Dr. Haym 
ächter Gothaer, ift von Hindeldey ausgemiefen worden, binnen 
24 Stunden foll er fort. Urfache ift der neuliche drobendt 
Artikel: „Hobenzollern, wehre dich!" 

Manteuffel ſoll über die Umkehr der „Neuen Preußiſche 
Zeitung”, die ihn plößlich preift und erhebt, ihren Novembei— 
mann nennt, gar nicht erfreut fein. Das Lob aus dem 
giftigen fehmusigen Munde nüst ihm wenig, und jchadd 
viel. Er ſucht die wirkſamere Stüße, die des Prinzen von 
Preußen, wieder zu gewinnen. | 

Das fhändliche Blatt fagte ed heute Abend Flar beraud, 
was es fo lange vertufcht hat, daß Krieg gegen Defterreih 
auch Krieg gegen Rußland fein werde. — 

Es geht mit der Mobilmahung wie mit der Union un 
dem Erfurter Parlament, man betreibt was man eigentlid 
nicht will, man fordert Zuftimmung und ift ärgerlich da 
fie erfolgt. Eine lumpigere, verderbtere Wirthſchaft dürfte nid 
leicht aufzumeifen fein! — 
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Der Befehl zur Räumung Kurheſſens foll in vergangener 
Naht an Gröben abgegangen fein. — Wie die Gunft des - 
Königs auf feinen Lieblingen laftet! Aus Gunft befam 
Sröben eine Befehblführung in Baden, aus Gunft die in 
Kurheſſen, jene ftellte feine Unfähigkeit bloß, dieſe macht ihn 
zum erften Träger der Schmach, welche die preußifche Waffen- 
ehre erleidet! — So ftellte die Pompadour ihren Günftling 
4 Soubife an die Spike dee bveers und brachte ihm den Tag 

| von Roßbach! — 















Dienstag, den 26. November 1850. 


Sehr oft iſt mir begegnet, daß die Bemerkungen, die ich 
| hier aufſchrieb, erſt nad) längerer Zeit, und wenn der eigent⸗ 
—1 liche Lebensreiz derfelben ſchon vorüber war, alfo viel zu fpät, 
im öffentlichen Bewußtfein Far wurden, daß die Einficht weit 
hinter den Thatſachen nachhinfte, und daher wenig mehr 
| fruchten konnte. Seit einiger Zeit finde ich hierin eine er- 
Freufiche Aenderung, in öffentlichen Blättern fteht jet oft 
P gleichzeitig ganz daffelbe, was ich hier auffchreibe, fogar mein 
eigener Ausdrud begegnet mir oft. Bei hiefigen Blättern 
Ffarın es bieweilen der Wiederklang nieiner mündlichen Aeuße⸗ 
rungen fein, aber bei auswärtigen nicht, vielmehr find es 
da Die Ihatfachen, die auf Andere eben fo gewirkt haben, 
wie auf mid. Ein erfreulihes Zeichen! Ich möchte ja gern, 
paß alle Welt die Sachen wüßte und fähe, wie ih; dann 
Zönnt ich mir dies Auffchreiben größtentheild erfparen. — 
Die „Urmwählerzeitung” ift heute durch die Polizei weg- 
; genommen. Die „Nationalzeitung” geſtern und heute ſehr 
brav, auch die „Konftitutionelle” wieder ziemlich ſcharf. Warum 
entledigt ſich das Minifterium nicht der verhaßten Preßfreiheit? 
Iſt denn Manteuffel fo feige? Der Staatsretter, der No⸗ 
; gembermann ? — Der andre freilich ift ald „feige Memme“ 
als „nicht preußifcher General“ in’d Grab gefunfen! — 
Barnhagen von Enſe, Tagebüder. VII. 28 
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Befuh vom General von Scharnhorft. Angeneh 
zählungen aus feinem Kriegsleben in Spanien, in Bı 
Rob der Mauren, der Achten Ritter, der Kaftilian 
Königin Ifabella und Ferdinands, befonderd aber deı 
aner 2c. Webergang zu den Fragen ded Tages; er il 
“zeugt, daß ed zum Kriege fommt, das heißt, er will ül 
fein! Schon zu viel haben wir nachgegeben, geduld 
müffen den Anmaßungen Oeſterreichs entgegen trete 
wie Baiern nur überall den Abfolutismus einführen ı 
„Uber will unfer Hof, unfre Regierung das nicht 
Wohl möglih. — Wir müſſen unfre Ehre retten, un 
wir zu Grunde gehen! Er haffe den Krieg, er werl 
diefen nicht loben, aber er fei nothwendig, er werde 
ftattfinden, er müffe ed! Und wir fönnen ihn führe: 
gegen Rußland! Es ift möglich, daß wir gefchlagen 1 
gedemüthigt, daß wir Provinzen verlieren, daß wir zehı 
unter hartem Drucke ſchmachten, aber das Wiedererftehen 
nicht ausbleiben, unfer Jahr 1813 werde nicht fehlen, ı 
Die „zehn Jahre” zeigen fhon den Abgrund der Verzwe 
die Art der Hoffnung, aus der diefe Gefinnung fpricht 
im Grunde, dünft mich, glaubt er noh nicht an den 
— Er verwirft die „Kreuzzeitung” ganz und gar, fi 
nur Lüge, Haß und Hohn, fie fei verachtungswerth 
wenn wir zu fpät in's Feld kämen, fo fei es die ı 
diefer Parthei, die immer auf Defterreihd Seite fteh 
dem Feinde einig fei, erſt feit der König etwas von 
rätherei” babe fallen laffen, lenfe fie etwas ein, und 
aus Feigheit Friegsluftig ; diefe Parthei habe furchtbare 
auf fih geladen. — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” heute Abend wur! 
der Polizei verfolgt, doch felten erwifcht ! 

„Zafchenbuch der neueften Gefhichte, von Nobert 
Das Jahr 1849. Deffau, 1851." — 
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Einguartirung, vier Mann, aus Spremberg, gute wackre 
Leute; fehr zufrieden und dankbar. — 


Mittwoch, den 27. November 1850. 

Befuh von Weiher; fchlimme Beforgniffe unter den 
Kaufleuten und Bürgern, daß die Bank aufhören werde zu 
jahlen, daß die Zinfen der Staatöpapiere würden herabgefept 
werden 21. — 

Wie dem Alter die Erinnerungen der Kindheit zu Hülfe 
ommen! Sie umgeben mid im Wachen wie im Traum 
ft in fchmeichelnder Lieblichfeit, die bisweilen freilich nur 
arin befteht, daß ich auf das, was mich beengte und fehmerzte, 
[8 auf unfhädlich Vergangenes zurüdbliden fann, und ganz 
it demfelben frifchen Gefühl wie damals. DBorgänge in 
Yüffeldorf, Straßburg, Hamburg ftehen mir lebhaft vor der 
jeele, defigleichen Berlin vor fünfzig Jahren, dann Halle, 
tag und Wien. — 

Manteuffel ift nah Olmütz gereift um fih mit Schwar- 
nberg zu berathen; im Kleinen die Wiederholung der Sen- 
ing Brandenburg's nah Warfchau; daraus kommt nur 
»ues Nachgeben, ferneres Hinhalten. 

Die Kammern follen auf einen Monat vertagt werden. 
tan berief fie zur Stüße, fie wollen dies fein, man befei- 
jt fie! Cie fönnen, diefe Staatsretter, die kriegseifrige 
olfövertretung nicht brauchen, fo wenig fie das „herrliche 
iegsheer“ brauchen fönnen. Wird es zu lebhaft, fo ſchicken 

auch das nad) Haufe. 

Der König will bei dem Hauptheer fein, das zweite Heer 
[| der Prinz von Preußen befehligen; die Beftinnmung, 
he Generale, Adjutanten 20. bei dem einen und dem 
ern fein follen, ift ſchon vorläufig angeordnet, aber nur 
läufig, Ränke und Einflüfterungen arbeiten fchon fehr 
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thätig auf manche Nenderung bin, nit nur im 
finne, fondern auch im ganz perfönlihen. Hr. von 
beim, der zum Prinzen von Preußen fommen ſoll, hi 
Widerſacher. — 

Radowitz wird arg heruntergeriffen, weil er das 
ben des Könige nicht verheimlicht habe; er fei Feir 
von Chre, fagt der Oberſt außer Dienften von Bi 
feinen hergebrachten Ausfällen in der „Voffifhen 3 
Die Gegner thun nämlich fo, ale fei dad Schrei! 
Königs für diefen eine Schande, die der Freund unt 
hätte verdeden follen. Sie befchimpfen auf diefe 
den König felbft, den jeder Reaktionair, jeder Offizier 
fam in Auffiht hält und bewacht. Das ift die Er 
[haft der Neaftion! 

Die „Kreuzzeitung” windet und dreht fih, um n 
Anfehn, gut ſchwarzweiß zu fein, aufzugeben, indem 
fhwarzgelb if. Sie erinnert an das unheilvolle „2 
Preußens in Deutfchland”, der Hauptvorwurf ger 
König in den Märztagen; fie erinnert, dag das Hı 
jetzt die deutſche Kokarde am Helm trägt ꝛc. — 

Dr. Haym iſt heute früh durch Konſtabler zur 
gezwungen worden, wohin ſtand ihm frei, er gir 
Hamburg. — Diefe Gothaer, folange die Auswe 
Demokraten trafen, hatten fie nicht? dagegen, jetzt 
fie über Gewaltthat. Wir ſchreien gegen jede, könn 
nicht läugnen, daß den Gothaern Recht gefchieht 
auch Hindeldey, Manteuffel und Kaifer Unreht thu 

Radowig ift nun nad) England abgereift. De 
hat geweint, nicht aus Nührung, fondern aus Wu 
er ihn fortlaifen mußte; man fagte ihm, der Ka 
Rußland würde es als eine Feindſeligkeit anfehn 
Radowitz in der Nähe des Könige bliebe. — 
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Zum 27. November 1850. 
Man fagt, der König fei plöslih von dem Gefühl der 
ihlihleit und Gefahr feiner Lage übernommen worden, 
e Manteuffel rufen laffen, und ihn mit Thränen gebeten, 
t berauszuhelfen, nah Olmütz und nöthigenfalld nad) 
en zu reifen, und die Sache mit Defterreih um jeden 
i8 friedlih zu fchlichten. Er habe ihn dgbei wiederholt 
ırmt, feinen freund und Netter genannt, und ihm die 
ften Schmeichelreden zugefprochen. Es fei dem König 
träglich gewefen, eine Nolle fortzufegen, die zum Kriege 
en fonnte, in welchem für ihn fein Feldherrnruhm zu 
en war; er dachte nicht an Niederlagen, aber peinlicher 
diefe wären ihm Siege geweſen, die feine Generale oder 
fein Bruder erfochten hätten. So urtheilt man vom 
ige, fo fprechen die Hofleute! 
1850. 

Ale der Minifter von Manteuffel, auf dringendes, eis 
ed Andringen ded Königs, um jeden Preis den Frieden 
Defterreih bewirken und deßwegen nah Olmütz reifen 
e, gab er dem Fürften von Schwarzenberg dur den 
graphen von feiner Abficht, dort einzutreffen, vorläufige 
wicht, in der Hoffnung, der Fürft werde auch kommen. 
warzenberg aber warf die Depefche, die ihm dies mels- 
. gleihgültig hin, und fagte verädhtlih: „Meinetwegen 
er nah Olmütz fommen und dort auf mich warten, er 
ı lang warten, ich bleibe hier.” Er fand ed nicht ein- 
der Mühe werth, die Sache dem Kaifer mitzutheilen. 
illig aber fam ein Gefandter zu ihm, dem er die Sache 
-aulich mittheilte, und der ihn aufmerkſam machte, daß 
Sache doch zu wichtig fei, um fie fo gleichgültig zu be= 
en. Schwarzenberg befann fih, fagte: „Sie haben 
t!“ ging zum SKaifer, und die Folge war, daß er nad 
hg reiſte. Zwar hätte die Unterlafjung nichts geändert, 
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Manteuffel hätte die Demüthigung bis auf die Hefen 
fhludt, und ihn auch in Wien aufgeſucht! 


Donnerstag, den W. November 180 

Die „Urmwählerzeitung” zeigt fehr gut, daß der frie 
eifrige LZadenberg nicht den Krieg, der friedendeifrige Mt 
teuffel nicht den Frieden machen könne, die volfd- und fı 
heitsfeindlichen Minifter können nichts ald das eigne % 
maßregeln und fcheeren, das ift ihr Fach. In der Th 
ein Wechfel der Minifter fcheint dringend nöthig, we 
Preußen noch mit geringem Schaden aus diefer Krife hera 
fommen foll, doch würde der auch nicht viel helfen. Ur 
Sachen find nach allen Seiten verpfufht. — 

Erbärmliches Vorgeben, Manteuffel fomme mit Schw 
zenberg in Oderberg zufammen, und werde nur, wenn du 
noch nicht angefommen fei, ihm weiter entgegenreifen! 
Neife geht gradezu nah Olmüg! Dies ift eine Probe 
Retterei von Preußens Ehre! Diefe Heinen Ränte ı 
Lügen! — 

In Heffen tritt plöglih eine Wandlung der Szene e 
der Kurfürft will feine Hülfe mehr, bittet die Bundestrup! 
zurüdzugehen, die Preußen ebenfalld, er will mit fe 
Ständen allein fertig werden, und fiehe da! die Defterreic 
und Baiern einerfeitd, die Preußen andrerfeite, werden zuri 
gehen, und dieſer Kampf ift erledigt, ohne dag die € 
leidet!!! Schade um das Blut bei Bronnzell! (Unwa 
Bon der Regierung ausgefprengt!) 

Der Juſtizrath Crelinger wird in der „KRreuzzeitu 
angefhnauzt, daß er in Parid mit Mieroslawsfi Arm 
Arm öffentlich fpaziren gegangen ſei! — (War nicht 
Paris.) 

Vincke arbeitet in der Adreſſe-Kommiſſion tüchtig ge 
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die Minifter. Aber Binde kann nichtd mehr, er hat eine 
falfche Stellung, die Volksſtimme ift nicht mit. ihm. Die 
Schande von Franffurt am Main haftet zu fehr an feinem 
Ramen. Der war gut im PBereinigten Landtag. — 

Die Kammern find unruhig und aus Furcht etwas muthig, 
aber es ift nicht viel dahinter; Maulhelden. Doc; werden 
mitunter arge Reden geführt. So fagte geftern ein Abge- 
ordneter, der ed nicht aus ſich hat, fondern es Andern nad: 
Ipricht, und fünne nur eine Palaftrevolution retten; auf die 
Bemerfung, dergleihen habe es in Preußen noch nie ges 

A geben, erwiederte er, es habe in Preußen auch nie einen 
König gegeben, der fo ſchlecht regiert habe, fo alles Regie— 
end unfähig fei. Und der Abgeordnete war von der rechten 
Seite, ein Landrath. — 

4 In dem Buch „Aus der Junferwelt” gelefen ꝛc. — Der 
4 Autor ift ein umfichtiger, vielfundiger Mann, fein Dichter. —- 
(Späterer Zufag: Manteuffel hatte auf Befehl des Königs 
| den Fürften von Schwarzenberg auf das dringendfte gebeten, 
mit ihm in Olmütz zufammenzufommen, und war abgereift 
bevor er noch wußte, dag Schwarzenberg darein willige!) 




















Treitag, den 29. November 1850. 


Wanteuffel in Olmütz angefommen, Meyendorff nimmt 
= die Miene feines Beihügere an! — Schamlofe, rohe Ber- 
we theidigung der Ausweifung des Dr. Haym, in der zweiten 
Kammer durch den Borftand des Minifteriums des Innern, 
Hrn. von Puttkammer. Die Abgeordneten, die jebt reden 
: möchten, haben felbit, durch ihre Revifion der oftroyirten 
Berfaffung, dafür geforgt, daß fie nicht antworten dürfen. 
FMan läßt aus dem Auffage Haym’d den Schluß weg, und 
bürdet ihm die Meinung, die er befämpft, ald die feine auf! 
FSann man die Frechheit weiter treiben? — Aber den Kon- 
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ftitutionellen gefchieht Necht, fie müſſen fpeifen, was 7 
focht haben. — 


Sonnabend, den 30. November 1850. 

Manteuffel aus Olmüg wieder hier, genarrt, gedemürhigt 
aber wohlzufrieden! Er hat die feigften Zugeftändnifle ge | 
macht, und nur leere Hoffnungen erhalten. Man hat ihn 
fogar auf Baiern und Würtemberg vermwiefen. | 


Sonntag, den 1. Dezember 1. 
Negierungsrath Niebuhr vom Könige — ohne die Mini 
fter — nad Kaſſel gefandt, foll den Heffen zu niedrigen 
Schritten rathen, fie möchten den Kurfürften bitten zurüdjr 
fehren! — | 






Montag, den 2. Dezember 18%. 

Das Minifterium bietet hier alle Mittel auf, um Stim⸗ 
men in den Kammern für fi zu gewinnen, alle Mitte‘ 
und es hat deren viele. — | 


Dienstag, den 3. Dezember 1. 


Herr Gifefe bringt mir feine „Moderne Zitanen‘. 

Debatten der zweiten Kammer über die Adreffe. Binte 
„Weg mit diefen Miniftern!" Riedel, Urlichs, Beſeler & 
deden die Schande der Regierung auf, aber es hilft nit 
fie felber haben früher diefe Staatdretter unterftügt, gepme 
fen, fie find Verräther am Volt, an der Freiheit, fie habe 
feine Macht mehr. — 

„Jüdisches Athenäum“, Lexikon namhafter Juden d 
neuern Zeit: Casper fehlt darin, Dehn, Koreff, Nik. Hein 
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Julius. — „Reben Aleranderd von Humboldt”, von Prof. 
Klende. — 

Rangmweiliged zu Bette liegen! Doch tröftliche Gedanken, 
und im Schlaf anregende, gute Träume. — 

Heute überlegt’ ich mir auf’d neue gründlich mein Ver⸗ 
hältnig zu den politifhen Zuftänden. Unbedingt gehör' ich 
zur Barthei der Volks- und Freiheitsfreunde, die jedoch nicht 
ganz dafjelbe ift mit der Parthei, die fi die demofratifche 
rennt. Auf den Adel Halt! ih nichts, er muß abgefhafft 
werden als Staatsfache; aber ein guted Stüd Ariftofratie 
laff’ ih mir gern gefallen, wüßt' ich fie nur zu finden! In 
der verderbten, verarmten, ununterrichteten, gefnechteten Menge 

kann ih das freie Volk nicht erfennen, nur den Stoff, der 
gebildet werden muß, dem Lehrer und Leiter nöthig find. 
Die wird diefe Menge fortwährend mißleitet, mißbraudht! 
Auf ihre Häupter fommt noch zur Zeit alles an. Am aller- 
wenigften entfpricht unfer heutiger Adel einer würdigen 
Ariftofratie, und fofern er diefe bedeuten foll, muß fie bie 
jur Bernichtung niedergefämpft werden, die Proletarier find 
taufendmal beffer, tüchtiger, ehrenhafter, edler, als jenes vor⸗ 
nehme Gefindel, das in Gelbftfuht und Dünkel ganz ver: 
bärtet if. — Ich war früher auch für das Königthum, aber 
in neufter Zeit bat es fich felbft gerichtet; meine Schuld ift 
ed nicht, wenn ed fich falfch, tüdifch, wortbrüchig, unnütz, 
gefährlich erwiefen hat; fol es gerettet werden, fo müſſen 
es die Könige retten, es fommt drauf an, was für welche 
fi) zeigen! Für mich ift es eine offne Frage. — 

Sch lad die Vertheidigungsrede des Fürſten von Walds 
hurge Zeil: „Meine Grundfäge Bon Fürft Waldburg-zeil. 
Scaffbaufen, November 1850." Biel Waſſer auf. meine 
Müble. Ein Volksfreund, aber — ein katholifch-gläubiger! 
Borgefehen! — 
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Mittwoch, den 4. Dezember 1850. 
Die „Nationalzeitung“ hält der jekigen Oppofition fehr 
treffend ihre früheren Knechtsdienfte vor. — Der Ruf Binde’: 
„Weg mit diefen Miniftern!” hat feine Antwort erhalten, die 
Kammern find heute zum 3. Januar vertagt. Manteuffel 
hatte fihon verſteckt die Abfchaffung der Verfaffung angedroft, 
die „Kreugzeitung” thut es ganz, offen und hofft durd Ans 
leihen auf den perfünlihen Kredit ded Königs alle Get: 
bewilligungen der Kammern überflüffig gemacht. — Die nur 
lichen fchamlofen Ausreden Puttkammer's in Betreff Haymd 
waren auch noch, wie legterer heute öffentlich ausfpricht, in 
den thatfächlichen Angaben falfh und erlogen. — Ob Laden 
berg den Abfchied hat? Gleihgültig! — 


Donnerstag, den 5. Dezember 1850. 
Die Bertagung der Kammern macht großen Lärm; den 
Miniftern wird fie ald Schwäche ausgelegt, nicht ald Stärke, 
aber es fommt aud an den Tag, daß diefe Kammern nidtd | 
hinter fih haben, daß fie aus Minoritätswahlen entftanden, 
daß fie die Lumpenkammern find, die lange Zeit den Minis 
fter-Staatsrettern fnechtifch gedient haben; noch heute rühmen 
fih) die Hauptfprecher bei jeder Gelegenheit, daß fie gegen | 
die Demokratie gedient! Sept fehlt ihnen diefe, die nicht ie | 
thöricht ift, diefe Feinde und DVerräther für Bundesgenoſſen 
zu halten. Binde ift jest. um nichts beifer ald Manteuffel. 
Daß die Qumpen ſich unter einander in den Haaren liegen, 
ift und nur ein Schaufpiel, wir haben für und fein Ergeb: 
niß dabei zu finden. — | 
Die „Kreuzzeitung“ ift gemein und pöbelhaft, und in 
ihrer gränzenlofen Hoffahrt eben fo niederträchtig. Leopold 
von Gerlach, Bismard-Schönhaufen, Graf von Kraffow und 
Andre diefer Art find fleißige Mitarbeiter nebft Goedſche, 
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er, Stahl. Eine kleine Parthei, die aber am Hofe 
ig ift, die den König haßt und ihn einfhüchtert und 
meichelt. — | 
Huch die Freifinnigen () der eriten Kammer haben ihren 
Bentwurf zu Stande gebradht und veröffentliht. Als 
ter Ausdruck ihres Muthes wird bezeichnet, daß fie die 
Sefeloge’3 die eined Wahnfinnigen nennen, und Die 
yeit der Preſſe fihern wollen! Armſelige Feiglinge! 
nftarf, Heinrich von ArnimsStrid, und andre ſolche! — 
die Ergebniffe von Olmütz enthüllen fich immer ſchlechter; 
Ben hat ganz und gar nachgegeben, ift genarrt und ge⸗ 
tbigt, muß thun was Defterreih und Rußland wollen. — 
lbends befuchte mich General von Pfuel anderthalb Stun- 
Es fam vieles zur Sprache, er ift fehr mittheilend. 
Im Königlichen Hof ift man wüthend über die Ver⸗ 
lihung eines Briefes, den die Prinzeffin von Preußen 
Rärz 1849 gefchrieben, und worin fie von ihrem Sohn 
ünftigem Könige fpricht. Der König bereut, daß er 
len, die Prinzeffin folle vom Rhein hieher zurückkehren, 
am Rhein erregt fie ihm auch Sorge. — „Wie vers 
fih der Prinz zu den jegigen politifchen Fragen, wie 
er mit dem Könige?" Wie ein Schachfpieler zum an⸗ 
bat der eine die Schwarzen, fo hat der andre die 
en, und umgefehrt! Der Prinz hat feine eigne Mei- 
‚ aber jedesmal die entgegengefegte von der des 
186. In einem gewiffen Jargon nur, von Preußen 
, Woaffenehre, berrlihdem Kriegäheer u. f. w. flimmen 
yerein. — 


Freitag, den 6. Dezember 1850. 
rief aus Breslau von Klofe, und aus Weimar von 
onius von Maltig mit fchönen Beilagen von Goethe, 
sten 21. — 
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Guter Auffag der „Nationalzeitung”, der ihre Stellun, 
den fogenannten Konftitutionellen in das klarſte Licht feht 

Nun hat Gräben den beftimmten Befehl, den Bun 
truppen, die nach Kaffel marfchiren, den Weg frei zu la 
„Nüdwärts, rüdwärts, Friedrih Wilhelm! * 

Der Prinz von Preußen grollt; er ift unzufrieden 
dem Gang der Dinge, fagt aber nicht, dag er Krieg ma 
würde. Ladenberg hat ihm zu fehr vertraut, er. dachte f 
gewiß Minifter-Präfident zu werden, und hat nur in d 
Ausficht feine Entlaffung gefordert, doch grade die Wend 
auf die er rechnete, ift ausgeblieben, der Prinz läßt ſich 
ihn im Stih, das heißt, der Prinz bleibi der Prinz, 
Ladenberg wird penfionirt! Nun wird Manteuffel wohl 
langerfehnted Ziel erreichen und Minifter- Präfident wer 
Mas für ein elender Ehrgeiz nah ſolchem Titel! — 

Die „Kreuzzeitung” verfündet wiederholt die Abſchaf 
der Berfaffung, die „deutfche Reform“ verneint eine f 
Abfiht in den ſtärkſten Ausdrüden. Dod niemand 1 
folhen Worten mehr, nachdem dad, was der König 
MWahnfinn oder freche Lüge erflärt hat, nun doch und t 
ihn eingetreten ift. — 

In Goethe gelefen, in Ballanhe. — In Preuß 2 
Friedrichs des Großen. — 

Die Zeitungen liefern eine Stelle aud einem B 
Heine’d an einen Wiener Schhriftfteller, worin eine arge | 
heit gegen Morig Hartmann vorfommt. Sie zu veröf 
lihen war eine fchändliche Zreulofigfeit gegen Heine 
eine niedrige Rache gegen Hartmann, den Berbannten, 
Flüchtling. 


Sonnabend, den 7. Dezember 18 
Schlechte Naht, großentheild ſchlaflos. Ich übert 
viel, des Lebens Fülle, Zwed und Ende; dankbar füı 
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Meiſte, was mir begegnet ift, bedauernd in Betreff mancher 
Dinge, die mir zur Laft fallen, obſchon ich faum wüßte wie 
ih fie hätte ändern follen, ohne mich felbft zu zerftören. 
Giebt ed doch ſelbſt heute noch Berlegenheiten für mich, in 
denen ich fhlechterdings nicht das Nechte zu thun weiß, mit 
aller Weberlegung nicht! Ich muß da wählen, was mir das 
mindre Webel fcheint, und wo ift die Sicherheit, daß ich 
nicht irre? Ich geftehe willig meine Fehler ein, aber wer 
mir nicht zeigen fann, wie ich fie hätte vermeiden können, 
der darf fie mir nicht als Berbrehen anrechnen. Wie oft 
möht” ich des ganzen irdifchen Plunders ledig fein! Und 
doh, wo das Geiftige, das Herzliche ungehindert maltet, 
wie Ihön ift das Leben! — 

Gefchrieben. — Brief aud Hamburg von Herrn Dr. 
V. Klofe, der mir den Anfang feiner Herausgabe der bes 
rühmten WBolfenbüttel’fhen Fragmente, „Des Hermann Sa⸗ 
mu Reimarus Schupfchrift für die vernünftigen Verehrer 
Gottes“ überſchickt. — 

Ungleiches Geſchick: Brandenburg leidet Beſchimpfung und 
Tod für daſſelbe Benehmen, für das ein paar Wochen fpäter 
Manteuffel Ehren und Macht überfommt! — 

Die Frage, wer bier regiert, ift nur durch Abſtrakta zu 
beantworten: der Zufall, die Laune, der Dünkel, die Feig« 
heit, in jedem Fall die Unfähigkeit. Der König bat zweifello® 
le Macht, aber wem er im Augenblide fie überläßt, wer 
ie ihm entreißt, und wie er felbft fie verwendet, das ift 
iht zu berechnen. Wir haben hier völlige Anarchie im 
oͤchſten Stil. 

Ladenberg nun wirklich entlaffen, Manteuffel interimifti= 
ver Miniſter⸗Präſident, endlih! Doc erſt interimiftifcher ! 
ad doch ein ſolcher elender Ehrgeiz für Noth hat! Man 
icht's ihm ſchwer. Aber in die Minifteräpfel beißen die 
fen Burfche gierig, und wenn’d auch nur Roßäpfel find. — 
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Elende Kniffe Manteuffel’s, die „deutſche Refo— 
ausbreiten, die Verabredung von Dlmüg habe in 
und Stuttgart Beftürzung, in Frankfurt am Main 
gnügen erwedt! Durch den Tadel der Gegner wi 
der Minifter zu heben. Aber die Gefchichte wird | 
die Füße treten, wenn aud die Schande in der ( 
heutigen Macht fhimmert und gleißt; auch der Ko 
im Sonnenfdhein. — 

Die Bundestruppen rüden gegen Kaflel vor; „N 
rüdwärts, Friedrih Wilhelm!" 

Sch blieb zu Haufe, lad in Hermann Samuel 9 
Ballanhe, etwas im Horatiud. — 


Sonntag, den 8. Dezembi 


Literarifche Sendung aus Paris, aus London. 
der” vom 30. November (No. 36) ſteht ein heftig: 
gegen den König von Preußen, er wird a spasmo 
genannt, den dad Volk haffe, verachte, der für Preuß 
geleiftet, Teinem Bedürfniffe genügt babe x. Zul 
es: »Who shall predict his end? A flight some 
of Prussia in a flunkey’s dress, or a niche in histo: 
Charles I and Louis XVI? The issue is yet part 
own hands, but his antecedents are against him, : 
men seldom change.« 

Briefe von Humboldt und Graf von Gneijenau 
Geſellſchaft für deutfche Auswanderung, der erftere 
nend, der leßtere abweifend, weil er deutfchen Bol: 
den legten Jahren fo fchleht gefunden, daß er i 
nicht fördern und gewiß fein Geld für ihn. get 
„Ariftofratifche Nullität”, fo bezeichnete Pückler diej 
Gneifenau’s, der nichts von feinem Vater hat, öffe 
Unterzeichnungen bei Jakob Grimm für die eidestr 
ſiſchen Offiziere. — 
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Merkwürdig ift ed, daß die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
geftern mit einer Art Achtung von der beſchwornen Berfaf- 
fung ſprach, und erklärte, daß fie nie zu einem Bruch der- 
felben rathen werde. Heute hör’ ich, daß dies in Folge einer 
ihr vom Hofe zugegangenen Weifung gefchehen ift; man hat 
Furcht, und bei allem Haß gegen die Verfaffung glaubt man 
ſolchen Sceinbildes doch noch nicht entbehren zu Fönnen, 
man heuchelt alſo. Doch thun dies nicht alle. rau von 
Puttkammer fagte neulih, das werde doch jederman jept 
ainfehen, daß die Berfaffung eine Nichtewürdigkeit fei? Auf 
die Warnung, bei der Stellung ihre® Mannes müſſe fie doch 
Scheu tragen, dergleichen auszuſprechen, ermwiederte fie — 
grade bei der Stellung ihres Mannes fei fie dazu ver- 
ichtet. Puttkammer, der fich neulich über die Ausweifung 
haym's fo ſchamlos, lügenhaft und albern in der Kammer 
äußert, hat all fein Vermögen in thörichten Wagniffen 
verloren, bedarf einer großen Befoldung, ift vermittelt dieſer 
er Knecht der Minifter und ihnen zu jedem Dienft erbötig. 
das meinte die Frau wohl nicht zu fagen, dad aber ift ed. — 

Heute feit zwölf Tagen zum erftenmal wieder ausgegans 
en; zu Herrn Hodgskin, zu Herrn Julien, dann- in die 
reiligegeiftftraße, bei Herrn Klix Pfefferfuchen für meine 
tachbarsfinder gefauft. 

Gegen Abend Befuh von Weiher; über Ladenberg’d 
ımmen Ehrgeiz und blinde Selbftüberfhägung, dieſe Be- 
ntenfeelen denfen nur daran, durch reaftionairen Wetteifer 
ander audzuftehen, höhere Titel zu erwerben! Die wahren 
taatslakaien! Heute foll die Nachricht vom Einrüden der 
riern in Kaffel hier angefommen fein. — 

Herr Graf Cieszkowski hatte mich befuchen wollen, er 
n nach 10 Uhr wieder, er wollte mich vor feiner Abreife 
h fprehen. Ob er zum 3. Januar wieder bier fein wird? 
8 die Kammern dann thun werden? Wir befpracen die 
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ganze Lage der Dinge; bie gegen Mitternacht blieb er. 
Abſchied rief ich ihm; „Noch ift Polen nicht verloren!’ 


Montag, den 9. Dezember 180, 


Zur neuen Präfidenten-Wahl in Frankreich werden al 
auch die durch das verrätherifche Geſetz audgefchloffenen Wäh 
fih einfinden und ihr Wahlrecht behaupten, die Truppen w 
den nicht gegen fie zu brauchen fein. Bonaparte ſelbſt w 
die Bewegung gern geftatten, weil in ihr noch die ein 
Hoffnung für ihn ift. In ſolche Widerfprüche hat der thört 
Narr fich freiwillig geftellt! — 

Der „Kladderadatfch" vom Sonnabend ift von der Pol 
mit Befchlag belegt und foll gerichtlich verfolgt werden; n 
fagt, wegen einer Anfpielung ald habe Dianteuffel von R 
land Geld befommen. — 

Die Baiern find in Hersfeld eingerüdt. Man läpt 
Preußen alle - Zeit, ihren Rüdzug langfam zu bewerfftellic 
da fie fich einbilden, dadurch die Schmach deſſelben wen 
auffallend zu maden. Trauriger Troft! — 

Wichtige Nahriht aus Schleswig-Holſtein! Williſen 
ſeine Entlaſſung genommen, weil er andre Anſichten h 
als die Statthalterſchaft, der General von der Horſt iſt 
ſeine Stelle getreten. — Williſen iſt in Altona eingetrof 

Die politiſchen Sachen kehren immer deutlicher zum a 
Unweſen zurück, zu dem Bundestage, den Karlsbader 
ſchlüſſen, ſogar die Heilige Allianz wird wieder genannt 

Hier geht alles auf ſtrenge Sonntagsfeier aus, der albı 
Minifter von der Heydt fucht darin eine Stüße beim Kön 
bei den Pietiften. Nichts erbittert das Volk heftiger, 
diefe Heuchler - Frömmigkeit, diefe Kirhenlüge. Es it ı 
richtig, daß die Schelme ihr Handwerk treiben, daß fie ei 
wieder anfangen, wo fie ed gelaſſen. — Die Zukunft! - 
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Die Prinzeffin von Preußen fol nun dod in Koblenz 
bleiben, man fürchtet wieder mehr hier ihren Einfluß als dort! 
Der jetzige Präfident in *, ehmalige Rammergerichtsrath 
von * Hier, wird in biefigen Blättern feiner Schulden wegen 
angegriffen, und auch davon gefprochen, daß er von ihnen 
durch eine reiche Heirath fich zu befreien hoffe! Reaktionair, 
Schuldenmacher, Trunfenbold, ſchöne Dreiheit! — 


Dienstag, den 10. Dezember 1850. 

Die Punktation von Olmüg fteht in den Zeitungen; fie 
iſt in allen Punkten. eine Niederlage Preußend. Außerdem 
it fie fo ungefchieft, daB man aus ihrer Faſſung auf das 
Dorhandenfein geheimer Artikel ſchließen muB. Bon allen 
Seiten Unzufriedenheit, Mißmuth, Widerfpruch, aber natürlich 
ganz vergeblich; doch nicht wirkungslos, alled vergrößert die 
dahl des fünftigen Revolutionsheeres. — 

Königliche Verordnung die Rüſtungen einzuſtellen und das 
| Heer allmählig auf den vorigen Stand zurüdzuführen. Warum 
Umählig? Damit noch einige Millionen mehr ausgegeben 
Werden? Damit ed den Schein habe, als fei die Mobil- 
machung jo nöthig gewefen, dag auch jetzt noch etwas davon 
beizubehalten fei? Lauter dumme Flaufen. — 

Stahr hat in der „Weferzeitung” ein paar Briefe von 
inkel veröffentliht, aus denen fich ergiebt, daß diefer noch 
ht in Sicherheit fein könne, da jede Ortsangabe vermieden 
ird. Als fein Befreier wird Karl Schurg genannt. Die 
olizei jebt ihre Nachforfchungen mit brennendem Eifer fort. 
er König und die Kamarilla haben einen unauslöfchlichen, 
üthigen Hab gegen Kinkel. 

Ueber Willifen viel bittred Gerede. Die „Kreuzzeitung” 

am fchnödeften, fie nennt ihn den General des Rückzugs, 
Barnhagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 29 
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fie läßt den König von Dänemark ausrufen: „Auch 
Freund verläßt mi!" — 

Die Konftitutionellen find in Verzweiflung. Geihh 
und gehöhnt von den Miniftern, denen fie durch Verrath 
Volksſache gedient, abgewieſen von der Demokratie, die 
verrathen haben, wenden fie ſich in der Angſt wieder gei 
diefe, bieten fi den Miniftern wieder ald Gehülfen 
Man braucht fie aber nicht und weift fie höhnend ab, 
fie es verdienen. 

Als neue Minifter werden genannt: Präfident von Rau 
für den Kultus, Wigleben für das Innere. Lauter unfäl 
Leute, fhmiegfam, unterwürfig; die geringfte Selbftitän 
feit verträgt man nicht, das geringfte Talent würde ſich 
etwas geltend machen, daher verzichtet man darauf. € 
Manteuffel hat nur Unverfchämtheit und Verſchmitztheit, 
fann man brauchen, befonders wenn font feine Tüchti— 
damit verbunden if. Warum macht man nicht den Wi 
meister Kaifer zum Minifter? Den Kammern gegen 
wäre er vortrefflih, und am Hofe würde er ſich auch 
gut ausnehmen! Hindeldey hat ſchon Hoffnung, warum ı 
auch Kaiſer? 

Am Morgen der Vertagung war Ladenberg beim Pri 
von Preußen, mit dem er eine lange Unterredung hatte. 
war ſchon im Weggehen, da kam jemand und brachte 
Nachricht von der Vertagung, die Ladenberg gar nicht glaı 
wollte; der Prinz lieg ihn zurückrufen, und erging fid 
Ausrufungen ded Unmillend darüber, dag man aud ihn 
Prinzen damit überrafht habe! — Und die Kreuzzeitu 
ritter verbreiten die Qüge, der Prinz fei ganz einverftan 
mit Manteuffel! — 
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Mittwoh, den 11. Dezember 1850. 

| Denn alt fein heißt, zum Abfchluffe gefommen fein, einen 

1 feften Zielpunft erreicht zu haben, fo darf ich mich noch nicht 

“ firalt erllären; Geift und Seele find noch in voller Arbeit, 

die tagen, welche mich früher befchäftigten, befchäftigen mich 
noch jegt, immerfort freb’ ich Welt, Natur und Leben zu 
verfteben, und wenn meine Aufgaben nicht mehr praftifche 
fein fönnen, fo find fie doch Aufgaben der Einficht, des Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes. Ich mache täglich neue Entdedungen in mir und 
in den Dingen. Was gejtern auf dem Ambos lag, muß aud 
heute wieder drauf; die Schmiedearbeit darf nicht ruhen. — 

Kintel fol in Edinburg fein, und die Gefchichte feiner 
Flucht wie deren Weg nur deßhalb verfchweigen, um die 
PBerfonen, die ihm durchgeholfen haben, nicht bloszuftellen ; 
er findet die größte Theilnahme und Unterftügung; in London 
bat Bucher ihn gefprochen, dies ijt gewiß, und er daher jeden- 
falld in Sicherheit. 

Die Niederlage Preußens wird täglich deutlicher. Unfer 
lappiges, hinterliftiged und dabei feiged Wefen tritt hell an 
den Tag. Dünfel und Schwähe Manteuffel, der eigent- 
lihe Bertreter diefer Nichtswürdigkeiten, nun endlich wirf- 
liher Minifter-Präfident! So lange er im Amt ift, halten 
ihn die Dummen für etwas, aber man foll einmal fehen, 
wenn er entlaifen fein wird! — 


Anfangs Dezember 1850. 


Der befonnenen Klugheit des öfterreihifchen Feldmarſchall⸗ 
lieutenants von Legeditich verdankt ed Preußen, daß ed nicht 
augenblidlich zu Feindfeligkeiten fam, die von den furchtbarſten 
Folgen fein fonnten. Der Fürft Felix von Schwarzenberg, 
gegen Preußen von glühendem Haß erfüllt, hatte den un⸗ 
bedingten Befehl ertheilt, vorzurücden und anzugreifen, gar 
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feine Vorſchläge mehr anzuhören, fondern den Krieg mit allım 
Nachdrud zu beginnen und fortzuführen. Da bedachte jedod 
Legeditih den gefammten Zuftand der Dinge, die Unzuver 
läffigfeit eines Theiles feiner Truppen, die unfichre Stimmung 
in Böhmen, das nicht entblößt werden durfte, und fArid | 
feine Bedenken unmittelbar an den Kaifer, indem er fid ver 
fihern wollte, dag die Weifungen Schwarzenberg’d auch gar 
dem Willen des Kaiferd genehm fein? In der Nähe di 
Kaifere gab es ſchon mande ftille Gegenwirfung gegen 
Schwarzenberg’8 überwiegenden Einfluß, und es war nidt 
fhwer den Kaifer zu bewegen in feiner Antwort an Legeditſch 
diefem Klugheit und Vorſicht zu empfehlen und ihn ver 
Mebereilung zu warnen. So wurde Zeit zu den Unterhand 
lungen gewonnen, die zu Olmütz ein für Preußen fo ſchmach— 
volled Ergebnig lieferten! — Schmachvoller, als felbft der 
unglüdlichite Krieg e8 liefen konnte! — 










Donnerstag, den 12. Dezember 1850. 
Kürzlih war hier eine Gefellfehaft beifammen, wo die J 
Angelegenheiten der Demofratie befprochen wurden. Hem von 
Kunowsky, Stredfug, 3. Waldeck ꝛc. Es ſollen Träftige, 
muthige Geſinnungen fich gezeigt haben, aber weniger politi⸗ 
ſcher Ueberblick, und immer noch zu viel gutmütbiges Ju 
trauen; doch wurde befchloffen, mit den Konjtitutionellen feine 
Gemeinfchaft einzugehen. Man verfichert, die demofratijhe 
Parthei ale ſolche fei vortrefflih organifirt, nicht nur in der 
Stadt Berlin, fondern in ganz Preußen, und im übrigen, 
Deutſchland fchreite fie gut vor. Allein fie will ihre Krafl 
nicht in vereinzelten Wagniſſen verfuchen, fie hält ſich füt 
fommende Gelegenheit fertig, dieſe ift jekt nicht da. Die‘ 
Regierungen müjfen erft vollftändig dad Shrige thun, und 
die find allerdings fleißig, man laffe fie gewähren! — 
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In den Armeefachen herrfcht die größte Verwirrung. Die 
iehörde weiß oft nicht ihre Truppen zu finden, weiß nicht 
ie ſtark fie find, hat Feine Weberficht, Feinen Plan. Wenn 
) zum Kriege käme, das gäbe ſchöne Schweinereien! Nur 
in Beifpiel! Der Kriegdminifter befiehlt, 20,000 Thaler 
ah Baden zu ſchicken, inzwifchen ziehen die Preußen dort 
), der beauftragte Beamte zögert mit der Sendung und fragt 
‚fie noch gefchehen folle? Freilich ſoll fie gefchehen, das 
eld geht ab, indeß hat die Kaffe, der es beftimmt war, ſich 
fgelöft, dad Geld kommt zurüd; wo ed gefehlt hat, wie 
an fi) da geholfen hat, das weiß die Behörde noch nicht. — 

Lieferungen der Gutsbeſitzer für Heerbedürfniffe werden von 
n Behörden gefordert und eingetrieben, und mit Scheinen 
jahlt, die vier Prozent Zinfen tragen. Ganz unberehtigt 
fährt hierin die Regierung. Die Scheine werden mit großem 
rluft ausgeboten. — 

Was aus den Kammern werden wird? Mir und meinen 
leichgefinnten ift dad ganz einerlei! Diefe Kammern! 
ieſe Minifter! 

In Betrarca gelefen, in Goethe. — Robert Giſeke's 
man 2. 

Es geht die Rede, daß Radowitz dem Könige bei feiner 
ten Anmefenbeit in Potsdam zu Füßen gefallen fei, um 
m zu betheuern, daß nicht er es gewefen, der das Schreiben 
5 Königs an ihn zum Drud befördert. — 

* wie gewöhnlich albern-oberflählih, in ihm wächſt eine 
r Diplomatenfiguren auf, die im Alter vollkommen lächerlich 
den, und von denen man fich nicht vorftellen kann, wie 
in der Jugend gewefen fein mögen; bdiefer giebt davon 
Anſchauung. — 
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Freitag, den 13, Dezember LEN. 

Man fragt mich, ob ich denn mit wirklich ftete erez/ fu 
Genuß in Goethe leſe, mit fetd neuer Frucht? Ich fm 
hierauf unbedenflih Sa fagen. Uber es ift noch ganz anders 
Goethe gehört zu mir wie ich zu ihm, wir waren beinaht 
fünfzig Jahre zufammen auf der Erde, haben das Witigft 
zugleich erlebt; an ihm werden noch nad taufend Jahlen 
liebevolle Seelen hängen, wie ſollt' ich, fein fo naher Züngel 
von ihm laſſen? von ihm, dem Geiftesfreunde, dem Lehre 
und Bertrauten Rahels! 

Die freien Konferenzen in Dresden find auf den 23. De 
zeınber verfchoben, und werden wohl, wie vor vierunddreifig 
Ssahren der Bundestag, mit Ferien anfangen! 

Deiterreich fängt auch feine Entwaffnungen an. Die Baiern 
rüden in Heifen vor. — 


Sonnabend, den 14. Dezember 180. 


Ausgegangen mit Ludmilla. — Wen alles find wir be 
gegnet, den trefflichiten Reaktionairö! Dem General Leopold 4 
von Gerlah, dem Oberſt von Griedheim, dem geweſenen 
Landtagsmarfhall von Rohow, dem Herrn von Röder-Boms⸗ 
dorf ꝛc. „Vorüber, ihr Schafe, vorüber!" — 

Die efelhaften Verhandlungen jetzt in der deutſchen Sache 
fönnen mich in ihren Einzelheiten nicht befchäftigen dieſes 
Gezänf, diefe Eiferfüchtelei, diefer Wetteifer in Verrath und 
Treulofigfeit, mögen unter dem Pad der Diplomaten durd> 
fpielen — „Pad ſchlägt fih, Pad verträgt fih”, fagt dab: 
Sprihmwort —; wenn irgend ein Ergebniß für die gute Sache 
daraus erwächft, werd’ ich ſchon aufmerfen. Der Bundestagi 
proteftirt gegen die Olmüger Gefchichte, dad UniondsFürftene| 
follegium ift auch mißvergnügt, Hannover denft an eine nor⸗ 
difche Union ze. | 

Briefe Kinkel's aus dem Kerker, — in deutfchen Zeitungen.: 
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Unſer Minifterium ift nod immer nicht ergänzt. Un—⸗ 
hige Regierung, ohne Halt und Richtung! igenfucht, 
änfe, Grillen, Haß und Rahfmht, alled mit Schwächlich- 
it verſetzt, find feine Beſtandtheile. — 

Wie langſam geht alles! Site können mit nicht fertig 
erden! Die Preußen räumen Kaffel, aber zögernd, fie 
einen , es fünne etwas fommen, wonach fie noch blieben! 
ie ſchnell räumten fie Hamburg und die holjteinifche Gränze, 
s Rußland died befahl! — 

Der König fieht ed gern, wenn die Minifter, die er be- 
ft, ihm reaftionaire Bedingungen ftellen, aber es verdrießt 
n, wenn jie dabei verharren. Wigleben hat das innere 
hgelehnt, weil man ihm die Gemeindeordnung nicht preise 
ben wollte; er fonnte ald Minifter ja am beiten dahin 
irfen ſie abzufchaffen! Daß Puttlammer auch dad Minis 
erium nicht angenommen habe, ift nicht wahr, der nimmt 
lles an, wobei Geld und Titel find. — 

Sm Petrarca gelefen, in Goethe. — „Georg Bolfer, ein 
toman aus dem Jahre 1848, von Otto Müller. Bremen, 
851. 3 Thle.“ — Macaulay über Machiavelli; ungerecht 
egen Montesquieu. 


Sonntag, den 15. Dezember 1850. 

Es fommt mir die Warnung zu, die Regierung, welche 
eft glaube, daß die Demokratie geheime Oberleiter habe, die 
uch mit dem Ausland in Verbindung fiehn, vermuthe einen 
ofchen auch in mir, und fönne nächſtens einmal einen Griff 
ach meinen Papieren machen. Sie wird nichts finden, als 
ven Ausdruck von Gefinnungen, die fie täglich in den öffent- 
ichen Blättern findet, und hier nicht zu beftrafen vermag, 
ſo gern fie’d auch thäte! Uhland's Sonett an die Bund» 
ſchmecker! 
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Hindeldey hatte dem Könige Hoffnung gemadt, 
zei werde Kinkel's wieder habhaft werden, -da die fer 
nicht in England angelangt fein könne. Ald nun DIEN 
richt fam, derfelbe fei mit feinen Gefährten glücc 
Edinburg eingetroffen, gerieth der König gegen Hindelly 
in Wuth und ſchnalzte ihm mit den Fingern unter die Aal, | 
mit folhen Schimpfwörtern, daß der PBolizeipräfident, dr 
doh fonft viel vertragen kann, um feine Entlaffung dal 
Es ift aber alles wieder ausgeglichen. Auf Kinkel hat wit 
König einen befondern Grimm. Begangenes Unrehbt ME 
zeiht man fchwerer, als erlittenes, der König beides nid. 

Zu Haufe mit meiner guten Qudmilla, die von der Gräfl 
von Ablefeldt Fam. — Im Betrarca gelejen, in Goethe. 


Montag, den 16. Dezember 18%. 

Seltfamer Traum, ich fprad mit dem Fürften von Bil 
genftein und mit dem Könige Friedrih Wilhelm dem Zwei 
ten; leßterer fagte mir mit liebendswürdiger Güte und wir 
lich freundlihem Läheln: „Jetzt halten Sie mid alfo nid 
mehr für den fchlechteften König, den Preußen gehabt hat?" - 

Gefchrieben, über die Rückkehr der Deutfchen zum Bu 
dedtag. In feinem Fall kann er derfelbe fein, der er v 
1848 war; er war abgefchafft, von den Fürften felbft y 
fhmäht, der Schreden lag auf ihm; der Lächerlichkeit gie 
nichts Anfehn wieder! — 

Sendung aud England. — Sendung aus München vı 
David Friedrih Strauß, Brief und Buch: „Chriftian Mäı 
lin, ein Lebens- und Karafterbild aus der Gegenwart.” 9 
fab Märklin im Jahre 1846 in Weindberg bei Juſtin 
Kerner, er war damals entfchieden genug, und gefiel u 
fehr, — fpäter aber blieb er hinter den Erforderniffen d 
Zeit zurüd, begriff fie nit. Solche Leute mußten fih a 
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en, und diefer Dann hatte wenigftend den Borzug, daß 
icht gleich den Gothaern nod etwas mit Gewalt fein 
te, als er ſchon nichts mehr war! — 

Befuh von Hrn. Zullien. Sonderbare VBerhältniffe bei 
Zeitung »le Siecle«; die Eigenthümer find reaktionair, 
t das Blatt muß freifinnig fein, damit es nicht feine 
iehmer verliere; die Schriftfteller find erzfreifinnig, müſſen 
: gemäßigt fein, damit fie dad Blatt nicht verlieren. — 
ographen, Nachrichten aus Frankreich. 

Die Zeitungen enthalten nichts Neues. Die langfame 
ingelei mit HefjensKaffel zieht fih in geringen widrigen 
Jängen hin. Die Kleinmeifter der Scheinehre Preußens 
n viel daraus machen, daß Rechberg nicht mehr ale 
mifjair des Bundes in Heffen auftritt, fondern Leiningen 
Kommiffair Defterreihd; doch iſt felbft die Thatfache 
s Wechſels noch nicht feſt. Defterreich fieht die Eine 
he von Seiten ded Bundedtaged gerne, ed erwedt ihn, 
narırt die Preußen. — 

Dad Sinfen Preußend wird überall verfündigt, es fei 
Macht von der Art Baierne, heißt ed, es fei feine 
zmacht mehr; und war ed fchon nicht mehr feit Friedrich 
Großen, feß’ ich hinzu; der Schein, in dem wir be⸗ 
m waren, bat und bisweilen genügt, öfter und mehr 
adet. — 

Die „Neue deutfche Zeitung”, das demokratifhe Blatt in 
Murt am Main, hat aufgehört, weil feine drei Redak⸗ 
gleichzeitig ausgewiefen worden. | 

‚Die Wartburg" nebft den „Spigfugeln” aus Leipzig 
nen noch regelmäßig bier an (der ehemalige „Leuchts 
n“, die ehemalige „NReichöbremfe"). Dort fagt man in 
hter, wenig gefuchter Sprache die derbiten Wahrheiten. — 
Denn ed wahr ift, wie man erzählt, daß der König ge- 
babe, feit Ancillon: habe fein Minifter hier fo fehr wie 
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Manteuffel dad Vertrauen der auswärtigen Mächte gehab 
fo ift dabei ein grober Srrthum, denn Ancillon wurde vol 


ruſſiſchen Kaifer auffallend geringgefhägt und won Metter 
nich wie ein Schuljunge behandelt. — 


Dienstag, den 17. Dezember 18. 

Befuh von Hänlein, der mir manderlei erzählt. € 
beftätigt mir die Verwirrung im Kriegsminifterium, de 
Kriegsminifter von Stockhauſen ift felber ganz außer fü 
darüber; manche Negimenter waren eine Zeitlang wie ve 
loren, man wußte nicht wo fie ſich befanden; an der Auc 
rüftung fehlte e8 überall, an Schuhen, Röcken, Hofen, To 
niftern, das heißt Vorräthe waren genug, aber nicht zur Hanl 
aber feine Verfügung über fie. Diefe Mobilmahung fan 
zur Lehre und Warnung dienen, aber fie wird ed nicht! - 
Schlimme Ausfihten für Preußen in Dresden! Der Köni 
fheint denn doch zu ahnden, daß es übel ſteht, er fiebt elen 
aus, ift mager geworden; was hat er auch in der lepte 
Zeit für Stöße befommen, für Demüthigungen erlitten 
Und die Hauptfahen ftehen noch bevor, nichts wird ihm un 
geftraft hingehen; fogar die deutfche Kofarde nicht! Me 
hilft fi fo viel man fann mit Lügen und neuen Prahlereie 
aber es verfchlägt nichts. — 

Bor einigen Jahren ſtand Hänlein beim Prinzen vı 
Preußen mit diefem am Fenſter, der Prinz zeigte ihm ein 
Borübergehenden und fagte ihm: „Sehen Eie; da geht eir 
unfier größten Heuchler und Pietiften, von der Heydt! ° 
folhe Leute gelten jegt, zu denen muß man gehören, fo 
wird man nichts, nur folhe werden angeſtellt.“ — 

Das Ober: Tribunal hat in der Graf Reihenbah'id 
Sache gegen Kirhmann ꝛc. leichte Strafen ausgefprod 
leichte, aber doch Strafen! Ein horrended Berfahren, v 
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BT und Gewalt, gegen alles Recht und Gefep, eine 
Vemichtung aller Gerechtigkeit in Preußen! Das Ober: 
Iribunal iſt Ankläger, Parthei und Richter zugleich, fpricht 
Urteile zu Gunften feiner eignen Nechtöverlegungen! Pfui, 
taufendmal Pfui über diefe fehändlichen Buben, die feigen 
niederträchtigen Verderber und Berräther des Rechts! Wal- 
deck hat Gottlob mit der Sache nichts zu thun; aber die 
Indern alle! Angefehene Männer biöher, große Rechts⸗ 
elehrte, Leute von reifen Jahren! — 

Der Prinz von Preugen hat den Minifter von Ladenberg 
br beftärft in dem Vorhaben feinen Abfchied zu nehmen, 
ad ihn neulich fehr gelobt, e8 werde immer eine Ehre für 
n fein, daß unter fo Bielen doch er der Eine geweſen, 
r feine Ueberzeugung feinem Poſten vorgezogen habe; da 
unte denn freilich Ladenberg nicht gut andere! Er hat 
inen Abjchied aus Höflingsgründen genommen, nicht aus 
berzeugung. — 


Mittwoch, den 18. Dezember 1850. 


Manteuffel wünfcht die Kammern am 3. Januar aufzus 
fen, der König hat feine Luft dazu; er verabfcheut die 
ammern eben fo fehr wie feine Minifter, aber diefem, der 
& ihm aufgedrungen hat, mag er keineswegs den Kampf 
ſparen; der ihm von den Kammern droht. Der König 
moünfcht Manteuffel’n ſchon wie er feine früheren Minifter 
rwünfchte; er fühlt, daß Manteuffel in Rußland und 
efterreich Stützen hat, die er, der König, achten muß. „Fort 
it dieſen Miniftern!” möchte auch er fagen. 

Berruchte Wirthichaft in Kurbeffen. Die Preußen vers 
fen Kaflel, die Bundestruppen werden erwartet. Die 
rfaffungstreuen Beamten werden mit Truppenlaft fürchters 
h heimgeſucht, dad ganze Land erfährt Mißhandlung und 
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Bedrückung; man will den Gehorfam mit roher Gewalt €' 
zwingen, man giebt Unterricht in der Revolution! Nach DEI 
Schandthaten des Kurfürften und feiner Helfer fommen gleid 
die Niederträchtigfeiten, mit denen unſre Reaktion, die „Kreuz 
zeitung” an der Spige, dieſe Greuel befpottet und beladı. 
Der belle lichte Teufel fißt in diefen Leuten! — Beau 
Preußen zu Grunde geht, fo hat diefe Kreuzzeitungspartki 
den größten Antheil dabei. — Und Graf von Rechberg, dın 
Rahel einft lobte, welch ein gemeiner Scherge ift der gr 
worden! — | 


Donnerstag, den 19. Dezember 1850. 

Die „Nationalzeitung” rechtfertigt ihr Verhalten gega 
die Konftitutionellen recht gründlich; diefe Leute fordern un 
fern Beiftand, und rühmen fih noch, unfern Gegnern - 
die jetzt erjt die ihrigen geworden, — gegen und geholfe 
zu haben! fie haben die Staatsretterei begünftigt, fie di 
Derfaffung zu Schanden revidirt, was ihnen jegt beimfommt 
— Sie follen ihre Hoffahrt aufgeben und fi fchuldig be 
fennen, dann fann ihnen verziehen werden; jetzt find fie ned 
die Feinde des Volks. Sie werden es einſt noch befle 
büßen! — 

General von Peuder in Kaffel ald preußifher Kommil 
fair erflärt, man habe fich den Haffenpflug’schen Berfügunge 
zu unterwerfen, oder die fchärffte Erefution durch die Dun 
destruppen zu gemwärtigen. Bor wenigen Wochen fprad 
Preußen noch andere. Und grade jept erflärt der Kurfürf 
er fomme nicht nach Kaffel, folange noch ein Preuße dei 
fei! Die blauen Röde der preußifchen Truppen follten al 
roth werden aus Scham über diefe Niederträchtigkeit, in d 
fie herabgewürdigt werden. — Neue gräßlihe Nachricht 
aus Kurheflen, ed find nicht die Soldaten, ed find die Gern 
rale, die Minifter, die Kommiffaire. — Die Holfteiner könn 
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N, was ihrer wartet! Und aller Deutfchen, denn ed wird 
n nit beffer gehen, bis fie fich ermannen, auf's neue 
n, und dann den Sieg fo benuten, wie die Reaktion 
gelehrt hat. 
Die Frage, ob Preußen mit allen feinen Ländern im 
hen Bunde bleiben foll, oder nur mit den früher bes 
iten, wird jetzt fehr ſchwierig. Willigt Defterreich ein, 
erſteres geſchehe, ſo kann es dafjelbe thun, und dann ift 
Ben wieder nur in zweiter Stelle Gewinnt Preußen 
Iunde foviel als ed aufgiebt? Hört ed auf, eine euros 
e Macht zu fein? Auf allen Seiten Verlegenheit, 
heile! — 
ie Defterreicher werden nun Raſtadt mitbefegen, mit 
ern, dieſe Nachricht macht hier einen großen Eindrud, 
Thatſache fchreit laut und verftändlih, das ficht doch 
fenbar wie ein Weichen der Preußen aus! — 
ber auch der Zollverein ift ernftlich bedroht, Defterreich 
den feinigen vorſchlagen und durdfegen, womit der 
iſche von felbft fällt. — 
vem Könige mißlingt alles! Seine Abfchaffung der 
elle fogar! Er muß fie wieder einführen, einige find 
eröffnet, viele noch werden ed am 1. Januar, unter 
[utorität Friedrich Wilhelms des Vierten! — 
ver Prozeß in Greifswald gegen Haffenpflug wird wies 
ufgenommen, weil man den feindlichen heffiichen Mini- 
ıngreifen will. Was ift das für eine niederträchtige 
3pflege, die auf den Wink von oben zögert, fallen läßt, 
icht, wieder angreift. Was find das für Minifter, 
folchen Mißbrauch der Gerichte zu ihren Hülfsmitteln 
ı — 


nn @icero gelefen, im Horatius. — 





fommen, wo den Negierungen der Geda 
tionelle Steuerverweigerung wie die Eri 
denes Zeitalter fein wird; wo fie na 
Eonftitutionellen Spfteme, nach der ehrl 
Berfaffung auf der breiteften Grundlag 
wie der reihe Mann im höllifchen Feu 
Waller." — 

Der ehmalige Abgeordnete Berends 
wehr einftellen müffen; ald er nad 9 
dad Bataillon ftand, empfingen ihn 
lautem Hurrah, was dem Major fehr ! 
fehlte dort an allem, Berends felber ge 
form, fondern diente in Bloufe oder Fra 
eintrat, hatten viele noch feine Militai 

Zwei vortrefflihe Auffäpe in Kola 
veınberheft: „Weber die Demofratie” 
Ungenannten, und: „Der Bundestag, 
Partheien“ von Heinrih Deinhardt. 3 
heiten, die gefundeften Anfichten werde 
Der Name Deinhardt war mir bisher 
grüße ihn! — 

Im Cicero gelefen, Staliänifches. - 


KGannahsn‘ Ast 
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dad Minifterium, das die Verfolgung befahl und betrieb, ift 
nt freigefprochen! Auf ihm laftet der Urtheilsfpruch der 
ande! — 

Gefhrieben. Aus den Dresdener Berathungen kann nichts 
hervorgehen, ald neue Freiheitsbefchränfung, neue Knechtung, 
im beften Fall auch einiger Eleinen Fürften. Sa, ed fcheint 
Defterreich werde dort freifinniger fein ald Preußen! Die 
Shamlofigkeit Manteuffel's übertrifft noch feinen Verrath. — 

Präjident von Raumer ift Kultusminifter, von Weft- 
phalen Minifter ded Innern; nichtöbedeutende Namen, gleich— 

gültig! — 

Brief aus London von Frau Therefe Pulſzky, in der fich 
ju meinem freudigen Erftaunen Therefe Walter aus Wien zu 

 efennen giebt, die ich 1834 in Wien und 1841 in Kiffingen 
gelannt habe. Sie lebt mit ihrem Gatten in der Verbannung 
in England, und fendet mir ihr bier erjchienenes Buch über 
ungarifche Bolfsfagen. — 

Im Gicero gelefen, im Horatiud. — 

Die beiden Reaktionskommiſſaire — denn das find fie — 

in Kurheſſen, Leiningen und Peuder, gefragt, ob fie im 
Ramen aller deutfhen Regierungen beauftragt feien, wußten 
das felber nicht, und fragten deßhalb in Frankfurt am Main 
und in Berlin an, wo man ed auch nicht weiß! Uebrigens 
geht aus allen Angaben hervor, daß der preußifche Kommif- 
fair Peucker dem öfterreichifchen Leiningen untergeordnet ift, 
und fich demjelben nicht widerfeßen darf. Die Preußen haben 
Die einft jo geliebte, heißumflammerte Etappen-Straße jebt 
vollftändig geräumt! Die Ehre, die Ehre! — 

Die Defterreicher wollen nun wirflih nah Holftein mar- 

fchiren; fie können dem Kaifer von Rußland diefen Dienft 
nicht verfagen, und Preußen — wird ihn mit leiften! — 





— — 
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Sonntag, den 22. Dezember 1850. 

Ich genieße der Gunft, lebhafte, anregende, in ihrer At 
gehaltvolle Träume zu haben,“ welche zur Profa des Tage 
gleihfam die Poefie geben, und wirklich mein Wachen untel⸗ 
fügen. So träumte mir die vergangene Nacht angenehm 
und bedeutend vom Großherzog Karl Auguft von Weimar, 
in ganz vertraulihem Gefpräd fagte er mir manches Nat 
würdige, über Goethe, die Stadt Weimar ıc. — 

Die „Urmwählerzeitung” wurde heute von der Polizei weg⸗ 
genommen. Ein reines Glüdfpiel! Riemand kann vorher— 
wiifen, was der Behörde unzuläflig oder ftrafbar erfcheint, 
fie handelt ganz nach Laune. — 

An Therefe Pulfzfy, geb. Walter, nach London gefchrieben. 

Während man von ruffifher, und zum Theil auch von 
öfterreihifcher Seite, auf Abfhaffung aller Fonftitutionelln 
Berfaffungen dringt, wird dem Könige von andrer Seil 
Furcht gemacht, mit diefer Abfchaffung möchte eine Revolu— 
tion losbrehen, der man nicht fo ſchnell Meifter werden | 
würde. Sogar Bunfen foll in diefem Sinn an ihn gefahr | 
ben haben. Bunfen ein Konftitutioneller! Doch er wird bald | 
den Abfchied haben, die Reaktion arbeiter daran. So iſt Mi 
König in beftändigem Schwanfen, er fürchtet das abaufhafen 
was er haßt, und wagt auch nicht fich darauf zu flügen'— 

Die Kreuzzeitungsparthei ift fchon weniger mit Manteufiel 
zufrieden, er hat nicht aus ihr das Minifterium ergänzt. — 

Zu Haufe geblieben. — In Humboldt gelefen ꝛc. — 


Montag, den 23. Dezember 1850. 
Nachricht, daß geftern Vormittag die Baiern und Oeſter⸗ 
reicher in Kaffel eingerüdt find; eine wahre Niederlage Preu⸗ 
Bene, das ſich unterdejfen in Dresden narren läßt, freilich 
in der Abficht auch die andern Regierungen zu narren. Sie 
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Ile gleich, e8 fragt fih nur, wer der dümmere und 
id legtered ift Preußen nicht. 


Dienstag, den %4. Dezember 1850. 

Nachbarfindern bei mir zu Weihnachten befcheert. 
zum Theil ganz armen Kinder fittig und frei fich 
reinlih gehalten find, und überhaupt gute Art 
e hatten fich ausgedacht, mir zum Danf ein geifts 
zu fingen, und führten das vor dem Weggehen 
viel Gutes liegt in diefen Klaffen! Mehr feines 
: in den höheren, mehr Züchtigfeit und Bravheit. 
Bormittage hatte ich ein Holzhauermädchen von 
ren bewundert wegen ihrer Leiftungen, ihred Be- 
ihred Ausſehens! Grafen- und Baronentöchter 
‚ verfriechen, mit ihrer gezierten Bildung, anges 
inheit find fie nur plump und roh gegen diefe 
freie Anmuth. — 

von Kurheſſen! Schändlich, fchändlich benimmt ſich 
ort! Die andern Kommilfaire find doch Scharf- 
ft, der preußifche aber — General von Peuder 
net! — Das Ober-Appellationd-Gericht in Kaifel 
r Gewalt unterworfen. Was follen die Leute thun! 
yenigftend ein offener Waffenkampf; er würde faum 
al der Leute verfchlimmern, Tod, Gefängniß und 
ig werden auch jest nicht fehlen. — 


Mittwoch, den 25. Dezember 1850. 
wieder fehr unwohl. — 
e Preußen von Kaſſel abzogen, fpielte die Muſik: 
ein Preuße!” Die Soldaten fanden den Abzug 
himpflich, daß fie riefen: „Mufif weg!" und fie 
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Donnerstag, den W. Dezember 1850. 
Die Naht war fehr arg; ich glaubte mehrmals zu er | 
ſticken! Krampfhafter Huften, Kopf und Bruft voll Rheuma. 
Der ganze Tag verging in großer Unfeligfeit. Sch konnte | 
niemand ſehen, nicht fprehen. — 
Die geftrige „Nationalzeitung” weggenommen, ohne an 
dern Anlaß, als den man täglich hat! — 


Freitag, den 27. Dezember 180. 
Nur wenig Erleichterung. Außer Qudmilla niemand gr 


fehen. — Ä 

In Dresden hat der Betteltang begonnen; mit größtem 
Gepränge, eitler Prahlerei und Hoffahrt! Der baieritt 
Minifter von der Pfordten will Volfövertretung beim Bun 
dedtag. Sämmerlichfeit, die abgemwiefen wird! — Genen 
von Peuder in Kaffel fühlt feine Schmach, wird von Mar 
teuffel belehrt, feine Auffaffung von preußifcher Ehre fei nidt | 
die richtige; er wird von dem öſterreichiſchen Kommiſſei, 
der wider die Abrede als Bundesfommiffair handelt, verböhnt 
und zurüdgemwiefen. Dann befommt er von bier Berl 
fharf aufzutreten, die preußifchen Truppen wieder nach Kafl 
zu rufen, aber einige Baiern marfchiren wie aus Nachgiebiy 
feit aus, alled unterbleibt, und in der Naht find die ab 
marfhirten Baiern doch wieder in den kaum verlaffenen fl. 
Quartieren. Eine wahre Sauwirtbfhaft! Blutige Sclaͤ⸗ 
gereien zwifchen Preußen und Baiern, die einzigen Unruhen 
im friedlihen Land! — 






Sonnabend, den 28. Dezember 1850. | 
Schlaflofe Naht. — Niemand gefehen, außer Ludmilla, 
die mich durch ihr Gefpräh unterhielt und erheiterte. — 
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Der Kurfürft ift in Kaifel eingezogen. Wie dad arme 
and gequält, alles Recht und Gefeg mit Füßen getreten 
ind, unter den gräulichften Lügen und Berläumdungen! — 
Ye Kreuzzeitung“ überbietet fich in niederträchtiger Gemein- 
et, in Ehr- und Gewijjenlofigfeit! — Manteuffel und 
shmwarzenberg aus Dresden hier zum Befuh, der König 
eihmeichelt ! 

1850. 

Als der König nad dem kurzen Anfchein von Kriegstroß 
leinmüthig unter Defterreich fich gebeugt und die Olmützer 
zuſammenkunft ald einen Sieg gepriefen hatte, der mehr 
verth fer als zehn gewonnene Schlachten, fo ſchwärmte er 
un auch in überfchwänglicher Empfindfamteit für Defterreich, 
yat ganz zärtlich für die öſterreichiſchen Soldaten, und wollte, 
ıB man fie mit größter Sorgfalt und Ehre bei ihrem Durch⸗ 
arſche durch Preußen behandeln ſollte. Er war unzufrieden 
it dem General von Hedemann, der felber zwar alled Schick⸗ 
he gethan, aber feine Offiziere nicht vermocdht hatte, den 
terreichifchen einen. Ehrenbefuch abzuftatten. Humboldt ent= 
mldigte ihn, und meinte, es fei unmöglich gewefen, die 
efühle der verjtimmten Offiziere plöglich umzuwandeln. „Sch 
iß garnicht was Sie wollen, rief der König, was reden 
e mir von Berftimmung? Die Offiziere wie die ganze 
mee haben nur zu gehorchen, fie find ein Werkzeug, das 
gebrauchen fann wie ich will, Stimmung und Berftims 
ng haben da gar feinen Plap.” 

(Bon Humboldt mir erzählt.) 


Sonntag, den %9. Dezember 1850. 
Ich Hatte eine fchlaflofe Nacht, große Nervenunruhe, mußte 
8 durchdenken, die Gedanfen fchweiften in’s Allgemeine 
hefteten ſich an dad Perfönlichfte, meift ergiebig in beiderlei 
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Richtung, doch im Ganzen nicht eben heiter. Gefpräde mit 
Berftorbenen. — 

In der heutigen „Nationalzeitung” wird der nichtswürdize 
Guizot mit gerechter Würdigung abgefertigt. -— 

Die „Urwählerzeitung” behandelt heute eine Oftroyirung 
vom 12. November, durch welche die Gemeinden und Kreiſe 
verpflichtet werden, vom Tage der Mobilmahung an, für 
Kriegszwecke Leiftungen zu thun, und dafür Scheine zu em 





pfangen, die mit 4 Prozent verzinft werden. Dies geichah | 


aht Tage vor Zufammentritt der Kammern, wurde ihnen 


gar nicht mitgetheilt, blieb auch von ihnen unbeachtet! Ge | 


waltfame, ungleiche Leiftung, Anleihe, Steuer, alles Mögliche. 
Und die Kammern ohne Aug’ und Ohr! Der Kriegseife 


war zu groß; aber nun wird fein Krieg, und doch bleibt 


Rüftung, Drud, Verſchwendung — es ift der heillofeite Ju: 
ftand, den man fich denfen fann! Unter wachſender Schande 
und Niederlage wird man täglich eitler und verftodter. — Da 


König ſoll in der legten Zeit verwirrter gewefen fein ald 


gewöhnlih; man foll ihm anſehen, daß ihm die Selbſt 
täufhung ſchwer wird, daß er fühlt, wie er vor der Welt 
gedemüthigt dafteht. — | 

Abende fam Fürft von X. aus Dresden. Bon den Diet 
dener Konferenzen wußte er nur Lächerliched; der hoch auf 
gefahrne Sand unter den Fenftern des Eigungszimmers fol | 


eine fonderbare Wirkung machen; „Es wird noch zu vielun J 


zu laut in Deutfchland gefprochen, das wird die Herren flören." 


Manteuffel wird trunfen gemacht mit Ehren, und jedes Lächeln 


Schwarzenberg’® hält er für eine; er glaubt, weil vor ihm 
die Wachen in's Gewehr gehen, habe Preußen alles erlangt! 
Su folhem beraufchten Zuftand ift er nun bier. X. mein, 
wenn ed Krieg gegeben hätte, wären wir jämmerlich geſchlagen 


worden. Verwirrung der Märfche bei Kottbus, Feine Pers! 
pflegungsanftalten, Zuchtlofigkeit und Berwilderung der Sols 
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t, die pommerfche Landwehr habe in Kottbus tüchtig 
hlen und geraubt, die Offiziere und Behörden haben ihre 
. Landwehrmänner, die ſich ald Hebhunde gegen Demo- 
n gebrauchen laffen, andre, die felber demofratifch, den 
tonairen alle Plagen anthun. Das folgt aud dem Ver⸗ 
yeln und Xiebeln, das herrliche Kriegsheer und die ver- 
e Soldatesfa find eind und daſſelbe. In Sagan hat 
in dort im Quartier liegender Anführer eined Landwehr⸗ 
entd, Oberftlieutenant Leinweber, erfchoffen, aud Ver⸗ 
ung über den Ungehorfam und die Berwilderung feines 
nents, mit dem er gar nicht fertig werden konnte. — 


Montag, den 30. Dezember 1850. 
3ieder wenig Schlaf, große Nervenunrube, DBerlangen 
Ihätigfeit. 

Der König hat Schadenfreude, daß Peuder in fo großer 
ftedt, und ift neidifch auf die Ehren, die Manteuffel 
t. Er haßt beide Männer; wen haft er nicht? außer 
ı Günftlingen, und auch die mag er oft nicht leiden." — 
sachfen hat, man vom Staat Preußen eine noch ziemlid) 
von -unfrem Könige die allerfhlimmite Meinung, er fei 
Derzen böfe, grundfalfch, dabei ganz ohne Muth — — 
w. — Traurig, traurig! — — 

n Schiller’d und Goethe's Briefwechſel gelefen; immer 
3 darin, Fruchtbares! — 

ie Defterreicher unter Legeditfh rücken wirflih nad 
in vor, Preußen geftattet ihnen den Durhmarfh! Es 
h Gnade, daß man ihm nicht Mitwirkung auferlegt! — 
von Reventlowsffarve war in Dresden, aber Schwarzen 
beftand auf Unterwerfung, er kann nicht anders, feine 
ge gegen Holftein ift die Bedingung der Gunft Ruß⸗ 


— 
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General Gerhardt aus fchleewig = holfteinfchen Diese Ai 
entlaffen. — | | 



















Dienstag, den 31. Dezember 1850. | 
Hr. Holdheim wegen eines Artikeld der „Urwählerzeitung“ 
angeklagt, wurde von den Gefchmwornen freigefprocen. 
Herr Dr. Tappert und Andre, wegen einer Berfammlung 
angeflagt? — vom Januar her! — wurden gleichfalld frei: 4 
gefprochen. Die Polizeileute hatten falfhe Angaben gemadt. J 
Der Halunfe Kaifer befam vom Präfidenten einen fharfen | 
Berweid. — | 
Der neue franzöfifche Gefandte Herr Armand Lefebvre bier 
hatte feine Audienz beim Könige. — | 
General von Thümen mit dem öfterreichifchen General 
Grafen von Mensdorff-Pouilly nah Holſtein abgereiſt; ge⸗ 
meinſchaftliche Kommiſſaire. Preußen ſoll die Ehre haben! 
mitzuwirken, fogar durch Truppen, wo es gilt, feinem bid- 
herigen Verhalten auf das Maul zu fehlagen! Ob dem Könige: 
nicht die Schamröthe zu Gefichte fteigt? — 
Fremde Blätter, und aus ihnen die unfrigen, theilen eine 
Depeihe vom 7. Dezember des Fürften von Schwarzenberg 
an die großen öfterreichifchen Gefandtfchaften mit, worin fürl 
Preußen demüthigende Dinge gefagt werden, 3. B. Manteuffel 
babe ihn im Auftrage des Königs auf's dringendfte gebeten: 
ihn auffuhen zu dürfen, Preußen habe fhon Anfangs No— 
vembers verfprochen, dem Verfahren gegen Kurheifen und 
Holftein nicht entgegen zu fein u. f. w. Aeußerſt befhämend! — 
Schwarzenberg hat auch gefagt, er habe den Stier Preußen 
bei den Hörnern gepadt, und werde ihn nicht wieder lod« 
laffen. Ach, er hat den Ochfen am Schwanze! — | 
Größte Stille beim Jahreswechfel; ein einziger Leierkaſten 
ließ ein paar Töne hören; das Volk ift freudelos und ernft 
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unpfem Mißmuth; die Polizei duldet feinen Auf, feinen 
R ang. — 

Die „Augsb. Allg. Ztg.“ vom 27. Dezember — Nro. 361. 
kilnge — enthält unter dem Titel „Vor- und Nücblide" 
id mit dem Zeichen —I— einen fcharfen Artifel gegen 
eußen, deifen Schwanfen, Unzuverläffigfeit, Lügen und 
zen durch Anführung der Thatſachen in's hellſte Licht ges 
, feine Redte, Anfprühe, Ehre erörtert werden. Was 
te ed in Helfen? Die Etappenftraßen? Erbärmlicher 
wand! Mitwirthichaften, weiter nichts! — 


Tagebüder 


bon 


8. 3. Varnhagen von Enfe. 


Adhter Band. 





Aus dem Nachlaß Barnhagen's von Enſe. 


— — — 


Tagebücher 


von 


. A. Barnhagen von Enſe. 


Achter Band. 


Zürich: 
Meyer und Zeller. 
1865. 


Das Recht der Ueberfegung ind Englifche, Branzöfifhe und andere 
fremde Sprachen ift vorbehalten. 





Trauriger Stoff wird gebeffert durch heitre, ermuthigende 
Auffaflung; zu verzweifeln ift nie, zu hoffen immer! und 
Sklav ift nur wer einwilligt ed zu fein. 


Barnhagen von Enſe. 
(Den 15. März 1861.) 


1851. 


Mittwoch, den 1. Januar 1851. 


Ws ih mir wünfhe? Meine perjönlichen Begehren 
find nicht groß: Gefundheit um täglich arbeiten zu können, 
Eonnenjdein und freie Natur! Dann freilih nod viel 
Anderes, Freundesumgang, gute, edle Menfchen, neue große 
Geiſtesführer! Volksfreiheit, Volksgedeihen! — 

Unſre öffentlichen Zuſtände ſind jämmerlicher als je, der 
König erleidet die furchtbarſte Demüthigung, und die kommt 
fo Leicht und glatt, als wenn es fih von felbit fo verftände! 
Alles was er hindern wollte, muß er mitthun, und was er 
heimlich zu thun meinte, wird öffentlih. Alles Unheil, dag 
er erfährt, fommt vom Lügen; was er zu wollen vorgab, 
wollte er nit; er hält fi für Flüger, ald alle andern Men- 
ſchen, und meint, er könne ihnen was weiß machen; ex follte 
doch längft gefehen haben, dag er das nicht kann, nicht mehr 
ann. Neulich fagte jemand: „Der nennt fid) einen Chriften ? 
frevelhafter Mipbraud des Namens! Er ift ein Gögendiener, 
ein Heide im ſchlechten Sinne des Worte, ein Gottesläugner 
in Worten und Werken." Freilich, die Sonntagsfeier ift nur 
eine Art Gögendienft, der Gott, dem man mit ihr fchmeicheln 
will, nur ein Götze. Man fragte auch nah dem Bisthum 

Barnhagenvon Enfe, Tagebücher. VIII. 1 
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Serufalem, nad dem Schwanenorden, dem Aufgehn II 
Deutfchland. Ach, man braucht nicht fo weit zurückzugreifen! — 

Befuh von Herrn Dr. Hermann Frand. Austauſch de 
Unmuths, der trüben Erwartungen. Und wenn die jet 
gefäete Saat der Bosheit, des Haſſes, der Ungerechtigkeit, 
des frechen Hohnes aufgeht, werden wir auch trauern! Dam 
werden wir im PVergangenen Troft fuhen müjfen, wie jet 
in der Zukunft. Kommen aber müffen die Tage der Bar 
geltung, das ift richtig, ift nothwendig. — 

Die Frömmelei greift ungemein um fi, befonders auf 
dem ande, wo viele Geiftliche dem Gebote der Kreuzzeitunge 
partbei folgen, den Einwirkungen der Edelleute und Beamten, | 
um die Bauern für die Neaktion zu gewinnen. Der Erfolg 
bei den Bauern ift aber noch ſehr gering, fie folgen aus | 
Furcht wohl einmal für den Augenblid, 3. B. bei einer Wahl, | 
aber fie fchlagen auch leiht um, wenn diefe Furcht etwas 
nachläßt, und im Ganzen hegen fie Erbitterung gegen Gute 
herren und Beamte, und die Regierung hat ihr Vertrauen 
in aller Art eingebüßt. Man vergißt nicht, daß man je J 
ſchwach geſehen. In Berlin ift das fromme Thun gradeu J 
giftiged Partheiwefen. Alle unfere fanatifchen Eiferer, Goßner, J 
Büchfel, Krummacher, Hengftenberg, und wie fie alle heipen, J 
wüthen und donnern gegen die Demokraten, die freien Ge 
meinden, den Zeitgeift, den Fortfchritt, gegen die Anders 
gläubigen unter ihren Kollegen, gegen Sydow, Jonas, u. |. w. 
Aber fie halfen fi unter einander felbjt wie die Peſt, jeder J 
ſucht dem andern zu ſchaden, in der Hofgunft auszuftehen, # 
Krummacher fpottet über Büchfel’3 geiftlofen Eifer, Büdid 
nennt Krummacher'n einen Handwurft! Der mildejte von 
ihnen ift der Hofprediger Strauß. — | 

Die Soldaten verwildern und werden immer ungeborf 
famer. Biele Beifpiele. Die Offiziere haben außer ven 
Dienfte faft gar fein Anfehn mehr, und vermeiden es den 



























3 


Soldaten ſich zu zeigen außer mit Degen und Schärpe. Man 
bört die auffallendften Reden, zwar nicht freifinnige, aber rohe 
und zuchtlofe, daher doc, auflöfende. —. 

Schwarzenberg hat hier die Bejchwerde geführt, Preußen 
bleibe noch zu ſtark gerüftet, darauf ift fogleih beſchloſſen 
worden, zwei Armeekorps auf den Friedensfuß zu feßen. 
O, Preußen verfteht fhon zu gehorchen, wie den Ruffen fo 
den Defterreihern! — 


— — — — — 


Donnerstag, den 2. Januar 1851. 

Aufgeftanden um zu jchreiben. — Befuh von Hänlein. 
Gr bat den Fürften von Schwarzenberg hier gejprochen, den 
Minifter von Manteuffel, — der ihn gefragt, wie man mit 
feinem Werke zufrieden fei? — den Kriegdminifter von Stod- 
baujen; lepterer befennt, es ſei hart, daß Preußen jekt mit 
gegen die Holfteiner ziehen müßten, für die fie noch kürzlich 
gefämpft, aber — es feien in den Herzogthümern an zehn- 
taufend Demofraten, von denen müſſe man fie und Europa 


| befreien, dad fei der Zwed des Zuges! Weld rohe Dumm- 
5 beit, welche quatiche, lügenhafte Albernheit! — 


Der König nahm geftern in Charlottenburg die Neujahre- 


{ glückwünſche an; er klagte über feine Gefundheit, hinkte aud) 
© etwas, riß aber in gewohnter Weife einige fchlechte Wiße, 
& über die das Hofgefinde lachte, und wollte Iuftig thun. — 


Herr von H., neulih vom Rhein zurüdgefehrt, wurde 


4 vom Könige gefragt, ob er in Koblenz auch die Prinzeffin 
4 von Preußen gefehen. O ja, war die Antwort, er habe einen 
€ Abend bei ihr zugebradt. „Nun, haben Sie fih amüfirt?" 
EB — Recht fehr, es war ungemein intereffant. — „Ach, fagen 
— Sie doh nur die Wahrheit, dort hat fih ja noch nie ein 
$ Menjd amüfirt, dort ift ja die fchredlichfte Langeweile.“ 


Der König nahm es fehr übel, daß Schwarzenberg gar feinen 
1 * 
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Dank ausfprach für die außerordentliche Ehre auf dem Chlof 
zu wohnen, daß er des hohen Glückes gar nicht ertwähnte. 
Bei der Tafel fragte er ihn daher überlaut, mo er denn in 
Berlin wohne? Schwarzenberg fagte verwundert, auf dm 
Schloſſe. „So?“ verfegte der König gleichgültig, „das hab 
ih nicht gewußt!” — Man findet das Außerft Fleinlich vom 
Könige, und obendrein ungefchidt, denn er befennnt gleib: 
ſam, daß Andre ohne fein Wilfen dergleichen anordnen fönnen 
Wie muß ihn erft die befanntgewordene Depefche Schwarzen: 
berg’8 ärgern, die fo furdtbare Demüthigungen für ih 
bringt, dem geringften feiner Unterthanen offenbart! — 

Geh. Rath Dr. Link ift Vormittags am 1. fanft geftorhen 
im 8äften Lebendjahre. Eine Art Polyhiſtor. — 

Die Furheffifhen Soldaten, die mit dem Kurfürften nal 
Kaffel gefommen find, ſchlagen mit Wuth auf die Baler 
108. Der Graf von Leiningen wollte fie ſchon von Kafl 
fortverlegen, und fagte dem Kurfürften, der dies nicht zugebi 
wollte, ald Bundesfommiffair thue er was er wolle. D 
Kurfürft wollte vor Aerger unfinnig werden, daß ihm dadi 
eignen Lande geboten werde. Erfte kleine Strafe für d 
großen Böſewicht! — 


Zum 2. Yanuar 181. 

Eine zuverläffige Angabe giebt dad Geſpräch des Kön 
an der Tafel mit Schwarzenberg über des leptern Wohnu 
genau fo wieder. 

König. Wo wohnen Sie denn eigentlich in Berlin 

Schwarzenberg. Ew. Majeftät haben die Gnade 
habt, mir die Wohnung im Echloß anmweifen zu laffen. 

König. (Sich vor den Kopf fhlagend.) Ah, ich Ei 
Das hatt! ich vergeſſen! — 

Das fieht dem Könige fehr ähnlih! Und „der Eſe 
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der ed vergeffen hat, ſoll doch eben der Fürſt von Schwarzen» 
derg fein! — 


Freitag, den 3. Januar 1851. 


Die „Deutfhe Zeitung", lange das Hauptorgan der 
Gothaer, hat aufgehört in Kranffurt am Main zu erfcheinen. 
Sie taugte fhon lange nichts, und hatte nichte Friſches, 
Muthiges. — 

Herr Savile Morton hat in Paris bei Lola Monte; einen 
Herrn Campbell die Treppe hinunter geworfen, ein Zweifampf 
erfolgte darauf, ein zweiter follte den erften ergänzen, Morton 
mußte nach England, um fi dort einen Cefundanten zu 
holen, Verdrießlichfeiten aller Art. Seine Arbeiten an »Daily 
News« find dadurd unterbrodhen. — Beſuch von Herrn Chris: 
ſtoph Schwab, Nefrolog feines Vaters, der von Niembſch 
von Strehlenau, die legte Arbeit Guſtav Schwab's. Traurige 
Eindrücke. — 

Der Bürgermeiſter Winter in Heidelberg iſt von der Anz 
lage des Hochverraths freigefprochen und verdachtlos erklärt 
‚orden. Die Reaktion haßt den alten Ehrenmann heftig. 

Hier hat die Polizei mit dem neuen Jahre gegen vierzig 
ierwirthen die Gewerbserlaubniß entzogen, vorzugsweife 
chen, bei denen Demokraten einfprachen. Und ſolcher Un— 
rechtigfeit rühmt man fih noch! — 

Man will die deutfhen Kofarden nun auch vom Helm 
r Soldaten entfernen, wie fehon längere Zeit von der 
füge. Aber man will ed unter dem Borwande thun, daß 
in Geld zu deren Erneuerung angewiefen ſei! Soldes 
orgeben ift denn doc der Gipfel von Feigheit, Scham- 
figfeit und Erbärmlichkeit! Der König möchte freilich das 
rhaßte Zeichen, das er eingeführt hat, jet los fein, da ee 
rn immerfort an feine Schmach erinnert, und nicht® mehr 
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anderes bedeutet. Man fagt, früher habe die Prinzepfeft den 1 
Preußen ſchon einmal die Abfchaffung verhindert, natüilih pr 
durch den Prinzen, dem fie vorgeftellt, feine Lorbeem in p 
Baden feien unter diefem Zeichen erfochten! Damals hich $: 
ed, die Kofarde paffe nicht an den Helm, an- die Stelle, wo & 
fie fäßen, gehörten eigentlich Löwenköpfe, die auch jchon ar 
gefertigt waren, aber dann — den Konftablern gegeben 
wurden. — 

In den heutigen Kammern fiel nichts Erhebliches von, 
außer dag der Präfident der erften, Graf von Nittberg, jen 
Bedauern über die Ungerechtigkeit in Kurheſſen ausiprad, | 
wo die Erefution dem Spruch voranginge, und daß die Mini- 
fter Gefegentwürfe zu neuen Steuern und Geldbewilligungen 
vorlegten. — 

Freiligrath fcheint gegen feine Ausweifung mit Erfolg 
eingefprochen zu haben. Noch lebt er bei Düfleldorf. 
Die Schwarzenbergifche Depefche macht fortwährend den 
größten Lärm, fie ftellt Preußend Schmach und Schande in | 
das hellſte Ticht, und für ganz Europa. Die Zeitungen find 4 
voll von Erörterungen, auch die „Neue Preußiſche Zeitung‘ ' 
muß beute das Aktenſtück vollftändig liefern, das fie zueiſt 
ald ein unzuverläffiged nur im Auszuge obenhin behandelt 
hatte. Alle demokratifchen Federn vereint hätten unfrer Re 
gierung nichts fo Bittres zufügen können, als diefer Für 
es gethan. Hier hilft kein Bertufchen, feine Fleinen Lügen, 
fein elender Kunjtgriff, wie fie von unfren Behörden immer ! 
verfucht werden. Die Schande ift offenbar, die Wunde blutet. — 

Man vergleiht die Straf-Einquartirung in Hefjen — 
Strafs Baiern — fehr richtig mit Ludwigs des Vierzehnten 
Iheußlihen Dragonaden. — | 







1851. 


Als gefragt wurde, weßhalb einige preußifche Truppen» 
theile nicht mehr die deutfche Kofarde trügen? fchämte man 
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fi nicht der miferablen Ausfluht, es fei fein Fond vor: 
handen, fie wieder zu erneuern! Aber auch diefe jämmerliche 
Lüge war nur den Kranzofen nahgeahmt! Als Mirabeau 
darauf drang, Die dreifarbige Flagge bei der Flotte zu führen, 
da dad Landheer längſt die weiße Kofarde mit der dreifarbigen 
vertaufcht hatte, fehlte ed auch nicht an der feigen Unver— 
ihimtheit, die vorgab, es fehle dazu das nöthige Geld! — 


Sonnabend, den 4. Januar 1851. 

Die „Urwählerzeitung” ift geftern, heute die „Konftitu= 
tionelle" von der Polizei weggenommen, ganz der Vorſchrift 
gemäß, man müſſe dergleichen auch ohne Grund thun. Diefe 
ſhändliche Vorfchrift hatte die „Urwählerzeitung” neulich 
wieder in Erinnerung gebracht, und das desfallfige Umlauf—⸗ 
ihreiben des Ober-Staatsanwalts abgedrudt. Heute bringt 
fe die Aufforderung des Ober: Staatsanwalt Sethe ihm 
denjenigen zu nennen, der ihr das Aktenſtück mitgetheilt hat, 
und fie antwortet: vor vierzehn Tagen habe fchon die „Kons 
fitutionelle” und dann die „Voffifhe Zeitung” e8 gegeben. 

Prof. * hat allerlei Schwenfungen gemacht, gilt für wenig 
zuderläffig, treibt allerlei Eitelkeit, füßlich, oberflächlich! wieder 
einer augzuftreihen! Bettina von Arnim traute ihm fchon 
fange nicht mehr; ich aber fann feinen Menfchen aufgeben, 
bis er mich dazu zwingt. Und fie laſſen's am Zwingen nicht 
fehlen! — | | 

Der König leidet an Gicht, ift fehr verftimmt, fchimpft 
auf alles, auch auf den Fürften von Schwarzenberg, den er 
einen gefälligen Knecht des verfluchten Nikolaus nennt. — 
Daß der alte Wittgenftein noch nicht fterben will, wird ihm 
fehr übelgenommen. — Geheimrath von Mafjow fehr in 
Gunſt. — 
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Das Kriminalgericht bier hat eben den Grundfeme 2 u 
gefprochen, daß jederman der Obrigkeit, alfo jeverwz Her 
ftabler, Gendarm, unbedingt gehorchen müffe, jih De’ ur 
gerechteften Anordnung fügen, der PBerbaftung, au br 
grundlofeften, unterwerfen müſſe, — man fünne naher ‚den | 
Beamten ja verklagen! Wo der Grundfag gilt, da giebt 
es nicht Gerechtigkeit mehr., Unfre Juſtiz ift ſchändlich il 
Grunde gerichtet, die Zuftizbeamten find zitternde Knechte Kl 
Berwaltung geworden, in dem einft auf feinen Richteritand 
fo jtolgen Preußen! — 





Sonntag, den 5. Januar 1851. 

Beſuch aus der Nachbarſchaft; Bezirkskaſſen, Sammlungen, 
alles geht träg und ſchwach, weil der Drud von oben alld 
niederhäft. — Die „Urmwählerzeitung” und „Nationalzeitung‘ $ 
aut. — | 

, Der Prinz von Preußen bat zu X. gefagt, er babe jih in 

die neue Wendung der Dinge jegt ziemlich ergeben, der Krieg F- 
würde allerdings ein großes Unheil gewejen fein, wir wären i 
gar nicht im Stande geweſen und mit den Defterreihern 4 
zu mefjen, unfre Anftalten hätten fich ungenügend, unfre Ein | 
richtungen fehr mangelhaft ermwiefen, wir würden -im Anfange ! 
ficher gefchlagen worden, der Feind nach Berlin vorgedrungen 
fein. Ganz ähnliches hat Prinz Karl zu Pitt-Arnim gejagt, 
wir wären verloren geweſen mit unfrer Unordnung und Plan: & 
lofigfeit, während die Defterreicher völlig fchlagfertig daftanden S 
und in größter Stärke! — Welche Bekenntniffe! und daneben 
ftetö die alte Prahlerei! — Ä 
Schwarzenberg hat fi) gegen &£. beflagt, daß der König. 
ihm einen Mahler auf den Hals geſchickt, und er fich in aller: 
Eile bier habe müſſen mahlen Taifen! — | 
Aeußerung Wrangel’d, er würde mit Vergnügen die Ber 
fehlführung der Truppen gegen die Schleswig - Soliteiner 
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übernehmen! Er, der mit ihnen verbunden gefochten, der 

ihre Sache in Proklamationen herausgeſtrichen! Da hat der 

Pie utenant von B. mehr Ehre im Leibe, der in Verzweiflung 

iſt zu jenen Truppen zu gehören! Er hatte die Feldzüge 
ge gen die Dänen mitgemacht. 


Montag, den 6. Januar 1851. 

Gefchrieben. Preußen in zunehmender Schwächung; es 
bat den Feind draußen und drinnen, befonders gegen leptern 
} mögen die Soldaten nichts, im Gegentheil fie dienen ihm, 
bie auch das Geld ihm dient. Alles ift verderbt, der Hof 
F von jeher, das herrliche Kriegsheer ift zum Schergendienft 
: berabgewürdigt, der Beamtenftand, die Gerichtöpflege, die 
Gelehrten, alles trägt den Makel feiger Rnechtichaft, iſt ent- 
artet. Im alten Preußen war died Schlechte doch zum Theil 
J gebunden, verftedt, mißbilligt, im neuen berrfcht e8 offenbar 
J und ſchamlos. Es gehört der beſchränkte Unterthanenverſtand 
J dazu, jetzt ein guter Preuße zu fein. Sch weiß viele eh— 
9 malige Grjpreußen, die unfre Schande richtig finden, die dazu 
; lachen, nachdem fie früher gefnirfcht. Auf den König hält 
5 fein Menfch mehr was; die ihn zum Schein noch loben, 
haſſen ihn am meiften. — 

i Großer Lärm wird davon gemacht, daß bei einer Parade 
# in Kaſſel Beuder den Ehrenplak vor Leiningen gehabt, das 
: beißt diefer hatte ihn jenem aus Artigfeit zugeftanden! Von 
ſolchen Erbärmlichfeiten macht man viel Wefen, daran fann 
man recht ſehen, wie es fteht! Mit ſolchem Tand tröftet ſich 
J die ſchwächliche Eitelkeit! Manteuffel ſteckt ganz darin, eben 
ſo der König! — 
| Berlegenheit wegen der Kammern. Uber fie werden ſich 
| zum Ziele legen! Sie find ja die Minoritätsfammern, fie 
J find’s, welche die Berfaffung fo ſchändlich revidirt haben! 
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Das Bolf weiß nicht? von ihnen, verachtet fie, ficht fe al * 
Feinde an; jetzt möchten fie die Demokratie für ſich gewin J. 
nen, aber nichts da! Laß fie ſehen wie fie fertig werden. P 
Sie waren feindlih gegen und mit den Staatsrettern, ft 
fönnen es jeden Augenblid wieder werden, wenn diefe ihnen 
lächeln. — 

Was wird aus dem preußifhen Zollverein? Bi 
Frage, die unfern Finanzen an's Leben geht! Ein öfter | 
reichifchedeutfcher? Für das Allgemeine gewiß vortrefflic, für j 
den preußifchen Staat aber ſchädlich! „Ei, wenn wir nur 
freien Verkehr, freied bürgerliches Leben haben, was tft und 
an diefem oder jenem Staat gelegen?" — 

Die „Kreugzeitung” klagt bitter, dag die einquartirten P 
Soldaten bei ihren Wirthen meift die „Urmwählerzeitung" | 
lefen. Sie fordert zur Stiftung eines reaftionairen Bolfe 
blattes auf. 

Das Leben Kopebue’d von Dr. Friedrich Kramer Ceipzig 
bei Brodhaus. 1820) eiligft durchgelefen. Ein Buch mer 
würdigen Inhalte, das Leben eined Schuftes, mit groke 
Haltung gefchrieben. Die äfthetifhe Nichtswürdigkeit des 
fhlechten Kerls wird nicht gehörig dargelegt, man fept fle 
als befaunt voraus. Die Gefchichte Bahrdt’d mit der eijer 
nen Stirn ift einzig, die follte immer auf's neue wieder abe] 
gedrudt werden! | 

Die Kriegseifrigen hatten gedroht, die willig eingetreten 
Landwehr würde nicht willig auseinandergehen. Die „Kreup 
zeitung” muß nun rühmen, daß eben ein ganzes Bataill 
mit Jubel auseinandergegangen ift! Sonft würde fie dieſech 
Jubel als ſchlechte Geſinnung gedeutet haben! — 

Der König hat geſagt, wer nicht mit Manteuffel's 
mützer Pfuſcherei zufrieden ſei, den müſſe er für einen Te 
mokraten halten! — % 

Schimpfen auf Märkten und Straßen, Majeftätsbeleidi, 











. 
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Ingen ohne Ende! „Dem König kann man nicht mehr treu 
in, der ift es ja felber nicht!“ Hört vor wenig Tagen je— 
and fagen. „Zweimal ift er fchon gefehlt worden, das 
ühftemal wird er todtgefchoffen.” 

Sefeloge wird nicht vor Gericht geftellt; er wird in 
Ir Stille nah Schlefien in die Srrenanftalt zu Leuthen 
bracht werden. Und die „Kreugzeitung” ?! hat ihre Ver—⸗ 
umdungen angebracht, jett fchweigt fie. — 


Dienstag, den 7. Januar 1851. 
Gefchrieben, eigentlic gegen meinen Vorſatz, es giebt jept 
hts Nechtes zu fagen, Schwarzenberg thut das Nöthige, 
verſteht's! — 
Brief und Sendung der Zeitfchrift „Germania” von Seiten 
Buchhändler Avenarius und Mendelsfohn in Leipzig; an 
Spige fteht der alte Arndt, unter den Mitarbeitern bin 
h ich ohne mein Borwilfen genannt. — 
Der Pfaffe Büchfel am Sarge Link's; ihn ärgerten ſchon 
Freimaurerzeichen, er hielt eine wahre Pfaffenrede, die 
wejenden fühlten fich verlegt, erbittert. Warum beriefen 
Angehörigen den Pfaffen? — 
Die zweite Kammer hat heute, mit fehd Stimmen Mehr: 
t, die Adreßdebatte fallen laſſen durch die einfache Tages⸗ 
nung. Die Konftitutionellen find gefchlagen und fehr be- 
zt über dieſe Niederlage. Ihnen gefchieht recht: fie liegen 
von den Minoritäten wählen, fie wütheten gegen die 
feparthei, fie waren die Stüße der oftroyirenden, ftaatd- 
enden Minifter, fie revidirten die Verfaffung zur Ohn⸗ 
hi. — 
Frau von Nadowig und Gräfin von Voß werben von 
Hofgefindel — nicht Hofgefinde, das ift weit ehrbarer 
edler — gar nicht mehr gegrüßt, nicht mehr angefehen. 
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Diefe vornehmen Herren und Damen, — morgen friehen ſie 
wieder vor Radowitz! — 

Die Studenten haben einen Weihnachtsbaum für Shl 
wig-Holftein angeordnet, allerlei Gaben wurden verfteiger. 
Das erftemal erlaubte es die Polizei, geftern verbot ſie ß8 
furz vor dem Anfang. — 

Herr von Mirbach, beim Elberfelder Aufftand betheilit, 
it in der Neujahrsnaht aus dem Gefängniß zu Hamm 
glücklich entkommen. 


Mittwoch, den 8. Januar 181. 

Die erfte Kammer hat nun auch auf die Adreſſe verziätt, 
mit großer Stimmenmehrheit. Sie ift noch fihlechter als die 
zweite. Gamphaufen hat fräftig gefprochen, Manteuffel ı 
bärmlich geantwortet. Diefer Minifter ift ohne Scham, die 
Unfähigkeit zeigt fich in voller Frechheit; er kommt auch jhen 
wieder mit Gnthüllungen, nad Art feined Freundes Ohm, 
er fagt Klapfa und Ruge feien in Holftein; er weiß, dab: 
es nicht wahr ift, daß die Kammer es nicht glaubt, aber da 
thut nichts! hohe Schafsföpfe glauben ed, und das ijt jein 
Zwed. Für foldhe hohe Schafsföpfe auch nur ift es, daB 
die „Kreuzzeitung“ verfichert, im Fall des Krieges würden 
der Oberrhein (Baden, Elſaß) und die Schweiz ein republis 
fanıfhes Heer von vierzig taufend Mann aufgeftellt haben, 
und in Genf feien jhon Sendlinge mit franzöfifchem Gel 
angefommen! — | 

Da die Kammern fo fügfam find, jo will der König num 
auch fein Hoflager nach Berlin verlegen. Was hat das mite 
einander gemein? Was fann Berlin für die Kammern? Die 
Dürger, das Bolf, verwünfchen diefen Auswurf der Minoris 
tätöwahlen, und um jo mehr, je zufriedener der König mit 
ihnen ift. „Wenn aber der König feine Abwejenheit für ein 
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rate hält, jo müßte er nicht Berlin, fondern das ganze 
id ftrafen, das heipt aus dem Lande gehen." — 
Welch ein Preßgefe legen die Minifter vor! Schamlofe 
hheit. Und doc ganz unnüß, die drei Jahre ganzer und 
ver Prepfreiheit haben für ein Jahrhundert Vorrath ge- 
tt. Die Spigbuben mußten früher einbrechen, ehe ſolche 
fen in jedermand Händen waren, jeßt richten fie nichte 
Das Ordensfeſt foll diesmal befonders glänzend werden, 
Nittern, die landftändifche Uniform haben, wird diefe 
nderd anempfohlen. — | 
Die „Kreuzzeitung“ fpricht oft von beſchworner Verfaſſung, 
aber, daß diefe nochmals revidirt werde, ald noch zu 
lutionair, zu franzöſiſch. Sie klagt immer, daß wir den 
izoſen nachahmten, das thut aber vor allem die Negie- 
, die Reaktion, die Polizei, fie leben alle von Nach— 
ung Louis Philippe’d, Louis Bonaparte’, Guizot's, Car⸗ 
. Unfre Regierung folgt feit drei Jahren Schritt für 
itt fflavish dem franzöfifchen Beifpiel, fie wagt nicht, 
n diefed nicht vorangegangen. — 
Manteuffel nimmt fein gutes Ende, der legt noch einmal 
» an fich felber!" Brandenburg ift freilich ein fchlimmes 
ld! 
Brablerifh hieß es: die Defterreicher werden das preußi- 
Gebiet nicht betreten! Nun werden fie ed doh. Eben 
ieß es: die Preußen werden wieder Hamburg bejegen. 
nun zeigt fi, daß es nicht geichieht! — Mit foldhen 
en Liften fuht man die Meinung Hinzuhalten, irr zu 
mn! — 
Und Stodhaufen! Wie hat der jämmerlich gefprochen ! 
zen habe in Heffen alles erreicht, was es gewollt, feine 
enjtraßen! Ald ob die je bedroht gewefen wären, ale 
nicht ganz andres gewollt habe! Dad wollen Staats- 
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männer fein? Freche Dummföpfe ſind's, die Schande der |. 
Nation!" — 


Donnerstag, den 9. Januar 1851. 

Der Minifter von Manteuffel wird arg herumgenommen 
wegen feiner Enthüllung, Klapka und Ruge feien in Sl 
fein. Die „Urmwäblerzeitung” fpottet über den Preßgeſeh⸗ 
entwurf; das Volk wilfe fhon alles, was es willen folk, 
die Preffe fei überflüſſig. Manteuffel, der erft jetzt mit det 
Revolution gebrochen zu haben vorgiebt, fpricht von eine 
ftillen, gefährlicheren Revolution, ald der der Barrifaden, — ; 
wo man doch wenigftens perfönlich tapfer ſei, — von Be | 
amten-Revolution, von Revolution in Schlafrod und Pan: 
toffeln, — diefer Schlafrod und Pantoffeln werden ihm nun 
gut nacgetragen, fie paſſen zum Bier bei Schluder. — 
Camphauſen fagte in feiner Rede dad gute Wort, das In 
recht "habe in diefer Zeit alle Scham verloren. | 

Im Kreife des Bolfes gehen wunderlihe Neden, man 
erzählt fih, die Soldaten fagten laut, der König taugt 
nichts, ginge ed mal wieder los, fo wollten fie zum Bolfe 
halten 2. Daß Soldaten fo gefprochen baben, ift ganz be 
ftimmt wahr. 

Abends Beſuch vom Fürften von X. Er war vorgeften 
in Charlottenburg beim König, und diefer hat mit freudigen 
Stolze zu ihm gejagt: „Nicht wahr, es ift Doch eine fhöne 
Sache, wenn man fo ein viermalhundertfünfzigtaufend Mann 
unter Waffen ftellen fann, um an ihrer Spitze der ganzen 
Melt zu imponiren?” Du lieber Gott! Dergleichen fann der 
geringfte Mann, das kleinſte Kind ſich einbilden oder träu: | 
men. Das Rufen ift richtig, aber das Imponiren? Auer: | 
ftädt und Jena follten ihm doch einfallen! — 

„Die Konftitutionellen. Berlin, bei 2. Schneider u. Komp. 
1851." Die giftige Flugſchrift will beweifen, der Konftitus 
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onellen Prinzip fei der Widerſpruch, ihre Prarid die Lüge, 
»r Ende der Bankrott. Rohe Reaktion. — 

„Bier Wochen auswärtiger Politif. Berlin, bei Beit u. 
:omp. 1851." Gegen die Minifter. — 


Freitag, den 10. Januar 1851. 

Die „Urwählerzeitung” bearbeitet heute vortreffli Man- 
zuffel's Revolution in Schlafrod und Pantoffeln, danft ihm, 
aß er dem Gamphaufen gegenüber, der im Mai 1848 die 
tevolution nicht -anerfennen wollte, diefe anerfannt und ſo— 
ar geehrt habe, als Barrifaden-Revolution, bei der man 
och Die Perjon einfepe, wirft ihm aber vor, daß er die 
‚Urmwählerzeitung” nicht fleißiger lefe, in der wäre jchon 
orm Jahr daffelbe gefagt worden. Auch die „National- 
eitung” ſehr gut. Wie lange wird man fie noch gewähren 
affen? — 

Beſuch von Weiher. Schändliche Gewerbsentziehung gegen 
Wirthe auögeübt! Der fonftitutionell-fonfervative Verein, der 
jisher aller Gunft genoß und die verbotene Gliederung offen 
befennen durfte, wird den Miniftern nun auch ſchon unan- 
jenehm. Sie fünnen nichts dulden, was im geringften felbft- 
Rändig jein will, nur Niederträchtiges, Knechtifches. 

Herr von W. nennt die Kammer, deren Mitglied er ift, 
pen Schweineftall! — 

In Prag Berurtheilung vieler jungen Studenten‘, zum 
Tode, zu lebenslänglicher, zu vieljähriger Kerferhaft, — fie 
pollten nicht um Gnade bitten, haben aber dennoch Milde- 
rung ihrer Straffäge erlangt, und feiner ift hingerichtet 
worden. — 

Sn Prag ift Hawliczek mit Andern verhaftet, weil fie 
tie Befreiung Bakunin's betrieben. — 
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In Köln der Redakteur der „Kölner Zeitung“ feige | 
ſprochen. — | 
General von Legeditfh beim Cinzug in Göttingen von 
den Studenten mit lautem Gefang empfangen: „Schleim 
Holjtein meerumfchlungen.” Sehr ungehalten darüber. — 
In Paris fieht ed unruhig aus; der Präfident Bonapatt | 
ftreitet mit der Nationalverfammlung, er will den Genen! 4 
Changarnier los fein. Wenn der Qump durch den antem | 
fällt, dem er gedient, fo gefchieht ihm nur Recht; wenn tr 
Präfident an feinem Knechte zu Schanden wird, auch gu. 
— Die Franzojen fämpfen und arbeiten ſich ſchon durd, für 
fie ift mir nicht bange, aber wir armen Deutfchen! wir im 
auf jene angemwiefen, das müſſen wir erfennen und feft in! 
Auge halten! Die Franzofen find eine Nation, wir ſollen4 
werden, eine politifche. — | 
General Bem foll am 14. Dezember in Aleppo geſtorben 
fein. Die dortigen Ungarn wollen nah England. — | 
Aus Dresden wird berichtet, daß ed mit dem Ginverf 
ſtändniß der Fürften ſchwach fteht, Preußen fpielt die kligg 
lichfte Rolle dort! So niedrig ftand es noch nie! Umgamig. 
verwidelt, befhämt, verhöhnt, und doch noch tückiſch ung 
frech — gegen das Bolt! — | 
In der Zeitung fteht folgendes Eingefandt: „Son 
und Jetzt. Im der Gedächtnißrede auf Buttmann ja 
Schleiermacher, nachdem er feiner Berdienfte gedacht: IJ 
follte nun auch von feinen Fehlern reden, aber die Thrin@ 
der Wehmuth hat die Erinnerung daranjvı 
wiſcht.“ 
An Link's Sarge äußerte Herr Büchſel: „Wozu ihn le 
ben, da es mir Doch nicht verftattet fein würde, fi 
zu tadeln." 
Diefe Anſchauungsweiſe ift allerdings verfchieden, wer win 
aber aud Herrn Büchfel mit Schleiermacher vergleichen." — 
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Der König vertheidigt den Pfaffen, derfelbe habe ganz 
Necht; ein Prediger rede nur eine Stunde, da müffe er fagen 
was er wolle ꝛc. Welches Map! 


Sonnabend, den 11. Januar 1851. 


Penn Preußen fo vollftändig mit der Revolution brechen 
fol, als ed verlangt wird, jo muß ed dahın fommen, daß 
es Schlefien wieder herausgiebt, die ehmals geiftlichen Län— 
der, Köln, Trier, Münfter, Magdeburg, Halberftadt, und 
wieder fatholifh wird! 

Die Schleswig - Holfteiner tragen noch die deutfche Ko- 
karde, die Preußen auch; der König möchte fie gern abfchaf- 
= fen, aber er fhämt ſich zu fehr, und der ſchwarzweiße Jubel 
. darüber, die Schmad los zu fein, wäre ihm, der fie einge- 
= führt, ein Schimpf. Die Defterreicher, die nad Schleswig- 
- Holftein ziehen, find größtentheild Ungarn und Staliäner. — 
Sendfhreiben Mazzini's an Louis Bonaparte, dem er 
"4 vorhält, was er in Italien verübt bat, was dort jet unter 
3 franzöfifhen Schuß alles gefchieht. 

; Der König fam neulih an feine Schloßwache heran, die 
in's Gewehr getreten war, Landwehr-Uhlanen, die aber zur 
; Garde gehören, und daher rothe Vorſtöße an den Näthen 
‚haben follten. „Warum habt ihr feine Paſſepoils?“ rief der 
König in beftigem Zorn, weil er glaubte, es fei diefe Nach— 
läſſigkeit ein Mangel an Ehrerbietung für ihn! Der Offizier 
‚antwortete, es jeien derartige Röcke nicht vorräthig gewefen, 
hund der Kriegsminiſter habe einſtweilen dieſe zu tragen be= 
Wohlen. Da gerieth der König erft recht in Wuth: „Und ic 

befehle, day mir feine Wache mehr hier aufzieht, die nicht 
Paſſepoils hat! Sie lajfen auf der Stelle welche machen, ich 
befehl' es, ich!“ Und Fluch- und Schimpfworte hinterdrein 
seine ganze Fluth. Die Mannfhaft war ganz beftänt, der 
Barnbagen von Infe, Tagebücher. VIII. 
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Offizier machte feine Meldung und ſprach nach der up Blu 
von der Wache mit dem Kriegsminiſter felbft. Stock Hauſen 
eilte zum König, und trug ihm vor, welche Schwierig 
entgegenftünden, denen indeß abgeholfen werden ſolle. Eu 
König mußte nachgeben, und die Soldaten ziehen nack7 " 
vor ohne Paſſepoils auf die Schloßwache; fie haben, Ni 
Wuth gefehen, den Befehl, gehört, und erkennen, wi& Mi 
Königs Befehl in manchen Fällen denn doch nichts gilt, un 
fpotten über ihn. — | 
Herzog Guftav von Medlenburg- Schwerin farb am u i 
Er war Eufline’d Freund und Regina Frohberg's. — 
Der alte Gefandte von Struve in Hamburg, Bal! 
Therefend von Lützow (Bacheracht), ftarb dafelbft ebenfald J 
am 9. Am 10. hätte er feinen achtzigſten Geburt) J 
erlebt. — 
Simon von Trier ift abmwefend zum Tode verurthilt F 
worden. — Karl von Rotted in Freiburg zu zwanzig Jahren 
Zuchthaus. — Welder’s Antrag in Karlsruhe auf milderd]” 
Verfahren gegen die Revolutionsbetheiligten, die oft gan“ 
unfchuldig dabei gewefen. - 
Der Appellationsgerichtsrath von Ammon weift den robaf 
Mißverſtand und die plumpen Aeußerungen des Kriegsminf 
fterd von Stodhaufen in der erften Kammer durdy eine auf 
führlihe Erklärung in der „Konftitutionellen Zeitung“ nad 
drüdlih zurüd. Es geht wirklich im Militaie wie im Zivii 
je höher hinauf, defto ungefchliffener und dümmer, ein ge 
meiner Soldat hat mehr Bildung ale folh ein General. — 



















Sonntag, den 12. Januar 1851. fi; 

Die fhleswig = holfteinifche Sache fcheint unerwartet ein 
leidlihe Wendung zu nehmen, falls nicht Verrätherei va 
Regierungen dabei im Hintergrunde ftedt! Die fchleswiag 
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fteinifchen Truppen follen, heißt es, Rendsburg und Fried⸗ 
chsort befept halten, die Defterreicher nicht in Holftein eins 
icken xc. Befeler ift aus der Statthalterfchaft audgetreten. 
ſt dem Ariftofraten Grafen von Reventlow-Farve zu trauen ? 
ft Defterreich zu trauen? — | 

Petitionen gegen die Vorſchrift, daß die Familien der 
mberufenen Landwehrmänner von den Gemeinden erhalten 
erden müſſen, und gegen den Anſatz des Betrugs im All 
meinen, ohne Nüdficht auf die örtlichen Verhältniſſe. Es 
tft fih, daß diejenigen, welche dazu beitragen follen, oft 
veniger haben, ald was jene befommen ſollen. Wieder ein 
Zeichen der Unhaltbarkeit unfrer Militaiveinrichtung! — 

Die „Urmwählerzeitung” vortrefflid über die Durchfichtig- 
eit der Manteuffel’fchen Politit, „im fchwachen Maße, etiva 
vie trübes Glas, wie geölte® Papier, oder wie eine Regen: 
hiht, oder wie Hornblättichen, oder aud wie ein hobler 
ürbiß.“ Und dann zeigt er, was alles durchgefchienen durch 
ſl diefe Dinge, nämlid das Bodelfhwingh’fche Licht, das 
amphaufen’fche, die Charte Walde fogar, dann Radowitz, 
wlih Schwarzenberg! Er führt Worte von Manteuffel 
1, deren ſich dieſer jegt entfeglich fhämen müßte, wenn er 
ham hätte! 

Der Schaufpieler Trzeciat, wegen Theilnahme am badi- 
yenn Aufftande hier früher zum Zode verurtheilt, iſt nun 
ıcch die Geſchwornen freigefprochen. Ein Hochverrath gegen 
n Bundestag, den die preußifche Regierung öffentlich als 
ht mehr zu Recht beftehend erklärt, ſchien denn doch für 
eußifche Richter zu unfinnig. Zum Glüd war der Regie- 
ng aud der Mann zu unbedeutend und gleichgültig, Tein 
rfönliher Haß des Königs gegen ihn wirkſam, ſonſt — 
»r Weiß was gefchehen wäre! Man verfichert, in dem 
znige fei feine Spur von Milde und Gnade mehr fihtbar, 
athıne nur Strenge, Haß und Rachſucht, es gäbe feinen 
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Menfchen in feiner Umgebung, auf den er nicht eine Pit 
habe, den er nicht feine Mißſtimmung hart fühlen lafe. 

Bon der Vertheidigungsrede ded Dr. Hermann vedu 
am 25. Okt. 1850 zu Köln iſt ſchon die achte Auflage ET 
fhienen! Das ift ganz unerhört! „Monardie oder Mepub Fit 
in Deutſchland“ ift der Titel, und die Republik wird offen 
ald das Heil und die Nettung hingeftellt.. — 

Die Minoritätöfammern könnten fih immer noch ein 
Berdienft erwerben, wenn fie das’ infame Disziplinargei eg 
abfchafften, die Polizeimaht in Betreff der fchändlichen Aug: 
weifungen befeitigten, und die Preffe frei erhielten. Werden 
fie eined davon thun?! — 


Montag, den 13. Januar 1851. 

Befuh beim Kriegsrath Karl Müchler, der in feinem 
fiebenundachtzigften Jahre noch unglaublich frifch. und munter 
ift; man hat von ihm nie viel gehalten, er galt für zänkiſch 
und falfh, für gar nicht gutmüthig, aber in feinem Alter 
beweift er große Seelenftärfe, der Tod fchredt ihn im ge 
ringften nicht, und er erträgt Schmerzen mit größter Stand 
baftigfeit. — 

Die Landesverfammlung und Statthalterfchaft in Shl® J. 
wig-Holftein haben fih der Bundeskommiſſion unterworfen, 
die Defterreicher werden aber doch einrücden. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” verlangt die Einberufung 
unfrer alten Provinzialftände! Warum niht? Warum ab 
nod) überhaupt Stände? Manteuffel und Hindeldey find 
beffer als alle Stände! — Diefelbe Zeitung fagt, ih — 
mit vollem Titel und Namen — liefere der „Urwählerzeitung” 
die Schablonen zu ihren täglichen Leitartifeln. So fei ihr | 
berichtet. Keine Zeile von mir hat je dort geftanden. Dod 
laß’ ich die Kerle reden, fie find feiner Entgegnung Werth. 
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In Baden ift der Affelfor Lindau von Berlin verhaftet 
tden, und man will wichtige Papiere bei ihm gefunden 
ven. Gegen Dr. Oppenheim öfterreichifcher Stedbrief, er 
befhuldigt ein Agent des Londoner demofratifchen Auss 
ajjes zu fein. — 

Die großen Fürften wollen in Dresden zufammenfommen. 
tanger: Vite, un congres! — 

In Paris die Mehrheit der Nationalverfammlung gegen 
Mapregeln des Präfidenten der Republif, für Changar- 
t, doch ſtimmt die Montagne nicht für ihn. Laroche- 
uelin trägt auf Herftellung ded allgemeinen Wahlrechts 
; dad ift die wichtigfte Neuigfeit! — 

In den untern Klaffen der Handwerker, Arbeiter, Fleinen 
tger, rechnet man mit Zuverficht auf neuen Ausbruch der 
oolution, und bereitet fih auf ihn vor. Man rechnet, 
; in Berlin dreißigtaufend Schießgewehre jept in Volks— 
ıden find, im Stillen werden ftetd neue angefertigt, ans 
uft, und um billigen Preis abgelaffen. Die Leute meis 
„wenn ein neuer Sturm fomme, müſſe gänzlich aufge- 
mt, voller Ernft gemacht werden. Gegen die obern Stände 
richt Mißtrauen. — Das Bolf hat Liften derer, die feine 
nde find. 


Dienstag, den 14. Januar 1851. 


Den Schleswig = Holfteinern ift verfprochen worden, es 
ten feine Defterreicher einrüden, wenn dad Land ruhig 
be. Kein Menfch glaubt an das Halten des Verſprechens; 
Verrath lauert dahinter, und wird fchon Vorwände finden. 
higenfalls macht man Unruhe Die Rolle Preußens 
ei ift die fchändlichfte, fchamlofefte. 

Die preußifche Regierung fann das Heucheln nicht laffen, 
hut ſchon wieder, als ob fie in Dresden doch noh an 
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das deutfhe Volt dächte, ihm Verfaſſung und parlamen⸗ 
tarifche Vertretung wünſche! Es iſt aber eitel Lug und Trug, 
fie will Unterjohung der Völker, Militaicherrfchaft, Het 
ariftofratie, Beamtenmacht, Glaubenszwang; da 8 will fie! — 

In Paris große Gährung, doch nicht im Volke. 

Unfre Kammern benehmen fich wieder feig und erbäm 
"Ti in Betreff des Preßgeſetzes; fie wagen nicht ihr Reit 
zu üben, und das oftroyirte ganz furz zu verwerfen, fit 
hitten um Borlegung deffelben. — 

In Dresden! Spott und Jammer! Freie Konferenzen, 
Sophiftereien und Quälereien, Umwege in das Geleife dd 
alten Bundedtages! Preußen in verdienter Demüthigung. — 


Mittwoch, den 15. Januar 181. 
Die „Urmählerzeitung” bringt eine Erflärung des Re 
dafteurd Herrn Bernftein gegen die „Neue Preußiſche Zei— 
tung”, und verfichert, daß ich mit jener Zeitung niemals in 
Verbindung gewefen; unaufgefordert, recht brav! Denn 
allerdings ift die Angabe, fo fehr fie mir, märe fie waht, 
zur Ehre gereichen könnte, von der „Kreuzzeitung“ in m 
läumderifhem Sinn gemeint, und foll mir ſchaden. — 
Herrn von Hänlein gefprochen. Herr von Bidmark- 
Schönhaufen hat ihm gefagt, der Minifter müffe die Kam 
mern auflöfen, fie feien gar zu widerfpenftig! Dieſe ge 
fügigen Qumpenfammern, deren Oppofition aus Betrübniß 
weint, daß fie Oppofition-ift! Diefe Beamtenfammern, dielt 
Schmeinftälle, wie Herr von * — jelbit eines der Schweine 
— fie zu nennen pflegt! Exit heute hat die Mehrheit der 
zweiten Sammer abgelehnt, die Borlegung der Preßfacen 
vom Minifterium zu erbitten, und dies an feine Schuldigs 
keit zu erinnern. Herr Simfon hat einiged Gute gefagt, 
von Ideologen, Genied, Doftrinairen und — Ignoranten. 
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h ift der Geh. Regierungsrath Scheerer, ehmals im Bor- 
lament zu Franffurt am Main, jest feiler Regierungs- 
ht, gut abgefertigt worden. — 

Die „Kreuzzeitung“ bringt die Erklärung Bernftein’s, 
aber, fie wolle warten, was ich felbit nun etwa fagen 
de; da kann fie lange warten. — 

Man geht ernftlih damit um, für ganz Deutſchland neue 
ngsmaßregeln aufzuftellen, gegen die Preffe, die Unis 
täten, die Vereine, die Ständeverfammlungen; um diefen 
8 unterwirft fich die preußifche Regierung der Oberleitung 
Sachen durch Defterreih! — Nebenher bereitet man bier 
Schleichwege, um aus der Konftitution in das alte Stände- 
n zurüdzufehren; neued Wahlgeſetz, nach welchem die 
treter aus den Provinzvertretern hervorgehen follen, Um⸗ 
dlung der erften Kammer in eine Pairie ꝛc. Es bedarf 
es Staatöftreiches, die Mehrheit der Lumpenkammern ift 
Minifterrum ſicher. — Thut nichts! Wenn das Auf- 
nen fommt, ift es einerlei, ob man Paird aufräumt oder 
ifterien oder — noch mehr! — | 


Donnerstag, den 16. Januar 1851. 
Am Hofe hier ift man äußerft ungeduldig und beeilt die 
haffung der Berfaffung; aber man will dies nicht felbft 
ühren, fondern die Kammern felbft follen ed thun, die 
yaldb auf alle Weife bearbeitet werden; wer nicht zu ge- 
nen ift, noch zu fohreden, den wird man ermüden, über- 
fig machen. Die ganze Reaktion ift in thätigfter Bes 
ung, die „Kreuzzeitung“ öffnet alle ihre Hinterthüren, 
dem Eid einen Ausweg, den Sophismen den Eingang 
zewähren. Auf diefe Weife wird bei und dad ganze 
atswefen unehrlih und niederträchtig gemacht, und Ber 
und Feigheit treten fchamlos auf. — 
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Neue Schrift des alten Bülow-Kummerow. — 1: 

Große Anftalten zum Ordensfeſt. Kindifches Vergnügen 3: 
am Firlefanz! Als wenn Orden noh was wären! — — 

Die Minifter hier wollen durch Gepräng und Luxus im 
poniren; die Zeitungen müſſen ihre Gaftmähler und Allem 
bleen herauäftreihen. Auch in Dresden find die Freſſereien 
und Prunfgefellfhaften die Hauptſache. Und der Miltair 
Aufwand, der alle Gränzen überfteigt! Daneben die Rott 
des Volkes, die Laft der Befteurung, die Verfolgung de 
Demofraten bis in das Gewerbe hinein! — 

Denkmünze auf den Grafen von Brandenburg, von Cor 
neliud angefertigt; ohne alle Erfindung, Staatsruder und | 
Säule, Anardhie am Boden. SJämmerlib. Der Kunftdull F 
zeigt fich in feiner Armuth. Herr von Olfers hat die Zeih: 
nung dem Könige überreicht, Cornelius ſelbſt durfte es 
nicht. - 

General von Schredenftein glaubte nad dem in Baden 
geführten Oberbefehl große Anfprüche zu haben; er ijt aber 
zur Diepofition geftellt, d. b. für den Augenblid bejeitiat. 
Die gegen Schleswig-Holftein beftinnmten Truppen anzuführen, 
hat er abgelehnt. — 





Freitag, den 17. Januar 1851. 

Ich muß wieder einmal alle Kräfte zufammennehmen, 
um der Außenwelt gehörig Stand zu halten. Es ift uns 
glaublih, was alles auf mich einftürmt, gerade jet wieder, 
aus der Nähe und Ferne! Seder legt die Hand auf mid, 
pflüdt und zerrt an mir, will Geld, Arbeitshülfe, Auskunft, 
Derwendung, Rath, meine Gefellfhaft, meine Zeitz jeder 
drängt mir feine Fleinen Anliegen auf und möchte fie mir 
zu Hauptfachen mahen. Daß ich felber Noth genug habe, 
Zroft, Erheiterung bedarf, daran denkt niemand, faum Stims 


* 


25 


ugen will man mir erlauben. Das wächſt wie ein Dickicht 
t einen ber und beengt und erdrüdt, man muß Art und 
de und Scheere nehmen und fid, freien Raum fchaffen. 
gehört freilih Härte dazu. — 

Der Minifter von Manteuffel findet es doch fehr befchwer- 
„ mit aller feiner Miniftermacht fich fortwährend unter die 
uzzeitungsparthei, unter die Gerlachs 2c. zu beugen, und 
ucht hin und wieder, fi unabhängig zu ftellen; aber fie 
acht ihn eiferfüchtig, und läßt ihn genau merfen, ob fie 
noh hält wie früher oder ihn etwas finfen läßt; fo 
3e fie den Hof bat, ift fie ihm unentbehrlih; die befte 
fie zu tödten wäre, fie in dad Minifterium aufzunehmen; 
in ‚fie im Amte wäre, bätte fie den Hof nicht mehr und 
bte die praftifchen Aufgaben löfen. Sie ftrebt mit bren— 
dem Eifer zur Minifterfchaft, weil fie ehrgeiziger als 
y if. — 

„Der König ift ganz verloren in der Drdensfpielerei. 
ſes Scaugepränge ift fein Element; da giebt es bunte 
ben, Alterthümelei, Frömmelei, Eitelfeiten, Gnaden 20.“ 
Man hört im Bolfe furchtbare Aeußerungen über den 
jefchriebenen Feſttag morgen! Die Leute fagen, was 
:n und feine —orden an? Die neue Geldverfchwendung, 
fällt auf und! Und noch viel Andres, was ich nicht 
ibe. — 

In Prescott gelefen, in Rühle von Lilienftern’d Bericht 
3 Augenzeugen ꝛc. — Ueber Dünger einiged aufge- 
eben. — 

Weil er morgen, des Ordensfeſtes wegen, nicht fein darf, 
heute Markttag. — 
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Sonnabend, den 18. Januar 181. 

Das Drdensfeft, mit 101 Kanonenſchuß! Auf dem Schlor ' 
plate die berittenen Konftabler fehr brutal. Warum drängt 
fih das Volt noch zu dergleihen! — 

„Vivat Sefeloge!" rief ein Betrunkener auf der Straße, 
ein Konftabler wollte ihn verhaften, mußte aber die Fluhht 
nehmen, weil das Volk zufammenlief und auf ihn losſchlug 
wie er auf den Betrunfenen. Das Volk lachte nur über den 
legtern, der auch bald bei Seite gefhafft war. 

Nachrichten aus Kaffel von dortigen Verhaftungen, de 
Bürgermeifterd Henkel ꝛc. Der Spigbube Haffenpflug aber 
ift dort Minifter! — „Das Unrecht hat alle Scham ver: 
Toren.” — 68 ift nun erwiefen, und felbit eingeftanden, daß 
Haffenpflug im vertrauten Verein mit unfern Gerlach's die 
Aufgabe übernommen hatte, die Furheflifhe Verfaffung ab 
zufchaffen, das heißt fürerft zu brechen. Einen Augenblick 
war die Parthei hier erfchrodten und verläugnete ihn, weil 
er zu fehr nach Defterreich hinüber hing, doch bald war a 
wieder liebes Kind, und fie felbft hing nad Oeſterreich 
hinüber. — 

Markus Niebuhr hat fi maufig gemacht, und an Binde 
gefchrieben, wie fo diefer ihn ausgefchloffen habe, ale a 
deffen Vater und Großvater gerühmt, und wie er deffen Reife 
nah Kaffel habe anrüchig machen können? Binde hat fharf 
und bitter geantwortet, unter andern daß Manteuffel in der: 
Kammerfommiffion erflärt habe, von Niebuhr's Reife na 
Kaſſel, ja von deffen Eriftenz, wiffe er nichts. Gin erbärm® 
liches Söhnen und Männden, diefer Niebuhr! Aber ein 

Günftling des Könige. — 
| In Kopenhagen macht man Schwierigkeiten gegen di 
Anordnungen des Deutfhen Bundes in Schleswig-Holftein; 
das ift erwünfcht für Defterreih, defto länger läßt es feim 
Truppen im Norden und hat Borwände fie zu verſtärken. 
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Dies ift wichtig, fo lange die Dresdener Verhandlungen 
auern, um die kleinen Fürften zu bedrohen, die etwa gegen 
Drfterreih fein wollten. Bon einer eigentlichen Feſtſetzung 
dr Defterreicher im Norden kann nicht die Rede fein, wir 
haben das Beifpiel an den Preußen im Süden, fie hatten 
dort die Feftung Raſtatt, und wie fehnell waren fie heraus! — 

Bortrefflicher Artikel aus Preußen in der „Konftitutionellen 
jeitung” heute Abend, über die Bedeutung des Namens 
Preußen und die Königskrone. Mit tiefem Ernſt und er- 
egtem Gemüth gefchrieben, freilich aus befchränftem Stand- 
unet, der nicht mehr zu halten ift, aber doch einftweilen 
och für viele Leute gilt. 

In Prescott gelefen, einige Szenen in Sophofles „König 
Jedipud", im Cicero. — Bemerkungen zu Dünger. — 

Als der Bifchof Neander beim Ordensfeſt das Altargebet 
nbob, fiel der König auf die Kniee nieder, die Königin auch, 
er ganze Hof, die ganze VBerfammlung mußte dem Beifpiel 
olgen. In Preußen bis jegt nicht dagewefen! Die Sade 
rißfällt, ale eine Neuerung, in der nichts ift ald Eitelkeit 
nd Hoffahrt, die mit Demuth prahlen. Dergleihen können 
ir, in dergleichen find wir ſtark. — 


Zum 18. Januar 1851. 

Der Lärm beim Ordendfeft auf dem Schloßplag, die 
'auferei zwifchen Konftablern und Bolt hat den König in 
e größte Wuth verfegt. „Was! rief er aus, fie machen 
ir fchon wieder Spedtafel? Und die Kanaillen bitten, daß 
» bier wohnen fol? Sch will ihnen den Teufel thun! 
ufammenhauen muß man dad Pad! In Berlin find vier- 
alhunderttaufend Spigbuben, nur ein paar taufend ordent- 
be Leute. Ich will die ftrengfte Unterfuchung, die Ruhe— 
rer follen hart beftraft werden, das Pad foll zur Ordnung 
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gebracht werden." So fihrie er heftig gegen Hindeldey los, 
mit einer Fluth von Schimpfworten, mit der blindeften Wuth. 
Hindeldey ift Fran? davon geworden. Seine Konftabler haben 
niemanden was gethan, im Gegentheil, fie hätten müthen 
follen! — 

(Prinz von Solms war zugegen, und bat es erzäblt.) 


















Sonntag, den 19. Januar 1851. 1 

Vom geftrigen Ordensfeſt Nachträglihes. Der bunte‘ 
Plunder, fowohl der Kapelle ald der Kleidungen, kam dodj 
vielen Leuten abgefhmadt vor, und mancher ernfte Mami 
ſchämte fih die Gefchichten mitzumaden. Der König felht! 
war mißvergnügt und ärgerlich, er konnte ed nicht ganz ver: 
bergen. — 

Die jetzige Schamlofigfeit im Unredht, die Wuth des Ge 
waltherrfcheng, der Rache, die Angſt zur Vervielfältigung der; 
Sicherheitdmaßregeln, alles das hat nicht herrfcherliche Kraft, 
fondern Furcht und Feigheit hinter fi; diefes ſich Stützen 
auf das bloß Aeußerliche ift pure Schwäche, ift ganz dajfelbe, 
was im März 1848 als maßlofe Nachgiebigkeit erjcieng 
gegen die äußere Thatjache, daß man in der Gewalt de 
Volkes war, hatte man feine Spur von fittlicher Kraft im 
fih, die pure Feigheit wußte nichts als ſich zu unterwerfen, 
und allenfall® auf Tüden zu finnen, um wieder zu ent« 
fhlüpfen. Letzteres ift gelungen, aber die Brandmahle trügß 
man für immer. — \ 

Heftige Klagen im Volk über die Begier-Mobilmahung,; 
die zu gar nichts genupt und fo viel gefoftet habe, und no 
fofte, jede Familie leide davon, durch das Fehlen der Em 
gezogenen, durch das Stoden des Gewerbes, durch den Drug; 
der Abgaben und Steuern; wenn der König mit feiner 
Truppen prahlen wolle, möge er fie auch auf feine Koſten! 
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ıterhalten. So wird gefprohen. Wenn die Kammern vers 
at oder aufgelöft werden, wenn die Minifter wechſeln, das 
acht dem Wolfe nichts, beſonders wenn diefe Kammern, 
ieje Minifter in Frage ftehen; aber der Nuf zu den Waffen 
ringt in's Volk ein, erfchüttert jede Hütte. 

Sn Breslau hat fih am 15. der Lutherifche Diafonus 
jilfe zu St. Elifabeth erſchoſſen. Er war ein Frömmler, 
nd deßhalb hatte das Konfiftorium ihm die Trunkfucht 
hon immer mehr als billig nachgejehen! Gin ſchönes Aerger- 
iß! — 

Narvaez, der Herzog von Valencia, plötzlich aus ſeiner 
Kacht in Madrid herausgefallen, kommt in Paris an, faſt 
f3 Geflüchteter! Cr fchien dort fo ficher und feſt! — 


Montag, den W. Januar 1851. 


Bei dem Unfug am Ordensfeſte will die Polizei wieder 
uſchuldig fein, als der angegriffene Theil erfcheinen, Hindels 
y ſagt's in allen Blättern, und beruft fih darauf, daß gar 
ine Befchwerde gegen die Polizei bei ihm eingegangen fei! 
ei ibm foll man ſich beklagen? Als ob das je zw was 
hrte, als zu Verdrießlichkeiten der Kläger! Unbefangene 
kubwürdige Zeugen berichten von fcheußlihem Benehmen 
& Konftabler, befonders derer zu Pferde, einige waren fogar 
nken. Natürlich fegte das Volk fih zur Wehre, wollte 
B nicht zertreten und ſchlagen laffen. — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” fehr gut und ſtark über 
8 Ordensfeſt, wie ed ein bloßed Hof- und Beamtenfeft, 
ke alle Theilnahme des Volks. — 

Aus Paris meldet.man allerlei Schwankungen, in denen 
er die Republif nur Gewinn findet, fie befeftigt fi im 
ade, jie erfcheint ald das einzig Sichere. — 










= 
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Die „Kreuzzeitung" warnt vor Abfolutismus, der \ 
fehlbar eintreten werde, wenn unfre Verfaſſung fih ı 
ummwandle in eine fländifche! Gut, wir wollen es da 
anfommen laffen! Uns ift euer Ständehram, die je 
Kammern, Abfolutismus, Hindeldey, Goedfhe, Kaifeı 
Manteuffel, und noch viel Andres dazu — ein und de 
Quark! — Recht, Gefeglichkeit, Freiheit und Gleichheit, | 
ihr ung nimmer! — 

Goethes Wort: „Am Ende hängen wir doch ab, 
Kreaturen die wir machten”, und was Edermann di 
mittheilt, (bei Dünger II. 123), fehr bedacht! — 

Die „Kreuzzeitung” mahnt, die Regierung folle ih 
amten ſcharf muftern, und die nicht ſtreng monarchifchen 
ftogen, ohne Rüdfiht, ohne Schonung; auch die bi 
follen geopfert werden. Einfhüchterung der in den Kan 
figenden Beamten, für die neue Revifion der Berfaffun 

Der Major von Binde (Olbendorf) hat eine fcharfe 
gehalten, und den Miniftern vorgeworfen, daß die Gem 
verfajfung nicht ausgeführt würde, und überhaupt den 
brauch gerügt, daß wir Gefege hätten, die ignorirt mi 
z. B. dad Gendarmerieedift, dad noch unter Hardenbei 
lajfen wurde, und eine Gemeindeordnung in ſich begrif 
aber damals den Junkern mißfiel, und daher als gar 
eriftirend behandelt wurde. Nur der Präfident von Wiß 
in Frankfurt an der Oder führte einiged davon aus; 
galt er aber auch ale ein Uebelgefinnter. — 


Dienstag, den 21. Januar 1 

Nachrichten aus Hölftein. Die Verfprechungen der 
deskommiſſaire fangen ſchon an unwahr zu werden; 

bezeichnend, dag man bei voller Macht und Gewalt i 
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mit Hinterlift und Trug verfährt; die Schwäche der Furcht 
haftet den Leuten an, und wenn fie eine Million Soldaten 
baben! — 

Der Soldaten felbit fühlen fie fich nie ficher genug! Sept 
it hier davon die Nede, in den Kafernen Gottesdienft zu 
halten, Morgenandachten einzuführen. — Will man PBuritaner, 
Sromwell’fhe Truppen haben? — 

Bittfehriften, die deutfche Kofarde vom Helm abnehmen 
u dürfen. Man will fie, foldhe Bittfchriften, und will fie 
mich wieder nicht! Sogar für dad was man am eifrigften 
vünfcht, will man feine ftarte Volksſtimme. — 

Abends Befuh von Weiher; Nachrichten aus der Stadt; 
Pißftimmung der Bürger, der Handwerker; kleinere Klubs 
ınd Gefellfehaften; der Eifer wird auf folhe Weife warm 
rbalten, und es wird feine Blöße gegeben, weil alles im 
often Kreife bleibt. — 

Der verhaftet hier eingebracdhte Affelfor Lindau ift fein 

Demofrat, fondern in die Wedeke'ſchen Gefchichten, in die des 
Prinzen Karl verflochten. — 
Ueber das Knieen ded Königs fagte jemand aus dem 
Bolfe: „Wenn er nur immer auf den Knieen läge, wenn 
nur nie wieder aufflünde!" Ein Anderer fagte: „Der 
vill uns wohl Alle katholiſch machen?“ 

Die Demüthigung Preußens unter Defterreid wirkt tief 
in, ſchwächt dad Königliche Anfehn ungeheuer. — Sn Ko- 
atſchek's deutfcher Monatsfchrift fteht ein merfwürdiger Auf- 
ap über Defterreihd Zukunft, von H. Deinhardt. Unter 
em Titel: „Die ungarifhe und deutfche Revolution” eben- 
aſelbſt eine praktifche Revolutionslehre von Wilhelm Schulz. 
Eine von Dr. Joh, Jacoby mitgetheilte Inſtruktion Harden- 
erg's an die Oberpräfidenten wegen Handhabung der Zenfur 
om 8. Januar 1820 ift eine Verläugnung des Freifinng, 
er in Hardenberg urfprünglich war, er hat das Machwerk 
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Schöll's oder eines ähnlichen Schreibers blindlings unt 
fhrieben, er ftand unter dem Zwange der Neaftion. 


Mittwoch, den 22. Januar 181. 


Die „Urwählerzeitung” heute vortrefflih: „Was dahinter 
ftedt?" Nämlich hinter der Warnung der „SKreuszeitung‘, 
daß Abfolutismus eintreten könnte. Die Antwort ift, nad 
Bezwingung der Konftitutionellen die der Konfervativen, eine 
Königliche Botfchaft wegen Abänderung der Verfaſſung, die | 
Kammern follen fügfam in alles willigen, damit fie fi 
retten, follen fie fich aufgeben. 

Der König ift in der That höchſt ungeduldig umd treibt 
immerfort die Minifter an, den Schlag zu wagen. Dabei 
ift man doch nicht ohne Furcht, fehr mit Abficht ift Berlin 
jept ungewöhnlich ftarf von Truppen beſetzt. Wie ſchwach 
und einfichtslos! In Berlin regt fi für diefe Verfaſſung 
und diefe Kammern Feine Hand. — 

Durch die gefchidten Züge Defterreihs ift Preußen jetzt 
in Dresden fo geftellt, daß es nur ein Unglüd für daſſelbe 
ift, wenn es nicht eiligft in den alten Bundestag hineinläuft. 
Der von ihm geläugnete, abgewehrte, ift jebt noch feine befte 
Zuflucht. Bei allen andern Vorſchlägen ſinkt ed nur tiefer 
an Macht und Anfehen. Aus den Widerfprühen ift fein 
Ausweg, ald der der Demüthigung. Eine Umkehr zur Volks⸗ 
fache ift nicht einmal mehr möglich, Rußland und Oeſterreich 
würden fie nicht leiden, und ihre Macht unſern Reaktionaire 
geben. Uber ed denft auch niemand hier an Umkehr! — 

Auch Potsdam ift mit ziemlich ſtarker Einquartirung be 
laftet, und foll e8 lange bleiben, fo wie Berlin. Die Staatd- 
retter werden Staatöverderber! Sie wollen diefe Hauptftädte 
herunter bringen, fie freuen ſich des Drudd, den fie den 
Bürgern auflegen, jemehr von diefen zu Grunde geben, defto 
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Ver. Die Bosheit ift obenauf; zu Neronen, Galigula’s 
ft diefen Cäfaren nur die Kraft, der Muth; die Schlech⸗ 
zkeit haben fie vollauf. 

Herr von Radowitz iſt aus England zurück, und gleich 
ute in Charlottenburg beim König. Ob er nicht ausge— 
efen werden wird? Herr. von Manteuffel möcht” es ‚gewiß 
n tbun! Schade, fein Freund Kaifer, der Konftablermacht- 
fter, iſt grade jept nicht recht brauchbar, ift in Unter: 
ſung wegen Weberfchreitung der Amtsgewalt, natürlich 
t gegen arme Bürger, die waren ihm preidgegeben, aber 
wagte den Behörden zu trogen! — 

In Paris ein Sieg der Nepublif gegen das Minifterium 
' gegen den Präfidenten Bonaparte! Alle Partheien er- 
nen die Republif an. Thiers hielt eine glänzende Rede, 
bt aber ein Lump! — Unfre Leute hier find fhon ganz 
ubig, vor Paris fürchten fie fich entfeglih. — 

„Was wollen Sie denn fchlieglih? welche Staatöform, 
he Einrichtungen? was ift Shr Programm?” Ich habe 
ı andres, als welches durch den Zuſtand vorgefchrieben 

in welchem wir ung befinden; wir find im Krieg, da 

es zu fämpfen und zu fiegen, alfo vor allen Dingen 

Feind zu Schlagen, ift dies gefchehen — dann wird fich 

Weitere finden, und wäre auch fonft fein Gewinn, ale 

wir den Feind gefchlagen hätten, wir müßten nicht min— 
trachten ihn zu ſchlagen. In der Schlaht fragt man nicht, 
kommen foll, außer ihr fiegreicher Ausgang. Wir haben 
gute Ausfichten, denn der Feind arbeitet für und mit. — 


Donnerötag, den 23. Januar 1851. 
Befuh von Herrn Dr. Hermann Franck; er bringt mir 
Drudihrift von Herrn Savile Morton über feinen 
ifampf mit Forbes Campbell, worin der legtere feig und 
rnbagen von Enfe, Tagebüder. VIII. 3 


rn — 
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hinterliftig erfcheint, die Zeugniffe von Milnes, | 
Penabled, Spring Nice 21. dagegen für Morton 
vortheilhaftefte fich ausfprehen. Mancherlei lebhe 
anziehendes Gefpräh, dad die Politit nur berührt 

Nachrichten aus Dresden. Preußen wird im 
von Defterreich eingefangen. Borfchlag zu einer v 
gleihmäßig zu führenden Zentralgewalt, die befor 
auf Frankreich zu achten und daher eine ftarfe Tru! 
zur Berfügung haben foll, alfo fürerft eine öſt 
Iruppenftärfe am Rhein auf Bundeskoften! — Ba’ 
flirt entfchieden gegen die neue Stimmeneintheilun 
Heifen auch. Zurüd, zurüd zum alten Bundes 
fönnen nichts neued gründen; der Eigennug, die € 
die Ohnmacht! — 

Was hilft ein Heer von einer halben Million ( 
Wenn fie nicht fechten, find fie durch ihre Zahl < 
Zum Entlaffenwerden, zum Zurüdgehen, find e 
viele! — Die Demobilifirung gebt fort. — 

MWahnfinnige Lehren der „Kreuzzeitung“ üben 
die in ihrem Amte von Gottes Gnaden find, ale 
fündig — „wir haben es erfahren”, fagt fie, „da: 
im Amte nicht unfehlbar find, aber dann find fie ei 
Gottes." Mit Gott Fann alles gerechtfertigt werden 
Revolution, die Nepublif ꝛc. — In dergleichen Let 
zeigt diefe Parthei ihre völlige Geiftesarmuth, ihre 
Iojigfeit; Flug und einfihtig ift fie nur in Wah 
des cignen Bortheild, das heißt des augenblidlid 
ob er dauern fönne, das wird die Zukunft zeigen. 

Die „Kreuzzeitung” macht ed Herrn von Rat 
Prlicht, baldigft zu feiner franfen Frau nah Erfurt 
Plump und roh! — Es heißt er werde eine Sen’ 
Spanien befommen. Für folhe unnüge und foftb: 
hat man immer Geld genug. — 
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Hau Johanna Kinkel ift mit ihren Kindern von Köln 
abgereift, unter Hurrah und Böllerfchüffen und taufend Se- 
genewünfchen. Die Negierung ift außer fich, daß dergleichen 
noch gefhieht, dag man fie nicht beffer fürchtet! Der Mann 
Kinkel ift ihnen wie ein Zauberfpruch, bei dem fie ohn- 
mähtig werden; der König befonders haßt ihn. 

In Manteuffel’8 Affembleen war noch fein Prinz, feine 
Pringeffin. Sie fhimpfen arg auf ihn. Dagegen gratulirte 
ihm Wilhelm Henfel zum Orden! was Manteuffel ziemlich 
ſchleht aufnahm, es ift ja nicht der ſchwarze! — 

Befuch von Herrn von Hänlein. Der Hamburger Bürger: 
mefter bat fi unter der Hand an ihn gewandt mit der 
Bitte, dem Miniſter von Manteuffel vorzuftellen, daß Ham⸗ 
burg feine Defterreicher wünfche. Manteuffel hat geantwortet, 
er wolle fehen was fich thun lajfe! (Nichts!) Aber dabei läßt 
er den Senat wiſſen, die dortige Polizei fei ganz erbärmlich, 
die folle man Ändern! — 

Dberft von Griesheim — noch hier — fchimpft entfeglich 
auf den König, in allen Richtungen, befonders aber auch auf 
das Knieen beim Drdensfeft, macht ihn lächerlih ꝛc. So ein 
Mitglied des herrlichen Kriegäheeres darf fich mas erlauben. — 

Verkehr der Prinzeffin von Preußen mit dem Grafen von 
Schwerin, Berabredungen, Billette, alles im Bonftitutionellen 
Sinn, und ohne daß der König etwad davon weiß. 

Einquartirung; Herr Referendar und Lieutenant Heinfiug 
auf acht Tage. Mittelzimmer eingeräumt. 


Sonnabend, den 5. Januar 1851. 
Scarfer Artifel in der „Konftitutionellen Zeitung” gegen 


Manteuffel, ganz perfönlich angreifend. — 
3* 
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In Dresden verläßt man fehon die Verfaſſungsarhe 
und fucht nur eine proviforifche ausübende Macht zu gründe! 
Defterreih hat und weit überflügelt, Preußen ift in em 
bedrängten ärmlichen Lage! Um den Schein zu retten, al 
wären wir was, bleiben wir fortwährend gerüftet, und ver 
ſchwenden für diefen Schein ein ungeheured Geld, das un 
in Wirklichkeit fpäter fehlen wird. Doc dem König ift da 
einerlei, das Volf muß den Bedarf fchaffen, gut oder übe 
er ſieht das Volk wie einen Feind an, deffen Noth ik 
Freude macht, fo hört man vielfältig fagen, und nieman 
raunt ihm in's Ohr, daß er den Grund feiner Macht, fein 
Hoffahrt zertrümmern hilft! — 

Die „Kreuzzeitung“ wird toll in ihrer theologifchen Politif 
Cie greift jept verftedterweife die Königsmacht an, ihr Werl 
zeug die Beamtenfchaft, fie will Junkerthum, Ariftofrati 
und diefer zu Dienften einen gehorfamen verblendeten König 
Sie ftellt unfinnige Widerſprüche auf. 

Die Konftitutionellen haben geftern den Jahrestag Fried 
richs des Großen gefeiert, und einige gute Reden kamen vor 
aber fie verläugnen noch jest die Volksſache, die Revolution 
und fo haben fie feine Kraft; denn, die fie haben Fönnten 
hat die Reaktion ſchon ftärfer an fi) genommen. — 


Sonntag, den %. Januar 181. 
Die „Urmwählerzeitung” zieht mit furchtbaren Schläg: 
gegen die „Kreuzzeitung“ 108, die in der That eben fo m 
rüdt als matt wird; Bernftein folgt ihr diesmal auf d 
biblifche Feld und zeigt feine Weberlegenheit, er macht fie 
Schanden und läherlih; wegen Bibelftellen folle fie ſich 
ihm Raths erholen. — 
Die „Kreuzzeitung” greift auch wieder die Minifter ı 
‘ drohenden Gebärden an, wegen des Grundfteuergefep - G 
wurfs ıc. 
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Herrn Dr. Zunz bei Qudmilla gefprocen. 

Abends Beſuch vom Fürſten von F. Spott über das 
Knieen beim Ordensfeſt; einige Herren in X.'s Nähe ſchimpf— 
ten laut darüber, einige Alte hatten Mühe auf die Kniee zu 
fallen. Weber die chriftliche Frömmelei, die gar nicht hrift- 
ih fei; Rahel habe Recht, es müſſe eine neue Religion 
Iommen, die heutige fei in ihren Mißbräuchen untergegangen, 
ji gar nicht mehr aus ihnen herauszubringen. Weber den 
König, er werde der offenbaren Macht immer nachgeben, das 
fei fein Karakter, er ſchmeichle fich jede Niederlage weg, fei 
bei äußerem Vergnügtſcheinen innerlich ſtets unbefriedigt; 
felten habe ein König fo ſchlecht beim Volke geftanden und 
bei feinem Hofe zugleid. 

Louis Bonaparte hat neue Minifter ernannt, und erklärt, 
Jap er nur der Stimme ded Volkes gemäß handeln werde. 
In den hieſigen obern Kreifen freut man fih, daß er fid 
Yält, daß er fich befeftigt. Man fagt, er babe gefiegt in 
Nefem Kampfe. Sie loben ihren Freund und Diener, das 
ft fein VBerdammungsurtheil! Er foll ihnen nur trauen, 
as wird ihm genug Strafe fein! — 


Montag, den 27. Januar 1851. 


Nicht nur im Militair, fondern in der Verwaltung, in 
er Rechtöpflege, in den bürgerlichen und Handwerföbehörden, 
vill man die unbedingtefte Servilität, und erlangt fie, durch 
ortgefeßte Anwendung aller Gewalts- und Berführungs- 
nittel; die Geiftlichleit, die Gelehrten bringen die Unter- 
würfigfeit jchon entgegen. Alles Rechtsgefühl wird erftict, 
Me Ehrfurdt vor dem Geſetz vernichtet, Eigenfucht und 
euchelei werden gepflegt. Die unfittlihe Regierung ent- 
licht nach und nad das Volk; fie giebt dad Beifpiel der 
nredlichkeit, ded Wortbruchs, des Verrathes und jeder Art 
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von Spigbüberei, ihre Anhänger müffen Spisbuben werttn, 
alle braven Leute ihre Widerſacher. Was foll daraus mt 
ſtehen?! — 

Selderpreffungen der einquartierten Soldaten. Mal | 
würdiges Beifpiel, das dem Oberften von 2. begegnet if; 
Gardefoldaten, die bei ihm eingelegt find, verlangen jet 
15 Sgr. täglih, dafür wollen fie füch felbft verforgen; & 
[hit zum Hauptmann, der aber zudt die Achfeln, er könne | 
nichts machen, und räth freundfchaftlich, den Leuten das Geld 
zu geben! Noch andre Weiterungen folgen daraus. Unge 
horfam und Widerfeplichkeit nehmen zu. Gin Offizier, zu 
den gegen Holftein rüdenden Truppen gehörig, untermege 
von feinen Leuten erfchojjen, der Thäter nicht zu ermitteln, 
man fpricht von Dezimirung der Leute. Die Einquartierung 
drücdt den Bürger, aber die blinde Regierung fchadet dem 
Militair noch mehr damit, und verdirbt das einzige Werk: 
zeug, auf das fie fi) bisher verließ! Die Potödamer de 
flagten fich über die ſchwere Laft beim Kriegsminifter von Stod: 
haufen, der ihnen antwortet, die Sache fünne nicht geänden # 
werden, übrigens hätten die Potsdamer feine Schonung ver 
dient! Die Preußen werden im eignen Lande fpöftifch Straf 
baiern genannt, wie die Baiern in Kurheſſen. — 

Nachmittags ausgegangen. Ueber die Linden, durd dad 
Brandenburger Thor, über den Ererzirplaß, den Niederbaum, 
Schiffbauerdamm, Friedrichsſtraße ꝛc. Zwei Knaben in den 
Zirfus von Dejean gefhidt. — 

Radowitz war drei Tage beim Könige; feine Erzählung 
von den Anfichten der Königin Victoria, ded Prinzen Albert : 
und der englifchen Minifter, foll beim König Eindrud ge 
macht haben, fie warnen vor Hingebung an Oeſterreich und 
vor Gewalt gegen die Konftitution. Wird nichts helfen! | 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” fängt ſchon gegen Däne 
marf Feindfeligkeiten an, die alten Rechte der Herzogthümer 
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en gefchügt, die Provinzialftände bergeftellt, in Kopen- 
: die Konftitution abgefchafft werden, letztere fei dem 
Königsgefeg entgegen. — 

ie Reaktion fchreit über Kopfzahl- Vertretung, über 
nenmehrbeit, und alle folche Zahlgewichte; jegt in Dree- 
eiß fie doch nichts Anderes vorzufchlagen, die Stimmen 
Jundestage follen nach der Seelenzahl jedes Staates 
mt werden, Stimmenmehrheit foll entfcheiden, wo fonft 
neneinhelligfeit erforderlich war ꝛc. 


— — — — — 


Dienstag, den 28. Januar 1851. 


efchrieben, aber mit Unluft; die öffentlichen Angelegen- 
laffen fi) nicht mehr mit Berftand und Gleichmuth 
yeln, fordern nur mit Leidenschaft, mit Empörung, mit 
Dreinfhlagen möchte man in die verruchte Wirthfchaft. 
merkwürdig, wie Unreblichkeit, Züge und Tücke jebt 
n Regierungen Europa’d herrfchen, es kann feine ein= 
ehrlich bleiben, ein paar mächtige ſchlechte machen alle 
t, es ift ald hätte der Schinder fie alle berührt, und 
nn lange dauern, ehe wieder die Fahne über fie ge= 
ft wird. Es zieht in Wahrheit alles zur Republik, 
ie Fürften find die Chauffee= Arbeiter, fie machen ihr 
deg. Fünfzig Jahre weiter, — eine furze Spanne! — 
ie Revolution von 1848 war nicht groß genug, nicht 
jein genug, fie ließ ganze Länder unergriffen, Rußland 
ngland, dann auch die Niederlande, Spanien, Schweden, 
Griechenland fehlte Doch war fie der furchtbarfte 
und Vorbote einer allgemeinen, und die wird kommen. 
rd weiter gehen, ald man denkt! Die Leute fagten 
die Februarbewegung in Frankreich fei nur zufällig fo 
gegangen, ihre Abficht fei ed gar nicht geweſen, ein 
terwechfel würde fie befriedigt haben; o ja, ein Mini- 
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fterwechfel zu rechter Zeit, aber hat man ihn erft erzwing 
müffen, dann bleibt es nicht bei ihm ftehen, dann gehen 
Menfchen gleich bis an die Gränze ihrer Denfart. Auf) 
Anlaß kommt wenig an; der kann fein, daß ein Sol 
einmal weißes Brot fordert anftatt des fohwarzen. Auf 
Funken fommt es nur infofern an, daß er wirklich zün' 
woher er ſtammt und wer ihn wirft ift einerlei, die Hai 
ſache ift der Borrath, in den er fällt, wie groß umd 
gehäuft der fei. Nun, feit 1848 find die Magazine v 
gefüllt worden, und: die Fürſten häufen mit Eifer im 
mehr Zündftoff an. — 

»The Leader« aus London, Kolatſchek's deutfche „Mon 
ſchrift“, erſtes Januarheft, Auflag über Rußland. 

Geheimrath Mäpfe, vom Minijtertum des SSnnern, 
feiner Amtsverrichtungen enthoben, weil er in der e 
Kammer als Abgeordneter eine andre Anfiht als die 
Minifter vorbradhte. 

„Mich, fagte ein Geheimrath neulich, hat die Regie 
(bon wo fie mich haben will; ich habe mich vom © 
zurüdgezogen, ich lebe in Preußen, ald wär! es in der: 
fei, ich fchlage mich durch fo gut ich kann, ob ed den Zü 
gut geht, ob die Einrichtungen fchlecdht oder zwedmäßig ' 
ob der Sultan ermordet wird, der Mufti abgefegt, was 
das alles mih an? Mit Patriotismus ſoll mir Feiner | 
men! Anhänglichkeit an das Königliche Haus? Nur 
das koſtet nichts, als höchſtens einmal einige Lichter, 
fann man fich befennen.“ — 

Die Rundfchau der „Neuen Preußifhen Zeitung” ff 
von Metternich's feiger und fchimpflicher Flut im 
1848 und nennt die Wiener Ereigniffe gering gegen 
Berliner. Wie falfh und dumm! Und find die Gerl 
nicht auch geflohen im März? Der Präfident von Mı 
burg in Zodesängften hieher? Der General in Zivilfle 
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nlih aus feiner Wohnung? Die Kreuzzeitungshelden, 
Kammerherren, die Mdjutanten, die Günftlinge, wo waren 
Und der Prinz von Preußen!! und Königsmard! — 


— — — — 


Mittwoch, den 29. Januar 1851. 

Hefchrieben. Kurheſſiſche Zuftände, die fchärffte, die 
famfte Lehre, die dem deutjchen Volke gegeben werden 
! Der Kurfürft ein Böfewicht, ein Scheufal, und die 
rn Fürſten — Stehen ihm bei! Der Großherzog von 
nburg macht eine Ausnahme, der verhehlt feinen Uns 
n nicht, und hat ihn auch in einem Privatichreiben an 
König ausgefprochen; ganz umfonft! „Der beneidet den 
ärſten um feinen Haffenpflug!" fagte man neulich. 
teuffel hat fich ſchlecht empfohlen dadurd, daß er fagte, 
Jyaffenpflug werde er nie werden. Eſt auch nicht nöthig, 
längſt einer, in Schlafrod und Pantoffeln.) 

in Dresden find die größten Gewaltgelüfte thätig ; Defter- 
und Preußen möchten Deutfchland unterjochen, die Yürz 
wie die Völker, möchten die mittlern Staaten zur Ab- 
igfeit zwingen, die kleinen ganz einziehen. Aber fie 
m ſich über die Beute nicht vereinigen, jeder mißgönnt 
andern jein Theil. Auch find die ruffiichen und eng— 
rn Berwandtfchaften cin Hinderniß. Ränke genug find 
dange, Anfchläge der verfchiedenften Art. Einſtweilen 
5t Defterreich feinen Triumph, Preußen gedemüthigt zu 
n, und ftößt uns immer tiefer hinab. Auf redliche Zwede 
bliher Wohlfahrt ift es nicht abgefehen, an die Rechte, 
irfnijfe des Volkes wird nicht gedacht. Spipbuben be- 
n fih, wie fie die Welt, und finnen, wie fie einander 
gen können. Das find die Dresdener Konferenzen. 
die „Kreuzzeitung” fest in der Rundſchau die Gottes- 
ereien fort, fie fpricht vom lebendigen Gott, als ob er 
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ihr gehörte. Diefe theologifchen frömmelnden Anmapunga, J 
die nur eine Peine fanatifche Sefte vorftellen, Feine gut 
Glaubensgemeinſchaft hinter- fi) haben, werden albern und 
langweilig. Roher Göpendienft, verfehrobene Köpfe, heilleſu 
Dünfel. — | 

Bei Manteuffel waren diesmal (geftern) Prinzen un 
Prinzeffinnen; der König hat es befehlen müffen! Wu 
wollen die denn auh? Was haben die für Gründe midt: 
mit Manteuffel Ein Herz und Eine Seele zu fein? — 

Der neue Preßgefeßentwurf der Minifter ift das fheud 
lichte, infamfte Machwerk; das fhamlofefte Vergeſſen aller 
gegebenen Verſprechen, ein Brandmal für feine Urheber. 
Ich frage nur, warum fo fpät? fie hätten längft die Preſſe 
fnebeln follen! Die „Konjtitutionelle Zeitung” fpricht gut 
darüber. — 

Die naffauifhen Soldaten haben auf Befehl, aber ungern, 
die deutfche Kofarde abgelegt; ich wußte nit, daß fie fe 
nod hatten! — 

Die Defterreicher rüden, trog der Ablehnung des Grop- 
herzogs von Medlenburg- Schwerin, in deffen Land. — 





| Donnerstag, den 30. Januar 1851. 

Geſchrieben. Beſuch von Weiher; Brief des Fürſten 
von Wallerftein an ihn, mit Grüßen für mid; Aufſätze dee 
Fürften im „Nürnberger Kourier”, 1850, 12. Nov. ff. „Don 
der Donau”; fie fprechen Wahrheiten aus, die immer bes 
fannter, immer allgemeiner werden; das wird ſchon Folgen 
haben! — 

Rendsburg ſoll ſchon von Defterreichern und Preußen 
gemeinfchaftlich befeßt fein. Defterreich fchleppt die Preußen 
rihtig in ihre Schande hinein! Die noch fehr ſchwierigen 
Berhandlungen mit Dänemark fol Preußen führen, Oeſterreich 
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wird indeß die Ausführungen leiten. Alle der Statthalter: 
haft gegebenen Berfprechen find ſchon gebrochen und ver: 
nichtet. Wieder ein großes Beifpiel der Untreue der Fürften 
und Regierungen. — 

Während Kurheffen und SchleswigsHolftein auf das nichts⸗ 
würdigfte geopfert find, das Volk zertreten und gefchunden 
wird, Berlin unter der Laft der Einquartierung und Gewerbs⸗ 
verlufte erliegt, jchmauft und tanzt und lacht man in den 
höhern Kreifen, ald wäre alles auf's befte! ! 

Koppe's Tnechtifcher und dummer Antrag in der erften 
Kımmer, dem Grafen von Brandenburg ein Denkmal zu 
legen, findet doch großen Widerfpruh. Indeß wird die 
Albernheit dennoch wohl durchgefegt. Als Infchrift könnten 
die Worte des Prinzen von Preußen dienen: „Du bift eine 
feige Memme, bift kein preußifcher General mehr!" 


Freitag, den 31. Januar 1851. 


Selbſt eine alte Bolizeifeele wie Geh. Rath Mathis unter- 
Recht ſich als Abgeordneter nicht in allen Dingen mit den 
Niniftern gleicher Meinung zu fein! Freilih, wer nod 
Weiter rechts geht, als fie, der ift gefichert, der hat ihren 
fillen Beifall! — 

Die Berwidlung mit Dänemark ift noch gar nicht gelöft, 
und Preußen übernimmt darin alles Gehäffige und Nadı- 
heilige! Defterreich bricht alle den Herzogthümern gemachten 
Zufagen, und geftattet den Dänen die Mitbefegung von 
Rendsburg. Hier bildet man ſich nody viel darauf ein, daß 
nan die Hand mit im Spiele, das heißt hier mit im Schmutz 
a! — 

Blutige Schlägerei der öfterreichifchen und preußifchen 
ioniere beim Bau der Brücke über die Elbe. Die Preußen 
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fragten, ob die Defterreicher deutfch könnten? wenn nichl⸗ 
dürften ſie nicht herüber. — 

In Lippſtadt hat ein Huſar feinen Rittmeiſter überfalet 
und ſchwer dur einen Schuß verwundet, darauf ſich jelht 
erichoffen. 

Im vorigen Jahre find in Berlin für anderthalb Milio- 
nen Thaler Hypotheken beim Berkauf von Grundftüden auss 
gefallen. Die Stadteinnahme ift für diefed Jahr um beinahe 
viermalhunderttaufend Thaler gegen die Ausgabe zurüd. — 

Der Kriegdminifter fordert von den Kammern außer den 
ſchon früher bewilligten 15 Millionen Thalern noch achtzehn 
Millionen. Die Kammern werden nichts dagegen haben. — 

In Neiße ift ein Hauptmann in der Kaſerne von jeinen 
betrunfenen Soldaten geprügelt worden; fünf der Thäter jind 
zum Tode verurtheilt, das Urtheil aber ift noch nicht voll 
jogen. — 

Den Roman von Mar Ring angefangen, das Buch if 
anziehend und zeigt entfchiedened Talent. — 


Sonnabend, den 1. Februar 1851. 
Unſre Einquartierung verläßt und. Herr Lieuitenant Hein 
fius hat fich diefe acht Tage fortwährend überaus fein und 
rückſichtsvoll bezeigt, er fam fpät nad) Haufe, aber man hoͤrte 

ihn faum; zulegt hat er noch die Leute befchentt. — 
Der Kultusminifter von Raumer wandelt ganz in dem 
Fußſtapfen Eihhorn’d. Alle Ordensvorfhläge feines Box 
gängers Ladenberg bat er ausfallen laffen, er wollte vo 
jelbft die frommen ‚Gefinnungen der Leute prüfen. — Ye 
hat er den Prof. Need von Eſenbeck in Breslau juspendirt. — 
Ewige Schande Dem hiejigen Geheimen Ober = Tribunek 
das in feiner eignen Sache gegen Kirchmann 2c. das unge 
rechtefte Urtheil gefprochen hat! Um fein eigneg, gefepwidriged 
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lbereiltes Verfahren zu rechtfertigen, verurtheilt es das gefep- 
mäßige, richtige der Andern, doch nur wegen „fahrläffiger 
Kenitenz”, ein Unfinn mehr! Schande den Mühler, Goetze, 
und wie fie alle heißen! Die preußifche Juſtiz liegt im Koth. — 
Heute Mittag fam bei Kroll Feuer aus, und dad ganze 
große Gebäude brannte bis auf die Mauern ab. Alle Men- 
fhen jtrömten in den Thiergarten. Auch das Miffiffippi- 
Gemählde von Caſſidy ift verbrannt. Die Sprigen blieben 
lange aus. — 





Sonntag, den 2. Februar 1851. 


Gefchrieben,, über die Verwandlung unfrer Kammern in 
Landftände mittelft einer Königlichen Botjchaft, der die Kam⸗ 
mern fih unfehlbar fügen werden. Die Kammern taugen 
nichts, die Landftände werden ein jämmerliched Flickwerk! 
Denn es ift nicht wahr, daß nur das Alte herzuftellen ift, 
man jet ein Ganzed voraus, das nie dageweſen tft, und 
deifen Einzelftoffe nicht mehr zu brauchen find. Der Verſuch 
wird indeß gemacht werden. Kaifer Julianus Apoſtata, ab» 
trünnig von Vernunft und Licht! und vom eignen Wort! — 

Herr Dr. Zunz bringt mir Autographen von Lazarus 
Bendavid, und zur Anficht eine ungedrudte Schrift deffelben, 
das Leben von Joachim Jungius. Den ganzen Tag war ich 
mit diefer anziehenden Arbeit befhäftigt. Sie fann fi mit 
dem Bude von Guhrauer nicht meffen, der ganz andre 
Hülfsmittel hatte, ald Bendavid, und einen weit günftigern 
Standpunft einnimmt. Aber Schade ift ed, daß fie nicht 
früher gedrudt worden ift, fie wäre für Guhrauer's Arbeit 
eine vortrefflihe Vorläuferin geweſen. Auch jetzt noch dürfte 
fie Theilnahme finden, denn Guhrauer’d Buch ift nur für 
foldye, die es fudieren, Bendavid’3 Schilderung aber würde 
alle Die Lefer haben, die jenes nicht hat. — 





reltterei DINGE ihm TODE weniget DUSIE Keiche, als DIE 
volution ihm brachte. Jeder Tag bringt ihm neue Den 
gung. Man fagt, er äußre Schadenfreude über den 3 
der auf Berlin liegt, aber Berlin giebt's ihm reichlich w 
und freut fi der Schmad, die ihn trifft. Der Könie 
gißt, daß ed fein Volk, dad Volk, daß es fein Kön 
der leidet. — 

Die Prinzeffin von Preugen ift obgleih unwohl 
Weimar abgereift. Sie fagt, fie könne es hier nicht aus 
unter all der Erbärmlichkeit, mit der fie leben müſſe. 
Prinz von Preußen ift niedergefchlagen und verdrießli 
fieht Preußen finten, und weiß es nicht zu hindern. 
Preußen feined Bruders ijt nicht das alte, und ein 
will nicht entfiehen. Gr weiß nicht aus noch ein. — 


Montag, den 3. Februar } 
Geſchrieben; Abichiederuf an Schleswig - Holitein, 
Statthalterfhaft nun abgetreten ift, der neuen Regierui 
Heft übergeben hat; meine Sahe war die fchlesmwir 
fteinifche nie, aber die Treulofigfeit, mit der fie von P 
anfangs mißbraucht und dann verrathen worden, empör 
im Innerſten. 
Befuh von Hrn. Dr. Mar Ring. Ein kluger, gen 
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' jeien ein gutmüthiger und auch begabter Menſchenſchlag, 
r völlig unterdrückt und gränzenlos elend. — 

Beſuch von Herrn von Hänlein; er war zugegen, als der 
nig durch den Grafen von Zieten zuerſt Nachricht von dem 
naligen Hunger-Typhus in Oberſchleſien erhielt, fein Mini- 

hatte ihm etwas davon gejagt, man war ja fröhlich in 
lin, guter Dinge und in Fülle von allem! — 

Fernere Durchfiht des Manuffripte von Lazarus Ben— 
id über Joachim Jungius, und Bergleihung mit dem 
he von Guhrauer. Das reiche Leben der Wiſſenſchaft, 

in legterem auögebreitet liegt, erwedt mir eine weh— 
thige Freude, fo viel Guted und Tüchtiges, dad im An⸗ 
fen verloſchen ift, nur in folden Büchern, die felber nur 
: Art Grabftein find, fortlebt! — 

Gegen Need von Ejenbed wird aud) Disziplinar-Unter- 
mung angeftellt; er ift fehsundfiebzig Jahr alt! — 

Der Stadtverordnete, der gegen Malmeène's Anftalt ges 
hen hatte, und von diefem wegen Berläumdung ange- 
ft war, ift freigefprochen worden. Malmene ift Man- 
fel’d8 guter Freund. — 


— — — — — — 


Dienstag, den 4. Februar 1851. 

Der König wollte ſchon nad Berlin ziehen, aber die 
iigin mußte ed noch zu hindern, fie hat einen unüber- 
dlihen Widerwillen gegen die „lieben Berliner”, denen 
in der Königlihen Proflamation Naht vom 18. zum 
März 1848) als in Thränen Bittende war vorgeführt 
den. — 

Die fliegenden Buchhändler dürfen wieder auftreten, aber 
mit pietiftifchen Blättern, im Dienfte der innern Miffion, 
' jeder Knabe muß polizeilihe Erlaubniß haben! — 
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Wenn ich die Wirthſchaft fehe, in der wir leben, fur ſJ 
ich mich doch bisweilen, ob ich den Reſt meiner Tage niit J 
lieber anderswo verleben follte? Aber ich glaube, ich würt | 
den MWechfel nicht lange ertragen. Mein ganzes Herz hängt | 
an Berlin; fhon um Naheld willen! Hier hat mein be 
wegtes Reben doch eigentlich Wurzel gefchlagen. Die Prüfung | 
indejjen ift hart. — 

Die Kammerdebatten über dag Miniiter - Berantwortlid- 
feitögefeß jind fo langweilig als nutzlos; der Graf von Amim I 
Boytzenburg erfcheint als ein alberner, treulofer Gefell, die 
Neden von Simfon und Bederath find Schläge in's Waſſe & 
am elendeften benehmen fich die jammervollen Minifter, die J. 
ihre Lüge und ihre Arglift offen zur Schau tragen wie ihr; 
völlige Talentlofigfeit. — 

Der Kriegsminifter hat befanntlih erflärt, Die deutſchen J 
Kofarden an den Helmen Fönnten nicht erneuert werden wegen 
Mangels dazu andgefepter Gelder. Jetzt fommt eine Req⸗ 
nung vor, die eine Mehrausgabe von 11/, Millionen Thalad, 
und darınter 600 Thaler für deutfche Kofarden in AnihlaE- 
bringt. — 4 

„Dem König thut der Kroll'ſche Brand ſehr leid, er ſah 
die Anſtalt als feine Schöpfung an. Seinetwegen hätten 
lieber hundert Bürgerhäufer in Berlin aufbrennen fönneng 
da hätte er doch Gotted Strafgericht zu preifen gebabt.f 
Auf dem Ererzirplag gefprodhen von flattlihen Bürgern 
Man jiehbt, von beiden Seiten hat man feine fonderlidi 
Zuneigung für einander. Diefer Riß fann nur größe 
werden. — 

Die „Kreuzzeitung” wird ungemein matt, um ſich 3 
ftärfen, mißbraucht fie alle Tage den Namen Gottes meh 
und mehr. Goedfche hat fih von ihr abgewendet, die Gem 
lach's können ihn nicht erfegen, und Pierfig und Ohm feblei 
auh. Man fagt, fie belohne ihre obern Spikbuben zu gu 
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antern zu fchleht, und in letztern beftünde doch ihre 
Kraft. — 

n Hegel gelefen, in Hobbed. — Deutſche Blätter. — 
obbes ein trauriger, enger Kopf! Daß auch ein folcher 
Philofophiren eingerichtet fein fann, zeigen und aud 
je Beifpiele genug. — 


Mittwoch, den 5. Februar 1851. 
inige Bemerfungen über die preußifche Kriegsgeſchichte 
gefchrieben; nur zwei Kriege hat fie, die volle Geltung 
‚ den fiebenjährigen Krieg und den Befreiungskrieg, 
em fchaarte fi) das Volk zu feinem König, in diefem 
der König mit feinem Volke. — 
pontini am 24. Januar im Kirchenftaat geftorben. — 
ie „Rreuzzeitung” liefert einen unverftändigen, plumpen 
I über Höpfner’d Krieg von 1806, ein elended Mach⸗ 
vom elenden Huber. Die „Konftitutionelle Zeitung“ 
: bei Gelegenheit von Müffling’d Tod über altpreußifche 
raft, und preift Müffling's PVerdienfte, die doch mit 
von Pord und Gneifenau nicht auf gleiche Linie zu 
find. — 
ie Schrift gegen den Kriegsminifter, die mit an feiner 
heit fchuld ift, wird Herrn von Griesheim zugefchrieben. 
fimmt, daß grade heute der Zufchauer der „Kreuz- 
g“ den „Herrn Griesheim" angreift, und ihm eine 
e Empfehlung ded nachher beim Zeughausfturm übel 
elenden Tehow zum General der Bürgerwehr vorwirft. 
t's Recht! Schlagt euch untereinander! — 
todbaufen hat auch mit feinem Vorgänger einen wüthen- 
ortwechjel gehabt. Verdruß und Verdruß. — 

Itto Theodor Freiherr von Manteuffel. Ein preußifches 
zbild von George Hefefiel. Berlin, 1851. 8." Eine 
te Lobhudelei, im Leichenpredigtftil. 

bag en von Enſe, Tagebücher. VIII. 
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„Zehn Jahre aus der Gefchichte der Ahnber 
Preußifchen Königshauſes. Don Adolph Friedrich 
Berlin, 1851." 8. Der Geh. Arhivrath Niedel, ! 
tionell und fervil, will wegurfunden und wegerfläre 
die Hohenzollern die Mark Brandenburg durch Geld 
haben! Wenn die Hohenzollern einmal nicht mehr ı 
wird man die Mühe fparen, die Gefchichte ihretw 
verdrehen und zu verjtümmeln. — 

Heute Roben=-Kour und Konzert am Hofe. Da 
nun fortgefahren werden. „Der König denkt's mit 
durchzufegen, dad wird ihm aber nicht gelingen.“ 


“ Donnerstag, den 6. Februar 


„Möchte gern in deutfcher Sprache Paradiefesiwo 
mein", fagt Goethe. Wie gut verftehe ich diefe 
Der Menfh will das Alte, Liebgewordene nicht g 
geben, felbjt im beſſern Zuſtande noch die Gebilde 
heren bewahren. So geht ed mir mit Preußen. Id 
mir diefen Staat, jo lieb und werth aus früherer > 
fo viel geleiftet und gebildet, wo möglich hinübe 
ſehen in die fünftigen Zuftände, ich möchte fein Daſ 
Andenken wenigfteng, nicht im Widerfpruche denfen 
Beſſern, dem er weichen fol! Iſt dazu Hoffnung? b 
Ihimmert mir einige, oft aber nicht! 

Merfwürdig, wie die Kabinette fogar in der ©, 
SchleöwigsHolftein zu feinem Ende fommen. Nur 
Volksſache werden fie ſchnell fertig; aber zum Ord 
Einrichten erweifen fie fih ganz unfähig. — Wen 
in Dänemarf erft ein wahrer König entgegenftünde! 

Zu der Roben-Kour — diefer albernen Abgejchı 
— find von den Kammer-Abgeordneten nur Ddiejeni, 
geladen worden, die ohnehin hoffähig find. Bravo 
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wie ihr ed meint! — Der König hat feine Freude an der 
neuen Pagen- Kleidung, die bunt und gefhmadlos genug if. 

Ale Bosheit und Falfchheit, alle Nichtswürdigkeit unfrer 
heutigen Regierung ift in dem Preßgefek - Entwurf verfam- 
melt, den fie die Frechheit gehabt, den Kammern vorzulegen. 
Da fann man fie erfennen, wie fie iſt. — 

In Wien will man eine Verſchwörung entdedt haben, 
die einen neuen Ausbruch beabjihtigt, und zum Theil fid 
auf das Militair geftügt haben fol. Wenn dies wahr ift, 
jo möge man ſich's zur Warnung dienen laffen! Ein neuer 
Ausbruch ift jeßt, ohne Frankreich, gewiß eine Thorheit, 
aber die Menfchen find einmal thöricht, und manche Thorheit 
gelingt. Uebrigens foll in Baden, Würtemberg, Baiern und 
in beiden Heſſen viel vorgearbeitet fein, und in den untern 
Klaffen eine ftarfe Verbindung wirken. Die Demokraten find 
thätig. — 

Der König fol dem Erzherzog — wie heißt er do? 
— von Oeſterreich, der eben hier ift, auf der Parade fo 
Ihmeichelhafte Sachen gejagt haben, ihm fo demüthige Aeu⸗ 
Berungen gemacht haben, daß die Adjutanten und Generale, 
die ed mit anhörten, ſich befchämt fühlten. Die Parade war 
heute, unter den Linden, und nur wenig Bolf dabei; die 
Leute grüßten den König nicht, einige lachten und jchimpften, 
und die herrlihen Konftabler nahmen Berhaftungen vor. 
Ohne Majeftätsbeleidigung geht's nicht ab! Ein fchöner 


Zuſtand! — 


Freitag, den 7. Februar 1851. 
Man jagt, der König habe fhon daran gedacht, fein 
Minifterium zu wechſeln, aber er finde feine Leute, die ihm 
lieb feien; er haßt alle die Staatdmänner, mit denen er 
ſchon zu-thun gehabt, mit Ausnahme von Radowig und 


 Bunfen, die er aber audy fallen läßt bei erfter Gelegenheit. 
4* 
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Reaktionair foll das Minifterium fein, erzreaftionair, wie tt 
felbft, aber ohne andre Farbe, als die der perfönlichen Er 
gebenheit, die findet er in der Rreuzzeitungsparthei am wenig: 
ften, die Herren von Gerlah, Goedfche, Bismard-Shör 
haufen, Wagener, Kleiſt⸗Retzow ꝛc. haben fich ſtarker Angriffe 
auf den König fehuldig gemacht, und er weiß es, denn felbt 
Manteuffel und Hindeldey, die früher ihrer jeßigen Freunde | 
nit ficher waren, haben ihn davon in Kenntniß gelegt 
Gin liberales, aufrichtig konſtitutionelles Minifterium mil | 
der König nicht, leidet Rußland nicht. Alſo behalten wir 
Manteuffel, — in Gottesnamen! — Merkwürdig ift ed, da} 
feit drei Jahren fein Menfch mehr den König lobt, Gute 
von ihm fagt, Vertrauen zu ihm zeigt; — ich weiß feit dem 
Herbit 4848 fein Beifpiel, kein einziges! — Uber der Tr 
del!? — „wüftenfandmalmeeresfand”" jagt Ariftophanes, un 
zählige Beifpiele, von Alt und Yung, Mann und Beih, 
Vornehm und Gering! Es ift zum Erbarmen. — | 
Die Regierungdzeitungen fpielen immerfort darauf an, 
die Verfaſſung müſſe umgeändert, dad Gemeindegefeg nid! 
audgeführt werden, fie regen Petitionen an, und rufen den 
Schein eines Volkswillens um fo leichter hervor, als dieſem 
wirflih an folchen verftümmelten, abgeſchwächten, hinterlifis 
gen und verworrenen Einrichtungen nichts gelegen ift. Die 
Regierung arbeitet ſich immer tiefer in die Lüge hinein, und 
wird am Ende in ihr fiten bleiben. — 


Sonnabend, den 8. Februar 1851. 
Daß die Reaktion feine Gränze kennt, ift fehr natürlich, 
ber vormärzlihe Staat war unfern Ultra's ja nicht weniger 
ein Gräuel, als der nachmärzliche; fie erflärten jenen auch 
ſchon für einen revolutionairen; jet mülfen fie alled Ber 
amtenthum unfrei machen, bis es ihnen blindlings dient; 





der Jefuitenftaat in Paraguay ift ihr deal; ohne Pabft, 
ohne fatholifche Kirche, ohne Jeſuiten, — wird das geben? 
Denn jefuitifch find fie wohl, unfre Gerlach's, Goedſche's, 
Huber's, Bismarck's, Kaifer 2c., aber Jeſuiten nicht, fo wenig 
wie Affen Menfchen. 

Nah und nad gehen den Menfchen die Augen auf, nad 
und nah! Das ift eine große, langwierige Arbeit, ich felber 
wußte früher nicht, was alled dazu gehört; die Demokraten 
vermocdhten es nicht zu bewirken, fie waren zu ſchwach, die 
Fürften und ihre Helfer mußten mit allen ihren ungeheuern 
Kräften dahin arbeiten. Das thun fie denn auch, man ftöre 
fie nicht! Diefe Arbeit verftehen fie felbft am beften. — 

Die armen Konftitutionellen mühen fi jämmerlih ab 
und fpielen die traurigfte Rolle. Bon den Miniftern werden 
fit mit Hohn behandelt, mit Schweigen abgefertigt, dder mit 
tunen fchnöden Worten. Jemehr jene fih auf die Ber-. 
faffung berufen, defto mehr wird diefe von den Miniftern 
mißachtet, getadelt, der Nichtausführung, der DBeränderung 
dd Wort geredet. Die Worte der Konftitutionellen find 
zwar fcharf genug, auch gegen Manteuffel perfönlih, allein 
zum Handeln haben fie feinen Muth, fie fürchten einen 
Staatsſtreich, deffen Zwed fie lieber durch Nachgiebigfeit er- 
füllen. Aber diefe Leute waren früher mit diefen Miniftern 
verbunden gegen die Volks- und Freiheitsfache, trieben mit 
ihnen Staatöretterei und halfen die Demokraten verfolgen, 
jest entbehren fie diefer Stütze, die ihnen fo nöthig wäre; 
auch die Verfaſſung, um die fie fi jept ängftigen, haben 
fie zu diefer Schwäche revidirt. Ihnen ift nicht zu helfen, 
fie müffen in ihrem felbfigefchaffenen Elend zu Grunde gehen, 
oder Demokraten werden. — 

Frechheit des Kultusminiftere von Raumer in der Kam⸗ 
mer, bezüglich der proteftantifchen Kirche, der Artikel der 
Berfaflung, der von deren fünftiger Einrichtung fpricht, 
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brauche nicht ausgeführt zu werden. — Auch der Juſtiz⸗ 
minifter Simond und der Minifter des Innern Weſtphalen 
find fo unverfhämt ald fie gering und unbedeutend find. — 


Sonntag, den 9. Februar 1851. 


Abends Einquartierung, vier Gemeine, gute muntre junge 
Burfhen, die ſich gern behelfen und dankbar find für den 
guten Willen. Verpflegt werden fie beftend. — 

Dom Könige wird erzählt, daß er Poffen und Schwänle 
mache, von nicht eben feiner Art, daß zwar die Höflinge 
lachen, aber die meiften davon verlegt find, und daß die 
Lafaien ihr Mibfallen äußern. Mit jener Trampfhaften 
Quftigkeit geht ein eben fo krampfhaftes Auffahren un 
Schimpfen Hand in Hand. Er foll das öfterreichifche Weſen 
‚des Erzherzogs poſſenhaft nahahmen — nah den Bar: 
fchauer, Olmüger und Dresdener Niederlagen bat das feine 
Art. — 


Montag, den 10, Februar 1851. 


Beſuch von Weiher. — Beſuch von Hänlein; er befemt | 
mir, daß er aus einigen Broden, die ich vor einiger Zeit 


fallen ließ, eine politifche Denkfchrift verfaßt und an den 
Minifter von Manteuffel gefandt hat, der ihm feitdem Hof: 
nung zu einer Wiederanftellung macht. Er befpridt die 
Poften und die Diplomaten ganz aus dem Standpunft eine 
Lakaien, der feinem Herrn für Lohn, Koft und Livree dient. 


Früher fand er es richtig, daß die Kammern die Gehalte der | 


Gefandten mindern und mande Poſten einziehen wollen, 
jetzt fürdtet er, es könne der Poften getroffen werden, der 


ihm beftimmt wäre! Man kann fi nicht? Erbärmlicheres 
denfen. Und er ift nicht Herr von Hänlein, er ift Hen 


von A bis 3, es find Alle fo. — 


— 


| 
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)er Prinz von Preußen und Prinz Albreht find noch 
Manteuffel, der Prinz Karl aber ftimmt ihm zu. 
Palt überall. Im Tadel des Königs find alle feine 
er einig. 
dIe Dänen find in Friedrichsort und in das Rendsbur⸗ 
Kronenwerk einmarfchirt. Rendsburg hat jebt Preußen, 
ttteicher und Dänen zur Bejagung. — 
In Wien ift ein Verein „zur Wiedererlangung der Volks— 
hte" von der Polizei entdedt worden, viele Perſonen jind 
thaftet zc. Die Regierungen wuchern mit folhem Schag! — 
Hier in Berlin weigern fih ganze Bezirfe, die vom 
agiftrat ausgefchriebene Cinquartirungsfteuer zu bezahlen, 
m will e8 auf Erefution anfommen laljen. — 
Man behauptet, die von der Polizei aufgehobene Arbeiter: 
tbrüderung beftehe noch fräftig fort, und habe ihre Ver— 
igung durch ganz Deutjchland. Ueberhaupt jeien hier jept 
eime Dereine fehr zahlreich, und fo eingerichtet, daß die 
izet weder Berfammlungen noch Papiere finden Fönne. 
das alles wahr ift? Die Reaktion liebt folche Schred= 
er und erfindet fie! — Mehr ala alle Vereine wirft die 
jemeine Stimme, und die ift freilich revolutionairer ale 
niemand hat mehr Vertrauen zur Regierung; alles iſt 
er und lod. — 


Dienstag, den 11. Februar 1851. 
Die Zeitungen befprechen die fehamlofen Aeußerungen 
Kultusminifterd von Raumer in der Kammer über Die 
bitftändigfeit der proteftantifchen Kirche, d. h. über ihre 
zlihe Abhängigkeit. Es fommt nichts dabei heraus, ale 
ſich ſonnenklar ergiebt, wie gleißnerifh, treulos und 
töwürdig die Negierung ift, unter der wir leben. — 
Die „Kreuzzeitung” denunzirt, daß felbft Abgeordnete, 
der König bei feiner Thronbefteigung in den Adelftand 
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erhoben hat, gegen die Minifter flimmen. (Bon Sybel, vor 
Simpfon, von Kried, Mitglieder der erften Kammer.) Bat 
folgt daraus? Daß es übel ſtehen muß, wenn fogar vr 
gleichen Leute nicht mehr mit diefen Miniftern geben fönnen: 
Und wer fällt vom König ab, flimmt gegen ihn und je 
Regierung? Die Kreuzzeitungsleute ! | 
Meine Einquartirten klagen bitterlih, dag man fie heute | 
gezwungen, einen Beitrag zu Brandenburg's Denkmal (!!) 
zu bewilligen. Ste hätten ſich anfangs geweigert, fie fönnten | 
auch von ihren täglichen fünf Dreiern nichts miffen, abe | 
es hätte nichts geholfen, fie wären gezwungen worden da 
Mann einen Dreier zu geben. Sie haben übrigens nur da? 
Verlangen bald entlafjen zu werden, und gehen mit Berad- 
tung und Haß in ihre Heimath zurüd. — Sch felbit habe | 
fie nicht fo reden hören, fie würden nicht das Bertrauen | 
gehabt haben. Andre Soldaten waren auch zum Beſuch da. 

Man behauptet, der nördliche Theil von Rendsburg fol 
den Dänen von den Defterreichern ohne Zujtimmung de | 
Preußen eingeräumt worden fein. Eine Grobheit, weiter 
nichts! gefehlt würde die Zuftimmung nicht haben! — 

Die Kranfenfajfe der Gefellen gedeiht unter deren Selbf | 
verwaltung vortrefflih; unter dem Magiftrat leiftete fie we 
nig und hatte große Ausfälle, jest leiftet fie viel und bat 
ftarfe Ueberſchüſſe. Der nichtewürdige Magiftrat wendet alle 
Kniffe und Ränke an, um die Verwaltung wiederzubefommen. 
So ein Magiftrat bat gar feine Scham. — 

Man forfcht mit einer Art von Wuth nah dem Berfafler 
der Schrift gegen den Kriegäminifter. Der Verdacht gegen 
Griesheim ift weitverbreitet. 

Niedel hat fein Buch dem Könige zugefchict, dieſer e# 
nit angenonmen, fondern zurüdfenden laffen. Ganz recht! 
Jener glaubte mit feiner Geſchichtszurechtmachung — daß die 
Hollenzollern die Mark nicht durch Geld erlangt hätten, zu 
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ſchmeicheln, und muß erfahren, daß man ihn zurücweift; 
diefer muß den Inhalt der Schmeichelei, der ihm doc Föft- 
lich if, von fi) weifen. Riedel's Oppofition in der Kammer, 
wie gering immer, ift für einen Hofſchmeichler doch zuviel! 


Mittwoch, den 12. Februar 1851. 

Bortrefflich ruft die „Urwählerzeitung” zurüd, was heute 
or dem Jahr gefhah, wo der Kriegsminifter von Strotha 
en Kammern fünfzehn Millionen abforderte, was da gejagt 
nd verheißen wurde 20. Bortrefflih! — 

Die medlenburgifchen Junker (Rothfracks) find außer ſich, 
a fie öfterreichifche Einquartirung haben und verpflegen 
nüffen. Aber ihre Klagen helfen nichts. Die Militairgewalt 
ennt nicht Feind noch Freund im Zivilftande, zu dem jene 
junfer denn ſchon einmal gehören. Die Defterreicher dehnen 
id nach Belieben aus, und laffen die Preußen in Holftein 
ur wie aus Gnaden mit zu; die Truppen betragen fich 
der gut. -— 

In der geftrigen Aſſemblee bei Manteuffel erfchien der 
Rönig, auch der Prinz von Preußen mußte fich dort zeigen, 
um erftenmal. 

Binde’ Antrag auf Unterfuhung der Lage ded Landes 
tihon gefallen, auch Arnim⸗Strick's Antrag wegen Schles- 
dig-Holſtein. Diefe Minoritätdfammern, diefe traurigen Ab⸗ 
kordneten,, fie willen es felbft, daß fie verachtet find, und 
üht das Volk hinter fih haben! — 

Sogar die „Neue Preußifche Zeitung” tadelt, daß das 
Tonwerf von Rendsburg von Dänen befept worden, ftatt 
m Bundeötruppen. Die „Nationalzeitung” ftellt die That- 
hen zufammen, wie die Bundesfommiffaire erft verfprochen 
tten, Holftein folle, da es fich unterwerfe, mit dem Ein- 
fen der Bundedtruppen verfchont werden, wie lauter faljche 


ſelber treiden. Die Mehrheit Diejer Minoritätskammern 
die Erbärmlichkeit ſelbſt, der Verrath gegen die eigne S 
lung. Was ſo ein Lump wie Stahl, ſo ein Böſen 
wie Gerlach, ſich zu ſagen erfrechen! Die Miniſter, dafl 
Gelichter, ſchweigen dazu, und die Linke — o was für 
Linke! — 

Die Soldaten unterhalten ſich mit Luſt von der © 
ihrer Kameraden, die ihren Offizier erfchoifen haben, 
befprehen eifrig jeden Verweis, jede Strafe, die einer 
ihnen befommen, indem fie genau prüfen, ob nicht Un 
gefchehen fei. Für ein Gähnen in Reih und Glied 
undzmwanzigftündige Haft erfchien ihnen zu hart, umd 
meinten ihre Rache dafür zu nehmen bei Gelegenheit. 


Donnerstag, den 13. Februar 1& 


Gefchrieben. Die Regierung behandelt das Volk wie 
Kinder, immer neue Berfprehungen, die fih .nie erfü 
und das Bolt — wie die Kinder — glaubt immer wir 
Nicht aber dad ganze Bolf, nur ein Theil; eine große ; 
glaubt nicht® mehr, erfennt in der Regierung den fe 
und haft fie ale folhen. Wie weit hofft man mit dem | 
gefegten Lug und Trug zu kommen? — Und wunder 
In all diefen Jammerzuftänden, in diefer Gewaltherrfd 
Wortbrüchigkeit, Bosheit, lebt doch noch immer die Freiht 
bewegung von 1848 mit, und fein Demofrat wünfdt, 


miärhton nach in Non narmärslidekan Iunttändnan Tahas ! 


| er 


der Oberft von Grieöheim erflärt die Angabe, er fei 
| Verfaſſer der Schrift gegen den Kriegsminifter, für eine Rüge. 
Die geforderte Geldbewilligung für den Präfidenten Louis 

Rapoleon ift von der Nationalverfammlung verworfen wor⸗ 
den. Der arme Mann foll mit anderthalb Millionen aus—⸗ 
fommen ! 

Für und hier ift wieder ein neues Wahlgefeb in Arbeit, 
in fländifchegegliedertes. — Die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
ezeichnet unfre DVerfaffungsurfunde ale ein nichtsnutziges 
3emijch von lindeutlichkeiten, Widerſprüchen zc. 

Die erfte Kammer hat den Preßgefeg:Entwurf durch ihre 
ommiffion nicht nur gebilligt, fondern fogar verfchärft! 
ir werden fehen, daß auch die zweite Kammer, wo es gilt 
uthig ihr Recht durch die That geltend zu machen, feig 
d fügfam fein wird. Die Konftitutionellen fämpfen zwar 
zen Die Minifter, aber nicht für dad Volk, im Gegentheil, 
8 Volk preidzugeben, ift ihnen Parade vor den Miniftern. 
- Uns fann ed nur recht fein, wenn diefed Pad von den 
iniftern getreten wird. — 

Defterreich ftrebt nit nur nach der Oberftelle in Deutich- 
id, Die es bisher hatte, fondern nach einer höheren, nad 
rn Kaiſerthum Deutfchlande. Defterreich bedarf ded An 
‚nnd Der deutfchen Kaiferwürde, um feine vielfachen Länder 
ammenzubalten, die ftet3 drohen auseinanderzufallen ; felbft 
alien wird fi) einer in Deutfchland wohlgegründeten Macht 
er fügen, als einer bloß öfterreichifchen. Preußen muß 
rn freilich immer weiter in's Enge zufammengedrängt 
den. — 


Freitag, den 14. Februar 1851. 
Gefchrieben. Die Noth des Vaterlandes, die Unterdrüdung 
3 Volks; Ausfihten und Hoffnungen. — 
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Zwei unfrer Einquartirungsfoldaten find entlafen 
nehmen Abfchied von mir. Gute, noch unerfahrne Laulı 

Die zweite Kammer bewilligt Einfommen- und Kl 
fteuer. Bismard-Schönhaufen fagt ihr dabei in's Gele 
vertrete nichtde. Der Präfident mweift ihn zur Ordnun— 
Berfaffung fagt, die Abgeordneten feien Vertreter des ı 
Volks. Ja, wenn fie das wären! Nah ihrem Ben 
find fie die Vertreter der Furcht, der Lüge, der Selb 
An diefen Kammern Fann uns nichts liegen. — 

Biele unfrer Polizeibeamten zeigen eine auffallende 
fiht bei demofratifhen Sahen; es ift, ald ob fie nid 
trauten und einen Umfchlag fürdhteten, für welchen | 
fih Freunde fihern möchten. Das hat die Negierung | 
Wenn nur die Gewalt gilt, fo darf die Klugheit au 
fünftige berüdfichtigen. — 

Ein demofratifher Mufifmeifter Meyer wird vı 
Manteuffel= Hindeldey’fchen Polizei auf die fchändlic| 
verfolgt und gequält. Eine Bürgergefellfchaft wollte $ 
und Ball haben, die Polizei gab die Erlaubniß, nahn 
aber gleich zurück, als fie hörte, Meyer würde die 
leiten. Man mußte andre Mufifer nehmen! Gine < 
Sache, aber bezeichnend für die Niederträchtigkeit diefer 
kürherrſchaft! — 

„Komorn im Jahre 1849. Von Szillanyi, ehem 
Chef des Generalſtabs Klapkas's. Leipzig, 1851.“ 

Man weiß jetzt, daß Rußland geboten hat, den ‘ 
bad Kronwerk von Rendsburg zu übergeben, jo wi 
Friedrichsort; Defterreih und Preußen haben nur gel 
dad Befohlene gethan; Kaifer Franz Joſeph und 
Friedrich Wilhelm der Vierte. — 
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Sonnabend, den 15. Februar 1851. 

Gefchrieben, das gewöhnliche Tagewerf, man darf nicht 
nüde werden, das taufendmal Gefagte muß noch taufendmal 
jejagt werden; erft die Wiederholung giebt ihm die nöthige 
kraft. — 

Alteröbetrachtungen. Bis in die fpäteften Jahre, fo weit 
bh jie fchon kenne, fchleppt man ein Stüd Kindheit, ein 
Stück Unbefangenheit und Unwiſſenheit mit, das eigentlich 
den Reiz des Lebend macht. So lange man noch unfchuldige 
Fragen ftellt, fi verwundert, fi) überrafchen läßt, ift es doch 
nicht aus. Wenn auch die äußre Thätigfeit ftodt, die innre 
lann dabei freudig fortdauern, und thut fie das, fo findet 
ih audy immer wieder ein Punft, wo fie äußre wird und 
rgiebige. Boltaire und Goethe, zwei hohe Mufter! — 

Abends Beſuch von Herrn von Weiher; Mittheilungen 
us alter und neuer Zeit, aud dem Sahre 1848, und aus 
em frühbern Beamtenwefen; wie fehr der Staatsdienft für 
jewirje Beamte zur Bereicherungsanftalt wurde, große Ver⸗ 
nögen, die aus ihm herſtammen, mandmal auch nicht Ver⸗ 
nögen, fondern nur Berfchwendung, wie beim Finanzminifter 
srafen von Bülow, Stägemann, Zerboni ꝛc. —- 

Die „Kreuzzeitung” erflärt fih ganz entjchieden heute 
egen den Preßgefepentiwurf, und mit ganz guten Gründen, 
je aber in dem Munde dieſer lügnerifchen und verätherifchen 
arthei nur geheuchelt fein können; es ift ihr bange, daß 
e Schlinge auch ihr um den Hals gelegt werde. 

Diefelbe Zeitung fagt, aus Dresden fei nicht viel mits 
theilen, nody zu verheimlichen, es fei eben noch nicht viel 
m Abſchluß gefommen. — Preußen wird fi immer mehr 
ugen müſſen, immer mehr finfen. — 

Manteuffel hat in der Kammer wieder eine feiner unges 
afchenen Reden gehalten, gegen Arnim »Strid, über die 
leswig-holjteinifhe Sache; ein fophiftifcher Querfchwäger, 
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ohne alles Talent. Aber die Kammer duct unter, wenndn p 
Minifter Spricht, felbit die gegen fie gerichteten Beleidigungen $ 
nimmt fie mit Entzüden auf. — 

Der Prinz von Preußen hat zu Hänlein gefagt, er nik 
früher Manteuffel für einen tüchtigen Mann gehalten, @ 
möchte auch manches gut verftehen, aber zum Minifter de 
auswärtigen Angelegenheiten tauge er nicht, da führe erunmd 
nur in’d Unglüd; das Fach müſſe man gelernt haben, datt 
müffe man Erfahrung haben u. ſ. w. Er febe einer trüb 
Zukunft entgegen. Er könne es hier nicht aushalten, er mul 
fort, auch wolle man ihn bier nicht, er gehe mit zerfnirfchte 
Herzen. — 

Die Zeitungen der Regierung haben Befehl, der Audıa 
die der Prinz von Preußen einigen zwanzig bis dreipig M 
geordneten ertheilt hat alle Bedeutung abzufprechen, jo m 
jeinen YAeugerungen. — Der König hat ſich ſchwer geärgert. 


Sonntag, den 16. Februar 1851. 

Der Prinz von Preupen ift nach Weimar abgereift; vs 
hat er noch einer Anzahl von Junkern, die Mitglieder! 
Kammern find und ihn zu fprechen verlangt haben, eim 
gute Lehren gegeben, fie follten dad Gemeindegefep and 
einrichten, das neue Wahlgefeg für die zweite Kammer jtändt 
anordnen, die Preife gut zügeln; obgleich dies nun alles ve 
tionair, und — eine feltne Ausnahme — ganz überd 
jtimmend mit ded Königs Meinung ift, fo kann doch dit 
fich nicht zufrieden geben, daß fein Bruder ſich fo viel bera 
nimmt, und fo fpricht, ald wenn er zum wenigſten Mitreg 
wäre — | 
Nachmittags nahm der legte von den vier Einquad 
rungs-Soldaten von mir Abfchied. Auch diefer ein Rhd 
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"der; gute, dankbare Leute, in ihrer Art jogar gebildet zum 
nen. — 

Dummfreche Antwort des Kultusminifterde von Raumer: 
Die höhern Stände find im Beſitz aller Bildungsmittel, die 
tern follen fie gar nicht haben, das Volk darf nicht weiter 
ıterrichtet werden, als es zu feiner Arbeit paßt." — 

Man erzählt, Manteuffel habe wieder eine große Ders 
wörung entdedt — Häzel’fhe fünf Handgranaten! — 
azzini und Ledru-Rollin mit biefigen Arbeitern in Ver⸗ 
dung! Dergleichen fcheint ihm nothwendig um den König 
Schreden zu halten, um die Kammern einzufchüchtern, die 
ıcht der Reaktion durdy Furcht anzufeuern, die Volksmänner 
ängitigen, und in diejer Stimmung dann hofft er die 
wen Gewalt» und Rüdfchritte ruhig durchzubringen. „Ach, 
en wir dad dumme Zeug, wir brauchen’d nicht mehr!” 
te ihm ein Kreuzzeitungsmann. — „Wohl brauchen wir's 
h, war die Antwort, dag verfteh’ ich bejjer. Wir müſſen 
ı Volk bei jeiner Dummheit fallen.” — 

Manteuffel hat ſich mit feinem Gleichniß von der Ziege 
en Ruhm erworben. Der „Kladderadatich" wird den 
rablenfchein dazu geben! — | 


Montag, den 17. Februar 1851. 


Nach wirren Träumen unluftig aufgeftanden. Gefchrieben, 
l ich's nicht laſſen Fonnte! Doch vermocht’ ich nicht ganz 
zu fohreiben wie ich wollte, es fiel dunkler aus. ch komme 
r bisweilen vor, wie die Jünger Jeſu, die feine Wieders 
x ganz nahe glaubten, fie noch zu ſehen hofften, bis fie 
unbeftimmte Ferne, dann an das Ende aller Tage hinaus- 
hoben werden mußte. Aber das Dagemwefenfein bleibt der 
hre Befig, den kann nichts mehr rauben. Sch habe fie 
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geathmet, die Freiheitsluft, ſechs Monate lang! yirdıt R 
furze Leben ein langes Glück! — Und dag dad Einmal br | 
fhehene immer fortdauert in feiner Wirkung, fühl ih au. 
Wir find auch jegt, in Schmadh und Drud, doch freier un 
höher, ala vorher, wo Schmach und Drud und weniger fühl 
bar waren. — Das Jahr 1848 hat darin Aehnlichkeit mit 
dem Jahr 1806, daß in beiden eine Maskerade aufhörte, an, 
der wir und ergösten, die und aber doch feine wahre % 
friedigung gewährte. "Viel Elend und Häßlichkeit war glänzen 
verlarvt, manched Gute und Schöne ging häßlich vermumm 
einher. Das Tageslicht felbft war ausgefchloifen, der Lampen 
Schimmer mußte die Täufchung erleichtern. — Sch habe mid 
wieder munter und muthig gefchrieben. — 

Es ift nun an den Tag gefommen, dag Preußen die 
Befekung des Kronwerks von Rendsburg durch die Dänen 
abgelehnt hatte, der Graf von Sponed reifte aber nochmall 
nach Wien und erwirkte die Befekung, fie erfolgte ohne di 
Preußen weiter darum gefragt wurde! — 

Herr von Arnim (Strid) fagte in der Kammer, Mt 
Rückzug der Preußen im Jahr 1848 aus SZütland fei nid 
auf Rußlands Geheiß erfolgt. Es ift aber doch wahr. HH 
weiß nicht, hinter welches diplomatifche Blendwerk er fi ki 
diefer Berneinung ftedt, um fie mit einer Art von Scheu— 
behaupten zu können. Vielleicht weiß er's auch nur nit. —4 

In Aegypten dämmert eine neue politifhe Verwicklung4 
Die Pforte will den Paſcha herabdrüden, England unter 
ftügt ihn. — | 

Daß man gegen die Schweiz und Sardinien drohen 
vorgehen will, wird immer Elarer; fo auch gegen Franfreik 
doch gegen lehtered nur, wenn der alberne Louis Napoleet 
ſich nicht mehr hält, oder ungehorfam wird. — M 

Erſt jegt, nachdem zehn Auflagen erſchienen und Abdrüde 
oder Auszüge in Zeitungen erfolgt find, verbietet der ftupide 
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Minifter des Innern, Herr von Weftphalen, den Berfauf der 
Veder'ſchen Bertheidigungdrede! — 

Harkort — der frühere Minifterfnecht gegen die Demo- 
fraten — fagte in der legten Debatte: „Die Zeit ift vielleicht 
nicht fern, wo der Name Steuerbewilliger fo furchtbar Flingen 
wird, wie vor furzem der Name Steuerverweigerer." 


Zum 17. Februar 1851, 


Der König hatte befohlen, die Abgeordneten, welche 
Rindifhe Uniform hätten, follten in diefer bei Hof erfheinen. 
Der Präfident der zweiten Kammer, Graf von Schwerin, er- 
Märte, er halte fich nicht für berechtigt, die Uniform der abge- 
ſhafften Landftände noch zu tragen, und blieb weg. Der 
Präfident der erften Kammer, Graf von Rittberg, erfchien in 
der landftändifchen Uniform. Der König fuhr auf ihn zu: 
Ah, Graf Rittberg, es ift mir lieb, daß ich Sie fehe! Bis 
pt bin ich Herr in Preußen, und habe zu befehlen! Der 
Graf Schwerin aber glaubt, ein Präfident der Kammer brauche 
meine Befehle nicht zu beachten. Sagen Sie ihm, daß id 
folhen Ungehorfam nicht dulde.“ Darauf wurde dem Grafen 
borgeftellt, er möchte fich doch fügen, allein Schwerin wollte 
tiht, und das Ende mehrfacher Unterhandlung war, daß ihm 
elaubt wurde, ftatt in der landftändifchen, in der landräth— 
lihen Uniform zu erfcheinen. So fam er denn zum nächften 
boffeſt. Aber er vermied den König, und der König ihn. — 
Rah fpäterer Angabe, Graf von Nord verbürgte, fie mir, 
hatte man dem Grafen von Schwerin gefagt, die Landrathe- 
miform dürfe gar nicht getragen werden, als von wirklichen 
Iandräthen, in der könne er gar nicht erfcheinen. Hinterher 
jeß ihm der König unter der Hand fagen, er möchte immer⸗ 
in in der Landrathduniform kommen, es werde ungerügt 
eiben. Daß er füme, war die Hauptfache. — 


Barnbagen von Enſe, Tagebüder. VII. 5 
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Dienstag, den 18. Februar 185 


Gefchrieben. Wie die Revolution unvollftändig war, 
fo viele Länder nicht daran Theil nahmen, fo ift es aud 
Reaktion, durch deren Bervollftändigung erft die Nevolu 
vollftändig werden muß. Darum, alaub’ ich, muß die Chi 
muß Sardinien unterliegen, — wie Kurheffen und Schles! 
Holftein, — vielleiht auch Frankreich ſelbſt? Ich m 
nicht drauf ſchwören, daB ihm nicht nochmals die Bourl 
aufgelegt werden. Wahrfcheinlicher ift freilih, daß an 
die Neaftion fich zerbricht, und der Wendepunft der n 
Freiheitöbewegung erreicht wird. Dad eine wie dad a 
fol mid nit irren! — 

Hannover proteftirt gegen das Verbleiben der Defterre 
und Baiern in Kurhefien, in Schleswig-Holftein. Nicht 
dahinter! — 

Manteuffel in Dresden, Schwarzenberg auch. Sie br 
nichts zu Stande, außer eine ſchlechte Erefutivgewalt, 
diefe auch nur eine einftweilige, die bei erfter Geleger 
beftritten wird. — 

Manteuffel ift fhon wieder hier, um neue Berbaltu 
vorfchriften zu holen, denn die Defterreicher wollen in n 
nachgeben, und den Preußen auch nicht die Ehre dee Ch 
laffen. Er geht morgen auf's neue nad) Dresden, fagt r 
Es ſoll ihm doch anfangen etwas ſchwül zu werden, 
großen Staatdmann, dem Novembermann! Der alte Bun 
tag mit öſterreichiſchem Vorfig wird die einzige Zuflucht blei 
Und dann — Defterreih mit allen Provinzen (jept n 
man aud Venedig und Lombardei) im Bund, oder Pre 
mit Altpreußen und Pofen wieder hinaus! — 

In Zung über die gottesdienftlihen Vorträge der J 
gelefen, über die Kabbala. In Voltaire über die Zudeı 
Engliſches. — 
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Der König war neulih — bei der Aufführung der Oper 
Armida — zum erftenmal feit er König ift, hinter den Kou— 
Iiffen auf dem Theater, worüber man fich fehr wundert. „Was 
iM da zu wundern? Kann er doch nächftend auch die Szene 
jelhft betreten, Nero hat das auch gethan.“ — 

Die „Kreuzzeitung” fagt, wenn Manteuffel wirflid mit 
der Revolution ganz brechen wolle, mülfe er feine Sym- 
pathieen in Defterreich nicht bei den jetzigen Miniftern dort 
fuhen! — | 


| Mittwoch, den 19. Februar 1851. 
Das Volk ift vergeplih und fügſam, und in daurende 
Uebel pflegt fih jederman zu bequemen; Arbeit und Luft- 
barfeit füllen den Tag, und der Einzelne fucht feinen Weg 
durh die Menge ohne fih um diefe zu befümmern. So ift 
der allgemeine Gang. Die Franzofen beugten ſich unter das 
Joh Napoleons, ließen fich die weiße Fahne und die Bour- 
bons gefallen, die Nheinländer wurden Preußen, und hundert . 
ähnliche Erfcheinungen laffen fih aufzählen. Cine befondre 
Ausnahme machen die Polen, eine befondre Ausnahme machen 
aub die Berliner. Das eigentlihe Volf, die Volköparthei, 
it von außerordentlicher Zähigfeit, leidet allen Drud, aber 
unterwirft fich nicht, verföhnt fich nicht mit feinen Feinden. 
Der Geift von 1848 ift in den unterften Kreifen ganz lebendig 
und wirkffam, die Leute halten feft an den damaligen Grund= 
fügen und Anfprüchen, fie laffen fich durch nicht® irre machen, 
obſchon die Hoffnungen immer weiter in die Ferne hinge- 
niefen werden. Daß nicht mehr Thätlichkeiten vorkommen, 
Teine Aufitände und dergleichen, danft man bloß den unab- 
äffigen eifrigen Bemühungen der einfichtigeren Leiter, die 
en Unfinn einzelner Berfuche darlegen, die zum Abwarten 
rmahnen. Nachdem die Regierung mit brutaler Gewalt, 
sider alles Recht und Gefeg, die demofratifchen Vereine und 
| * 
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Zufammenfünfte unmöglich gemacht, während die reaftionairen 
felbft über das Geſetz hinaus geduldet werden, hilft man ſih | 
durch Geheimnig und Lift. Berlin mwimmelt von kleinen J 
Vereinen und Klubs, die in lebhafter Verbindung ftehen | 
fowohl unter einander, als auch mit andern deutfchen Orten. 
Man beftärft fih in Anfichten, theilt Nachrichten mit, lieſt 
Zeitungen und andre Drudjahen, und bringt Hülfögelder 
auf. inige Vereine follen auch darauf ausgehen, Waffen 
und Pulvervorrath anzufaufen; die Gedanken find ohnehin 
auf Kampf gerichtet, und Militairifches ift bier feinem Mens 
Ihen ganz fremd. Vielleicht fommt alles das nie zur thätigen 
Anwendung, vielleicht nehmen die Ereigniffe eine Wendung, 
die dies alled zur Seite liegen läßt; aber Eine Wirkung if 
unfehlbar, und dauert entfchieden fort: die Abfehr der Ge 
müther von der Regierung, vom Könige und vom Königlichen 
Haufe! Die Hohenzollern werden dem Lande SFremdlingt, 
die ganze Regierung und alle Behörden werden mit Mif 
trauen, mit Haß angefehen. Und mit foldhen Berhältnifen 
und Gefinnungen geht man in die Zukunft! Adel und Militeir 
wollen zwar Anhänglichfeit an den König heucheln, aber ft 
haffen ihn am meiften! — | 
Dem Magiftrat werden nun öffentlich im den Zeitungen | 
die Befugniffe beftritten, Steuern auszufchreiben und einge 
ziehen, für Zahlungen die er zu machen hat Ausichlußfriften 
anzufegen. In der That übt er gefeplofe Willfür, und die 
Regierung ſchweigt dazu, wie auch die Kammern. — 
Defuh von Hänlein. Allerlei Mittbeilungen. Schrecen 
über Manteuffel’d unerwartete Ankunft, man glaubt fon, 
er werde nicht Minifter bleiben können; Defterreich fei gar | 
zu übermüthig, wolle Preußen ganz unterdrüden, führe eine | 
gebieterifhe Sprache. Jammer über die troftlofe Lage. Was ! 
beginnen? Nochmals mit Krieg drohen? Das wäre jept 
nur eine Lächerlichkeit! Alfo Nachgeben, immerfort! — 
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Manteuffel hat zu Frau von Hänlein gefagt: „Diefer 
zofefch ift mir in der Seele zuwider, wenn ich den Kerl 
ur erfi los wäre!" Zu Frau von Hänlein! — 

Der Mathematiker Jacobi ftarb hier geftern Abend an 
m ſchwarzen Poden. 


(19. Februar 1851.) 


Bon einem Herrn, der in diefem Betreff als vollfommen 
iterrichtet und eingeweiht gelten fann, vernehm’ ich ale 
nz unzweifelhafte Wahrheit, daß Sefeloge deßwegen für 
wüdt erflärt worden fei, weil man unter feiner Be- 
naung die Ihatfache wollte beftehen laſſen, daß jemand 
m Militait, von der Garde nun gar, wilfentlih und zu⸗ 
hnungsfähig dem Könige follte nah dem Leben getrachtet 
iben. Diefe Rüdfiht war die höchfte, der alle andern ſich 
nterordnen mußten. Der Gedanke, daß aus dem Kriege- 
er ein foldher Mordanſchlag hervorgehen könnte ohne Ber- 
idtheit, follte um jeden Preis entfernt. werden. Nur gar 
ı gern hätte man den Sefeloge hingerichtet. — 


Donnerstag, den W. Februar 1851. ’ 

Wie geftern, Negen und Dunft. — 

In den höheren Kreifen tft große Aufregung und Unruhe 
gen ded Standes der Dresdener Sachen. Manteuffel ift 
on wieder nach Dresden abgegangen. Man träumt von 
ser Mobilmahung, ja man hat wirflih in Berlin und 
tsdam die Entlaffung der Mannſchaften plötzlich einge- 
It! Wenn man auf's neue rüftet, fo wird nur der Scha— 
, nur die Rächerlichfeit größer! Preußen kann jept feinen 
‚eg führen, es kann nur fortfahren fih zu demüthigen. 
ı menigften können diefe Minifter den Krieg machen, und 

König will ihn nidt. — 
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Immer nod hör’ ich unfer Volt beſchuldigen, es habe 
feinen Sinn für Einigung, für gemeinfame Erhebung; fi 
lich ift ed fehmwer in Deutfchland Gemeinfames zu bewirken, 
die Thatfache fteht feit, aber nicht dadurch aud die Schul 
des gegenwärtigen Geſchlechts. Der jetzige Zuftand ift dad 
Ergebniß von Jahrhunderten, unfre Zerfplitterung ift die 
Folge der Ueberfülle deutfchen Lebens, das in eine Einheit 
gefaßt diefe reiche Mannigfaltigfeit der Entwidelung nidt p 
hätte darbieten fünnen. Die Bewegung vom Jahr 188 R 
war ein Wunder und hat ruchtbares- geleiftet, das dürfen 
wir nicht verfennen. Das Trennende find unfre Regierungen, | 
das lernt man einfehen. Die demofratifhe Parthei har ih 
zurücdgezogen, nimmt au den Wahlen nicht Theil, hat nut 
noch einige Zeitungen, in denen fie ſich ausfpricht, die Kon 
ftitutionellen thaten immer als fei fie ganz darnieder; ind 
erklärt Heinrih von Arnim-Strid, daß fie es fei, die einſt 
die Konftitutionellen rächen, die mit andern Waffen die 
Dinge ordnen werde. Welche Macht erkennt er in M 
Demokratie an! — 

Einige aus Holftein zurückgekehrte preußiſche Offiziere 
geben Willifen das Zeugniß des größten Muthes im Ge 
„feht, ja fie meinen, er habe den Tod gejucht, befonders vor | 
Friedrichſtadt. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ iſt heute matt und 
ſchweigſam. Die Dresdener Kriſe liegt ſchwer auf ihr, und 
die neue Blamirung, vielleicht der nahe Sturz, ihres Ro 
vembermanned. — Daß in Dresden ſogar ein Wort gefallen - 
vom deutichen Kaiſerthum Oeſterreichs, fteht nun in allen | 
Zeitungen. — ' 

Abends zu Haufe mit Ludmilla Schach geipielt. — In 
Goethe gelefen, in Boltaire, und einige Abfchnitte in Tauler; 
Diefe drei Autoren, wie verfhieden an Sinn und Ausdrudes 
weife, doch in der Wirkung wohl zufammenftimmend! — 
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Der Geh. Regierungsrath Scherer hat heute in der erjten 
mmer die Frechheit gehabt, das jchändliche Preßgefeg zu 
theidigen, als Regierungstommiffair. Als Aſſeſſor war 
ein Mitglied ded Vorparlaments in Yranffurt am Main, 
18. Seine jehnelle Beförderung zeigt fchon welchem Ge- 
ter er angehört! — 

Temme, vom Gericht längft freigefprochen, durch Dis- 
inarverfahren aus dem Staatsdienft entlaffen, nach dreis 
vreigigjährigem Dienft! Das Obertribunal giebt fih zu 
hen Niederträchtigfeiten befliiien ber; es brandmarft ſich 
derholt. Diefe ehrlofen Burfche! 


Freitag, den 21. Februar 1851. 

Alſo ſechsundſechszig Jahre! Wer hätte das gedacht! 
er fie find einmal da, nun gilt ed mit ihnen fertig zu 
den. — Sie haben mir viel gebracht, jehr viel, für das 
danfbar bin! | 
Die „Neue Preußiſche Zeitung” bat einen bitterböfen 
itel gegen Defterreich, das heißt gegen dad Minifterium, 
ches ein noch halbrevolutionaires ſei! Fruchtlofed Ges 
ei, vergeblihes Winden! Der Gemwaltherrfcher unterdrüdt 
Völker, aber auch andre Fürften, und der König von 
ußen ift den Defterreichern erft recht ein revolutionairer 
ig, der wieder unter „Kaiſer und Reich” zu brüngen ift. 
Die „Urmwählerzeitung”, die „Nationalzeitung” fehr brav. 
Die Regierung zu Königsberg hat die dortigen Gemeinde: 
swahlen — demofratifhe — wegen angeblicher Korme 
r für ungültig erklärt. Die neuen Wahlen wird man 
ı beijer zu lenken wiſſen! Arglift und Bosheit aller 
n, und jeden Tag, im Großen und Kleinen. Gin Reich 
Lüge, das fih mit Chriſtus Namen fhmüdt! — 
Harte Prüfung des preußifchen Dünfeld! Aber im Grunde 
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ift den Junkern an Preußen wenig gelegen; möge es im 
zu einer Art Medienburg herunterkommen, wenn nur d 
rothfradige Ritterfchaft, wie dort, ihre Uebermacht behaupte, 
Freilich fühlen fie, daß mit der Macht ded Staates aud ih 
Schug abnimmt. Wenn doch Rußland fich ihrer annehmen 
wollte! Das wär’ ihnen recht. — 

Das [händliche Preßgefeg in der fchändlichen erften Kam 
mer! Gerlach dafür, Scheerer dafür, Brüggemann dafür! — 

Schamloſe Dreiftigkeit der Minifter in Auslegung di 
Berfaffungsurfunde, gegen die freien Gemeinden ıc. — 

Die würtembergifchen Truppen legen die deutfchen Farbeı 
ab; ich dachte fie hätten’s längſt gethan. Unfre tragen dai 
Zeichen noch, jet nur noch das des Verrathes, des Won 
bruches, des Hohns! — 





| Sonnabend, den 22. Februar 181. 
Ueber die preußifche Ariftofratie; fie ift meiſtens Heine 
daher zahlreich, und nicht verweichlicht; fo lange fie mit dei 
großen zufammenjteht, macht fie deren hauptfächliche Kraft; 
gelingt es, fie von diefer zu trennen, fie mit ihr zu ent 
zweien, fo fließt fie leicht mit dem Bürgerftande, mit dem 
Volk zufammen. Eine Pairie wird hierin viel leiften. In 
Summa, was die Reaktion auch thun mag, es ſchlägt alki 
zum VBortheil der Gefchichtdentwidlung aus, alled ad maje 
rem Dei gloriam, würden die Jeſuiten fagen. — 
Der konftitutionelle Abgeordnete Harfort wollte eine Schrf 
an dad Volk druden laffen, die Negierung erfuhr es, lid 
den Druder fonmen, und erflärte ihm, er würde feine Gt 
werbserlaubniß verlieren, wenn er die Schrift drudte, fi 
einem Andern zuwieſe, ja wenn fie überhaupt erfchiene. Di 
fer Fall wurde heute bei der Preßdebatte vorgebraht; di 
Minifter des Innern fand, bier fei nicht der Ort, eingelı 
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SAUe zu erörtern! Schamlos! aber Harkort gefchiebt ganz 
reiht; er war einer der thätigften Unterflüger der Staats- 
wetter, half die Verfaſſung zerpflüden, agitirte bei den Wah- 
ien heftig gegen die Demokraten. Nun hat er’d. — 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” wieder heftig gegen 
De fterreich, aber bloß in's Blaue, ohne feften Grund und 
beftimmtes Ziel. Die „Deutfhe Reform” bringt den lächer⸗ 
li chiſten Unfinn. Und wenn es gelingt, einfach zum Bundes- 
tag zurüdzufehren, muß das ſchon ale ein Triumph Preu- 
Bernd gelten!! Es giebt nod Leute genug, die nicht fehen, 
Beil fie nicht fehen wollen, fie läugnen ſich die Ohrfeigen 
ab die fie vor hundert Zeugen eben befommen haben. — 

| Der König treibt feinen „KRunftdufel”, wie Canig fagte, 
una feinen „Wiffenfhaftsihmwindel”, wie Kalifh fügt. — 

Der „Kladderadatfch" hat Manteuffel’d Ziege ſchön be— 
nugt — 

Der Magiftrat wird heftig angegriffen wegen feiner Fi- 
Ranjmaßregeln, man Fagt feine Eigenmächtigfeit an, feine 
wilffürlihen, unbefugten Feftfegungen. Die Sahe fommt 
jur gerichtlichen Entfcheidung. — | 

In Duclos gelefen, in Merian’d Topographie der Mark 

Itandenburg ze. 

Mobilifirung und Demobilifirung wetteifern miteinander, 
- einige Maßregeln gehören noch jener, andre fchon diefer, 
andre auf's neue jener. Sie willen nicht was fie wollen. 
Auf Kasperle’d Berlido kommt der Teufel, auf Berlodo geht 
er; allein Kasperle fagt Ber —, da weiß der Teufel nicht 
was er machen foll. — 

Der König macht mögliche Dinge zu unmöglichen, indem 
| er fie in Widerfpruch fegt und verbinden will. Er jagt, 
geh! Das ift leicht; er fagt, komm! Das ift auh nicht 
ſchwer; aber wenn er fagt, gehkomm! da Tann nicht das 
; eine noch das andre gefchehen. — | 
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Sonntag, den 33, Februar 181. 4 
Gejchrieben ; über die Rüdkehr zum Bundestag, überdud 1 
deutfche Kaifertbum für Defterreich; Died jegige Stegen 
Defterreihs hat gewiß gute Folgen für die deutjche Volle | 
fache, wenn ed auch nicht gleich gelingt, dieſe guten Folgen 
ſchon beitimmt herauszufondern. — | 
Unruhe der Schwarjweißen. Sie fürdten, Manteuffel 
möchte denn doch der rechte Mann nicht fein, und fönnte: 
nächitend zerbrechen wie ein zu ſchwaches Werfzeug, abgedank: 
werden wie Nadowig, denn daß er ſich's zu Herzen nähme 
wie Brandenburg, dazu habe er, bemerfte_ein General, nid 
Ehrgefühl genug, fei er zu difällig und roh! Die Kreusf 
zeitungsparthei bedauert jchon, ſich mit ihm zu jehr einge 
lafjen, ihn für ihren Mann erflärt zu haben; ſie weiß audi 
nur zu gut, daß er für fie nicht zuverläfjig it, daß er ihrem 
Beiftand nur annimmt, weil er ihn grade nöthig bat, abet 
jeinen Beiftand ihr nicht unbedingt gewährt, ja beim Könige: 
ihon gejucht hat ihr zu fchaden, und um feinen Preis eine 
Kollegen aus ihrer Mitte haben will. Recht jo! Haßt um 
befämpft euch einander! — k 
In Duclos gelejen. Was find da für Jammerzuſtänd 
bloßgelegt! In welchen Wirrniſſen und Gemeinheiten reich 
die Welt ſich weiter! 


Montag, den A. Februar 1851. | 
Die Srechheit ift wahrlich gränzenlos! . In der vorigd 
Kammerfigung erflärte der Minifter von Weftphalen unmilt 
dies fei nicht der Ort, einzelne Fälle zu erörtern, — M 
Schreiben ded Buchhändlers an Harkort, — heute geht ieh 
Untergebener Herr von Puttlammer ausführlich auf den ein 
zelnen Fall ein, weil er Borwände zu haben meint, die anf 
geführten Thatſachen in Zweifel zu jegen; aber nur Bor 
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Wnde, und jo dumme, dad jie den Zwed gar nicht erfüllen 
‚ nen; free Beamtenpfiffigfeit von ehmald. Cr fagt, 
% der Buchhändler jei nicht auf das Polizeibureau zitirt wor⸗ 

den, jondern er (Puttkammer) habe freundfchaftlic mit ihm 
 geiprochen, um ihn zu warnen! Das Bieh gefteht alfo das 
Weſentliche völlig ein! Herr von Weftphalen will von der 
Sache nichts gewußt haben; der Abgeordnete Herrmann 
erhärtet die Nichtigkeit der Thatſachen. Elende Kniffe ver- 
rstteter Bureauferld! — 

Der Abgeordnete Simfon bringt einen Antrag wegen der 
erjäumten Pflichten des Miniſteriums in Betreff der Finan— 
en; ſehr gut und eindringlich, aber was hilft’? — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” fchreit gegen Defterreich. 
— Sie bringt die Nachricht, daß das englifche Minifterium 
Lord Sohn Ruſſell, Lord Palmerfton 2c.) abgeht, und Stan- 
u berufen jei. Auch dort nur Zwifchenfpiele. — 

Der Graf von Chambord erläpt einen Brief an Berryer, 
yorin er, wenn die Franzoſen ihn zum erblichen König ans 
ebmen, ihnen Freiheit und Gleichheit verfpriht, — nicht 
nit diejen Worten, aber eben jo gut. Man follte glauben, 
ie goldne Zeit werde mit ihm kommen! Fürſtliche Ber: 
prechungen, — wer hat deren mehr aufzumeifen, als das 
jeutiche, das preußifche Bolt? Und wie ſieht e8 bei ung 
us! — 

Streit zwiſchen Wrangel und Prittwig; die Aufftellung 
fined Regiments der Garde betreffend; jener ald Oberbefehle- 
baber in den Marken behauptet, er habe zu befehlen aud) 
aber die Garden, diefer als Befehlshaber der Garde ‚will 
dies nicht zugeben. Recht jo, Staatöretter! — 
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Dienstag, den 5. Februar 1851. | 


F 

























Befuh von Weiher. Große Sammlung für Temme; 
fie wird, glaubt man, nicht nöthig fein, es find ihm öfter 
reichifche Dienfte angeboten, wird verfichert. — 

Februarheft von Kolatſchek's „deutſcher Monatsſchrift'. 
Sch empfange dieſe Hefte mit derſelben Empfindung, wie vet 
vierunddreißig Jahren die Hefte der »Minerve frangais«, 
ed war jedesmal eine Art et, ein Eleiner Troft, bei da 
Rüdichritten in Deutfchland und Frankreich, unfre Freunde 
in Paris fagten alles, was wir auf dem Herzen hatten. 4 

Baden fürchtet in den aus Schleswig - Holitein zurif 
fehrenden Soldaten fünftige neue Freifchärler, und tm 
Mapregeln gegen fi. An Furt fehlt's auch hier nicht! 

Als ich heute bei der Univerfität vorbeiging, kam M 
König gefahren, ein Offizier machte Front und grüßte, ca 
andrer drehte ſich um und that als ob er eifrig nach email 
im Univerfitätshofe ſähe. Wir ſahen ed Alle, daß er nd 
grüßen wollte. Alfo dergleichen kommt vor! — | 

„Wir wollen und nicht wieder überrafchen laffen, wenn 
108 geht, jagen die Demokraten, wir wollen vorbereitet ie 
wollen wiffen, was wir zu thun, wem wir zu vertrag 
haben.“ Darauf lautet die Antwort: „Zu vertrauen ba 
wir den dann Muthigen und Kühnen, und unfre Lofung if 
Aufräumen! Fort mit allem Feindlihen, unbarmberzig fol 
Nur nichts Gefepliches, nein, Belagerungszuftand, Diftatg 
gewalt, Zruppenmadht, und Aufräumen!" Das fann & 
genug werden! — 

In der zweiten Kammer ift Simfon’d Antrag mit NA 
heit einiger Stimmen befeitigt worden; doc, hat der Tina 
minifter von Rabe einige Erklärungen gegeben, die einigf 
maßen das Neht zu dem Antrag anerkennen. Alles 
elend ald möglih. — 
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Manteuffel ift von Dresden zurüd. Was hat er aus: 
htet? Nichts. Neue Nachgiebigkeit — Eintritt Defter- 
s in den Bund, Bevorzugung Baiernd, — übrigens vier⸗ 
Tage Aufſchub! 
Die Rundſchau der „Kreuzzeitung“ wünſcht einiges demo⸗ 
ſche Element in den Kammern, um die Ariſtokraten, die 
zu lau find, zu ſtacheln. Sie jammert ſehr über Oeſter— 
„ und diefelben Leute, die vor längerer Zeit fcharf und 
nd fchrieben, bringen jegt nur dummes Zeug zu Marke. 
ah, Bigmard-Schönhaufen, Stahl, Huber, — Goedfche 
zu vergeffen! — Bei Herrn Pierfig, auch einem Kreuz⸗ 
ngeritter, iſt durch die Polizei eine Hausſuchung ge- 
en; man traut dem Qumpen nicht, und meint, er fünne 
auh gegen feine Brodherren gebrauchen laffen. Und 
ſt Freund Ohm? Nach dem follte man doch eifriger 
n! — 
Die Polizei braucht neue Handgranaten. An alle Bes 
en, fogar an die Hoffchulzen der Umgegend von Berlin, 
te Weifung ergangen, auf italiänifhe und franzöfifche 
Yinge zu fahnden, die vom Londoner Ausfhuß abges 
t worden, um hier Aufftände zu erregen! Staliänifche 
franzöfifhe! D der albernen Dummbeit. Aber man 
ſolche Nachrichten nah oben hin nöthig, um dort zu 
en, zu befeuern, und dort ift dag Dümmſte gut genug. — 
die „Kreuzzeitung“ fagt: „Man droht, wenn die Kam⸗ 
aufgelöft würden, mit der Theilnahme der Demokraten 
en Wahlen. Wahrlich! jo lange wir fo matt find, fo 
ig der Handhabung eined energifchen und fchöpferifchen 
ments, jo lange ift vielleicht eine tüchtige Doſis Demo- 
in den Kammern ald Arzenei und nöthig, um unfer 
kenes Rervenfyftem wieder zu heben und zu erfrifchen. 
dem Ruhebette einer geficherten Majorität möchten mir 
nde einfchlafen bis die Trommel und wedte, die von 
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der rothen Fahne her wirbelt.” Die Minifter in Slıl 
rock und Pantoffeln! | 


Mittwoch, den 26. Februar 181. 

Fabel von einem Briefe, den die Prinzeffin von Preuen 
an ihren Gemahl gefchrieben haben foll wegen feiner Aeube 
rungen: über dag zu verändernde Wahlgeſetz; er möchte dad | 
feinem Sohne die Möglichkeit einer guten Regierung mit: 
verderben u. dgl. m. Die Leute tragen fich mit dielr | 
Neuigkeit! — | 

Herr von Weiher fam, brachte Nachrichten aus der St: 
befprach die nächften und entfernteren Möglichkeiten, die Aub 
fihten der Freiheitöfahe. „Wer den Drud nicht ertrageh,; 
iwer nicht mit fräftiger Entfchloffenheit warten und ausdauen 
fann, der ift nicht unfer Mann." — „Wir haben ung juerl 
gegen die offenbaren Feinde zu wahren, dann gegen die Pers 
räther in unfern Reihen, endlich gegen die Schwachen, lm 
geduldigen, Vorſchnellen. Die Gerichte thun ung einen © 
fallen, wenn fie die Unbefonnenen, Leichtfinnigen, Unreifek 
in Gewahrfam nehmen und unfhädlich machen." — Cold 
Aeußerungen find merkwürdig genug. — 

Die Konftitutionellen in den Kammern fangen dod u 
mir leid zu thun. Sie mühen ſich redlich ab, und kampfth 
gegen das Unrecht und den Unfinn mit Beharrlichkeit, Ein 
fon, Riedel, Schwerin, Sauden=Tarputfchen, Auersmaii 
Binde ze. Aber wenn's zum Stimmen kommt, läpt 
eigner Anhang fie im Stih. Außerhalb der Kammern I 
fie gar nichts, das Volk erkennt fie nicht an, die Demokts 
fann nicht mit ihnen fein. — 

In Dresden völliger Bankrott. Preußen muß übe 
zurüd. Dafür hält Manteuffel in Berlin glänzende Aſſet 
bleen, in denen der Herr Hofbuhhändler Alerander Dunl 
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mit ihm wetteifert! Die „Kreuzzeitung“ fpricht auch von den 
letztern rühmlichft, wie jie von den erftern ganz entzüdt ift! 
Lord Ruſſell bleibt noch Minifter. 


Donnerstag , den 27. Februar 1851. 

Befud von Weiher; Nachrichten vom Fürften von Waller- 
ein, der in den baierifchen Neichöftänden feine freifinnigen 
zrundſätze tapfer verfiht. Bezirksvereine, ärztliche zc. 

Stodhaufen ift wüthend, daß der DVerfafler der gegen 
m gerichteten Schrift nicht zu entdeden if. Cr bat doch 
och Den Oberften von Griesheim in Verdacht, menigitene 
aß er um die Sache mwille. Bon den Kammern bat er 
zerdruß, vom Könige nicht minder. — 

Teftlichkeiten in Fülle hier! Der König, die Prinzen, die 
Rinifter, die Hoffchranzen, die Banquiers, der Hofbuchhändler 
Ilerander Dunder, der Hofbuhdruder Deder 2c. alles wett- 
ifert in Prunk und Aufivand, die ganze Neaktion zeigt recht 
nit Abficht, mie gut es ihr geht, und jammert daneben über 
vie neuen Abgaben und Laſten; ein recht fchlechtes Zeichen, die- 
er geipannte Luxus! Er fagt deutlich, day Viele zu viel ha= 
ben, während Hunderttaufende dad Nothiwendige nicht haben. 

Auch für die Mittelflaffe häufen ſich die Theater, die 
Konzerte, die Schenswürdigkeiten, die Vergnügungen. Berlin 
if überfchwemmt mit Muftt, mit Glanz und Ueppigfeit, es 
lebt wie im Raufch, aber nicht vergnügt. Und die Armuth 
feufzt und grollt. — 

Der König macht wieder bunte Kleider; die Knaben des 
Domchors befommen rothe Nöde (wie die Waffenröde) und 
fdwarze Sammthofen dazu. Solche Tracht hat er in Enge 
land gejehen. — 

Spiritual philosopher heißt eine Zeitfhrift, die in Bofton 
erfheint, und die ſich mit Geifterfpuf und Gefpenftermeien 
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befhäftigt, in der allerroheften Gläubigfeit, wie Juin 
Kerner fie hat, oder zu haben und einreden möchte: Nu 
in den Vereinigten Staaten findet alles Plap, auch biei 
Verwirrung, und alled hat feine Zeitfehrift! — 

Die „Nationalzeitung“ fchildert fehr gut die Forderungen 
der Demofratie, was fie erjtrebt, ihren fittlichen , friedlichen 
Karakter. Der Auffag ift von Dr. Zabel. Recht gut! Ah 
e8 handelt fich jegt nicht um Streben und Entwidlung, # 
handelt fi) um freied Athmen, um Kampf und Krieg für di 
"eben. Der Feind ift mitten im Lande, der muß binaud. — 


| Yreitag, den 28. Februar 1881. 

Die „Urmwählerzeitung” fehr gut, die „Nationaljeitung‘ 
ebenfalld. Wenn fie bald nicht mehr erfcheinen Fönnen, nur 
fo haben fie doch das Ihre redfich gethan. Drei Jahre Pref 
freiheit in Deutfchland, die haben für ein Jahrhundert ge 
wirt. Daß das verruchte Preßgefeb wie in der erften ſo 
auch in der zweiten Kammer durchgeht, ift unbezweifeli; 
Binde felbft glaubt‘ e8, die Mehrheit ift feig und fügfam. — 

Nun follen gar die Regierungen felbft revolutionitn, 
und ganz im Großen! Die Bourgeoifie foll angegriffen, ge 
ſchwächt, befchränft werden, alle großen Erwerbszweige un 
Verkehrsmittel foll der Staat ſich aneignen, die Arbeit 
militairifch ordnen und verforgen zc. Diefer Plan foll vor 
der Reaktion bier und in Wien, in St. Peteröburg m 
Paris gebilligt, und auch ſchon in Dresden zur Sprache gr 
fommen fein. Wiffen denn die Leute was fie thun? Ficht 
geſchloſſener Handeldftant Täme da zu Ehren, und die Um 
ganifation der Arbeit der Saint-Simoniften. Ich wäre de 
mit fehr zufrieden. Aber die unfähigen Thoren, die ji 
vegieren, diefe aufgeblafenen, haßerfüllten Selbftfüchtler, md 
können die wollen und ausführen, außer ihre Berfolgunge 
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ud Schmähungen? Ein Paraguay’fcher Jeſuitenſtaat in 
Europa, — dazu müßte erft alles fatholifch werden! — 
Die Konferenzen in Dresden gewähren auch nicht die ge- 
ungfte Ausficht zu einem erfprießlichen Ergebniß. Und die 
Koſten! Diefe diplomatifhen Abgeordneten, Reifen, Gaft- 
mähler zc.! Diefelben Leute, welche immer von der Fruchtlofig- 
keit der Arbeiten der Paulskirche, von den Taggeldern der Volks⸗ 
bertreter fo viel Lärm machen, mögen doch von jenen Konfe- 
tenzen einmal reden! Und die Nationalverfammlung hatte 
doch ein Werk zu Stande gebracht, wurde dur die rohe 
Gewalt der Fürften gehindert es fortzuführen; die Dresdener 
Mifere erliegt ihrer eignen Schlechtigfeit, ihr droht Feine 
demofratifhe Truppenmadht. — 

Der fürzlic hier verhaftete demofratifhe Kaufmann in 
ber Friedrichsſtraße ift wieder freigelaffen; der Lärm von 
wichtigen Papieren, die gefunden fein follten, löft fi) wieder 
in Nichts auf. Häzel’fhe Handgranaten, Schlafrock und 
PBantoffeln! Die Ziege obenein! — 

In Manzoni gelefen. — In den Bruchſtücken aus Kneſe— 
deck's Hinterlaffenen Papieren; ich fannte das Meifte fchon 
wis feiner eigenen Erzählung. — 

In England eine Art Krifid; Stanley zum zweitenmal be= 
ufen ein Minifterium zu bilden. Man glaubt an Auflöfung 
3 Unterhaufes, neue Wahlen zu Gunften des Volkes. — 


Sonnabend, den 1. März 1851. 


Harkort hat für feinen Bürger- und Bauernbrief denn 
och einen Druder bier gefunden, wie fehr aud dad Mini- 
erium dies zu hindern fuchte; dafür ift aber nun die ganze 
Iuflage in der Druderei, noch ehe ein Blatt ausgegeben 
erden konnte, von der Polizei mweggenommen worden. Der: 
eichen ift lange nicht vorgefommen. Und ob die Polizei 
durchſetzt, ift noch die Frage. — 
Barnhagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 6 
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Der ehmalige Polizeipräfident von Minutoli hat bee 
in der Singafademie einen Vortrag über Berlin zur Zeit du 
erften Hohenzollern'ſchen Kurfürften gehalten, und bejonten 
das Jahr 1448 mit dem Jahr 1848 in Vergleich gefellt, 
offenbar in der Abfiht, dem König und der Reaktion zu 
fhmeicheln. Ob es ihm was helfen wird? Seine Anftellun - 
als Generaltonful nach Merito hat der König bisher immer 
nicht unterfchreiben wollen. Minutoli bat es nad allen 
Seiten hin verdorben, er wollte fo fehr klug fein! — 

Die „Leipziger Zeitung” liefert den Brief des Königs 
von Würtemberg an den Kürften von Schwarzenberg. Du 
König will Volfövertretung am. Bundestage, Täugnet, di 
Waffen und Polizei für die Dauer die Nuhe fichere, mi 
geordnete Gefebzuftände 2. Sehr brav, weit mehr als id 
ihm zugetraut hätte! Doch im eignen Lande ift er reaftionait. 

Die Gräfin von Schwerin klagt, jie müſſe ſich ganz je 
rüdhalten, in der großen Welt feinde man fie an, meide fi 
ſuche fie zu kränken, bloß aus politifhem Haß gegen ihren 
Mann, den Präfidenten der zweiten Kammer. — | 

Der Kriegsminifter von Stodhaufen hat eine Schrift z 
feiner Rechtfertigung druden laffen; Hilft ihm nichts! Gem | 
einzige Nechtfertigung könnte in der Anklage feiner Kollege 
beftehen, und des Königs felbft, der die auswärtige Politl 
allein beftimmt und geleitet hat, und deren Falſchheit and 
die Mafregeln des Kriegdminifterd bedingen mußte. — Unit 
Haltung wird täglich jämmerlicher. — | 







Sonntag, den 2. März 1851. 

Der König ift im Herzen ganz Öfterreichifch gefinnt, gift 
den öjterreichifchen Forderungen im Stillen Recht, und mödk 
fie gern erfüllt fehen, ja zu erfüllen beitragen, wenn did 
nur gefchehen könnte ohne die Meinung zu verlegen, wel 
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Friedrich der Große Feweckt und hinterlaifen hat, daß Oeſter⸗ 
reih Preußens Feind fei und Preußen trog Defterreich fteigen 
müfle. Seine Begier nach der Kaiferfrone war auf dad Ber- 
[beiden Defterreiche gegründet, dem erftarften gegenüber hat 
er ſolchen Anfpruh nicht. Wir fönnen jept auf weitere De⸗ 
müthigungen gefaßt fein; wir werden fie mit faurem Geficht 
aber ohne Widerftand hinnehmen. 

Befuch vom Bremer Bürgermeifter Smidt, er ift von Dres- 
ven auf einen Tag bier, und erzählt mir von der Wirthfchaft 
orten. Nichts ift feſtgeſetzt, nichtd angeordnet, alles find 
Borfchläge, die in der Luft ſchweben, ohne Grundlagen, und 
3 ift Rein Ergebniß abzufehen. Die Konferenzen können 
slöglich enden, oder noch fedhd Monate fo hinſchweben. Er 
innert mich, daß ich vor neun Monaten hier auf meiner 
Stube gefagt, wır würden dahin fommen ed für ein Glüd 
inzufehen, und in den alten Bundestag retten zu fönnen; 
dad ift num der all, aber Defterreich will den alten Bundes- 
tag nicht, — der doch eigentlich in Frankfurt am Main unter 
Defterreih8 Obhut fchon wieder befteht! Die Regierungen 
And eiferfüchtig auf einander, will die eine reaktionair fein, 
gleich will cd die andre noch mehr, um Rußland zu gefallen, 
will dagegen die eine liberal fein, um die Meinung zu ges 
innen, fo möchte auch hierin die andre den Vorrang haben! 
Jept wollen Baiern und Würtemberg eine Bolfövertretung 
am Bunde, und Preußen widerftreitet mit Aerger, daß es 
diefen früher von ihm gewollten — aber nur fheinbar und 
teulo8 gewollten — Borfchlag aufgegeben hat! — Abweſen⸗ 
reit alles Geiftes, aller Wahrheit, aller Redlichkeit. — 

Befuh vom Grafen Cieſzkowski, der auch von Dresden 
mmt, wo er ein paar Tage war. Traurige Nachrichten 
ingt auch er; Manteuffel wird völlig genarrt und merkt 
nicht; mais c’est une böte, une veritable bete, apres 
oir ôté battu, il est tout rayonnant! Und er fümmert ſich 
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um den Ausgang nicht, er läßt den König forgen, und thut 
was der befiehlt, da trifft ihn weiter feine Verantwortung. — 
| Den König hält man mit Neuenburg hin, mit Anjchlägen 
gegen die Schweiz, da ift fein wunder Fled, da will er Gr 
nugthung haben, es ſchimmert ihm ein kleiner Ruhm dabei. 
Mit den Anfchlägen gegen die Schweiz ift ed Deftereih J 
Ernft, aber es benugt fie dennoch als Neizmittel für der 
König. — 
Neue Verwicklungen durch die Minifter-Krifid in England. 
Die Mächte wünfchen ein Toryminifterium, aber wird auf 
daffelbe zu rechnen fein, wird es nicht gegen fie fein müffen? 
Sonſt waren die Partheien allein auf dem Platz, jetzt ift das 
ganze Volk da, und legt fein Gewicht in die Streithändel. — 
In Prescott und im Horatius gelefen. — 


— — 





Montag, den 3. März 1851. 

Für Zemme wird in Münfter eine Geldfammlung unters : 

nommen und öffentlih angefündigt. Die Minifter find ia 

Wuth darüber, noch mehr der König, die Sache wird ver 
boten, die Theilnehmer zur Rechenfchaft gezogen werden. 

- Zraurige Verhandlungen der Kammern. Georg von Binde? 
Antrag fällt, der Major von Binde wird auch überjtimml. 
Die Rechte ift voll Uebermuth, läßt die Andern ihr Gemist 
fühlen mit Hohn und Spott, lärmt, ftört die Redner, vr 
lacht ihre Vorträge, fpottet des Präfidenten ꝛc. Die Miniktt 
trauen ihr aber nicht. — | 

Der alte Bülow⸗Kummerow arbeitet was er kann gegek 
Grundfteuer und Einfommenfteuer, fucht die Minifter m 
ihreden, erftrebt Zutritt zu dem König ꝛc. — | 

Der König ift ungeduldig Berlin wieder zu verlaffen, nut 
die neue Kälte hält ihn noch ab, nah Charlottenburg A 
jiehen, da das dortige Schloß ſchwer zu heizen ift. Er findet! 
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ie Luft bier unbehaglich, er wird nicht beachtet, Die Leute 
uf der Straße grüßen ihn nicht, er hört fein Schmeichelmort, 
eine Bewunderung, ale höchftend von folchen, deren Bemühen 
hm feinen Werth mehr bat, wie Pitt-Arnim, Olfers ꝛc. — 

In Dresden weiß man gar nichts mehr anzufangen. Es 

geht alles auf den alten Bundestag, der für Preußen nur 
Demüthigung und Gefahr bringt, und doch die einzige Net- 
tung ift. Defterreich hat ihn fehon für fi, verweigert ihn 
aber noch für Preußen! — 
Hier geht und in höheren Kreifen das Gerücht, Man- 
teuffel fei von Rußland und Oefterreich beftochen, man nennt 
baare Summen; das ift dummes Zeug, es bedarf folchen 
Erflärungdgrundes gar nicht. Manteuffel folgt feiner natür- 
lihen Richtung, er ift der Diener des Königs und thut nur 
wad ihm befohlen ift, er hat nicht die geringfte eigne Anficht; 
wenn er auch Neaktionair ift, jo fann er doc ebenfalld Re⸗ 
bolutionair fein, wie er ja meint, erft fürzlich mit der Re— 
kolution gebrochen zu haben. Im Dienſte feine Scham 
Eennen, das ift der ächte Lakai. — 

Stanley bringt in England fein Minifterium zu Stande. — 

Der Major Bleſſon, ſchimpflichen Andenkens, hat eine 
Schrift zur Vertheidigung des Kriegsminiſters druden laffen. 
Gaͤbe er doch feine eigne DVertheidigung über fein verräthe- 
riſhes Verhalten beim Zeughausfturm, wo er ale Befehls- 
baber der Bürgerwehr alles that, diefe ald unbraudbar und 
Ihledht erfcheinen zu laffen! — 

Wrangel ift in’d Bad abgereift, unzufrieden, daß der 
könig und der Kriegsminifter in dem Streite mit Prittwig 
iefem Necht gegeben. Wie Hein ift diefe aufgeftupte Größe 
don geworden! — 

Manteuffel fhimpft auf die Kammern; man fagt ihm, 

gute und mwillfährige würde man nicht ein zweitegmal be⸗ 
mmen, die Minifter hätten doch immer die Mehrheit; er 
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antwortete: „Ad diefe Mehrheit! ob wir fie haben dur 9 
nicht, das ift alles Eins!" — 


Dienstag, den 4. März 18. © 
Eriter Band des Lebens des Feldmarfhalld Nord, von 
Droyfen; weitläufig, fhwerfällig, fein Leſebuch! Er late 
die Familie von den englifhen York's ab; der Kaffube Ja, 
wie Herr von Schön fagt, wird da hoch binauf gehoben! | 
Seine unehelihe Geburt wird — einftweilen — verfchwiegen, 
doch gefagt, daß die Mutter eine Handwerkerstochter, Plugin 
aus Potsdam, geweſen. Zwei dide Bände, zuviel! — | 
Die „Neue Preußifche Zeitung”, bisher gut öſterreichiſch, 
räth jet, Preußen folle fich auf fich ſelbſt zurücziehen. As 
0b es das könnte! Mitten in Deutfchland hingeftredt und 
von ihm unterbrochen, muß ed wohl um Deutfchland ſich ber | 
fümmern. Seine untergeordnete Rolle ift ihm noch auf lange 
Zeit gefihert. Das jegige Jammerweſen, und dad auf dem 
Schloß am 18. und 19. März, ift eind und daffelbe, hat 
diefelbe Quelle. — 
Leute vom Hofe fagen, der König reibe ſich auf durch die | 
immerwährende Anftrengung, luftig und guter Dinge je 
fheinen, er wolle durchaus nicht, daß man fagen könne, ft 
fei niedergefchlagen, aber fie, die in der Nähe wären, ſähen 
ed durch, wie fehr er fih Gewalt anthue, bei feinen Polen 
fei ihm schlecht zu Muthe, und die Königin weine fehr viel. — 
Haffenpflug, zum 19. März in Greifswald auf's nur 
vorgeladen, führt unterdeffen in Kaffel feine Minifterfcaft 
mit gaffenbübifcher Gemeinheit fort. — | 
Die tonangebenden Offiziere find jetzt unzufrieden mit dem 
General von Prittwig, fie meinen, er habe fih doch am 
19. März 1848 übel benommen, habe nie im Felde wab! 
gethan, da fei Wrangel doc, noch befler.. — 
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Sn vielen Regimentern — nicht eben in der Garde — 
baben die Offiziere fich gegenfeitig verpflichtet, dad Haus von 
Manteuffel nicht zu bejuchen. Ein junger Graf und Lieu- 
tenant wurde gefragt, ob er nicht mitgehen wolle in die 
Allemblee bei Manteuffel; er antwortete: „Das darf ich nicht, 
da dürft’ ich mich beim Regiment nicht mehr fehen laſſen.“ 
Manteuffel bewirbt fich fehr um die Gunft der Offiziere. — 


Mittwoch, den 5. März 1851. 


Befud von Herm von Weiher. Ueber die Sache Kinkel's, 
feine Begnadigung durch den König, die wie zum Spotte des 
Wortes Gnade das Strafurtheil graufam fhärftz die Angabe, 
daß Kinkel nicht wegen Hochverrath, fondern nur wegen Kriegs⸗ 
verrath — -unfrem Landrecht unbekannt, — verurtheilt wor⸗ 
Den, alfo die Strafe des Schwerted, die dem Durchhelfen 
eines Hochverräthers angedroht ift, auf die Durchhelfer Kinkel's 
keine Anwendung findet, dürfte leicht eine Kalle fein, die 
Mitwiſſenden geſchwätzig zu machen, da jene furchtbare Strafe 
nicht mehr fchredt; daß die „Kreuzzeitung“ diefen Unterfchied 
 geliffentlich vorfchiebt, mehrt nur das Mißtrauen. Nur 
Ein Gefängnißmwärter ift noch in Haft wegen Kinkel's Flucht, 
bis jetzt gefteht er nichtd. Dan vermuthet noch einen zweiten 
als Mitwiffenden, und den hofft man reden zu machen. Die 
: Demofratie hält fih ruhig, und forgt nur für unfchuldig 
Rothleidende durch Geldhülfe. — 

Die Flugſchrift „Bon Warſchau bis Olmütz“ ift von 
- $Herm Selig Caſſel, dem der Minifter von Manteuffel dazu 
Mittheilungen gemacht hat. Sie preiſt ald großen Gewinn 
die Einigkeit mit Oefterreich, erfcheint aber in einem Zeit- 

yunft, wo diefe ald volllommen verloren erfannt ift! — Die 
„Kreugzeitung” fpielt den Fuchs in der Fabel, dad Mitrecht 
zum Borfig, das Preußen nicht erlangen kann, heißt ihr eine 
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Sache der Eitelkeit. — Die Minifterblätter find fhon dahin F 
gekommen, die Stellung Schwarzenberg’s in Wien ald [dv 
end zu bezeichnen, und Metternich warnend mahnen zu laflen, 
man möge Preußen gehörig berüdfichtigen ! 

Die Kommiffion der erften Kammer für das Preßgeſeß 
bat fich endlich bewogen gefehen, Sacverftändige herbei | 
ziehen, diefe find Spiker, Parthbey und Georg Reimer. — 

Schredliche Zerrütiung des Berliner Stadthaushalts! Da 
gefammte Magiftrat müßte zur Berantwortung gezogen werden. | 
Die Gasanftalt ift ein großer Betrug, gefpielt zum Vortheil 
der Unternehmer und Ausführer. Die Regierung, fonft ſo 
eiferfückhtig und eingreifend, fah der Sache gelaffen zu. — | 
Die Gemeindeordnung, verftümmelt und verpfufcht wie fi | 
ift, richtet die größte Berwirrung im Lande an, fie ift großen | 
theild noch nicht eingeführt, und wird überall nach Gutdünken 
der Behörde abgeändert. Mit den Gewerbeinrichtungen geht 
ed nicht beffer. Die Laften und Steuern häufen fich, das 
Leben wird bedrängter, fchwerer. Mein altes Wort: „Bir! 
haben den Feind im Lande!" Die Regierung wirkt aus‘ 
allen Kräften zu einer neuen Revolution bin, fie kann die: 
alte nicht bezwingen, alle ihre Soldaten helfen ihr nid! 
dazu, einfichtövoll und wohlwollend zu werden, im Gegentheil 
verharrt fie auf jene geftügt in der dummen Bosheit. — | 
Wrangel ift noch bier, und war geftern bei dem Hoffefte, 

der König umarmte ihn mehrmals. Eine fpätere Entfcheidung 
des Königs in dem Streite zwifhen Wrangel und Prittwig ! 
ift doch zu Gunften Wrangel’d ausgefallen. Prittwig mil 
nun, heißt es, den Abfchied nehmen. — | 

Herr von Manteuffel fagte geftern: „Jeden Richter wil 
man zum Gott machen, und Minifter aber in den Schmuß 
treten.” ' 

Der König war ausgelaffen luftig, und fagte mehrmaldä 
recht daß man's hören follte: „Sch amüfire mich Königlich, 
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an ich fo das Tanzen mitanfehe, Königlih !" — Herr von 
coleſch trat auf den König zu, redete ihn an, und hielt 
n lange im Geſpräch feft; man wollte das fehr unverfchämt 
den. — 


Donnerstag, den 6. März 1851. 

Wellington hat der Königin Victoria gerathen, das jegige 
tinifterium zu behalten, alfo Lord John Nuffell und Lord 
almerfton bleiben, zum größten Aerger der Freiheitsfreunde. — 

Befuh von Herrn Hodgskin. Er war in Dresden, ers 
hit von der dortigen Rathlofigkeit, erwartet die Auflöfung 
T Konferenzen. „Preußen will nichts mehr, ed muß 
lee.” Oeſterreichs Uebermuth. Karakter des Königs, weiß 
cht was er will, unterwirft fich indem er herrfchen möchte, 
kennt Defterreichd Berechtigung an, und möchte fie nit 
ıerfennen, hält die Rechte der von Gottes Gnaden Fürften 
ilig, und fauft ihnen ihre Gotted Gnade ab, — dergleichen 
U in englifchen Blättern geftanden haben. Herr Hodgskin 
zählt mir lachend, ich werde für einen furdhtbaren Demo- 
aten und für den DBerfaffer der Artikel über Preußen in 
n »Daily News« ausgegeben, er wiſſe am beften, daß. dem 
ht fo fei, da die Artikel nothwendig durch feine Hände 
ben müßten; »Daily News« habe übrigens bis vor nicht 
nger Zeit die Barthei Preußens gehalten, fo fchlecht unter- 
htet feien die Leute, die fo fchwagen! — 

„Kordern Sie alled von uns, nur feine Konfequenz, die 
ben wir nicht, fönnen wir nicht haben!" fagte neulich ein 
rmaliger Minifter. (Radowitz? Heinrich von Arnim?) 
Henkel und Hornftein in Kaffel aus der Haft entlaffen. 
gegen Rektor Gräfe, Mitglied des ftändifchen Ausfchuffes 
> Autor der Schrift: „Der Verfaſſungskampf in Kur⸗ 
en” verhaftet und in's Kaftell gebracht. Der Schuft 
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Haffenpflug öfterreichifcher Freiherr geworden? Warum mätt 
Die Hyäne Haynau iſt's auch. — 

Herr von Minutoli hat den Preis feiner Schmeicheleien 
in der Singafademie fogleich erhalten; der König hat fein 
Ernennung zum Generallonful nach Madrid endlich unter 
zeichnet. — | | 

Die Mehrheit der erften Kammer hat fich vereinigt, auf | 
Berbefferung der Gemeindeordnung anzutragen, fie foll für 
difch eingerichtet werden; dann kommt's zu dem Antrag, die 
zweite Kammer ftändifch einzurichten, und fie felber ſoll day 
beitragen, ihr Todesurtheil zu fällen! Die „Ronftitutioneke 
Zeitung” fordert die Demokraten auf, ihren Unmuth fahren 
zu laffen, und das Eonftitutionelle Syftem retten zu helfen. 
Als 0b wir was an diefer Qumperei hätten! Diefe nihte 
würdige Gaufelei mag zum Teufel fahren. Die Demokraten | 
warten auf andre Dinge, die nicht ausbleiben werden. — | 

Der König ift „fuchewild" über diejenigen Abgeordneten, 
die bei Hof nicht in der ritterfchaftlihen (ſtändiſchen) Uni | 
form erfcheinen, fondern die Zohanniter=, Landraths⸗ oder 
Landwehruniform vorziehen. Es follen neue beftimmte Bor | 
fhriften darüber zu erwarten fein. Warum bleiben die Leul | 
nicht lieber von den abgefchmadten Feften weg? — 

W. 2. Schlefinger, in Charlottenburg, Neue Berliner 
ſtraße Nr. 27.b, fordert die Volksparthei dafelbit öffentiid: 
auf, zur Unterftügung der Familie Temme’d Beiträge it; 
geben. — 4 


| 




















Freitag, den 7. März 181. - 

Ahtzehn Jahr! Ach flaune bei dem Rückblick, dab Wi 

ed allein noch fo lange ausgehalten. Allein bin ich, fe 
allein. — Wer weiß noch mit mir von der guten Zeil} 
Nicht nur fie felbft, aud) ihre Zeugen find dahin, todt ode‘ 
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erſtreut. — Und grade an diefem ſchweren Tage hab’ ich 
nir auf's neue frifhen Muth gefaßt, und den Sinn dem 
Reben zugewendet! Das Schaufpiel der Welt, wenn man 
ed nur recht im Großen betrachtet, ift Doch unerfchöpflich an 
Reiz und nie ganz ohne Befriedigung. Es wechfelt Gutes 
und Böſes, aber der Wechfel fchon tft ein Gewinn, und 
beim Ueberſchlag erkennt man doch ftet8 ein Vorwalten des 
Buten, ed wächft immer neu hervor. — 

Nachrichten aus Oſt- und Weftpreußen fchildern die dors 
ige Stimmung ald fehr mißvergnügt und bedenklich, die 
Regierung möge ſich nicht täufchen, ed können Anläfle kom⸗ 
an, wo ihre Macht plöglih aufhört. So theilt auch der 
Prediger Krummacher Nachrichten vom Rhein und aus Weft- 
halen mit, die ihm, wie er fagt, ernfte Beforgniffe geben, 
ne Volksparthei erhebt hin und wieder dad Haupt mit un- 
jebeugtem Troß, und was ihn noch mehr ängftigt, die 
atholifche Geiftlichkeit wird immer fühner, und wirkt in 
inem der preußifchen Regierung durchaus feindlichen Sinn, 
ie gewinnt dad Volk mehr und mehr für Defterreih. — 

Die „Urmwählerzeitung” bringt einen Brief von Dr. Adolf 
Stahr an den Prediger Dulon in Bremen, über Kinfel, und 
inen Brief von Johanna Kinkel felbit. — 

Es ift ein unermeßlicher Vortheil der Späterlebenden, die 
Streitigkeiten der Vorfahren, welchen im Leben feine Aus⸗ 
leichung zu finden war, in ruhiger Betrachtung löfen oder 
efeitigen zu können, und durch nichts gehindert zu fein, die 
ftigften Widerfacher mit gleicher Liebe zu umfaflen; fo 
oltaire'n und Roufleau, Friedrih den Großen und Vol⸗ 
ire, Friedrich Auguſt Wolf und Johann Heinrih Voß, 
ihte'n und Hegel. Nur wer Goethe’d Widerfacher wäre, 
iebe noch ausgefchloffen, ein folcher wäre heutiged Tages 
ch nicht zu ertragen; aber er hat auch feinen ihm eben- 
rtigen je gehabt, nur Heine und befchränkte Geifter waren 
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wider ihn, und Herder, Jacobi, Nichter, und einige Andre 
diefer Geltung, nur da, wo fie eben felber klein und te 
fchränft waren. — | 





Sonnabend, den 8. März 181. 


Nachricht aus Kaffel, daß dort die Obergerichtdanmalte 
Henkel und Schwarzenberg, Mitglieder des bleibenden Stände: 
ausſchuſſes, verhaftet worden. Geſetz und Gerechtigkeit fin 
unter der Obhut der neuen Bundestagsgewalt völlig ausge 
löſcht. Soll ſich damit der neue Bundestag beſſer empfehlen, 
als der geſchmähte alte? — | 

Defterreihifche Depefche an die Gefandten bei den mitt 
lern und Beinen deutfhen Negierungen wegen der Opfer, ' 
die fie der deutfchen Sache bringen follen! Welche bin 
denn Defterreih? — 

Graf von Alvendleben ift aus Dresden hier angefommen | 
Ein Wunder, daß er feiner Aufträge nicht ſchon überdrüfng 
iſt! Die Sachen ftehen dort erbärmlich für Preußen, dieſen 
wird der Rücktritt in den alten Bundestag beftritten, wiß 
rend diefer doch fehon anerkannt als öfterreichifches Werkzeug 
thätig ift! Preußen kann nicht leben, nicht fterben. (ng 
brüftigleit! — 

Binde’ Rede hat nur eine geringe Minderheit gehabt‘ 
Er wollte Eräftigft auftreten, aber fein Gothaer Standpunkt 
hinderte ihn. Diefe Leute find zum Untergange beftimmt, 
was fie auch thun, nichts Hilft! Der Einzelne kann ſein 
Urtheil und feine Ehre retten, wenn er feine Irrthümer 
ſteht und ſich aufrichtig der Volksparthei zugefellt, die 
thei aber ift unrettbar verloren. — 

Hindeldey ift Regierungspräfident in Liegnitz geworden 
fept aber fein Polizeiamt noch eine Weile fort. — 
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Manteuffel kauft in Pofen eine Herrſchaft. Er befaß 


oor den rettenden Thaten nur ein kleines Gut in der Laufik. 
— (Nur ein Gut fauft er, heißt ed fpäter.) 


Prokeſch fol ald Internuncius nah Konftantinopel, das 


Wr richtig; auch wünſcht er fehr diefen Poften. Aber der 


| 


4 
* 
| 


ET TAT N 


wuffiihe Kaiſer fieht ihn dort nicht gern, daher die Sache 


Rod ſchwierig if. — 


Sonntag, den 9. März 1851. 


Sendung und Brief aus Landeberg an der Warthe, von 
Herm Dr. Boas, fein Buch „Schiller und Goethe im Kenien- 


kampf. Bon Eduard Boas. Stuttgart und Zübingen, Cotta,” 


2 Bde. 8. — 

In dem Xenienkampf von Boas gelefen, mit Nachfchlagen, 
Prüfen; eine ganze Welt von Geftalten und Beziehungen! — 

Am 8. hatten die Mafchinenbauer bei Deft vor dem 
Schönhaufer Thor ein Ballfeft veranftaltet, Berends war 
eingeladen, ein paar Aerzte und mande ehrbare Bürger. 
Mitten im Tanzen wurden die Theilnehmer geftört durch den 
Hauptmann Page, der mit einer Schaar Konftabler eindrang, 
die Weiber in ein befonderes‘ Zimmer wies, die Männer 
lämmtlich verhaftete und mitten in der Nacht auf das Polizei- 
amt fchleppte, wo fie namentlich aufgefchrieben, und Mor: 
gend zwifchen 3 und 4 Uhr entlaffen wurden, über hundert 
und achtzig Perfonen! Diefe fcheusliche Nohheit und feind- 
klige Gewalt, durch feinen Vorwand zu befchönigen, zeigt 
bieder die tiefe Entfittlihung unfrer Regierung; was Tann 
daraus folgen! ine Regierung, die in Lüge und Haß und 
Dünfel lebt, die feine Achtung will, fein Vertrauen, die fi 


wie ein wüthiges Thier benimmt! Wer giebt zu folchen 


Schändlichleiten den Befehl? wer geftattet fie nur? — 
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Montag, den 10. März 181. 

Brief aus London. Weber die Minifterfrifie. Man wünjtt ' 
ein radikales Minifterium, weil diefem wieder eine fe, 
einige Oppofition entgegenftehen würde; Wellington rieth dr 
Königin, den Kampf gegen den Pabſt fallen zu lafjen, tat 
wollte fie nit, da meinte er, fo möge fie dazu den der 
Muffell behalten, und hernadh Anhänger Peel’d nehmen. 
Meberall, nicht diefelbe Rathlofigkeit wie bei ung, aber doeh 
große! »Altogether, it is a bad prospect; and this stupid 
Exhibition increases the difficulty as no Minister coud 
venture on a dissolution of Parliament with the certainty 
that it would entirely spoil the Prince’s pet show.« — 

Ausgegangen mit Qudmilla eine Stunde lang. — Kaum 
war ich wieder zu Haufe, fo trat Bettina von Arnim ein 
die feit einem halben Jahre nicht in Berlin war. Sie et 
zählt von der Noth der Ginquartirung in Wiepersded 
3500 Mann, 800 Pferde, Offiziere in großer Zahl. Di 
Soldaten zum Theil fehr gebieterifch und wild, Die meife 
aber brav und gutmüthig. Ihr Buch „Geſpräche mit DE 
monen“ ift fertig gefchrieben, behauptet fie. — Sie ha 
wieder mit dem König angefnüpft und ihm gefchrieben, « 
aber ihr nocd nicht wieder geantwortet. — Bettina gefteh 
mir, daß fie bei ihrem Buche den Gegenftänden,, welde ſu 
zu verarbeiten hatte, fich oft nicht gewachſen gefühlt, daß ſu 
ſolche in's praftifche Gebiet nicht zu verfolgen gemußt, dj 
fie oft in’8 freie Feld gelaufen, um ihre Gedanken zu jam 
meln und neue zu befommen. Ach aber zweifle, dap ii 
Buch fertig geſchrieben fei. — 

Um 7 Uhr Abends Feuerlärm, grade in unfrer Geficht 
linie, die Franzöfifhe Straße hinauf, ſchlagen heile Flamm 
body zum Himmel auf, die ganze Stadtgegend ift jchrediil 
beleuchtet. Das Gebäude der Erften Kammer brannte ı 
tungslos ab. — Ä 








Die „Neue Preußifche Zeitung” erzählt die Schändlichkeit 
des Ueberfalles der Mafchinenbauer bei ihrem Ballfeft am 8. 
durch die Polizei mit der niederträchtigen Lüge, die Polizei 
fei leider zu früh gefommen, ehe die Vorträge im Hinter: 
jimmer begonnen hatten! — Die „KRonftitutionelle Zeitung” 
fpriht eine gerechte Empörung über die Schandthat aus. — 

„Die Regierung giebt und Lehre und Beifpiel, wie fünftig 
einmal Hof- und Minifterbälle zu behandeln find." 

Bettina klagt, auf dem Gute Wieperddorf feien nur die 
Soldaten aus Berlin ungeberdig und anſpruchsvoll gewefen, 
hätten Verdruß und Schaden verurfacht. Sch glaub’ es! 
Unterdrüdte Demokraten benugten den Kriegsrod, um einmal 
den Ariftofraten etwas zu thun. Sie mußten, fie feien auf 
einem Edelhof, von Bettinen wußten fie natürlich nichte. Ein 
Stabsoffizier Sametzky gefiel ihr fehr, ein Lieutenant Graf 
von der Schulenburg fagte naferumpfend: „Sein Vater war 
Koch." Gut, der Graf fteht unter dem Kochſohn, militairiſch 
und fittlih. — 


Dienstag, den 11. März 1851. 


Die Leute lahen über das Verbrennen der Erften Kam⸗ 
mer! Andre fagen, der König wird ſich ärgern, daB ed nicht 
die zweite war! oder nicht alle beide! „Künftig müffen beide 
in demfelben Gebäude fein.“ Jemand fagte, der König werde 
lahen und fpotten über die verbrannte Kammer. „Worüber 
Iaht und fpottet der nicht! fogar über die eigne Schande !* 
Mar die Antwort. — 

Geſchrieben; mein Fleined Tagewerf, dem Gewiſſen zur 


Befriedigung, denn befondre Wirkung ift leider nicht abzu= 


fehben. — 

Erwägung der politifhen Lage Preußend. Ich glaube 
noch nicht, daß der Staat bald ftirbt, aber gefährlich krank 
ift er, frünfer ald vor Jena und nah Tilfit. Ich weiß 
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durchaus keinen zweckmäßigen Rath für ihn, wie er it 
diplomatifch heraushelfen fol, es ift alles zu fehr verpfulät 
Preußen muß fein verfchuldeted Geſchick hinnehmen und ta 
gen. Der wahre Rath wäre, fich innerlich zu beſſern, de 
Partheigeiſt zu zügeln, wahr und gerecht zu fein, aber d 
ift unanwendbar. Dazu gehörte ein edler Geift und fat 
Karakter, wie Friedrich der Große war. — 

Daß die Konftitutionellen jest großentheils die Sprar 
der Demokraten reden, ift nicht ihr Verdienft, fondern it 
Noth; hörte diefe auf, fo würde auch ihre Sprache wid 
anderd. — 

Bei der Abftimmung über die 80,000 Thaler Gehei 
gelder, die das Minifterium befommt, hat fich der ehmali 
Minifter von Bodelfhwingh aründlih blamirt, indem 
fein Nein eine Biertelftunde fpäter in Sa umſetzte, und di 
mit Frechheit gegen die Linke vertrat. — Der kleine Lan 
rath von Röder (mit: dem Spignamen Konfiftorialtath) h 
auf feine Landwehruniform gepocht, worauf ihm Bobi 
ſchwingh vorhielt, zulegt habe er ihn in der Kammerhen 
uniform gefehen. Neibungen unter dem Gelichter! — 

Der Narr Louis Bonaparte fieht ein, wie er feinem Be 
theil durch Beſchränkung des allgemeinen Wahlrechts entgeg 
gearbeitet; er wollte daffelbe für die Wahlen der Nation 
garde wiederherftellen, allein die reaktionaire Mehrheit d 
Nationalverfammiung war heftig damwider, und er hati 
nachgegeben. — 

Das Schreiben Schwarzenberg’s an die Mittel» und Klei 
ftaaten, die bisher mit Preußen verbündet waren, wirkt ſche 
Eine ſtärkere Obrfeige als diefe hat unfre Regierung ka 
Ihon erhalten, und fie hat doch fchon viele hingenommen.- 
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Mittwoch, den 12. März 1851. 
Zeitung” enthält heute eine nicht 
+ Arnim (Strid) von ungemeiner 
on ber Polizei weggenommen 

mmen. — 

1. Ueber die Rede Hein- 
‚tz und Bauernbrief Harkort's. 
. Dinge ift durchaus revolutionair, 
- Regierung felbf. Empörung aller 
igen über den Einbruch der Polizei bei 
adlung der dortigen Ballgefellfchaft. Das 
Beifpiel, ald wenn das Volk ſich ſtürmiſch 
il es die Obrigkeit ift, die fo handelt. 
»hheit in diefer, welche fittlihe Selbft- 
Mißhandelten! Diefe find kraftvolle junge 
eine Luft wäre, ſich mit den Konftablern 
erließen es aus Selbftbeherrfhung, aus 


nd Regierungen hemmen und unterdrüden 
Durhführung der Gemeindeverfaffung, 
die um Aufhebung derfelben. Wer das 
L umd ehrt, ift ein Revolutionair, wer es 
tet, ein Gutgefinnter. Welch ein ver- 


8 dem Leben Goedſche's“, fo heißt eine 
lugſchrift. Der Schuft erflärt heute in 
fie enthalte Verläumdung, indeß erachte 
bt, bis zur richterlichen Entfcheidung feine 
von der Sache der Zeitung zu trennen, 
ikeit an diefer einzuftellen. Die Herren 
ı der Gemeinſchaft zu fhämen, aber zu 
Gerlach, Bismard, Ohm, Radon, Huber, 
2 Tagebüßger. VIIL. 
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Goedſche, Stahl. rc. find feft verbunden! Sie mußten ihm 
lange, daß fie Schufte unter fi hatten. — 

Bayrhofer nun auch in Kaffel zur Haft gebracht! Da 
Volk begrüßte ihn, ald er von Marburg anfam, mit lauten 
Zuruf. — 

Heffen und Schleswig-Holſtein find wie den wilden Thiern 
vorgeworfen, und nicht die Soldaten find diefe Thiere, for 
dern die Kommifjaire der Mächte, die Generale, die mi 
rätherifchen Minifter. — 
















Donnerstag, den 13. März 18. M 


Geſchrieben; Preußen und Oeſterreich haben ihre frühere! 
Bedeutung nicht mehr, wie auch Proteftantismus und Katholi⸗ 
zismus die ihre nicht mehr; jet heißt es: Freiſtaat und! 
Freiglauben, darauf fommt es an! — | 

Die Schrift ded Kaufmanns Engel gegen Goedſche hab' 
ich nun befommen. Sie ift wie ein Stüd des Zufchauers,, 
gegen ihn felbft angewandt. Niedrige Spürerei im niedrigſten. 
Schmuge; er wird mit feiner eignen Münze bezahlt. E— 
find eben Kumpane, die fich entzweit haben. Wir wollen 
dabei nicht vergeflen, daß ihrer noch mehrere find, Geäh 
Stahl, Hindeldey, Huber, Kaifer, Manteuffel ꝛc. 

Wie die „Nationalzeitung” zu der preußifchen Dentiärft 
gefommen ift, die fie zuerft veröffentlicht hat, weiß man 4 
nicht zu erklären. Der König ift wüthend darüber, der Did 
nifter von Manteuffel fehr betroffen. Doch hat man nic 
den Muth, fie für unächt zu erklären. — | 

Die Sammler für Temme’d Familie wiederholen “ih 
Anzeige, die in den gegenwärtigen Zuftänden eine Handlung 
des Muthes und der Rechtſchaffenheit ift. Aller Unterdrudung 
zum Troß, erheben ſich immer wieder freie Stimmen, mh 
die Regierung flieht mit Schreden, wie wenig Boden ſu 


99 


gewonnen hat. Bricht einmal etwas an ihr, dann wird man 
fehen, wie wenig Stügen fie hat. — 


Freitaa, den 14. März 1851. 


Seltfamer Traum! Der Zenienlampf erfchien mir in 
lebenden Geftalten als eine Reihe in Berlin vorfallender 
Ereigniffe, ganz im Karafter der damaligen Perfonen und 
Berhältniffe, ohne Einmifhung von Zügen aus fpäterer Zeit, 
aber wahre Stürme, durch Redner und Krieger ausgeführt. 
Das Ganze ließ mir im Erwachen eine heitre Stimmung. 
Gewiffe Gegenden, die ih nur aus Träumen fenne, fah ic 
auch diedmal wieder. 

Nachmittags Befuh von Herrn Paul Heyfe, in Auftrag 
feines Baterd. Ein fehr hübfcher, feiner und kluger junger 
Mann, der den beiten Eindrud macht. — 

Defterreichifche Zruppen find aus SHolftein nad Böhmen 
über Magdeburg und Halle zurüdgefehtt. Ein preußifcher 
General hat fie begrüßend empfangen. Ein ganz neues Er- 
eignig, feit zweihundert Jahren nicht dagewefen! — 

Die „Preußifhe Zeitung” („Deutfhe Reform") bringt 
jeßt eine fpäte Berneinung der Aechtheit der vielbefprochenen 
Denkſchrift, aber auf Schrauben geftellt, nicht Elar. Die Ber- 
einung wird zur Bejahung. Die Dummheit bleibt, die 
Züge fommt hinzu. Jämmerliche Minifter und Lohnſchreiber! 

Bettina von Arnim fah das Miniaturbild meines Vaters 
uf meinem Schreibtifch, und hatte großes Wohlgefallen daran; 
e rühmte den Ausdrud des klaren DBerftandes, der heitern 
fugheit, die Augen lobte fie befonders, und meinte, ich hätte 
iefelben. Sie hielt meinem Vater, dem Bilde gemäß, eine 
rrliche Lobrede, und gewährte mir damit eine tiefe innre 
efriedigung. Es war ein Wunder, daß von diefer Seite 

. 7* 
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mir in Betreff meines Vater fo was Nührendes und Br | 


glückendes widerfuhr! — 


Sonnabend, den 15. März 181. 


Gefchrieben; trauriger Stoff wird gebeifert durch heim, 
ermuthigende Auffaffung; zu verzweifeln ift nie, zu boffen 
immer! und Sflav ift nur wer einwilligt es zu fein. — 

Grimmige Aeußerungen preußifcher Offiziere gegen Raw 
teuffel, fie geniren fich nicht in Betreff der Beiwörter, die 
fie ihm geben; nebenher fällt au für den König mandeb 
ab, wiewohl fie wollen, daß das Voll vor dem Namen in 
Ehrfurcht zittre. Aber das Volk ift fo frei in feinen Ur 
theilen wie die Bornehmen, und zittert nicht, fondern ſchimpft 
mit ihnen in die Wette. — 

Bierzehn Tage Ferien follten in Dresden fein; aber +4 
find fchon drei Wochen draus geworden, es ift eine fehimpf 
liche Stodung, die Unredlichkeit und Dummheit können niel 
weiter! Daß Preußen aber zu jeder Unterordnung, die 
Defterreih von ihm verlangt, geneigt ift, ergiebt ſich au 
folgender merfwürdigen Stelle der „Kreuzzeitung“ von heut 
Abend: „Keinen Yalld aber wird Deutfchland fo leicht ver: 
geffen, daß Oeſterreichs Herrfcher ſchon die deutſche Kaiſer 
frone trugen, ald Preußens Fürften noch ihre Herrfchaft au 
dem Markte zu Krakau zu Zehn empfingen.” Hat man Un 
recht, die Kreuzzeitungdleute „die Wiener in Berlin“ ; 
nennen? Sind das preußifche Patrioten? — 

Die vier Könige in Deutfchland haben erflärt, ein Volk 
haus müffe dem Bundestage zur Seite ftehen; Scmarze 
berg antwortete, das ginge nicht, Rußland gebe feine Ei 
willigung zum Eintritt Gefammtöfterreihd in den Bund n 
unter der Bedingung, daß fein Volkshaus, Parlament : 
ftattfinde. — 
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In Weimar hat der Abgeordnete Enderd' mit neun andern 
im Landtage förmlich erklärt, die deutfhen Diplomaten in 
reöden hätten vom deutfchen Volke nicht Vollmacht und 
uftrag, über Leben und Sein dieſes Volkes Beichlüffe zu 
ſſen; diefe „Miſſethat“ werde nie einen rechtögültigen Zu— 
nd begründen. Wie vechtfchaffen und fühn! Sie werden 
r Deutſchen doch nicht mächtig, ..der Widerfpruch fommt an 
ndert Stellen hervor, klein oder groß, und am Ende bil- 
t er eine furchtbare Maffe! — | 

Wieder ift ein öfterreichifches Bataillon durch Magdeburg 

arfchirt, und Gefhüg und Fuhrwerk! Es geht dem preu- 
ihen Militair doch ftarf in die Nafe! Wo ift der Garde: 
olzz?! — 
Preußen muß jetzt ſogar gegen Frankreich und England, 
elche den Eintritt Geſammtöſterreichs in den deutſchen Bund 
iht ohne Frage zugeben wollen, für Defterreich auftreten, 
nd jenen jagen, das ginge fie nichts an! Man bildet ihm 
in, es vertrete damit fein Recht! — Uebrigens habe id) 
ihts gegen jenen Eintritt, im Gegentheil ich finde ihn 
ünfchenswerth, und ganz zum Vortheil der Freiheit, weit 
ehr als Defterreihd. — 

Profeffor Michelet in Parid auf dem Disziplinarwege 
ines Amtes fuspendirt. Unfre Schändlichkeiten find nur 
ahahmung, von den Franzoſen haben die Völker nicht fo 
el gelernt, ald die Regierungen; die leben ganz und gar 
m “Beifpiel, dad Paris ihnen giebt. — 


Sonntag, den 16. März 1851. 
Die „Nationalzeitung” weift nah, wie unfre Finanzrech— 
ıgen falfh und trügerifch geführt werden, die Summen 
it oder anders verwendet werden ale es angegeben fteht, 
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daß ihre Verrechnung an falfcher Stelle gefchieht. Nament 
lich weift fie nah, wie das Revolutionsjahr 1848, um 
gehäffig zu machen, abfichtlih und fälfchlid mit Laften be— 
legt worden, die entweder in's vorhergehende oder in's nah @ 
folgende Jahr, das Reaktions-, das Staatsretter-Jahr, fallen, 
und wie feitdem verfchwendet und gewirthichaftet wird, dad 
weiß man zur Genüge, aud dem Wachfen der Abgaben, der 
Staatsfchulden. Lug und Betrug überall. 

Mich dünkt, ed kommt ein neuer frifcher Geift unter die 
Menfhen, die Beitürzung über die Wendung der Dinge in 
Kurbeffen und Schleswig - Holftein macht dem Unwillen und 
der Erbitterung Plab, die Unfähigkeit der Dresdener Pfuſcher, 
die Feigheit und Schmadh Preußens, die augenfcheinlide 
Berrätherei gegen die deutfche Sache, bie zur deutfchen {Flotte 
herab, die Erbärmlichfeit der preußifchen Kammern, alles trägt 
bei, die Unzufriedenheit zu fteigern und den Muth. Bor 
Frankreich und England her weht auch ein frifcher Wind, 
und die Reaktion, indem fie neue Angriffe nad außen und 
nad) innen beräth, kann unerwartet felber deren zu beftchen 
haben, die ihr fehr gefährlich werden fönnen. — 

Man fagt, in Leipzig fei eine Berathung von Berbrüder 
ten aus Thüringen, Heffen, Baden und Würtemberg, Berlin, 
Halle, Stettin ꝛc. gehalten worden, und eine andre finde jeht 
in Hamburg Statt. Die Volksparthei foll fehr gut organ: 
firt fein. Bon allen Seiten wird fie gewarnt, nichts zu früh. 
ausführen zu wollen. Unfre freien Blätter warnen dringend 
gegen jeden Verſuch einer eier des 18. März, nur Leicht 
finnige oder Betrüger könnten dazu rathen. — | 

Ein junger Graf von Pourtales hat einen andern Schw: 
zer wegen politifhen Zwiefpaltd auf der Straße meudlernid: 
geftohen. Was werden die Gerichte thun? Ihn dur 
Ihlüpfen laffen! Pourtales gehört ja zur günftig geftellter 
Minderheit, wie Haflenpflug, Kaifer, no zur Zeit Goedſche x 
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Man fragt hier, ob wir nicht bald öfterreichifche Truppen 
Her in Befagung haben werden? — 

„Was wir wünfchen, Rede von Robert Brauner, deutich- 
atholifhem Prediger in Berlin. Am Neujahrstage 1851." 8. 
tühn genug, aber troden und mittelmäßig. Nicht geift- 
ſewinnend, nicht herzerwärmend. — 


Montag, den 17. März 1851. 


Sn England bewegt fih die Revolution langfam, aber 
emft und ſtark, und alles was dort gefchieht, tft von großem 
Einfluß auf die übrige Welt, wenn auch das Gefchehende im 
Augenblid nicht fehr auffällt. Eben fo wichtig ift auch Ruß— 
land; was dort gefchieht, darnach fragt niemand, das weiß 
niemand, und doch gehen dort im Stillen große Verwand⸗ 
lungen vor. Die Zeit wird fie an den Tag bringen. Einft- 
weilen demüthigt der Machthaber Rußlands unfre ftolzeften, 
übermüthigften Fürften; auch ein Beruf, dem fein Berdienft 
nicht abzufprechen ift! — 

Die Erfte Kammer hat denn doch in der neuen Berathung 
des ſchändlichen Preßgeſetzentwurfs den Paragraphen, der die 
Entziehung des Poftdebits der Zeitungen in die Willfür der 
Behörde ftellt, fallen laffen. Dagegen nimmt fie ed ruhig 
bin, daß der ftupide Minifter von Weftphalen die Frechheit 
bat, und die Dummheit, zu erklären, jene Entziehung fei eine 
Berwaltungdmaßregel, und er werde fie anwenden, wie und 
dann es ihm beliebe! Und doch hatten die Minifter diefe 
Befugnig in den Gefegentwurf aufgenommen, um fie zu er- 
angen, alfo eingeftanden, daß fie diefelbe noch nicht haben! 
zolche Minifter! ſolche Kammern! Hole fie alle der Teufel! 

Es heißt, die Konftitutionellen fingen an, fih mit den 
emofraten zu vereinigen; Binde habe mit Rodbertus einen 
fondern Bertrag abgefchloffen ꝛc. Das mag fein, aber die 
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Bolköparthei in ihrem Kerne macht nicht gemeine Sad mit 

den Konftitutionellen! — ww 
Schwarzenberg hat dem Könige von Würtemberg geant⸗ 

wortet, beißt es jetzt, er ſei gar nicht wider ein deutihe 

Parlament, aber es fei noch zu früh, davon zu reden, em 

müßten die Fürften einig fein. — Fe 






Dienstag, den 18: März 1851. 


Die „Urwählerzeitung“ bringt ein Bild und ein Gedicht, 
die „Nationalzeitung“ einen vortrefflichen Aufſatz zur Feiet 
des 18. März; die Revolution ſei die erſte Großmacht in | 
Europa, wird hier gefagt, während einige fogenannte Groß⸗ 
mächte vor ihr eingefchrumpft find, und der rufjifche Karer | 
fie anerfennt. — 

Die „Urwählerzeitung” ift von der Polizei gleich way ; 
genommen worden, die Konftabler fuchten fie fogar in mar | 
hen Häufern. Um fo mehr freut fih das Volk der gererteten | 
Abdrüde, faft alle Abonnenten haben jie befommen. — | 

Herrn Stredfuß macht die Polizei wegen des Selbftver: | 
lags feiner Bücher böfe Scheerereien. Davon leben umite 
Behörden! — 

Heute, das Datum ijt bemerkenswerth, haben die Col 
daten auch am Helm die deutſche Kokarde zu tragen aufgehört. 
Drei Jahre lang trugen fie die Farben der Fahnen, die auf 
den Barrifaden wehten! — 

Abends Befuch von Weiher. Nachrichten vom Friedriht 
hain. Seit Sonntag ftrömten die Leute hin, und brachten 
Blumen und Kränze zum Schmud der Gräber. Erſt heute! 
Nachmittagg um 4 Uhr befegten Konftabler die Zugänge, 
und niemand durfte mehr hinein. Es fiel feinerlei Reibung: 
vor, alles verzog fich in tiefer Stille. — 
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Am hellen Mittag in der Franzöfifchen Straße riefen ein 
Paar junge Leute, als fie an mir vorübergingen, aus vollem 
Dalfe: „Es leben die Freiheitsmänner, hoch! hoch!“ Das 
Bolt leidet viel, ift aber trogig und ungebeugt. — 

In Kaſſel fchwere Berurtheilungen. Eine Pafcha-Regie- 
tung. Und in Schleswig = Holftein? Ruhe und Ordnung ? 
Der fchändlichfte Zuftand von Gewaltfamkeit und Ungewiß- 
heit! Drud der Truppen und Steuern. Seine Spur von 
Gefep und Recht. Und der König fieht diefem Gräuel ruhig 
iu, nach allem was er früher verfprochen und gethan! — 


Mittwoch, den 19. März 1851. - 

Es waren geftern über zwanzigtaufend Menfchen im 
Friedrichshain, und gegend Abend fielen dennoch Unruhen 
vor, obſchon das Volk durhaus nichts that, was dazu Anlaß 
geben konnte, fein Berbrechen war feine Menge! Die Kon- 
ſtabler, welche in ganzen Maffen zufammenftanden, wollten 
niht umfonft dagewefen fein, ihr Hauptmann Patzke befahl 
Die Räumung des Begräbnißplapes, das Volk verzog fich, 
aber die Konftabler drangen heftig ein, die berittenen mit 
Blanfem Säbel, da gab es Gedränge, Gefchrei, auch Stein- 
Würfe, über fünfzig Perfonen wurden verhaftet, aber bis auf 
Drei nachher wieder freigelaffen. Starke Militairabtheilungen 
Banden bereit, fehritten aber nicht ein. Alle Zufchauer find 
einig darüber, dag die Polizei die Unruhen gemacht, durd) 
ihr plößliches Einmifchen gewaltfam hervorgerufen! — 

Eine zweite Abtheilung der Schrift gegen Goedſche ift 
richienen und enthält arge Dinge, 3. B. daß der Oberftaats- 
nwalt ein Aftenftüd in Händen habe, welches einen Meineid 
zoedſche's beweife, falſche Quittungen, Ausfagen Ohm's, 
schändlichkeiten vom Aſſeſſor Wagener ꝛc. Was ſagen die 
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a 
andern Freunde Goedſche's, die Herren von Gerlach, Stahl, | 
Huber, von Bigmard, Graf von Kraifow ꝛc. dazu? 

Der Zufchauer der „Kreuzzeitung“ ift feit Goedſche's Ar 
gang auffallend gering und dürftig; diefer Kerl war aljo die 
Hauptperfon in diefer Kothpfügel — | 

General Haug hat in London bei einer Berfammlung vr 
Ausgewanderten zu Ehren der Revolutiondtage von 188 
den Vorſitz geführt und eine Nede gehalten; Mazzini, Rus, 
Kinkel ꝛc. fprachen ebenfalls. 

Dem König wurde die „Urmwählerzeitung” vom 18. vor 
gelegt, die das Bild hat, wie die Märzleichen beftattet werden, 
die Prediger dabei, der Magiftrat, Fahnen, — er foll das | 
Blatt zerriffen, zur Erde geworfen, und darauf gefpieen haben. 
Er gedachte der Schmach, felber vor diefen Leichen die Müpe 
abgenommen zu haben. — 

Die Furcht vor der Nevolution ift eine Schwäche, fügen 
die Kreuzzeitungsritter. Unfre „ſtarke“ Negierung verbietet 
die zu Sonnabend angekündigte italiänifche Aufführung 
der „Stummen von Portici“. Wahrfcheinlich aus Stärfe!! — 





Donnerstag, den 20. März 1881. 

Gefchrieben. Unmwürdige, fruchtlofe Verſuche in Dresden, 
die Deutfchen vollends zu knechten. Doppelte Rolle der Groß | 
mächte, jede will knechten, damit aber die andre es nicht koönne, 
follen Freiheit und Selbftftändigfeit der Fürften beachtet wer 
den. Bon den Bölfern ift feine Rede. — 

Nachrichten aus Schleswig, bejammernswerther Zuftand! 
Ueber achtzig Prediger abgeſetzt, vertrieben, in größter Roth! 
Dänifche Gewaltthaten ohne Maß! Und in Holftein nicht vich 
beijer, was die Dänen dort noch nicht thun können, thun die 
Oeſterreicher und Preußen. Druck, Quälerei, Verfolgung x. 
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Wo die „Ruhe und Ordnung“ der Fürften hinfommt, da ift 
licht etwa der Tod, fondern Verwirrung und Elend. — 

Das Gebahren unfrer Kammern wird immer erbärmlicher. 
Selbft. in den Finanzfachen geben fie feige nach, haben nicht 
ven geringften Muth. Sie möchten gern was von der Ber- 
aſſung retten, flagen die Gleichgültigkeit des Volkes an, — 
diefe Minoritätsfammern, die mit dem Volke nichts gemein 
haben! Und die Mehrheit will nicht einmal die Berfaffung ! 
Darin flimmen wir ihnen zu, der Teufel hole das Poſſen— 
ſpiel! — | 

Dem Könige brach heute Nachmittag der Wagen, als er 
von Charlottenburg durch's Brandenburger Thor fam. Er 
ging, einen andern Wagen abzuwarten, in das Gebäude des 
Ninifteriums der ausmwärtigen Angelegenheiten. Auf dem 
Bege begegnete er vielen Leuten, die ihn nicht grüßten. 
Darüber ließ er fih in herben Scimpfreden aus. Diefe 
Empfindlichkeit dient den Leuten zur Beluftigung; beffer, er 
eigte fie nicht, am beiten, er hätte fie nit! — 


Freitag, den 21. März 1851. _ 


In meinen Papieren gearbeitet. Ueberlegung, was zu 
ewahren, was zu verbrennen fei. Sprechen, Schreiben, 
Yruden, nur Stufen der Mittheilung; es ift nicht wahr, daß 
as Geſprochene verfliegt, daB das Gefchriebene bleibt, daß 
ad Gedrudte gelefen wird! — 

Das unerwartete Verbot der italiänifchen Aufführung der 
Stummen von Portiei”, nachdem das Königftädter Theater fie 
eu einzuftudiren viele Zeit und große Koften aufgewendet, 
regt um fo mehr Mißvergnügen, ald nun jene Bühne alle 
liänijche Opernaufführungen eingeftellt hat. In den vor- 
hmen Kreifen fpriht man verächtlih von diefer Pleinlichen 
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Nevolutiondfurdt. Das Verbot, wird verfichert, ging ı 
mittelbar vom König aus. — 

Der Minifterpräfident hat in der Preßgeſetzverhandl 
der erften Kammer gefagt: „Ein befannter Führer der Di 
fratie, Herr Buhl, hat 3. B. öffentlich ausgefprochen, mit 
deutfhen Volke fei nichts anzufangen, bis ihm die I 
genommen und die Unzucht öffentlich in den Straßen 9 
ben werde. In Folge deffen bat derielbe ſich auch aı 
Ueberfegung der Memoiren des Caſanova gemacht.” 
erfennt hier nicht die befannte Manier? „Häzel’fche $ 
granaten, Verfhmwörung in Magdeburg, Ruge und Mı 
in Holftein, die Ziege" und andre frehe Dummbheiten? : 
weift Herr Buhl in einer kurzen Anzeige den Miniſter 
zurecht; fchade nur, daß er fie zulebt mit einem unf 
und unbegründeten Ausfall gegen den guten Bernitein 
ftelt, der ihm nicht radikal genug ift! — Die Anzei 
fonft tapfer und würdig. — 

Bakunin ift von Prag nah Olmütz gebracht wordeı 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” befennt, aus den 
dener Konferenzen fomme nicht heraus! Zum Bund 
zum Bundestag! Den fie nody vor kurzem ſchrecklich fd 
gemacht bat. — Sie wird lahm und wanfend, un 
Zufchauer hat den Kläffer Goedfche nicht mehr. — 

Die Finanzwirthfchaft wird bier immer unverfchämte 
toller. Bedrüdung und Berfehwendung geben Hand in. 
Kann das gut enden? — 

In Greifswald ift die Verhandlung gegen Haſſer 
wieder ausgeſetzt worden! Der Zuftizminifter (Simons 
fich die Alten eingefordert und noch nicht zurückgeſchickt! 
will den Spigbuben wieder fchonen. — 


ar" 
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Sonnabend, den 22. März 1851. 

Geſchrieben, Unerfreuliches, Widriges, aber „Verdruß ift 
auch ein Theil des Lebens". — 

Hof und Reaktion leben in beftändiger Furcht; die Strenge 
und der Hohn ihrer Mapregeln fommen größtentheild aus dem 
Bedürfniß, fih Muth zu machen, die Gefahr zu läugnen, 
aber ihnen ift übel zu Sinn und bang um's Herz; der König 
führt fort, Geld in England anzulegen, die Prinzen defgleichen, 
auh viele Große, Minifter, Generale ꝛc. legen ſich was fie 
nennen einen Nothpfennig zurüd; die Grundbefiter, am mei- 
fen geängftet, dringen auf rafche Ablöfungsgefege der Grund- 
laſten, weil fie fürchten, die Zeit könne fehnell eintreten, wo 
die Laften ohne Entgelt abgelöft werden. Die Prinzeffin von 
Preußen jammert, daß ihrem Sohne feine Regierungsaus- 
fihten verdunfelt find, daß die ſtupide jegige Regierung fie 
ſtets mehr verderbe, ja daß eine neue Revolution fie ganz 
verihließen könne! 

Die „Konftitutionelle Zeitung” liefert feit einiger Zeit 
muthige, tapfre Artikel. Die Polizei ift ihr auffäffig, fie 
dat die heutige Abendnummer weggenommen. Bald wird es 
mit der Preife völlig vorbei fein; wir werden wieder über 
Preugen ganz an auswärtige Blätter gewiefen fein. — 

E Unſre Prediger fangen nun aud an, gegen unfre Staate- 
J firhenwirthichaft aufzutreten. Das Komite des Uniondvereing, 
[ Die Prediger Jonas, Sydow, Pifhon, Schweder, Eltefter, 
| Kraufe, Lisco, Bellermann zc. hat eine Schrift in Drud ges 
geben wider die neuernannte Behörde, „Evangelifcher Kirchen- 
rath”, welcher die Kirche ohne Rückſicht auf Verfaffung bloß 
nach des Königs Willfür regieren foll. — 

| Die freien Gemeinden werden willfürlic, gedrüdt und ge- 
quält, ihre Prediger am Predigen verhindert, wegen Taufen 
und Trauungen in Strafe genommen. — 

Das Konfiftorium für die Provinz Preußen erklärt, die 





110 


freien Gemeinden feien feine hriftlichen, ihre Anhänger n 
ale Mitchriften anzufehen! — 


Sonntag, den 3. März 18 


Daß das Würdige und Große lange verfannt um 
zu geringe Stufe gefegt wird, kommt häufig vor; abe 
Geringe und Mittelmäßige hält fi) nie lange auf da 
berechtigten höchften Stufe, zu der es durch Umſtände 
Gunft gelangt ift; wenn diefe Umstände und diefe Gunfl 
gangen find, tritt unerbittliche Gerechtigkeit ein. 

Beſuch vom Grafen von *, anderthalb Stunden. Er 
immer weiter linkshin, und fpricht von der Regierung 
den Miniftern mit tiefiter Beratung; er meint, fold 
bärmliche, talentlofe, ganz dumme Menfchen feien noc 
Minifter geweſen. Ich bewies ihm, dag wir Feine 
haben können. Auch der König ging nicht leer aus: 
tödtet den Grafen von Brandenburg und belohnt Mantı 
der daffelbe, mas Brandenburg, in viel flärferem Maß 
than." Das ift ein Irrthum, Manteuffel bat auf B 
auf Bitten des Königd gehandelt, jener nicht, das mad 
Unterfchied. Die Kammern find matte, troftlofe Körper, 
Art Mollusten. Der ganze Zuftand fann nicht halte 
muß zufammenbrechen, warn und wie, dad weiß Gott. 
der Kreuzzeitungsparthei ift gar nichts, auch bier ftebe 
talentlofen, die bloß dreiften und übermüthigen Mitg 
voran, die Bismard-Schönhaufen, die Kleift-Regom, nu! 
ein Buddenbrod! Er fieht die Emiedrigung Preußens i 
größer werden, die Schmah, die Schande; Defterreii 
unfer bitterfter Yeind, und wir — wir willen nicht wa 
wollen, jind rathlos, entſchließungsunfähig. Wir geben 
neuen Erfchütterung entgegen, der jeßige Zuftand wird 
geſchwemmt. Krieg? wir fönnen feinen führen, wir w 
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tiederlagen zu gewärtigen haben. So urtheilt *. Ich 
gar nicht über Politif mit ihm reden, er zwang mid). 
en ift ihm nur an der Nriftofratie, an weiter nicht, 
eftand er; in ihr fieht er das Heil des Staated. — 


Montag, den A. Mär; 1851. 
er Friedrichshain durfte geftern und vorgeftern nicht be= 
werden. Konftabler hielten ihn befeßt. — 
er Minifter von Weftphalen erläßt fcharfe Borfchriften 
das Vereinsweſen; er merkt etwas davon, daß die 
hen fortbeftehen, auch miteinander Verbindung haben, 
ı Berlin, Leipzig, München ꝛc. gemeinfame Borftände 

Gewiß! Aber er wird's nicht hindern! 
ı Hannover die Märztage von Bolföverein und Bürgers 
feftlich gefeiert, zum großen Schreden unfrer Jammer⸗ 
— Freifprehungen in Hannover. — 
ı Dresden hat die Negierung die über die Konferenzen 
rfchienene Drudichrift verboten, weil darin Aftenftüde 
heilt worden, deren Veröffentlichung nicht gefchehen follte, 
yat diefe Altenftüde damit als ächt anerkannt! Sie 
en ſich blamiren, diefe Regierungen! Necht wie zum 
bringt die „Augsburger Allgemeine Zeitung” eben ein 
wichtiges Aktenſtück der Konferenzen, betreffend die 
18 und Zollverhältniffe; für Preußen bedenklich genug, 
efterreich verfprechend! — 
raf von Alvensleben aus Dresden hier; Bortrag beim 
‚ Berathung der Minifter ꝛc. „Man ift noch immer 
ntichieden”, die Phrafe der Regierung; das heißt, die 
ı ftehen nody immer am Berge! — 
ie „Neue Preußifhe Zeitung” fchlägt alle möglichen 
ten an, für die Preßfreiheit, für Oeſterreichs altererbies 
ht, für das Slaventhum ald Grundlage Preußens wie 
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Oeſterreichs, für die Deutfchheit des deutfchen Bundestages, 
jet fogar für unfre Berfaffung, die nicht durch fremden, d. h. 
- Bundeseinfluß foll verändert werden dürfen! Bon dem herr 
lihen Kriegsheer ift fie ſeit einiger Zeit ganz fill. — 
Am 22. März follten die preußifchen Truppen zur feier | 
des Geburtstags des Prinzen von Preußen ausrüden, aber 
plöglich wurde es abbeftellt, man weiß nicht auf weſſen Be | 
fehl. Dem Könige find dergleichen Huldigungen für feinen 
Bruder unerträglih, und er glaubt jie werden von der ihm | 
feindlichen Parthei gefliffentlich ihm zum Verdruß angeregt! — 
























Dienstag, den 5. März 1851. 
Die Kreuzzeitungsd = Parthei geräth in große Verlegenheit, 
fie hatte für Prebfreiheit gefprochen, hilft aber in den Kam: | 
mern zur Unterdrüdung der freien Prefje, fie hilft auch zur, 
Unterdrüädung der Kammern felbft; wenn aber Preffe und | 
Kammern aufhören, wo und wie will fie wirken? fie vers 
nichtet ihre Werkzeuge, ihre Waffen, ihre ganzen Hülfemittel, J 
fie hört auf eine Macht zu fein; durch Hofränfe allein kam 
fie fih nicht erhalten, da ftehen ihr andre entgegen und die J 
ganze Bureaufratie; fie fühlt den Nachtbeil tief, niht ne E 
Minifterium gelangt zu fein, denn fäße fie am Ruder, ick 
hätte fie den Gewinn von jenen Unterdrüdungen, die jeht Ne 
felber treffen. Daher ftrengt fie fih an, jest in's Minifterum 
zu dringen, — fie arbeitet heimlih an Manteuffel's Stuz 
indem fie ihn öffentlich preift, — und dringt auch auf Her 
ftellung landjtändifcher Einrichtungen, um neuen Boden unte 
den Füßen zu haben; die Pairskammer ift ihr fehon bedenit 
lich, die dient zur Befeftigung der Verfaffung, mit der ift eng. 
zweite Kammer aus dem Volke ganz unauflöslich verbundmil, 
Die ganze Parthei fteht einzig auf dem Boden der Revolution 
Welch ein Zeugniß für die Macht der legten! — | 
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Vortrefflicher Artikel der heutigen „Urwählerzeitung” über 
anteuffel. Es wird gezeigt, wie diefer erft ein Bodel— 
'wingh fein wollte, dann ein Walde, dann ein Gagern, 
nn ein Radowig, dann ein Gerlach, immer aber etwas ges 
ger als fein Vorbild war, nun erfucht man ihn, doch ein 
nig ein Schwarzenberg zu fein! 

Palacky hat den Muth gehabt, in Prag der Verleihung 
ı Ehrenbürgerreht6 an Schwarzenberg im dortigen Ge- 
inderathe zu mwiderfprechen. Er ſprach von Servilität, was 
Servilen gewaltig aufregte; fie verliehen das Chren- 
gerrecht. — ’ 
Die „Urwählerzeitung” ift weggenommen. — Der Staatd- 
valt findet in der Drudfchrift, welche die Reden Heinriche 
ı Arnim enthält, feinen Anlaß zur Verfolgung, er darf fie 
rnoch nicht freigeben. — Gegen Goedſche liegt ein Akten— 
f in den Händen des Staatsanwalte, das einen von jenem 
hanen Meineid befundet; ed wird aber nichts gegen ihn 
geleitet. — Das heipt eine Rechtspflege! 


Mittwoch, den %6. März 1851. 


In den vornehmen Kreijen, in der Hof: und Staatöwelt, 
große Bewegung, es wird ſtark auf Manteuffel’d Sturz 
gearbeitet, und man glaubt, er werde bald fallen. Die 
uszeitungsparthei findet es hohe Zeit, fich felbit an's Ruder 
bringen, ehe die Verfaſſung geändert oder abgefchafft wird; 
fäumt fie diefen Augenblid, fo bleibt ihr wenig zu hoffen; 
ft ale Oppofition gilt fie nichts mehr, wenn diefe wie das 
je parlamentarifhe Wefen auf die geringfte Bedeutung 
ibgebracht ift. Aber mit diefer Bewegung verbindet fich 
andre: der König foll abdanfen! Mehr ale je werden 
ſchnödeſten Aeußerungen gegen ihn herumgetragen, von 
er Unfähigkeit gefprochen, von feinem Unglüd, und daß 
enbagen von Enfe, Tagebücher. VII. 8 
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er Preußen zu Grunde richte, feinen Krieg führen könne, 
feinen Muth habe. Dagegen wird der Prinz von Preußen 
in den Himmel erhoben, über alles Maß gepriefen und ge 
feiert, die untergehende Sonne und die aufgebende! Aber 
jo leicht geht das noch nicht ab! — | 
Fürft von Wittgenftein ift nun wirklich altersſchwach, 
fafelt mitunter, kennt die Perfonen nicht mehr, muß fi be 
finnen; hat aber doc, ein gereistes Gefühl dafür, daß Her | 
von Maſſow ihm in den Gefchäften zur Seite gegeben worden. ! 
Der Fürft, einft der einflußreichfte Mann im preußiſchen 
Staat, jest fo herabgefommen, daß fih niemand um ihn; 
kümmert! — | 
Großes Auffehen macht die Ernennung des Premicerlleute: : 
nants von Hülfen zum Intendanten der Königlichen Schau | 
fpiele. Bon 400 Thalern zu 4000! Kammerherr ift er auch 
geworden. Fürerſt reift er nah Paris, London, Wien cf. 
fih die dortigen Theater anzufehen. Graf von Redern und 
Pitt-Arnim find voll bittren Unmuths. Der König hatte be; 
fonders den erftern die Stelle hoffen lajfen. — | 
Der Kurfürft war ed, der die am 22. zur Geburtätag: 
feier des Prinzen von Preußen in Kajjel beabfichtigte preußiſche 
ZIruppenparade verhinderte; er verbot feinen Offizieren und ge 
Soldaten dabei zu erfcheinen ꝛc. — 
Der Staatsanwalt erflärt dem Herrn Berends, der I 
über die von der Polizei bei dem Ball in Oeſt's Lokal vers 
übte Ungebühr und Gewaltthat beflagt hatte, er finde fenag- 
Anlaß die Sache zu verfolgen, da hier fein Zwed des ale 
meinen Beſten vorliege! Solche Nechtöpflege! Cole feige 
Schurkerei! — Alles ift bei ung jegt fpigbübifch eingefhultäe 
— Bisweilen aber entzweien fih die Spitzbuben. Goedſhſ 
joll angeben, welche Polizeibeamten ihm Mittheilungen fe 
die „Kreuzzeitung“ gemacht, damit man fie beftrafen könne, 
er will nicht, und wird in Strafe genommen; darauf erflärk 
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ie Medaktion der „Kreuzzeitung”, fie fei zur Angabe bereit, 
nd bringt beifpieldweife eine folche Mittheilung, die ihr vom 
tolizeipräfidenten felber zugegangen, und zwar eine gehäffige 
Infchuldigung der Staatsanwalte! Bravo, zanft euh! — 


“ Donnerstag, den 27. März 1851. 

Beſuch von Herrn Dr. Hermann Frand. Erwartungen 
nd Borausfihten. Zrübe Finanzwirthſchaft, die elenden 
dammern bringen fie zu feiner Klarheit, alle Angaben der 
zehörden find unzuverläffig, find großentheils erdichtet, die 
Birklichfeit dahinter ift ganz andere. Wo bleiben die großen 
Summen? Das Militairwefen verfchlingt viel, doc nicht 
led, doc dient e8 neben dem Eifenbahnmefen allem zum 
Zorwand und Dedmantel. — 

Der alte Brinz Wilhelm ift erfranft, und wird wohl 
erben. — 

Vom Könige fagt man, er fei oft tief in ſich verſunken, 
ind fei bisweilen wie geiftesabmwefend; in andern Zeiten 
bieder zeige er die heftigfte Unruhe, die auögelajjenfte Mun- 
erfeit. Die Hofleute paſſen ihm gut auf, und durd fie 
'ommen die nachtheiligften Gerede über ihn in's Publiftum. — 

Die Schrift „Dresdener Konferenzen” enthält Aktenftüde, 
jeren Veröffentlihung unfre Minifterleute in wahre Wuth fegt. 
58 beißt, daß der medlenburg »fchwerin’fche Minifter Graf 
son Bülow, Schwiegerfohn Bülow⸗Kummerow's und früherer 
Interftaatsjefretair, an der VBeröffentlihung ſchuld iſt. — 

Der König haft, mit wahrem Haffe, die Franzofen, aber 
ben fo ftarf die Ruſſen. Warum die legtern, ift nicht fo 
eicht erflärlich, ald bei jenen. Man fagt, ed gäbe dazu ganz 
erfönliche Gründe; dem Könige feien bei feinem. Beſuch in 
5t. Petersburg unglaubliche Widrigfeiten begegnet, über die 
in Gefolge zu jchweigen fih das Work gegeben. 

. 8* 
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Prescott's „Ferdinand und Sfabella” angefangen. „Die 
Genfer”, von Dr. Mar Ring. — 

„Die Mark Brandenburg, Berlin und Köln im Jahr 
1851. Bortrag gehalten am 1. März; 1851 im willen 
fhaftlihen Verein von Dr. Julius von Minutoli. Berlin, 
1851." 8. 

Schmeichler ſelbſt, widerlegt er doch den Schmeichler Rledel, 
und gründlih. Die 400,000 Goldgülden gelten nah wie | 
vor, und jind die Grundlage unfres „von Gottes Gnaden'. 


Freitag, den 28. März 1851. 


Gefchrieben.. Wie Sinn und Verſtand in unfre Staats 
fahen zu bringen wäre? Nur dur gänzliche Umſchaffung, 
nicht durch einzelne Veränderungen. Wir gehen den fchlehten 
Weg unaufhaltfam fort! Obſchon diefe Staaten alle jhen 
in gewilfem Sinne aufgegeben find, ihr Eingehen oder ihr 
Zertrümmerung von vielen Menfchen als fein Unglüd meh 
angefehen wird, kann man fich Doch einer gewiſſen Befümmer 
nip nicht erwehren, man hat fo lange in und mit ihnen ge 
lebt, jo viele Gefühle mit ihrem Beftehen und Gedeihen 
verfnüpft, daß man dies gefichert, jie erhalten ſehen mödte 
Freilih dem Verhängniß gegenüber find alle Wünſche und 
Deftrebungen des Einzelnen nichts. — | 

Zum erftenmal, feit den vielen Ausweifungen, in welden | 
die Polizeiwillfür ſich erlabt bat, ift die zweite Kammer je 
gütig gewefen, eine desfallfige Petition ded Dr. Haym ja 
berüdfichtigen und an die Minifter „zur weiteren Erwägung‘ | 
zu befördern! — 

Dagegen hat der Oberftaatsanwalt Sethe von der zweiten | 
Kammer die Erlaubniß verlangt, gegen ihr Mitglied, den 
alten Harkort, wegen feines Bürger- und Bauernbriefes ein 
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iſchreiten! Ihm gefchieht fhon Recht; aber Sethe, der ihn 
huldig finden fol, und gehorchend auch will! — 

Für Goedſche ift ed auch nur die richtige Strafe jeiner 
‚ihtöwürdigfeiten, daß ihm von Gerichtswegen die fchreiendfte 
zewalt angethan wird. Noch wehrt er fich, fieht aber feiner 
'erhaftung entgegen. — | 

Die Rundſchau der „Kreuzzeitung“ ift diesmal mehr ale 

fanatifch, frech fophiftifh, gräuelhaft alben. Sie beleidigt 
ich den König, indem fie fagt, die deutjche Kofarde fei die 
ößte Schmach gewefen, die drei Jahre den Gehorfam des 
eeres ſchwer geprüft babe Die Parthei begünftigt auch 
fen das römifchfatholiiche Treiben. — 


Sonnabend, den 29. März 1851. 

Die Schrift über die Dresdener Konferenzen’ erregt überall 
n Zorn der Regierungen, fie fehen ſich entlarvt mitten in 
ten Bubenftüden; Berlin ſchreit, Dresden, Wien, aud 
Stuttgart ſogar; ſpäte Verbote folgen, ganz nutzlos! Anar- 
Ne, Unfähigkeit, und Bosheit dazu, was braucht’d mehr? 
Bir werden mit Gewalt auf neue Revolution bingedrängt. 
Unfer Exerzitium von 1848 ift als fchlecht zerrijfen worden, 
aber die Aufgabe bleibt, wir müffen ein neues machen, der 
Lehrer ift ftreng, er fordert größere Anftvengung. — 

Wie unwichtig find jegt die einzelnen Vorgänge! rüber 
ielt man jeden Fußbreit, den man der Finfterniß abgewann, 
en man dem Lichte, der Wahrheit öffnete, für einen fchönen 
Frtrag der Tagesarbeit, jegt gilt alled nur maſſenweiſe, man 
eht auf die großen Ergebniffe, die Heinen Gefechte find nur 
n Spiel. Das Jahr 1852 erfcheint wegen der neuen 
räjidentenwahl in SFranfreih als ein fritifched; vielleicht 
‚er bleibt diefe Krifis noch eine unvolllommene — 
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Preußens nah Wien gegangened „Ultimatum“ mw 
gemein verfpottet. Es droht, falls Defterreich die Bo 
niht annimmt, mit Ernennung eines preußifchen Ge) 
zum alten Bundestag! Grade was Defterreich feit 
Sahre will, und nun doc vielleicht nicht ohne weite 
flattet. — 

Der König hat den Minifter von Manteuffel jehr | 
angelaffen und ihm in Gegenwart feiner Kollegen feir 
fähigfeit vorgeworfen. Herr von der Heydt lachte be 
Manteuffel fah es aber, und fhoß ihm wüthende Bli 
Der Minijter von Raumer, durch Manteuffel berufen, a 
[hon mit gegen ihn. — 

Befuh von Bettina von Arnim; fie verlangte ı 
Rath wegen des Briefed einer Dame aus Schlefien, I 
Need von Eſenbeck eifriges Auftreten verlangte, und 
Dedrängniffe beweglich vortrug. Die Regierung hande 
Ihändlicher Bosheit gegen diefen Greis, mit entfci 
Haß, aber — es ift nichts gegen fie auszurichten. Si 
Geld unterftügen ift dad Einzige, was die Demofrate 
fönnen, doch haben fie wenig Geld. — Bon der Da 
ed jedenfall brav und freifinnig. — 


Sonntag, den 30. Mär; 1 

Traum von Rahel, ich hörte ihre Stimme, fie antı 
mir auf meinen Jubel über das Jahr 1848, ich mußt 
im Traum befinnen, daß fie ja diefes Jahr nicht erleh 
Daß die abgebrannte erfte Kammer jest in dem K 

. faale des Schaufpielhaufes (mit den Stühlen und ®: 
des Erfurter Parlamented) tagt, wo die Nationalverfan 
1848 ihm das von Gottes Gnaden abfpradh, ift dem 
ſehr unangenehm. Wegen eines befondern Barlamenti 
ift er überhaupt in Verlegenheit; der todte Bau rei 
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m möchte ihm gern groß und prächtig anordnen, aber dag 
Reben der Sache ärgert und erbittert ihn, das möchte er nicht 
durh einen Prachtbau befefligen, „dazu wäre ihm jeder 
Schweineftall recht!" — 

Goedſche hat vom Kammergericht erlangt, daB das Ber- 
fahren der Polizei gegen ihn vorläufig eingeftellt worden. 
Dem Schuft ift der Schuß der Geſetze zu Theil geworden, 
wie vielen Ehrenmännern aber nicht! wie noch jüngft dem 
draven Berends nicht! — 

Graf von Königsmard, von Paris bier eingetroffen, ift 
lei in vollem Staat beim Könige gewefen. Man glaubt, 
t habe Aufträge für den Präfidenten Bonaparte gehabt, ihm 
Anerbietungen eröffnet ꝛc. Alſo die Neife auf Staatskoften ! 
Barum nicht! Geld haben wir ja genug! — 

Iſt Bakunin noh in Olmütz oder Brünn? Sft er an 
Rußland ausgeliefert? Niemand weiß ed! Wie will ich 
en Tag jegnen, der ihm die Freiheit wiedergiebt! Noch 
off ich es, daß der fommt! Gin fo edled Gemüth, ein fo 
ferner Muth, fann nicht in nuglofem Märtyrerthum unter- 
gehen follen! — 


Montag, den 31. März 1851. 


Gegen Abend Befuh von der Gräfin von K. Die Gräfin 
macht mir die wunderlichite Schilderung von Paris, alles 
Braht und Herrlichkeit, dann wieder alles in Verfall und 
jammer, die feinjte Gefellfhaft, die ſchrecklichſten Geftalten, 
die Nation voll herrlicher Eigenfchaften, und in der tiefiten 
Verderbniß, ſittenlos, fäuflih; es mag etwas Wahres an 
diefen Gegenfägen fein, aber in der Gräfin Munde follte 
ur alles Schlechte die Republif verfchulden, alles Gute für 
ie Monarchie fprehen. Solchen Ausdrud von Unverſtand, 
Dünfel, Selbftfuht — die gute Gräfin ift nur dad Sprach— 
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rohr — habe ich lange nicht gehört. Der arme Prädent 
Bonaparte wird mit zärtliher Theilnahme bedauert, man 
quält ihm, verweigert ihm das nöthige Geld, er opfer ſid J 
dem Bolfe! Leider ift er nicht ftreng genug, ergreift mdt 

die Mittel, fich zu befeftigen, vergebens ftachelt feine Fteun We 
din Howard ihn an, er ift ganz Fatalift wie ein Türe, $e 
ihm der Thron beftimmt, wie er feft glaubt, jo wird er im Me; 
nicht entgehen, er thut daher nichts dazu. (Zu feiner Wahl 
als Präſident hat er doch genug gethban!) Er würde gem 
die Kunft befördern, aber man giebt ihm ja die Mittel mir. 
Der Graf von K. war mehrmald bei ihm, hat bei ihm ge 
fpeift, ihn auch befonders geſprochen. Uebrigens jind Ne Mi 
Legitimiften nicht zahlreich und ftarf genug in Frankreid. 
Die Mehrzahl der Franzofen ift gleichgültig, und wird jedem 
gehorhen, der den Muth hat zu gebieten, wer den Cäkl 
fhwingt und Geld auswirft — denn fäuflich find Ale — 
der hat Frankreich. Dabei hat die Gräfin, troß dem Halunken 
Baſſermann, Geftalten geſehen, Geftalten, daß ihr die Hat P 
fhaudert! Die Montagne ift ein Haufen von Lumpenbunde, p 
die Sozialiften find Räuber und Spigbuben, ſozialiſtiſch heit 
was ſonſt jafobinifc hieß; doch find große Namen darunte, 
Victor Hugo, den die Gräfin mit Vergnügen könnte hänge 
fehen, Lamartine, der fih vom Präfidenten hat bejtehn 
laffen, — (warum aber ift die Montagne nicht Fäuflih®) - 
und doch find dieſe Leute die üppigften Wohlleber, Bit 
Hugo wie ein Fürſt, wie ein Nabob eingerichtet, (das Wr 
drießt die Ariftofraten am meiften,) und der Luxus in Pant! 
ift gränzenlos. Die Gräfin felber ftellte ihn dar, in rede‘ 
ſtem, prächtigften und gefhmadvollitien Anzug, man sieht, 
fie und ihre Töchter find den republifanifhen Modehändlen 
tüchtig zinsbar geworden! Ich erfenne aus diejen Berichten, | 
daß die Reaktion mit Bonaparte fehr zufrieden ift, weile, 
Frankreich verräth, daB die Mächte mehr auf ihm vedhnen, 
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auf die Bourbons, daß fie die Ariftofratie noch höher 
len ald die Legitimität; find nur die Adeldvorzüge, die 
eldeinflüffe, die Privilegien und Reichthümer gerettet, fo 
9 jelbft ein Bonaparte den Thron füllen! — Die Gräfin 
Üte gern Cuſtine kennen lernen, warum den? der Ultra 
erwiegt den Ruffenfeind, — er reifte jedoch zu früh ab. — 
8 die Gräfin Anna fam, fah fie die „Kreuzzeitung“ liegen, 
en die Mutter nicht geachtet hatte: „Mas?“ rief fie aug, 
em fie den Finger auf das Blatt febte, „die Kreuz 
tung? bei Ihnen, Herr von Barnhagen, die Kreuz 
ung? Iſt dad möglich? in Ihrem Haufe die Kreuzzeitung ?" 
lachte. — Ich fah mit Befriedigung daraus, daß fie doch 
fen, mit wem fie ſprechen. — 


Dienstag, den 1. April 1851. 


Der Minifter von Manteuffel hat die Unmwürbdigfeit gehabt, 
der Kanimer den didleibigen Grafen von Dyhrn als den 
ner zu bezeichnen, der eben die Tribüne ausgefüllt habe, 
rauf ihm diefer gedient mit der Antwort, er wünfche, daß 
7 feinen Poften ausfülle, wie es diefer fordere. Dann 
Manteuffel den Verbannten dD’Efter bei den Haaren herbei- 
rt, und auf die Gegner die Worte Goethe's angewendet: 
eder ſolcher Lumpenhunde wird vom andern abgethan.” 
r elende Menſch verliert alles Map, und feine Unfähigkeit 
ngt ihn von einer Dummheit in die andre. Er jelber 
cigens wird bald abgethan fein. Die „Konftitutionelle 
tung“ prophezeiht ed ihm heute wiederholt. — 

Auf das preußifche fogenannte Ultimatum, das felbit in 
Form feines it, noch feine Antwort aus Wien. Unire 
obung, den Bundestag zu befchidlen, wird immer lächerlicher. 
Die Meinung, der Graf von Arnim =Boygenburg werde 
nteuffel'n erfegen, verliert fi wieder. Etwas flüger und 
ntvoller ift er, aber wad will das fagen! — 
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Betrachtungen. Leibnig mar nad feinem Tode völig J 
vergeifen, niemand nannte ihn nur, fein Name war mit ihm | 
begraben, aber gegen Ende des Jahrhunderts, wie fiand ı 
wieder in vollem Nuhmesglanze! Doc in Betreff Goethe 
ift das Verhältniß doch anders; feine Schriften find in.alın i 
Händen, werden immerfort gelefen, erleben neuen Abbdrud. 
Nur gegen die Briefiwechfel ift man gleichgültig, man it | 
überfättigt von den zu vielen, oft fehr ungeſchickten Heraus 
gaben. Und dann die Zeitumftände! Abgaben, Berlufte, dr 
forgniffe, Noth und Elend überall! Die Vornehmen jchwelgn 
in Luxus, aber frech und roh, fie haben die Maske adgemır 
fen, Bildung ift revolutionair, und wozu follen fie Büder 
faufen! — | 


Mittwoch, den 2. Ayril 181. 

Geſchrieben. Nutzt es nicht, fo ſchadt's auch nice. 
Die Hoffnungen und Arbeiten der Reaktion treten immer 
dreifter auf; um die weltliche Knechtung zu fihern, wid de J 
geiftliche angeftrebt. Die „Neue Preußifche Zeitung“ ſpricht 
öfterd ganz katholiſch; es giebt Leute, welche ſich fchmeiheln, 
eines Tages werde die Welt die Weberrafchung haben, Wi 
der König und fein Haus und natürlich der größte Theil dei 
Hofes zur fatholifchen Kirche übergehen, dem Pabjte dienen. 
Den Jeſuiten verftattet unfre abfolute Regierung ſchon je 
das freifte Treiben. Die Thoren! fie bauen ihr Berderben! — 
Dem Kaufmann Engel ift verboten worden, feine Druß 
Ihriften gegen Goedfche fortzufeßen; verboten nämlih da 
Selbftverlag, und die drohendften Warnungen ausgeſprochen, 
falls er fie auswärts druden ließe. Die Polizei will zwar 
jelber dem Goedfche was am Zeuge fliden, aber ein Andent 
joll e8 nicht, ihr liebes Kind bleibt der ungerathene Sohn | 
doch immer, und wenn alle feine Schändlichkeiten enthült 
werden, fommt ja auch die Polizei jchlecht weg. Indeß be 
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ndet ſich ein Theil des Niedergefchriebenen fchon in guten 
Yinden. — 

In Frankreich haben wir ſchon eine weit ftärfere Reaktion, 
Billfür und Gewalt gejehen, Billele am Ruder, Sefuiten 
md Emigranten, und wie zerjtob alles! Louis Philippe, 
urh Sturm gehoben, wandte feine ganze Macht und Klug- 
eit an, fih zu fichern, daß nicht ein neuer Sturm ihn ftürze, 
r hatte Macht, Geld, Soldaten, die Forts um Paris, und 
ichts half, er fiel und floh fchmählicher als fein Vorgänger! 


| Donnerstag, den 3. April 1851. 

„Bier Monate ausmärtiger Politik“ heißt eine neue Flug— 
hrift, die fo eben bei Veit erfcheint. Manteuffel und Stock⸗ 
aufen werden hier gründlich verarbeitet, ihre Unfähigkeit, 
Yummheit und Frechheit erbarmungelod bloßgeftellt, auch 
hden wird verächtlih behandelt. Stodhaufen’d Widerwille 
egen Griesheimsdient zum Vorwurf gegen jenen, Griesheim 
rd der einzige fähige Kopf des Kriegsminifteriumsd genannt. 
Yaugmiz gilt ald ein großer Mann gegen diefe Tröpfe. Hier 
t ernfter, politifcher Haß, der den Gegner wüthig trifft. 
Iber die Volks- und Freiheitsſache Spricht hier nicht, es ift 
as fonftitutionelle Halbweien, mit dem fie nichts zu thun 
at; fie fteht mit untergefchlagenen Armen und fieht zu. — 

Es iſt nicht großmüthig, das weiß ich wohl, aber nüglich 
md nöthig, jest unfre deutfche Wirthfchaft, die Anarchie, 
tefe Pfüge von Nichtswürdigkeit, Pfufcherei und Berrath, 
en Hoffährtigen, den Dünflern und Berräthern — denn fie 
yaren auch dies — vor Augen zu halten, die im Sommer 
848 fo vornehm auf Polen, Tſchechen, Magyaren und Ita⸗ 
äner herabfahen, die Deutfchen für berechtigt hielten, jene 
ber nicht, und fich dabei auf die Gefchichte beriefen, und 
iß es jenen noch nicht gelungen fei, frei zu fein, fie alfo 
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auch nicht dazu berechtigt jeien! Diefe Buben, wenn man 
fie jeßt nicht züchtigt, werden ihre Frevel bei nächſter Ge | 
legenheit auf’8 neue begehen. Ich höre, dag in Paris ein 
eigne Schrift gegen fie im Werke iſt, zu der ein Pole, ein 
Italiäner und ein Deutjcher fich verbunden haben. Ich gebt 
meine volle Zuftimmung und meinen Segen dazu! — 

Die Fortfepung des Auffages über Rußland von scan 
der in der eriten Hälfte des März der „Monatjchrift” von 
Kolatſchek, ift auch eine Schrift, „die an Gehalt und Kraft 
an Sahfülle und Leidenfchaft, ein ganzer Aufftand ift. Der 
gleichen ift nie vergebens in der Welt! — | 

Große Berwirrung in der Stadt wegen der neuen Polizer 
Eintbeilungen, die Behörden felbit willen nicht aus nod ein. 
Man glaubt überdies, daß der Grund diefer Veränderungen 
in Geldvortheilen liege, die beim Wechfel abfallen ! 

Der Konftabler, der vor einiger Zeit einen Menſchen 
tödtete, ift vom Gericht freigefprochen worden. Alle fein p 
Kammeraden zeugten für ihn, nur Einersnicht. Auf jene J 
fällt der Verdacht des Meineids, aber dem Staatsanwalt 
fällt nicht ein, gegen fie zu verfahren, trog der dringenden, 
Anzeigen. 

Herr Dr. Morip Beit, der Buchhändler, ift Mitglied der 
Erften Kammer, aber Hindeldey läßt ihn vorladen; er beruft. 
fih auf fein Vorrecht ald Abgeordneter, man jagt ihm, a: 
werde nicht angeklagt, fondern folle nur Auskunft geben, wer‘ 
ihm die Schrift „Dresdener Konferenzen” gegeben babe; ef 
weigert diefe, man erflärt ihm, die Aftenftüde könnten num 
durch Diebftahl in die Preffe gefommen fein; er will dem‘ 
Unterfuchungsrichter antworten, aber nicht der Polizei, man 
jagt ihm gradezu, daß man ihm die Konzeffion entzie 
werde, und weigert ihm die Abichrift des Protokolle! 

In Kolatſchek's „Monatsſchrift“ fteht ein Aufſatz über dad 
Erfurter Parlament, der zu dem Beſten gehört was ich feit 
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iger Zeit gelefen babe. Eine herrliche Feder, wie von 
ine, Jaſſoy und Görres zufammen. 

„zum Bundestag! zum Bundestag!" Ein Spottlied auf 
rathloſen deutſchen Fürſten, zunächſt auf den König von 
eußen. Die Schimpfreden auf den Bundestag abſeiten der 
rſten und Regierungen werden zum Andenken in ein eignes 
ich geſammelt. 

Das Gemählde der Dresdener Konferenzen, von Vogel, 
beinahe fertig, und ſoll nächſtens in Dresden ausgeſtellt 
erden. — 


Freitag, den 4. April 1851. 

Die Schrift „Bier Monate auswärtiger Politik“ ift ſchon 
t Beichlag belegt. — Edle Scham der Polizeil Sie giebt 
t an, nur wegen feuerpolizetlicher Gründe fei die Auffüh- 
ng der „Stummen von Portici“ im Königftädter Theater 
iſtweilen unterfagt worden! Man weiß fehr gut, daß dieſe 
tte Beſorgniß erſt hinterher gefunden worden. — 

Beſuch vom Prinzen von *. Er bringt mir fein Büchlein, 
$ Manufkript gedrudt bei Deder 1851. Profa, Berfe. — 
tofeffor Guhrauer kam; der Prinz fagte und mehrere Ge- 
te her, darunter die allerbedenklichiten. — 

In der zweiten Kammer wurde eine Petition des aud- 
mejenen Dr. Haym berathen. Die Angaben des früheren 
egierungskommiſſairs zur Rechtfertigung der Maßregel wur⸗ 
nale frivole bezeichnet. Was heute der Minifter von Weſt⸗ 
ſalen vorbrachte, war nicht minder abgejhmadt und erbärm- 
h, er gab das Unrecht gewiffermapen zu, wurde ausgelacht. 
ie Kammer verwies die Petition an den Minifter „zur Bes 
fichtigung", nicht „zur Erwägung”, wie die Kommilfion 
te. Seltener Muth !! — 

Die Direktion des Königftädter Theaters erflärt die Ans 
e der „Preußifhen Zeitung” (des Minijterblattes), die 
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„Stumme von Portici“ habe wegen Feuersgefahr nicht ge: | 
geben werden dürfen, für eine Unmwahrheit und Berläumdung; 
die Flammen ded Veſuv feien nur gemahlte, die befanntlid 
nicht zünden. Unfre Behörden ftehen immerfort ald dumme 
Jungen da, und werden nicht müde, fi immer auf's neue 4 
fo hinzuftellen. Wo ift die preußifche Klugheit, die nel 
genz, wo find die „Pfiffe?“ — x 
In Kaſſel Berurtheilungen! In Rottweil wird Rau un 
feine Genoffen zu vieljähriger Haft verurtheilt! — B 
In Paris hat der Kaffationshof entſchieden, die Entie 
hung des Gewerbrechts fei bei Buchhändlern megen Pıf 
vergehen, ungefeglih. Eine Pariſer Entfcheidung bat imme 
Einfluß auf unfre Behörden; ob auch diefe? — Unſte Hr 
gierungen leben von franzöfifchen Beifpielen, aud von da 
revolutionairen. — 
In meinen Papieren gearbeitet. — Preußiſche Geſchichte, 
Berliner Alterthümer. — Wie lieb iſt mir doch Berlin! — 
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April 1851. 


Allein, fehr allein! Und wenn allein, dann noch aM 
beften! Dann bin ich, wenn auch traurig, doch meift rubi, 
betrahtungdvoll, und bisweilen ganz behaglich, ja ſtillven 
gnügt! — —* 

Die Menſchen gefallen mir jetzt ſchwer. Mein Gefhmaf 
ift ernfter und frenger geworden; mich beleidigt vieles, mal 
ih fonft nicht beachtete, und der endliche Ueberdruß dei 
wiederholten Schlimmen ift weit fchärfer als der des wieder 
holten Guten. Die Andern haben meijt feine Ahndung den 
von, tie tief fie mich beleidigen, abftoßen, welchen Ekel M 
mir erregen, aber ich fühl’ ed, und fühle dazu, wie ungereil 
ih wäre, wollt’ ich fie es entgelten laffen, auf jie zurüde 
wirfen. Sch muß es alfo ertragen, und noch obenein thuw) 
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als ob alles ganz hübjh fo wäre. Da kann nur Zurüde 
ziehung helfen, Einſamkeit; oder völlig gleichgültige Menfchen, 
zu denen ich fein Verhältniß habe. . „Alt zu werden, fagt 
Goethe, ift feine Kunft; eine Kunft ift es, das Altwerden zu 
ertragen.“ 

Daß man abgerufen wird, ift recht gut, fonft wär’ "es 
nicht zu ertragen. Wir müſſen annehmen, daß ed immer, 
wann es gefchieht, zu rechter Zeit gefchieht, aljo ganz ergeben 
fein. — 


Sonnabend, den 5. April 1851.- 
Hanfemann ift nicht mehr Banfchef, fondern mit zivei- 
taufend Thalern Wartegeld abgefegt. Endlich erreicht ihn 
fein verdienter Lohn; noch viel zu gnädig! Er bat nad 
Kräften dazu beigetragen, und dahin zu bringen wo wir find. 
Warum die Regierung fo lange gezögert, ihn fortzujagen, 
iſt noch nicht erklärt; ſoviel ift gewiß, jept fürchtet fie feine 
Enthüllungen nicht mehr. 
Harfort wird vor Gericht gezogen, Heinrich von Arnim 
(-Strid) ebenfalle. — Bederath jammert und winfelt. — 
Sept, nad einem Jahre, benachrichtigt der Polizeipräfi- 
dent von Hindeldey den ausgewiefenen Hoffmann, der nad) 
Breslau verwiefen auch dort nicht geduldet wurde, daß feine 
Ortsangehörigkeit in Berlin feftftehe, und er daher hieher 
: jurüdfommen könne! Um dies zu ermitteln, brauchte Hindel- 
- dp ein Jahr! Eine mehr als türkifche Wirthſchaft, heißt 
aber chriftlichegermanifch, von Gottes Gnaden ꝛc. 
Des Präfidenten von Gerlach unfinnig frecher Borichlag, 
I jede Kammerſitzung mit Gebet anzufangen, ift durchgefallen. 
* Dieſe gottesläfterliche Frömmelei, diefer ſcheußliche Bögen: 
> dienft! — 
Nah 10 Uhr fam noch der Graf Giefztomäti und blieb 
bis Mitternaht. Ueber die Kammern. Ob fie den Kredit 
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von 14 Millionen votiren werden? ch zweifle feinen Augen 
blick. Auch das Preßgeſetz wird noch fertig. Die Minifer 
wollen fie am 17. fchließen, da die meiſten Abgeordneten nad 
Oſtern nicht mehr tagen wollen. — 4 

Franzöſiſche Denkfchrift gegen den Eintritt von Gefamm: JJ 
Defterreih in den deutfhen Bund. ft es rechter Emt | 
damit?! — | 

„Kladderadatfch” wirft dem Minifter feine Lumpenhunde J 
herum! — 1. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” dringt heftig auf na: W 
wüchlige Obrigfeiten, die auch von Gottes Gnaden jeien, it 
gut wie der König, die kraft eignen Rechts beftünden, nicht 
als Bureaufratie, dann könne man mit fehr wenigen Bde 
amten ausfommen. Die Kreuszeitungsparthet wird aber der | 
Bureaufratie erliegen, von der fann nur die Revolution ber | 
freien, die auch die Kreuzritter fortſchwemmen wird. 







Sonntag, den 6. April 1851. 

Eine Univerfität in Pofen mit vorzügliher Rückſicht auf 

die Polen wird nicht zu Stande kommen; der Kaifer von | 
Rußland hat ſich damwider erklärt. — | 
Der König nähme gar zu gern NRadowig wieder in's! 
Miniſterium, aber wegen Rußlands ift ed unmöglich. Aufi 
Defterreih nähme er fchon weniger Nüdficht. Aber Rupland!‘ 
Die heutige „Nationalzeitung” (No. 163) hat einen vor 
trefflihen Auffag über die Wirkfamfeit des Kriegsminifteriums, ' 
das fie ein „Mujter » Monftre - Phalanftere” nennt, und alö! 
eine fozialiftiiche Einrichtung bis in's Kleinfte fhildert. — | 
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- Montag, den 7. April 1851. 
Der König foll diefer Tage fehr nad) Radowig gefeufzt 
ven, und dann eine Fluth von Schimpfworten ausgeftoßen 
ven, über Manteuffel, über Arnim-Boykenburg, über Alvene- 
en, über Heinrich von Arnim, fie taugten alle nicht, auf 
ten fönne er fich verlaffen, feiner verftünde ihn, fo fchlecht 
er fei noch fein König von Preußen bedient worden. Da 
it es eben, bedient will er fein, nicht berathen, feinen 
lien des Augenblicks will er ausgeführt fehen, jeden Augen 
t einen andern Willen, und wenn die Widerfprüche nichts 
Stande bringen, foll ed an der Ausführung liegen. Man 
fihert, wenn nur jemand da wäre, der eintreten könnte, 
ie daß Rußland und Defterreih vor den Kopf geftoßen 
den, fo wäre Herr von Manteuffel ſchon fortgejagt. Ganz 
tig! Er felbft ja fagt: „Jeder folhen Lumpenhunde wird 
m andern abgethan.“ — 
Der König vergnügt und zerftreut ſich mit der neuen Be- 
dung des Donihors, die rothen Waffenröde wurden bisher 
t gemahft und gezeichnet, jetzt ift es bereits zu Schneider- 
‚ben gediehen, mit denen man noch nicht ganz zufrieden if, 
8 Roth giebt noch Zweifel ꝛc. Der Domchor „eine ver⸗ 
nerte Kurrende, weiter nichts." Diefe war für’d untere 
If, fie ift abgefchafft, jene für die Vornehmen wird mit 
ter Sorgfalt und Verſchwendung eingerichtet und aud- 
tattet. — | 
Sternberg ſchildert Wien ald prächtig, üppig, überaus reich, 
Geſellſchaft ſtrenger ausfchließlich als fonft, aber nicht heiter, 
t fpaßhaft. Bon der Revolution fpriht man gar nicht, 
t von Ungarn, nicht von Italien, man thut ale fei gar 
ts vorgefallen, gewiſſe Namen werden nicht audgefprochen, 
ge ungarifche Familien fommen nicht an den Hof, das ift 
3. Der ruffifhe Botfchafter von Meyendorff fagte grades 
„Wir haben und Alle das Wort gegeben, den Schein 
rnbagen von Enfe, Tagebüger. VIII. 9 
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der größten Ruhe anzunehmen.“ Aber man fteht in 
Sorgen wegen Stalien, wegen Ungarn, wegen Böhmen 
der Haß ift furchtbar gegen die Regierung! Noch 1 
Belagerungsitand, man fürchtet die VBorftädte! Gegen P 
ift man fehr erbittert, man bedauert, daß es nicht zum 
gefommen, man hätte gern „Brandenburg“ den Cara 
macht; die Theater verfpotten ung, und das Publikum 
fih. Die Theater find immer gefüllt, die Reichen ung 
reich, von den Armen ift nicht die Rede! — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” bringt heute Aben! 
furchtbare Anklage gegen Manteuffel, er habe den preuf 
Kommilfarien in Heffen und Holftein falfhe VBollmadı: 
geben, im Namen Preußens „und feiner Verbündete 
daß die Heffen und Holfteiner glauben mußten, dur 
öfterreichifchen und preußifchen Kommiffarien fei die Gef 
heit der deutichen Regierungen vertreten, weldhes fih a 
Anſehung Preußens als falfch erwies, die früheren Verbin 
waren dies fehon nicht mehr und verneinten, daß fie Pı 
beauftragt hätten. Die Betrugfpiele fommen an den 
— (Bon der Polizei weggenommen.) 


Dienstag, den 8. April 1 


Das geftrige Abendblatt der „Konftitutionellen Zei 
bringt die Antwort Hindeldey’d an Dr. Haym, auf ı 
neulich in der Kammerdebatte der Minifter von Weftp 
vertröftet, indem er fagte, Die Angelegenheit ſei jept 
ganz andre. Der Minifter hat gelogen und der Ka 
leere Augflücdhte gegeben, es ift ganz der alte Quarf 
volles Zeugniß der niederträchtigen Wirthichaft, in der 
ganze Staatsverwalzung jtedt, der gleißnerifche, rü 
Bureaufratismus! 
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Die „Urmäbhlerzeitung” erinnert in einem beißenden Artikel 
an die Gefege vom 8. und 9. April 1848, ald die Grund- 
lagen alles Nechtd in Preußen, und wie man fie fchamlos 
gebrochen. 

Die „Nationalzeitung” fährt fort, unfre Militairausgaben 
mit grellem Lichte zu beleuchten. Die vorgelegten Rechen: 
ſchaften der Negierung find alle falfch, unzuverläffig, wenig- 
ſtens unvollftändig. Der General von Stodhaufen ift wie 
unfinnig über diefe Beröffentlihungen; er hat vor Wuth ges 
weint: „So was fol man in Preußen erleben!" bat er 
ausgerufen. Auf den Oberften von Griedheim hat er tödt- 
lichen Haß, — diefer auh auf ihn. — 

Zu Haufe Beſuch von General Adolph von Willifen. Was 
aus Preupen werden könne? Einige fagen, die Nheinprovinz 
fei unfer ganzes Unglüd, wir hätten auch Fein Recht auf fie, 
wir follten fie fahren laffen! „Wie ift eg denn mit Schlefien ?" 
Schlefien ebenfalls follten wir nicht haben. „Nun fo Löfet 
denn, ihr Revolutionsbrecher, den ganzen Staat Preußen auf, 
und arbeitet die ganze Gefchichte um!" Wer an Manteuffel’d 
Stelle zu fegen wäre? Graf von Alvensleben? wenn er ed 
annimmt, ift er wenig beffer. Es giebt feine Hülfe, die 
Dinge müffen fürerft fo fortgehen und bleiben. Da ein edler, 
großmütbiger Entfchluß, an die Stelle diefer jebigen Sau⸗ 
wirthſchaft ein Reich des Verftandes, des Wohlmollend und 
der gefeglichen Freiheit zu bringen, unter den vorhandenen 
Umftänden nicht denkbar ift, fo müffen wir den Eintritt 
zwingender Nothwendigfeit abwarten; die wird fchon fommen. 
Die Heine Selbitbiographie Schleiermacher's in der „Zeit: 
ſchrift für die hiftorifche Theologie" von Niedner (Januar) ift 
mir von großem Reiz geweſen, jedoch tief unter meiner Er- 
wartung geblieben. Er fchrieb fie am 10. April 1794 zu 
Berlin, alfo vor feiner Bekanntſchaft mit Friedrih Schlegel. 
Inhalt, Vortrag und Ton find die eines gewöhnlichen Predigers, 
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Auch die angehängte Nachricht von Schleiermacher's legten 
Tagen und Stunden, von feiner Frau niedergefchrieben, 
machte mir feinen guten Eindrud. — Der arme, treffliche 
Mann, er hat im Leben und im Sterben viel gelitten! er 
ift Schwer geprüft worden! — 


Mittwoch, den 9. April 181. 


Gefchrieben. Die Zufunft Europa’d: Vereinigte Staaten, 
vom Tayus bis zur Wolga, Frieden und Freundſchaft unter J. 
den freien Völkern! Freiheit fteht höher als Volföthum | 
befhüst aber dieſes, unterdrüct es nicht. Fortſetzung der 
Reformation, der Revolution. — 

Nede des Minifterd von Manteuffel in der zweiten Kam: 
mer, voll giftiger Redensarten, leer an fachlichem Gehalt. 
Wegen feiner perfönlihen Angriffe auf die Gegner in di 
Kammer wird er vom Präfidenten Grafen von Schwerin zut 
Ordnung gerufen. Stahl ſpricht ale Bube, Graf von Armin 
Boytzenburg ald Lump. 

Nach den pöbelhaften Angriffen des Miniſterblattes „Treu 
ßiſche Zeitung“ darf man erwarten, daß ohne Prefgefep neue 
fharfe Mapregeln gegen die Preffe erfolgen werden. Und 
gegen die Verfaſſung auch! Manteuffel wiederholt heut 
feinen früheren albernen Ausſpruch, mit einer Derfaflung p 
wie die furbeffifche laſſe fich nicht regieren! Warum folt er 
er's nicht von der preußifchen fagen? 

In den kirchlichen Sachen füngt der alte Betteltanz erft 
recht wieder an! Die Pfaffen möchten gern alle Gewalt 
haben, doch find fie unter fi uneinig. Die Verwirrung 
wird heillos, und lodert den Boden wie nichts andres für 
neue Nevolutionsfaat. Die Oberfirhenbehörde ift das Ber 
rüdtefte von der Welt. 
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Gerücht von einer in Stalien abfeiten Oeſterreichs ers 
theilten Amneftie, nur Manin, Tommaſeo und wenige Andre 
blieben ausgenommen. Auch darin alfo käme Defterreich ung 
zuvor! Hier denkt fein Menfh an Amneftie, bier ift Alles 
voll Bosheit und Rachſucht, Fleinlih und erbärmlih! — 

Die preußiſchen Militairperfonen nehmen in Kaffel jept 
an den ſchändlichen Kriegdgerichten Theil; diefe Schmach 
müjjen fie fih zur Ehre rechnen! — 

« Wie die Sachen in Schledwig-Holftein gehen, das ift für 
Orfterreih und Preußen gleich ſchimpflich. Solch jammer- 
volle, Iumpige und bübifche Diplomatie hat es faum je ge- 
geben. Die Dänen fpielen in allen Stüden die Meifter. — 

Graf von Thun, der öfterreichifche Bundespräfidialgefandte, 
ift von Frankfurt am Main nach Wien .berufen, der Bundee- 
tag inzwifchen vertagt. Ein hiefiged Blatt fagt fehr richtig, 
Preugen fündigt feinen Befuch an, da gebt der Wirth fehnell 
aus, und die fonjtigen Hausgenoſſen laſſen ſich verläugnen ! 


Donnerstag, den 10. April 1851. 

Den Kammerverhandlungen zu folgen iſt efelhaft und 
nutzlos. Gewiſſenlos und feig ift die Mehrheit diefer Ab- 
geordneten, beim Stimmen verläugnen fie ihre noch eben 
ausgeſprochenen Ueberzeugungen, fo Bodelfhwingh, Geppert ıc. 
Ratürlich,, fie find das Ergebniß der Minoritätswahlen, der 
Augendienerei. Die Regierung ift diefer Abgeordneten wür— 
dig, auch fie handelt gegen ihre Weberzeugung, indem fie 
noh den Schein der Konftitution retten und beachten will; 


+ fie verachtet diefe Abgeordneten, gebraucht fie aber. — 


— 


Die „Kreuzzeitung“ berichtet heute, als der Graf von 


Schwerin den Miniſter von Manteuffel zur Ordnung gerufen, 
ſei die Rechte in ein ungeheures Gelächter ausgebrochen, das 
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den Grafen fogar gehindert habe weiter zu fprechen. Das 
ift die Ordnungsparthei, die ſtets über die Linfe flagt. 

Binde hat das Gleichniß Manteuffel’d vom Zerbrehen 
und Heilen der Glieder wieder vorgebradht, und dabei auf 
merkſam gemacht, Daß er aus Zartheit die Ziege fortgelajlen. 
Ein Klopffechter, das ift Binde; aber es kommt nichts dabei 
heraus, weil ihm der rechte Boden fehlt, die Volks- und 
Freiheitsſache. Sein Benehmen in Frankfurt am Main ihm 
zu vergeffen und zu vergeben, müßte man ganz andre Rein | 
von ihm hören, als die jebigen, die nur die Minifter an 
greifen, aber nicht die gute Sache vertheidigen. — 

Bakunin fei noch in Olmütz, wird verfichert. | 

Das Minifterium hat ausgefpürt, daß Heinrich von Arnimd | 
verbotene und weggenommene Echrift in Braunfchweig nod 
mals gedrucdt werden joll, und hat diefen neuen Drud im 
voraus für ganz Preußen mit Verbot belegt. — 

Eine frühere Schrift, ebenfalld mit Beichlag belegt, und 
wegen deren dem Buchdruder Gerhard friſchweg die Gewerbe ; 
erlaubniß entzogen worden, hat der Staatsanwalt freigegeben. 

. Aber die Gewerbserlaubnig bleibt entzogen! Sit das Ge 
rechtigkeit? Iſt das nicht gradezu fpigbübifch verfahren! 
D ihr Manteuffel, Weſtphalen, Hindeldey, Raumer, Goedſche, J 
Krethi und Plethi durcheinander, welche Namen habt iht J 
euch gemacht! — | 


Freitag, den 11. April 1851. 

Die Minifter fangen an zu fühlen, daß ihnen Männt | 
von Rang und Anfehn entgegentreten, nicht bloß Talente 
und Gefinnungen, aus denen fie ſich nicht® machen, fondern 
Leute, die ihreögleichen find oder geweſen find. Dephalb 
find ihnen Radowig, der geweſene Minifter und noch Generals 
lieutenant, und Heinrih von Arnim, ebenfalls gemefener 
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tinifter und noch Exzellenz, weit fürchterlicher ald Binde, 
imfon 2c. Daher die wilde Wuth, die endlofen Schmähungen 
gen dieſe. Bon Radowig heißt ed nämlich, er wirke poli- 
Ib wieder flarf ein. Dafür wird er als Caglioſtro hin— 
ftellt; der Name, den ich ihm gegeben, haftet an ihm. 

Heute Abend ftarb der Fürft von Wittgenftein, im ein- 
ndachtzigften Lebensjahr. Erft die ganz leute Zeit hatte 
in Geift abgenommen, obfchon er viele Leute abfichtlich 
lauben machte, dies fei ſchon länger der Fall. Er war ein 
igner Kauz, voll Erfahrung und Klugheit, fchlau, wo es 
ine Zwecke galt, rüdfihtslos, ja graufam in deren Ber- 
gung, fonft gutmüthig und hülfreih, ja fogar großmüthig. 
in rechtes Weltfind, in Religionsfahen ganz aufgeklärt, 
agegen erfüllt von Standedvorurtheilen, die ihn jedoch über 
ie Berfonen niemald täufchten. Wie verachtete er die regie- 
den Häupter! die dünkelvollen Adlichen, die er tief unter 
ch ſah! Dabei ein Spapmacher, der fchneidende Anekdoten 
zählte, der feinen Einfluß gern verbarg, und gar gern hörte, 
enn man fagte, der alte Wittgenftein, der närrifche Kerl! 
ter dem vorigen König aber ging fein Verhältniß über 
en Spaß, er hatte entfcheidenden Einfluß, alles fürchtete ihn. 

Die „Preußiſche Zeitung” („Adlerzeitung”) hat einen 
ahrhaft niederträchtigen Ausfall gegen Binde, Simjon und 
ſenoſſen, nennt fie Landesverräther, giebt fie der Verachtung 
on ganz Deutfchland preis ꝛc. Man fieht die Tochende 
duth der fehuldbewußten Minifter, die fein andres Mittel 
ehr willen fich zu vertheidigen, als das unfinnigfte Schimpfen, 
e Raferei der Bosheit. „Der Beratung von ganz Deutfch- 
nd!" Deutfchland fängt vielmehr an, jenen Männern ihre 
rthümer zu verzeihen, weil fie jegt ehrenwerth kämpfen. 
var trauen fann ich für mein Theil ihnen auch heute nicht; 
ben fie und, wenn fie Minifter würden, das allgemeine 
ahlrecht wieder? ich zweifle! — 
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Zu Haufe geblieben, fehr leidend! — 

Noch vorgeftern fol Wittgenftein, im Vorgefühl, daß & 
mit ihm bald aus fein werde, die feltfamften Dinge geipre 
hen haben, theild zu Herrn von Maſſow, den er als den ihm 
geftellten Subftituten nicht leiden konnte, theild zu Hem 
Geh. Rath Georg von Naumer, theild zu feinem Kammer 
diener. Herrn von Maffow gab er Kehren in Betreff unitr 


Prinzen, die er insgeſammt als eine Race ungezogener, nihts 
nußiger, zu allen Dingen unfähiger Jungen bezeichnete, die 


dem Staate nur eine Laſt feien und nie was leiften Tönnten. 
Man müßte, um mit ihnen auszukommen, ihnen nur tühtig 
auftrumpfen, und ihnen zeigen, daß man ſich aus ihnen gar 
nicht mache. Dem Kammerdiener foll er noch andre Dinge 


gefagt haben; die Welt liege im Argen, aber im geringen 


Stande möge noch manches Gute beftehen, noch mandhei 
Glück zu finden fein, da oben hingegen ſei alles im Aerg— 
ften, da habe der Teufel fein Neich aufgefchlagen, da fe 


alles Fäulniß und Geftanf, und das chriftlihe Räucherwert | 


felber ja nur eine Art Teufeledred. Vom Könige perlönlid 
bat er nicht ein Wort gefagt. — 


Sonnabend, den 12. April 1851. 
Warum gab ed im Sommer 1848, ohne alle Poligei- 
macht, ohne Truppen, ohne wirffame Gerichtähöfe, fat gar 
feine Diebereien, feinen einzigen Einbruch, Feine Beraubung 


oder Plünderung, da die Volksmaſſen oft übermächtig zu 
fammen und die Gold- und Juwelenladen, die Wechslertilde | 


offen flanden? Die Thatfache ift über jeden Zweifel erhoben, 


fie fteht feit, und erregte ſchon damals die größte Berwunr | 


derung. Erſt mit der neuen Polizei, mit den Konftablern, 





! 


famen dergleichen Verbrechen wieder auf, Diebereien, Anfälle 


im Thiergarten, Einbrüche. Die Urfache ift mir klar. Damals 
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aubte das Bolt in erhöhter Sittlichkeit an Recht, an Frei— 
it, auch der Unredlihe wollte dem neuen Zuftand gemäß 
en, ihn ehren durd gutes DBetragen, überdies hielt das 
ME felber ſtrenge Auffiht, duldete fein Verbrechen gegen 
genthbum und Sitte. Sept ift aller Glauben an Nedt 
d Gefeg geſchwunden, die rohere Natur fühlt ſich zu jeder 
t und Gewalt berechtigt, fie fieht das Beifpiel der Negie- _ 
ig vor Augen. Dazu fommt die wirflihe Noth, die mit 
gepriefenen Ruhe und Ordnung, mit dem Luxus und der 
dpigkeit der Vornehmen, wiedergefehrt ift, und der von 
n nicht abgeholfen wird, — unten bat man die Mittel 
tt. Die Furcht vor Strafe hat nie von Verbrechen zurück⸗ 
chreckt, der fittlihe Glauben ift eine viel fräftigere Abs 
7, diefer fehlt jest. Man fühlt fi) außerhalb des Krei- 
‚wo Geſetz und Gerechtigkeit gelten. Daß diefe Anficht 
b bei Gebildeten Eingang finden fann, dafür fpricht das 
ckwürdige Beifpiel von Steffens, der mir im Jahre 1810 
Halle gründlich auseinanderjegte, wie die hallifhen Pro- 
oren, von Preußen und Weftphalen völlig rechtslos be— 
delt, auch ihrerfeits nun gegen Staat und Gefellfchaft 
T Verpflichtung enthoben wären, daß fie Räuber werden 
 ftehlen und plündern dürften ꝛc. ıc. 


Sonntag, den 13. April 1851. 

Sehr gelitten, fehr matt. — | 

Die „Urwählerzeitung” weggenommen, die „Neue Preus 
be Zeitung“ geftern Abend auch, zum erftenmal, aber 
ch ein paar Stunden ſchon zurüdgegeben. Wahrfcheinlich 
b den Anlaß ein Aufruf an die Deutfchen, aus London 
n 13. März, unterfchrieben von Ruge, Struve, Haug, 
nge und Kinkel, den fie vollftändig ‚mittheilt. Diefe Mit- 
fung ift allerdings eine Dummheit, der Aufruf wird dadurch 
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verbreitet, und von vielen Menfhen nicht im Sinn ber 
„Kreuzzeitung“ aufgefaßt. — 


Montag, den 14. April 1851. 


Sh um nichts beffer, alles Schluden ſehr fchmerzhaft. 
Ich lag Bormittagd in Betten auf dem Sopha, litt vie, | 
und fchlief öfterd ermattet-fanft ein. Wäre mir der Tod un | 
folhem Schlafe gefommen, ich hätte nichts dawider gehabt. 
Ich überlegte mir alles, hielt mir alled vor Augen, das Leben 
dieffeitd und jenſeits, ich empfand feinerlei Unruhe, war] 
heiter gefaßt. Ich glaube, das Alter bringt das ſchon td 
fih. Der Nüdblid auf mein Leben war befriedigend nf 
Betreff jeines Inhalts, feiner Scidfale; für das Unvole 
fommene, Fehlerhafte darin fand ich höheren Troſt. — Hr! 
tige Körperleiden können mic allerdings ſchrecken, doch gieit; 
ed ja auch janfte Ausgänge! — Meine Theilnahme für die 
weltlihen Dinge ift durch diefe Betrachtungen in nichte ge; 
ſchwächt; fie ruht nicht auf meinem perfönlichen Dafen, 
jondern auf allgemeinen Gedanken. — 
Man glaubt, Manteuffel werde fih nicht mehr lanef 
halten. Gewiß ift es, daß der König ihn nicht mag, ap 
ift ihm zu nüchtern, zu troden, und die Unfähigteit IA 
doch auch am Lage, der König muß fie erfennen. Abe, 
die Reaktion hält ihn, Rußland hält ihn, wenigſtens gegill 
den König, gegen die Konftitutionellen; abfchaffen will di 
Reaktion ihn auch jchon, aber zu ihrem Vortheil, wart 
und wie e8 ihr beliebt. So fann er denn immer noch eim 
Weile falten und walten, zum unerfeglihen Schaden Prem 
Bend, das immer tiefer finft! — h 
Der ehmalige AJuftizminifter Uhden zeigt ji in Karat 
als preußiſcher Kommiſſair Arm in Arm mit dem Diebe 
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fſenpflug! Der liberale Klient des einft liberalen Stäge- 
nn, was ift aus dem geworden! — 


Dienstag, den 15. April 1851. 

Prächtiged Leichenbegängnig Wittgenjtein’s, auf Befehl 
s Königs, Beifegung im Dom, alle Minifter zu Fuß ge- 
Igt, dreitägige Hoftrauer, Gardebegleitung. Der König hat 
n nie leiden fönnen, bat ihn ſtets gehaßt, fogar verachtet. 
un diefe Prahlerei! Aber ed war ein Fürſt, und der König 
il zeigen, daß er den Stand ehrt. Er will fi loben 
iſſen für die Aufmerffamtfeit, die er dem todten Diener 
ines Vaters erweiſt. Im Leben bat er ihn geärgert und 
efränft wo er nur fonnte, ihn das „lafterhafte Schwein“ 
der die alte „Vettel“ genannt. — 

Alle Arnim’s haben fich verbunden, den Heinrih von 
irnim nicht mehr zu grüßen! Pitt» Arnim aber fagt leife: 
ch grüß’ ihn doch. Der mag's nad, feiner Seite verderben; 
san kann nicht willen! — 

Die erfte Kammer hat heute den Gefepentwurf über die 
3erantwortlichkeit der Minifter mit großer Stimmenmehrheit 
erworfen. Sie will fein ſolches Gefep, gar feine. Defto 
kiler. Es wird künftig das rechte den offnen Plag finden. 

Rupp in Königsberg wieder einmal freigefprochen. — 
Das geſtrige Abendblatt der „Konftitutionellen Zeitung“ 
von der Polizei weggenommen; Manteuffel wüthet, Hindels 
dey und all das Gefolge von Schergen. Was find das für 
Beute, die ihre Feder diefen Miniftern verkaufen! Ic) hätte 
nie gedacht, daß unter Litteraten fo viele nichtewürdige 
tumpen fein könnten! Sreilih, wer Geld nöthig hat, der 
ann’s nur von den Machthabern befommen. Cine Schande 
ſt's und bleibt’8 aber. — 
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Mittwoh, den 16. April 181. 

Seit 3 Uhr Morgend furchtbar gehuftet! Meffer im 
Halfe! — 

Die „Urmählerzeitung” fehlte geftern und fehlt heute 
wieder. Die Polizei will das Blatt zu Grunde richten. Aus | 
ift dem Redakteur Bernftein die Erlaubniß, feine Strafe mit. 
Zwifchenräumen des Freiſeins abzuſitzen, wieder entjogen 
worden. — 

In dem Feuilleton der „KRonftitutionellen Zeitung“ fund 
ein muntrer Artikel (von Koſſak?) über die Aufführung der 
„Stummen von Portici“ in London, man habe mit Angft hir : 
die Nachricht von dem Erfolg diefes Wageſtücks — nur in 
fo ftarfen Staaten wie Rußland fei es Feines — erwartd,‘ 
von dem Ausbruch einer Revolution, von plößlicher AnkunſtJ 
des Prinzen Albert in einer geheimen Miffion u. ſ. w. Da 
legtere ift ein blutigfcharfer Streih, die höhniſcheſte An 
fpielung auf die Flucht des Prinzen von Preußen. 

Wie unfre Zuftände find, giebt unter andern folgenda 
Zug brennend zu erkennen. Die Feltungshaft des ehmaliger 
DOberbürgermeifterd Ziegler von Brandenburg ift dem Ablauf 
nah, da beeifert fich die Potsdamer Regierung (die Poligei, 
Mantenffel 2.) ihn im voraus zu benachrichtigen, daß fein 
MWiederniederlaffung in Brandenburg nicht geftattet fei. Der 
Mann wurde beftraft, weil er brav und rechtfchaffen geweſen, 
er hat die ungerechte Strafe erduldet, nun fommt erft die 
Scheererei der wüthigen, brutalen Regierung! (Ich mei 
zunächft nicht die in Potsdam.) | 















Sründonnerstag, den 17. April 1851. | 

Nun bin ih ſchon wieder zehn Tage Frank, meift m 

Bette, in täglihen furchtbaren Schweißkriſen, in gräßlicher 
Huftenqual. Wie lange noch? 
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Ich habe in meinen älteren Tagebüchern einiges nach⸗ 
gefeben. Ich bin verwundert, wie wenig im Grunde meine 
Anfihten in langem Jahreslaufe jich verändert haben, ab⸗ 
gefeben von den Zufälligfeiten einzelner VBerhältniffe, von 
den Färbungen des aufdringlichen Tagelebend. Ich bin im- 
mer fo demofratifch geweſen, wie jebt, eben fo ariftofratifch, 

-\ eben fo monarhifh. Die Freiheit war eine Geliebte, von 
_\ der die Umftände mich oft ganz getrennt hielten, die ich 
X dann fehr bedingterweife bald offner, bald verftedter wieder- 
-z eben, die ich aber nie vergeifen und verläungnet habe; 
* anite innigfte Derbindung gefhah im Jahr 1848, wir muß⸗ 
ten und bald wieder trennen, aber dad Band bleibt für ewig 
E feft und geheiligt, hat feitdem erft wahre priefterlihe und 
A Dürgerliche Geltung erlangt. Vorher fonnte ich, ohne mir 
etwas zu vergeben, mit Hof und großer Welt verkehren, die 
Staatsehren und Staatstitel anerkennen, hätte Kammerherr 
8 Nein können wie Humboldt, Regierungsfommiffair bei den 
Ständen ꝛc. Sept wär’ alled das nicht möglich, wäre ein 
| Verrath an dem inniger gewordenen Berhältniffe zur Freiheit. 
: Eigentlich ift fie mir feit 1848 nicht wieder ganz entrüdt 
wWorden, ich ſehe fie noch ſtets vor Augen, febe ihre ftolzen 
E Sroßartigen Bewegungen, ihr ſtilles Wachsthum, ihre Gewip- 
E beit der Zukunft. 
/ Der Affeffor Wagener, Redakteur der „Kreuzzeitung”, iſt 
$ Wegen Berläumdung des Seehandlungs = Präfidenten Bloch 
gu fünfmonatliher Gefängnißftrafe verurtheilt worden. Der 
Staatsanwalt jchien ordentlich froh, einmal diefe Kreuz⸗ 
Fzeitungsparthei, vor der fo lange jeder Beamte fih fürdten 
mußte, recht faſſen zu können durch die Zange ded Gerichte- 
ewefend. Die „Kreuzzeitung“ fprüht Wuth und Gift, und 
droht nun erft recht mit neuer Anklage gegen Bloch. — 
j Den neuen Abdrud des Romans von Stredfuß „die 
Demokraten“ bat die Polizei nın mit Befchlag belegt. Der 
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erfte Abdrud blieb fett Jahren unangefochten, den zweit 
fuchte man durh Schifanen zu erjchweren, und da das nic 
gelang, fo brauchte man offenbare Gewalt! Man mill de 
Berfaffer vor allem den Geldgewinn nicht beziehen lafen 
ed fol! dergleichen nicht gedeihen, er ſoll in Notb und % 
drängniß leben. — Dergleihen wird ohne Hehl ausgefe 
hen. — Es ift ein Kriegszuftand; gut denn, aber die Mit, | 
die auf der einen Seite gebraucht werden, find dadurd aus 
der andern erlaubt. — | 

Die Formel in Betreff Ziegler’s lautet, ihm jei fürerf, 
auf ein Jahr der Aufenthalt in Brandenburg unterfagt. 

In „David Eopperfield” von Dickens gelefen; in Goethe. 















Stiller Freitag, den 18. April 181. | 
Schlechte Nacht, heftiges Huften. — Mir jchwebt immmk 
fort die Möglichkeit vor Augen, ed fönne diesmal nıdk 
beffer werden, indeß empfind’ ich davon nicht die gering 
Berdüfterung, und bin in meiner Xebenstheilnahme gar n 
gehemmt. Aber die Hemmung der gewohnten, der mir ni 
wendigen Thätigfeit ift mir fchmerzlih. — 
Goethe gebraucht einmal den gediegenen Ausdrud „ 
dunfelung des Urtheild und der Meinung am hellen M 
tag"; das gilt vortrefflih von unfern obern Klaflen, 4 
helle Mittag der heißen Thatjachen liegt vor ihnen, fie weil 
aber diefe nicht jehen, fchließen die Augen, und feben| 
wirflih nicht. Sie läugnen auch den Zuſammenhang 
Dinge, Urfahen und Folgen giebt e8 nicht, eine Stuſ 
die nicht unmittelbar auf den Frevel folgt, ift ihnen fg 
So freilich läßt die ungeheure Vernachläſſigung aller GA 
der Pflicht und Ehre fi begreifen, deren unfre Regierung 
fih ſchuldig machen; nicht nur ihre Berheißungen, fogar 
Prahlereien vergeffen fie, verfuchen dafür neue. | 
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Der König hat befohlen, dad dem Grafen von Branden- 
arg beftimmte Denkmal fol ein Standbild in Erz fein. 
Denft er in died Erz fein Gewiſſen mit einzufchmelzen ? 
in Gewiſſen ift unfchmelzbar”, fagte ein preußifcher General; 
- denn daß Brandenburg an den unverdienten Vorwürfen, 
ie ihm vom Könige und vom Prinzen von Preußen gemacht 
yorden, geftorben ift, fteht außer allem Zweifel, und die 
ramilie ift tief davon durchdrungen, fo daß fie bei allen 
jegünftigungen und Wohlthaten, die fie vom Könige erfährt, 
ortwährend zwiſchen Unwillen und Dankbarkeit fi in übler 
tlemme findet. — 

In Goethe gelejen, Staliänifches; in Morig Hartmann’s 
Schatten” ; die Schönen Zueignungsftanzen tollen einer jungen 
Sängerin Lagrua gelten. — 

Der Gefandtihaftspoften beim Bundestage iſt unter der 
and dem Herrn von Bismarck-Schönhauſen angetragen 
orden; er hat geantwortet, fo lange Manteuffel Minifter 
i, nein! Co wird erzählt. Ganz fo wird es wohl nicht 
in. — " 

Dem König follen Aeuperungen des Kaiferd von Rußland 
ver ihn hinterbracht worden fein, die ihn jehr geärgert, 
yer auch erfchredit haben, fo fehr erfchredt, daß er ernſtlich 
ran denken foll, die Regierung niederzulegen, der er fich 
ht mehr gewachſen fühlt. Angſt, Unfchlüffigkeit, Zweifel, 
en ihn quälen wie in den Märztagen 1848. Er hält vor 
mer Kraft, die ihm als folche entfchieden entgegentritt, lange 
tand, er hat nur da Stärfe, wo er fi ſchon ficher fühlt, 
» er weiß, daß die Andern nicht vergeflen wer er if. Er 
rft jich feinen Nächften, Adjutant, Minifter, Liebling, wer 

fei, weinend in die Arme, bittet man foll ihm helfen. 
sr ihm zu folder Zeit entfchiedenen Rath giebt, der hat 
ponnen. — Was aber ſoll's werden? Einfahe Abdanfung ? 
swerlih. So was Jämmerlihed von Mitregentjchaft, wie 
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wir in Sachſen und Kurheſſen gefehen haben? — Arms 
Preußen! — 




















Sonnabend, den 19. April 1851. 

Große Huftengual, Hinfälligfeit. Mir ift fehr elend, und 
ih habe manchen Zweifel, ob ich genefen könne. — 

In Wien der Neicherath eingefegt; an und für fi nidt 
viel, aber doch ein entfchiedenes Zeichen neuer Zeit. — Für 
von Metternich will nah Wien zurüdtehren, bier fieht man ' 
ſchon dur ihn den Fürften von Schwarzenberg geftürzt. Ih 
glaube nicht, daß er eine neue Rolle für fich findet. — 

Der franzöfifche Legationsſekretär Cintrat, der in Dienſten 
der Nepublif fie verräth, und den guten Grenier verläumdet 
und weggebiffen bat, ift zum Lohn feiner Schlechtigfeit zum 
Minifter bei den Hanfeftädten ernannt, und ſogar fürerft nah 
Frankfurt am Main gefchidt worden, um dort die neun. 
Bundesverhältnife zu beobachten. Solche verrätheriiche Diple 
maten will der verrätherifche Präfident, nur weiß er nidt, 
dag Cintrat auch ihn verräth! — 

Der Prinz von Preußen hatte dem Treubund in Mage 
burg für eine Beglüdwünfhung gedankt, und fehr taftled 
hinzugefügt, wenige Städte der Monarchie hätten fo fchlecten 
Geift wie Magdeburg in legter Zeit bewiefen, der Treubund 
folle möglichit einwirken, die Gefinnungen zu verbejjern. Run 
ift der Treubund aber ganz verachtet, und vermag gar nit: 
zu wirfen, auch hat der Prinz fein Necht, den Freiſinn dei 
Magdeburger, der über ihre Befugniffe gar nicht hinausgeht, 
als einen fehlechten Geift zu bezeichnen. — Zum Weberfluf 
iſt nun eine fatirifche Adreffe der Magdeburger erjcienen; 
in der fie den Prinzen bitten, doch felber ihre Bekehrung im 
unternehmen, vor feinem hohen Geifte, vor feiner Beredfame: 
feit werde gleich alles fi beugen. Auch ein Zerrbild ik. 
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hienen, dad Wirken des Treubundes, — ein Freß- und 
ufgelag vorftellend. Beides wird heimlich gehalten. — 
Die Gräfin von Brandenburg ift zur Oberhofmeifterin 
Königin endlich ernannt worden. Die Königin hätte fo 
n eine Fürftin gehabt, es wollte nicht glüden. — 


Dfterfonntag,, den W. April 1851. 


Ein ftiller Tag, wenigſtens kam von außen nicht® zu mir 
ein, ich konnte die Stunden in ruhiger Betrachtung zur 
ngen, wozu der Etoff reichlich vorlag. Abende waren 
ine Nerven aufgeregt. — 

Daß in unfern Zuftänden bald eine wefentliche Aenderung 
gehen könnte, glaub’ ich nicht; ed ift gar zu viel Borrath 
whäuft, der muß erft aufgezehrt werden; in dem Zufchnitt, 
welchem die Dinge jept find, können fie lange fortgeben. 
ı Thronwechfel wäre meined Erachtens ohne große Be⸗ 
tung. Ueberhaupt ift die Zeit vorbei, wo Preußen durch 
preußifched Ereigniß wieder gehoben werden könnte, nur 
jemeine Bewegungen können jept etwas ausrichten, und 
3 dieſe Preußifches übrig laffen, das eben ift fehr die 
ige. — 

Der König ift in voller Arbeit mit feiner fünftigen Paird- 
mer. Daß dur eine folche die verhaßte Konftitution nur 
ftigt wird, ſcheint er nicht zu willen, daß Stände und 
dalftände ihn mehr befchränfen, enger halten werden, als 
als eine Volfövertretung thun würde, ahndet er nicht. Er 
itet alfo frifchweg gegen ſich felbft. Die vorläufigen Bes 
mungen über die fünftige Zufammenfegung der erjten 
ımer genügen ihm natürlich nicht. Er will nur Edelleute, 
Herren, ald Mitglieder, daneben aber auch Geiftliche, 
olifche und proteftantifhe Biſchöfe, hiemit kann er aber 
nicht auf's reine fommen, nichts will recht paſſen, er 
‚abagenvondänfe, Tagebücher. VIII. 10 
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wünfcht, daß alles Fatholifch wäre! Auch die Nektoren der 
Univerfitäten follen herangezogen werden, die alten Pedantın 
und Philifter, damit ed nur recht bunt ausfehe. — 
Gerüchte und Beunruhigungen, daß in London bei de 
großen Ausftellung ein revolutionairer Schlag zu bejorgm 
fei. Das Neue, Unbekannte madht die alten Fafelhänfe von 
Fürften und Diplomaten gleich erfchreden. Cie willen die 
Bedeutung feines Dinges, fie fennen nicht Volk, nicht Ge 
finnung, nicht Geift, daher fühlen fie fi niemals fide, 
mitten unter ihren Truppen, ‘Bolizeien nicht. Ihnen ift nid! 
zu helfen. Sie find ihrem Schickſale verfallen. — | 
Zwifhen dem König und dem Prinzen von Preußen 
heftige Erbitterung. Der König hat unerwartet dem Prinzen 
und der Prinzeffin die Reife nad) England verboten, nachdem 
er fie früher erlaubt hatte. Sehr gereizte Aeußerungen vn 
beiden Seiten. Dem König und der Königin ift es Mi 
herbſte Uerger, jened Paar inmitten fo großem Glanz und 
fo großer Herrlichkeit zu denken, als Gegenftand fo groit | 
Aufmerkfamfeit feitend der Königin Victoria, des englifdhen 
Adels ꝛc. Genug, man gönnt es ihnen nicht. Zum Bor 
wande dient die Beſorgniß perjönlicher Gefahr, Ausbru 
einer Revolution ꝛc. Man bezweifelt nicht, daß die Reiſt 
doch ftattfindet; man weiß fhon, daß der König nah er ! 
Ihöpftem Zorn vollftändig nachgiebt. — In Potsdam if 
die Sache allbefannt. — 


— — — — 





N 


Ditermontag, den 21. April 1851. 

Es geht mir noch immer ſchlecht. — 

Die Kreuzzeitungsparthei ift mit dem Minifterium ſchon 
wieder ganz zerfallen, und es wird nicht lange dauern, je 
briht der Zwiefpalt offen aus. Sie will Antheil an der 
Regierung, fie will Minifterftellen, die ihr auch verſprochen 
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find, aber es wird immer nichts. Manteuffel traut diefen 
Leuten doch nicht, der König ebenfalld nicht, — er giebt ihnen 
nur nah, wenn er nicht anders kann; er fühlt wohl, daß 
fie ihn beherrfchen wollen, und mit den Mitteln, denen er am 
wenigften widerfteht, mit den Säpen und dem Gepränge der 
Üirhlichen Frömmigkeit, mit den Phantaftereien mittelalterlicher 
Gebilde. — 


Dienstag, den 22. April 1851. 


Schreiben des Direktors Haraffowig, Präfidenten des 
Königlihen Schwurgerichtöhofes hiefelbft, dad mir anzeigt, 
ih fei für den Monat Mai zum Gefhwornen- berufen. Ich 
antworte fogleich, mich durch meinen Gefundheitszuftand und 
mein Lebensalter entfchuldigend. Ich hätte wahrlich fehr gern 
dieſe Bürgerpflicht ausgeübt. — 

„Erfahrungen aus den drei legten Jahren. Ein Beitrag 
zur Kritif der politifchen Mittelpartheien. Bon H. B. von 
Unrub. Magdeburg, 1851." Eine der wichtigften Erfchei- 
nungen, ein Ehrenmal dem Berfajfer und der Demokratie, 
deren Dafein, Macht und Zukunft ſich durch diefe Schrift in 
berrlihem Glanze zeigen. Wo eine Parthei fi durch ſolche 
Watſache, wie diefe Schrift eine ift, bewährt, da fann es 
-,; am die Parthei nicht fchlimm ſtehen! — 

JTemme iſt Redakteur der „Neuen Dder- Zeitung” in 
Breslau. Wie fo leidet das die Polizei? Sie fcheuet doch 
fonft Willkür nit. — Wer weiß auch, wie lange fie es 
leidet! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung" empfiehlt fortwährend 
auf das nachdrüdlichite ihren Mann für den Poften eines 
: Bundeögefandten. Daß fie den Herrn von Bismard-Schöns 
haufen meint, ift nun wohl ausgemacht, und alle früheren 

Angaben find hiernach zu berichtigen. — 
10 * 
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Robert Schlehan, politifcher Gefangner, von Silberberg 
entfprungen, ift wieder ergriffen worden, noch in der Nähe 
der Teftung. | 

Der Student Mohnede, wegen politifher Vergehen 1849 
verurtheilt, hat feine Strafe in Stettin verbüßt, und if 
nad deren Ablauf von dort ausdgemwiefen worden. — 

Der zweideutige Florencourt ift endlich Fatholifch gemor- 
den. Da gehört er hin, unter die wüthigen Pfaffen. — 

Die nichtewürdige Polizei hat ſich eine neue Büberei 
ausgedacht. Bei ihren Befchlagnahmen von Zeitungen nimmt 
fie nun auch immer die Typen und Formen mit. Da fie die 
vom Staatsanwalt freigegebenen Blätter niemals in der ge 
feplihen Frift zurüdgiebt, fondern lange nachher, oft erf 
nach Monaten, fo muß die Druderei inzwifchen neue Tupın 
anfchaffen ze. Mit folh unmwürdigen Schikanen wird er 
giert! — | 

Auch die Befchlagnahmen der Bücher von Stredfuß fd P 
nur auf deffen perfönliches Verderben abgefeben. Die Bü | 
waren längft da, blieben -unangefochten, nur den Bortheil det 
neuen populairen Ausgabe gönnt ihm die Behörde nidt. — 

Herr von Manteuffel, von mehreren Seiten gedrängt, 
die Leitung der äußern Angelegenheiten wieder an einen ber 
fondern Minifter abzugeben, bat fich endlich bewogen gefehen, 
diefem DBerlangen nadyzugeben, und hat den Unterſtaatsſekre⸗ 
tair Lecoq dazu vorgefchlagen, der König aber den Vorſchlag 
fogleich zerriſſen. Manteuffel hatte ihn eben deßhalb gemacht, 
weil er den Mann nicht gut angefchrieben wußte. — 

Herr Abeken ift nicht mehr fo gut bei Manteuffel wie 
früher angefchrieben, der Graf von Schlieffen ift jegt der 
Liebling. — 
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Mittwoch, den 23. April 1851. 

Sch befinde mich nicht im geringften beijer, obgleich ich 
8 geitern glaubte. — 

Einiged Nothwendige gefchrieben, mit Unluft und Mühe. 

So eifrig, fo gemwaltthätig unfre Reaktion auch vor- 
{hreitet, und gleichzeitig nach allen Seiten ihren Haß, ihre 
Willkür ausübt, fo wird fie doch mit den Gegnern nicht fertig. 
Die freien Gemeinden überleben alle Schifanen, alle Unter- 
drüdungen, die Volksbelehrung dauert fort, demofratifche 
Dereine find überall thätig, Stadtobrigkeiten, Prediger, Ritter 
(haften, Handelskörper, alles regt fih, und überfluthet die 
Behörden mit Eingaben, mit Borftellungen, mit Klagen. 
Genug, die Oppofition ift im ganzen Lande. — 

Prinz und Prinzeffin von Preußen reifen richtig nad 
London. Der König hat nachgeben müffen. — 

Die Leute fagen, der König leide an einer Gehirnerwei- 
Yung, und werde ed nicht mehr lange machen. -— 


Donnerstag, den U. April 1851. 

Der König hat ſich durch die Ernennung der Gräfin von 
Brandenburg eine ſchwere Laft aufgeladen. Er meinte dad 
hrem Manne zugefügte Unrecht zu fühnen, nun ruft ihre 
Hegenwart es ihm täglich zurüd! Er foll fie gar nicht leiden 
Önnen, weder ihr Geficht, noch ihre Sprache, noch ihr DBe- 
ehmen, er foll fchon oft feine Ungeduld beftig geäußert, 
nd halblaut ihr gar nicht fehmeichelhafte Namen gegeben 
aben. Ihm glüdt einmal nichts; alled was er thut, fchlägt 
hm übel aus. — 

Alle Mittwoch verfammeln fih beim General Grafen von 
sindenftein eine Anzahl von Perſonen zum Thee, fie nennen 
ch felber den reaftionairen Thee. Gerlach's, Stahl, Adolph 
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von Kleift, Bismard-Schönhaufen zc. finden fich dort regel 
mäßig ein; auch Hr. Goedſche hatte ein paarmal die Ehre! — 
Geftern haben hier viele Offiziere, auch Prinz Karl feiner | 
feits, den Jahrestag des erften Gefechts gegen die Dänen 
gefeiert. Welche Auflöfung aller Gedanfenordnung, melde | 
Verwirrung, jetzt died zu feiern! Sie meinen, wo preußiſche J 
Offiziere gefochten, da fei Ruhm, und den dürfe man nidt 
aufgeben. Sie machen den Gegenfag von damals zu jeht 
nur um fo fchneidender. — 
Daß Herr Bernftein heimlich durchgegangen fei, ift eine | 
ausgefprengte Lüge. Sie wurde gleich widerrufen. — 
Die Rundfhau in der „Kreuzzeitung” ift diesmal giftiger WE 
und dreifter ald je. Cie fagt ed grade heraus, daß fie 
Feudalftände will, daß fie nicht hinter den März 1848, 
fondern hinter die legten vierzig Jahre in Preußen zurüd 
gehen will, daß ſchon fo lange Preußen revolutionair war. F- 
Warum nicht bis hinter 1740? bid 1640? Man fieht feinen Je 
Grund. — Auch fällt fie fhon über das Buch von Unruh Mi 
her, und giebt Auszüge. Sie jagt vom Verfaffer „vieler | 
Demokrat“. 
Das Buch von Unruh iſt bereits durch die Polizei be⸗P 
ſchlagen. — 
Einladungskarte zur morgenden Vorſtellung des „Hippo: 
lytos“ von Euripides, im Schauſpielhauſe, auf Befehl und 
Koſten des Könige. Ich wäre auf feinen Fall hingegangen, 
auch geſund nicht. Man verſpricht ſich blutwenig von dem | 
Bemühen, doch wird's an Lobrednern nicht fehlen. Der’ 
König hat befohlen, die Aufführung mit größter Pracht aus⸗ 
zuftatten; Madame Grelinger muß ald Phädra das fchmerfe 
Seidenzeug tragen, in dem fie fi faum bewegen, geſchweige 
denn fchöne Falten zeigen fann. — | 
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Freitag, den W. April 1851. 

In Kaſſel hat fich die merkwürdige Thatfache ergeben, daß 
felbft das Generalauditoriat — die Oberinftanz ded Haffen- 
pflug’fchen Kriegsgerichts — den Bürgermeifter Henkel und den 
Polizeifommiffair Hornftein von aller Schuld freigefprochen 
bat. Mittelbar wird damit die Ungefeglichfeit der Haſſen— 
pflug’shen Verordnungen ausgeſprochen. — 

Antrag des Grafen von Itzenplitz und feiner Genofjen 
auf Streihung des Artifeld der Berfaifung, der die Majorate 
und Fideifommifle verbietet. — 

Bon allen Seiten hört man reaftionaired Angftgefchrei. 
Die Nriftofraten fühlen fih in aller ihrer Macht feinen 
Augenblid ficher, fie zeigen neue Gefahren an, Berfhmwöruns 
gen, Ausbrüche; fie müfjen jeden Tag ihre Opfer haben, 
Berhaftungen, Prozeffe, Berurtheilungen, fonft glauben fie 
ihre Sache verloren. Am liebften möchten fie täglich Volks— 
maſſen niederfchießen, zertreten fehen. Sch höre folche Aeuße- 
rungen. — 

Erneuerte Behauptung, der König habe dem Prinzen und 
der Prinzeffin von Preußen die Reife nah England ver- 
boten; fie würden nur bie Brüffel reifen. Auch das Staate- 
minifterium bat fi gegen die Reife erflärt. — 


Sonnabend, den %. April 1851. 


Markus Niebuhr ift im Kabinette des Königs überaus 
tbätig ; er befommt vor allem die perfönlihen Aufträge, wo 
der König ohne feine Minifter etwas thut, oder auf diefe 
felber beſonders einwirfen will, und. benimmt fi dabei 
als gemeiner Augendiener, ale Schmeichler und NKnecht. 
Er übt durd feine Servilität den verderblichften Einfluß, 
trägt den Miniftern allerlei zu, dann wieder dem König, 
und lädt fih dafür liebhaben und preifen. Alle, die ihn 
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näher fennen, flimmen übrigens darin überein, er jei ein 
überaus befchränfter, ja dummer Menfh. — Ä 

Bei Manteuffel iſt aucd ſolch ein perfönliches Dienſt⸗ 
faftotum, der ehmalige Predigtamts-Kandidat, Herr Ryno | 
Quehl; er war in früheren Zeiten einigemal bei mir, um 
ih fenne ihn daher näher. Er ift ein unrubiger, ziemlid 
gewandter Burfh, hat den Bortheil durch die Schule ge 
laufen zu jein, und fohafft für den Minijter allerlei zuſam— 
men, fchreibt für ihn, fchlägt für ihn nach, lieft für ihn, 
horcht für ihn ꝛc. In früheren Zeiten bielten ſich große 
Herren folde Kammerdiener, die dann auch wie folde be: 
handelt wurden. Außerdem aber hat Manteuffel noch eine 
ganze Schaar fchlechten Gefindeld an fid hängen, Zuträge, | 
Spione, Kerld, die gewiffe Meinungen oder Angaben ver: 
breiten helfen; diefe werden aus den geheimen Fonds bezahlt. . 
Hindeldey’d Leute find mit diefen fchon öfters zujammenger- # 
then, und haben ſtets den fürzern gezogen; er ift fehr eifer #- 
ſüchtig auf diefe Nebenpolizei, muß fie aber dulden. — Das $- 
ift nun die herrlihe Stinfblüthe unfrer faulen NRegierungs | 
wiffenfhaft! — 

Beſuch von Herrn Gifefe, mir fehr angenehm. Beſuh J 
von Herm von Weiher, Armen: und Wohlthätigkeitsjahen. J 
Nachrichten aus Baiern, aus dem Großherzogthum Pojen.— jj. 

Bürgermeifter Gtabow war zum Bürgermeifter von Magde⸗ 3 
burg gewählt; der König hat ihn nicht beftätigt. Es gab © 
eine Zeit, wo der König diefen Mann ale cine feiner Stügen J 
anſah, ihm fehmeichelte ac. 

Es heißt, Heri von Rochow fei zum Bundesgejandten { 
ernannt. Sch fagte das jchon vor vier Monaten. Er ik : 
auch der rechte Mann; befihränft, gefügig, durch fein Leben 
in Rußland eingeſchult, und etwas mit Defterreih vers 1 
wandt! — 
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Sonntag, den 77. April 1851. 

Der Oberftlieutenant von Kaltenborn ift in Kaifel der 
Mitgliedſchaft des Generalauditoriats enthoben worden; Folge 
der TFreifprehung Henfel’d. Doch mar Kaltenborn eher ein 
Anhänger ald Gegner Haffenpflug’d. Nur weiter! — 

Die Herren Kühne und Pochhammer haben ihre Stellen 
als Mitglieder der Staatsfchulden-Kommiffion niedergelegt, 
fie fanden ihre Berpflichtungen mit dem, was man von ihnen 
forderte, unvereinbar. Selbft die Junfer waren von Kühne's 
Tüchtigkeit überzeugt, und mwünfchten ihn beizubehalten. — 

Der Prinz von Preußen bat den Kölnern am 24. wieder 
eine ſchöne Rede gehalten! Co fchroff ald möglih! Cie fteht 
in ten Zeitungen. — — 

Die neuliche Königlih-Sächfifhe Warnung gegen ein deut— 


ſches revolutionaired Anlchen (nad Art der italiänifihen von 


Mazzini) ſcheint auf eine leere Erfindung begründet. Man 
bat Die Behörde zum Beften gehabt. Sie gab fogar ein 
Schema der vorläufigen Scheine, und die „Neue Preußifche 
Zeitung" "hat alles getreulich nachgeliefert! Die nichtswürdige 
Parthei bedarf mitten in ihrer Macht von Zeit zu Zeit jol- 
her Schreckſchüſſe; fie lebt von Furcht und Gewaltthaten. — 

Die geftrige Aufführung des „Hippolytos“ von Euripides, 
in Gegenwart und auf Koften des Könige vor eingeladenen 
Zuſchauern, war gänzlich verfehlt; gräuelhaft langweilig, 
dürftig; die Schaufpieler ganz ſchlecht; der üble Eindrud fo 
entfchieden und allgemein, das die Schmeichler felbft nicht 
loben fönnen. Herr von Küftner läugnet, daß der König 
die Koften trage, fie flöffen wie immer aus der Theater- 
kaſſe. — 

Die Hof- und Junkerparthei ift fo wüthend und zugleich 


i fo erfchroden über die Unruh’fhe Schrift, daß fie ſchon an 


ihre beften Klopffechter, Stahl und Leo, die Zumuthung ge— 


ſtellt Hat, die Widerlegung des Schandbuchs zu unternehmen, 
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beide haben fih indeß bedankt. Die Parthei muß fid 
Bürgerlihe ftügen, wenn fie etwas leiften will! Wa 
fhreiben nicht die Herren von Gerlah, die doch fo fd 
Rundſchauen machen, warum nicht Herr von Bismarck-Sd 
haufen, Herr von Kleiſt-Retzow? Schade, daß fie grade 
mit Goedfche nicht gunz gut ftehen! Der könnte fonft 
Gegner wenigftend mit Koth bewerfen! — 

Abende Beſuch von frau von Marenholg. ine bu 
tapfre Frau. — 

In dem Manuffript der Frau Johanna Kinkel gel 
das mir Bettina brachte. „Erinnerungsblätter aus ! 
Jahr 1849." Was hat die arme Frau gelitten, und 
tapfer, wie unermüdlich hat fie gefämpft! In der Sci 
rung ift mir etwas zu viel dichterifcher Aufwand, doch 
ift nur Nebenfache; ‚der Eindrud des Ganzen ift ein fräfti 
edler; wie elend erfheint die Gegenfeite! Die preußiſ 
Dffiziere und Soldaten fpielen eine ſchändliche Nolte, 
wenigen Ausnahmen. Die Begnadigung zu einer härt 
Strafe wird am Schluß ale eine Schlechtigfeit gerügt, 
welche der Fluch der Gefchichte nicht fehlen wird. — 

Geftern ftarb Herr von Bülow - Kummerow, fteben 
fiebzig Jahr alt. Er hatte fich längft überlebt. — 


Montag, den 8. April 18 

Die Kreuzzeitungsparthei ift wüthend über den Kb 
daß er feinen der Ihrigen zum Bundesgefandten emı 
hat. Sie will um jeden Preid in der Bureaufratie Fuß fe 
aber e8 gelingt ihr nicht. Doch ift Iheodor von Rei 
faft fhon ein Ihriger, nur noch nicht genug. Leopold 
Gerlach verfolgt ihn nun mit feinen fpigen Reden, n 
ihn lächerlich, mugt ihm feine Dummbeiten auf. Ro 
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hat auch noch alte Verbindungen mit General von Pfuel, 
mit Heinrich von Arnim. 

Der Gemeinderatb in Köln hat die fhmachvolle Anrede 
des Dberbürgermeifterd Schenf an den Prinzen von Preußen, 
welche dieſem Gelegenheit zu feiner berühmten Antwort gab, 
nicht gebilligt, die Sache zur Sprache gebracht, und obwohl 
Schenk dies zu unterdrüden gefucht, fo geht e8 doch nun weiter. 
So reißt denn der Faden der Aufregung niemale ab! — 

Hinckeldey hat erklärt, die „Urmwählerzeitung” müffe -zu 
Grunde gerichtet werden, ed fomme gar nicht darauf an, 
gefegliche Borwände zu finden, man werde das Blatt von 
Zeit zu Zeit blindlings wegnehmen, die Lefer würden deſſen 
bald überdrüſſig werden. Wirklich find die Leitartifel der 
Zeitung feit diefen Drohungen ganz fühl geworden, und es 
ift möglich, daß fie bald ganz aufhören muß. Aber Hindeldey 


tennt die Demokraten nicht; fie bedürfen folher Blätter nicht 
mehr! — 


Dienstag, den 29. April 1851. 
Vortreffliher Artifel der „Nationalzeitung” über Ber: 
beigungen und Eid; die Lehre der „Neuen Preußifchen Zei- 
tung”, daß man Verheißungen nicht zu halten brauche, wird 
benust, dem Volke zu zeigen, daß es ſich fünftig mit folchen 


‚nicht begnügen dürfe! Die Halunfen werden im eignen Neb 


gefangen. — 


Der König hat denn doch an dem bunten Buche des 
Archivraths Riedel fo viel Gefallen gefunden, um demfelben 


E die freie Wohnung, die er inne hatte aber räumen follte, 


noch ferner zu laffen, zum größten Nerger der Kreuzzeitungs⸗ 


| parthei, die ihm fpinnefeind iſt. — 


156 


(April 181.) 

Der König fieht befanntlih die ſchwarzen Halsbinden 
jehr ungern, und hält darauf, daß man vor ihm nur in 
‚weißer erfcheine. Darin hat er fich ordentlich verbiffen, und 
‚geräth in Wuth, wenn feine Vorſchrift vernadhläffigt wirt. 
Neulich führte der Stern'ſche Mufikverein den „Fauſt“ vor 
NRadziwill in der Singafademie auf; der König hatte millen: 
laffen, er werde fich einfinden, und wurde gehörig empfangen. | 
Allein er entdedte, daß der Muſikdirektor eine ſchwarze Hali⸗ 
binde trug; da gerieth er in Zorn, fchimpfte, machte heftige: 
Gebärden, und wollte augenblidlich den Saal verlajfen. Mi 
Mühe wurde er befhwichtigt und zurüdgehalten, doc blick 
der König mürrifch und ärgerlich den ganzen Abend. Die 
wurde denn auch Anlaß der Verordnung, daß alle Muiid 
im Orcheſter, jo oft es befannt wäre, daB der König im 
Theater kommen werde, weiße Haldbinden haben jollten! $ 
Das Publikum wird durch ſolche Dinge höchlich amüſith 

die Ehrfurcht aber gewinnt dabei nicht. — | 

















Mittwoch, den 30. April 181. 
Befuh von Herrn Dr. Zunz. Wir fprachen viel il 
das Judenthum, und ich erhielt von ihm in furzen Bor 
die reichften Auffchlüffe. Seine Kenntniffe find tief und um 
faffend, alle Gelehrten feined Faches beugen fich vor ih 
Und fein Scharffinn, feine Klarheit find bewundernsweij 
Philologiſche und antiquarifche Ausbeutung des Talmud mM 
nie verfucht, und die reichften Schäge find da zu heben; 2 
Gange, Montfaucon, Silveftre de Sacy, Jakob Grimm | 
fönnten ihre Freude daran haben. Weber die Zerfliepung % 
Stämme der Juden, unter ſich, und unter fremde Boll 
ſehr treffend und lehrreich; die Priefter durch Rabbinen ericht 
In Leipzig find die drei Profefforen Haupt, Mommie 
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id Jahn, obſchon vom Gerichte freigefprochen, vom Minis 
rium willfürlid und widerrechtlih abgejegt worden. — 

Unjfre Kammerverbandlungen find zu efelhaft, und ihre 
rgebnifje zu ſchmachvoll, um von ihnen viel zu reden. — 

Herr von Bismard - Cchönhaufen wird dem Herrn von 
ochow beigegeben in Frankfurt am Main, man weiß nicht, 
> als Lehrling oder ald Aufpafler. Der Minifter ift alſo 
weit, daß er feine Feinde anftellen muß! — 

Gegen Abend fam Bettina von Amim, bradte mir 
omöopathifhe Mittel. Sie hatte das Gerücht, in Baris. 
it großer Aufftand, der Präfident Bonaparte verhaftet ıc. 
8 war nicht herauszubringen, wo und von wem fie der- 
leihen gehört haben wollte. Ausführliche Mittheilungen 
ber ihr in Drud befindliche Buch. Sie möchte noch immer 
uf den König wirken! 

Diefen Abend fühlt’ ich mich fehr allein, nicht auf meinem 
Zimmer, in der Welt. Stimmungen, als wäre es Zeit von 
annen zu gehen, Gefühle, ale ob die Seele die Flügel wie 
ur Probe ſchwänge! — 

In Grote gelefen, in Gibbon. — 

Der König äußert die größte Zufriedenheit über die Art 
wie fich Defterreih mit ihm benimmt, er preift die Schick⸗ 
lichkeit, die Freundlichkeit, den ftrengen Rechtöfinn, mit denen- 
Deiterreich feine Anfprüche geltend macht, ohne den preußi- 
fhen zu nahe zu treten. Kurz, lauter Entzüden und Freude, 
zum Erftaunen derer, die ed anhören, und den Grund der 
Sachen anders willen. — 

Der Minifter von Weftphalen hat erklärt, die „Urwähler⸗ 
zeitung” müſſe aufhören; er werde fie einmal vierzehn Tage 
Sintereinander wegnehmen laffen, und man babe aud noch 
andre Mittel. O ja, der Mittel giebt ed viele! — 
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Donnerstag, den 1. Mai 1 

Unter Kranffein und Leiden richtig den 1. Mai er 
Die Tage fehreiten fort, gleichfam hinter meinem Rücd 

Der „Urwählerzeitung” hat die Druderei den Dien 
fagt, weil die Polizei mit Entziehung der Konzeffion gel 
Das Blatt ift heute demnad) nicht erfhienen. Man n 
zu Grunde richten, das ift beſchloſſen. Nachher komm! 
die „Konftitutionelle”, und fo weiter! Sie fönne 
Preſſe nicht frei laifen, und da die Schifanen nicht ausr 
fo brauden fie Gewalt. — 

Der Staatsanwalt hat den Wiederabdrud des Ro 
von Stredfuß „die Demokraten“ wieder freigegeben. | 
Schikanen und Widerfprüce! 

Beſuch von Weiher, von Hänlein; fpäterhin von € 
Gegen Mittag kam Bettina von Arnim, mit bomöopatl 
Arzenei; ich ſchlucke diefe ihr zu Gefallen, es kann feine 
fhaden. — 

Die Driuderei von Harth und Schulge wollte die 
wählerzeitung” nicht weiter druden, weil das Minift 
ihr die Gewerbserlaubniß zu entziehen drohte. Das 
fihb hinnehmen, ein Gewerbe will leben. Daß abe 
Druderei fih dazu bergab, ein andres, äußerlich jener 
tung ganz ähnliches Blatt fogleih zu druden und fert 
halten, und den Austrägern in die Hände zu ſchieben, 
ift eine bübifche Niederträchtigkeit, die fie mit den bö 
Perſonen theilt, welche das Bubenftüd erfunden und die 
und das Geld dazu gegeben haben; denn das neue 
(der „Opponent“) follte fürerft gratid ausgegeben m 
Die Austräger waren edler und vornehmer, ald die An 
der Schändlichkeit, fie wiefen dad neue Blatt zurüd. 
bänderte, befternte Exrzellenzen aber!... 

Die Nachrichten aus Frankreich halten unfre Regi 
in fteter Unruhe. Die Sachen ftehen jo, daß man 
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ine Befeitigung der Präfidentfchaft Louis Bonaparte's wünfcht, 
jeil Die Franzoſen für den Wiedereintritt der alten Bourbons 
icht reif, und die Mächte mit ihren Einrichtungen, die einem 
riege gegen Franfreich vorangehen müjfen, nicht fertig find. 
Jie alten Bourbond find übrigens von der Art, daß man 
nen auch nicht traut, fie wären im Stande dem Volk mehr 
IS Die alte Charte zu bewilligen. Cngland ift ihnen aus 
ndern Gründen abgeneigt. — 
In Grote gelefen, in Herder. — 


Freitag, den 2. Mai 1851. 

Der König nah Medlenburg =» Schwerin, zu den dortigen 
Hojfeiten. — | 

Beſuch von Bettina von Arnim. Mißvergnügen über 
das Fehlſchlagen der homöopathifchen Arzneien. Sie bringt 
mir die Handfhrift Heinrihe von Arnim (-Strid), Worte 
politifchen Inhalte. Er wird nah Holland reifen; ift denn 
fein Prozeß niedergeihlagen? — 

Der Stadtiyndifus Flottwell in Elbing (Sohn des ge- 
weſenen Minifterd) ift zur Disziplinarunterfuhung gezogen 
wegen angebliher Aeußerungen im Jahr 1848! Es fteht 
nichts feſt, ob und wie er fie gethan, und doch! Das Geſetz 
fol rüdwirfen! — | 

An der ganzen Rheinprovinz ift großer Unmillen gegen 
den Juſtizrath Schent in Köln wegen feiner Worte an den 
Prinzen von Preußen. Der Burfhe hat wenigftend viel 
Berdruß dephalb, fo viel, daß er fein Amt niederlegen will. 

Die „Urwählerzeitung”, in einer neuen Druderei gedrudt, 
ift heute früh weggenommen worden, ehe noch die Behörde 
das Geringfte vom Inhalt wiffen konnte. Die Konftabler 
umlauerten fchon in der Nacht die Druderei. — 
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Der Abgeordnete Bürgerd hat in der zweiten Ke 
die Gründe, mit denen die Minifter in der erften Kanin 
Ausweifung Haym’d zu rechtfertigen geſucht, als zu ſ 
für den elendeften Winkelfonfulenten bezeichnet. Der M 
Simons erhob ſich dagegen, der Präfident, Graf von Sci 
erinnerte, daß er hier Ordnung zu halten babe, nid 
Minifter, der fich allerdings einen zurechtweifenden Tor 
gemaßt hatte. Die „Kreuzzeitung” ift wüthend darübe 

Ausfihten für Franfreih: Soinville Präfident, 
lebenslänglih; er wird feinen Staateftreih ausüben, 
das Lebenslängliche hat etwas Beruhigendes. Die H 
ſache ift, dag die Form der Republik erhalten bleibe. 
bin hiemit nicht einverftanden; es kann befler fommen. 
Rechnung ift für ung geftellt, aber die Geſchichte Fehr 
daran nit. In Ausficht fteht die rothe Republik, 
Aufftand in ganz Europa, großer Krieg. Dabei fi 
wir, die wir jept leben und hoffen, fehr übel fahren; 
was thut's? — 

In Grote gelefen, im Horatiud. — 

Le spectre rouge de 1852. Par M. A. Romieu. % 
ſinniges Gewäſch für Louis Bonaparte! Der Hafenful 
ein Retterheld fein! Unſre Reaktionairs geben was au 
Wiſch. — 


Sonnabend, den 3. Mai 1 

Das Werk des Präjidenten von Goguet, de l’origin 
loix, des arts, et des sciences et de leurs progres 
les anciens peuples (Paris, 1758. 3 vols. 8%), habe i 
großem Vergnügen wieder vorgenommen. Im Jahr 18 
Halle wurde ed und von Fried. Aug. Wolf empfohlen, fi 
war ed mir fo gut wie verfchollen. Gin Zufall führte 
darauf zurüd. Große Gelehrfamfeit, Ein- und Umfidt, 
Einn. Die Bibel freilich durft' er nicht anzmeifeln! 
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Herr Dr. Zunz bringt mir fein Buch: „Zur Geſchichte 
und Litteratur. Bon Dr. Zunz. Erfter Band. Berlin, 1845.” 

Die „Urmwählerzeitung” ift heute ald einzelnes Quartblatt 
erfchtenen, und fündigt an, daß fie weitererfcheinen werde. — 
Die frühere Druderei von Harth und Schule ſucht ihr neues 
Blatt „Der Opponent“ zu empfehlen. Pfui! 

In der erftien Kammer hat Heinrich von Arnim wieder 
fehr tapfer gegen die preußifche Politit gefprochen, die frü— 
beren Angaben wiederholt und das Minifterium aufgefordert 
fie zu widerlegen, was aber der jämmerliche Unterſtaatsſekre⸗ 
tair Lecoq weder fonnte noch durfte. Die Mehrheit der zweis 
ten Kammer hat in die fhändlichften Sapungen des neuen 
Preßgeſetzes feig und knechtiſch gewilligt. 

Die Gewerbausftellung in London glänzend eröffnet! 
Keine Unruhen, feine Vorfälle! Die fremden Polizeien — 
die preußifhe fehr zahlreihe unter dem „Polizeirath”" Dr. 
Etieber, — ftehen ald müffige Maulaffen dabei, werden ſich 
aber noch genug zu thbun machen! — Hof und Minifterium 
find hier in großen Wengften, man fürchtet jeden Augenblid 
von irgend einer Seite einen Ausbruch. — 

Großen Eindrud maht es in den obern Kreifen, daß in 
Mainz jebt eben ſechs preußifche Soldaten in die Straf- 
abtheilung verfegt werden mußten, wegen Schimpfend auf den 
König u.f. w. Wenn die Soldaten anfangen, dann ift alles 
verloren! — 

In Zunz gelefen, mit vielen Betrachtungen über das 
merfwürdige Volk der Juden, das eine Gefchichte hat wie 
fein andered. Welche Kette von Leiden, von Martern, von 
Sammer aller Art! — In Goguet gelefen. — 

Arnim fagte unter andern: „Die deutſche Einheit ift fo 
gewiß aufgehoben, daß, wenn nad der Proflamation vom 
15. Mai 1849 nur „Wahnfinn oder Lüge" died behaupten 


konnten, heute nur Wahnfinn oder Lüge daran zweifeln 
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fönnten." Diefer Ausdrud des König wird ihm jetzt oft 
vorgehalten. — 


Sonntag, den 4. Mai 1851. 


Abende Befuh von Bettina von Arnim, homoöopathiſbe 
Mittel. Sie will mir den Arzt bringen, was ich aber ernft: 
lich verbitte. — Bettinens Eifer ift läftig, fommt aber aus 
befter Quelle, -fie will gen helfen, und ſcheut feine Müke 
dabei, fein Wetter, feine Wege. Sie ging doch etwas miß⸗ 
vergnügt fort, weil mein Körper fih ihren Mitteln mit 
gleich fügen will. — 

"Mir famen heute einige Zeichen unfrer poltiifchen Stim- 
mung zu. Altpreußifch Gefinnte, die gegen Revolution und 
Demofratie loszogen, find jet ganz ftill geworden, fhämen 
fihb in verbiffener Wuth über die Unehre Preußens, die 
Feigheit, die Unfähigfeit feiner Führer. Generale und Stabt 
offiziere ftellen fih zur Oppofition, Landräthe, Juſtizbeamte 
in großer Zahl. Diefe Leute unternehmen nichts, tragen 
alles, aber wenn einmal eine Krifid eintritt, werden fie va 
Fallenden feine Hand bieten. — | 
Mit Dänemark ift auch noch nichts in's Reine gebraät. J 

Defterreih und Preußen haben freie Hand, das Land ifl von; 
ihnen befegt, und gehorcht ihnen, die Statthalterjchaft if 
fort, die Heeresfraft gefprengt; aber die Höfe bringen nicht 
zu Stande, ihre Unfähigkeit und Schande wird in Erfun, 
in Dresden, in Berlin und Wien, in Frankfurt am Ru 
und in Kopenhagen offenbar. 

Der König foll in Warfchau dem Kaifer von Rußla 
einen Beſuch machen, das ift ihm mie Gift und Galle, — 
weiß im voraus, daß der Kaifer ihn hart anlaffen und far 
Forderungen an ihn machen wird. Weit lieber ging er nad 
England, nnd ließe fi dort die Ehren erweifen, die je 
fein Bruder empfängt. — | 
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Der König foll neulich gegen Manteuffel bittre Bemer⸗ 
Tungen gemacht haben über die Kurzfichtigfeit und Schwäche 
Der Rathgeber, die ihn die Verfaſſung beſchwören ließen; 
wahre Staatsmänner würden ihn davon abgehalten haben. 
Tag und Naht ſoll man auf Mittel und Wege finnen, die 
Berfaffung abzufchaffen; man fieht fie ald einen Schandfled 
an, den man aus dem Jahre 1848 übrig behalten hat, alle 
andern Negierungen haben fich wieder gereinigt, nur Preu⸗ 
fen, das zuerft wieder ftarf aufgetreten, ift mit dem dummen 
Zeuge noch behaftet. — — 

Wenn ich jegt bald abgerufen werde, ich fann nicht fagen, 
daß ed zu früh ift, und eben fo wenig zu fpät. Denn bie 
bieher gelebt zu haben, ift mir viel werth; die legten Jahre 
haben meine Weltanfchauung erhellt und vervollftändigt, ich 
verdanfe ihnen die rechte, fcharfe Einficht in das Wefen der 
Menfchen, ihre Gefchide, ihre Bildung. Freilich wußt' ich 
das meifte vorher, aber nicht in ſolchem Zufammenhange. 
Das Ergebniß aller Betrachtung ift, es giebt Größered und 
Höheres ald die Menfchheit, aber fie ift der Weg dazu, und 
wir müſſen, troß alles Erfennens ihrer Schwächen und Här- 
ten, fie achten und lieben, als das Höchfte und Beſte, was 
uns bis jet in Wirklichkeit verliehen ift. — 


Dienstag, den 6. Mai 1851. 

Die „Urwählerzeitung” ift wieder weggenommen worden. 
Der Minifter von Manteuffel will das Blatt um jeden Preis 
zu Grunde gerichtet wiffen, man behauptet der König treibe 
ihn noch befonderö dazu, weil man das Blatt ein unchriſt⸗ 
liches, ein jüdifches zu fein beſchuldigt. — 

Dad Schwurgeriht in Magdeburg bat den abweſenden 
Dr. Löwe aud Kalbe, des Hochverraths befchuldigt wegen 
Theilnahme am Stuttgarter Parlament, völlig freigefprochen, 
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ebenfo einen Kaufmann, den zwei Soldaten einer Majeſtäms 
beleidigung befhuldigt hatten. Dan wundert fi, day folc 
Sreifprehungen noch erfolgen, aber der Rechtefinn if grof 
unter den Menfchen, und neben den vielen feigen Knechten 
giebt ed noch immer freie, fraftvolle Männer. Grade in 

diefem Kampfe der frehen Ungefeglichfeit und des zähen 

MWiderftandes wird die Regierung auf die Dauer nicht fiegen. 

Wenn die Deutihen gefchlagen find, dann mehren fie fih 

erft recht; wie war’d nad) den Karlöbader Beſchlüſſen? Ueber 

haupt von 1819 bie 1848? — 

Simfon’d Wort, die Berwerfung ded Minifterverantwors 

- lichfeitd-Gefeped dur die erſte Kammer habe auf ihn den 

Eindrud politifhen Wahnſinns gemaht, wird ihm von 
den Junkern diefer Kammer entfeglich übel genommen; fi 
prehen davon, man müſſe ihn durchprügeln, ihn zum 
Widerruf und zur Abbitte zwingen zc. 

Der Zufchauer der „Kreuzzeitung“ wird wieder reht ge 
mein und frech. Die Parthei zeigt fih in ihrer ganzen Ro’ 
heit. Sie freut ſich der Anftellung des Herrn von Bismaid⸗ 
Schönhaufen. Sie vergißt nur dabei, daß diefer durch jeine 
Anjtellung ein Uutergebener, ein abhängiger Diener dei 
Minifterd geworden ift, dem er bisher ald Gegner die Spie 
bot. — 


Mittwoch, den 7. Mai 181. 


Die „Urwählerzeitung” erfcheint heute ohne LKeitartikd. 
Natürlih wird der Redakteur endlid mürbe, und wo folken 
die Kräfte am Ende herfommen? Die „Konftitutionelle Jr 
tung” fämpft noch muthig, doch fteht auch ihr der Tod nahe | 
bevor. — Die Prepprozeffe häufen fh; gegen Heinrich von, ! 
Arnim, gegen Dr. Beit, Friedrih Harkort, Dr. Haym; in 
allen diefen Fällen wollte der Staatsanwalt nicht einfchreiten, 
dad Minifterium aber zwang ihn. Biele unfrer Beamten 
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fzen über die Rolle, zu der man fie nöthigt und miße 
ucht, fie müſſen im Augenblide wohl gehorchen, find aber 
Herzen den Miniftern feind. Died Mißverhältniß wächft 
dem Maße, ald die Kreugzeitungsparthei fich in die Res 
tung eindrängt. — 

Hier am Hofe fhimpft man laut auf die Königin Vic⸗ 
ia, daß fie nicht dem Prinzen von Preußen die Oberftelle 
ihrem Gemahl eingeräumt. „Das bat er nun von fei- 
m Befuch, diefe Zurüdfegung!” Elendes Hofgefhmeiß! — 
Der König it aus Medlenburg zurüd und mit dem 
tzigjährigen König von Hannover in Charlottenburg an- 
ommen. Der General Graf von Roftig hat diefe Wieder- 
näherung hervorgebracht, fie ift aber von feinem Werthe. 
der macht ſich über den andern luſtig. — 

Freiligrath iſt endlich, nach vielen Zögerungen und Quä⸗ 
eien, als heimathberechtigt in Düſſeldorf anerkannt. Die 
oweiſung des Dr. Haym aus Berlin iſt aber aufrecht er⸗ 
ten, die nochmalige Anregung der Sache in der zweiten 
mmer durh Binde ift vom Minifter von Weftphalen 
irrifh zurücgewiefen worden. inige heftige Anzüglich- 
ten in der erfien Kammer zwifchen Gerlah, Ammon zc. — 
e Linfe der zweiten Kammer hat gegen das Preßgeſetz 
teftirt, weil es wider die Verfaſſung ſei. Nuplod, doch 
w. — 

Reben und Sterben betrachtet, mit größter Ruhe. Bis⸗ 
len erfcheint mir letteres leichter ala erftered. DaB das 
en fein Ziel babe, ift jedenfalld eine Wohlthat, es fteigt 
ar im Preiſe dadurch. — 


Donnerstag, den 8. Mat 1851. 


Die „Urmwählerzeitung” wieder ohne Leitartifel. ft es 
e Enthaltfamfeit des Redakteurs, oder gebieterifches 
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Verlangen der Polizei? In beiden Fällen kommt das Blatt 
herunter. — 

Der adhtzigjährige König von Hannover führt noch immer 
Redensarten wie früher. Unfre Königin und ihre Dame 
erröthen oder wenden ſich unmillig ab, unfer König ladt | 
aus vollem Halfe. Der chriftlich-germanifche Hof liegt fer | 
im Argen, die Höflinge find ohne Ehrfurcht und Treue, nur 
Gleißnerei und Lüge herrſchen, falſche Kunftliebe, falſche 
Frömmigkeit, nur äußerlihe Prahlerei mit allem, fein Un 
ftand, feine Feinheit; Rohheit in Gefinnung und Ausdnd 
ganz offen. — | 

Starker Artikel der „Nationalzeitung” über die droben 
den Abjichten gegen die Schweiz und Frankreich, und über 
die Leitung aller Regierungen durh Rußland. 

Der Bauernverein im Zauch-Belzig’fhen Kreife war vor 
einem Jahre durch die Polizei gefchloffen, vom Kreisgeridt 
zu Brandenburg diefe Schließung ald nicht gerechtfertigt er 
flärt, einige Bauern aber doch zu großer Geldftrafe verir 
theilt worden. Dad Kammergericht hat das freifpredente 
Urtheil beftätigt, die Geldftrafen niedergefchlagen, aber den 
Berein für gefchloffen erklärt. Verwirrung, anftatt Selbſt 
ftändigfeit ! 

Die heutige „Konſtitutionelle Zeitung” (Morgenausgabe) 
iſt von der Polizei ſammt den Typen weggenommen worden. 

Durch ganz Preußen, und auf Anftiften Preußens und 
Defterreich® auch in den andern deutfchen Rändern, werden 
grundfäglih die freien religiöfen Gemeinden verfolgt, ge 
ſchoren, gehindert, beftraft. — In Kurheſſen wird ein ganye | 
Gericht vor dad Kriegögericht gezogen! Eine unerhörte Mor 
ftrofität! Und alles das, denken fie, foll ohne Folgen bleiben, 
feine Rache und Vergeltung hervorrufen! — 

Herr von Stillfried, der Hofmann, der Günftling, der 
mit dem Hausarchiv-Betraute, klagt bitter über die Miß⸗ 
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rhältniffe, in denen er ſich bier befindet; der König iſt 
beſtändig, bisweilen übergnädig, dann barſch und kbeleidi- 
nd, die andern Höflinge haben ihre Schadenfreude, dag auch 
r Günftling das allgemeine Schidjal erfährt. Einige thun 
‚ ald wäre Stillfried wegen feiner öfterreichifchen Frau nicht 
ht preußifch gefinnt; er möchte in der That lieber in 
eiterreich leben. — 


Freitag, den 9. Mai 1851. 

Gefchrieben. Ueber die Lage der Tagesſachen. Eine große 
eite Heerftraße, auf der alle Regierungen Europa’s in blinder 
eidenjchaft taumelnd munter fortfchreiten, in angftvoller und 
uh wieder forglofer Haft. Die Völker fchreiten auch, aber 
iht auf jener Heerftraße, fie haben andre Wege, die nur 
legt in jene einmünden. 

Unerwarteter Befuh vom Bürgermeifter Smidt aus 
remen; er fommt aus Dreöden, wo die „freien” (1) Kon- 
tenzen am 15. follen gefchloffen werden. Er und Graf von 
Ivendleben find auf einen Tag hiehergefommen, um zu 
sten, was denn am 15. fol erflärt und gethan werden. 
ud Alvensleben weiß das nicht? Aber das könnte er doch 
ifen, daß niemand bier das weiß! Nicht der König, 
ht Manteuffel, noch irgend fonft wer, hat hier beftimmte 
nfihten, Zwede, Willensrichtungen. Man möchte die ver- 
infchte Gefchichte 108 fein, das ift allede. Hat man dazu 
e Macht und alled Anjehn, um dem Zwange ſolcher Ber: 
Alungen zu unterliegen? Sie möchten regieren ohne zu 
teren, fie möchten, Kaullenzen wäre Arbeiten. — Der alte 
nidt wunderbar rüftig. — 

Manteuffel weiß noch nicht, ob Schwarzenberg nach Dres⸗ 
fommen wird, um die Konferenzen zu fchließen; Ddiefer 
t ihn ganz ohne Nachricht, und er dreht und wendet fich 
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fehr ungefhidt, um feine Unkunde zu verdeden. Kommt 
Schwarzenberg, fo will Manteuffel nicht fehlen, damit «# 
nicht fcheine, ald handle Defterreich allein, kommt jener nid, | 
fo will diefer auch nicht fommen, damit es nicht feine, | 
Preußen fei nur wie die andern Mittelftaaten. Erbärmlichkeit! 
Die Thatſache ift offenbar, Preußen muß fich nach Defterreid 
richten, und wird von diefem fahlecht behandelt. — 

Sch befpreche mit Smidt den Eintritt von Gefammtöfte: 
reich in den deutfchen Bund, und fage ihm, warum ich dafür 
bin. Den Hauptgrund aber verfchweig’ ich ihm doch. — 
Ihm it bejonderd um fein Bremen bang, ich kann's ihm 
nicht verdenfen. — | 

Der König von Hannover ift heute Mittag wieder nad 
Haufe gereift. Er und unfer König find wenig mit einander | 
zufrieden. Diefer vergißt nicht, daß jener einmal gejagt: | 
„Ich muB den Frig ein wenig trainiren, er verſteht's Negieren ; 
noch nicht." 

In Goguet gelefen. — Daniel de Foe's „Robinjen 
Grufoe” angefangen, VBergleihung diefer Urfchrift mit dem | 
Campe'ſchen Nahbilde, von dem die Jugend meiner Zeit⸗ 
genoſſen jo flarfe Eindrüde befam. — 


Sonnabend, den 10. Mai 181. # 

Herr von Kleiſt-Retzow wird Regierungspräfident. ET 
wie Bismarck dudt unter in die Bureaufratie! — 

Herr von Manteuffel |priht vom Herrn von Prokeſch nur 
immer wie von dem „Kerl", aber auch Schwarzenberg, Buol x. 
find ihm „die Kerld", ein eigner diplomatifher Ton! a 
den „Dresdener Konferenzen” war aufgedect, daß Manteuffch 
mit den Defterreichern Eonferirt, ohne feinen Mitbevollmid- 
tigten Alvensleben beizuziehen; um diefe Treulofigfeit gegen 
Alvensleben zu befchönigen, erzählte Manteuffel kürzlich mit 
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Ibficht vor mehreren Perfonen, die „Kerld" Schwarzenberg, 
uol 2c. feien ihm unvermuthet auf’d Zimmer gerüdt, und 
yätten ihm bi Nachts halb 1 Uhr auf dem Halfe gefeffen, 
lo dag er gar nicht einmal Alvendleben habe herzurufen 
innen! Aber Alvensleben läßt fich nicht narren, er ſchwört, 
in diefer Wirthichaft nehme er weder Amt noch Auftrag 
mehr an. — 

Neue Herrlichkeit im Theater! Die Thürfteher und Logen— 
fhlieger müffen ichwarzgefleidet fein, und weiße Haldbinden 
tragen; die legtern waren ſchon für die Orcheſter-Muſiker 
vorgefchrieben. Warum nit MWaffenrod und Helm? Die 
Kleiderfuht geht weit! Dad Spielen der Mädchen mit 
Vuppen ift diefer Narrheit fehr verwandt. Ach, wenn wir 
doch alle Moͤnchstrachten noch hätten, und die rothen, die 
wioletten Strümpfe! Könnten nicht die Kammerherren gelbe 
Kragen, die Hofdamen blaue? — 

In Stuttgart hat die Mehrheit der Kammer der Abges 
ordneten den albernen Vorſchlag des blödfinnigen Prälaten 
Rapff angenommen, jede Siyung mit Gebet zu eröffnen. In 
yerfelben erften Sitzung, erfchroden über ihre Albernheit, 
yaben fie dann beftimmt, alle Monat folle gebetet werden! 
Die Dummheit ſteht in aller Nadtheit da. Schwabenftreich ! 

Die Schrift von Unruh ift wieder freigegeben worden. 
)as Minifterium legt Ehre ein mit feinen Befchlagnahmen. 


Sonntag, den 11. Mai 1851. 
Serviled und brutales DBerfahren des Juſtizminiſters 
imond; er gilt unter den fchlechten Miniftern für den 
hlechteften, fowohl was die Gefinnung ale was die Yähig- 
it betrifft; nah ihm fommt Weftphalen, doc ringen alle 
ıch demfelben Preis, und ed mag oft fchwer fein, ihn richtig 
zuerfennen. — 
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Daß unfer Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
nicht Franzöfifh kann, ift ein eigner Umfland; er bedient 
ſich gewöhnlich eined Dollmetfherd; doch Fam auch ſchon 
vor, daß fremde Diplomaten fi in Gegenwart eines Dritten 
ihrer geheimen Aufträge nicht entledigen wollten. Es ift wie 
ein General, der nicht reiten fann. Wäre das Hinderniß 
nicht wirklich ein fo großes für die Sachen, fo fönnte man 
über das perfönliche allenfalld hinwegfehen. — 

Kopfichmerz, Huften, Fieberbewegung. — Solang ich 
leſen konnte, lad ich in Müffling's „Aus meinem Leben“ 
und in De Foe. — Müffling erzählt wie ein ESachwalte, | 
er hat nur feine Sache im Auge, und verftellt auch mandee 
in diefer Abfiht. — 

















Montag, den 12. Mai 181. 
Die Polizei fordert von allen Schenk- und Speijewirtken, 
Konditoren u. f. m. die Angabe, welche Zeitungen fie halten 
und auflegen; aber noch mehr, fie drüdt den Wunſch auf 
daß das minifterielle Winfelblatt „die Zeit" gehalten und; 
aufgelegt werde! In der Druderei der „Urmwählerzeitung‘ J 
bat fie die Namen aller Setzer aufgezeichnet, um den ana 
und andern, oder auch alle, gelegentlich auszumeifen! — Das 
heißt doch eine Polizeiregierung! — N 
Jenes Winkelblatt enthält einen lächerlichen Bericht übe] 
einen Spaziergang, den Befuc mehrerer Bierhäufer und aus 
des Judenkirchhofs, dur den Minifter von Manteuffel und 
feinen Freund Malmene. Da diefer Bericht nur mit Je 
flimmung Manteuffel’8 gedrudt fein fann, im der Abfihtl 
das Anfehn und den Namen eined Volksmannes für ihn 
gewinnen, fo muß man billig an dem Berftande des Manich 
zweifeln, der in feiner Stellung ſolchen Zweck haben wg 
foldhe Mittel wählen fann! — 
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Dienstag, den 13. Mai 1851. 

Befuh von Bettina von Arnim. Sie flagt mir ihre 
Roße Noth mit ihrem Buch, mit ihren Büchern überhaupt. 
Run kommt gar das neue Preßgeſetz, und macht Druder 
und Buchhändler fheu. Den Schutz, den ed noch hin und 
wieder gewähren foll, wird die freche geſetzloſe Polizei nicht 
achten, die Erfhwerungen, die es verhängt, mit aller Strenge 
Ausführen. Ich weiß Bettinen feinen Rath! — 
| Quftfahrt der Herren Coxwell und Risley, gegen 1 Uhr. 

Rächerliher Artikel des minifteriellen Winfelblatted „Die 
Zeit", über Manteuffel’8 BierhäufersBefuche, vom Zufchauer 
der „Neuen Preußifchen Zeitung” befpöttelt! - Diefe Zeitung 
wird überhaupt wieder etwas borflig gegen die Minifter. 
Das Abſchiedsgeſuch des Miniftere von Nabe ift Folge der 
Unzufriedenheit der. Junker mit feinem Ernfte, das neue 
Grundfteuergefeg auszuführen. -. Auch die Einkommenfteuer 
iſt den reichen Sunfern fehr bitter, fie möchten es fallen 
; laffen. Warum haben fie es bewilligt, und ohne Friſt⸗ 
; beitimmung feiner Gültigkeit? Diejenigen von ihnen, die 
in Aemter fommen, werden fchnell die ärgſten Bureaufraten, 
und laffen die Andern im Stih. Das haben wir ſchon an 
Guſtav von Rochow gefehen. — 

In De Foe gelefen, in Müffling, in Froiſſart. — 


Mittwoch, den 14. Mai 1851. 


Geftern wurde hier ein Schuhmacher Lehmann, der es 
im Aufftande in Baden bid zum Hauptmann gebracht und 
bei Waghäufel ze. ale Führer großer Truppenförper gegen 
die Preußen tapfer gefämpft hatte, und fpäter durch Unglücks— 
fälle zu Hamburg in Haft gerathben und bieher ausgeliefert 
worden war, nad zebnmonatlihem Verhoͤr und fonftiger 
uälerei, durd das Gefchwornengericht des Landesverrathes 
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fhuldig erflärt und zum Strange verurtheilt. Diefe Strafe 
gilt nur für Einen beftimmten Fall, und ift bier ganz uns 
erbört. Der Mann behielt feine gute Faffung, und zeigte | 
fid überhaupt als einen gewandten, guten Kopf, den höbere 
Bildung mannigfadh berührt hat. Man hält es für uns | 
‚möglich, daß das Urtheil vollftredt werde. Aber was ift bei 
den verftodten haßerfüllten Menſchen unmöglich? Cogar ; 
Begnadigung zu fchärferer Strafe, al® das Urtheil verhängte, | 
haben wir ja fehon erlebt. — | 
„Die Wartburg”, der ehmalige „Leuchtthurm“, bringt | 
“ dad Bildnig und die Lebendzüge des Dr. Hermann Beder | 
in Köln. Ein.wohlthuender, Fräftiger, entfchloffener, jugent- | 
licher Kopf. Eine Art Bakunin. Ein paar folhe Leute 4 
müffen die ganze Reaktion zittern machen. Und ihrer giebt J 
ed nicht wenige! 1 
Die „Monatsſchrift“ von Kolatſchek giebt eine kritiſche An« J 
zeige von Macaulay's »critical and historical essays«, von J 
J. ©. Diefer Kritiker fürchtet, Macaulay werde mih mit J. 
meiner bisher anerfannten Meifterfchaft in Schatten ftellen, J 
ich fei der porzellanene Biographeur, fhildere alles in der J 
felben Weife, eine Schlacht wie den Triller einer Sängerin. J 
Aber ich gehöre, meint er, zu den wenigen Männern, die J 
dem Geifte der Zeit nicht untreu geworden, ich würde jelb | 
über mich lächeln müffen, wenn ich mande Stelle in mer J 
nem Wiener Kongreffe wiederläfe, 3. B. die über Nord—⸗ 
amerifa. „Das ganze Land war und durch den langen See | 
frieg fremd geworden, noch fremder die Vorftellung eines | 
ſolchen Freiſtaats, deffen Entwidlung das fabelhafte, ja | 
Ihredbare Beifpiel zeigte, daß gemeine Bürger eine | 
Macht und Größe aufguftellen vermögen, die wir in Europe i 
immer nur mit Adel und Königen zu verfnüpfen pflegen.” 
Sollte man e8 für möglich halten, daß ein deutfcher Kritiker : 
diefe Stelle wirflih fo mißverftehen könne? — | 
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Donnerstag, den 15. Mai 1851. 

Beſuch von Bettina von Arnim. Ueber die Londoner 
öftellung, den Luxus, die Prahlerei, die damit verbunden 
»; die Prächtigkeiten und Künfteleien find nur Tand, das 
entlich Gute liegt nebenbei, als befcheidener Keim, deſſen 
n faum achtet. — Ueber die Hungersnoth im Poſen'ſchen, 
Dberichlejien, über das Leben der Vornehmen, der Mach⸗ 
en, mitten in dieſer Noth. 

In Elberfeld etwas Aufregung, Verſuch einer Volksver⸗ 
amlung in der Nähe, der zwar gleich verhindert wird, 
d fast lächerlich erfcheint, aber die Behörden doch erfchredt, 
dem fie fehen, daß ed noch Leute giebt, die im Ernft an 
was denfen. — 

In Liegnig ift der Prediger Schmidt, (er tft in Amerika), 
geklagt des Hochverrathes wegen Theilnahme am Stutt- 
rter Parlament, vom Gefhwornengericht freigefprocdhen 
orden. Ebenfo der dortige Buchhändler Appun, der ein 
tajejtätsbeleidiger fein ſollte. — 

In Nürnberg ift H. Lang, Entel ded Memoirenver- 
ſſers Ritters von Lang, ausgewieſen worden. Achtzehn 
tonate war er in Verhaft und wurde dann ohne Prozeß 
itlaſſen! Einer der faraftervollften, ausdauerndften Demos 
aten. — 

Der Bundestag in Frankfurt am Main hat eine Sigung 
halten, zu der fich der preußifche Gefandte eingefunden. 
ndlich! Preußen ift Mitglied des „Klubs in der Efchen- 
:imer Gaſſe“, und wird bier noch gut zugerichtet werden! 

Der König ift heute nach Warfchau abgereiſt. — 

Die „freien” Dresdener Konferenzen werden heute ges 
Hoffen. Manteuffel hat bis zum legten Augenblide ge- 
irchtet, Schwarzenberg werde troß feiner Zufage ausbleiben, 
o denn aber Manteuffel für fih allein gar nicht gewußt 
itte, was er thun folltee „Der Kerl“, fo heißt bei ihm 
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wie Profefh auch Schwarzenberg, war aber diesmal au 
richtig und fam. — 

Für mi ift die wichtigfte Sache ded Tages nicht, o 
„die Kerls“ reifen oder wegbleiben, fondern die, daß de 
Senat von Bremen die „Tageschronik“ des Predigers Dulaı 
unterdrüdt und feine Papiere mit Befchlag belegt bat; alle 
weil Defterreich gedroht hatte, wenn es nicht gefchähe, öfter: 
reichifche Truppen nad Bremen zu legen! Sie werden jeht 
übermüthig, diefe Burfchen! — 

In Froiffart gelefen, in Goguet, Tagedfachen. — 

Am 13. gegen Mitternacht farb Friedrich Tied. 













Freitag, den 16. Mai 181. | 

Es fcheint, das Wetter will jich beifern, und mein Hufla 
auh? Ach rechnete darauf nicht. — 
Daß ich geftern fpät am Abend noch viel in Müffling‘ 
Zankbuche gelefen, brachte mich heute dahin, feine mißlunge 
Kriegslift auffchreibend zu erzählen, mit der er eine de 
Antwort Blücher's von ſich abzulenten und in andren X 
und Zeit zu verfeßen geftrebt hat, wo fi denn ein ähnli 
Verſuch Friedrich Kölle's gleich anfhlog. Müffling's Chi 
heiten fallen öfters etwad dumm aus. Die ganze Sl 
an der Kapbadh will er auf ein geringes Gefecht zug 
dringen, aber völlig feinen Haß gegen Gneifenau fpielen 
laffen, hat er doch den Muth nicht. Kneſebeck und A 
ling fommen nad dreißig Jahren mit Anfprücden auf WE 
Ruhm, den Andre fo lange Zeit mit allgemeiner Zuftimmm 
getragen; fie haben ganz gewiß große Verdienfte, gegen 
man nicht ungerecht fein darf, aber Vorwärts Leute, MM 
Dlücher, Gneifenau, Grolman, Pfuel, Claufewig ıc. wu 
fie nit. — 
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Beſuch von Herrn von Hänlein. Der Graf von Bern 
ftorff aus Wien bieher zurüdgerufen, führt die beftigften 
Neden gegen unſre Minifter und deren Politik. — 

Abende Befuh von rau von Treskow, die ich lange 
nicht gefehen; wie immer lebhaft, gefprähig, zum Scherz 
wie zum Ernſt aufgelegt, voll muntrer Neuigfeiten und lau- 
niger Bemerkungen. Ueber Macaulay’8 Geſchichtswerk. — 

Die Zeitungen bringen die telegraphifche Depefche aus 
Paris, dag Dr. Koreff am 15. dort geftorben if. Es ift 
mir leid, ihn nicht mehr unter den Lebenden zu wiflen, aber 
ihm war längeres Leben kaum zu wünfchen. Gr hatte eine 
glanzvolle Jugend, ein reiches, wirffames, man fann fagen 
ruhmvolles Mannesalter, dann verfanf er in immer fchlech- 
tere Berhältnijfe, verlor Anfehn und Geltung, verlor feine 
mediziniihe Prarid, hatte ein trauriged Alter voll Mißver- 
gnügen und fogar Noth. Es war nicht denkbar, daß er fidh 
noch wieder hätte erheben fünnen. Bon meinen Freunden 
aus der Zeit unfred grünen Almanachs ift er der legte aus 
der Welt gefihieden. Sch habe ihn, trog vieler früheren 
häßlichen Entzweiungen, heiß geliebt, und feine großen Eigen- 
f&haften geehrt und gepriefen. — 

Der ehmalige Minifter, Generallieutenant Graf zu Stol- 
berg ift Oberfammerherr und Minifter ded Königlichen Haus 
fes geworden; er war fchon früher einmal dem Fürften von 


E BWittgenftein beigeordnet, der ihn fo gefchäftsunfundig, fo 
t überaus dumm fand, daß er meinte, außer zum Thürenein= 
i rennen fei er gar nicht zu gebrauchen. — 


Sonnabend, den 17. Mai 1851. 
Ludmilla rühmte dad Wetter, ich ließ mich verloden, 


E und ging mit ihr unter den Linden; ich fand es nicht fo 
| gut, mitunter ganz fühl, während die Sonne heiß brannte. 
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Die Bildfäule des alten Fritz fam eben von der SchloßbrT 
an der Ede des Zeughaufes an, ich ging bis dahin, fah wir 
fie langfam fortbewegt wurde. Die ganze Sache nahm fi 
nicht beſonders bedeutend aus, die Winde, die Bohlenbaht, 
die Rollen, nichts machte einen großen Eindruck, wenige 
Arbeiter, vielleicht zwanzig, leiteten das ganze Werk. Ah 
den Befchreibungen in den Zeitungen follte man Wurder 
was denfen. Auf dem großen Plap und zwifchen den mid 
tigen Gebäuden erfhien aud die Majfe nicht groß. 6 
tonnte auch diesmal Luft, Grün und Blüthen nicht rät 
genießen, fand mich wie verfchloffen gegen fie, doch bin id 
zufrieden ausgeweſen zu fein, ed hat mir wohlgethan. 

Abends noch fpät fam Bettina von Arnim, erfreut mid 
etwas beffer zu finden. Cie brachte mir die vierzehn gr 
drudten Bogen ihres neuen Buches, ich foll fie lefen, un 
ihr dann mein Urtheil fagen, das fol entſcheiden, ob fie dad 
Buch fertig fehreibt, oder gänzlich aufgiebt. Sie ift unfider 
und zweifelhaft, wie nie vorher, ihrer fonftigen Natur völig 
entgegen. Das ift freilich Tein gutes Zeichen! Sie hatte, 
wie es feheint, diesmal zu viel Abficht und Zmwedt bei ir 
Sache, Antriebe, die fehr gut und fchön find, aber nidt in 
dem Buche ihre Befriedigung finden, fondern darüber hinaus 
liegen. Ein Hauptübelftand ift auch, daß in der langer 
Zeit, feit fie das Buch angefangen hat, ihr der König meht 
und mehr abhanden gefommen ift, dad Lob und die Zu 
neigung, die fie ihm darbringt, nicht mehr verträgt, daß die 
Rathſchläge, die fie ihm ertheilt, mittlerweile lächerlich oder 
vorwurfsartig geworden find. „Seit drei Jahren, unter jo 
vielem was man täglich vom Könige hört, feine einzige 
großmüthige, feine milde Aeußerung!" Diefes alles if für 
das Bud fehr fhlimm. — 

Der König foll mit größtem Widerwillen nad Warſchau 
gereift fein; er mag fühlen, wie diefe Reife ausfieht vor der 
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mzen Welt: ein Unterfönig, der dem Oberherrfcher huldigt, 
ine Folgſamkeit bezeigt, Rath, Borfchrift, Befehl annimmt! 
x fol vor der Abreife mit derben Ausdrüden und heftigen 
sehärdungen feine Unluft gezeigt haben. Natürlih mußte 
r fih fpäter um fo mehr zufammennehmen, und unbefangen 
md vergnügt feheinen! Welch traurige Aufgabe ! 

Die öfterreihifchen Soldaten, die den Redakteur eined 
Jamburger Blattes, Herin Marr, überfallen und halbtodt ge- 
hlagen haben, find entdedt und mit zweiftündiger Haft be= 
haft worden! Schön, Herr General von Legeditfh! — Man 
agt noch, es fei ein Irrthum geweſen, daß fie gegen Marr 
ih gewendet, fie feien auf einen Andern gehegt worden! — 


Sonntag, den: 18. Mai 1851. 

Bettina's fünfzehn Druckbogen fegen mich in große Verlegen⸗ 
yeit; ich habe fie, die erften, zum zweitenmale gelefen, aber mir 
ſt ihwer ein Urtheil darüber aufzuftellen. Im Ganzen ift 
Bettina darin, mit einer Fülle von Bildern, Anfchauungen, 
Ahndungen, Gedanken; ein Freund ihres Genius findet alles 
wieder, was er früher an ihr geliebt. Nur ift fie diesmal 
abfihtlicher, als früher, und in dem realften Gegenftande, 
der Bolitit, auf phantaftifche Gebilde befchränft. Der Zauber 
idealer Wirklichkeit, reizender Jugendgeſchichten, fehlt, der 
ernſte Stoff fcheint firengere Gedankenfolge zu fordern, und 
ſchwebt doch darüber hin, mit Schwingen, die dafür zu 
wenig befiedert find. Ich kann mir wohl denken, daß diefe 
Behandlung vielen Leſern angenehm und ergöglid, fein fann; 
nir ift fie e8 nicht, mich ermüdet die fortdauernde Propheten- 
prache, die als folche zu langgedehnt, und für diefe Dehnung 
u wenig logifh ift. Nun kommt aber auch dazu, daß 
Ile früheren Sachen Bettinend mir nie einen befriedigenden 
indrud gaben, auch die erften nicht, fo fehr ich den Reiz 
Barnhagen von Enfe, Tagebüher. VII. "42 
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einzelner Schilderunger empfinden und anerkennen mujte- 
Die Hauptfrage ift, was wird das Buch den Andem fin 
und gelten, werden fie es verftehen, es bewundern? Dad 
fann ich nun in der That nicht vorausfagen! Mir maht ed | 
feinen guten Eindrud, obfchon ed große Schönheit und Auft | 
an vielen Stellen erfennen läßt. Mir ift der Zufammenhang 
zu loder, die gedehnte Dichtung des Geſpräches zwiſchen 
dem Dämon und dem fchlafenden König viel zu eintöng. 
Was foll ich ihr nun fagen? Wäre dad Buch noch Hand | 
fhrift, jo ließe fich vieled umftellen, auch fönnte man & 
liegen laffen, nun ift ed ſchon jo weit gedrudt, die Kate 
darauf verwendet! Vorher wollte fie fih nicht rathen 
laffen! — 
Nah 10 Uhr fam noch Graf Cieſzkowski; er get 
übermorgen wieder nad) Pofen. Ueber die Zufammentuft J 
in Warſchau. Ueber die Ereignijfe in Portugal. Angſt de J 
Negierungen. Louis Napoleon bildet ſich jchon ein, au 
ein Fürft zu fein, will Feine neue Nepublif in Europa. — 
Alles was fie machen, in Warſchau, in Frankfurt um! 
Main, oder wo es fonft fei, ift mwadeliged Zeug, nidt i 
niet» und nagelfeft! Sie arbeiten fih zu Grund und ju 
Schanden. — | 
In Müffling gelefen; er nimmt Rache für allen Unnuth 
und Mangel, die ſeine Eitelkeit, fein Ehrgeiz, feine Anmaß⸗e 
lichkeit im Leben ausgeftanden. Das ganze Buch zeigt die! 
Schmerzen, die ihm Blücher's, Gneifenau’d Ruhm gemadt;: 
er bietet alles auf, ihn zu zerpflüden, ſich mit den zerrijjenen 
Blättern zu befränzen. Arme Mittelmäßigfeit, die fih zw 
Schau ftellt, indem fie fid verbergen will! — Wie ridtig: 
eriheint mir jegt alles, mas mir einft Gneifenau über ihn 
fagte! — 
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Montag, den 19. Mai 1851. 

Bettina von Amim kam. Wir fprachen lange über ihr 
uch; ich tadelte einiges, gab einigen Rath. Wunder über 
Bunder! Sie nahm alles an, war mit allem zufrieden, 
anfte mir wiederholt, und verfpradh meine Ausftellungen 
eftens zu berückſichtigen. Noch ehe fie wegging, nahm fie 
doch wieder einiges zurüd! — 

Der ehmalige Stadtrath Nobiling, Major im 20. Land⸗ 
wehrregiment, beſuchte mih, um für Holland Nachrichten 
von mir einzuziehen. Cr blieb lange. Sehr wichtige Mit- 
'heilungen über die Märztage 1848, Herr Nobiling war auf 
em Schloße, mit den Miniftern, Generalen, mit Minutoli; 
inter allen war nicht einer, der nicht den Kopf verloren gehabt. 
Durch ihn erfuhr ich die erfte Nachricht von der heute durch’ die 
heſchworenen erfolgten Freifprechung des Herrn Dr. Haym. Er 
elbft hatte fehr gut, ebenfo fein Vertheidiger Dorn gefprochen. 

Die Zeitungen bringen die Nachricht, daß Bakunin zum 
Strange verurtheilt, diefe Strafe aber aus Gnade in lebend- 
ierigen fchweren Kerker verwandelt worden. Das ginge 
oh, denn was ift jept lebenswierig? Und ed giebt Bes 
eiungen aller Art. Aber es folgt der Zufag, er fei nun 
oh an Rußland ausgeliefert worden! Kreuzweis gefchloffen, 
rperlih elend, aber ungebeugten, edlen Geiftes! — 

Falſches Manifeft Mazzini's, durdy dad »Journal des 
bats- verbreitet. Die Regierungen werden belogen und 
trogen, indem fie felber lügen und betrügen. — 

In Müffling gelefen. Indem er fich geltend zu machen 
St, will er zugleich höchft befcheiden fein. Allein nicht der 
‘er, fondern er ift dabei der Narr im Spiel; niemanden 
ibt verborgen, daß er von maßlofer Eitelkeit beherrſcht 
d gar nicht befcheiden if. Dagegen ftellt er die heftige, 
finnige Kraft Gneifenau’s, feines verhaßten Gegners, 
ver Willen in das hellfte Licht; nad feiner Schilderung 
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hatte Gneifenau nicht die Gunft der Monarchen, und wolle 
fie nicht; Müffling erftrebte fie, und erlangte fie nur halb. 

Die fanatifhe Nohheit Gneifenau’s, Blücher's, Grel- 
man’d und Andrer gegen Napoleon Bonaparte war im jeuet 
der Partheiung fo weit erglühtz; der Franzofenhaß war der 
Boden, auf dem fie ftehen durften, wie den Girondiften der 
Haß des Königthumd. Ohne die einlenfenden, friedendlüd: 
tigen, mattherzigen Gegner würden Gneifenau und feine 
Freunde fih nicht fo wüthig in das Aeußerſte jenes Hal? | 
geftürzt haben. — | 


Dienstag, den 2W. Mai 1851. 

Nicht nur mir fiel es auf bei meinem neulichen Son 
tagsausgang, wie düfter und mißvergnügt die Leute im Ab 
gemeinen ausfahen, wie ganz ohne Munterfeit und uf, 
fondern auch andre Perfonen empfangen denfelben Eindrul. 
Das Volk leidet, hat Sorgen, fühlt dad Joch der Regierung, ' 
die fhnöde Quälerei der Polizei, den Verluſt der Freiket, 
feiner Hoffnungen. Aber das Bolf ift dabei voll Trotz, e 
beugt fih der Gewalt nur mit Rachegedanfen, und weiß, 
dag der Tag kommen will. So tilgt die Reaktion in dem 
Bolfe die edlen Eigenfchaften der Großmuth, der Mäfigung, 
fo erzieht fie die wilden Triebe, denen fie einft Opfer werden 
muß! — | 

Bremen hat fih den Drohungen Deiterreihd und Preu—⸗ 
ßens gefügt, feine Prepfreiheit befchränft und fein Bereine 
recht auf ein Jahr eingeftellt! Nun wird auch die Zeitfchrift 
von Kolatfchef wieder auswandern müllen! Und Dulon wir 
abgefegt. — 

Die „Kreuzzeitung“ giebt folgende bemerfenswerthe Worte: 
„Würde der Engländer überall von den „blauen Genie 
der Freiheit” umſchwebt, wie mancher freie Deutfche, dürfte 
derfelbe nicht eher den Fuß aus feinem Eifenbahn = Coupe 
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en, als bid eine nad der Zarputfchener Grammatik ge⸗ 
dete Autorität dad „Thue dich auf“ gefprochen, wir glaus 
r fhwerlih, daB John Bull noch lange den Reſpekt vor 
tern polizeilichen Chifanir-Mechanigmud bewahren würde.“ 
ſo gegen die Willfür und Scheererei ded Polizeiweſens! 
ver wie kommt die „Kreuzzeitung” zu dieſem Ton, fie, die 
öher alle fchändlichen Gewaltthaten der Polizei und des 
tlitaird ſchändlich gebilligt, fchändlich aufgefordert hat? 
uh mit dem Rechten und Wahren treibt diefe Parthei nur 
lißbrauch. — Wad der Ausfall gegen ZTarputfchen bier 
u — 

Zänfereien zwifchen den Handwerfer-nnungen und dem 
Ragiftrat, auch wegen der SFeierlichfeit am 31. Mai. Die 
eidenwirfer - Innung will gar nicht Theil nehmen. Sie 
ten fich alle weigern. Man gebraucht fie zum Prunf, 
nd läßt fie eine fchlechte Rolle fpielen. Uber die Mehrheit 
id aus Eitelfeit dabei fein wollen. Fahnen von 1848 
ürfen nicht getragen werden, jeder Meifter foll am linken 
m eine fehwarzweiße Binde haben, fo befiehlt der 
tagiftrat! — 

Empörende Gräuel in Schleöwig von der dänifchen Re⸗ 
erung verübt, an Kindern, an Greifen. — 

Fortwährende Derurtheilungen durch Kriegdgerichte im 
jien = Kaffel. — 


Mittwoch, den 21. Mai 1851. 

Nachmittags befuchte mich Herr Dr. Carové, aus Heidel- 
g eben bier angefommen. Lieber die Stimmung in Süd- 
itſchland, am Rhein, alles ift wider Preußen, die Regierung 
in die tieffte Verachtung gefallen, die Demokratie gewinnt 
lich mehr Anhänger, die Konfervativen und Konftitutio- 
(len find befonders durch die Mißhandlung Schleöwig- 
(fteind und Kurheſſens erfchüttert und befehrt worden. 
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Künftig wird alles die rothe Farbe tragen. Die Bolksfadhe 
wird fiegen. — | 

Heftige Schmähungen der englifhen Blätter „Times“ 
und „Examiner“ gegen Preußen. Auch franzöjifhe Blätter 
ftimmen tüchtig ein. 

Unfre Minifter fcheinen toll geworden. Nun hat aud der 
Minifter des Innern, Herr von Weftphalen, die Albernheit 
Manteuffel's nachgeahmt, und ift mit dem elenden Malmene 
zu Handwerkern in’d Haus gegangen, bat ſich nach ihren 
Umftänden erfundigt, und zulegt fih erkennen lajjen! Aber 
die Tollheit fteigt! Bon Ddiefer Albernheit bat man den 
dümmſten Bericht an alle Zeitungen zum Einrüden gejandt! 
Wird nun nicht der Kultusminifter von Raumer einige Kan: 
didaten und Küfter mit Malmene bejuhen? Der Kriegs 
minifter einige Snapphanfe der Kafernen, einige Soldaten- 
weiber? Lächerlih machen fie fih, nicht vollsthümlih! — 

Die „Kreuzzeitung” fährt fort in ihrer Fonjtitutionellen 
Schwenfung. Sie will die Stimmenmehrheit nicht mehr jo 
ganz verwerfen. Sie greift auch heute die Polizei wieder 
an. Sie macht dem Minijterium den Vorwurf, daß es die 
Stimmenmehrheit in den Kammern zwar habe, aber nicht 
beachte, nicht leite, nicht in Einverjtändnig mit ihr trete. 
Die Stimmenmehrheit in diefen Lumpenkammern iſt ja heute 
die Kreuzzeitungsparthei! In einem andern Artifel mahnt 
und hofmeiftert fie den König, und fpricht unter dem Schleier 
etwas gegen Friedrich den Großen; die Todten, meint fie, 
fönnen und nicht regieren! — | 

Der Gefandte von Rochow hat während feiner Abwelen 
heit von Frankfurt am Main die preußifhe Stimme beim 
Bundestage dem öfterreichifchen Gefandten Grafen von Thun 
übertragen. Gleihgültig. Denn der Bundestag ruht einft- 
weilen, bis in Warfchau neue Beichlüffe gefaßt worden. — — 

Die Schrift von Dr. Stern, „Metternih und Louis 
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Philippe”, der ale zweites Stüd „Pius der Neunte und 
Friedrich Wilhelm der Vierte“ folgen follte, ift vor dem 
Ausgeben in Beihlag genommen. — Wird wohl freigegeben 
werden müſſen, fo gut wie die „Nevolution” und die „Demo- 
traten” von Stredfuß. Aber die Polizei will ihre Schikanen 
baben. — 


Donnerstag, den 22. Mai 1851. 

Die „Urmwählerzeitung” fpricht wieder in ftärferem Ton. 
Die „Konftitutionelle Zeitung“ verhöhnt den Harun-al- 
Raſchid-Gang des Minifters von Weftphalen mit dem ber 
rũchtigten Malmene, und daß man auch ihr den abgejchmadten 
Bericht darüber zugeftellt. — 

Befuh von *. Bom Prinzen von Preußen, wie der 
König ihn Schlecht behandelt, ihm nichtd mittheilt, ihn durch 
ſolche Obliegenheiten, wie die Befehlführung über die Truppen 
am nächſten 31. Mai mehr narrt und befhämt ald ehrt. — 
Solange der Prinz in Baden den Oberbefehl führte, galt er 
etwas, die Furcht verlieh ihm Anfehn und Einfluß, und der 
Kaifer von Rußland unterjtügte ihn. Sept ift das alles 
anderd. Die Umftände heben den Prinzen nicht. — 

Der Demokrat Schlehan tft zum zweitenmal aus der 
Feſtung Silberberg in Gefelljhaft eines andern Gefangenen 
entfommen. — | 

Unſre Minifter find brave Kerle! Sie oftroyirten ein 
Wahlgeſetz mit einer Dreiflajfenwahl, wobei die Grundlage, 
der Steuerbetrag, in vielen Fällen gänzlich fehlte, und durd 
einen andern, willfürlih angenommenen Mapftab erjeßt wer⸗ 
den mußte Sept haben jie mit den Lumpenfammern eine. 
Einfommenfteuer zu Stande gebracht, für welche die be= 
zeichneten Behörden, die dabei zunächſt einwirken follen, gar 
nicht vorhanden find! Man muB ein Surrogat oftroyiren. 
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Die „Neue Preußifche Zeitung” felber fagt, daß die alten 
Kreis⸗ und Provinzialftände nicht befugt find, für jene nicht 
vorhandenen Behörden einzutreten. — 

Wunderbar ift die Gleichgültigfeit, mit der man bier auf 
die Ergebniffe der Warfchauer Zufammenkunft blidt. Niemand 
fragt darnach, niemand ift beeifert, in die Geheimniffe eins 
zudringen. Es ift ald wäre man völlig überzeugt, daß nur | 
neue Demüthigungen, neue Dummheiten zu erwarten jteben. 
Der König foll dort eine Flägliche Rolle ſpielen, vom Kaifer 
die härteften Sadyen zu hören befommen, und die gewaltfame 
Munterkeit, durdy’die er alled zu verdeden fucht, Faum nod | 
durchführen fönnen. So fagen Briefe aus Warfchau, die 
niht von Preußen gefchrieben find. Manteuffel wird von 
den Ruffen in Warſchau verlaht und verhöhnt; feine frans 
zöſiſchen Schniger werden mit Gelächter herumerzäblt, und 
abfihtlih zur Beluftigung hervorgelodt. — 

In Herbert Edwardes „Punjab“ gelefen; die ganze Eigen- 
thümlichkeit der englifchen Verfahrungsart, der Nero, welder J. 
gleihjam ihre Erfolge bewirkt, ift in dem Buche bloßgelegt; 
eine Mifhung von firenger Gewalt, kluger Billigfeit, reli⸗ 
giöfem und humanem Wefen, und äußerfier Entfchloffenbeit. 2: 
— Im Petrarca einige Sonette wiederholt. — | 

Geftern Abend fand in Moabit eine blutige Schläger & 
zwifchen Soldaten und Bürgern Statt; erftere zogen ihre 
Säbel, wurden aber überwältigt, entwaffnet, und dann furdts 
bar durchgeprügelt. Man will ed gern vertufchen, aber cd Mi 
find Berhaftungen vorgefallen und die Sache muß vor Gendt 
fommen. Unfer Bolt, dad mit den Waffen vertraut ift und: 
im Kriegsdienft geftanden hat, fühlt vor den Soldaten gat 
feine Furcht, fobald ed Mann gegen Mann gilt. — | 
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Freitag, den 23. Mai 1851. 
Im Königreih Sachſen und in Baden werden jept erft 
e von Der deutfhen Nationalverfammlung verfündigten 
rundrechte für aufgehoben erflärt! Unnüge Mühe! — 
In Froiſſart und dann in Marmontel’d Memoiren ges 
efen, im dritten und vierten Theile. Wie Recht hatte Nabel 
a8 Buch zu verachten, als die eitle Darlegung der eignen 
Geringheit und Mittelmäpigfeit! Diefe Memoiren find durch— 
aus in der ſchwächlichen Selbftgefälligfeit gefchrieben, die in 
ihrer DBefcheidenheit faft ftolz darauf ift, nichts Größeres zu 
fein; die Souvenirs des alten Formey find in demfelben 
Sinne; und viel davon haben auch die Müffling’fchen Denk⸗ 
würdigfeiten. — 

In Warſchau muß guter Rath theuer fein! Manteuffel 
genügt den Erforderniffen nicht mehr. Der König hat durd 
den Telegraphen feinen Borlefer Hofrat Schneider hinberufen, 
den eifrigen Lafaien der Reaktion, den ehmaligen Schaufpieler 
und Luſtigmacher. — 


Sonnabend, den 4. Mai 1851. 

Beſuch vom Prinzen von S. Er erzählt manderlei von 
Manteuffel, von der Heydt, Stahl, über die er fich Luftig 
macht. Ich entnehme aus einigen Aeußerungen, daß man 
am 31. Mai bei dem Weihefeft einen Anfall auf den König 
erwartet, ihn ald Opfer bezeichnet glaubt, und zwar durch 
fozialiftifhe Berfhmorene! Nicht Demokraten, heißt ed aus⸗ 
drüdlich, denn die feien eine vergangene Größe! Diefer 
Aberwig wird geglaubt, verbreitet, audgebeutet! Und wenn 
nicht3 vorfällt, fo giebt fich die Polizei die Ehre, fie habe 
durch ihre Anftalten es verhindert! — 

Der ehmalige Oberbürgermeifter Franke in Magdeburg 
ft dafelbft am 23. Mai geftorben. — 
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Sonntag, den 35. Mai 181. 

Der Demofrat Schlehan ift in Liegnig wieder ergriffen 
worden. Der enttommt auch wohl zum drittenmale! — — 
Hausfuhung bein Buchhändler Stargardt, während ar | 

in Leipzig if. Man hat feine Schränke, fein Schreibepult 
durch den Schloffer geöffnet, und zwar verbotene Schriften | 
gefunden, aber noch in Paketen wie fie eingefandt worden, 
fo daß man fieht, es ift noch alles beifammen und nichts | 
davon verfauft. — Bei Mitgliedern des ehmaligen Arbeiter: | 
vereind hat man verbotene Schriften fogar in den Betten { 
gefuht! — 




















— — — — 


Montag, den 26. Mai 1851. J. 

Die geftrige „Urmwählerzeitung” ift wegen des Artikels‘ 
„Sriedrich der Große und die Berliner anı 31. Mai 1851’- 
von der Polizei weggenommen worden; ed waren die meiſten 
Abdrüde ſchon ausgegeben. Nuslofe Quälereien! — | 
Die albernen Kleidervorfohriften, wegen deren ſich viele! 
Gewerke bei der Feier am 31. nicht betheiligen wollten, find®- 
theilweife zurüdgenommen. So ift alle was gefchieht, «# 
hat nicht Hand noch Fuß. Die Regierung macht fich lächerlich J. 
In Dresden ift der Litterat Heinrich Bürgers aus Köln, 
dort mit feinem Freunde Hermann Beder des Hochverrathei 
angeflagt, auf preußifches Berlangen verhaftet worden. — 1 
DOppofition gegen den Minifter von Weftphalen, der 
eigenmächtig die DOberpräfidenten beauftragt hat, zum Behf 
der Einfommenfteuer die alten Kreisftände zu berufen. Ua 
gefeglich, wider die alte Ordnung fogar, nad) der die Kreic 
ftände zu ſolcher Verrichtung nicht befugt find, Tiederlid 
dumm. ber dabei verbleiben wird ed. — = 
Unterfuhungen gegen die Mitglieder ded Vorſtandes dek 
ehmaligen Arbeitervereind. Die Polizei hat Papiere gefunden: 
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auf eine (gefeglih verbotene) Verbindung mit andern 
einen binmweifen. Die Leute find ohne Umficht und Klug 
t. Einige werden der Berurtheilung fchwerlich entgehen. — 
Die Vorgänge in Portugal machen den Neaftionsleuten 
Be Sorgen; die großen Höfe wollen ernftlich einfchreiten, 
nd hoffen der Tape Louis Bonaparte werde fih ein Verdienſt 
raus machen, die Hände dazu zu bieten. Die Einwirkung 
uf Spanien von Portugal her foll ſchon fehr merklich fein, 
ine neue jtarfe Bewegung oder gar eine Republik in Spanien 
würde für Frankreich unberechenbare Folgen haben. Die Höfe 
And ſehr vorfihtig in die ferne; die Nähe glauben fie hin— 
eihend zu fennen. Allein fie irren fih! Hier fieht es doch 
acc ganz anders aus, als fie denken. Alle Achtung, alles 
Zutrauen ift hin, die Gemüther find erbittert oder abwendig, 
man wird die Regierungen fallen fehen und feine Hand für 
ie rühren. Sie felbit haben den Boden völlig unterhöhlt, 
such Wortbruh, durch Mißbrauch der Gewalt, durch Uns 
geieglichkeit, und befonderd durch die jeden Tag fich neu 
flätigende gänzliche Unfähigkeit. Ihr Schidfal ift vor- 
jezeichnet, es ift nur eine Frage der Zeit, wann es fid 
füllen wird. — 

Der Minifter von Manteuffel muß heute von Warſchau 
sier eingetroffen fein. Er hat von dem ruffifchen Kaifer viel 
Bartes anhören und eine geringfchägige Behandlung erdulden 
nüſſen, ſo jagen Briefe aus Warfchau. — 


Dienstag, den 27. Mai 1851. 
Befuh von Herrn von Hänlein; Nachrichten aus den 
iplomatifhen Kreifen; Graf ‚von Bernftorff, höchſt unzu— 
ieden, fchimpft auf Manteuffel als den unfähigften Dinifter, 
m Preußen je gehabt. (Das will viel fagen! denn die 
ab! ift groß!) — 
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Die Geiftlichfeit ift bei der Friedrichsfeier nicht betbeil 
Was follten auch dabei die Schwarzröde? — Einige di 
Pfaffen haben aber fhon am Sonntag in ihren Predig 
auf den großen König nicht undeutlich geftichelt, Krummac 
von dem falfhen Maßſtabe der Weltleute gefprochen, mit d 
fie dad Große meſſen wollen, die wahre Größe fei nur ı 
Frömmigfeit verbunden, mit Demuth vor Gott, wo di 
fehlen, fei die Größe nur Wahn und Trug. Die Schwa 
röde haben den Maßſtab gepachtet, fie allein können i 
anlegen, das fieht man! — 

Herr Burmeifter fam zu mir, im Auftrag Bettinend v 
Arnim, wegen der Anzeige einer neuen Ausgabe von Adi 
von Arnim’d fämmtlihen Werfen mit mir zu fprecden. I 
gab ihm meine fchon aufgefchriebenen Aenderungsvorjhläi 
— Er war grade in Stargardt's Buchladen, ald dort I 
brutale Polizeigriff geſchah; Autographen haben fie we 
genommen, weil d’Efter und andre Demofraten dabei ware 
feine Sammlung von Plafaten aus dem Jahr 1848, a 
dvorgefundenen Briefihaften. Stargardt Tündigt heute a 
daß er nur noch antiquarifche Gefhäfte machen wird. — 

In Erfurt ift den Soldaten befohlen worden, nicht oh 
Seitengewehr auszugehen, in diefem Fall aber dürfen | 
da diefer ein dienftlihed Anfehen hat, nicht Tabad raudk 
So ift ed alfo mit der Rauchfreiheit auf der Straße für| 
vorbei! Sa, ja, die Zeit der Schmeichelei ift nun aud very 
man braucht fie nicht mehr fo nöthig, man fühlt fih = 
fiher, fie können von Glüd fagen, daB die Prügel noch m 
wieder eingeführt find. Aber welch ein Zuftand- der Di 
Man hält auch diefen Rettern nicht Wort, auch nicht 
Reaktion! Die Herrfchaft des Beamtenthums, der Pol 
waltet allein, und wäre der König nicht, wie er ift, er d 
allmädhtig.e Noch hält ihn wohl die Reaktion im € 
aber hauptfächlih mit Hülfe der fremden Mächte, Nuplad 
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d Defterreihe, nicht durch eigne Stärke. Die Reaktion 
mmert fchon fehr. — 

Was in unfern Regierungdmapregeln nod, verderblicher 

, als ihr Inhalt, das ift die Form, in det fie auftreten; 
led erjcheint in Geftalt der Verdrehung, der Untreue, der 
hlechten Borwände, der ſowohl dreifteften als jämmerlichiten 
ophiftif. Die Beamten, von denen das ausgeht, die das 
ufnehmen und verarbeiten müſſen, verderben fich die Köpfe, 
erden Heuchler und Verächter ihres eignen Treibens, Pfaffen 
eds Staatsdienftes, die feinen Glauben mehr haben. Die 
tegierung zieht auf diefe Weife alles Böfe und Schlechte in 
ih, Ihwillt von ihm auf, und wird im eignen Gift ver- 
ben! — 
Dem Magiftrat war bisher die goldne Kette noch nicht 
iedergegeben, nur der Titel Magiftrat, Stadtrath ꝛc. Die 
fette war noch vorbehalten, jegt ift auch fie durch Kabinets— 
fdre verliehen. Wie Heinlih! Nichts ganz, nichts frank 
hd frei, immer ein biöchen Gnade und ein bischen Miß- 
rgnügen. — 


Mittwoch, den 28. Mai 1851. 


| Wegen der Arbeiterverbrüderung und deren Zweigvereine 
Rd der chmalige Abgeordnete Berende, Prof. Röber, Lehrer 
ahlmey, Lehrer Gehrfe, Dr. Langerhans, Gefanglehrer 
de, Zeichnenlehrer Engel, Bädermeifter Hamann, Dr. Rieß, 
Iterat von Schomberg-Gervafi, und noch vierzehn Andre, in 
allageftand verfept. Diefe Arbeiterverbrüderung war eine 
Mliche Anordnung, aus dem Volke hervorgegangen, die 
ung, den Wohlftand und die Eintracht aller Arbeiter 
Mernd, — dergleichen darf eine Regierung, wie die jebigen 
nicht leiden! Wenn aber die Edelleute aller Länder 
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fih für eigenfüchtige Zwede verbünden, dagegen hat fie n 
einzuwenden! — » 

Das fchändlihe Preßgefeg ift nun endlich in der Ge 
fammlung erfdhienen. Es ift, auch abgefehen von je 
despotifchen Richtung, ein erbärmliches Machwerf, und n 
feine Zmwede nicht erfüllen, daher felber bald ungenüg 
werden. — 

In Bonn ift ein Jude, Herr Marimiltan Samter, T 
tor beider Rechte geworden, nad zahlreihen Schwierigfe 
und Hinzögerungen. Dort das erite Beifpiel, das aber a 
das legte fein fol. Die Fakultät will es nicht mehr th 
Die Frömmler find außer fih, daß ein Sude Doftor a 
des kanoniſchen Nechtes fein kann. Wenn er's aber? 
weiß, fo weiß er's! — 

Sept fprechen auch unfre Zeitungen von der vor i 
Tagen in Moabit vorgefallenen Schlägerei. — 

In SFranfreih wird ed immer lebhafter; die Repul 
hat gewaltige Kräfte, und wird fo leicht nicht abzujcaf 
fein. Mebrigene, wenn ed auch gelänge, fie augenblicklich 
verdrängen, die MWiederfehr bleibt ihr ftetd offen und fid 
Wenn gar die fremden Mächte gegen fie aufträten, ı 
würde fie für Macht und Anhang dadurch erhalten! 

Die Leute wundern fih, daß zwanzigfaufend Befut 
im Glaspallaft zu London ohne Störung und Unfug | 
fammen find; haben fie denn unfre Beifpiele fhon v 
geffen? Im Sommer ded Jahres 1848 war Berlin ol 
Polizei, Hunderttaufende zogen nad dem Friedrichéba 
ohne daB die geringfte Unordnung vorfiel; große Bolten 
fammlungen gingen ruhig auseinander, die dichteften Bol 
gruppen konnte jeder unangefochten durchfchreiten, fein Kran 
zimmer wurde beleidigt, Diebftahl und Einbruch war e 
Seltenheit. Da herrfchte der Pöbel, heißt es, jept berrfd 
die Bornehmen, die Polizei, die Willtürmacht, und es w 
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elt von Berbrechen gegen das Eigenthum, gegen die öffent- 
he Sicherheit! — 

In Edwarded „Punjab“ gelefen; der Lieutenant gewinnt 
ne Schlaht! Bortrefflih. Strenge Pflichterfüllung, größte 
apferfeit, und dabei wacher Sinn für das Recht, menfchen- 
reundlihe Gefinnung. Ein präcdtiges Buch! — 


Donnerstag, den 29. Mai 1851. 


In meinen Papieren gearbeitet, Anekdoten von Friedrich 
em Großen für Hamburg aufgefchrieben, mein kleiner Bei- 
ag zur eier übermorgen, der manchen Leuten fcharf in die 
Raje gehen wird. — | 

Die fchändlihen Befehle, daß in Scleöwig jederman 
yeim Begegnen mit einem dänifchen Soldaten diefen aus⸗ 
ãhrlich grüßen foll — Hut oder Kappe bie auf die Lenden 
Ibgenommen, — find aus der Willfür eines dänifchen Ober- 
ken Du Plat hervorgegangen. Ich kenne den, er war in 
übern Sahren einmal hier. Diefe Befehle, wegen deren 
Breife und Kinder aufs graufamfte mißhandelt worden, 
baren in Kopenhagen unbekannt. Der Scherge Du Plat 

I abgerufen fein. Er foll nad London in Barclay's Bier- 

auerei gehen, da weiß man ſolches Gethier gebührend zu 

ehren! — 

. Abends Befuh von Herrn von Weiher. Der Magiftrat 
ihm feine Entlaffung aus der Armenfommiffion gegeben, 
Herrn Profeffor Kalifh ebenfalls; es fcheint dies eine 

tchgehende Mapregel gegen die Demofraten zu fein. Die 

mofraten ihrerfeitd werden nun ihre Armenfachen, Unter: 
ungen, Beihülfen ꝛc. auch ausfchließlicher einrichten, und 

e Gaben feiner Verwaltung anvertrauen, deren fie nicht 

her find; wo Behörden, Vornehme, Geiftlihe an der Spike 
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fiehen, darf man an der Gerechtigkeit und Billigkeit 
Bertheilung zweifeln. — 

Trotz aller Arbeiter und Schildwachen, die Tag und 9 
bei dem Denfmal waren, fand ſich doch heute eine Sch 
fchrift angeheftet, die in Reimen fagte, der alte Frig m 
wieder regieren, der jegige König fid) auf das Pferd | 
und davonreiten. — 

Der Prinz von Preußen hat in London den Gefan 
Bunfen fehr falt und ſchnöde behandelt, ihn nicht befi 
an öffentlichen Orten nicht mit ihm gefprochen, feine ( 
ladung an die Tafel der Königin verhindert. Er konnte 
niemals leiden, machte ihm hier Berdrießlichfeiten, aber 
Flüchtling im Jahr 1848 wohnte er bei ihm, und hier 
befter Freundſchaft mit ihm. Jetzt ift ed wieder beim Al 


Freitag, den 30. Mai 18 

Befuh von Dr. Zunz; über die Lage der Dinge, 
Haltung. des Volkes, fein Ehrgefühl, feine Bildung. : 
Tapferkeit iſt ihm eingeboren hier, wo alles Soldat ! 
oder ift; aber freilich ift dies nur die von Mann ge 
Mann, nicht die der organifirten Kriegsjchaaren. Das! 
bat alle Tage Luft, fich zu fohlagen, man muß alles «a 
bieten, ihr zu wehren. Ueber die Gefchichte der Jud 
zwifchen ihren zahllofen Leiden und Qualen muß das t 
liche Leben doch günftige Verhältniffe dargeboten haben, fi 
wäre es nicht zu begreifen, daß he fih immer wieder ı 
fanden, erhielten. — 

Nachmittags kam Bettina von Arnim ; fie hatte wie 
ein Anliegen bei Humboldt, und beauftragte mich dar 
Dem Seminarlehrer E. fol Humboldt vom König Un 
ftügung für feine mufifalifhen gelehrten Arbeiten verſchaf 
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Später fam Herr Hermann Grimm; wir fprachen über 
e morgende feier, den Ungefhmad und die Sinnlofigfeit 
8 Gepränges, das dabei veranftaltet ift, über die Gegen- 
he, die beifenden Bemerkungen, die ſich dabei aufdrängen, 
e Lehren, die das ganze Land aus Diefer gewaltigen Gr- 
nerung an den Demokratenkönig zieht. Zufällig waren 
it heute alte Blätter durch die Hände gegangen, aus denen 
h ergiebt, daß der jetige König ald Kronprinz wiederholt 
n entfehiedenften Haß gegen Friedrich den Großen audge- 
rohen hat. — Der Fürft von Pückler, eben aus Dresden 
gefommen, befuchte mid. Bon dem Denkmal fagte er 
ınches Gute, befonderd von dem Pferd; aber die Webers 
dung, die Mannigfaltigfeit, die gefuchte äußere Größe, 
Hallen ihm, auch der Platz, und befonderd die Richtung 
8 Geſichts nah dem Schloß. — 

Durch ein bloßes Minifterreffript ded Minifterd des In⸗ 
m find zum Behuf der Anordnungen wegen der Klaffen- 
d Einkommenſteuer die Provinziallandtage interimiftifch 
ederhergeftellt, und dabei ihre fernere Wirkfamfeit vorbe- 
Iten! Diefer elende Staatöftreih — elend durd feine 
wände und feine zaghafte Halbheit — wird die Ber 
mung nur mehren und die Anarchie! Schon jeht wiſſen 
: Behörden nicht aud noch ein, und alled wird ärgerlich 
d chief. — Die „Kreuzzeitung” klagt heute einen Erlaß 
Regierung in Potsdam an, daß er den Minifterabfichten 
gegen fei. — Die „Kreuszeitung” behauptete längft, die 
opinzialftände beftünden noch zu Recht; dann beftehen 
r die neuen Steuern, zu denen jene hätten ihre Zuftim- 
ng geben müffen, nicht zu Recht. — Ein Staat hat ein 
es Leben, aber heruntergebracht ift er fchon genug! — 
In Düfjeldorf fehsftündige Hausſuchung bei Herrn Laffalle. 

bei Bürgerd gefundenen Papiere follen darauf geführt 
en. — 
ızahagen von Enſe, Tagebüder. VIIL 13 
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Merkwürdige Angaben über die Stimmung unfter Sol 
daten, was fie für Neden führen, gegen die Offiziere, gegen 
den König. Don diefer Seite droht noch einmal furdtbatt 
Ausbruch. — 

„Der Neffe des Onkels", bekannter Ausdrud, um die 
Kleinheit Louis Bonaparte's in Vergleihung mit Napoleon 
Bonaparte's Größe zu ftellen. Witzwort: „Morgen win | 
auch in Berlin der Neffe des Onkels fich darſtellen.“ — F 


Sonnabend, den 31. Mai 181. 
Die „Urwählerzeitung” bat ein derbes Gedicht auf gre: 1 
rich den Großen; „Du alter Frig, der Du der Einz’ge hit‘ 
die „Nationalzeitung” giebt vortrefflihe Betrachtungen u 
Profa. Die Anfpielungen auf den Unterfchied des gropa PF 
Könige und andrer Könige finden fih ungefucht von jelk! 
ein. Jedes Wort it ein Stih, ein Geißelhieb, eine Dir 
feige, man hört es ordentlich klatſchen auf den diden Bad 
Den heutigen Tag auszuhalten, dazu gehört wahrlich fin 
gewiſſe Leute eine Stirn von Eifen. Und dabei der Grimm! 
im Herzen! Denn aufrichtig ift die Verehrung für Friedrich 
bei gewiſſen Leuten nun einmal nicht; ſie geht aus Girlie J 
und Heuchelei hervor. — 
Der Miniſter von der Heydt empfiehlt wieder in einem 
Umlauffchreiben an die Behörden größere Sorafalt für dig 
Feier ded Sonntage. Natürlich, der Heuchelei muß mehg 
werden! Und Heydt ift der rechte Schäfer! — | 
Mitten im Schreiben — Kanonendonner und Gloden 
geläute hallten noch, aljo war die Enthüllung des Dentmal 
ſchon gefchehen — kamen Profeſſor Dirichlet und Frau, ı 
blieben eine ganze Weile; Rebecca fah leidend aber fehr ich 
ih aus, und fprad gut und munter. Weber die heutig 
Feier, das Denkmal, Friedrih den Großen, waren wir ſch 
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rig. — Das Mendelsſohn'ſche Haus in der Leipziger Straße 

für Hunderttaufend Thaler an die Regierung verfauft, die 
fte Kammer foll dort untergebracht werden. Der fchöne 
arten, und die taufend Erinnerungen, die feit fünfund- 
yanzig Jahren fih für mich daran fnüpfen! Aber das 
ben geht mit diefen noch graufamer um, als der Tod! — 

Die Fetlichkeit ift ruhig abgelaufen. Doc ift es eine 
hande, was für Polizeimaßregeln getroffen waren. Der 
riedrichdhain war bewacht; fein Pulver durfte verkauft wer⸗ 
en feit vierzehn Tagen, die Soldaten hatten fcharfe Patro- 
en empfangen. Lebtere beiden Dinge hat man aus Scham 
erläugnen wollen, aber fie find beftimmt wahr, Offiziere 
nd Polizeibeamte haben es eingeftanden. — Der „Klad- 
eradatſch“ ift vortrefflich heute, er zeigt dad wahre Wefen der 
Sahe, die Hohlheit und Verkehrtheit. Die „Kreuzzeitung“ 
härft auch heute wieder ein, daß die Größe Friedrichs nicht 
Ienden dürfe, und macht hämifche Bemerkungen, die den 
tigen König empfindlich treffen. Daneben ift fie fanatifch 
hwarzweiß. — | 

Es giebt doch noch brave Leute unter unfern Bornehmen ! 
ie „Reue Preußifche Zeitung” berichtet, daß am 30. Mai 
ı der Sipung des Lebufer Kreistages eine Proteftation des 
reiöftandes Oberburggrafen von Brünned eingegangen fei, 
elhe die von Minifter Weftphalen erlaffene Beftimmung, 
e Kreistage follten ald interimiftifche Organe der Kreid- 
rtretung gelten, für ungefeglih und ungültig erflärt. Der 
reistag hat zwar feine Nüdfiht darauf genommen, aber 
8 Beifpiel Brünneck's ift doch fehr Tobenswerth. — 

Es jcheint, daß in Dresden wenigſtens befchloffen wor⸗ 
n, daß alle deutfchen Regierungen, die ed noch nicht gethan 
ben, die Grundrechte abfchaffen, und die Preßgefebgebung 
ärfen jollen. Die Schwachfinnigen, verfuchen immer nur 
eder die alten Quadfalbereien. — 
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Die Beleuhtung Abende in unfrer Gegend ift mu 
dürftig. Die Bürger und befonderd die Handmerker find 
unzufrieden. | 

Selbft unter den Linden waren viele Häufer dunkel, und 
das Denkmal felbft nicht Hell genug. Einige Paläfte waren 
glänzend. „Borüber, wie fo vieled Andre!“ 

In Edwardes gelefen, in Goguet. Friedrich'ſche Anl: 
boten und Sprühe. — | 


Sonntag, den 1. Juni 1851. 
Die „Nationalzeitung” hat ein beifendes Feuilleton über 
die Friedrichsfeier. — Alle Leute lagen mit Unwillen übe 
die entfeglichen Polizeimaßregeln von geftern, die unnöthigen 
firengen Abfperrungen; die meiften Straßen, die nad den 
Linden, nah dem Schloſſe, nad dem Luftgarten führen, 
waren mit Konftablern befeßt, die niemanden durchließen. 
Das wenige Volk, das zum Zufehen gelangte, hatte fich ſchon 
am frühften Morgen einfinden müffen. Allgemein heipt die 
Feier eine Hof- und Militairfeier, das Volk fei ausgefchlofen 
gewefen. Die Bürger find mißmuthig, die Redensarten des 
Königs machten auch feinen guten Eindrud. ‘Dabei zeiglt 
fih doch einige öffentlihe Meinung, der Treubund, den mal 
Ihimpflicherweife zugelaffen hatte, wurde als er vorüber 308, 
ausgezifcht und verhöhnt, die Konftabler felbft erwiefen fid 
ihm feindlich, er zeigte die gemeinften, verworfenften Geh: 
ter, ed hatte fi nur der Schund eingefunden. — 
Nachrichten aus Italien. Die: Spannung ift dort her | 
tiger als in irgend einem andern Lande und droht die früh: 
ften Ausbrüche, die von außen nicht unterftüßt, unreif, nut 
örtlih, nur traurige Folgen erwarten laffen. Vergebens 
warnen die Führer, die Partheigenoffen von Parid und Lon⸗ 
don her, vergebens mahnen fie zu warten, bis Frankreich 
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y in Bewegung fegt. Die Erbitterung ift zu groß, die 
ute halten es nicht aus, fie werden Schläge verfuchen, auf 
: Gefahr nur ſchlimmer zu unterliegen, der Augenblid des 
mpfes ift ihnen ſchon Freiheit, Erholung, und manchen 
ind, meinen fie, werden fie doch erlegen. In Rom wie 

Mailand und Neapel ift die brennendfte Ungeduld, in 
im ift die Volksparthei am mächtigiten und fühnften, die 
iwefenheit der Franzofen, der Gehülfen der Unterdrüdung, 
ıcht dort die Freiheitsſache zur Nationalfache. — 

Merkwürdig ift es, daß‘ während das och der Unter- 
idung nun in ganz Europa wieder aufgelegt ift, am 
‚Berften Weſtende doch ſchon wieder ein Revolutiönchen 
ifſteigt! Die Bewegung in Portugal erweckt den Regie- 
ngen Sorge, dem Volk Freude. — 

Die Sonntagdfeier wird bier bei der Poſt ſchon ſtrenger 
halten. Während des Gottesdienſtes iſt alles geſchloſſen. 
ie Anftalten, die man gegen’ die Revolution trifft, find 
ngehbeuer, und doc) meift nur kindiſch, — Bitter, Gebet, 
niformen, Treubund ꝛc. — 

Rauch hat nur den Stern zur zweiten Klaffe des rothen 
dlerordend erhalten, nicht da8 große Band, wie man er- 
artet hatte. — 


Montag, den 2. Juni 1851. 


Mittags, da es wärmer geworden war, ging ich mit 
dmilla unter die Linden, das Friedrichsdenkmal zu befehen. 
ie Erzmaffe, die Höhe, der allgemeine Umriß, machen fchon 
is der Kerne eine mächtige Wirkung; mie ed auch fei, 
erlin hat eine große Zierde mehr. Im Uebrigen ift mein 
theil nicht geändert; das Pferd ift beffer gelungen, ale 
r Reiter, deffen Hermelinmantel eine Gefchmadlofigfeit ift 
d in der Hauptanfiht — von der Univerfität ber — 
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einen Wulft macht, der den König pudlich ausfehen läßt; J 
dann ift das Gewühl am Fußgeftell zu bunt, und zieht in 
feiner Mannigfaltigfeit die Augen mehr an, als der König; 
das Fußgeftell ift ſchön, das Einzelne vortrefflich gearbeitet, 1 
das Ganze überladen. Bon den vier Säulenheiligen, de J 
hinter dem Denkmal höher als diefed emporragen, mill ih 
gar nicht reden, fie find nur von Gyps und die Säulen J 
von Latten und Pappe; fie follen wieder fortgenomma 1 
werden, und werden hoffentlich nicht ausgeführt. Dod wer 
weiß? Der Ungefehmad und der Dünfel find groß. — 
Nauwerck hier wegen der Theilnahme am Stuttgarter 
Barlament zum Beil verurtheilt! Er ift in London. — 
Die „Neue Preußifche Zeitung” greift die Oberpräfidenten 
an, weil fie den Miniftern in der Einfommenfteuerface, das 
heißt in der Sache der Wiederberftellung der Provinzialitänt, | 
nicht unbedingt beipflihten. Sie wüthet, man foll fie a 
feßen, diefe fchlechten Beamten ꝛc. — 
Mas ich ſchon lange voraudgefagt, ſchon Tange mit Herm ' 
P. 2. Möller befprochen, tritt endlich ein! Der Kaifer von 
Rußland verwirft die dänifche Verfaſſung, will die jepigen 
dänifchen Minifter niht. Da habt ihr's! — 





Dienstag, den 3. Juni 181. 

Audgegangen mit Ludmilla. Das Friedrichsdenkmal. Der 
Strom der Befchauer fommt auf das Denkmal in natürlichen 
Wege von dem Schloß oder vom Brandenburger Thor, alſo 
gradezu von vorn oder von hinten, nun fieht aber nichts 
unvortheilhafter aus ale ein Reiter in feiner Schmalbeit, er 
muß von der Seite gefehen werben, um fich gut auszunehmen. 
Don der Seite fommen aber nur die wenigen Leute, die von 
der Bibliothek her oder von der Univerfitätäftraße hier ein 
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Ienfen, was gar nicht in Vergleich zu ftellen ift mit jenen 
weiten, menfchenerfüllten Bahnen der erftern Strömung. Wie 
fhleht ift daher der Plap gewählt und die Stellung! Wie 
Hug bat der große Schlüter feinen Kurfürften auf die Brüde 
geftellt, wo ihn von hinten niemand fiehbt, von vorn nur 
derjenige, der ed ausdrüdlich will und deghalb auf der Brüde 
fill fteht; der ganze Menfchenftrom aber, fowohl von der 
Königöftraße ald vom Schloßplatze her, fieht ihn auf die 
dortheilhaftefte Weife von der Seite, und, was auch ein 
Bortheil ift, nicht fehon aus der größten Kerne, fondern in 
folder, die gleich alles erfennen läßt. — 

Bei Joſty eingefprochen. Beim Buchhändler Stargardt. 
Er erzählt die Rohheit und Willkür ded Verfahrens bei 
feiner Hausfuhung. Autographen und gefammelte Platate 
bat man fortgenommen, und noch nicht wiedergegeben, 
Hecker's medizinifhe Schriften, weil die rohen Konftabler 
doh den Namen Heder als eined Nepublifaners Fannten; 
alle Schlöffer hat man aufgebrochen und verdorben. — 

Die „Kreuszeitung” ſetzt ihre Angriffe gegen die höheren 
Beamten fort, und hat ed heute befonders auf Flottwell 
gemünzt. — 

In Portugal fiegt das demofratifhe Element. — 

Abends mit Ludmilla Schach gefpielt. — In Froiffart 
gelefen, in Friedrichd des Großen Schriften. — 


Mittwoch, den 4. Juni 181. 
Ausgegangen mit Ludmilla. — Unterdeffen war zu Haufe 
bei mir Bettina von Arnim gewefen, fie fam ein zweitesmal 
wieder. Sie ift ungeduldig, daß fie noch feine Antwort von 
Humboldt hat, aber der kann ſchwerlich ſchon mit dem 
Könige geſprochen haben, in diefen Tagen der Felte, der 
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Gäfte, der Zerftreuungen. Sie erzählte mir, fie fei geftern 
mit ihren Töchtern in der Oper geweſen, der König jei im 
Zwifchenaft mit dem Großfürften in die große Loge gegangen, 
an Bettinens Loge vorbei, in der großen Loge müſſe er von 
Hofdamen gehört haben, nicht weit ab wären Arnim’, de 
babe der König auf dem Rückwege in feine Profzeniumdlog 
zur offnen Thüre hereingeblict, fie aber (Bettina) fich hinter 
einen Pfeiler zurückgezogen, worüber ihre Kinder fie nachher 
gezanft, allein fie habe nicht gewollt, daß der König hie 
vor allen Leuten eine große Gefchichte mit ihr made u. |. m. 
Sie trug ed mir Außerft liftig vor, fie fagte nicht beftimmt, | 
daß der König in die Loge habe kommen, mit ihr habe 
fprehen wollen — mas faum zu denken ift —, fie jhoh R 
nur immer- ihre Befürchtungen vor, ihren Widermwillen gegen & 
Öffentlihe Schauftellung, und beobachtete ſcharf, was die 
Sache für einen Eindrud auf mich mache. Der König reizt 
ihren Ehrgeiz auf's ungeheuerfte, fie lebt in einem Kreit, | 
wo der Namen alles gilt, und fie möchte mit diefem alles | 
um fi ber fchlagen und beugen. Arme Bettina! Sie weil 
recht gut, daß hinter all dem nichts if, und daß dem Könige: 
nur die Schmeicheleien, nicht aber die Wahrheiten, die fie | 
ihm fagen will, gefallen. — | | 

Der neue Theater-Intendant von Hülfen hat durch feine | 
Bekanntmachung fih ſchon arge Händel zugezogen. Er hat 
nur den Zeitungen feiner Parthei und den gleichgültigeng 
Blättern freie Pläge für ihre Berichterftatter zugeftanden,g 
die „KRonftitutionelle Zeitung” ift die lepte zugelaffene. Dieſt 
jedoch hat, weil er die „Nationalzeitung“ ausgefchloffen, auf! 
ihrerfeitö den Freiplag nicht angenommen. Im SFenilletong 
bearbeitet Herr Koffak ihn fhon auf das derbſte. Dafür hakf 
er befohlen, daß die Logenſchließer und Billeteinnehmer i 
Amte eine Schleife auf der Achfel tragen follen, von ſchwar 
und filbernem Band! — Der wird noh was erleben! — | 
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Herr von Binde in Dlbendorf hat die Kreiäftände be= 
Mogen, ihre Einberufung nicht anzuerkennen. In andern 
Kreifen ging es eben fo. — Dagegen hat Kyrig (Graf von 
Königemard dabei) eine Dankadreffe an die Minifter gerichtet. 
— Das ganze Land wird in Bewegung gefeht. — 

Am 28. Mai fam Frau Temme mit ihren Kindern aus 
Münfter hier an, um andern Tages nah Breslau zu ihrem 
Panne weiter zu reifen. Gleich fand fih ein Bolizeilom- 
mifariug von Stülpnagel — der Name verdient genannt 
äu fein — mit der Weifung bei ihr ein, daß fie noch vor 
Abend mweiterreifen müffe. Vergeben ftellte fie vor, daß fie 
mit ihren Kindern eine Nacht ruhen müffe, Herr von Stülp- 
nagel drohte mit Gewalt, mit Handanlegen und Fortfchleppen 
zum Bahnhof. Da fagte die entfchloffene Frau, darauf 
Wolle fie ed ankommen laffen. Herr von Stülpnagel ging 
zu feinem Oberfhergen, und von dem kam der Befcheid, da 
Tau Temme und eines ihrer Kinder frank fein — was 
Ührigeng nicht wahr ift — fo dürfe fie bis zum andern 
Morgen bleiben! — Und folche ſcheusliche, ſchändliche Wirth- 
{haft dauert ungeftraft fort! — 
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Donnerstag, den 5. Juni 1851. 

Die „Urmwählerzeitung* trifft einmal wieder den Nagel 
Auf den Kopf! Sie fagt, die Frage ftünde nicht fo: Was 
fagen die Kammern von den Provinzialftänden? fondern fo: 
* Was fagen die Provinzialftände von den Kammern? — 
Diefe würden für ungültig erflärt werden. Preußen ge⸗ 
langt fürerft zu feinem feften Beftand, ed geht von Ver⸗ 
! Winung zu Verwirrung, politifh herabgewürdigt, militairifch 
entehrt, im Innern zerriffen. — | 
Die deutfchen Regierungen, welche noch bedeutende Er- 

gebniffe aus dem Jahre 1848 beibehalten haben, müflen fie 
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abichaffen, 3. B. Weimar, Braunfchweig, Deffau, Brei 
Und doch hat Preußen nod Kammern, nod etwas 
freiheit! Doch auch dafür ift die Abhülfe ſchon unte 
So lange jedoch die Reaktion nur verneint, ift die 9 
tion in voller Kraft! — 

Louis Bonaparte hat in Dijon eine Rede gehalteı 
er zum Theil wieder verläugnen muß! Doppelte © 
Und die Behauptung der Minifter, die im „Moniteu 
gedrucdte Nede fei die ächte wie fie gehalten worden, wi 
niemanden geglaubt. Schöne, eindringende, rührende 
Cormenin’d, in feiner neuften Flugfhrift, an den 
denten Bonaparte gerichtet; er zeigt ihm, wie grade « 
Beränderung in der Berfaflung zugeben dürfe, nad 
der vier Jahre ruhig abtreten müſſe 2. Cormenin 
nur, daß der Lump fein Geld hat, fondern Schulden 
daß, wenn er nicht Kaifer wird oder wenigſtens Pr 
bleibt, er zu Grunde geht. — 

Der Prinz von Preußen ift mit feinem Sohn 
Warfchau gereif. Dem Kaifer von Rußland wird de 
tige Thronerbe Preußens vorgeftellt. Lehren braudt ı 
zu empfangen, deren hat er fchon genug bier erhalten 

Die Berfolgungen gegen die freien Gemeinden 
immer härter, gemwaltfamer, unfinniger. Die zu 7 
bat fih aufgelöft. — 

Paßangelegenheiten an der belgiihen Gränze. Ei 
länder zurüdgewiefen, der grade den von England 
Tehrenden Prinzen von Preußen trifft, von diefem in 
Zuge mitgenommen, und nun von denfelben Polizeibı 
die ihn früber roh zurüdgewiefen, mit Triechender 
thänigfeit behandelt wird! — 

Preußens erfte am Bundestag empfangene Ohrfei 
Sitzungen werden nicht von dem Tage des Wiedere 
von Preußen, fondern von früher gezählt, als der Bu 
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ıBen nur der Klub in der Efchenheimer Gaffe war! 
werden folgen! — 

h alle möglichen Schifanen ſucht man die wenigen 
en Zeitungen zu beſchränken. Man droht den Gaft- 
und Konditoren, man fordert Liften der Blätter, Die 
n gehalten werden. In Königdberg hat man einem 
jedroht, wenn er ferner die „Nationalzeitung” hielte, 
an ihm das Gewerbe fchließen 1. — 


Freitag, den 6. Juni 1851. 


Rofenkranz nach Königsberg gefchrieben und den Brief 
Jung eingelegt. Ueber das Friedrichedenfmal. Die 
 Säulenheiligen können nur den Zwed haben, Fried» 
„ent= Einzige'n.” Unſer fchlechter Geſchmack, nichts 
nichts Einfaches, bunte Mannigfaltigfeit, Weber- 
Taffel neue Verhaftungen, Verurtheilungen, — dafür 
nehrte Predigten und Betereien. — Haffenpflug! — 
in Portugal rührt ſich auch wieder in Neapel der 
uh gegen die fchändliche Regierung. Die Truppen, 
veizertruppen find es, die ihr Mißvergnügen zeigen. 
Yefterreich will man auf die Provinziallandtage zurüd- 
wie hier. Als ob damit für die Regierung etwas 
wäre! Sie können nur mit Gewalt und Willfür 
nicht mit Gefeß und Recht, und mit den Waffen 
ihen fie doch niemald aus. — Die Revolution 
und ihren guten Gang, die Reaktion ift nur ein 
m jener, das dürfen wir nie vergeflen! — Unſre 
de fommen zufammen, und ihr Verfahren fpaltet fi 
ei Wege: fie folgen lediglich dem Minifterium, oder 
ı weiter ald dieſes, oder fie widerfprechen und ver- 
re Zhätigfeit. — 
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Herr Dr. Bettziech (Beta) hat fih in Bremen, um d 
biefigen Berfolgungen zu entgehen, auf einem Auswandern 
ſchiff eingeſchifft. — Herr Oberbürgermeifter Ziegler a 
Brandenburg, feiner Feitungshaft in Magdeburg ledig, de 
nicht nach Brandenburg zurüdfehren. — 

Ein alte® Buch: „Gedichte von Gabriele Batfanyi, ge 
Baumberg. Nebft einer Abhandlung über die Dichtkunft vı 
FW. M. Wien, 1805." Sie war mit Johann von Müll 
befannt, eine Freundin Friedrih Wilhelm Meyern’s, von de 
auch die vorgedrudte Abhandlung ift. Ich habe vergebe 
verſucht, dieſe Schrift des alten Freundes durchzulefen; | 
ift ungenießbar; er ift in beftändiger Gedanfenarbeit, die ab 
nur für ihn, niemand fonft Tann fie gebrauchen, er bat mü 
fame Wege, und gelangt nie auf die ebne große Bahn d 
allgemeinen Fortfchreitend; er Elettert, wo ein Andrer fpräng 
er friecht, wo ein Andrer Iuftig lief. Es ift als wärenfi 
ihn die großen Nnftalten noch nicht erfunden, er rechn 
logarithmifche Aufgaben ohne Logarithmen! — 


Sonnabend, den 7. Yuni 18L 
Briefwechfel zwifchen Herrn von Hülfen und dem Theate 
berichter Fl. Geyer in der Spener’fhhen Zeitung, leßter 
weift dad ihm angebotene, mit fchmählihen Bedingung 
verfnüpfte Sreibillet zurüd. Auch der Berichter der „Kram 
zeitung” will die Bedingung, fich in der Vorftellung 
Zeichen des Beifalld oder Tadels zu enthalten, nicht F 
— Es ſollte niemand mehr die Bude beſuchen, fie mög 
dann dem Hof allein verbleiben, das wäre das Belle! — 
Die Bewegung wegen der Kreid- und Provinzialftänl 
wählt. Der Minifter von Weftphalen erfährt die flärfik 
Angriffe; man meift ihm nach, daß er fein Recht hat, 
in feiner Verfügung nicht Sinn noch Berftand iſt. Die Ve 
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iſt fhon größer ald der Haß, man ſchämt ſich folcher 
ı — | 

hdem Preußen einmal herabgeftiegen und aus der 
der Großmächte zurüdgetreten ift, fragt man wenig 
ah den ferneren Verhältniffen, die aus dem Bundestag 
jehen, nach den weitern DVerabredungen, die in War⸗ 
tattgefunden haben oder in Frankfurt am Main ftatt- 
werden. Wen es nicht unmittelbar angeht, der zudt 
feln und blickt weg. Der Offizierdünkel tröftet fich 
re Obergewalt im Lande felbit, mit den Uniformen, 
Paraden, und befonders mit feiner Bornirtheit. — 
berliche Anordnung wegen der Begräbniffe der Deutfch- 
hen 2. Der Todtengräber fol mit Gewandtheit, 
Hewalt, verhindern, daß Geiftliche diefer freien Ge⸗ 
ı am Grabe Reden Halten, nöthigenfalld® follen aber 
onftabler zugezogen werden. Mit folcher Willfür und 
heit wird regiert! Die ganze preußifche Wirthichaft 
on jeher viel Qumpiged anhängen, aber fo lumpig 
nie! — 


Bfinaftfonntag,, den 8. Juni 1851. 


tina von Arnim fam, brachte einen Brief von Hum⸗ 
ich half ihm entziffern, mußte dann Rath geben, For⸗ 
uffegen, für den Mufifer Ludwig Erf, ꝛc. — 
‚elften Heft des „Deutfchen Muſeums“ fteht ein denk⸗ 
er Auffab von A. Springer, über Auguftin Smetana, 
8 der Fatholifhen Kirche audgetretenen Priefter und 
rın mit dem rothen Stern; er wurde zu Prag am 
ril 1850 feierlich in den Bann gethan, und ftarb am 
nuar 1851 im fiebenunddreißigften Jahr. Eine feiner 
n „Die Beftimmung unfered VBaterlandes Böhmen“ 
1848, und ſuchte Deutfche und Tſchechen für die 
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Freiheit zu verbinden. Seine Selbftbiograpbie fo 
erfcheinen. — 

Die fatholifche Geiftlichkeit hier will Prozeffione 
die proteftantifhen Frömmler wollen ebenderglei 
fuhen. Die Sefuiten treiben am Rhein, in Weftp 
Schlefien ihr Wefen ganz offen, die Regierung fehm« 
Die freien Gemeinden werden auf's äußerfte verf 
gepeinigt, die Behörden machen fi) bei der Ta 
Geiftlichfeit ein Derdienft daraus. Doc indem der 
mud einigen Boden gewinnt, verliert der Glaube 
Kirche ihn in viel größerem Maße. Immer glei 
wird die Menge, immer freier und fühner die Juger 
Leute aud dem Volke befennen offen, daß fie nur 
glauben, an fonft nichts. — 


Pfingftmontag, den 9. Jur 
Nachrichten aus Stalien. Immer zitternder ' 
Zorn, immer braufender die Gährung, man meint di 
fönne jeden Augenblid ausbrechen, befonders in R 
Italiäner haben allerdings eine beffre geographifche $ 
bie Deutfchen, überall da8 Meer, größere Kerne di 
mächte, der füdlichfte Theil ihnen fait ganz entrüdt; 
einzelter Aufftand kann dort gelingen, fi eine 
halten, große Folgen haben, in Deutfchland nicht. 
wäre jeder folcher Ausbruch fehr zu beflagen, nur 
gemeine, in großer Ausdehnung DBerbreitete, Eu 
möcht! ich fagen, ift jeßt von Bedeutung. — 


Dienstag, den 10. Ju 


Borgeftern am 8. waren zu Hamburg in der 
St. Bauli zufällige Schlägereien zwifchen Defterreid 
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Bolt, der General von Legeditfch fah hierin Aufruhr, Tieß 
Alarm ſchlagen, die Thore befepen, in einen Tanzfaal hinein 
biegen — 5 Todte, 17 Berwundete —, hinterher Elagt er 
10h bei dem Senat und will die Einquartierung verftärfen 
ils Strafe; der Senat wehrt ſich dagegen. Die Erbitterung 
ft ungeheuer. 

In Hamburg hielt die Polizei Hausfuchung bei Herm 
on Bruining und bei deffen Gemahlin geb. Fürftin Lieven; 
an fand Briefe von Frau Kinkel, aber nichtd Befchwerendes 
arin. Daß beide Frauen in Briefwechjel ftehen, iſt öffent- 
ich bekannt. — Auch in Elberfeld beim Mahler Delders 
Jausfuhung. Das ift heute bei der Polizei Lieblingsgriff. 

»Daily News« in London bringt gegen unfern Gefchäfte- 
täger in Florenz, Herrn von Reumont, harte Anklagen, daß 
r, anftatt die Sache der dortigen Proteftanten ale Preuße 
u vertreten, ihr entgegenwirke, untreue Berichte abgeftattet, 
ringaben unterfehlagen habe ꝛc. Ein eifriger Katholif ift er, 
nd ein Fuchsſchwänzer dazu. Wird wohl fo fein! 

Eine der wichtigften Nachrichten ift die vom Scheitern der 
3erfaffungs- Revifion in Franfreih. Die Stimmenmehrheit 
afür ift nicht vorhanden. Die Legitimiften haben es eins 
eſehen und eingeftanden, die Bonapartiften können nur noch 
uf Staatöftreihe hoffen. Die Republikaner jubeln. Nun 
Hu auch das allgemeine Stimmrecht hergeftellt werden. — 

Die Bewegung gegen die Herftellung der alten Kreid- und 
rovinziallandtage dauert fort. Die Minifter wollen den 
Biderfpruch fräftig niederfchlagen, ein paar Oberpräfidenten 
bjegen 2. Die Thoren! Sie vertreten die Willfür und 
rechheit gegen Geſetz und Hecht, fie brechen ihren Eid, fie 
len das Königliche Anfehn bloß, fie mehren die Zahl ihrer 
egner aus der ihrer bisherigen Anhänger, — was wollen 

Daraus für Früchte erwarten? — 

Einer der fhändlichften Kniffe ift, daß die alten Kreis⸗ 
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ftände gültig find, auch wenn fie in der geringften Za 
treten find, daß alfo ein Nittergutsbefiger die alten 
ftände vorftellen fann, wenn er fih dafür erklärt, und z 
Proteftirende nichts gelten. — Wie bei den Minoritäter 
— Das ift wahres Gift, dad fie dem Staat eingeb 
wirkt nicht plöglich, aber nach einer Reihe von Jahre 
man fehon die böfen Folgen fehen. — 


Mittwoch, den 11. Juni ! 
Beſuch von Bettina von Amim; fie fam als wir ı 
Tiſche fepten und aß mit. Gefchäfte, Briefe an Hun 
und an Johannes Schulze, wegen Erf und Ratti. Bera 
wegen des Bildhauerd Steinhäufer, der aus Rom hi 
gefommen ift und den König fprechen will, — das De 
Goethe's nah Bettinend Modell hat er beinahe ferti 
Bettinen ift daran gelegen, daß weder Diferd nod ! 
dabei vermitteln, dag Steinhäufer mit dem Könige allı 
thun habe. — 

Trotz alles Widerfpruches kommen die meiften Krei 
und demnächſt au wohl Provinziallandtage doch zu ©: 
mit Hülfe des Unfinnd, daß nicht nur jede Minderhe 
nügt, fondern auch die Mitglieder, deren Vollmacht 
erlofchen ift, dennoch gelten. Der Minifter von Welty 
hat aber diefe prächtige Erfindung nicht gemacht, die q 
fähfifchen Minifter in Dresden find bei Berufung der 
Stände mit dem Beifpiel vorgegangen. Wie ift ed ab 
dem Eide ded Minifterd und aller andern Beamten aı 
Berfaffung? Da dient wieder Haffenpflug zum Bo 
Unſre Zuftände fommen den Turheffifchen immer näher. 
wird ums aber Strafbaiern ſchicken?  Uebernehmen 
eignen Truppen diefe Rolle? — 
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As Verfaſſer der Schrift „Vier Wochen auswärtiger 
zolitik“ foll der Prof. Mar Dunder in Halle fih genannt 
aben. Er fiehbt nun einem Gerichtöverfahren und einem 
isziplinarverfahren entgegen. — 

Ranges Schreiben von Bederath als Einfpruc gegen die 
ngefegliche Berufung der alten Kreisftände Auch Alfred 
von Auerswald, Herr von SaudensTarputfchen ꝛc. proteftiren. 
Aber es hilft nichts, der Unfinn hat die Macht der Polizei, 
ind füet feinen Unpeilöfamen ruhig fort. Man ift aufer- 
ordentlich gleichgültig dabei im Volke, das Bolt weiß, daß 
im Augenblide nichts zu thun ift, in Zukunft aber alles 
inderd werden muß. — 

Die Republik in Franfreih hat alle Ausfichten des Fort⸗ 
eftandes, die Legitimiften haben ihre Schwäche eingeftanden, 
e Bonapartiften find in Verzweiflung. Doc jemehr die 
epublifaner fiegen und die Republik ſich befeftigt, deito 
hr nähert fich der Angriff von außen. In Warfchau ift 
re alte Bund der Großmächte Rußland und Defterreich mit 
eußen gegen Frankreich erneuert worden. Bald werden 
: Mhein friegerifche Vorbereitungen flattfinden. — 


Donnerstag, den 12. Juni 1851. 

Die Polizei hat eine neue fehändliche Scheererei erdadht, 
> Die Poft giebt fich zum Schergen dafür her. Die Poft 
imt nämlich Briefe an verfolgte Flüchtlinge nicht an, außer 
an der Aufgeber des Briefes ihr feinen Namen und feine 
‚unrung angiebt! Eine bloße Scheererei ift es, mweil man 
we Briefe ja dur Einlage an eine andre Adrefje befördern 
n, mas ohnehin wohl meift aus Klugheit gejchieht. Wie 
(| aber die Poft alle kennen, die verfolgte Flüchtlinge find? 
muß alfo Liften haben, und die Anftalt der Gemeinnützig⸗ 
finft zur gemeinen Polizei hinab! ALS eine ſolche Hülfe- 
srnbagen von Enfe, Tagebücher. VII. 14 
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genoffin betrachten die Minifter fie fchon immer, wider Ber: 
nunft und Recht! — 

Die an fo vielen Orten in Deutfhland zugleich vorge: 
nommenen Hausſuchungen, welche oft gar Fein Ergebnih 
liefern und meift nur ein geringes, laffen vermutben, daß 
irgend ein argliftiger Spürhund den dummen Behörden ein | 
ftarfes Mährchen aufgebunden hat. — 

Daß die polnifchen Edelleute in Pofen ſich über die Pro: 
vinzialftände freuen, und diefe Einrichtung für polniſche Zivede 
benugen, lag nicht in der Abjicht der Regierung. In den 
Kammern verloren fidh die Polen, in den Provinzialjtänden 
haben fie als Polen die Oberhand. Eine dumme Regierung 
handelt immer blindlings, fie greift was fie meint, und bat 
unverfehens mitgegriffen was fie nicht meint. — 

Der Geh. Regierungsrath von Sybel hat gegen bie 
Kreistage ꝛc. proteftirt. Die Zeitungen fagen, die ganze Por 
dam’fche Regierung habe ihre Mitwirkung verfagt, weil es . 
gegen die Verfaſſung fei. — Jetzt fragt fih die Reaktion, J. 
warum fie denn: den Berfalfungseid zugelaffen habe? er iah, 
ja nicht nöthig geweſen! Aus Feigheit und Arglift, damald_ 
hatte fie noch nicht Muth genug. Woher fonft die ganz. 
Berfaffung? Auch dachte man damald noch Deutichland u 
födern und Defterreich zu überflügeln. — 

Die Vorftellungen der Balletmeifterin Weiß im König 
ftädter Theater find plöplic unterfagt worden. Der Poly 
ift plöglich eingefallen, daß ein altes Polizeigeſetz verbietth 
Kinder unter vierzehn Jahren auf die Bühne zu bring 
Die Frau Weiß hatte in Breslau eine Folge von Ber 
ſtellungen gegeben, hier hatten auch ſchon mehrere ſtattgehabt 
Die Polizei hatte ruhig zugefehen. Auch bei den wie 
holten, vom König veranftalteten, vom ganzen Hofe geſehench 
Borftellungen des „Sommernachtstraumes“ war der Roll. 
nichts eingefallen, fie hatte ihr Gefeß vergeffen! Warım md 
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nun nicht die Polizei geftraft? Sie bat freilih an Schimpf 
und Schande reihlihen Erſatz für die Strafe ‚ die ihr nicht 
zu Theil wird. — 
In den Beilagen zu der „Augsb. Allgemeinen Zeitung“ 
vom 5. und 6. Juni findet ſich eine gute Anzeige des vierten 
Bandes von Stenzel’d „Geſchichte des preußifchen Staates”. 
Die Betrahtung Friedrichs des Großen ift eine ungefuchte 
Kritik feiner Nachfolger. 


Freitag, den 13. Yuni 1851. 


&Sefchrieben, über die wachjende Verwirrung; anftatt den 
Boden, auf den die Regierungen jtehen, feftzuftampfen, lodern 
fie ihn nur auf, unterhöhlen ihn. — 

Die Säulenheiligen werden nun abgetragen, Leinwand 
und Latten nehmen fih erbärmlich aus neben den Erzgebilden ; 
einem der Ahnen, Friedrih Wilhelm dem Erften, war ſchon 
ein Arm durch den Regen weggejpült! — 

Herr von Hülfen hat fih bisher hauptfächlih vom alten 
NRaupach berathen laffen, aber fchon ein Haar darin gefunden. 
Bon Raupach, der nie was war, ald ein hölzerner Kogebue, 
und jest nichts mehr ift, ale alt und fchäbig! — 

Ausgegangen. Mittlerweile war Bettina von Arnim mit 
Dem Bildhauer Steinhäufer bei mir. — Sie kamen gegen 
Abend wieder. Bettina ſchien mir ungewöhnlich aufgeregt, 
eifrig, unruhig, fait verftört. Steinhäufer ift in der Aus- 
arbeitung ihred Goethedenfmald weit vorgefchritten, will aber 

nun ein beftimmtes Abkommen mit dem Könige treffen, mit 
dem Könige felbft. Run fragt es fih, wie gelangt er zum 
König, mas fagt er ihm, welches find feine Forderungen ? 
legtere find höchſt befcheiden und alles auf das mäßigite 
angefegt. Aber ich fürchte für Bettinen kommt jept eine 
andre hoͤchſt verdrießlihe Frage zur Löfung. Der König hat 
14* 
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wohl einmal gefagt, er wolle das Denkmal ausführen lajlen, 
aber hat er es damit beitellt, hat er etwas verfprocen? 
Bettina fcheint aber Steinhäufer'n zur Arbeit angereizt zu 
haben, in der Borausfegung, der König fei dabei mit im 
Spiel. Died behauptet fie auch noch, will aber nicht, da 
Steinhäufer ſich darauf berufe, und wirft ihm die glänzendften 

Hoffnungen hin, dab Weimar, daB Paris, daß Nordamerika 

das Denkmal mit Freuden nehmen würden, wenn der König | 
abfpränge. (Er ift aber ſchon abgefprungen, auf Anfragen 

Steinhäufer’d von Nom aus, hat er dur Olfers im legten 
Dezember antworten laſſen, in diefen Zeitumftänden fönne 

er nichtd thun.) Nun ift Steinhäufer aber nicht verlegen 

um einen fünftigen Abnehmer, fondern um einen jegigen 

Unterftüger. — Wie fih das entwideln wird, weiß der 

Himmel! — 

Hausfuhungen, Berhaftungen, in ganz Deutichland an 
der Tagesordnung; man hat eine wahre Wuth, Verſchwoͤrunge⸗ 
papiere zu finden, und findet feine. Die Ausweifungen gr 
fchehen auf die lächerlihiten Borwände hin. Herr Adler; ? 
follte nicht hier bleiben, weil er mit feinem Landömann 
Heint. Bernh. Oppenheim befreundet jei! Doch darf er nun 
bleiben, der Polizeifommijlarius von Stülpnagel lachte felbe 
bei den Fragen, die er ihm ftellte! — 


Sonnabend, den 14. Juni 181. 


Die vielen Hausfuhungen follen durch Bürgers aus Köls 
veranlapt fein, der eine Reife machte, um überall die demos ! 
fratifhen Freunde zu befuchen, die Einheit und Berftändigung 
zu fördern; aber Berrath oder Unvorfichtigfeit brachte die 
Polizeihunde auf die Epur, einer folgte ihm auf dem Fuß, 
und merkte fich die Leute, die er befuchte, und die darauf 
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enau beauffihtigt wurden. Man hat aber nirgends was 
Srhebliches gefunden. — 

Schon heute fteht die Wiedererlaubniß der Kinderballette 
mit großen Lettern in der Zeitung. Welche Schande für die 
Polizei! Geftern war unfittlih, was heute plöglich wieder 
ſittlich iſt! Und welches ift der Grund der Ummandlung ? 
Der englifche Gefandte, Graf Weftmorland, den die Sadıe 
gar nichts angeht, hat auf Bitten der Frau Weiß mit dem 
Minifterpräfidenten von Manteuffel gefprohen! Aus per- 
fönliher Gefälligfeit, man kann fogar fagen aus nichts: 
würdiger Augendienerei, wird alfo die angebliche Gittlichkeit 
jeopfert, und wenn es nur eine angebliche war, ift es eben 
0 fhlimm. Und wie fehnell ſolche Gunftfahen gehen! 
dagegen Rechtsjachen, — da nehmen die Behörden fich Zeit! 
Die ganze Gefchichte ift einer der größten Schandflede unfrer 
yeutigen Regierung. — 

Die Potsdamer Regierung erklärt in der „Konftitutionellen 
Zeitung”, es fei nicht wahr, daß fie die Berufung der Pro- 
dinzialftände für ungefeglich erflärt und die Mitwirfung dazu 
derfagt habe. Gut, die Worte mögen nicht richtig fein! 
Aber die „Neue Preußifche Zeitung" hat ſchon früher die 
Anklage erhoben, die Regierung habe ein Zirfular an die 
Landräthe erlaffen, das den Abfichten des Miniſters gradezu 
entgegen fei. Das ift denn doch wahr! Und wer weiß, 
Was noch vor drei Tagen wahr war, was feitdem unmwahr 
geworden? Die Regierung, erfchroden über ihre große Kühn- 
beit, und vom Minifter gefcholten, hat ſich unterthänigft ges 
fügt! Behördenart jetzt; nicht fonft! — 

Im Horatius gelefen; er quält mich mitunter, doch kann 
ih von ihm nicht laffen, es vereinigen fi in ihm der Reize 
gar viele. So manches erinnert mich an die Lehrftunden, 
ie mein Vater mir gab. — 

Der heutige „Kladderadatſch“ macht ſich über Herrn von 
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Hülfen luſtig. — Unfre Zeitungen haben aufgehört, über das 
Königliche Theater zu berichten. — Auch die „Kreuzzeitung‘ 
und die „Voffifche” haben ihre Freibillets zurüdgefchidt. — 


Sonntag, den 15. Juni 181. 

Herrn von Hänlein gefprochen, er ift unwillig über die 
Hamburger Vorfälle, und über Hof und Minifter, die gan | 
zufrieden find, daß irgendwo wieder das Volk zufammen | 
geihoflen worden, die fein andres Augenmerk haben ald dad | 
gute Vernehmen mit Defterreih, und daher eigenwillig das 
Gefhehene nur fo auffaflen, wie es die Defterreicher wollen. 
Herr von Kamptz ift belobt worden, daß er fich jo gan 
unſcheinbar macht und ftill hält! — 

Befuh bei Herın Dr. Hermann Franck, anderthalb 
Stunden. Ueber die Anfichten der Flüchtlinge; Cmigranten 
find ungeduldig, und verblenden ſich leicht; fie denken aud, 
die Dinge follen fo wiederfommen wie das erftemal, — 
gleich der Neaktion, — das gefchieht felten. Die Schloß 
gitter dienen ald Beifpiel, die Reaktion meint, fie hat mad 
an ihnen, die Revolution fieht fie als ein Hinderniß ar. 
Laßt die Schloßgitter, fie find das gefchichtliche Denkmal 
des 18. März 18481 Ueber Karakter, Beruf, Brauchbarkeit 
jedes Einzelnen, eine Frage, die täglich neu zu machen il, 
denn geftern war derfelbe Menfch noch ein andrer, ale et 
heute if. — 


Montag, den 16. Juni 181. 
Beſuch von Herrn Dr. Zunz; Anfiht unfrer Zuftände; 
dag wir den Fortſchritt fehen, erleichtert und den Anblıd 
der Widrigkeiten; Harren ift auch kämpfen; inzwifchen wäh 
der Stoff und die Fähigkeit. Das deutfche Volk ift fchmwerer 
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behandeln, ald jedes andre; die lange Zerrijjenbeit, die 
»wöhnung zur Dienftbarkeit, find noch nicht überwunden. — 

Ausgegangen mit Ludmilla. Unter den Linden bei Fuchs. 
n ruſſiſchen Gefandtichaftehaus großes Gepränge; der 
eldmarſchall Paskewitſch, Fürft von Warfchau, ift angefom- 
en, fih beim Könige zu bedanken für die Ernennung zum 
eußifchen Feldmarfhall; alle Generale und Offiziere von 
erlin machen ihm einen Ehrenbefuh, wir fahen Hunderte 
iſttoͤmen; auf manchem Geficht lag düftrer Widerwillen. — 
jir gingen nodh bie zum Zeughaus, dann im Regen 
nid. — - 

Eine Gefellfhaft von etwa fünfzig Perfonen machte ge- 
ın eine Landpartbie zwei Meilen weit; da fie für demo- 
ıtifh galt, fo folgten ihr acht berittene Konftabler, und 
erwachten die VBergnügungen! Und die niederträchtige 
Rreuzzeitung“ rühmt das hohnlahend! — 

In Warfhau war die Nede davon, den Pleinen Repu⸗ 
fen in Deutfchland ein Ende zu machen, Lübeck an Medlen- 
19, Hamburg an Hannover, Bremen an Oldenburg, Frank—⸗ 
rt an Baiern zu geben; der Kaifer Nikolai ging nicht 
rauf ein, Manteuffel war bereit, in diefe neue große 
hwächung Preußens einzumwilligen! — Dad Schwarzenberg 
: wünfchte, ift Fein Wunder; er meinte außerdem Rußland 

Ihmeicheln. — Und England? Und Frankreich? — 

Ich habe den Dr. Stieber — jesigen Polizeirath —, 
ich feinem erften Auftreten in Schlefien gegen Schlöffel, 
reinen — gehalten, und feiner Befehrung im Jahre 1848 
ht getraut, — feine Ernennung zum Polizeirath und feine 
endung nad London zeigt, daß feine freifinnige Rolle nur 
indbeutelei war, daß die Polizei ihn beffer fannte. Er 
I jeßt darauf ausgehen, ſich Kinfel’d, Ruge's, oder andrer 
mofratifchen Flüchtlinge in London zu bemädtigen, und 
nah Preußen zu liefern! Schwer, doch nicht unmöglich, 
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fogar in England. Befonderd Kinkel wieder zu haben, itt 
die Rachſucht der Reaktion höchſt erpicht. — | 
Eine Nummer der „Deutfhen Allgemeinen Zeitung” in 
Leipzig. ift dort mit Befchlag belegt worden, wegen einer furzen | 
von Berlin ber datirten Anzeige des Buches von Stredfuß 
über die franzöfifhe Revolution. Dies fällt um fo mehr 
auf, ale die Anzeige ganz harmlos if. Das Buch war bie 
von der Polizei meggenommen, vom Staatsanwalt freigegr 
ben, aber die Polizei hält ed widerrechtlich dennoch fefl. — | 
Gehört zum Mebrigen! — 


Dienstag, den 17. Juni 151. # 
Sept erit, fo ſpät, will Hindeldey die Nachrichten über ſF 
die Behandlung der Frau Temme bier auf ihrer Durdreie Fi 
nah Breslau in Abrede ftellen; das was man aus Scham #- 
dem tapfern Trog der Frau zulept nachgegeben, joll ald Jo 
anfängliche Behandlung gelten! Die gewöhnliche Lügenfrech 
heit, der alte gemeine Kniff! Frau Temme ſoll die Rab 
richten Kügenftrafen, dann — könnten wir vielleicht glauben, 
vorausgefegt nämlich, dag fie unbedroht fprähe. — 
Junkerthum, nirgends fo giftig und betriebfam wie u 
der Marf! Es iſt noch der alte hoffährtige, gemwaltthätige, W- 
eigenfüchtige Geift wie vor vierhundert Jahren, nur daß die 
armen rohen Schluder jetzt großentheild reih und zum Thal: 
auch gebildet find, — was man fo gebildet nennt! Dieſe P 
Leute find gar feine guten Noyaliften, fie haffen den König 
und jede Macht, die nicht fie felbft find; die Ritterſchaft ſol 
berrfchen, Mecklenburg ift ihr deal. Sie zeigen jet, daB 
fein Ausfommen mit ihnen ift, fein Frieden möglid. Sie 
begeben fi in große Gefahr, denn fie, die feine Schonung: 
üben, können fie auch nicht erwarten. — | 
Man will ſchon im nächften Monat den Verſuch machen 
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nd die Provinzialftände der Mark Brandenburg berufen. 
iefe follen dann über den Kammern ftehen, welde, mo 
icht abgefchafft, doch beſchränkt und von jenen abhängig ge= 
radht werden follen. Bon den Märkern erwartet die Re⸗ 
erung jede Willfährigkeit. Eines nur wird dabei vergeffen, 
denn die Provinzialitände fi) ganz ‚dem Königlichen oder 
Regierungsmwillen unterwerfen, fo find fie felber nichts, wollen 
ie etwas fein, fo müſſen fie Macht an fich ziehen und aus— 
iben, und dann erträgt die Regierung fie nicht. Unterdeffen 
vähft in jedem all die Verwirrung, befonders die innere, der 
Degriffe, des Nechtes. — Düftre Gegenwart und Zukunft! — 

Herr von Hülfen will nun dem ganzen Publiftum vers 
teten, im Theater Zeichen des Beifalld oder Tadeld zu 
eben. — 

In's Friedrich Wilhelmsftädtifche Theater gefahren. „Der 
Doktor und der Apotheker”, eine muntre, Tuftige Vorftellung, 
ir mich Jugenderinnerung aus meinem fehlten Jahr! Ach 
achte unaufhörlih an meinen Vater und meine Mutter, die 
ih einft an diefen Scherzen ergößt haben, befonderd mein 
Bater, der diefe Lieder oft fang oder zitirte. Wie hübfch die 
Mufiß fei, hatte ich vergeffen, fie gefiel allgemein. Ditterd« 
dorf erinnerte mich an Cimarofa, dad ganze Stüd hat italiäni- 
den Zufchnitt, das Groteske nimmt alle Schwierigkeiten weg. 
die Schaufpieler waren fehr gut. — 

Zu Haufe mit Ludmilla Thee getrunken und geplaudert. 
- Im Suetonius gelefen, Englifhes, in Auguft Wilhelm 
Shlegel’8 Gedichten, die mir veralteter fehienen, ald Ditterd- 
orf's komiſche Oper. — 

Graf Bocarme in Belgien zum Tode verurtheilt. Wirkung 
eſes Prozeſſes. Die VBerdorbenheit der obern Klaffen wieder 
nmal aufgededt! — 

Der Geh. Rath, Riedel, zum Mitgliede der hiefigen Afa- 
mie der Wiflenfchaften ernannt, bat vom Könige die Bes 
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ftätigung erhalten. Seine Schmeicheleien haben feine Oppe- 
fition überflügelt! Wohl befomm’s ihm! — 

Gräßlih wird in Neapel gehauftz der König ftellt ſich 
in die Neihe der größten Scheufale, von denen die Geſchichte! 
Meldung thut. Todesurtheile in Menge, Folterqualen, lebend 
wierige Einkerkerungen, graufame Unmenfchlichkeit gegen die | 
Gefangenen. Und dazu ſchweigen alle Herrfcher! Wie zu 
dem Wüthen in Heffen, in Schleswig! Die Fürften wollen 
eine Gefammtheit bilden, fie erlangen dieſe. Einer wie da 
andre, wird ed einft beißen. Denn daß fie fih durch Um 
recht und Verrath, durch Härte und Dummheit rettungel 
zu Grunde richten, das fteht doch hell am Tage! — 















Mittwoch, den 18. Juni 1851. | 

Der Prediger Hildenhagen, im Steuervermweigerungk 
prozeſſe freigefprochen, ift nun durch geiftliches Disziplin 
verfahren feined Predigtamtes entjeßt worden! Schreien 
Unredt, das einft vergolten werden wird! — 
Der öfterreichifche General von Signorini, Kommanda 
von Rendsburg, wurde von einer dänifhen Schildwade nid 
in das Kronwerk eingelajfen! — Recht fo! Uebermuth m 
Uebermuth leiden! — 
In Paris lauter Verlegenheiten. Aber was ift der dort 
Zuftand gegen den hiefigen!! — 
Der Kaifer Nikolaus fehr zufrieden mit Olmütz, jehr a 
genommen vom Kaiſer von Defterreih. Weber den Kin 
von Preußen äußert er fi ganz von oben herab. — 
Die Parade zu Ehren des Fürſten von Warfchau ift nıdl 
gehalten worden. Dennoch fagt heute Abend die „Preußiſ 
Zeitung” (Adlerzeitung): „Ein Zufall fügte es, daß gram 
beute am Schlachttage von Bellealliance die hiefigen Truppen 
vor dem Statthalter Fürften Pasfewitfh ein Manöver i 


219 


er ausführten. Es hatte fih dazu ein großes Zufchauer- 
likum eingefunden. Die militairifhen Uebungen begannen 
11 Uhr Vormittags auf dem Ererzierplape bei der Hafen 
e gleich nad Anfunft Sr. Maj. des Königs, der wong! 
izen und des Fürſten Paskewitſch.“ — 


Donnerstag, den 19. Juni 1851. 


Um 5 Uhr aufgeftanden. Ludmilla um 7 Uhr nad) Hame 
3 abgereift; ed war mir ſchwer um's Herz! ch werde 
jeden Tag fchmerzlih vermilfen. Doch will fie diesmal 
t lange wegbleiben. — 
Vortrefflicher Artikel in der „Nationalzeitung”: „Wann 
wo madhen wir Halt?" Auch die „Konftitutionelle Zei⸗ 
3” fehr gut über Befteurung; die Städte überlaftet, die 
er ungerecht begünftigtz; drohende Worte über die Folgen. 
Dap die Berichtigung, welche Hindeldey in Betreff der 
andlung der frau Temme hier durch feine Polizei neulich 

Zeitungen zugehen ließ, eine baare Züge ift, wird jebt 

Breslau her umftändlih erhärtet. Eiſerne Stirn, ohne 
Scham. Das will Obrigkeit fein! und Anfehn haben! — 
In Schlefien hat der Graf von Nord, in Pommern der 
af von Echwerin, kräftig gegen die Kreistage proteftirt. 
er die Regierung macht was fie will, jie läßt die gefällige 
nderheit gelten, die mißfällige Mehrheit dagegen nicht, die 
schenen Vollmachten werden nicht berüdjichtigt, wenn die 
ıberufenen bejahen, verneinen fie aber, dann erflärt man 
e für ungültig; Berneinung, foll nur gelten, wenn 
immeneinhelligfeit ftattfindet; warum felbft dann? muß 
an fragen; warum nicht reine Willkür? — 

Strenge Hausfuhung bei Herrn ©. Levy und feinen bei⸗ 
m Brüdern, wie auch in dem Gefhäftslofal in der Ale- 
mderftraße, wo früher Bisfy die Arbeitervereine leitete. Man 
t nichtd gefunden. — 
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Sept kommt es mehr und mehr an Dänemarl. 1 
Demokratie in Kopenhagen fol fallen, Rußland droht ı 
feiner Flotte, Defterreih mit Einrüden in Sütland. D 
würde aus andrem Tone gehen, als die machtloſen Prahlerei 
Wrangel's und Bonin’d. Die Dänen verdienen eine fol 
Züchtigung; ihre Demofratie war die fchlechte, die man us 
in Franffurt am Main verfucht hat, welche nur das a 
Bolt im Auge bat, felbitfüchtig und herrſchſüchtig, an 
Bölfer follen minder berechtigt fein. Meberall, wo die ft 
heit und Gleichheit nicht rein gemeint ift, darf kein Er 
fein. Das ift die große Erfahrung, die wir maden, u 
die den wahrhaft Hochgefinnten nicht, aber den Halb: u 
Niedriggefinnten zu machen nöthig ift! — 

Die Mipgrifflüge der „Preußifchen Zeitung”, die v 
einer Parade umſtändlich berichtet, welche gar nicht ftattgeha 
wird heute von den andern Zeitungen bitter gerügt, beit 
dere von der „Neuen Preußifhen”. Es ift auch arg; I 
amtliche Minifterblatt fo liederlich redigirtl — 


Freitag, den W. Juni 181 


Merkwürdiger Erlaß des Konſiſtorialpräſidenten Graf 
von Voß — er unterſchreibt aber nur von Voß, ohned 
ihm vom Könige verliehenen Grafentitel — an den 9 
ftand der Klofterfirche hier, daß diefe nicht mehr den De 
fatholifen zum Gottesdienft herzugeben fei, und warum m 
Ein Aktenſtück, das man nicht vergeffen darf! Es ik 
finftre Ultra, mit dem ich in Halle ftudirt habe. Die Deutf 
Tatholifen haben übrigens die Kirche durch Vertrag und ı 
vierteljährige Kündigung; fie fündigen zum Sonntag ih 
Gottesdienft und die Predigt des Dr. Brauner, gegen ! 
hauptfächlich der Erlaß gerichtet ift, offen an. — 
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Verhaftungen und Hausfuhungen ohne Zahl und aller 
ten! Hindeldey betreibt fie, auch die im deutfchen Aus- 
ide, aber mit fchlehtem Erfolg, er macht fich Lächerlich. 
aß man bin und wieder doch ein Blatt findet, durch wel⸗ 
3 viele Leute bloßgeftellt werden, ift bei der Unvorfichtig- 
t der Demokraten nicht zu verwundern. Indeß was fie 
ht, eine wahre Berfhwörung, findet die Polizei nicht. 
ie Sachen liegen anders; es ift wie mit den Schloßgittern, 

dienen zu nichts als zu einem Denkmal. — 

Ich vermifje Ludmilla'n fehr. Es ift alles fo ftill und 
e. — Im Suetonius gelefen, — Englisches. — 

Die politifchen Yeltungsgefangenen zu Magdeburg, Guftav 
fh, Th. Held, di Simoni, Kaufhold, Nabe, G. NRavald, 
ben unter dem 3. Juni förmlich proteftirt gegen ihre Ver⸗ 
ung nad andern entlegnen Feſtungen. Sie behaupten, 
te ihre und ded Gerichts Einwilligung dürfe die Ber: 
ltung dergleichen nicht verfügen. Sie find vom Jahr 1848 
in Haft, bis zu 9 Jahren verurtheilt, weil fie für „die 
gen und unveräußerlihen Rechte des Volks“ eingetreten 
d. Der Proteft ift gedruckt. Es ift muthig von diefen 
innern; ihre Lage wird dadurd nicht gebeflert werden! — 


Sonnabend, den 21. Juni 1851. 


Befuh bei Herrn Dr. Hermann Frand. Unſre Pap- 
ereien, gemeine Päſſe mit Perfonbefchreibung, Mini- 
al= oder Kabinetspäffe ohne folche, lehtere werden nur 
MWiglihen Räthen und Edelleuten — auch wenn diefe fonft 
Ws find — ertheilt! Solcher Unterfchied der Stände noch 
e, nicht vorgefchrieben, aber feftftehend gebräuhlih! — — 
Brand will nicht glauben, daß die Mächte einen Krieg 
r Frankreich ernſtlich beabfichtigen, fie würden ſich da— 

ch in die größte Gefahr begeben, beſonders da fie zuver⸗ 
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Täffig England nicht für fih haben würden. Sch aber behaupt 
diefer Krieg iſt durch die Februarrevolution geboten, um 
wird, wie lange auch fchon verzögert und fernerhin noch ve 
jhoben, endlih ausbrechen. Auch will ihn der Kaifer rm 
Rußland ganz entjchieden, Defterreich will ihn, die geſammt 
Reaktion will ihn, alle Ariftofraten drängen dazu, alle Sunfed 
und Sunferoffiziere, befonders auch die hofführtigen fanatiide 
Weiber, an denen in der oberiten Klaſſe fein Mangel i 
Diejenigen, die am meiften hegen, ftehen außerhalb ul 
Verantwortung, haben nichts mit den Schwierigkeiten I 
Ausführung zu thun. An den Krieg wider Frankreich dad 
man ſchon im Jahr 1848, man wollte jogar in der fu 
furter NRationalverfammlung dahin wirken, man ſuchte 
Eitelfeit aufzuregen, der alte Arndt, Jahn und andre Te 
Berbraudhte gingen fchon darauf ein. Gegen die Cm 
wollte man entfchieden vorgehen fhon 1849, als dıe Preuf 
in Baden waren. Das Poifenfpiel der Union, und I 
Zwieſpalt, der daraus zwiſchen Defterreih und Preupen t 
folgte, binderte damals noch, und jetzt hindern nod I 
Schwierigkeiten, mit den deutfchen Anordnungen auf's R 
zu fonımen. Auch war die Langmuth Frankreichs über 
Berechnung groß, der Präfident und die Nationalverjammi 
wetteiferten, We Nepublif unfcheinbar zu machen, zu i 
fümmern; dafür mußte man fchon etwas dankbar fein; 9 
Bonaparte arbeitete jo gut, daß die Mächte ihn für Mi 
Beauftragten anfehen fonnten; wird er das nicht mehr 
wollen oder fönnen, wird die Republik wahrbaft Re 
fein, fo muß die Feindſchaft ausbrehen. Wann diejer J 
punft eintritt, weiß niemand vorher, eintreten aber wind $ 

Die Regierung, einftimmig mit der Kreuzzeitungeparl 
will mit aller Gewalt ihre ftändifhen Mapregeln durchſeß 
und wenn fie ed will, mit Hintanfegung alles Rechts 4 
aller Gefeplichfeit, fo Fann nichts fie darin binden. 8 
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ultima ratio ift hier die Polizeigewalt, zulegt der Konftabler 
und. der Soldat. Aber die Regierung thut alles auf eigne 
Gefahr! Sie wird fchon fehen, was .fie dabei gewinnt! — 

Im Suetonius gelefen. — »Le chäteau des dösertes, 
par George Sand.« — Englifhes. — 

In dem Büchlein der Frau von Dudevant erinnert eine 
geichilderte Aufführung des Mozart’fhen „Don Juan“ leb⸗ 
baft an die ded „Hamlet” im „Wilhelm Meifter". — 

Die „Kreuszeitung” hat Wind davon bekommen, daß in 
einer Februarnacht diefed Jahres der Polizeipräfident von 
Hindeldey den Dr. Stieber ſchon beauftragt hatte, die Re⸗ 
daktion der „Kreuzzeitung” zu überfallen und ihre Papiere 
zu durchſuchen, was denn doch aus irgend welchen Gründen 
unterblieben if. Sept ftichelt fie darüber, und ftellt Hinckel⸗ 
dey gleihfam zur Rede. Er wird es ftill hinnehmen! — 


Sonntag, den 22. Juni 1851. 
Ausgegangen. Im Thiergarten umbergeftrihen. Camera 
obscura. Denkmal Friedrich Wilhelms des Dritten. Luifen- 
infel. Ich fand mich faft jo einfam wie vor fünfzig Jahren, 
wo ich diefe Gänge und Büfche jehnfuchtsvoll durchſtrich, 
noch ohne Freunde und Bekannte, ohne Kunde und Genuß 


Br der Welt, nad) der mein Sinn heftig verlangte. — In einer 
u Drofchte nach Haufe gefahren. — 


* 


——4 


Beſuch von Herrn Joſeph Neuberg, den mir Carlyle 
empfohlen. — 

In Polen muß alles Silber an die Regierung abgeliefert 
werden, gegen Scheine, die vielleicht einmal bezahlt werden! 
Eine gewaltſame, kaum durchzuführende, in allen Klaſſen das 
größte Mißvergnügen verbreitende Maßregel. — Dergleichen 
wirkt mit in's Ganze. Nur zu! — 
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(Diefe Mapregel iſt zum Behuf einer Silberjteuer, das 
Silber foll geprüft und geftempelt werden, um darnad di 
Steuer zu bemeffen. Die Ausfuhr ift verboten. Einſtweilen 
ift alles Silber in den Händen der Regierung, und Bide 
fürchten, nicht alled werde zurũckkehren in die Hände dr 
Eigenthümer.) 
















Montag, den 23. Yuni 1851. 


Sendung aus London; neue Einladung zur Derfamm 
lung der Freunde des allgemeinen Friedens, von Pia 
Hugo, Cobden, Elihu Burritt. Nein, fo kann ich nicht ab: 
ſchneiden, jebt nicht auf neuen Krieg verzichten! Nach ge 
lungenem freiheitöfriege, ja, dann mag allgemeiner Fre 
beftehen! Bis dahin heißt ed: „Waffen! Waffen!" — 
„Nur Waffen Schafft, gefchaffen habt ihr alles dann." Die 
löbliche Gefinnung der Leute verkenn’ ich nicht. — 

Der Minifter von Manteuffel hat das Großkreuz dei 
Stephansordend befommen; nun wird Herr von Profeä 
wohl nicht mehr „der Kerl” heißen! — Der König je: 
täglich mehr Widefwillen gegen Manteuffel zeigen, und fir 
lih in deffen Gegenwart mit großer Zärtlichkeit von Re 
wi gefprochen haben. — 

Der Minifter ded Innern bat befoblen, die Landrärt 
follen die Kreisftände da, wo fie die Wahl der Schätung« 
fommiffion verweigert haben, nochmals einberufen, verwamchJ 
und wenn das nicht hilft, felber nah Gutdünfen die Ko 
miffion ernennen. Solch ein Verfahren bat gar Tem 
Namen, die Ungefeplichkeit verſchwindet hinter der Tiederlid 
Dummheit! Dan häuft die Widerfprühe, die Verwi 
In einigen Kreifen haben die Landräthe ſchon durch d 
proviforifchen Gemeinderaͤthe die Schätzungskommiſſion wäh 
taffen. — 
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Hugo von Hafencamp ift von hier ausgewieſen worden, 
aleich er ſehr ftill und ruhig hier lebte. — Der Konditor 
arbe bat feine Strafe in Kolberg verbüßt, und ift hieher 
ntlaffen worden. Wird man den Alten bier dulden? — 

Das Disziplinarverfahren gegen den Prediger Hilden- 
Jagen wird jegt in feiner ganzen Scheuslichkeit befannt! Er 
hat fi ald Ehrenmann erwiefen, und jeden Widerruf ver- 
weigert. — 

Eine Munoz-Tochter der Königin Chriftina von Spanien 
ft mit einem Koch davongelaufen. Die Königin Sfabella 
ol eine tolle Luftigkeit über diefed Benehmen ihrer Halb- 
hwefter und den Berdruß ihrer Mutter bezeigen. Dieſe 
Dalbprinzeffin war dem Louis Bonaparte angeboten mit zehn 
Diillionen Mitgift; das Geld hätte er gern genommen, aber 
doch das Mädchen nicht! — 

„Neuere politifhe und foziale Gedichte von Ferdinand 
Sreiligrath. Zweites Heft. Düffeldorf 1851. Selbftverlag 
ed Verfaſſers.“ — Da muß die Polizei wieder nachlaufen, 
um Zuvorfommen hatte fie nicht Mittel oder Aufmerkfamfeit 
enug. — Ferner erfhien: „März Blüthen. Zweite Auflage, 
Sroßenhain, 1851." Volksthümliche Auffäge aus der „Krauen- 
eitung”, befonderd von Louife Otto. — 


Dienstag, den A. Yuni 1851. 


Geſchrieben. Wer und regiert? Eine verneinende Macht; 
te Furcht vor der Revolution, die Wuth und Reue, diefer 
Furcht nachgegeben zu haben; nirgends eine Mare, fefte Be⸗ 
hung, fein Gefeß und Recht; fie halten das von ihnen 
usgehende nicht, fie felber find die frevelhaften Revolutio- 
airs, fie tödten die Ordnung, fie ſchänden fih durch Lug 
nd Berrath. Kann das beftehen, kann das anders wirken 
8 zu ihrem eignen Berderben? Sie werden ed erlangen! 
Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VI. 15 
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Es heißt jetzt, die Aufftellung der vier Vorfahrens (nicht 
Ahnen=) Bilder hinter dem Friedrihsdenfmal werde nicht 
mehr beabjihtigt; das allgemeine Mipfallen hat fich zu laut 
ausgefprochen. Ob der König fie nicht doch wieder einmal 
irgendwie vorbringt? Er giebt feine Einfälle leicht von jelbt ; 
auf, indem er fie vergißt und Andres an die Stelle mit; 
aber es reizt ihn zum Aerger und Zorn, fie von Anden j 
verworfen zu fehen. | 

Ihätigkeit der Polizei; am Sonntage wurde die Per, 
fammlung der Irwingianer bier gefchloffen, in Naumburg ij 
die deutfchfatholifche Gemeinde gänzlich verboten worden, ſol 
wohl heißen die freie Gemeinde; in Leipzig Verfolgung 
gegen Schriftfteller, Verleger, der Buchhändler Ernjt Keil u 
fehemonatlicher Haft verurtheilt. — 

Heute begann hier der Prozeß gegen die Arbeitervereine, 
namentlich gegen vierundzwanzig dabei befchuldigte Perſonen. 
Auffehn erregte die Erklärung des Lehrers Dr. Gehrde, UL 
er in derfelben Zeit, während welcher die Anklage ihn einem 
Verein vorfigen läßt, feine einjährige Haft auf der Haus J 
vogtei abgebüßt! Und fo kam noch viel Falſches vor! ü 

Der Advofat-Anwalt Dorn hatte in feiner Bertheitigung 
Bucher's gefagt, wenn folhen Männern die Nationalkokane 
aberfannt werde, fo werde es bald feine Ehre mehr fein ii 
zu tragen. Dorn ift auch Landwehroffizier, deßhalb Unurf” 
ſuchung, ob ein Offizier folhe Aeußerung thun dürfe? Ag 
anderthalb Fahren jegt die Antwort: Nein! Dorn ift ie 
nach ald Offizier entlaffen worden. — | 

Sin Suetonius gelefen, traurige Nuganmendungen! - J 

Heute Nachmittag bei den Wettrennen war Schläge 
zwifchen Soldaten und Konftablern, leßtere wurden ftarf mil 
genommen, berittene und umnberittene. Das Volk ift rauf 
luftig, trogt der Gefahr, und würde mit Freuden in ernitah 
Kampf gehen. — ’ 
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Mittwoch, den 3. Juni 1851. 

Der Prozeß gegen die Arbeitervereine bringt Verbindungen 
an's Licht, von denen die Regierung allerdings nichts hätte 
erfahren follen, aber zugleich Thatfahen, über welche fie er- 
Ihreden muß und die Volksparthei nur jubeln kann; man 
fieht, wie tief der neue Geift im Volke wurzelt, wie weit 
er verbreitet if. Die Verbrüderung wird durch den Gerichte- 
bandel nicht zerftört, nur gewarnt, fich in tiefered Geheimniß 
zu hüllen und vorfichtiger zu fein. Sch felber hätte nicht 
geglaubt, daß ihre Organifation fo ftarf fei und fo weit 
gehe! — 

Dem Könige find von angefehenen Männern — man, 
nennt den Grafen von Schwerin, Flottwell und Andre — 
in vertraulichen Schreiben dringende Vorftellungen gegen das 
Verfahren des Minifterd von Weftphalen gemacht worden, 
es fer ohne Beifpiel in Preußen, daß ein Minifter jo weit 
guffe, das Anjehen der andern Minifter und felbft das des 
Königs befeitige, Verordnungen erlaffe, die den ganzen Ge- 
ſezesſtand des Staates ummerfen ꝛc. Die guten Leute follten 
doch wiſſen, daß Herr von Weftphalen ganz im Sinn und 
nah den Wünfchen des Königs handelt! auch foll diefer die 
ın ihn gerichteten, im rührender Liebe und Treue fich aus— 
rüdenden Zufchriften mit höhniſchem Zorn weggeworfen und 
icht darauf geantwortet haben. — Die Minifter find natür- 
ch einverftanden. — | 

Der Bundestag! Er ift bergeftellt, — aber wie! Kläg- 
cher, elender, verächtliher ale je! So lange er noch zu 
impfen hatte gegen Preußen, fchien er etwas, jeht, nad) 
em Beitritt Preußens, ald der Ausdrudf aller Regierungen, 
t er lumpiger als je vorher. Mit der fehleswig - holfteini- 
hen, mit der kurheſſiſchen Frage weiß er nichts anzufangen, 
les ftodt, — und fommt es einmal zu Beſchlüſſen, alls 
meinen oder befondern, jo wird die Schande erft recht offenbar. 

15* 
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Freilich, die Verfaſſungen zu ſchwächen oder abzufdaffen, die 
Preſſe zu Fnechten, die Kleinen zu unterdrüden, dazu werden 
Defterreih und Preußen das fchlechte Werkzeug wohl ge 
brauden! — 


Donnerstag, den 26. Juni 181. 


Wie unglücklich jebt die Lage der nicht ganz Fnehtide 
oder fanatifhen Beamten ift, mie fie gefchoren, verdächtigt 
‚zurüdgefegt worden, davon hört man täglich die abjchredan® | 
ften Beifpiele. Ein Geheimrath fagte diefer Tage: „Sc bu 
alt und habe Frau und Kinder, ich kann meine Lage nid 
ändern, ich muß aushalten, aber meine vier Söhne will id 
vor diefem Elend bewahren! Sie follten ftudiren und de 
Bahn des Staatsdienftes verfolgen, aber nun follen fie da: 
nicht mehr! Ich habe fie vom Gymnafium mweggenomma 
und bei Handwerkern untergebracht, da koͤnnen fie doc u 
mal mit Ehren ihr Brot haben, und einige Freiheit day.‘ 
Einige wenige freilich nur, aber doch mehr, als unter jelh® 
gefnechteten Vorgeſetzten! — 

Im Suetonius gelefen, zuletzt im Pindaros; ich welt 
mic, in feinem Iyrifhen Schwung beraufchen?! ch vergaf 
wirklich eine Zeitlang all der Erbärmlichfeiten des Tag, 
des Öffentlichen wie des privaten Lebend. — 

Mehrere Blätter hier find mit Beichlag belegt work 
weil fie die Anklagefchrift gegen die Bereind = Angeflayt 
mitgetheilt hatten, dies darf jept erft nach der Verhandl 
und der Entfheidung der Sache gejchehen, früher war 
geftattet. — (Das Gefep erlaubt ed noch.) 

Der Rektor und Prediger Zorn zu Feftenberg in Cd 
fien, Abgeordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, 
im Steuervermweigerungsprozeß hier von den Geſchwom 
freigefprochen, ift nun im Disziplinarwege vom Konſiſton 
Schlefiens für anftellungsunfähig erklärt worden. — 
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Der Referendar Schramm aus Striegau, Abgeordneter 
ur preußifchen Nationalverfammlung, wegen der Steuervers 
weigerung vom biefigen Gericht zu ſechs Monaten Feſtungs— 
haft verurtbeilt, abwejend, alfo in contumaciam. “Der 
Staatsanwalt Priem erwarb fich bei diefer Gelegenheit durch 
eine fo gewaltfame als fophiftiihe Ausdehnung des Begriffe 
Aufruhr erheblihe Anfprühe auf künftige Berüdfichtigung. 
Priem heißt er, Priem. — 

Der Prinz von Preugen bat am Johannistage in der 
greimaurerloge zu den drei Weltkugeln oder in der Landes- 
Inge, eine Rede gehalten, in der manches Herbe gegen die 
„Kreuzzeitung“ und den Treubund vorfam; diefe Parthei habe 
einige Dienfte geleiftet, überfhreite jegt aber alle Schranfen; 
man folle nicht glauben, daß der König und die Regierung 
fih von ihr leiten laſſen ꝛc. Damit er mit diefer Erklärung 
doch feinen Eindrud made, fügte er den Tadel aller Oppo- 
fition hinzu, und befchuldigte die Freimaurer, daß aud fie 
fih deren fchuldig gemaht! Man fand die Nede durchaus 
nicht gefchickt, Enurrig, gedankenlos, und dabei fehr anmaßend. 
Die Kreuzzeitungsparthei ift mwüthend, muß aber kuſchen, 
radezu gegen den Prinzen kann fie nicht auftreten. — 


Treitag, den 27. Juni 1851. 
Die „Konftitutionelle Zeitung” verfündigt und das Ver⸗ 
nfen in ruffifhe Knechtung, in eine Jammerzeit wie die 
r römijchen Cäſaren, — das ift konftitutionelle Schwäche! 
ft der Geift denn nicht der Geift mehr? Und wann war 
lebendiger? An die römischen Cäfaren zu denken ift ganz 
rfebhrt! Gab es damals ein England und Franfreih, ein 
ordamerifa? Und, auch ohne diefe, Deutfchland, Stalien, 
olen — find noch nicht verloren, wennſchon Rußland noch 
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nit gewonnen! Daß Rußland einft an der Bolköfreiheit 
Theil nimmt, ift unfehlbar! — Weg mit fol entmuthigen- 
den Betrachtungen der Gothaer! — 

Im Suetonius gelefen, im Horatiud. — 

Heute Abend it der Prozeß wider die Vereine entfchieden 
worden. Acht Angeflagte — worunter Gehrde — freigefpre: 
hen, ſechszehn — mworunter Berends, von Schomberg - Ber: 
vafi ꝛc. — als Borfteher zu 10 Thaler Geldftrafe und in die 
Koften verurtheilt, die Vereine gefehloffen. — Nur mit äufer 
jter Nechtöverdrehung war diefer Spruch möglih. Man er 
flärte die Handwerfervereine für politifhe, ganz willfürlih, | 
wie man auch die freien Gemeinden für politifhe Vereine | 
erflärt hat, wie man auch die Pferderennen, die Kunftaue | 
ftellungen für politifhe Dinge erflären könnte, denn mit dem 3 
Staate hat jet freilich jederman zu thun, zu fämpfen! — 4 

Die „Neue Preußifche Zeitung” bat geftern mit Beichlag ; 
belegt werden follen. Sie hat e8 erfahren, und höhnt nun ; 
die Polizei, wiefo fie nicht den Muth gehabt ed auszuführen! j 
— Schmachvolle, geifernde Rundſchau, voll fehändlice | 
Sophismen! — | 


Sonnabend, den 8. Juni 1851. | 
Die geftern weggenommene „Urwählerzeitung“ ift mir heute | 
doch geliefert worden. Die geftrige Nummer des „Pubtiziften‘ 
ift weggenommen worden, wegen ihres Prozeßberichtes. Man 
geht fehr darauf aus, den Drud der Vertheidigungsreden hi 
politifchen Prozeffen zu verbieten. Lieber die Deffentlichfet | 
der Gerichtöverhandlungen felbft! Warum nit? — 
Starfe Angriffe gegen die Bankverwaltung. Sie wit | 
bejchuldigt, nichte von der Sache zu verftehen, in engen | 
Borurtheilen befangen zu fein, die Anftalt leifte nicht was 
fie folle, und fei veraltet und einfeitig. — 
Herr von Kunowsky, von London hier eintreffend, wurde 
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fogleih auf dem Bahnhofe verhaftet. Man fuchte Papiere 
bei ihm, fand aber feine. Auf der Wache blieb er nur eine 
Stunde, dann entließ man ihn. (Folge Stieber'fcher Polizei- 
Berichte? —) 

Hausfuchungen überall in Deutihland! Lächerlich frucht- 
los! — In Baden hat man einige Schriften und Waffen 
gefunden, und die Leute verhaftet. Bei dem dort herrfchen- 
Den Belagerungsdzuftande, find vielleicht ein paar Derurtheis 
Lungen möglih! — In Freiburg hat der Magiftrat die Büfte 
Karl von Motte von deſſen Denfmal abnehmen laffen, und 
will aus diefem einen Brunnen machen! Iſt das ein Finger: 
zeig, wie es Fünftig die Demokraten mit gewiſſen Denfmalen 
Halten ſollen? — 

Befuh von dem Friedensrichter und Rittergutsbefiker 
A. Fahne aus Düffeldorf. Er bringt mir Proben feines 
Zropen Werkes über niederrheinifche, befonders fölnifche Alter- 
thümer, und verlangt Nachrichten über die Familie Varn— 
Dagen, befonderd aus der neuern Zeit, denn die alte fennt 
er bejjer als ih. Er fagt mir, die Familie gehöre zu den 
Alteiten und angefeheniten am Nhein, und habe die größten 
Verbindungen gehabt. Sch will ihm gern mittheilen, was 
ich weiß, ſage ihm dabei jedoch unverholen, daß es nicht 
aus Mdeldliebe gefchehe, denn mir gelte nod der Beſchluß 
Der preußifchen Nationalverfammiung: „Der Adel ift ab» 
Jeſchafft.“ — 

Nachmittags kam Bettina von Arnim. Sie rief ſchon 
draußen ſehr lebhaft nach mir, ſtürmte dann herein, ſchien aber 
olötzlich in ihrem Eifer abgekühlt, ſprach wie zerſtreut allerlei 
in, und ſah mich dazwiſchen mißtrauiſch an. Sie hatte mir 
tmas zu jagen, und zweifelte doch, ob fie es thun follte; 
eines war offenbar, fie konnte beides nicht verbergen. Ich 
ollte ihr ſchon zu Hülfe kommen, da befann fie fi plotzlich 
id rief: „Sept weiß ich's, Varnhagen, was ih Ahnen 
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eigentlih fagen will!" Sie will nämlich um ihr Goethe⸗ 
denfmal her Grabfteine mit den Namen feiner Freunde legen 
oder ftellen, ich foll die Namen ausfuchen, und für jeden 
einen paflenden Sprud. Sie will auch Achim von Amin 
darunter haben, aber das wird nicht gehen, ohne die gröfte 
Ausdehnung der Gefellihaftl. Corona Schröter ift ihr recht, 
befonderd aber ihre eigne Großmutter Sophie von La Rob. 

(Herr von Kunowsky wurde noch auf dem Wege zum 
Gefängniß von einem reitenden Konftabler eingeholt, dr 
feine Wiederfreilaffung brachte! ) 


Sonntag, den %9. Yuni 181. 

Die „Nationalzeitung” und die Urwählerzeitung“ haben 
heute Leitartikel, die ich gefchrieben haben könnte, was in | 
Inhalt betrifft; die darin ausgefprochenen Gedanken habe i# 
nicht aufgehört nach allen Seiten mitzutheilen, und jo it 
fie ſchon Gemeingut geworden find und völlig werden müjlı, 
gehören fie mir doch, in diefem Kreife wenigftend, ganz ir 
fonderde an. — | 

Beſuch von X. Er fommt von Hannover, ivo er längit 
Zeit beim alten Könige war, und denfelben fehr gnädig un 
freundlich fand! Er fah dort auch den öfterreichifchen General 
von Legeditfeh, der. fhon vor dem erften Pfingfttage der 
offen fagte: „Wenn mir doch nur die Hamburger die Meint 
Gelegenheit gäben, ich wollte fie! — Möchten fie doh da 
kleinſten Aufitand machen, ich erflärte fogleich alles untt 
Kriegsgefep, und dann erft würden fie erfahren, wer if 
bin!” Solche niederträhtige Gefinnung durfte fih mit ®e 
hagen äußern, und wurde mit Vergnügen angehört! X. meint 
es jei aus mit der Kirche, mit dem Adel, mit dem König 
thum, und war vertwundert, daB ich zwar alles diefes zugat 
indeß Doch nicht in feine Schlußfolgerung einftimmen welt 
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daß ed mit allem vorbei fei, daß Europa veralte und zu 
Grunde gehe, daß Barbarei, Schwäche und Elend über ung 
tommen müfle. Sch lachte feiner Beforgnijfe, und fagte, 
mein Bertrauen fei in die geiftigen Kräfte gefegt, die ftürben 
niemals. 

Abends zu Hauſe geblieben. Thatſachen und Stimmungen 
des Jahres 1848 zur Anſchauung hervorgerufen; „Ich genoß 
es doch einmal, was fo köſtlich iſt!“ Doc einmal in meinem 
Leben ächte Freiheitsluft in vollen Zügen geathmet! Was 
Ihadet’s, daB es nur Monate gedauert? Monate find ein 
Stück Leben, was dauert denn dur das ganze Leben fort? 
Und alles in der Gefchichte, was das Herz erfreut, woran 
die Seele ſich erfrifht, hat ed denn lange gedauert? Das 
Grdeihen, der Glanz und Ruhm des freien demofratifchen 
Ahens, der Monardie Friedrich's, es find nur furze Zeit: 
Täume, die aber im Gedächtniß und in der Zuneigung ewig 
find! Heil dem großen, dem herrlichen Jahr 1848, dem 
Ehrenjahr der deutjchen Freiheit, der deutichen — wenn auch 
ſchwer beftraften — Großmuth, denn von ihr nur hat die 
Unterdrüdung, die auf uns laftet, ihr Xeben, ihre Macht, 
und das Leiden aus folcher Urfache ift ein ſchönes Leiden! — 

X. war fehr aufgebracht über die läfterlihen Reden, die 
am Königlichen Hofe gegen den Prinzen und die Prinzeffin von 
Preußen geführt werden, die man Demokraten fchimpft ꝛc. — 

Im Suetonius gelefen, den Cäfaren zur Schmadh und 
um Haß! Ein fehr angemeijened Buch für unfre Zeit! — 


Montag, den 30. Juni 1851. 
In Leipzig ift eine Art Biographie des Prinzen von 
reußen erfchienen, die aber fogleich unterdrüdt worden. Er 
H im Ganzen glimpflihd behandelt, aber feine Flucht im 
tärz 1848 von Berlin nad London mit genauer Angabe 
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von folhen Einzelheiten erzählt fein, die man heute nicht 
mehr wijfen will, 3. B. das Abfchneiden des Schnurrbarte, 
die Berfleidung, das Flüchten aus dem Eifenbahnmagen zu 
Fuß querfeldein, der nächtlihe Schreden in Hamburg kei 
Oswald ꝛc. Auch die Hägliche Miſſionsdichtung foll in diefer 
Biographie mit mißfälliger Naivetät berichtet jein. — 

In einer hiefigen Lehrerverfammlung z0g ein Lehrer ein 
ſchwarzrothgelbes Schnupftuh hervor, um fih den Schweiß 
- abzutrodnen. Der überwachende Konftabler trat fogleih en 
ihn heran, und verbot ihm den Gebrauch eines folchen Schnupf | 
tuches, der Lehrer ftedte es auch fogleihh ein. Späterhin, 
abfichtelos, gebrauchte er ed doch wieder, worauf ihn de 
Konftabler verhaftete und auf die Wache brachte. Der Lehrer 
gehörte feineswegs der Demokratie an. — | 

Der Prediger Dulon in Bremen wehrt fi noch gegen 
die Mafregeln, die der Senat gegen ihn angeordnet. — 

In Stuttgart fräftige Oppofition in der Ständeverjamm 
lung gegen die Aufhebung der deutjchen Grundredte. — 

Die Bürgerfchaft in Hamburg verwirft das vom Senat 
vorgeichlagene fchändliche Preßgeſetz. — 

In Kaffel eine ſchlechte Amneftie, dann Haſſenpflug'ſche 
Berordnungen; auf „Beranlaffung “ der Bundestommifjait, 
des öfterreichifchen und preußifchen, wird die Beeidigung de 
turheififhen Truppen auf die Verfaſſung abgefhafft und u f 
neuer Eid eingeführt! Nicht der Schatten einer Gefeglidtet 
mehr! — | . | 

Im Suetonius gelefen, einiges Griechifche, Ruſſiſche. 

Graf Rudolph von Mülinen in Thun in Folge eine 
Sturzes geftorben; fein Wagen wurde von den Pferden fort: 
gerijfen und in einen Graben geworfen. — 

Thiers hat in der franzöfifchen Nationalverfammlung vier ' 
Stunden gegen den Freihandel gefprochen. — 
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Dienstag, den 1. Juli 1851. 

Defuh von dem Züriher Ctaatdarhivar Gerold von 
Meyer von Knonau, der vor fünfundzwanzig Jahren hier 
var. Gutmüthig, gelehrt, herzlich, dankbar für die guten 
Stunden, die er bei und verlebt bat. Er gehört zu den 
Denfchen, denen das Alter beſſer fteht als die Jugend! — 
Er fordert mich dringend auf, Lavater's Leben zu fchreiben, 
ind bietet mir alle Hülfsmittel dazu an, die Tochter Lavater's 
ebt 71 Jahr alt noch in Zürih, und hat feinen Schrifts 
tahlad. — | 

Ausgegangen. Bei Fuchs. Im Kaftanienwäldchen, im 

Sreimaurer-Garten der Loge Royal Dorf, vor hundert Jahren 
em Kaufmann Gottskowsky gehörig; gegenüber der Schiff: 
auerdamm, wo Rahel fo gern fpazieren ging! Damals 
fanden noch Bäume dort. Ich gedachte befonders eines 
Spazierganges im Herbſt 1808, von dem mir Rahel nad 
Fübingen fchrieb in einfachen rührenden Worten; ic) war 
olfommen verfegt in jene ferne Zeit, Herz und Sinn waren 
nir wie verjüngt! — Im Srühjahr 1848 war ich wegen 
er Urwahlen in diefem Garten. Welche Erinnerungen auch 
tiefe! — 
Damit der Richterſtand ganz herunterkommt, reiſt der 
Oberpräfident von Poſen, Herr von Bonin, jetzt im Lande 
derum, und läßt ſich überall die richterlichen Behörden vor- 
tellen, er will fie kennen lernen, d. h. fie follen erfahren, 
daß fie von der Verwaltungsbehörde mitabhängen, ſich nad) 
deren Sinn zu richten haben! Bisher war dergleichen in 
Preußen unerhört! — 

In Kaffel wird fortoftroyirt, einzelne Artikel der Ver— 
lung werden außer Kraft geſetzt. — Hingegen hat in 
stuttgart die zweite Kammer ausgefprochen, daß die Grund- 
chte gelten. — 
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Nachmittags fam Graf von *. Er Elagte bitter über den 
Zuftand unfter öffentlichen Angelegenheiten, ex fieht die Lage 
Preußens als eine ſehr fhlimme, und die nur ftets fchlimmer 
werden müfle Auf dem Lande fei ed faft nicht mehr zu 
ertragen für die Gutöbefiger (Edelleute), fo fchredlich würden 
fie gedrüdt und gefchoren von der Bureaufratie! Ich ver 
wundere mich, und frage, wer denn alle Macht in Händen 
habe? doch die Ariftofratie? jeder Präfident zittre ja vet 
jedem Landjunfer! * fragt dagegen, was fie denn wirflid 
gewonnen oder nur wieder hätten? Nichts! nur neue Lafer 
und Schwierigfeiten Teien ihnen geworden, dazu die Eir 
fommenfteuer, die verhaßtefte, drüdendfte aller Auflagen! E 
fehe niemand, der den Staat herftellen könne, er könne mt 
die größten DBerwirrungen und Zerrüttungen erwarten, älles 
löfe fih auf! Bon Leopold von Gerlah fagte er mar 
werfend, er fei ein rother Reaktionair! mir fehr auffallen, 
ich dachte, den müffe er preifen. Bon dem Buche Müfflings 
und von Müffling felbit ſprach er geringfhäßig. — 
















Mittwoch, den 2. Juli 181. 

Die „Urmwählerzeitung" weift die Widerfprüche und frecen 
Sophiftereien des Rundfchauers der „Kreuzzeitung“ (Brüß 
denten von Gerlach) in fcharfen Worten nah. Die „Rational 
zeitung” zeigt, wie die Unterdrüdung der Arbeitervereift, 
gleich andern Reaktionsmaßregeln, nur das bewirkt, was N 
Regierung verhindern möchte. Beide Zeitungen find 3 
nicht düfter, fo ermuthigend, kräftig. — 
Auch die braunfchweigifchen Stände wollen die deuriä 
Grundrechte nicht unbedingt aufgeben, beſonders die Tre 
freiheit nicht. Mit der Oppofition in Deutfchland if d 
wunderbar, für das Allgemeine hat fie wenig Kraft, md 
wenig Zufammenhang, fo wie aber die Hauptſchlacht vet 
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Ioren ift und kleine örtliche Gefechte ftattfinden, erftarft fie 
dermaßen, daB fie auch wieder im Allgemeinen fühlbar wird. 

Die Tyrannei wird mit uns nicht fertig. — 

Der Minifter des Innern, im Widerfpruch mit den Kams 
mern und gegen dad Geſetz, unterfteht fi), der neuen „Zrierer 
Zeitung” und auch einer fchlefifchen den Vertrieb dur die 
Poft zu verweigern. Dawider feine Hülfe jegt! Aber ans 
merken, gedenfen! — 

Die „polnifhe Zeitung” in Poſen darf dur die Poft 
niht vertrieben werden. Auf ergangene Befchwerde antwortet 
der Oberpräfident, das von den Kammern angenommene Preßs 
gefep erlaube zwar die Entziehung des SPoftvertriebd nicht, 
aber eine alte Poftordnung erlaube fie! Rechte: und Gefeg- 
Zuftand! Drdentlih Hohn wird damit getrieben. — 

Ungeachtet aller Berfolgungen, denen die freien Gemeinden 
ausgefegt find, haben diefer Tage doch wieder zwölf Perſonen 
in Halle ihren Austritt aus der evangelifchen Landesfirche 
angezeigt. Natürlich nur geringe Leute; die erften Anhänger 
des Chriſtenthums waren auch feine Fürften und Grafen. — 

In Mailand hatte der Oberarzt Dr. Bandoni feinen 
Untergebenen Dr. Ciceri ald Beſitzer Mazzini’fcher Anleihe 
[heine den Behörden angegeben, worauf Giceri zu zehn Jahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt wurde. Als Bandoni Abends 
nah Haufe fam, wurde er mit zwei Dolchſtichen ermordet, 
0 daß er lautlos niederfant. — 

Es joll befchloifen fein, die Oberpräfidenten von Auers- 
yald (Rudolph) und von Bonin — am Rhein und in Pofen — 
urch den Herrn von Kleift-Regoiw und den Herrn von Putts 
immer zu erjeßen. „Kreuzzeitung“ und Bureaufratie! — 
ie Kreuzzeitungsparthei ruht nicht, bis fie ganz in die 
ureaufratie eingedrungen ift, Gerlach fpart fich zum Minifters 
äfidenten auf, und haft jegt Manteuffel'n eben fo, wie dieſer 
n Grafen Brandenburg haßte. — 
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Donnerstag, den 3. Juli 181. 

Die „Urwählerzeitung” theilt nun auch den Proteft de 
Magdeburger politifchen Gefangenen gegen ihre Verlegung 
nach andern Feftungen mit; die Namen find wenig bekannt. 

Befuh von Bettina von Arnim. Nachrichten über Stein— 
häufer’8 Arbeit. Dad Modell des Goethedenfmald wird in 
vierzehn Tagen fertig fein, die Schwierigkeit ift dann, dan 
den König zu bringen, der unftät hin und her fchmeilt, 
immer zerftreut ift, nad der Weichfel und nah Schwab | 
reifen wird ꝛc. — 5 

Geftern kamen zwiſchen zwanzig und dreißig Dragene 
vom Ererziren zurüd durch das Hallifhe Thor. Cie warn 
fehr Iuftig, zum Theil betrunfen; ſchon unterwegs lärmten 
und fangen fie; das hätte nichts gefchadet; aber fie fangen 
Freiheitslieder, — das durfte nicht fo hingehen; ein Kor 
ftabler,, der fie eine Zeitlang beobachtet, machte Anzeige hi 
der Thorwache; da fie hier fortlärmten, jo wurden ein pur 
von ihnen verhaftet; darauf zogen die Andern die Säbel 
und wollten ihre Kameraden befreien, was aber nicht gelang; 
der wachthabende Unteroffizier ließ ſcharf laden, dann zer: 
freuten fich die Dragoner, und audh das Volk, das fd 
ſchon zahlreih verfammelt hatte und den Dragonern zu— 
ftimmte. — Freiheitslieder, von preußifchen Soldaten ge 
fungen!' — (Den Dragonern ift fo gut wie nichts gefcheben. 
Man hat die Sache gering nehmen wollen.) 

Bei Inſterburg mußten Dragoner auf Arbeiter einhautn, 
die füih gegen die Arbeitgeber empört hatten. Dem N 
Schwadron befehligenden Offizier hieb ein Arbeiter mit den 
Spaten über den Kopf. — 

Ein bier audgewiefener Schlofjergefel — verheiratbi, 
feit zehn Jahren bier in Arbeit — kehrte in feine Heimalh 
bei Spandau zurüd, da fagte man ihm, er gehöre nad) 
Berlin, Berlin wies ihn wieder aus, der Heimathsort aud ie. 
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Der Polizeipräfident fand das Fürzefte Ausfunftsmittel, ihn 
rorläufig in Haft zu feßen! SHerrlihe Wirthſchaft! — (Der 
Mann heist Beuther.) 

Disziplinarunterfuhung gegen Cäfar von Lengerfe in 
Königsberg. — 

An Dänemart Minifterwechfel. Die Demokraten (die 
falfchen, ächte würden nicht fo ſchändlich gegen die Deutfchen 
gewüthet haben) treten aus. Längst vorhergefehben. — 

„Neue Gefprähe aus der Gegenwart, über Staat und 
Kirche. Erfurt und Leipzig, 1851." 8. Zwei Theile. Das 
neue Buch des Herrn von Radowitz tft feines für mich, fo 
wenig wie das alte für mih war. Dies Hinundherreden 
mit etwas Geift und Kenntniß, — nur etwas, nicht viel! 
— mochte in Friedendzeiten die denfunfähigen fogenannten 
Gebildeten unterhalten, in jebiger Kriegszeit ift es nuglofe 
Faſelei. Merfwürdig ift doch, daß Nadowis (ihn will man 
an dem Mitfprecher Waldheim erfennen) alles Ständemwefen 
für unmiederbringlich verloren anfieht. — 


Freitag, den 4. Juli 1851. 

Im Kriegsminifterium wird eifrigft, aber auch geheimft, 
an Umgeftaltung der Landwehr gearbeitet; die Landwehr foll 
mit den Linienregimentern enger verfnüpft, ihnen unter- 
geordnet werden, feine eignen Offiziere mehr haben ꝛc. „Die 
Rerlö, heißt es, müſſen fchärfer zufammengenommen und 
sehörig gedrillt und 'gefchoren werden, bis fie allen Eigen 
villen vergeffen." Man hört wieder ‚Offiziere wie 1806 
even! — 

Der Bundestag! Er fann doch gar nichte, als die alten, 
hmutzigen Wege wieder einfchlagen, die zu feinem Ziel 
ihren! Beichränfung und Verderbung der Landesverfaffungen, 
aterdrüdung aller Freiheit, Quälereien gegen die Preſſe, 
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gegen die Univerfitäten; Polizei, Kirhlichkeit, Zucht, alle 
gegen das Volk, Gewalt anftatt Recht, Willlür! So treibt 
er fein altes Jammerweſen efelhaft fort! Und es hilft ihm 
garnichts, im Gegentheil! — 

Die „Nationalzeitung” greift den Rundfchauer der „Kreup : 
zeitung” muthig und geſchickt an, zeigt feine freche Sophiftl, 
feine Mißachtung der Gejege, ded Eided. — Die „Urmähler 
zeitung" weift nah, daß Halbheit jeit fünfzig Jahren der 
Karakter des preußifchen Staates ift, daß auch die Reaftion | 
es noch nicht weiter gebracht hat als zur Halbheit. — | 

In der Abendfühle Spazirgang unter den Linden bii | 
zum Quftgarten. — Mir ftrömten viele Gedanken zu, be 
ruhigende, erheiternde, für diefe Zeit, in der wir grade jteben, | 
für das Leben überhaupt, für das ganze Dafein, dann wie | 
der indbefondre für mein perfönliched Leben; mir ift Mar 
geworden, daß mande meiner tröftlichften, heiterften An 
fhauungen erft aus den lebten Jahren ſtammen, daß ich 
daher nicht unnüg fo alt geworden; — ein befriedigendet 
Gefühl ruhiger Faffung und reicher Betrachtung zog fic über | 
den ganzen Tag. — 

Die Apoftel und erften Chriften erwarteten die Wieder 
fehr des Herrn in der allernächften Zeit, während ihre 
Lebens; mit ihm follte das taufendjährige Reich kommen. 
Die Ehriften warten ſchon achtzehnhundert Jahre, und im 
darauf gefaßt, noch viel länger zu warten. Was die Deme 
fratie erwartet, kann morgen eintreten, und muß binna 
einem Menfchenalter eintreten; follten die Demokraten du 
nicht ruhig abwarten können? — | 

Ich war vor dem Jahr 1848 wohl ein Volksfreund wi 
Kreiheitöfreund, aber fein eigentliher Demokrat; id wire 
zufrieden geweſen, alles politifhe und bürgerliche Heil vol 
oben fommen zu fehen, es nur von daher zu erwarten, M 
begehren. Aber das Jahr 1848 hat alles geändert; de 
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olk hat fich edel und groß, die Fürften und obern Klaſſen 
ben fich niedrig, feig und verrätherifch erwiefen. Seitdem 
feine Hoffnung mehr, daß aus der Rohheit und Schlech⸗ 
feit Bildung erwachfen fönne. Seitdem ift, gewüthet wor⸗ 
Rn, mit brutaler Gewalt, mit fchimpflicher Arglift, ſeitdem 
fteht Krieg, der ausgefochten werden muß. — 

Neue Dladereien gegen die freien Gemeinden! Die 
ierungen haben ſich das Wort gegeben, fie auf alle ers 
alliche Weiſe zu bedrängen, ihnen Boden, Dach und Fach 
d jedes Unterfommen zu entziehen, wider alles Recht, wider 
e Berheigungen, wider die ausdrüdliche Gewähr der Ber- 
ungen. Die freien Gemeinden werden verfehwinden, zu 
yen werden fie nicht mehr fein, aber der Geift, der fie ver- 
te, wird nur um fo mächtiger in's Innre dringen, und 
m alten Kirhenthum am Herzen nagen, ftatt auf der Haut 
m zu juden. Elende Quadfalber, diefe Regierungen, Be⸗ 
den, Kirchengewalthaber! — 


Sonnabend, den 5. Juli 1851. 


Nach einer von öfterem Erwachen und widrigen Träumen 
ſtoͤrten Nacht war mir der Efel des Zeitungsinhaltes faft 
erträglich. Zu fehen, wie unfre Regierung verlumpt, wie 
e leidenfchaftlichte Gehäffigkeit mit der größten Erbärmlich- 
it, mit Lüge und Feigheit vereinigt alled Recht und alle 
ittlichfeit verderben, zu ſehen, wie alle Regierungen in 
eutfhland denfelben Weg einfchlagen, und die edle gute 
tion diefen Schimpf und Sammer aushalten muß, kann 
rflih nur Ekel erzeugen! Sch weiß wohl, was dahinter 
ft; was hervorbrechen, und die niederträchtigen, unfähigen 
ben treffen wird, — aber der Augenblid-ift gräßlid, und 
ver ift ed ihn zu ertragen, zu überwinden! — 
arnbagen von Enſe, Tagebüder. VIII. 16 
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Die Fortfegung der Artikel der „Nationalzeitung‘ gegen 
den Rundfhauer der „Neuen Preußifchen” ift auch hate 
wieder. vortrefflich. | 

Die „Neue Preußifche Zeitung” ift über die Ausiprüke 
von Radowig in feinem neuen Buche doch fo betroffen, Mi 
fie ihm faft weinerlich vorhält, wie er feinen Königliden 
Freund fo betrüben fönne, und ihm fagen, dag es mitfin | 
difchen Einrichtungen nichts fei? Sie fürchtet, der King J 
dürfte durch den ehmaligen Günftling wmgeftimmt werden P 

Auf die herben Angriffsworte des Prinzen von Pruja J 
in der Freimaurerloge wagt die Parthei feine Erwiedenng . 
Gedenken aber wird fie's ihm. — | 


Sonntag, den 6. Juli 181 n 


Gefchrieben. Wie die Lage der Könige ſich verſchlimme ſa 
hat; ſie ſind Feinde des Volks geworden, und das Bolt er 
fennt fie dafür. | 

Heute ift die firengere Sonntagöfeier bemerflich, die Bol 
zei ift feharf angewiefen darauf zu fehen; eine Höferin, de 
in der Zeit, wo gepredigt wird, ein paar Aepfel einem Jungen 
verkauft hat, wird um 5 Thaler gejtraft! Gin Handmerler 
fagt mir: „Sie denken die Leute zur Kirche zu zwingen, und 
jie fromm zu maden, aber proft die Mahlzeit! Die Leute‘ 
fhimpfen und fluchen, anftatt zur Kirche zu geben, und gebt 
fie, dann iſt's erft recht ſchlimm, dann denfen fie: warte, 
wir wollen euch was vormahen!" — Scheinheiligfeit u 
Gottlofigfeit obenauf! Nicht Gott, den Teufel beten fie a! 

In Goethe's Briefen an Zelter gelefen, aus gegeben 
Anläffen. Ich bin wieder inne geworden, welche Schä 
wir haben, und in den Schapfammern liegen laſſen! Gay 
allein aus Goethe läßt fih ſchon ein Leben führen, eim! 
Litteratur, ein Zeitalter aufbauen; und was haben wir niet 
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außer ihm! ja hätten wir ihn noch nicht, wir hätten 
doch fchon, denn er ift vorbereitet durch alles Frühere, 
in ihm zur Blüthe wird, zur Frucht. — 

Rächftend wird das Rauchen auf der Straße verboten; 
zaudert nur noch, weil man ed auch den Soldaten mit- 
eten muß; diefen zwar verbietet man ed am liebiten, 
die Zuchthalter follen vor allem felber in ſtrenger Zucht 
n, aber man will damit fachte zu Werk gehen, man 
tet ihr Mißvergnügen. — Der König, der fih immer 
tbar ärgert, wenn die Leute in feiner Nähe den Hut 
vor ihm abziehen, ärgert ſich noch heftiger, wenn fie 
überdied rauchen. Auf den Bahnhöfen find ihm Die 
her am läftigften, er geht fehimpfend weiter, hat aber 
rn Zorn bis jet noch nie gegen Ginzelne ausbrechen 
. Die Landedelleute mit den großen Bärten und trogigen 
htern find die allerfchlimmften, fie grade grüßen den 
g nicht, und ſtoßen den Tabaksrauch gegen ihn aus, 
mpft aber werden die Demokraten, die Bummler! — 


Montag, den 7. Juli 1851. 

8 ift nun entfchieden, daß Herr von Selchow Polizei⸗ 
dent von Berlin wird. Hindeldey wird Präfident in 
ib. — 

yer König iſt mit feinen ruffifhen Gäften vollauf be- 
igt. Seine Zerftreutheit und feine Petulanz follen un= 
n zunehmen. Nur in Betreff deſſen, was ihm perfönlich 
fährt, ift er nicht zerftreut; er merkt fiharf an, ob ihm 
ehörige Ehrerbietung erwiefen, oder — fei ed aus Ab- 
oder Läfjigkeit — vorenthalten wird. Da ed an großen 
Teinen Verſtößen, — aus Abfiht und aus Läfjigkeit, 
ht mangelt, fo verfiegt die Quelle der Erbitterung, 
zorns, niemald. Die Umgebungen haben davon fehr 

16 * 
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zu leiden. Der König fühlt, daß er nicht geliebt, wiht 
geachtet ift im Volt, und dad muß ihn allerdings tif 
ſchmerzen, aber durch die Zeichen feines Mißfallens -wird dat 
nicht befler, im Gegentheil. — Wir können es noch erleben, 
daß polizeilich befohlen wird, in einer gewillen Nähe dei 
Königs den Hut abzunehmen, und daß die Konftabler dafür 
zu forgen haben, daß es gefchehe, — „bid auf die Lende', 
wie in Schleswig für jeden dänifchen Kriegsknecht. O wir 
haben noch fhönen Raum vor und, wir find noch lan U 
nicht an der Gränze! — — | 

Das Berfahren in Kurbeffen von Seiten der Bundes⸗ 9 
fommiffaire und des Kurfüriten ift fo wider alles Gefep und J 
Recht, fo wider die Bundesverfaffung felbft, daß ſich kaum 
ein Beifpiel ähnlicher Art auffinden läßt. Es ift, ala oh 
rohe Haudfnechte und freche Mägde im Haufe der Herridaft 
nah Belieben wirthfchafteten! Und die Defterreicher in 
Hamburg, mit welchem Schein eined Rechtes halten fie die 
Stadt befegt ? — Der Schloſſergeſelle Beuther, der hier aus 
gewiefen und in feiner Heimath bei Spandau nicht ange 
nommen wurde, ift jetzt hier in's Arbeitshaus geſteckt wor: 
den. So hilft fih die Polizei! Der Mann lebte bier feit 
zehn Jahren mit rau und Kindern, und hatte fein gutes 
Brod. est darben feine Angehörigen, und er ift ein Ge 
fangner! „Ach was, ein Schloifergefelle!" denken die Leute. 
Verruchte Schändlichkeit! — 

Das Geheime Ober-Tribunal hat wieder zu feinen Thaten 
eine neue hinzugefügt; es bat-entfchieden, daß ein Gutshen 
auf dem Lande ein Züchtigungsrecht gegen fein Gefinde habe, 
dafjelbe einfperren, prügeln dürfe. Schon lange vor der Re 
volution war dies gefeglich abgefchafft, und in diefem Sinn 
hatten auch andre Gerichte fich ausgefprochen. — 

Der Minifter des Innern bat die Wahlen zu den Provinzial: 
landtagen audgefchrieben. Nur fo weiter! — 
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Dienstag, den 8. Juli 1851. 

Geſchrieben. Weber die freche Schrift „Unfre Berfaffung”. 

Die Berufung der Provinziallandtage ift zum September 
anberaumt. Die Reaktion fchwebt in großen Aengſten, daß 
man den König noch umftimmen, daß irgend ein Einfluß 
jie Sache hintertreiben möchte! Dabei darf nicht unbeachtet 
‚leiden, dag die Reaktion wieder nad) etwas ftrebt, was ihr _ 
elber noch gar nicht genügt. Die Junkerparthei will vor 
illem Macht, und nicht Macht in Freiheitsformen, fondern 
hne diefe; Freiheit will fie für fih nur fo lange fie die 
Nacht nicht hat, und Freiheit für Andre niemald! — 

Ryno Quehl, der Knecht, im Sommer 1848 aber Freiheits- 
änger, ftebt ald Nedakteur des Fleinen Minifterblatted „die 
Zeit” mit der „Kreuzzeitung“ in bittrem Kampfe. Recht fo, 
ie mögen fich unter einander fchlagen. — 

Dr. Zinkeifen, bisher Redakteur der „Staatszeitung”, 
vird auf eine Profeffur der Gefchichte vertröftet! Einftweilen 
sehält er noc feine Befoldung. — Er ift fehr unglüdlich 
aber feine Abſetzung. — 

Sm Tacitus gelefen, wegen Herman Grimm’d „Arminius” ; 
fehr belohnt für die Mühe des Nachſehens! Aber neben 
diefem Gefchichtsbilde von Tacitus wird das Trauerfpiel über- 
Aüffig; e& bringt fein neues Leben in diefen Stoff. — 

Noch immer Hausfuchungen und Berhaftungen überall in 
Deutfchland! Auch bei Freiligrath in Bill, während feiner 
Abmefenheit; die Polizei fucht feine neuen Gedichte und kann 
ie nicht finden! Sie find Tängft durch alle Buchläden frei 
n die Welt gegangen! — 


Mittwoch, den 9. Juli 1851. 


Sefchrieben. Gegen die Gefprähe von Radowig. Er 
ertheidigt einige Seiten unfrer Sache; das mag er thun, 
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aber wir müffen und nichts deftoweniger entfchieden gegen 
ihn erklären, denn er ift unfer Feind geweſen und iſt's ud MW. 
jetzt noch; ift er ſeine Feinde log, fo fteht er wieder als det J. 
unfre da. ort mit den Halben! — 

Ein Mitglied der Junferparthei, feines der Flügiten, ver: 
traut mir voll Angſt, es fei nicht alles in fo guter Ordnung, 
als man wolle glauben maden, der Erfolg jei noch immer 
zweifelhaft, und man mülfe fortwährend hart um ihn füm- 
pfen; alles könne plöglic umfchlagen, man ſchwebe zwiſchen 
den mannigfachften Gefahren; die leichtefte fei, daß der König 
plöglih auf andre Gedanfen fommen könne, dadurch würd 
viel gewonnener Boden wieder verloren gehen, neue Zeit 
aufzumwenden fein; die fchmerfte Gefahr aber fei die einer 
neuen Revolution, eines neuen Bolföfturmes; in Berlin fein 
ganze Straßen mit Demokraten angefüllt, die alle ihre Waren 
haben, die organifirt feien, und jeden Augenblid in Reh 
und Glied treten können, ganze Bataillone fönnen plöplid 
daftehen, und leider gäbe es unter den Truppen jo mandt 
Zeichen von übler Stimmung, man dürfe fich nicht umbedint 
auf fie verlaffen! Ich erwiedere darauf nur, daß eine neue 
Revolution auch ohne Straßenkampf erfolgen könne, daß ein 
ſolcher vielleicht nicht mehr Statt findet, aber ganz anderes x. 

‚Ein Handwerker fpricht zufällig von Tangermünde, und 
fagt: „D dort ift alles, alles demofratifh!" Er wollte dies 
nicht loben, nur die Thatfache ausfprechen. — 

Unter den mittlern Behörden: find viele ganz und gar 
demofratifch, und die obern drüden gern ein Auge zu, damit 
die höchſten ed nicht erfahren! Die Beamten jind in der 
Regel fehr unzufrieden, und dem Sunferwefen entgegen. Einſt⸗ 
weilen jedoch folgt noch alles dem Federdrude der eingerichtes 
ten Mafchine, die eben die Einrichtung und alle deren Bor: 
theile für fih hat, die Soldaten, die Polizei, das Geld, die 
Form des Gebietend. Wenn aber einmal etwas in der 
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ie briht, das Räderwerk ftodt, dann wird man 
nds zu Haufe. In meinen Papieren gearbeitet. Leb- 
edanfen an Vater, Mutter, Großmutter, Schweiter, 
te ihnen alles Xiebe und Gute anthbun mögen. — 
ih ftand ich allein, wie mußte ich mich durcharbeiten, 
e hat mich das Leben gepadt und fortgeriffen! — 
d Gedichte, die ich im zwölften und dreizehnten Jahr 
; das war damals fo großer Ernft und jest nur noch 
ner Spaß! — 
Tacitus gelefen; Engliſches. — 
nz Raveaur in contumaciam zu Köln zum Tode ver: 
Wegen Theilnahme am Stuttgarter Barlament und 
ifchen Aufſtand. — Heute Nachmittag haben die Kon 
in der Mauerftraße den Barbier Kühne in’d Gefäng- 
jeführt, zugleich eine Kifte aus feinem Haufe mit 
ımmen. Gr ift ale eifriger Demokrat bekannt. — 
(Aus einem Gedicht an die Freiheit.) 


Schlußvers: 

Räche unſre Menſchenrechte, 
Räche, räche ſie mit Blut! 
Fülle uns im Schlachtgefechte 
Mit der ſchwarzen Rache Gluth! 
Nieder mit den Königsthronen! 
Nieder mit der Tyrannei! 
Nieder ſtürzen ihre Kronen! 
Unſer Loſungswort iſt: Frei! 


iburg, 1798. 
Dreizehn Jahr alt! 


Donnerstag, den 10. Juli 1851. 
„Nationalzeitung“ bringt den Schluß der Aufſätze 
e Gewerbeausftellung aller Bölfer, und zeigt alles 
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Schmachvolle von Deutfhland noch zuletzt in einer it | 
Feuerwerk. Bortrefflih! — 4 
Im Rheinland iſt man über die Ernennung des pommer: 
fhen Landraths von Kleift-Repow zum DOberpräfidenten gan 
erfchroden, aber auch erbittert, und rüſtet fich ſchon zum 
Kampfe wider ihn. Dan nennt ihn einen Proconful. Ran ' 
Tonnte in der That nichts befjeres erfinden, um die Rheinlände, 
die ſchon fehr matt geworden waren, revolutionait aufzureizen 
Herr von Kleift-Regow hat zunächſt eine Feindin au M 
Prinzeffin von Preußen. Mit diefer wird er doc md 
umfpringen wie mit einem Demofraten? Sie kann plöplib 
Königin fein! Ein Mitarbeiter an der „Ktreuzzeitung“ wünſch 
ihr, daß fie vorher noch etwas nah Spandau gefept werden 
möge! Welhe Ausartung, weldhe Verwirrung! Die Revolv p 
tion ift fortwährend in vollem Gange. — 


Freitag, den 11. Zuli 181. ® 

Befuh vom Grafen von Kleift-Loß, von 12 Uhr if 

Er fpricht die größte Unzufriedenheit aus, mit dem König, 
mit dem Prinzen von Preußen, dem gefammten Hofe, der 
Miniftern, den Beamten, aber auch mit den Landjunkern un | 
Pietiften; den Herrn von Kleiſt-Retzow erklärt er für den 
völligften Fanatifer. Er befennt, daß ihm alle Staaten, | 
als ſolche gleichgültig find, befonderd aber Preußen. Et 
erwartet die völlige Oberherrfchaft Rußlands, und nit un 
gern, deun die Demokratie ift ihm auch verhaßt, und ver 
allem möchte er die jegigen Gewalthaber, die er tief veradte, 
abgethan fehen. Er war in Pommern während der Mobil‘ 
machung, und meldete fi doch wieder zum Dienft, — i 
MWiderfpruch mit feinem Borgeben, daß ihm Preußen aleid- 
gültig fei, — aber er war frob, daß ed nicht zum Krieg 
fam, denn unfre Kriegsmacht, verfichert er, fei in fchrediihen 








| 


" 
7 

| 
‘ 


249 


nd gewefen, überhaupt meint er mit dem preußifchen 
fei e8 zu Ende, das fei nur noch eine Erinnerung 
:hmal3! Weber feine Söhne, feine Güter, — er mödte 
mowig verkaufen. Ueber Scelling, Humboldt, das 
rihsdentmal. Er reift morgen wieder ab, nad Karlöbad. 
er Kreidrichter Martiny in Görlig, Abgeordneter zur 
hen Nationalverfammlung, feit anderthalb Sabren in 
fuhungshaft, ift jeßt wegen Hochverrath vor Gericht 
t worden. Schreit das nicht zum Himmel? Wehe 
‚ die das verfchulden! Anderthalb Jahre vorläufige 
und jest vor Gericht, jept wo man feine Freiſprechung 
fürdten zu müſſen glaubt! — 

zraf von Kleift fprach mit größter Verachtung von der 
eit, die nicht wagt die Provinzialftände gradezu ber- 
en, fondern fie lieber durch SHinterthüren mir allerlei 
en und Kniffen wieder einführt, um durch fie den Ans 
ı befommen, die Kammern abzufchaffen. Und aud dazu 
man noch immer neue Schleihwege und Tücken brauchen. 
yürdig, niedrig, und im höchſten Grade dumm, weil es 
Menbare Schwäche und Feigheit erfennen läßt! — 
ausfuhungen, Berhaftungen! Der Wachtmeifter Kaifer 
t in der Mauerftraße, ift die Plage feiner Untergebenen 
Alle bafien ihn. — Sonntagdfeier! — 


Sonnabend, den 12. Juli 1851. 
ocqueville's Berichteritattung über die Revifion der frans 
ven Berfaffung; wider feinen Willen ift dad Ergebniß 
unften der Republik; Legitimijten, Drleaniften und be= 
rd Louis Bonaparte ſehen ihre Wünfche nicht gefördert. 
yer Polizeipräfident hat jept, auf Verlangen des Kon— 
ums der Provinz Brandenburg, dem Borftande der 
en hriftfatholifhen Gemeinde befohlen, fich der Mit- 
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benupung der Klofterfirche von jept an zu enthalten. Der Bor 
ftand zeigt dies mit dem Bemerfen an, daß alfo morgen fein | 
Gottesdienft gehalten werden fann. Dieje Verfolgung, gan | 
ungejeglich ohnehin, wird täglich frecher und fehandlicher. — 

Gerichtshandel eined Hauptmanne außer Dienften Namens 
Rothe und des fchon feines Adeld entfehten ehmaligen Gra 
fen von Pfeil, wegen Schwindeleien. Merfwürdig durch die 
Behauptung Pfeil’3, der Titel Graf fei ihm nicht abgefproden. 

Preußen geht mit immer flärferen Schritten abwärts; 
nah außen hat ed Ehre und Anſehen verloren, im Innem 
frißt der Krebs der Reaktion immer weiter, löſt alle Bande 
des Staates auf, erregt Feindfchaft aller Art. Die fanatijde 
Minderheit, die jetzt bier herrfcht, ift wie vom Teufel be 
feffen, fie wüthet wie im Wahnwis, man fann fie mit den 
Münfter'fhen Wiedertäufern vergleihen. — 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” liefert den Schluß dei 
fritifhen Auffaged gegen Radowitz, unterzeichnet mit H. eo. F' 
Der Schäfer will für Deutichlandg Einheit vor allem die € 
der Kirche! Aha, dahinaus! Den Kaifer Friedrich den Zwei⸗ J 
ten wagt er zu fchimpfen! — Die Parthei fühlt wohl, dab 
Radowig ihr Gefahr bringt; eine Laune des Königs, und jener | 
it obenauf, und das ganze Poifenfpiel Gerlach ift zu Ent, 
das heipt wieder auf Ränfe und Schleihwege zurüdgebradt J. 
Der König ift, wenn er will, noch allmädtig und in F— 
Augenblide jedes Gehorſams ſicher, die ganze Kunſt beſteht W: 
darin, ihm das Wollen fchwer, unmöglih zu machen. — J 

In den obern Klajfen findet fi) die Denfart, gleichgültig‘ 
für den Staat zu fein und nur den perfönlichen Bortbeil a 
juhen, fhon fehr häufig. Den Junkern als foldhen it am 
Preußen wenig gelegen; ihre Vorrechte, ihre Ausfichten am P. 
Hof, im Staats- und Heerdienft, hätten fie auch unter Oeſter⸗ 
reih und Rußland. Diele fehen mit Hohn und Schaden U 
“ freude die Schwächung Preußene, befonders in Schlefien #1 
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werkfbar, die preußifche Gefinnung fteht bei den großen 
en dort auf ſchwachen Füßen. — 

Stern's Biographieen der Zeitgenoffen und im zehnten 
von Thiers gelefen. Auch ald Schriftiteller iſt Thiere 
iger Lump geworden, ein gleißnerifcher, dummdreiſter, 
oh verzagter Schreiber, der es zu vielen Leuten recht 
n mödte. — 

ft jeden Tag hält der König in Bellevue Minifterrath; 
amt aber nichts zu Stande. — Ränke, Zwietradht. — 
veifampf in Erfurt zwifchen den beiden Referendarien 
ftein und Becherer, erfterer durch den Kinnbaden ges 
1. Kein politischer Anlaß. Aber Lichtenftein it Demo- 
wie feine Schweiter und Mutter, während der Vater, 
eh. Rath und Profeffor, ein wüthiger Reaftionair ift. 
chtenſtein war Aſſeſſor, er ftarb nach furzer Zeit an 
Wunde.) — . 

acdrügge frei; will in Erfurt fogleich eine demofratifche 
g gründen; die Kaution giebt ein dortiger reicher 
verfer. — 


Sonntag, den 13. Yuli 1851. 


r Rechtsanwalt Dito Lewald hat ſich des verhafteten 
rs Kühne angenommen; diefer war noch gar nicht ver= 
orden, es haftet feinerlei Schuld auf ihm, denn wenn 
er Koffer, den ein Andrer ihm in Verwahrung ge- 
bat, etwas Strafbared enthielte, — wie doch nicht der 
— fo: träfe den Verwahrer died nicht, allein er ift ein 
rat und ein Mann geringen Standes, den will man . 
Feile brummen laffen, fo hat jelbft ein Konftabler- 
ant höhniſch gefagt. 

iligrath, „der berüchtigte Litterat”, wie ihn die ſcham— 
tegierungserlafje nennen, joll verhaftet werden. Seine 
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neuften Gedichte find in ganz Deutfhland frei verkauft ı 
den, ebe die blödfinnigen Behörden ed wußten, und dien 
vorbandnen Abdrüde hat man noch nicht aufgefunden. - 

Merkwürdige Erfheinung in England, ein Geiftlicer. 
Hochkirche, Rev. Kingsley (Verf. von Alton Rode ıc.), h 
ſozialiſtiſche Predigten. Die Altgläubigen find ſehr darül 
beunruhigt, ſelbſt bei uns. Dieſe falſchen Chriſten, di 
Götzen⸗-Chriſten, fürchten nichts ſo ſehr, als das wahre Chnitı 
thum, wie es Jeſus wirklich gepredigt hat. — 

Schärfere Beaufſichtigung der Volksſchullehrer; fie ſol 
gehorſame und brauchbare Unterthanen erziehen, nicht fi 
Bürger, nicht felbftftändige Menfchen! Es hilft nichts! € 
lehren doch, und auc wenn fie beucheln, die Wege der gt 
- heit, und ihre Auffeher, die nächſten, halten es meift ı 
ihnen. — 

Der Minifter von Raumer war auf ein paar Tage 
Hamburg, hat fich dort mit den Frömmlern gelabt, und | 
Anstalten des Rauhen Haufes beſehen! Er bat fid dat 
das völligfte Armuthszeugniß geſchrieben! — 

Der König hat fich bitter über Radowitz geäußert, 4 
ed unverzeihlich gefunden, daß diejer die ſtändiſche Monard 
für unmöglich erflärt. Er hält fie für das höchfte Ziel pe 
tifhen Trachten, weiß aber felbft nicht recht, was er dus 
meint; er hat nur ein Bild vor Augen, Leute verſchiede 
Klaffen und Kleidungen, die ihn der Volksliebe veridd 
feinen Wünfchen entgegenfommen, ihn rühmen und preil 
von Nechten und Pflichten folder Stände, von vu 
greifenden Aufgaben, bat ihm niemand einen Begrif 
geben. — i 
Der Miniſter von Manteuffel hat die Ernennung I 

Herrn von Kleift-Regomw nicht verfagen können, bat jie 4 
ſehr ungern zugegeben, und bietet alles auf, dag nicht ı 
mehr Leute diefer Parthei zu hoben Stellen kommen. | 
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arthei weiß es recht gut, und fucht ihn zu untergraben, 
dem ſie ihn doch noch benupt; fie rechnet ganz auf die 
Rinifter von Raumer und von Weftphalen. — Die Demos 
ratie fieht mit untergefchlagenen Armen zu. — 

Rah einer Nachricht, die fich für eine fehr zuverläffige 
iebt, wäre Bakunin noch nicht den Ruſſen ausgeliefert, ſon⸗ 
ern nad wie vor in öfterreichifcher Haft. — 

Manteuffel hat aus den bei der frau von Bruiningf, 
eb. Fürftin Lieven, in Hamburg gefundenen Papieren dies 
migen, welche für Ruſſen bloßftellend find, der ruffifchen 
sehörde zuftellen laffen. In Folge diefer Mittheilung ift 
er Profeffor Ofenbrüggen in Dorpat von einem ruffifchen 
jendarm abgeholt und nad St. Petersburg geichleppt worden. 
fenbrüggen war ein Eiferer für dad Recht der Schledwig- 
oljteiner, und hatte in diefem Sinn an Frau von Bruiningf 
eſchrieben! Der Arme ift verloren! — 


Montag, den 14. Yuli 1851. 

Eine Minifterfrifis, die im Innern der herrfchenden Parthei 
pt vorgeht, hat für und nicht die geringfte Bedeutung; 
as gehen und ihre perfönlihen Liften und Ränke an! Die 
Reue Preußifche Zeitung * und die „Preußifche Zeitung * 
ten dieſen Kampf jeit mehreren Tagen, bald offener, bald 
zdecdter, die erftere mit Bitterfeit und Drohungen. Daß 
6 Pad fi untereinander zerrt und zauft, fann und ein 
enig nebenher beluftigen, aber ſonſt ift es vollkommen 
eichgültig, wer von diefen Leuten den Karren führt; ein 
tiger Mann, ein Staatsmann, ift doch jegt für Preußen 
möglich. Außerhalb der Parthei nimmt auch Fein Menfch 
jend einen Theil an der Sache, es herrjcht feine Spannung, 
n Wunſch — Berlin ift gelangweilt und überdrüfiig. — 
Der erite Preßprozeß ohne Geſchworne! Der Heraus 
ver des „Publiziiten”, Thiele, wegen Mittheilung der An⸗ 
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tlagefchrift gegen die Arbeiterverbrüderung zu einer Bode 
Gefängniß verurtheilt. Offenbar ungerecht; das Gefep ver: ; 
bietet die Mittheilung vor der Verhandlung, die Auslegung 
will den Schluß des Prozeſſes nicht damit gemeint willen, 
gegen den Wortlaut und gegen den Zweck des Gejepei. | 
Dazu kommt, daß man mehrere andre Blätter, die gan; 
daffelbe gethan haben, nicht angeflagt hat, fondern nur dad 
eine, deifen Redakteur man fchifaniren will. Unſre heutige 
Rechtspflege! — | 

Der Barbier Kühne wird noch immer in Haft gehalten. — 

Einweihung der neuen fatholifhen Kirche auf dem Koͤp⸗ 
nifer Feld. Der König war auch dabei, hatte aber nicht 
dabei zu reden. — Und Herr von Olfers ploͤtzlich ein gu 
Katholik! — | 

Es wird eifrig daran gearbeitet, den Bundestag zur ger 
meinften, niedrigften Polizeianftalt zu machen, für die Re 
gierungen und in gewiffen Fällen auch gegen fie. Redti 
gemein, feine Spur von Edlem und Würdigem, ſchamle 
gemein, wie jeßt alles ift, was oben ſteht! — „Das feige 
Herz, das falfche Herz", fingt Freiligrath. — Sie haben det 
„ſchätzbare Material”, wie fie ihre Unterdrüdungsvorihläge 
nennen, von Dresden glüdlih nad Frankfurt bimüberger 
ſchleppt! — Ä 

Eben ift hier erfchienen: „Sonft! — Sept! Dem Poll 
zur Erinnerung. Drei Proflamationen Sr. Majeftät re 
rich Wilhelm IV. König von Preußen über das Verbäl 
Preußens zu Deutfchland 1848. 1849." Preis nur 1 Sim 
grofhen. Es ift wunderbar, daß dergleichen noch erjchenmig 
fann. Die bitterfte Schmähfchrift fann nicht ärger fein, SW 
diefe Zufammenftellung! Aber Scham giebt's nicht ne 2 
die rechheit ift obenauf. — 

Die Konftitutionellen bekennen jept ihre Fehler, daß ft 
von der Volksparthei fich getrennt, fie beſtritten und gehoͤbn, 
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der Regierung vertraut haben; fie find jept dur Haß mit 
den Demofraten vereint. Fürerſt aber theilen fie nur deren 
Unmadt. Die Macht der Demokratie liegt in ihrem Ber 
wußtſein, in der zukünftigen Entwidlung. — Jetzt fommt 
die Befehrung an eine andre Schichte, an die altpreußifch 
Gefinnten, das heißt an die freifinnigen aufgeflärten Beamten, 
die Männer des alten Mechtes, der alten Kriegsehre. Dad 
Werk ift fchon in gutem Fortgange. — 


Dienstag, den 15. Yuli 1851. 


Gefchrieben, aber mit Unluft, über widrige Gegenftände. 
— Ausgegangen; bei Kranzler die Zeitungen angefehen; die 
Wiener Blätter, bisher wenig beachtet, fangen an bei uns 
Gingang zu gewinnen. — - | 

In Thiers weitergelefen, die Schladht von Wagram. Die 
Thatſachen felbft kann er nicht ganz falfch angeben, aber er 
giebt ihnen ftet eine partheiifche Yärbung, hebt hervor oder 
ſchiebt zurüd nah Gutdünfen. Indem ich alles das lefe, 
glaube ich das Fahr 1809 auf's neue zu erleben, die dama= 
ligen Zeiten find mir warme Gegenwart. Aber dann übers 
fällt e8 mich falt und fchauerlich, wenn ich gewahr werde, wie 
mir die Zeugen fehlen, die alled mit mir erlebt haben, mit 
Denen ich alles befprodhen und wiederholt habe: Bentheim, 
Marais, der Erzherzog Karl, Noftis, Rühle, Philipp von 
Heffen= Homburg, Tettenborn, Neipperg, Louis und Mori 
- Liechtenftein, und Hunderte noch, find todt und ftumm! ch 
fehe mich vergeben® nah Menfhen um, denen diefe Ereig- 
niſſe daffelbe wären, was fie mir find. Doc leben nod 
Wallmoden, Reuß LXIV, Radetzky und Andre, aber fie find 
fern, und ich möchte fie jeßt nicht nahe haben! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung drudt einen gegen fie 
gerichteten Artifel der Preußifchen ab, und nimmt ihn ale 
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eine völlige Kriegderflärung. Spaßhaft. Wir fagen, wir 
jener türfifche Großfultan, al® man ihm von dem Kriege 
zweier europäifhen Mächte ſprach: „Ob der Hund dat 
Schwein frißt, oder das Schwein den Hund frißt, was med 
das mir?" Unrein find ihm beide Thiere. — 

Einige Ehrenbezeigungen am Rhein für den abgehenden 
Dberpräfidenten Rudolf von Auerswald. Auch ift er m 
Düffeldorf beinah einftimmig zum Mitglied der erften Kammer 
gewählt worden. Du lieber Gott! für die erfte Kammer! — 

Die Sonntagsfeier wird mit Außerfter Strenge gehand 
habt. Sm Meinhardt'ſchen Gafthofe wollten am legten Sonn 
tage der Wirth und feine Gäfte fih um 3 Uhr zum Mittag: ; 
eſſen niederfegen, da trat ein Lieutenant der Konftabler ein, | 
und vertagte das Eſſen bie nach 4 Uhr, weil bis dahin der 
Nachmittagsgotteddienit dauerte. Könnte der Konftabler, | 
wenn er heimlih Demokrat wäre, fchimpfliher und nad | 
theiliger für die Regierung wirken? — Man will die Kirchen 
füllen? Berbrüderungen entftehen zum Vermeiden der Kirchen! 
Ein folder Gottesdienit ift gottlos, ift ein Gögendienit, von 
der Polizei gefchaffen und ihrer würdig. — 

Bei Einweihung der neuen fatholifhen Michaeliskirche 
haben auch die fatholifchen Pfaffen fith heuchlerifch und pflidte; 
vergeffen benommen, fie haben dem Keper-Rönig das Kreuz 
vorgetragen und ſeine Frömmigkeit gerühmt, eine Frommige 
keit, für die er — nach katholiſcher Lehre — ewig in der 
Hölle braten wird! — | 

Erklärung der Frau Luiſe Gabe de Maffarellos, ac 
Lauezzari, aus Paris 10. Zuli 1851, wodurd fie die And 
gaben des von ihrem Neffen Dr. Adolph Ebeling verfahten 
Buches: „Eine Mutter im Irrenhauſe“ beitätigt. 
Gabe de Maffarellos ftarb 1831 in Paris, er war der Som! 
des hamburgijchen Senators Gabe. 
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Mittwoch, den 16. Juli 1851. 

Die „Urwählerzeitung” bemweift, daß die polizeilihe Ent- 
thung der Erneuerung von Gewerbserlaubniß in den Ge⸗ 
gen nicht begründet ift, daß nur Gerichte darüber zu fprechen 
ben. Aber was fragt man in Preußen nah Gefegen! — 

Die „Kreuzzeitung“ verfihert, der Angriff gegen fie in 
inifteriellen Blättern rühre von untergeordneten Leuten her; 
8 Minifterium fei mit ihr und mit ſich felbft einig. — 
ber e8 ift ganz gewiß, daß fie alles anwandte, um den 
inifter von Manteuffel zu ftürzen, und daß diefer alles 
ifbot, um die Kreugzeitungsparthei zu fehlagen! Alles aber 
imlich, hinterrucks, verſuchsweiſe, ohne den Schein davon 
ben zu wollen! 

Während der Reifen ded Könige, nah Preußen, nad 
chwaben ꝛc. wo eine Art Stillftand in den Regierungs⸗ 
ihäften eintreten wird, erwartet man um fo größere Ihätig- 
t in Ränfen und Liften, neue Krijen ꝛc. — 


Donnerstag, den 17. Juli 1851. 


Traum von meinem Bater und von Rahel, inniges Liebes 
fühl und darin ein fhmerzliher Schauer von Ahndung, 
5 dem Traumbilde die Wirklichkeit fehle! aber doch ans 
nehm und tröjtlich, die Nähe meines Vaters und Rahels! 

Die Polizei widerfpricht den Angaben der „National- 
tung” über das wegen der Predigt vertagte Mittageffen, 
s Verbot eines deutfchfarbigen Schnupftuchd, aber die 
hen find wahr, durchaus wahr; man denfe an die An- 
ben über Frau Temme! Hindeldey nahm auch das Maul 
I, und drauf gefchlagen verftummt er! 

Der Schandpfahl, an welchen der Name von Raveaux in 
n gefchlagen wurde, ift zwar nicht ftehen geblieben, aber 
Stätte war über Nacht ganz mit Blumen überjchüttet. 
arnbagen von Enfe, Tagebüder. VIII. 17 
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Der Gefährte von Raveaux, Becher, bat fih in Stutt- 
Hart wider Bermuthen dem gerichtlichen Verfahren geiellt; 
auch er war Mitglied der vom deutſchen Parlament u |; 
Stuttgart ernannten Reichsregentſchaft. — 

Falfche, hinterliftig gefchmiedete Umlauffchreiben angeblid 
von Bamberger und andern. Demokraten in London, von vi}: 
minifteriellen Preſſe veröffentlicht. Niederträchtige Lügen der 
„Preußiſchen Zeitung” über das Demofratenfeft bei Frankfurt ; 
am Main, wo nicht die Meinfte Umordnung vorfiel. — | 

Jetzt werden Neuwahlen für die Provinziallandtage au; 
gefchrieben, und diefe nicht mehr ale Aushülfsmittel für de 
Einfommenfteuer, fondern um ibrer felbft willen als felhf 
ftändige Körper einberufen. Bor kurzem ftellte die Regierung 
died noch entfchieden in Abrede! | 

Sept ftellt fie eben fo noch in Abrede, daß man dei 
Provinziallandtagen ein neues, fländifch gegliedertes Wab 
gefeg vorlegen wolle. — Feige Zaghaftigfeit und ſchamloſe 
Tıechheit gehen Hand in Hand. — 

Der Herausgeber der ehmaligen „Dorfzeitung“ in Könige 
berg, Herr Sommerfeld, zu vierjährigem Gefängnik wege 
Prepvergehen verurtheilt. Er ift aber flüchtig. — 





Freitag, den 18. Juli 1851. | 

Neue Polizeiverordnungen. Für die Theater ift die Zenſe 
wieder eingeführt, alle Luſtbarkeiten in Wirthshäuſern ii 
dürfen polizeilicher Erlaubniß zc. 

In Rußland ift das Reifen in’d Ausland neuerding 
erſchwert. Ein Edelmann erhält nur auf zwei Jahr Erlarh 
niß, bisher auf fünf, ein Bürgerlicher auf ein Jahr, fonf 
auf drei, und jeder Pag auf ſechs Monate Loftet 250 Rube 
Silber. — 

In Heidelberg ift der Lederhändler Stoll verhaftet mom 
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den; man will bei ihm Mazzini’fche Looſe gefunden haben! 
— Sn Braunfchweig Haudfuhung in der Joh. Heinr. Meyer’- 
[hen Buchdruderei, wegen Freiligrath’8 Gedichten, Wart- 
burg ⁊c. 

Neue Gewaltfchritte in Kurhejjen. Im Königreih Sache 
fen, in Baden, Baiern, Würtemberg, Heffen-Darmftadt, vor 
allem aber in Preußen die verruchtefte Polizeiwillfür, ge- 
bäffige Verfolgung der freien Gemeinden, der Lehrer, Schrift- 
fteller, es ift die heillofefte Wirthſchaft! — 

Der Sohn des Geh. Rathes Lichtenftein it in Erfurt: an 
den folgen feiner Wunden geftorben. — 

Der Barbier Kühne ift fortwährend in Haft. Man will 
eine Kedertafhe mit Papieren von ihm, die er nicht hat, 
von der er nichts weiß. Man hofft ihn mürbe zu machen 
Durch diefe Art von Zortur. Und wenn er nun wirklich 
nichts hat? J nun, denft man, was ſchadt's? Ein geringer 
Mann! — D preußifche Rechtspflege von ehmale! — 
Hebbels's „Judith“ gelefen; ein graunvolles aber groß- 
artiged Trauerfpiel, ächt dichterifchen Gepräges. — In Pli- 
nius gelefen, Engliſches, »Leader« ⁊c. — 


Sonnabend, den 19. Juli 1851. 


Als ich eben ausgehen wollte, fam Herr Dr. Friedrich 
Hebbel. Weighaarig, blauäugig, norddeutfch, ſchwungvoll 
und nahdrüdlich redend, mit bezeichnenden Gebärden, — 
‚eine merkwürdige Erfcheinung! Der Mann gefiel mir auf 
den erften Blid, und mit jedem Worte, dad er fagte, gefiel 
er mir mehr. Wir fpracdhen zuvörderft über die öffentliche 
‚Zage der Dinge, über Defterreich, Preußen, — und ftimmten 
außerordentlic überein. Es that mir wohl, befonders nad 
den geftrigen Geſprächen, einen Mann fo freien Geiftes, fo 
mutbigen venzeng, ſo weiten Ueberblicks zu hören! Bedauern, 
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daß Ludmilla nicht hier ift. Ueber Amalia Schoppe, mit 
inniger Theilnahme und Achtung. Borzüge von Wien, vn J. 
Defterreih, wiejfo die Aufnahme von ganz Defterreih nda J 
deutfchen Bund wünfchenswerth. Weber den Fürften Friediih J 
von Schwarzenberg, der richtig ſieht aber falich fühlt. — 
Weber Hebbel’d „Judith“, die nach einer neuen Bearbeitung 
aufgeführt wird, nicht wie ich fie geftern gedruckt gelejen. — 
Sn Parid glänzende Verhandlung wegen Reviſion dr 
Berfaffung. Reden Cavaignac's, Michel's (von Bourged 
und befonders Victor Hugo’d, für die Republik. Alles ſchlägt J 
zu Ehren der Nepublif aus. — „Vereinigte Staaten vn J 
Europa”, der Ausdrud wird gebraucht. Wie lange [hen | 
fag’ ih das! — Die Krifis wird flarer, aber fteht bevor! — J. 
Auf einer Anhöhe bei Giepen wuchs eine Robert Blum 
Linde, bald nad feinem Märtyrertode feierlich geplant, 1 
kräftig heran. Neulich fand man fie Morgens ganz du J 
gefägt. Ein Frevel, der feine Rache fordern wird. — | 
Freiligrath, der fi in London befindet, durch Stedhrik 
verfolgt wegen feiner neueften Gedichte, die ſämmtlich ver J 
fauft find. Er ift gar nicht flüchtig, nur verreift. — \ 
Stredfuß, wegen feiner Gefchichte der franzöfifchen Rue J 
Iution, die der Staatsanwalt ſchon freigegeben hatte, de 
Hochverraths angeflagt! Schändlih! — 





Sonntag, den W. Juli 18L 

Bon ſchlimmen Träumen — Raubs und Polizeiträume | 

— erwacht, empfing ich den Befud, des Prinzen von *, da 
fih vor mein Bette fegte, und mid, wenigitens zwei Stunder 
belagerte, den Barbier, Briefe und Botfchaften überdauerte, 
und erft ging, als ich entfchieden fagte, jetzt müſſe ich auf 
fiehen. — Ich hörte von ihm, daß die Sunferparthei mit 
Manteuffel fehr unzufrieden ift, ihm nicht traut, ihn nidt 
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für fähig hält, ihn abſchaffen will. Kleift-Regow, von Ehr⸗ 
geiz verzehrt, wünfcht ihn zu erfegen. Bismard-Schönhaufen 
arbeitet auch aus allen Kräften gegen Manteuffel, dem er 
doc, fürerft gehorchen muß. Es fei mit unfern Dynaftieen 
nichtö mehr, meint *, es könne höchſtens noch eine Monarchie 
der Perfon beftehen, aber dazu gehöre eben eine Perſon, 
wenn auch nur ein Louis Philippe, wenn die fehle, dann 
gehe alles drunter und drüber wie bei und, in Defterreich, 
in allen deutfchen Ländern. „Auch mit und, dem Abel, 
meinen ed die Monarchen nicht ehrlich, fie wollen und nur 
gebrauchen, aber nicht ftügen, und fo meinen wir’d auch mit 
ihnen nicht aufrichtig." — 

Ausgegangen. Zu Herm Dr. Hebbel, der gleich feine 
grau rief. Eine fchöne, Fuge Frau, eine herrliche Judith! 
Dir fprachen über Wien, über dortige Belannte, Frau von 
Goethe, Frau Augufte Brede, Grillparzer. — Dann von 
Hamburg, von Ludmilla, von Rofa Maria und Affing. — 

Berfolgungen. Der Redakteur der „LIrierer Zeitung” 
verhaftet, Herr Walther, auch der Demokrat W. Seelhoff 
und Andre in Trier. — In Kaſſel auf Herrn Seife ges 
fahndet, Verfaffer der eingegangenen „Horniffe”. Der öfter- 
teihifche Dichter Hermann Rollet aus Meiningen ausgewies 
ſen, aus Nürnberg, er follte fogar mit Zwangspaß nad 
Bien genöthigt werden, ift aber wie es heißt in die Schweiz 
entkommen. — 

Der Polizeipräfident Hindeldey ift ausgefcholten worden 
von Manteuffel, Andre fagen Manteuffel vom König, die 
Polizei folle doch nicht fo dumm und plump verfahren in 
Betreff der Sonntagsfeier, daß die Regierung und der Hof 
dadurch lächerlich und vor Curopa zum Gefpötte würde, 

und daß der Zweck gänzlich verfehlt bliebe; fie folle mit Maß 
und Schonung verfahren ꝛc. Nun gingen heute die Kon- 
ftabler eiligft umher und fagten in den Läden an, es fei 
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nicht fo ſtreng gemeint, man braudye die Thüren nur an 
zulehnen, man möge immerhin in der Stille verkaufen ı. 
Das heißt eine Regierung! In acht oder vierzehn Tagen 
fommt nun wieder ein entgegengejegter Befehl, dann fol 
der Teufel die Konftabler holen, die nicht fireng auf die 
Heiligung ded Sonntags ſehen! — 

VBortrefflicher Artifel der „Nationalzeitung* gegen Leo's 
Kritit der Geſpräche von Radowitz. Leo nach Gebühr ab- 
gethan. — 


Ä Montag, den 21. Juli 1861. 

Muth, frifhen Muth! Die Prüfungen drängen fich, und 
die meiften, die bitterften, find noch zurüd. Wenn ich dat 
Nächte anfehe, den Tag mit feinen elenden Darbietungen, 
wird mir weh genug, allein der Blick in's Allgemeine ftärft 
und heitert mich gleich wieder auf. Der Feind dringt auf 
allen Seiten vor, er läßt und fein Necht, feine Zuflucht, er 
möchte und vernichten, und thut es ftüdweife, fo gut ered E 
fanı. Aber unfre wahre Feitung erreicht er nicht, die de # 
finnung! So lang id) fefthalte an meiner Sade, jo lang 
ih nichts aufgebe von meinem Rechte, fo lang ich meine 
Gedanken hege, meine Liebe und meinen Haß: fo lange bin 
ich nicht überwunden, hat der Feind nichts gewonnen, mit 
allen feinen Bajonetten, Gewaltthaten und Tüden. Eit 
werden ihm heimfommen, und ich erlebe meinen Sieg aus 
wenn ich fterbe. — 

Preußen und DOefterreih haben es gut vor mit dem 
Bundestag, er foll die ftrengfte Polizeianftalt werden. Arm 
felige Geifter, fie haben und kennen nichts als die alten 
Zumpen, die fhon früher nicht gehalten, und nur noch lum 
piger geworden find. Nur zu! Doch ift ihnen ſchon jegt 
die Furt binderlih, Die ihre Falfchheit und Tüde den 
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ittlern. deutfhen Staaten eingeflößt haben. Mit der Preſſe 
ird's ihnen aber nicht gelingen. 

In Medlenburg : Schwerin ift das Beſtehen aller Zei⸗ 
ngen in das Belieben der Minifter gejtellt. Alle fozialen 
id fommuniftifhen Blätter follen aufhören. Die Narren, 
3 wenn fie und ihre Schergen das unterfcheiden könnten! 
ie DBerordnung ift von dem Grafen von Bülow, von 
chröter, von Brod unterfchrieben. Die beiden erften fenn’ ich. 

Sn Bernftädt in Schlefien fah der Oberpräfident von 
Hleinig — aud ein Edler, den man im Geficht behalten 
iß — das Bildnig des ehmaligen Rektors Mätze in der 
chulſtube hängen, tadelte dies bitter, und verlangte deſſen 
mahme. Der Gemeinderath ded Fleinen Ortes — Ehre 
m! — bat erflärt, das Bild fei auf Beſchluß der Stadt- 
rordneten aufgehängt worden, zum Dank für die fegene- 
he Wirkſamkeit des trefflihen Schulmanns, und ſoll 
eiben. — 

In „Alton Locke“, von Kingsley gelefen. Ein merfwürdis 
8, ganz fozialiftifches, radifales Buch! Tapfer, eindringlich. 
hauderhafter Blid in die englifhen Zuftände Bon einem 
eiftlichen alles Mögliche! — 

In Heidelberg neue Berhaftungen. Hier in Berlin neue 
usweiſungen; alle Handwerfögefellen, die nicht ganz fügſam 
ıh in ihren Gewerböfachen find, müſſen fort. Doch darf 
r Schloijer Beuther wieder bleiben, der Minifter hat ſich 
1 dem Lärm der Preife doch gefhämt! — 

Das Minifterium bat die Bürger- und Banernzeitung 
der Hahn“ angekauft, die freifinnigen Redakteure und Mit- 
beiter plöglich entlaffen. Das Blatt ift damit todt. — 

In Königsberg ſtrenges Berbot an alle Behörden, irgend 
ie Bekanntmachung den freifinnigen Zeitungen zum Einrüden 

geben. Fanatifhe Wuth des elenden DOberpräfidenten von 
hmann! — 
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Die Berfaffungsrevifion in Parid bei der Abflimmun Bier 
durchgefallen. . Vive la republique! rief fogar Peter Bone Fi 
parte. — Für unfre Ultra’® ein großer Aerger. — ) 

Herr W. befuchte mich; er fommt aus St. Peterebun, . 
und erzählt mir wunderbare Dinge. Nach ihm iſt die ganıt 
Welt, wie fo lange über den Kaifer franz, fo jett übern 
Kaifer Nikolaus im Irrthum. Er fpielt den Starken, weh 
GSeftalt und Anfehn ihn unterftügen, er ift aber im Wahrheit 
der feigfte Menſch auf der Welt. Er zittert vor jeder perfir 
lihen Gefahr, er ängftigt fi immerfort, und fcheut jedtt 
Wagniß. Als die preußifche Heeresmacht mobil gematt 
wurde, ſchäumte er vor Wuth, gab aber fogleich Befehl— 
alle Kriegsrüftungen einzuftellen, und die Truppen ſogu 
einige Märfche zurüdzuziehen. Angft und Entfegen ergriffen 
ihn, weil er Preußen entfchloffen und freitfertig ſah; er fuh 
fi angegriffen, gefhlagen, die Polen in Aufftand, Liefland 
unficher, feine eignen Generale und Truppen ihm gefährlid. 
Die Feigheit und Schwäche Preußens ließen ihn wieder auf 
athmen, num führte er wieder das große Wort, beat, 
drohte, ſah fich gehorht. Aber fein Zorn, fein Haß, fm 
nicht beſchwichtigt. Er fürchtet alles, er ſieht in allem de 
Revolution. Alles was Wiſſenſchaft, Litteratur, Geiler 
bildung heißt, ift ihm verdächtig, verhaßt. Kein fremtel 
Buch darf mehr nah Rußland, Zenfur und Polizei erſtiden 
alle eigne ruffifche Fitteratur. Den Profefforen der Univerf 
täten ift das Recht, fremde Bücher zu beziehen, genommen, 
auch dürfen fie ihren Neftor nicht mehr wählen, der Kalle 
fest ihnen folhen für immer. Im Heere befteht die järfk 
Aufficht, die argliftigfte Spürerei, jede freie Aeußerung eine 
Offiziere ift fein Verderben. Man darf nichts mehr erzählen, 
nit mehr zuhören. Alles feufzt unter dem unerträglicen 
Drud, alles beugt fih dem Joche nur mit Unwillen. Ti 
Berbote der Ausfuhr des Silberd, der Wiedereinfuhr dei 
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apiergeldes, die neufte ungehetre Erfchwerung des Neifend 
's Ausland erregen die größte Erbitterung. Bald ift das 
daß voll, es fehlt wenig mehr, und Kaifer Nikolaus ift 
fer Paul! — 


Dienstag, den 22. Juli 1851. 

Schon um 5 Uhr wach, gelefen, gefchrieben. — Beſuch 
on einem Handwerker, der Rath und Hülfe begehrt; Arbeit, 
usdauer, fein Wanfen! — 

Am Hofe hier herrfcht die größte Erbitterung, der wüthigfte 
a5, gegen allee und jedes! Sie möchten ihre erlittene 
wmüthigung, ihre SFeigheit und Schande an dem ganzen 
olke rächen, jedes Gehirn zerfchlagen, dad eine Erinnerung 
won hat; fie haflen fi aber auch untereinander, und die. 
irftigen Mittel, die fie haben, find Gegenftand des Neideg, 
r Eiferſucht, jeder fucht die des andern herabzumürdigen, 
| verfleinern. Alle böfen Leidenfchaften find losgelaſſen, 
le Grazie des Lebens ift verfchwunden, es ift der Pöbel 
- den ed font nicht mehr giebt — in Feſtkleidern und 
rahtzimmern. Ein am Hofe lebender Mann fagt: „Glau⸗ 
n Sie mir, der Befte von Allen ift noch der König felbit, 
ı bat doch Anwandlungen von Güte, doch auffommen 
fien fie feine gute Bewegungen, Alle find vereint bemüht, 
? gleich wieder zu erftiden." Cine andre Meinung hält 
n König für den Schlimmften, er haſſe das Boll am 
eiften, und ſehe in jedem Untertban einen Rebellen; er 
iſſe aber auch feine Höflinge, und befonders feine Mits 
tften, die feinem Anfehn fich nicht haben beugen wollen. — 

Der weimarifhe Minifter von Gersdorff ift bier, und 
richt heftig gegen die Abfichten Defterreih® und Preußens, 

den deutfchen Ländern alle Einrichtungen wieder abzu— 
affen, und überhaupt das Map ihrer Willkür ala Regel 
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deffen feftiufepen, was beſtehen foll und was nit. Sie 
werden es aber doch thun, und feine Gränze kennen, bis zu 
neuen Revolution! 

Der Prediger Uhlih in Frankfurt am Main thätig; die 
„Kreuzzeitung” wüthet darüber, ihr Ton ift fo pöbelhaft 
wie je. — 

Die Sahen am Bundestag gehen mühfam, die unlter 
Provinzialftände mühfam, die unfrer Minifterernennung müh— 
fam! Noch fein Yinanzminifter! Noch nichts Beftimmtes 
wegen der Stände und Kammern! Lauter Anfänge, Wider 
ſprüche, Verwirrungen! Trauriged Staatöwefen! — 

Das Abendblatt der „Nationalzeitung” von der Polizei 
mweggenommen. 


Mittwoch, den 23. Juli 181. 

Probeblätter ded „Schwarzen Adlers“, vom Aileflor 
Wagener herausgegeben, ſechs Blätter die Woche für einen | 
Silbergrofhen! Es wird mit Gewalt für das Blatt ge Fi 
worben, um die „Urwählerzeitung” todtzumachen; aber ohne 
große Geldopfer kann das Blatt nicht beftehen. Ge ik 
grundgemein. Wird die Parthei das Geld dafür aufbringen? 


Donnerstag, den 24. Juli 181. 
Hundebefuh; die prächtige Dogge Trimm; gemaltige 
Kraft und große Sanftmuth und fogar Schüchternheit. Ih 
denfe mir viel bei folchem Thier, immer neues Gritaunen! | 
Unfre nahen Mitgefchöpfe, fie wie die Pferde ftehen in tiefem 
Bezuge zu den Menfchen, wir mülfen ihnen dankbar fein 
und fie gut halten. — | 
Der ehmalige Abgeordnete zur deutfchen Nationaler ' 
fammlung, Kreisrihter Martiny, vom Schwurgerichte m ? 
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Konitz freigefprohen. Er war des Hochverraths angeklagt. 
— Auch in Zweibrüden einige des Hochverrathd Angeklagte 
freigefprohen. — Dergleichen Beifpiele bedrohen ſchon die 
Einrihtung der Schwurgerichte in ganz Deutfchland ; es heißt, 
der Bundestag folle fie durch eine allgemeine Berfügung 
abihaffen. — 

In Deffau wird nun auch oftroyirt! ‘Der Herzog hat 
eine Anfprache an fein Volk erlaffen, die reich an Enthüllungen 
ift; er befennt, daß es ihm nie Ernft gewefen mit den Zu- 
geſtaͤndniſſen, daß die deutfchen Regierungen fich gegen die 
Anordnungen aus dem Nevolutionsjahr verbunden haben ꝛc. 
Unter den Erlaffen des Herzogs ftehen bie Namen der Herren 
von Goßler, von Plöb — — — 

In Thüringen wehren fih die Herzoge noch gegen das 
Oktroyiren; man wird ihnen bald Lehrmeifter ſchicken. Die 
Fürſten halten nichts auf das Gewährte, aber fie fürchten 
fid, vor den Mächten, und vor dem Boll. — 

Wie lange diefer Zuftand der Erniedrigung und Knecht⸗ 
haft noch dauern wird?! Es geht alles fehr langfam, und 
iſt noch viel zu thun; es find vor allem die Kammern nod) 
abzuſchaffen, die Zenfur wieder einzuführen, Kirchenzwang ꝛc. 
Und das alles ift von der Revolution beftellte Arbeit; fie 
Läft alles fertig machen, bis auf's kleinſte Stüd, man fieht 
micht, was es werden fol; ift aber alles fertig, dann fann 
Dis Zufammenfepen im Nu gefchehen fein. — 

Alton Rode las ich zu Ende; in dem Buche find zwei 
Michtungen unvereint nebeneinander, die Volksſache giebt die 
eine, das Kirchenthum die zweite, zuletzt foll die erfte in der 
Zweiten aufgehen, aber’ fie thut ed nicht, wenn auch der 
Yutor e8 bewirkt zu haben meint. Der Pfaff tritt als Pfaff 
hervor, ale fchwacher elender Pfaff, feine Bertheidigung des 
Bunderglaubens ift von kindiſcher Erbärmlichkeit und lächer- 

liher Sophiftif. Aber feine Schilderung der Zuftände in 
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England ift fhredlih, und die kann er felber. nicht mehr | 
verwifchen. — 

Neuer Kinanzminifter: der bisherige Präfident v. Bodd- 
ſchwingh; neuer Unterftaatsfefretair im Miniftertum des jr 
nern: der bisherige Präfident von Manteuffel, Bruder ie. 
Minifterpräfidenten. In den obern Regionen tadelt man die 
Beförderung der Verwandten; was liegt daran? Dem Ball 
ift alles das Ein Teufel! — 

General Sebaftiani in Paris achtzigjährig geftorben. — | 


















Freitag, den 25. Juli 181. U 

Die „Nationalzeitung" fpricht heute von den Ber] 
tigungen der deutfchen Nationalität, nicht fo unverfchämt mel 
Radowitz 1848 zu Frankfurt am Main, aber doch noch elf 
zu anmaßend und abfprehend. Wenn die Slaven un 
und nicht felbftftändig fein können, fo ift es ihre Sade, nf 
Verſuch zu machen und das Ergebniß auszuſprechen, nid 
unfre, im voraus ihnen zu fagen, wie es mit ihnen fit] 
Ich bin überzeugt, viel Slavifches wird fi) dem Deutida 
willig anfchließen, deito mehr, je weniger wir es fordern 
aber ed ift ganz unnüß, dergleichen jetzt zur Sprade ji 
bringen, wo die Freiheitsfrage, und fie allein, fo brenne 
vorliegt. — 
Beſuch von Herrn Dr. Zunz. Ernſtes Gefpräh übe 
das Yudenthum. 
Der König nah Preußen abgereift, die Königin nf 
Iſchl, wo fie mit ihren drei Schweftern zufammenfommt. | 
In Livorno find die drei Söhne des verftorbenen Il 
Aldborough, die Herren Stratford, verhaftet und ihre Rapı 
meggenommen worden. Hunderte von Staliänern follen M 
durch bloßgeftellt und in die äußerfte Gefahr gebracht ſein 
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efterreichifche Kriegsgerichte werden über die Angeklagten 
tehen, man fürchtet viele Todesurtheile. Noch immer mebr 
erhaftungen finden Statt. Die englifche Regierung ift fehr 
I. — 

Der jüdische Alderman Salomond, für das Unterhaus 
wählt, will feinen Sig annehmen, muß aber der Gewalt 
chen. — Hier will man den Juden, der Berfajjung ent- 
gen, bei den Provinzialftänden dag Wahlrecht abiprechen. 
anz recht! jprecht nur ab! ihr habt freie Hand. Aber—! 

Die Konftabler jollen nun in allen größern Städten 
tgeführt werden. Auch gut! nur zul — 

Rundfchreiben des Grafen von Arnim -Blumberg, des 
tafen von Kraſſow und des Grafen Ernſt von Sclippen- 
h (ift das Männchen auch dabei?) an ihre Parthei, zum 
huf des Berderbend der „Urwäbhlerzeitung” mittelft unent- 
tlih und fpäterhin fehr wohlfeil ausgetheilter Blätter. 
t Erfolg des fchändlichen Stückchens ift ſchon da, „der 
warze Adler“, aber deifen Erfolg ift noch fehr zweifelhaft. 
e werden aber andre Mittel finden, die „Urwählerzeitung“ 
unterdrüden; es wird fchade fein, aber nicht fchaden. Die 
mofratie bedarf ihrer Blätter nicht mehr, fie haben binnen 
i Sahren das Ihrige gethan. — 

In Goethes und Zelter's Briefen gelefen; der letztere 
doch feinen guten Einfluß auf Goethe gehabt; ohne eig- 
 fichres Urtheil horchte er jchlau die Meinung und Neigung 
ethe's aus, und fehmeichelte dann dieſer, brachte feine 
Bftimmungen gegen Perfonen, die hoch über ihm flanven, 
er aber als feinesgleihen nahm, fehr unbillig bei Goethe'n 

Geltung, 3. B. über Friedr. Aug. Wolf, Spontini 2c. 
 fuchte den Kreis Goethifcher Anerkennung möglidit 
e zu halten, auf ſolche Perfonen, die auch Zelter'n ſchmei⸗ 
ten, Staatsrath Schule, Förfter, Henning, Schubarth ac. 
3 ganze Verhältniß ift für Goethe'n ein Mißverhältniß. 
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Am Juvenalis gelefen. Diefe Römer! Diefe Sitten, 
und dabei diefe Strenge des Urtheild, dieſe Bildung, in 
denen, die fie Schildern! — 


| 















Sonnabend, den %. Juli 181. | 

Gefhrieben. Hoffnungen der Demokratie, ihre Aufgaben, 
ihre Pflihten. Der Demofrat muß arbeiten, erwerben, ur 
abhängig werden, er muß alles leiden können, aber nidit 
gegen feine Grundfäge thun, Bildung, Ausdauer, Tapferkeit 
find feine Waffen. So wird die Demofratie eine Schule ke 
Sittlichkeit, wird unüberwindlich, des endlichen Sieges gewij! 
Die Gelegenheit zum Handeln wird er finden, er fuhe ſe 
nicht unflugen Eiferd, er wolle fie nicht verfrühen! — Du 
find die beften. Sie paflen heute, morgen, in zehn Sabı, 
in zwanzig. — 

Dad die Legitimiften in Frankreich das göttliche Reit 
‚der Könige aufgegeben, es wenigſtens dem Volkswillen unter 
geordnet haben, verfchnupft unfre Ultra's gar fehr. St 
Ihimpfen auf Larochejacquelin, Berryer ıc. — 

Im Juvenalis gelefen. Lamartine's » histoire de bj 
Restauration « angefangen; geiftvoll, unterhaltend. j 

Der Barbier Kühne ift endlich heut Abend aus der Hi 
entlaffen worden; man hat feine Schuld auf ihn bring 
‚tönnen, aber drei Wochen war er der Freiheit beraubt, v 
Frau und Kind getrennt, feinem Gefchäft entzogen! — 

Klägliher Gang der Sachen am Bundestage. Ganı N 
alte Gefchichte. Natürlich. Nichts bringen fie zu Crank, 
niht einmal die gemeinfame Polizei! Ihre eignen Reg 
verlegen fie ſchon! Eiferfüchtelei, Falfehheit, Kleinigkeitäge 
Pedanterei im Dienfte der Sophiſtik, das ift ihr Treiben. 

Die Meinung, welche biöher der Perjönlichkeit des Kain! 
überaus günftig war, und die auch ich lange fefthielt, brich 
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mehr und mehr zufammen. Es werden Neußerungen laut, 
die das günflige Vorurtheil ganz zerflören. Der Graf von 
Drloff hat einigen VBertrauten erflärt, er fei der feigfte Mann 
unter der Sonne, er verberge feine Furcht hinter der Strenge, 
er ſcheine nur entfchloffen, wenn aber zwifchen ihm und der 
Gefahr nicht Andre flünden, wenn fie ihm auf den Leib 
zrüde, zittre und zage er. Wenn es fo fortgehe, werde der 
Kaifer Baul bald fertig fein! — Unterfchied zwifchen Alerander 
und Nikolaus: jener habe mit dem großen Napoleon, diefer 
mit dem fleinen Bonaparte zu thun. — 


Sonntag, den 27. Zuli 1851. 


Geſchuieben. Die preußiſche Sache ſchwindet in die deutſche, 
die deutſche in die europäiſche, in die Sache der Freiheit; 
wo dieſe thront, da wird das Vaterland ſein, des Deutſchen 
wie des Franzoſen, des Italiäners wie des Polen, des 
Ruſſen ꝛc. — | 

Unverbofft, wiewohl Tängft erwartet, Herr Staatdrath 
von Blum aus Dorpat! Sehr wohlauf, fehr munter, höchſt 
erfreut in Deutfchland zu fein. Erzählung von feiner Ab- 
Teife, Grüße von der würdigen Geheimräthin von Uexkull, 
don der Gräfin von Sievers ꝛc. Die Univerfitäten in Ruß- 
land neuerdings fehr befchräntt, den Profefforen die Bücher- 
freiheit genommen, die Wahl ihres Neftord. Der Kaifer 
mißtrauifch, erbittert gegen alled Fremde, das er forgfältig 
von Rußland abzuhalten fuht. Dabei läßt man doch fran- 
zoͤſiſche Schaufpieler zu! — 

Unerfreulihe Nachrichten von der Reife des Könige. In 
Stargard foll ein großer Zornausbruch ftattgefunden haben, 
ein fehr rober, unveranlaßter, in der Wirfung ganz verfehlter. 
Alles wie auf Befehl ded Revolutionsgeiftes! — 
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Zu Haufe in Zamartine fortgefahren. Er ift voll Ree 
gellingel, Prahlerei, Unrichtigkeiten, befonders in allem, was 
die Fremden betrifft, Schönfärberei für franzöfifche Verhält⸗ 
nijfe und Franzoſen; allein er hat auch fehr richtige Bemer⸗ 
tungen, bezeichnende wahre Züge und Ausdrüde, giebt im 
Ganzen Stimmung und Haltung der Zeit richtig an. Ein 
Vergnügen gewährt es jedenfalls, den Fall Napoleons ven 
diefer Hand gezeichnet zu lefen. Man fieht, daß aud der 
gewaltige Kriegsheld ohne die Anerfennung der Freiheit nicht 
vermochte, daß er auf der falfchen Bahn frürzen mußte, da} 
er ohne das Volk nichts war. Was wollen da die kläg⸗ 
lihen Unbelden dieſer Zeit ausrichten, die Feigen, die 
Schwädhlinge! Hoffen wir! — 

Drer Konig hat in Stargard die unterthänige Anrede des 
Magiſtrats und Gemeinderaths mit kaum zurüdgehaltene | 
Muth angehört, dann derjelben mit den Worten freien Lauf 
gegeben: „Worte, Worte! Das Schellengeflingel ift mir 
längſt verhaßt. Ich will Ihaten, Thaten.” In beftigftem 
Zorn gefprodhen. Ja wohl, „Worte, Worte." — | 

General von Bonin erzählt, der König habe vor kurzem 
— ih glaube, es war bei der Mittagstafel — zu ihm ge 
lagt: „Sa, ja, lieber Bonin, die armen Holfteiner!” Bel 
ches Bonin für eine große Ungehörigfeit erflärt, es jei in 
diefen Worten entweder eine Heuchelei oder eine eben je; 
tadelndwerthe Gedanfenlofigfeit, und jedenfalls ein Bekennt⸗ 
niß der Unmadt. | 

Auch General von Reyher fpricht über den Gang We 
Dinge jehr mißbilligend, und tadelt den König in ftarken 
Worten. — 
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Montag, den 8. Juli 1851. 
(hrieben. Unfre Staatsbeamten, Fleine, hoffährtige, 
e, geiftlofe Menfchen, Feines höheren Gedankens fähig! 
ınd Unrecht gleihgültig, Wahrheit verfchüchtert, Züge 
ehegt, was fann dabei gedeihen? Auch geht alles 
8! Nie war Mirabeau’d Ausspruch gültiger als jebt, 
ıples — man fann auch fagen les Etats — existent 
: les gouvernements! 
e einig die Minifter find, fieht man aus folgendem 
l. Der neuernannte Unterftaatdfetretär im Minifterium 
nern, Herr von Manteuffel, fagte zu einem Freunde: 
abe die Stelle befommen, weil mein Bruder, da er 
mal in Herrn von Weftphalen fo völlig getäufcht bat, 
thmendigfeit eingefehen, wenigftens eine fihre Hand 
nifterium des Innern zu haben.” 
r Minifter von Manteuffel hält fi einen Anhang 
uten, die für ihn horchen, kundſchaften und zu allen 
en Dieniten verpflichtet find. Ezechel und Ryno Quehl 
sh die ausgezeichnetften, es find beftrafte Verbrecher 
das verwerflichite Gefindel. — 
inteuffel's Befuch bei Schluder ift als Bild erfchienen; 
hat Weftphalen veranlaßt, daB auch fein Beſuch bei 
Weber als Bild erfchienen ift, hat dazu eigends ge- 
und auch die Koften dafür bezahlt. Nun ift Man- 
fehr ungehalten, daß fein Bild nicht fo ſchön aus— 
ı tft ald das Meftphalen’d, das außerdem auch ver: 
rift. Diefe Leute möchten populair fein! Lächerlich ! 
r Landrath in Ludau follte zu einer beffern Stelle 
rt werden, und war fchon davon amtlich benachrichtigt. 
ntergebener deſſelben feßte eine Dankadreife an Mans 
in Umlauf, und auch der Landrath follte fie unter- 
n, doch diefer lehnte dies ab. Die Adreffe fam an, 
r Bemerkung ded „Vertrauensmannes“, der Landrath 
jagen von Enſe, Tagebücher. VIIL. 18 
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habe feine Unterfchrift verweigert. Die Beförderung di 
Landraths erfolgt nicht, diefer geht endlich felbft nad Berlin, 
und fragt bei Manteuffel an. Nach einigen Nusweichunge 
gefteht diefer, weil jener die Adreffe nicht unterfchrieben, fi 
er unficher über ihn geworden. Der Landrath verficert fein | 
unveränderten Gefinnungen, die Adreffe habe er nicht unter 
fohrieben, weil er es unfchidlich gefunden, daß ein Untr 
gebner ihn dazu auffordert. Er fcheidet mit freundlide | 
Berjprechungen. Nach einiger Zeit wird er allerdings mr 
fegt, aber auf eine geringere Stelle. — (Vielleicht ift Ludn 
doch nicht der richtige Ortöname.) — | 

Einer der Dragoner, die von dem Unfug bei der Ball 
am Hallifhen Thore her noch in Unterfuchung und Ha 
find, hat fich vorgeftern erhängt. Der gewaltfamfte un 
heftigfte hat ſich als gutgefinnt erwiefen und iſt freigelaſſen; F 
beftraft follen die werden, welche freie Lieder gefungen habt 


Dienstag, den 29. Juli 185. F" 

Gefchrieben. Gegen den Mißbrauch der Polizeigerellge 
der diefe zulegt zerftört; was war die Guizot’fche, die Metttge 
nich’fche, die Bodelfchwingh’fhe im Jahr 1848? Watt wi 
haltlos, unfiher und zaghaft! Auch die jekige bringt NügM 
durch ihre vervielfachten Mißgriffe und Dummbeiten um ME- 
Kraft. — | 
Bortrefflicher Artikel der „Urwählerzeitung”, der die Dem 
traten zur Sittenftrenge, zur Klugheit und Ausdauer mal 
In diefem Sinne hab’ ich oft gefprodhen. — | 
In Rudolftadt ift der Negierungsrath Höniger, gemein 
Mitglied der deutfchen Nationalverfammlung, wegen Theil 
nahme an hochverrätherifchen Unternehmungen zu ein ef 
Gefängniß und zu den Prozeßkoſten verurtheilt worden 
ungefeplich weil nicht dur ein Schwurgericht. — | 
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In Paris Emile Deschanel abgefept, weil er von Sozialid- 
nus ſprach, Michelet, weil er die Monarchie tadelte, A. Jac⸗ 
ſues fuspendirt, weil er ein Tagblatt herausgab, nun aud 
Bacherot abgefept, Direktor der Normalfchule, weil er grie- 
hiſche Philofophie im Chriſtenthum fand. Entſetzlich; aber 
Frankreich iſt dennoch Republik, und das eine Wort ver: 
jütet alle zufälliae Nichtswürdigfeit, die ihrem Weſen nad 
einen Beftand haben fann! — 

Der junge Prinz von Preußen fagte kürzlich in Potsdam . 
u einigen Kameraden, er und feine Mutter müßten fich jept 
hr in Acht nehmen in ihren Briefen, ed werde ihnen ſchreck⸗ 
ch aufgepaßt und jede freie Aeußerung zum Verbrechen 
emacht. Der Prinz foll einmal König von Preußen wer: 
en; wenn er die jegigen Dinge nicht wieder vergißt, fo 
Innen fie ihm eine gute Lehre fein. Aber — Ysv Ev yov- 
a0 xeitaıl — | 

Der nach dritthalbwöchentliher Haft wieder entlaffene 
karbier Kühne ift gar nicht vom Richter verhört worden! 
fenbare Gefegübertretung. Die Polizei darf alles! — 
uch bei der Schwiegermutter und Schwägerin Kühne’d in 
zotsdam hat die Polizei hausgefuht, auch dort ganz vers 
eblih. Die Brieffchaften des Schneidergefellen Nothjung 
aben fi nirgends gefunden. Er felbft, in Leipzig verhaf- 
et, fol hierher zur Unterfuhung auögeliefert werden. — 

Sch blieb zu Haufe Bid zum Abend. Spazirgang unter 
im Linden; bei Kranzler vor der Thüre gefeflen. Neben 
nir faßen die Lieutenants von Prudelwig und von Strudel- 
vis aus dem „Kladderadatſch“; nichtige Prahlereien, alberne 
joffahrt, jammervolle Leerheit! — 

In Lamartine gelefen, im Juvenalis. — 

»Memoirs of Samuel Pepys, his Diary from 1659 to 
669. Ed. by Richard Lord Braybrooke. London, 1828. 
Vols.. 80. — 

18* 
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Der Minifter von Manteuffel zeigt ftarfe Neigung, den 
Herrn von Bismarck-Schönhauſen in feiner jeßigen unter: 5 
geordneten Stellung am Bundestage zu lajjen, fo daß ent 
weder Rohow noch längere Zeit in Frankfurt am Man 
bliebe, oder der ehmalige Juftizminifter Uhden, — den de | 
Königin fo gern hat, — Bundesgefandter würde. Die Bar | 
thei ift fehr aufgebracht, und fpeit ‘euer und Flammen. — 

Der Minifter von Manteuffel foll überaus furchtfam und 
Ichredhaft fein, daher für jede Zuträgerei fehr empfänglid. 
Befondere Furcht, und eben deßhalb auch Haß, foll er ve 
Schwarzenberg und Profefh haben. Bon politifchen Gr 
danfen und Plänen — feine Spur! Ein Tagelöhner, di 
von der Hand in den Mund lebt. — 


Mittwoch, den 30. Juli 1851. 
Die „Nationalzeitung” vortrefflih über den Wortbrug 
ded Herzogs von Deſſau und über die Befchönigung dei 
Verraths durh die dumme Anſprache an fein Poll. ef 
Minifter von Gopler und von Plöß erfcheinen als Pink F 
— Die „Urmwählerzeitung” feßt die Konftitutionellen zuredt, 
die noch glauben, über die gefegwidrige Gewaltfamteit dar 
Behörden gegen die „Zrierer Zeitung” erftaunen zu müſſen F 
dergleichen ijt auch hier fehon vorgefommen und nicht abge 
ftellt worden. Auch der „Publiziſt“ weiſt der „Irierer Jar 
tung" nad, daß gegen diefe Ungefeglichfeiten der Poliza 
feine gejegliche Hülfe if. Die Regierung legt die Geicht 
aus wie fie will, erklärt nach ihrem Belieben, was gelten 
joll, was nicht, und verbietet den Gerichten, die Klagen ir 
Gekränkten anzunehmen! — Sn der Türkei kann es nidt 
ärger hergeben. — 
Die „Kreuzzeitung“ in ihrer Juli-Rundſchau befleißigt 
ſich eines milden Tones, fie möchte gern überreden, tie 
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tion meine ed nicht fo fchlimm, wolle nicht alles Alte 
derherftellen u. |. w. Die Parthei fühlt jih etwas in 
legenheit ihre Sache weiter zu führen, die Regierung fol 
an 2c. 
In Ramartine gelefen, in Pepys, im Plinius. — 
Graf von Gneifenau zeigt in der „Neuen Preußifchen 
ung“ an, daß er, veranlaßt durh Müffling’d Memoiren, 
endlich das Leben feines Vaters wird fchreiben laffen, 
h einen „in diefem Fach anerfannt gediegenen Gelehrten". 
Anzeige ift verdrieplih-und ungefchict, wie alles, was 
diefer „ariftofratifhen Nullität" — wie ihn Büdler 
ınnt bat, — beritammt. — 
Bon des Könige Reife gehen fchlechte Nachrichten ein; 
amtlichen lauten freilich nur ſchön und günftig, in den 
tungen fieht alles vofenfarbig und freudig aus, die Be- 
den find in Kriecherei gefchäftig; die ganze Provinz aber 
unzufrieden, und das Volk jubelt ihm nicht entgegen; er 
ht durch ‚fein Benehmen feinen vortheilhaften Eindrud, 
1 vermißt die Würde, man bemerkt das Fleinliche Auf⸗ 
en auf die Grade der Unterthänigkeit, welche ihm bezeigt 
d, die Gereiztheit, das Gefallenwollen. Außer einigen 
tern, die mit dem Königthum gern etwas audrichten 
hten, bezeigen fich die Edelleute befonderd lau, ja Falt, 
die Offiziere — haben ihre Meinung für fih. — 
Daß der Prinz von Preußen nicht der Einweihung des 
ndbildes ſeines Vaters beimohnt, fällt fehr auf, und 
bt den Zwift, der zwifchen ihm und dem König maltet, 
nfundig. — 


| Donnerstag, den 31. Juli 1851. 
Der Barbier Kühne war bei mir, und erzählte mir feine 
‚e Haftgefchichte, fehr beredt und naiv, mit allen Keinen 
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Nebenumftänden; im unverfennbaren SKarakter der Wahrkit 
und Ehrlichkeit. Nichtswürdig ift diefe Polizei, ihre Ev | 
richtungen, ihre Gebote, recht um die Menfchen zu quälen! J 
PBiermalige Befchwerden beim Inſpektor, binnen acht Tagen, J 
tonnten fein Berhör bewirken, der Inſpektor felbft war gan # 
aufgebracht darüber, und wollte eine Befchwerde an dan 
Suftizminifter richten. Keine Anklage, fein Berhörz eben Io 
gefchah die Entlaffung ohne alle Form, ohrie jede Erklärung. I 
Sogar die Züchtlingskleidung hatte man ihm widergefeklid 
angelegt, einem unbeſcholtenen, nicht angeflagten Berliner 
Bürger! Völlige Willfür, die jeder Unterbeamte fogar auf 
übt! Und welche Haft! Diejenigen, welche fie anordnen, 
follen fie einmal felbft probiren; das wäre nur geredht! — 
Der Schneidergefell Mohr. ift auch wieder freigelaffn. 
Der Schneidergefell Nothjung aber ift als Gefangener u 
Leipzig hier eingebradt. In feinem Koffer bat fih ar 
nichts gefunden, als alte Kleider, Maße ꝛc. Cr bat früh J 
im erften Regiment Garde in Potsdam gedient. — | 
Wie man mit dem untern Bolfe feitend der Behöra J 
verfährt, ift himmelfchreiend; ein Arbeiter, ein Handmwerke, 
ein Dienftbote, ift völlig rechtd- und ſchutzlos; man fort J. 
ihn vor, ſchnauzt ihn an, höhnt und fchimpft ihn, fegt in 
in Haft, ganz nad Belieben, und wenn er nicht ganz hoͤflih 
ift, nicht jedes feiner Worte forgfältig abwägt, ſo wird a J. 
geftoßen, gefchlagen, als Beleidiger der Obrigkeit beftaft “E, 
MWeggenommene Papiere, Bücher, giebt man ihnen na 
wieder, auch Uhren, Ringe und andre fleine Sachen — W 
Berhafteten müſſen alled ablegen, — verfhwinden mid 
felten, und die armen Leute, ‚wenn fie nur wieder los find, 
wagen nicht zu Magen. — 
In Lamartine gelefen, in Goethe, im Plinius. Weberal 
Beziehungen auf unfre Zeitumftände, Lehren für fi. Bet 
würdig ift Lamartine; feine Girondind haben unbeftritten 
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ı Februarrevolution mächtig vorgearbeitet; feine Gefchichte 
t Reftauration wirft auf die Entfcheidungen ein, welche 
18 Sahr 1852 für Frankreich bringen wird, feine gründe 
he, wahrbafte Zeichnung Napoleons Hilft die Anfprüche 
8 jämmerlichen Neffen vdeffelben untergraben, die genaue 
hilderung der Bourbons ſchwächt den Eifer für den Herzog 
m Bordeaur, der Anhang ded Hauſes Drleand gewinnt 
ıh nicht dabei. So wird dies Gefhichtsbuh ganz zum 
litiſchen! — 

Der König erfuhr, daß in Elbing die Abgeordneten, die 
n bei der Durdreife begrüßen follten, aus zehn Mit- 
iedern des Gemeinderath8 beftehen würden, an ihrer Spige 
t Gemeinderath8-Borfteher Jakob von Niefen; darauf ließ 
r König den Magiftrat durch den Präfidenten von Blumen- 
al willen, eine folche Deputation werde er nicht empfangen. 
iernach unterblieb jede Begrüßung, der König fah nur eine . 
eiterfchtwadron an. und fuhr wüthend weiter. Herr von 
iefen ift ein fehr gemäßigter Mann, freifinnig, wie man 
vor dem März 1848 war; es ift derfelbe, des dem einfti- 
n Minifter von Rochow Gelegenheit gab, fih durch Er- 
dung des befchränften Unterthanenverftandes berühmt zu 
hen! Befchränkter Minifter- und Fürftenverftand ift jeden- 
18 von ſchlimmerer Art. — 

In der neuen Quartier- und NRanglifte ift zum erftenmal 
: Bezeichnung eingeführt: „Chef der ganzen Armee Se. 
aj. der König.” Wozu dad? Damit man ed ihm nicht 
ſtreite? Dieſes ausdrüdliche Angeben wedt nur den Ges 
ten, daß es ja wohl anders fein könnte! Ungeſchickt, 
ıhlerifh, und gegen die eigne Abficht. — 

Lauter Tropfen, aber einer fommt zum andern, und fie 
rfen alle zufammen. — 
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Freitag, den 1. YAuguft 181. 

Das Benehmen ded Königs ift wie beftellt zu dem Jied, 
ihm die Herzen des Volkes zu entziehen, den Sinn von ihm J 
abzumwenden, das Königthum verhaßt zu machen. Wie ve P 
fönnte er noch thun, wieder Liebe und DBertrauen zu gr 
iwinnen, die monarchiſchen Gefinnungen zu befeftigen! Diet 
haben noch große Wurzeln in unfrem Boden, aber allmählg 
fhwindet ihnen die Nahrung, lodert fih dad Erdreich, un | 
die Gedanken an Republif wachſen. Grade die Provin, 
die er jebt bereift, die von Rußland erſtickt und bedroht mitt, 
ift darin eine höchſt gefährdete, daß fie zu der Frage gedrängt 
wird, ob fie nicht jetzt fchon unter ruffifhem Einflup te 
giert wird, ob ed viel fchlimmer wäre, ganz ruſſiſch zu fen, 
und ob nicht das Allerbefte, gar feinen Fürſten zu haben? 
— Ruffifhe Generale haben fchon in fherzender, für un 
- bittrer Laune, den König von Preußen den Hospodar, den 
Generalgouverneur ded Landes genannt. — Die Zeitungen 
melden nur Jubel und Herzlichkeit, und Worte, Worte! — 

Bericht von einer Zuſammenkunft der Gothaer bei Henn 
von Gagern auf feinem Gut in Heffen-Darmftadt; fie follen 
übereingefommen fein, ſich den Demokraten anzuſchließen. 
Gin fpäter und zweideutiger Zuzug! Wie oft waren dieſt 
Leute Schon wortbrühig! Die Verzweiflung bringt fie zu 
und, die geringfte Hoffnung wird fie wieder entfernen. Bir! 
bieten ihnen nicht die Hand. Mögen fie der guten Sad 
dienen wenn fie können, wir wollen es gelten lajjen, abe: 
von uns dürfen fie dafür feinen Lohn, nicht einmal Freude 
darüber erwarten. Leute wie Baffermann, Jucho zc. fünnen 
wir nur mit Mißtrauen anfehen. — 

In Dresden neue Haudfuchungen, Berbaftungen, Aut 
weifungen. — Zwei zu vieljährigem Gefängniß verurtbeilte 
Litteraten aus der Haft entfommen. — 

MWiederholte Pladereien und Gewaltfamfeiten gegen die 
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reien Gemeinden in Preußen. Man will ihnen den Garaus 
nahen. Es fcheint feite Verabredung. — 

Der König hat eine neue Vorſchrift erlaffen, daß in der 
zanzen Charwoche feine Bälle ftattfinden follen. Man will 
die Religion mit Gewalt von außen in die Menfchen ein- 
reiben ! 

Die Seidenwirkergefellen will der Magiftrat mit Gewalt 
yon dem Gefundheitspflege-Verein abbringen, fie follen dem 
vom Gewerberath eingerichteten Verein beitreten, der viel 
beurer ift, die Gefellen follen nicht felbftftändig fein. Man 
roht mit Ausweifung, Haft, Gewaltfamfeit. Es ift das 
richtswürdigſte, ehrlofefte Verfahren. — 

In Lamartine weiter gelefen, die Gefchichte ded Herzogs 
on Enghien. In Goethe, im Plinius. Die römifhe Kaifer- 
eit giebt mir viel zu denken; felbit die beffern Kaifer ver- 
öhnen nicht mit Diefer Form der Herrichaft, mit der Mög- 
‚hfeit, Ungethüme, Wütherihe und Wahnfinnige ald Herren 
er Welt zu ſehen. Wir begreifen nicht, daß eine Noth— 
vendigfeit, fich ihnen zu unterwerfen, fo lange beftehen 
>nnte, daß Männer wie Seneca, Plinius, Tacitug, in fols 
rem Staate noch möglih waren. — 

Man meint, ed werde mancherlei verfucht werden, den 
rönig während feiner Reife von der Kreuzzeitungsparthei 
bzuziehen und auf die fonftitutionelle Seite zu Ienfen. Daß 
le Königin abweſend ift, will man benugen, fie gilt als eine 
dauptftüge der Gerlach's. Ich halte nichts davon. — 


. Sonnabend , den 2. Auguſt 1851. 
Gefchrieben, über den alten und neuen Bundestag, der 
jeue ift weit elender ald der alte, furchtſamer, frecher und 
hamlofer, und bat, was der alte noch nicht haben konnte, 
in Schickſal vor Augen. 
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In Potsdam Wahl eines Abgeofdneten zum Provinzial 
landtage; der Stadtverordnete Geh. Ober » Rechnungdrath 
Borrmann thut gegen die Gefeglichleit Diefer Wahl Ein - 
ſpruch, died macht großes Auffehn; ihm treten noch fünfzehn | 
Stadtverordnete beiz von ſechszig Stadtverordneten wählten 
nur dreißig. Die Wahl ift gültig, und wenn auch nur Ein | 
Wähler fie vollzieht, jagt befanntlid dad Minifterium! — 

Bei Kanzler; die „Augsb. Allg. Zeitg.” enthält eine 
Nekrolog des Grafen Rudolph von Mülinen, der ale du 
Gegentheil alles deffen was er war, gefchildert wird! 

„Die armen Heffen! die armen Schleswig - Holfteiner!' 
fo rufen die Gothaer nur immer; aber die armen Mole, 
Czechen, Magyaren, Rombarden, Badener, Sachſen, Preußen 
und Defterreicher, gelten ihnen nichts! Sie tragen freilid 
mit jenen Eine Schuld, die, zu fehr vertraut, zu viel ge 
glaubt zu haben; fie find alle dafür beftraft, jene akt 
noch befonders dafür, daß fie mit einer fcheinbaren Gejeplit- 
feit, mit Ruhe und Ordnung groß thaten. Die Demokratie 
hat bei allem Drud, unter dem fie gegenwärtig leikt, 
wenigftend die Ausficht auf ihre eigne MWiedererhebung, dit 
Gothaer fönnen nur auf die der Demokratie hoffen, — um 
fie wieder um deren Frucht zu betrügen vielleicht! — 

Warum dauert in Berlin nicht ebenfo wie in Wien, U 
Baden, der Belagerungsftand noh fort? — fo mu 
heute gefragt. Niemand wußte dafür einen guten Gun 
anzugeben; der einzige annehmliche blieb, daß er aus Furht 
und Schwäche aufgehoben worden, weil man einen Aufftan 
fürdhtete, in den die Soldaten mithineingezogen werdd 
önnten, und weil man den Generalen die große Mad 
ftellung nicht laffen wollte. Man fand, daß man mit Poli‘ 
und Bureaufratie dajfelbe Teiften fonnte. Und in der The, 
ift zwifchen Belagerungäftand und unfrem jepigen Bea 
fein erheblicher Unterfchied. — 
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In Lamartine gelefen, im Pliniud, und auch wieder ein- 
mal in Puſchkin, ausgewählte Iyrifhe Stüde und einige 
Stellen aus Onegin, den Schluß des zweiten Gefange®. 
Henlihe Sprache, die ruffifhe! — 

Graf Kleift von Nollendorf, Sohn des Feldmarfchallg, 
erklärt fi heftig gegen die Provinzialftände, fie feien uns 
geſetzlich, das Tragen der ritterfchaftlihen Uniform ſei 
nicht mehr ftatthaft; „da der König und nur in der fehen 
will, wir fie aber nicht anzichen, fo fehen wir ihn alfo 
nicht.“ Er war früher Landrath. — | 

Daß der König auf feiner Reife den Fürften Sulfomsfi 
mit ein paar Caufgefchnappten) polnifhen Worten angeredet, 
dann aber franzöfifch meitergefprochen hat, fieht man auch 
als ein fchlechted Späßchen an, und zudt die Achfeln dar⸗ 
Über. Die Zeiten, wo man die Polen mit dergleichen ge⸗ 
toinnen konnte, find vorbei. — 


‘ 


\ 


Sonntag, den 3. Auguſt 1851. 

In der fhlimmften römifchen Kaiferzeit, welche Bildung | 
Das Geiftige, das Menfchliche, die Luft an Wiflenfchaft und 
Dihtung, gewinnen mehr und mehr Boden, vom rohen Staat 
abgefiogen, wenden fih die Beflern dem innern Leben zu, 
bereiten fih und Andre auf das noch unbefannte oder völlig 
verfannte Chriftentbum vor. Beim Seneca, beim Pliniug, 
glaubt man bisweilen ganz in unfrer Zeit zu fein. — Der 
drief des Plinius an den Marimus (VIII, 24.), den er ers 
mahnt, die ihm untergebene Provinz Achaia mit Güte und 
greundlichkeit zu verwalten, hat mich zu Thränen gerührt. 
Wie unfre Generale und Minifter dagegen im eignen Bater- 
lande haufen! »Reliquam umbram et residuum liber- 
tatis nomen eripere, durum, ferum, barbarumque est.« 
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Der Bundestag und feine Gewalthaber in Heffen, Holftein x. 
empfangen ihre verdienten Beiwörter! — 

Angelegenheiten der freien Gemeinden; fie haben nd 
zu viel Dogma, zu viel Form, ald dag ein wirklicher Fur 
denfer ihnen ohne NRüdfchritt beitreten könnte. Sie fin 
Stufen, und infofern dankenswerth wie notbwendig. Akt 
wenn ich mich ihnen anfchlöffe, wär’ e8 ein Opfer, und an J. 
allzu großes. „Sch hab’ ed ja fo viel beſſer!“ fagte jenen. 

Der heutige Tag ift von vielen Leuten gefeiert worden, 
theild aus wirfliher Anhänglichkeit für den vorigen König, 
theild aus Widerfpruch gegen den jegigen. Diefer macht auf 
feiner Reife ſchlechte Gefchäfte, verzürnt ſich mit einer Etall 
nad der andern, theilt unnüge, herbe Neden aus, muß aus 
manche wieder einnehmen. Man erzählt, das er namentlih 
in Stargard auf entfchiedenen Troß geftoßen fei und redt 
eigentlih den Kürzern gegogen habe. Die Reife thut ihm 
großen Schaden. — 

Ob die Reife nad) Schwaben und die Huldigung in den 
Fürftenthümern Hohenzollern von befferer Wirkung fein 
werden? Hier ift ein Spottgedicht heimlich ausgetheilt wor 
den, das den König ald einen Souverainitätshändler fchilden, 
der fremde kauft, Tigne verfauft, — nämlih an Rußland, 
deifen Satrap er nur noch fei. — 

„In Lamartine gelefen, in Puſchkin. — 





Montag, den 4. Auguft 181. 

Der Obergerichtsaſſeſſor Martiny, na anderthalbjährigr 
Unterfuhungshaft wegen feiner TIheilnahme am deuticen | 
Parlament vom Schmwurgericht freigefprochen, ift, wie zu er 
warten mar, fogleih zur Disziplinarunterfuchung gezogen 
worden. Wider alles Erwarten jedoch bat das Gericht zu 
Marienwerder died ald unbegründet zurüdgewiefen und den 
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Ingefhuldigten wieder in den eignen Schoß aufgenommen. 
da wird's Ungnade regnen! 

In Schlefien Hochverrathsprozeß gegen die Abweſenden: 
Jeinrih Simon, Oskar Graf von Reichenbach, Rösler (von 
Del8). 

In Kurhefien! Alle Berfaifungsgefege umgeworfen! 
In Holftein, Hamburg! Die Defterreicher mollen, felbft 
venn fie Holftein räumen, die Hanfeftädte befegt halten, 
ud Bremen alfo heimfuchen. Und Preußen? fchweigt und 
uldet! 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ wehklagt, daß die Konſti⸗ 
itionellen ſich der Demokratie anſchließen, daß dieſe wach 
nd thätig iſt, während die Konſervativen — fie meint aber 
e Reaktion — lau, ſorglos und wenig einig feien. — 

In Paris befteht die Ueberwachungskommiſſion, melde 
ährend der Ferien der Nationalverfammlung beifammen 
eibt, faſt ganz aus Bonapartiften und Legitimiften, nur 
n paar Andre find dabei, unter ihnen Changarnier; allein 
is fchadet wenig, die beiden Bartheien werden fich zu Feiner 
eit vereinigen können, und ihre Gemeinjchaft ſchwächt beide, 
ſonders die Legitimiften, die ihre Cache halb aufgeben 
ırch die Annäherung an Bonaparte. — 

Der König hat in einer feiner Reifereden gefagt: „Im 
ahr 1848 haben wir Alle den Kopf etwas verloren." Dies 
efenntniß wird fchlimm erörtert. Wie fann er bejtrafen 
ſſen, fagt man, was er felbft verfchuldet! Seine Schuld 
g erſt die der Andern nach fi, er ift der Nädelsführer! 
nd vieles dergleihen. „Er follte jchweigen, fein Reden 
ingt ihn nur immer tiefer in die Tinte.“ 
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Dienstag, den 5. Auguft 1861. 

Was einem zu lefen zugemuthet wird! „Die len f 
hundert Jahre der vaterländifchen Litteratur, von Dr. Tuw | 
gott Ferdinand Scholl”, in Schwäbiſch-Hall gedrudt. Ein 
befchräntter, anmaßlicher Kopf, ein Nachtreter von Gervimd, | 
ohne deſſen Belefenheit und Schärfe, ein rechthaberiſha 
Philifter ohne alled Zeug zum Urtheil. Fort, fort! — 

In Heidelberg erhebt ſich die proteftantifche Geiftlihki 
mannhaft gegen die angekündigten Sefuiten, alle Predigr 
eifern wider fie von der Kanzel, Drudichriften werden aus 
getheilt ꝛt. — 

Sendung aus Leipzig; Carove ſchickt mir feine Cchnit: 
„Römiſcher Katholizismus in der Pabftftadt und ander 
Metropolen Italiens.“ Bloß Aktenftüde, Zeugniffe der vr 
ruchteften Abgötterei, der fhändlichften” Gottlofigkeit, ii 
tolfften Wahnſinns. Hier erfcheint felbft Pio Nono als cn 
Berrücdter, Herze und Sinnlofer. — 

An Bamberg ftarb am 1. Auguft im fechsundfiehzigke 
Jahr der ehemalige erfte Bürgermeifter zu Würzburg, Her 
rath Behr, einer der tapfern Freiheitsmänner in Baiern, de J 
von feinem gewefenen Freunde König Ludwig fehr verräthenid 
behandelt worden if. Wie er das Jahr 1848 angefehen be, 
weiß ih nicht. — 

In Küftrin ift der Buchdruder Siebert aus Soldin weg 
Beleidigung des Königs und der Minifter — in fieben W 
tifeln feined „Regierungsbeobachter" — vom Schwurgeriht 
zu vierjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt worden. — 

Das Abendblatt der „Neuen Oderzeitung ” in Bredla 
vom 1. Auguft ift dafelbft von der Polizei weggenomme 
worden, wegen eines kurzen Artifeld über die Wegſchaffung 
des Mäpe’fchen Bildniffes; der Artikel war wörtlich und ohne 
Zufag aus der „Kreuzzeitung” entlehnt, und Dies dabei an 
gemerkt. — 
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Die Tifchlergefellenfhaft hier hat einen Kaffier Hennies, 
em fie nicht mehr traut, und deßhalb Fündigt; der Magiftrat 
ſiebt e& nicht zu, weil ein Formfehler dabei vorgefallen, diefen 
u verbeffern geftattet er hinwieder nicht. Was foll folde 
vchtswürdige Tücke für Früchte tragen? Eine Obrigkeit, 
yie falſch und ſpitzbübiſch iſt! — ine andere Behörde giebt 
200 Thaler, die der freien Gemeinde gehören, nicht heraus, 
veil Fein Einzelner zur Annahme berechtigt ift, die Gemeinde 
ıber fein Korporationdreht hat. — Alfo Wortverdreber, 
Betrüger, Lumpen führen dad Heft! — 

Dr. Kellner, Mitglied des landftändifchen Ausfchuffes in: 
kafjel und früher Herausgeber der „Horniſſe“, nebft feinem 
Senoffen Dr. Heife fhon längft verfolgt, hat fich von der 
reußifchen Polizei nahe der heffifchen Gränze fangen laflen, 
nd wird ausgeliefert. — 

Nach allen diefen elenden Nachrichten flimmert eine Kleine 
freude in der Berficherung, der König von Hannover habe 
eine Nitterfchaft, die gleich der preußifchen die alten land⸗ 
"ändifchen Sachen betrieb, mit ihren Begehren abgemwiefen. (9) 
Jad wäre ein erfter Rückſchlag, der diefe Dinge träfe! Die 
Neue Preußiſche Zeitung” jammert auch heute wieder über 
Rangel an Kraft und Gefinnung. — 

Der König hat in Königdberg dem Bürgermeifter Sper⸗ 
ng geantwortet: „Die Dankbarkeit gegen den Vater drüde 
van am beften dadurd aus, daß man dem Sohn feinen 
fummer bereite.” Man findet diefe Antwort albern und 
immerlich, ed fei eine hohle Phrafe, ohne Sinn und 
Bahrheit. — 


Mittwoch, den 6. Auguſt 1851. 
Man giebt fi der Hoffnung bin, daß und ein kleiner 
ückſchlag bevorftehe, die Regierung fich wieder von der 
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Kreuzparthei trennen werde — ganz einig ſeien ſie ja nie J 
gewefen, daß die Berfaifung fortbeftehen folle, jpaß man lie J 
die zwei Kammern ald acht Provinziallandtage babe, der 
König werde auf feiner Reife in dieſem Sinne bearbeite. ' 
Sch glaube von all dem nichtd, und würde mich deffen auf 
gar nicht freuen. Die Sachen find bei und zu meit gediehen, | 
es ift zu viel Schändliched verübt, zu viel Unheil verbreitt | 
worden, ald daß eine leife Wendung, ein Eleiner zmeideutiger | 
Anfang ded Beifern jept was helfen könnte. Der fhwäd 
lihen Gutmüthigfeit neue Täuſchungen bereiten, wäre dod 
gar zu Fäglih. Sept möge nur die eingefchlagene Bahn 
beibehalten werden, jebt heiße e8 Durh! Und mie wäre an! 
eine große feſte Sinnesänderung zu denken! Die jyürften 
haben fich gezeigt wie fie find, möge niemand ihnen neu 
fhimmernde Umbhüllungen leihen! — 

Die „Konftitutionelle Zeitung” vergleicht heute die Krank 
furter Nationalverfammlung und den Bundestag, wie jen 
ftand, wie diefer fteht. Die „Nationalzeitung” fpricht offen 
von dem Wortbruch der oftroyirenden Regierungen. — 

In Stettin find Kaufleute vor die Polizei gefordert wor 
den, und befragt, warum jie vor dem Könige die Hüte 9— 
abgenommen, jeinen Gruß nicht erwiedert hätten ? 

Einem Fabrifanten wurde befohlen, die auf feinem Haut J 
wehende deutfche Fahne abzunehmen. — In Stargard giebt J 
ed nachträglich heftige Reden, man habe dem Könige zwar 
aufgetrumpft, aber nicht genug; was er fich einbilde, dej 
man jich aus feiner Gnade oder Ungnade viel made? a 
könne fortbleiben, wenn es ihm in Stargard nicht gefalle; 
wenn er alle Orte der Art meiden wolle, fo könne er dald 
nicht mehr im Lande bleiben ꝛc. Dergleichen Aeußerunger | 
werden hier mit größtem Gaudium wiederholt. — 

Bertrauliches Schreiben des Kardinald Antonelli an den 
Fürſten von Schwarzenberg. — Der Pabſt erbietet fich, dem 
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röfidenten Louis Bonaparte für feine Wiederwahl den Ein» 
uß der Tatholifhen Geiſtlichkeit zuzuſichern, falls die fran- 
fiihen Truppen aud Nom abzögen, oder wenigftend im 
inne der päbftlichen Regierung dort wirkten. Die größte 
erabmürdigung des Pabfted und der Kirche! Daß die Sache 
fannt geworden, macht fie zum Theil unfhädlih. — | 
„Bolizeilihe Erlaubnig”, das ift jetzt dad Schlag- und 
tihmwort aller Lebendregung! Um ein möblirted Zimmer 
vermiethen, um ein paar Strohdeden zu verlaufen, um 
tanzen, zu fingen, Muſik zu hören, um mit feinen $reun- 
n zufammenzufommen, zu reifen, — zu allem bedarf ed 
olizeilicher Erlaubniß“. 


Donnerstag, den 7. Auguſt 1851. 

Geſchrieben. Unſre Zuſtände. Alles iſt ärger als vor 
m März 1848, Abgaben und Steuern, Polizeidruck, Un- 
berheit, Willfür, Bosheit — und dennoch ift alled unend- 
h beifer, durch Geift und Bewußtſein! Dur Ausficht und 
offnung! Das Jahr 1848 ift ein fruchtbared, geſegnetes, 
ir leben noch lange von ihm! Wie eine ehrne Mauer dient 

dem Bolfe zum feften Anhalt, und fihern Grunde; feine 
höpfungen find nicht zu vernichten. Die Zukunft wird ed 
hren, die Nachlebenden werden es dankbar preifen. — 

Viele unfrer Landedelleute fangen an mißtrauifch zu wer- 
en gegen die Führer der ariftofratifchen Parthei, wenigſtens 
t die pietiftifche Beimifchung ihnen zuwider und in Betreff 
er weitern Zielpunfte verdächtig; fie fügen ſich weit lieber 
inter das och der Bureaukratie, in der ihnen doch auch 
in guter Antheil gefichert ift. Präfident von Gerlach hat 
udy viele perfönliche Feinde, fchon aus alter Zeit, fo wie 
in Bruder Leopold, der obgleich Generallieutenant, doch 
Barnhagenvon Enfe, Tagebüder. VIII. 19 
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unter den Kriegemännern weder Anfehen noh Achtung ge 
nießt. — 

In Königdberg find unter dem angeblichen Bolföjubel, 
der von den Behörden und Preußenvereinen mühſam ver 
anftaltet und in den Zeitungen dann mit größter Ueber 
treibung auspofaunt ‚worden, auch viele Schtmpfreden er 
lungen, und einige fcharfe Ausdrüde haben fogar das Chr 
des Königs erreicht. Abends wurde auf der Straße und in 
Kneipen das Lied vom „größten Schweinehund” gefungen x.— 

In Halle haben von dreißig Stadtverordneten nur zeht 
die Wahl eined Abgeordneten zu den Provinzialftänden vor 
genommen. Die andern zwanzig haben proteftirt. An andern 
Drten ift die Wahl einftimmig verjagt worden. Man will 
‚gegen die Wahlverweigerer Strafen fordern. — 

Der Bundestag hat die Klage Hamburgs gegen die öfter: 
reichiſchen Gewaltfchritte fo gut wie abgewiefen. „Strategiſche 
Rüdfichten” heißt die Maske, unter welcher die Willkür ge 
übt und gerechtfertigt wird. 

Herr Milde in Breslau hat die auf ihn gefallene Ba 
sum Abgeordneten zur ziveiten Kammer angenommen; e 
Gründe, welche er dafür öffentlich angiebt, find für die Re 
gierung nicht jchmeichelhaft. — 

Geheime Befehlsmacht in Stalien, die Volksſache iſt dert 
ungefchwäct in allen Gemüthern. In Deutichland muß die 
Reaktion, der Berrath und Wortbruh, nod vieles leiten, 
wir find noch weit zurüd; aber die Regierungen jind ie 
eifrig und ſtark, ihnen fann es doch noch gelingen, Ni 
Rachegeift unter den Deutjchen allgemein zu entjlammen! — 
Eaoerar Tag. 

Kandidaten zur Präfidentfhaft ın Frankreich: Garmet, 
Joinville, ein Arbeiter, der Erzbifhof von Paris, (Ga 
vaignac ꝛc. — 





291 


Yreitag, den 8. Auguft 1851. 

Die „Urwählerzeitung” weift nach, daß jest alle Vereine 
fo gut wie unmöglich find, daß aus jedem gefellfchaftlichen 
Zufammentommen ein Berbrechen gemacht werden fann, for 
bald es der Polizei beliebt. — Ob die Regierung denn 
wirflich glauben mag, dadurd alle Verabredung und alles 
Befammtwirfen zu verhindern? Wo die Regierung treuloe 
und unredlih verfährt, da fchent aud das Volk das Un⸗ 
gefegliche. nicht, und die Strafbarkeit fchredt die Muthigen 
niemalde. Ich bin überzeugt, daB eine Menge geheimer 
Vereine jept entftehen, und ihren Zufammenhang leicht 
finden! — | 

Der Prediger Krummacher will ed befchwören, daß der 
jegige Handelöminifter von der Heydt im Jahr 1848 zu 
Elberfeld das Volk zum Aufftand ermuntert und namentlidy 
ausgerufen habe, diefer König müfle herunter, eher fönne 
es nicht gut werden! — Royaliſten! — 

Dberft von Prittwig Ingenieur) ift ganz erflaunt und 
tief gefräntt, daß er, der die Erwerbung von Hohenzollern. 
vermittelt, die Herftellung der Burg geleitet bat, jept vom 
König nicht dorthin mitgenommen wird. Da er ftetd als 
eifriger Königs- und Militairgefinnter fih erwiefen hat, fo 
meint er, nur irgend eine tückiſche Anjchwärzung könne diefe 
Art von Ungnade über ihn bringen. Er hält fein Miß— 
vergnügen nicht zurüd. — 

Nahdem man fich lange befonnen, will man nun die 
Zeitungen, welche die Rechtswidrigkeit der Provinzialftände- 
Berufung behauptet, und zur Nichttheilnahme an den Wahlen 
‚aufgefordert haben, vielleicht auch die Wähler, welche Proteſte 
eingelegt haben, vor Gericht ziehen wegen Erregung von 
Mipvergnügen! Lächerliher Mißbrauch einer lächerlichen, mit 
allem öffentlichen Leben ganz unverträglichen, abgejhmadten 
Formel! — 

19 * 
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Sonnabend, den 9. Auguft 181. 

Gefhrieben. Ueber Beamten und Junker, Regierung 
und König. Ueber Eonftitutionelle Formen, fie find nidt 
das Ende der Dinge, aber — gut oder übel — fie drängen 
fih auf; das bat Preußen, bat Defterreich erfahren, das 
wird Rußland erfahren. Eben fo ift es mit Republil! 
Warum richten die Fürſten das Fonftitutionelle Syſtem, das 
fie noch duldet, freventlich zu Grunde! — 


Die Provinzialftände, durch die Willfürgewalt der Re | 
gierung aus bloßen Parthei- Minoritäten zufammengeflidt, 
werden zuvörderſt über die Gemeindeordnung berathen, d.h. | 


über ein beftehended, von den Kammern befchloffenes, von 


‘dem Könige genehmigtes, an vielen Orten ausgeführtes, an 


andern Orten zurüdgehaltened Geſetz! Will man die Ber 
wirrung alled Rechtes noch größer? Die Regierung wir 
einige unbequeme Beftinnmungen der Provinzialftände- Dr: 
nung willfürlich abändern. Minoritäts-Kammern, Minoritäts 
Provinzialftände. Die Lumpen werden alles thun was die 
Minifter wollen, in der Vorausfegung, daß die Minifer 
auch alles thun werden, was die Parthei will. Darin könn 
ten fie fi denn doch irren. — 

Der Litterat Dr. Stredfuß ift heute verhaftet worden, 
des Hochverrathed angeklagt wegen feiner „&efchichte der 


franzöfifhen Revolution”, wiewohl der Staatsanwalt dad 


Buch wieder freigegeben hatte. — 

In Halle der Prediger Sachſe, der freien Gemeinde in 
Magdeburg, vom PBolizeirichter freigefprochen. — 

In Halberftadt der Nedner der freien Gemeinde ju 
Aſchersleben, Karl Hermann Dörffer, noch wegen der Steuer 
vermeigerung von 1848 angeklagt, durch das Schwurgeridt 
freigefprodhen. — 

In Mainz der. Redakteur der „Mainzer Zeitung”, Johann 


| 
| 
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Kilian Subder, ded Hochverraths und der Majeftätöbeleidigung 
angeklagt, durch die Gefchwornen freigefprochen. — 

„Kladderadatich" befchäftigt fich munter mit der Obrfeige, 
die der Prinz von Wales im Glaspalaft von feiner Mutter 
befommen hat. — 

Frl. Rahel wird am 18., 19. und 20. hier fpielen. — 

Werthvolle Schrift aus Baiern: „Der erneuerte Bundes- 
tag und die Rechte ded deutfchen Volke." Bon Gotthelf in 
Münden, dem Redakteur des „Baierifchen Eilboten”. Die 
„Nationalzeitung” giebt eine Fernhafte Anzeige. — 


Sonntag, den 10. Auguſt 1851. 


In Mailand ſtehen die Einwohner und die Oeſterreicher 
in furchtbarſter Spannung einander ſchlagfertig gegenüber. 
Jeden Tag kann ein Ausbruch erfolgen. Die Volksleiter 
wenden allen ihren Einfluß zur Beruhigung an, weil in 
dieſem Augenblick ein Ausbruch nur die ſchrecklichſte Nieder⸗ 
lage der Italiäner zur Folge Haben würde. Warten, Ge- 
duld! Die Ungeduld und Eile bleibe der Regierung! — 

In Preußen werden wir immer reicher; wir haben zwei 
Kammern, dazu Provinzialftände, bald wird auch der Staats— 
rath wieder auftreten; wir haben alte und neue Gefeßgebung, 
dazu Minifterialbefehle, die über den Gefepen ftehen, einen 

„Staatdanzeiger", ein amtliches Minifterblatt, eine das den 
Miniftern ihre Rolle fagt; und alles das zum Gerüſt und 
Geftell der abfoluten Herrfcherwillfür! Als ob das nicht alles 
fürzer abzuthun wäre! Mir fällt dabei Herr von Delpont ein, 
der in die Goldſtücke, welche er und feine Genoffen einem 
armen Schlachtopfer erft abgewinnen wollten, einen kühnen 
Griff that, und als die Andern auffchrieen: „Aber Delpont!“ 
ruhig darauf antwortete: „Wozu der lange Aufenthalt?" — 
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Brief und Sendung aus Breslau von Herm Dr. Kloie, 
das mir zugeeignete Leben Hardenberg’s. 

Befuh von Bettina von Arnim. Sie geht morgen aufs 
Land. Steinhäufer’3 find nach Bremen abgereift. Was wird 
nun mit dem Modell des Denfmald? Bettina giebt feine 
rechte Auskunft darüber; wenn der König fommt und es 
feben könnte, ift niemand bier; fie thut aber, als wenn faum 
noch etivas daran gelegen wäre, daß der König es ſiähe, 
Steinhäufer habe fhon andre Abnehmer dafür. Die Cake 
ift nicht recht Flar. — | 

Aus Preußen Nachrichten von Dr. Johann Jacoby; er 
bat gefagt, feine Denfart und Gefinnung feien feit, jein 
Muth ungebrochen, aber für jegt fei er ftill, und jede 
Gleichgefinnte müffe e8 fein, der Sturm werde jchon Tommen 
und wecken, und vielleicht andre zuerft, die es jest gar nict 
ahnden, daß fie die Erften fein werden. Die ganze Provinz 
ift demofratifh, mit Ausnahme von Danzig, wo die Real—⸗ 
tion in Blüthe ſteht, aber feineswegs republifaniih, fe 
denfen es geht noch mit dem Königthum. Dagegen ift am 
Rhein, in Baden, Würteniberg und tief in Baiern hinem 
die Mehrheit ded Volkes fchon für Republik, und in allen 
Städten hat fie Anhänger. — 

Im Plinius gelefen, in Johann von Müllers Brief 
wechiel. — = 

Die Biographie Hardenberg’d von Klofe fommt fehr ge 
legen, es ift ein Gegengift gegen die Biographie Stein? 
von Perg, und eine ganze Batterie gegen die verfluchte 
Kreuzzeitungsparthei. — 

Fortſchritte der demokratiſchen Denfart. Bon einigen 
unfrer Generale hört man merfwürdige Neußerungen, auch | 
von höheren DBerwaltungsbeamten. Dergleichen wirft im 
Stillen, und die Regierung erfährt davon nichts, ald bi 
alles umſchlägt. Manche hohe Staatsbeamte finden ſchon, 
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senn auch mit Seufzen, daB der nächſte Sturm einen Ver—⸗ 
ad mit der Nepublif herbeiführen wird. — 

Der Minifter ded Innern ift mit Ernennung der Lands 
agsmarſchälle der Provinziallandtage beauftragte. Warum 
enennt fie nicht der König? Die Leute fagen, er fürchte 
ch, wenn es ſchief ginge, die Hand zu offen dabei im Spiel 
ehabt zu haben! — 


— — — — 


Montag, den 11. Auguſt 1851. 


Nach Breslau an Herrn Dr. Kloſe geſchrieben. In ſeinem 
buche viel geleſen; er hat alles gethan, was bei feinen Hülfs— 
‚itteln, auf feinem Standpunkt, und unter diejen Umſtänden, 
‚öglih war. Fleiß, Ehrlichkeit, geiftiger Ueberblid, Würde. 

Nachmittags Befuh von Bettina von Arnim; fie reift 
:ft morgen. Das Modell des Goethe Denkmals ift in Gyps 
rtig, foll aber dem König erft im September zum Befchen 
ngeboten werden. Bid dahin ift Bettina wieder hier. — 

Sm Pliniud gelefen, in den Johannes Müller’jhen und 
rndern Briefen; in denen der untergeordneten Leute, wie 
zerthes, Nicolai 2c. mwimmelt ed von fchiefen Urtheilen, 
mmaßlihen Eitelfeiten; die Briefe der ächten Geifter, mie 
Soetbe, Wolf, Georg Forſter ꝛc. find auch in ihren Irr⸗ 
yümern noch werthvoll. — Weſſen fann man fich von der 
Renge verfehen, was fann man für Werth auf ihr Urtheil 
gen, wenn man fieht wie Goethe von feinen Zeitgenoijen 
ı der Stille wie öffentlich ift mißhandelt worden? — 

Als Graf von Königsmarck neulich von Berlitt hier an- 
am und ſchon vom Bahnhof abfahren wollte, fragte ihn ein 
tonftabler nad feinem Namen und Stand. Da er feine 
deweisftüde bei fich führte, mußte er nach der Wache und 
on da zum Polizeiamt. Hier machte man ihm zwar einige 
ntjhuldigungen, erklärte aber den Konftabler in feinem 





296 


Nechte. Königsmarck war voll Grimm und Zorm, tn Ne 
jedoch nichts gegen die Allmacht der Polizei. Solange fie Anr 
Handwerksburſchen und andre gemeine Leute plagt und {bee 

lächelten die Bornehmen, meinten es fei ganz richtig, Rufe 
und Ordnung forderten ſolche Schärfe ze. — 





Dienstag, den 12. Auguft 1851. 

Spazirgang im Thiergarten. Die Werkftatt des Bild: | 
hauers Drafe befucht, ihn felbft gefprodhen, fchöne Sachen. 
Bis zum Hofjäger gegangen; dann Teichmann’d Blumen: ' 
garten befehen, wo jest Theater im Freien ift; bei der 
Zuifeninfel in eine Drofchfe geftiegen und nad) Haufe ge 
fahren. — 

Unter den jest entfchieden demofratifch gejinnten Beamten 
nennt man mehrere Zandräthe. — 

Noch nie gab ed ein Beifpiel folcher Verwirrung wie die 
ift, in welche jest Preußen durch feine Regierung gebradt ' 
wird! Kammern und Provinzialftände neben einander! Alſo 
doppelte Bolfävertretung. Wohl weiß man, daß die legtere 
gegen die erftere errichtet worden, daß die Kammern aufbörn | 
und die Kammern erlöfchen follen, aber warum erflär man 
das nicht frank und frei, man hat alle Macht dazu; warum 
erft einen matten, verwirrenden Kampf anregen, der jedenfalls | 
eine Schande der Regierung ift? In Frankreich fihaffte die 
elende Regierung des jümmerlichen Königs Ludivig des ;yünf- 
zehnten das Parlament ab, und fegte eine neugejchaffene 
Behörde an deilen Stelle, aber man fchaffte doch jenes eins 
weilen ab! Hier ftehen wir noch tief unter Ludwig dem 
Fünfzehnten. Feigheit und Wohlgefallen an gleißnerifcen 
Ränken, man will gezwungen fcheinen, durch Sophismen 
bethören; armfelige Arglift, jederman erkennt fie als jolde! 
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Donnerstag, den 14. Auguft 1851. 

Der Geh. Kirhenratb Paulus am 10. in Heidelberg, 

neunzig Jahr alt geftorben. Der freien Gemeinde hat er 
5000 Gulden vermadht. Die freien Gemeinden werden bald 
nirgends mehr eine Stätte haben. Im Königreih Sachfen 
find fie eben jebt ganz und gar aufgehoben und verboten. — 

In Kolberg follten die Stadtverordneten am 11. einen 
Abgeordneten und deſſen Stellvertreter zu den Provinzial- 
ſtänden wählen, fein einziger aber wollte wählen. — 

Die hannöverfchen Ritterfchaften haben ſich nun gegen 
ihren König an den Bundestag gewendet. Gut, gut! — 

Durch die neue Bundesmilitair - Organifation hören die 
Preußiſchen Sonderverträge von felbft auf. Es ift ganz 
Tichtig, daß diefer unlautre Vortheil, zu deflen Erlangung 
man die Täufhung der deutfchen Union benußte, und wieder 
entzogen wird, und zwar fehimpflih. Eine der weiteren Ohr⸗ 
feigen von Olmütz ber, durd Herrn von Manteuffel ung 
erworben. Die Regierung nimmt dergleichen hin, ald wär’ 
es Zuderbrot. — 

Sch las die Briefe Heyne's an Johann von Müller, die 
su vielen Empfindungen und Betrachtungen Anlaß geben. 
Wie treu und eifrig mühte der alte Mann fih für die ge- 
liebte Georgia Augufta ab, wie feig und elend fügten Andre 
fich dem Unmefen das damals herrſchte! Es war eine be- 
drängte Zeit, der auswärtige Feind mwaltete nach Belieben, 
unverſtändig, und leichtfinnig, das Land ging ihn nicht an. 
Bir haben den einheimifchen Feind im Lande, der voll Bos⸗ 
beit und Tüde ift! — 

Die „Nationalzeitung” bringt Nachricht, daß der katho— 
lifhe Priefter Thomas Juranek, AO Zahr alt, in Zeletiß in 
Böhmen an die Kirchtbüre feinen Austritt aus der römifchen 
Kirhe — aus der Chriftud gewichen — und feinen Eintritt 
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in die proteftantifche hat anfchlagen laifen. Die geiftlicen 
Obern hatten feinen tchechiſchen Eifer nicht leiden wollen. — 


Freitag, den 15. Auguft 1851. 

Befuh von Hänlein; Klagen über den König und de 
Königin, den Minifter von Manteuffel, die jümmtlihen | 
Minifter; fie richten den Staat zu Grunde, die Ehre iſt ver 
loren, das Anfehn, bald wird auch fein Geld mehr da jem, 
die Unfähigkeit und PBerwahrlofung wird hervorgehoben ı 
Das Eine nur läpt fi ihm entgegnen, daß er jelber jede 
Augenblid bereit wäre, diefer in feinen Augen ſchlechteſten 
Regierung mit allen Kräften zu dienen, wenn fie ihn nur] 
wieder anftellen wollte! Er meint ed ganz ehrlich und gut: 
müthig, er ftedt im alten Beamtenthume feft; hätte er Ar, ; 
fo würde er nicht fo reden. — 

Die „Spener'ſche Zeitung” bringt ſchon heute eine Ans 
zeige des Klofe’fchen Werkes, wobei fie meiner ebrenvell 
gedenft. 

Ein wichtiges Schreiben ded Grafen von Dyhrn an den 
Fürften von Hohenlohe in der „Konftitutionellen Zeitung“ 
erklärt rund heraus, dag er die Provinzialftände für un: 
gefeglih hält, ji als feinen Majoratsherrn und Mitglied ß, 
der Herrenfurie des Vereinigten Landtags anfieht 2. Wer 
die Minifter noch einen Funken von Berftand und Chu 
hätten, müßten fie erbleichen bei diefem Einſpruch. Tai 
Widerftand kann zwar im Augenblide nichts ausrichten, ak: 
er zeigt fih von allen Seiten, mit einem Muthe, der Be 
wunderung erregt. Cie follen nur fommen mit ihren gericht⸗ 
lichen Anflagen, die Minifter! Die Verurtheilungen feltk 
werden ihnen nur neue Feinde weden. — 

Jakob Gotthelf hat feinen Gerichtöhandel vor dem Münst 
hener Gericht in Drud gegeben. Der Bundestag länft: 
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Brutben in diefer Schrift, fein Blut fließt in Strömen 
den guten Hieben. — 

Infre Berliner Gemeinderatheverfammlung hat fich nichte- 
ig feige betragen durd Bewilligung der 900 Thaler, die 
Magiftrat zur Ausfhmüdung feines Sigungsfaales eigen» 
tig verwendet und mit Ungebühr ertrogt bat. Ein 
3 Mitglied hat feine Stelle niedergelegt. — Derfelbe 
einderathb hat auch beichloffen, einen Abgeordneten zu 
Brovinzialftänden zu wählen. — | 
in Bürger verklagt die Polizei wegen eines ihm zu⸗ 
ten Unrechts. Das Stadtgericht erflärt, er müſſe vor 
Wege des Rechts den der Befchwerde erheben. Er thut's, 
wird abgewiefen. Alfo wieder an’d Gericht, aber die 
ei thut Einfprud. Nun kommt's an’d höhere Gericht, 
Died erklärt die Klage nicht annehmen zu können, weil 
ade auf dem Wege der Befchwerde fchon erledigt ſei. 
yetenz= Konflifte, wie wir fie jest zu Hunderten haben. 


Sonnabend, den 16. Auguit 1851. 


In einem Aufſatz gearbeitet über die unerhörte Widers 
jfeit in demfelben Staate zwei Parlamente nebeneinander 
nur zu haben, nein, geflijjentlic hervorzurufen, Provin— 
ande und Kammern; es ift ald ob der Wahnfinn unſre 
en führte, — Pabſt und Gegenpabft von denfelben 
inälen zugleich erwählt! Die Schwierigfeit ift nur, für 
Aberwitz und die gewijjenlofe Bosheit noch Ausdrüde zu 
1, Die den äußern Anftand nicht verlegen. Die Sachen 
jo arg, daß fie faft nur Schimpfworte vertragen. — 
annover beabfichtigt nun im Ernfte für fi eine Fleine 
ı von Nachbarftaaten zufammenzubringen, und hat gute 
chten dazu. Das ift gegen Defterreih und Preußen 
hren Bundestag. Am Bundestag fangen ſchon vielfahe 
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Ranke, Schleichwege und Liſten wieder an; die beiden Groß⸗ 
mädjte haben das Beifpiel dazu gegeben, fie treiben mieder 
das alte faule Spiel, alles im Stillen unter einander vor 
jubereiten und an den einzelnen Höfen durchzufepen, bevor 
fie die Sachen an den Bund bringen, damit bier nur ſtets 
ihr Uebergewicht, nie aber eine offne freie Verhandlung malte; 
wo fie nicht einig find, da bleibt alles gehemmt, alfo in den 
meiften Fällen. Gegen foldhe Waffen gebraudt man chen 
ſolche, man trifft geheime Berabredungen gegen die Mädt, 
und mie zaghaft man auch, befonders im Anfang, verfaht, 
der Widerftand ift da, und wächſt und wächſt. Cie jollen 
ſich nicht einbilden, die Stellung der Dinge im Jahr 1851 
fei eine feftftehende Norm für eine lange Reihe von Jahten, 
vielleicht ift ſie's ſchon für das nächſte Jahr nicht mehr! — 

Die Zeitfhrift „der Publizift“ bringt nähere Nachrichten 
aus Stargard fiber den Verdruß, den der König dort gehakt 
und gemadt. Er hat dort wirklich felbft den Konftabler 
gefpielt, die Leute angefahren, warum fie ihn nicht grüßten x 
Ich dachte an Hermann Frand, der noch vor wenig Monaten, 
ald das Uebermaß von Uebertreibung aufftellte, die Ronjtable! 
würden jederman zwingen, in gewiffer Ferne vor dem Könige 
den Hut abzuziehen! Der verrücdte Paul von Rußland ging; 
noch weiter, und befahl, in der Nähe feiner Paläfte den Hut] 
abzunehmen, den dreiedigen, denn runde waren verboten 
Der Berliner Hält ſich fhon dafür ſchadlos und fagt: „Ik 
er bat vor unfe Reihen die Mütze abziehen müſſen, dat 
tönnen wir ſchon mal danken." 

General von Bonin fagte neulich: „Der König iR 
mid) und und Alle, die wir auf feinen Befehl in Schleswig 
Holftein waren. Was fönnen wir dafür, daß er fih da 
Sache zu fhämen hat!" — Ein andrer General (von Pr 
tig?) fagte: „Wir haben dem Könige verzieben, mit 
wahr, aber wir trauen ihm nicht." Darauf wurde bemerft, 
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ft mit dem Verzeihen fei es noch nicht fo ganz richtig. 
Eine andre Rede läuft um, die fih ſchrecklich anhört, 
König habe dur feine Feigheit Preußen gerettet, denn 
te er ed im vorigen Jahre zum Kriege kommen laffen, 
wäre wahrfcheinlic der Staat zerfchellt worden, denn bei 
her Unfähigkeit des Hauptes hätte auch das tapferfte Heer 
terliegen müjjen. Der König hört freilich ſolcherlei nicht, 
dern nur die Worte feiner Schmeichler, die Höflingd- und 
amten=Lobhudelei. Daß ihn feine Offiziere in Potsdam 
h dem März nicht grüßten, daß fie ihm auswichen, — 
er vergeflen. — 
Der König ift an den Rhein gereift, Manteuffel mit ihm, 
Manteuffel Ryno Quehl und Affefjor Theremin. — 


Sonntag, den 17. Auguſt 1851. 


Wenn c ſonſt auch Urſachen genug habe, mit mir wenig 
ieden zu ſein, und bei den Selbſtbetrachtungen, die in 
nen Jahren ſich häufiger einfinden, nicht viel Erfreuliches 
ruskommt, fo giebt ed doch einen Punkt, der mir wohl⸗ 
end in die Augen fehimmert, und der mir wahres Er- 
en gewährt. Dies ift das Gewahrwerden, wie ich wenig- 
8 in Einer Richtung noch in der legten Zeit bedeutend 
gefchritten und zu der größten Gleihgültigkeit über lit 
irischen Ruhm gelangt bin. Ich war darin fchon in der 
gend härter und freier als alle meine Freunde, als die 
deutendften Männer, zu denen ich hinaufblidte, als Schleier: 
her, Steffens, Joh. von Müller ꝛc., obſchon ich den Reiz 
tes wunderbaren Zaubers mächtig fühlte. Nach dem Tode 
tiner geliebten Rahel ſchwand mir alle Eigenſucht diejer 
t in das heiße Streben dahin, nur ihren Namen zu 
herrlichen, ihren Werth aufzuftellen. Seit dem Jahr 1848 
er hat ſich diefe Selbftverläugnung vollendet, mir ift feit- 
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dem alles. Eigne nur untergeordnet, als mir nicht oder 
nur zufällig eigen, die große Sache fteht hoch darüber, — 
gilt mir mehr als alles. In fie hab’ ich alle Kräfte gem 
fen, mit denen ich feit drei Jahren manches Buch hätte Iı 
fern können, und mir dafür Lob und Preis erwerben. U 
wenn ih auf Manches von mir Gefchriebene noch Ba 
lege, es zu erhalten beforgt bin, fo ift ed nur, weil ich den 
daß ed der großen Sache dienen fann und wid. D 
Drüberbinausfein macht mich innerlich frei, heiter und fb 
und läßt mid, lahen, wo Andre fid, betrübt fänden. — 
lebendige Antheil am Allgemeinen reinigt die Seele; ihn 
haben, muß aber Allgemeined areiflih da fein, nicht b 
gedacht oder geträumt; daher fei mir das herrliche Jahr 1: 
immerdar gepriefen! — 
Zaurenz Ofen am 11. Auguft in Zürich geftorben. — 
- Während der König und die Minifter reifen und 
Prunk die Gefchäfte völlig zu verfhlingen fcheint, gebt 
Kleingetriebe des Staates in feinen ſchmachvollſten R 
tungen ununterbrochen feinen Gang. Der Kreisrichter M 
tiny, vom Schwurgeriht und vom Disziplinargeriht v5 
freigefprochen, wird durch den ſchändlichen Suftizmini 
Simons vor dad Obertribunal gefchleppt. Der gewäl 
Bürgermeifter von Eiden in Mühlheim an der Ruhr w 
nicht beftätigt. Der Landrath von Zychlinski bedroht | 
Redakteur und Druder des „Neuen Elbinger Anzeiger 
Die noch übrige polnifhe Zeitung in Pofen muß aufber 
In Naumburg wird die freie Gemeinde, aus nichtewürdig 
verdrehten und erfundenen Gründen, gänzlich gefchlef 
Der Litterat Hopf darf nicht in Berlin, muß in Charlott 
burg wohnen, und fein freigefprochenee Buch wird ni 
freigegeben. Der arme Stredfuß fist in ungefeglicher bar 
Haft ohne Verhör. Der Kammergerichtsaffeffor von Zipen 
wegen der Reichenbach’jhen Sache dem Juſtizminiſter verhe 


303 


wird von feiner Behörde hieber einberufen, von der Polizei 
dagegen auögewiefen! Wahrlih, ein mehr ald türkifches 
Pafha-Regiment, voll Unfinn.und Berrüdtheit. Die wahre 
Anarchie, wo fein Gefeg gilt, und die Behörden felber einan- 
der in den Haaren liegen. (Auch Polizei und Theaterinten- 
Dan; im Streit!) — 

Nachmittags gegen halb 5 Uhr fam Ludmilla von Hame 
burg glüdlih wieder an, zu meiner herzlichen freude. Sch 
holte fie vom Bahnhof ab. Die Polizeianftalten lächerlich 
und leiht! — 

Zu Haufe noch bie Mitternacht geplaudert; Perfönlicheg, 
Litterarifhed. — Im Juvenalis gelejen. — 


Montag, den 18. Auguit 1851. 

Proteft aus Königsberg gegen die Provinzialftände, deß⸗ 
gleichen aus Danzig dur den Rechtsanwalt Martens. Der 
König hat fhon früher gefagt, die Minifter follten dergleichen 
Wiſche ald Wilche behandeln. — 

In Bernburg ift die hriftfatbolifche Gemeinde aufgehoben 
worden, zugleich bat die Regierung erklärt, fie erkenne die 
PRitglieder nicht ald Chrifien an! Was diefe Regierung fich 
anmaßpt! fie will wilfen, die beidnifche, türfifche, was 
&hriftlich fei! Otterngezücht würde unfer Herr Chriftus fie 
nennen! — 

In Mailand, in Neapel, Berhaftungen, Zodesurtheile! 
Da find die fogenannten Chriften als rothe Bluthunde, da 
blüht das Evangelium! — 

Eine fcheuslihe Polizeilift! Man läßt an die Nedaf- 
- tionen freier Zeitungen falfhe, die Regierung anklagende 
; Angaben gelangen, damit man, wenn fie fie aufnehnen, 
gerichtlich gegen fie einfchreiten könne, indem die Unwahrheit 
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derfelben dann als abfichtlihe Berläumdung erfcheint! — 
Thatfächlihe Beifpiele hievon. 


Dienstag, den 19. Auguft 1851. 


Der allgemeine Zuftand im deutſchen Baterlande ſchnürt 
mir dad Herz zufammen. Der Muth ift ungebroden, die 
Ausſicht in die Zukunft frei, ich weiß, daß diefer Gräuel 
nicht dauern kann; aber ich geftehe ed, Die Gegenwart ifl 
Schwer zu ertragen! Faſt gefällt mir der biutdürftige Wütherich 
von Neapel befjer, als dies etelhafte, langſame, giftgefchmwollene, 
feige Unthier, das ſich über unſre Lande erftidend hinwälzt, 
jo langfam, feige, tüdifch, niederträdhtig und efelhaft! Jeden 
Tag und aller Orten neue Bosheiten und Frevel, neue 
Schlingen gelegt, die alten angezogen, bi alles Leben eı: 
ftit, jeder Mund verftummt, jede Hand gebunden ift. Die 
Zeitungen können faft nicht mehr, als nur alle diefe Bübereien 
einregiftriren, — daneben die Schand- und Lügengepränge 
der Göbendienerei für meineidige Fürften und Minifter! 
Gleihwohl begreift man den Wahnfinn der Reaktion nidt, 
die noch Blätter wie unfre „Urmwählerzeitung”, „National 
zeitung”, „Neue Oderzeitung” ꝛc. beftehen läßt, da fie folde 
mit Einem Schlag unterdrüden kann! — | 

Befuh von Herrn N., der aus Swinemünde wiedergefehn | 
ift. Klagen über Paßquälereien, über die militairifchen Ans | 
ftalten auf dem Bahnhof, fo ärgerlich ald nutzlos und läher 
ih. Er hat den König zweimal gefehen, -in Stettin und 
in Swinemünde, und den üblen Eindrud, den derjelbe durd 
fein Betragen auf die Leute gemacht; er zeritöre gewaltjam 
jede Anhänglichfeit im Bolfe, die vornehme Klaffe ſei ihm 
ohnehin völlig abgeneigt und denke übel von ihm Die | 
Tonfervativften Landedelleute in Bommern äußern laut ihr 
Mißvergnügen über den Gang der Regierung; die Provinziab 
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ftände wiederfehren zu fehen, macht fie verdrießlich, der Ver⸗ 
einigte Landtag ſcheint ihnen nicht wünſchenswerth; unter- 
deſſen klagen fie über Abgaben und Beamtendrud, den fie 
um fo fchwerer empfinden, ald unter den Beamten viele 
Demofratifhgefinnte gern die Gelegenheit wahrnehmen, den 
Adel ihren Haß fühlen zu laffen. — 

Weitere Nachrichten über die Reife des Königs und fein 
Benehmen. Ueberall Gepränge, Huldigung, Fetlihfeit — 
und alled nur Schein und Lüge. Man madt die Anftalten, 
weil er's fo haben will, befriedigt aber zeigt er fich nirgends. 
Ueberall will er warnen, ermahnen, firafen, das große Wort 
führen, befonders feine Würde recht eindringlich machen, und 
überall bewirkt er nur Achfelzuden, Laden, Mipbilligung. 
Man hat vor feinem fogenannten Geift, vor feinem Wig 


“und vor feinem angeblichen Berftand und Ernft nicht die 


geringfte Achtung mehr, die Meinung ift ganz wider ihn, 
der geringfte Arbeiter hält fih für flüger, beſſer. — 


| Mittwoch, den W. Auguft 1851. 

Die Polizeimaht wird immer unverſchämter, eindring- 
fiber. Sie fragt nit nur bei Gaftwirthen und Saffee- 
fhentern, fondern aud bei einzelnen Bürgern an, was fie 
für Zeitungen halten. Die Vorſchußkaſſen, diefe wohlthä— 
tigen Anftalten, die in jedem Bezirk aus freiem Zufammen- 
treten der Wohlhabenden zur Unterflügung der Bedürftigen 
entftanden find, follen der Polizei angeben, über welche Kapi⸗ 
talien fie zu verfügen haben. Bald wird die Polizei fie 
auch verwalten wollen. Bon Rechtswegen müßte man ant- 
worten: „Was habt ihr darnach zu fragen, fcheert euch fort!” 
Aber weder Perſon noch Eigenthum ift durch Gefeb gefchügt, 
man fann nur der vechtlofen Gewalt fih fügen und warten, 
Barnhbagenvon Enfe, Tagebücher. VIEL 2 
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bie fie einmal im Ganzen gefchlagen und für ihre 3 
Frevel gezüchtigt wird. Einzelne Hülfe giebt ed n 

Benehmen des hiefigen Magiftratd. Indem er t 
werberath gewiſſe Akten abzuliefern hat, giebt er aı 
ſehen auch folche mit, die geheim bleiben jollten, unter 
. eine von Riſch ausgearbeitete, von Naunyn durd 
Denffhrift, in der die hiefigen Gewerbe als wider 
und fchlechtgefinnt gröblich verunglimpft werden, ı 
Vorſchlag gemacht wird, fie durch die äußerften M 
bezwingen. Der Gewerberath hat num eine Anklage 
und die Denkſchrift ale eine verläumderiſche, nichts! 
bezeichnet. Das Wergernig erregt die größte Bitterfe 
wird den Schuldigen jegt oder fünftig Feine guten 
bringen. — 

Urtheil des Generald von Grabow über den 
„Nein, es geht nicht! Er kann wohl liebenswürd 
aber es hilft ihm nichts! Er löfcht jeden guten ( 
fchnell wieder aus, vergißt alled, was er nicht vergeile 
und folgt einzig der Laune des Augenblidd. Es gel 
es geht nicht!" — 

Die Kreuzzeitungsparthei ift fehr beftürzt über den 
an Eifer unter ihren Genofjen, fchilt und ermahnt fi 
mit geringem Erfolg. Ya fie fürchtet den Abfall viel 
Leute, und ift ſchon jept mit dem neuen Oberprä| 
von Kleift-Regomw. nicht ganz zufrieden. 

Man zerbricht fich bier in vielen Kreifen den Kop 
zu ermitteln, ob der König in Koblenz die Prinzeif 
Preußen gefehen, gefprochen, und was er zu ihr gefag 
Für die Demofraten ift die Sache gleihgültig. — 
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Donnerstag, den 21. Auguft 1851. 

Der Gemeinderath in Tangermünde hat feinen Abgeord- 
teten zu den Provinzialftänden gewählt. — Die fchärffte 
Beigerung bat der Abgeordnete zur zweiten Kammer, 
Dr. H. Claeſſen in Erkelenz, audgefprochen und veröffentlicht. 

Aus Pommern kommen Protefte gegen die vom Ober: 
irchenrath in Berlin erlaffene neue Kirchengemeindeordnung. 
Fin ſchönes Staatsleben in Preußen, alled in Zwiefpalt und 
Hader, Körperfchaft gegen Körperichaft, am ftärfften ift aber 
ie Feindfchaft gegen Regierung und Bolf! „Wir haben 
ven Feind im Lande, wie werden wir ihn los?" — 

In Stuttgart fprehen die Gefchiwornen neun ded Hoch— 
erraths angeflagte Männer von diefer Anklage frei. Die 
Reaktion dort und bier ift fehr beftürzt und ergrimmt. — 

Die vom König in Köln gefprohenen Worte und die 
Berufung auf die früheren feined Bruders Wilhelm werden 
mf eine nicht angenehme Weife glofjirt und befpöttelt. Daß 
r die Bemerfung des neuen Oberpräfidenten von Kleift- 
Regow, es feien nicht diefelben Perfonen mehr, ungünftig 
ıbgewiefen, macht den Leuten großen Spaß. — 

Sch höre, daß die Polizei mit großem Eifer an einer 
ieuen großen Verſchwörung arbeitet, und den Staat retten 
vill, nicht den preußifchen allein, fondern den Staat über- 
yaupt, ſogar den franzöfifchen, den republifanifchen, der ihr 
yurh feine Schandfeite, den Präfidenten Louis Bonaparte, 
och Tieb iſt. Zahllofe Spürhunde find in Thätigfeit, uns 
jeheure Summen werden aufgewendet, in London und Paris 
wird preußifches Geld mit vollen Händen auögeftreut. Wir 
werden das Erzeugniß ja fehen! — Dagegen heißt ed, wird 
die Polizei daheim etwas in ihrer albernen Scheererei nach⸗ 
affen müfjen, befonders in der Beauffichtigung der Bahn⸗ 
höfe und Beläftigung der Anfömmlinge, denn einige vor— 
nehme Perfonen find in der lekten Zeit arg geplagt worden, 

20* 
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und haben bittre Beſchwerden geführt; da läßt ſich Abhühe J 
hoffen! Ad, wenn es doch nur Mittel gäbe, die Vornehmen, J 
befonders die gutangefchriebenen, gleich auf den erjten Bd 
zu erfennen, und von den Pöbelmenfchen zu unterfheiden, 
die Tegtern möchten dann gefchoren und getreten werten, 
das würde die hohen Behörden nicht ftören! | 
Am 20. Haben die Defterreicher endlich die hamburgiſhe 
Borftadt St. Pauli geräumt. | 


Freitag, den 22. Auguft 181. 

Früh um halb 8 Uhr von Berlin über Deffau, Witten 
berg und Köthen nad Halle. Das Wetter ſchön und kl, ii 
die Fahrt glüflih und angenehm, die öde Gegend zmwilden 
Berlin und Wittenberg kümmerte und wenig, wir verliefen 
fie ja, doc, ift fie mir nicht fo widrig wie Andern, ich hatt 
dabei meine befondern Gedanken über Land und Volk, di 
Gaben der Natur und der Kunſt; der Reichthum ift auf 
in diefem Kal nicht unbedingt ein Gutes, der erworben 
jedenfalld dem angeborenen vorzuziehen. Wir famen um 
3 Uhr in Halle an und fliegen im Kronprinzen ab. Al 
meine Bekannten waren wegen der Serien verreift, auf 
Blanc, den ich am liebſten gefehen hätte. Nach dem Eſſen 
fuhren wir aus, die Stadt zu befehen. Die Morigburg, de 
Sägerberg, die Univerfität, die Schwarze Schürze, Gibiher 
ftein, das Bad Mittefind, welches ung ausführlich gezeigt 
wurde. — Den Rüdweg nahmen wir über Kröllwig, fahe | 
die Srrenanftalt liegen, wo Sefeloge bewahrt und noch jtel 
mit lächerlichen Polizeimaßregeln bewacht wird, fuhren übe ' 
die Saalbrüde an den Pulverweiden vorbei und durd die 
Stadt in die Vorſtadt Glaucha, befahen das Waifenhaus 
und die Bildfäule Francke's. Ich hatte viel zu erklären und 
zu erzählen, ich mußte mich ſtets verwundern, wie weit die 


. 309 


t hinter und liegt, aus der meine Erinnerungen flammen. 
e Univerjität bat fein frifched Leben, Studenten und 
yrer find nicht, was fie zu meiner Zeit waren, übrigene 
ı man der Ferien wegen nur hie und da einen Studenten; 
: Konditorladen von Schelling befteht noch auf dem Marfte. 
it welchen Empfindungen gedacht’ ich meiner Jugendfreunde, 
iner Lehrer! — 


Sonnabend, den 3. Auguft 1851 | 


ren wir Morgens halb 9 Uhr von Halle, dann über 
erfeburg, Weißenfeld, Naumburg, Köfen, Sulja, Apolda, 
eimar und Erfurt nah Gotha, wo wir im Mohren ein- 
ten. Profeſſor Mar Dunder von Halle reifte mit feinem 
ter, dem Buchhändler, denfelben Weg, wir fprachen mehr- 
18 mit einander. Angenehm war die Entdedung, daß in 
eißenfeld auch der General Adolph von Willifen die Reife 
tmachte. Er feßte fih mit und in denfelben Wagen. 
ir hatten bedeutende, merfwürdige Gefprähe. Den Gang 
frer Politif, die Leitung durch Manteuffel, findet er ſchreck⸗ 
), unheilvoll, er klagt auch Die Schwähe des Königs . 
ter an. Das Heer, die einzige Stübe ded zerrütteten 
taats, wird jept, meint er, zurüdgefegt und verwahrloſt, 
8 Auffteigen ift geringer ald vor 1848, die Ausficht für 
ven Offizier eine traurige. Der Minifter von Stodhaufen 
N keineswegs abtreten, er thut nur fo; der Verfaſſer der 
ärift gegen ihm ift nicht entdeckt, es hat fie niemand ge⸗ 
rieben, doc ruht auf Griesheim der Verdacht, dazu bei⸗ 
ragen zu haben. Das Heer unzufrieden, das war mir 
rkwürdig! Die Unterwerfung unter Rußland und Defter- 
ch wird hart getadelt, ald ein Schimpf, ein Herabfteigen, 
„Kreuzzeitung” wird ald ein Lügen- und Bosheitsfumpf 
eichnet. 
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In Gotha fuhren wir durch Stadt und Gegend, den 
Schießplag, die Anlagen, befahen auf dem Schloffe die reihe | 
Sammlung chinefifcher Sachen. Ä 


Sonntag, den %. Auguſt 181. | 

Um halb 10 Uhr nah Eifenah abgefahren, um halb il J 
angelangt. Gafthof zum halben Mond. Bor dem Eſſen u f 
die Wartburg gefahren und alles befehen. Zum Eſſen wie J. 
unten; an der Wirthötafel, Herr von Groß, der ſich ſch J 
gefällig erweilt. Nachmittags ſchöne Spazierfahrt nad Pur 1° 
tafie, Durhmwanderung des wunderbaren Annathale, das fi J. 
einen Starkbeleibten zu eng ift, Fahrt in's Marienthal, Br 1 
fuh der Karthaufe. Ludmilla machte mit Herrn von 6 ff 
noch einige mühfame Berggänge. — Die Herzogin m J. 
Orleans war abweſend, wurde aber bald erwartet. — J. 





Montag, den 35. Auguft 1851. 


Morgens um 8 Uhr durch das Marienthal nah A 
hohen Sonne gefahren, dann auf den Dradenftein, wo wi J. 
ausftiegen, und die herrlichiten Ausfichten rückwärts nad J 
Wartburg und vorwärts in das Land hatten. Dann zit J 
zur hohen Sonne, zum Hirfchftein, wo wir unten Bilhelnt J 
thal liegen fahen. Ludmilla, von Ganzmann begleitet, Cl 
Fuß nach der Hochwaldsgrotte und dann nah Wilhelmethil 
wo wir um 10 Uhr eintrafen. Gafthof zum Auerhahn; gut 
Hunde. Spazirgänge im Schloßgarten, durch Stridrega 
unterbrochen, Anfprache mit verjchiedenen Leuten. Düſtrei 
ernjted Anfehn ded Parks und der Gegend, bimmelbok 
dunkle Tannen. Ludmilla befuchte noch das CSchmalbennd | 
auf dem SKarthäuferberg. 
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Dienstag, den 26. Auguſt 1851. 
ei Sonnenfhein auf den Altenftein hinaufgefahren und 
zark befehen, doch nur den bequemen Theil. Der Her- 
on Meiningen ftand vor dem Schloß und beſprach fich 
nem feiner Beamten. Am Fuße des Berges die Alten- 
: Höhle, in welche die Andern eindrangen. Schöne, 
ige Felfen über ihr. Wir famen Vormittags in Lieben 
an und fanden guted Unterfommen im Kurhaufe.. — 
ug nach der Quelle, nad dem hellen Blid. Dann 
von Marenholg aufgeſucht, die fortwährend frank aber 
'gefegt thätig und eifrig if. Sie aß mit und an der 
stafel, und fagte ung, daß die Herzogin Jda von Sachſen— 
ar und zu Morgen einlade. Unſre Einwendungen wur—⸗ 
lle befeitigt. — Befanntfchaft mit dem Diafonus Auguft 
Im Müller aus Meiningen, dem Landesfundigen, dem 
7, dem Freimaurer; vielfache Thätigfeit, ganz in den 
hen Kreifen aufgehend, politifh unficher, aber fonft 
g und unterhaltend. — Nachmittags Fahrt nach Marien- 
u Friedrich Fröbel. Die lernenden Kindergärtnerinnen 
m Haufe; Gefang: „Wollt Ihr wilfen, wie der Bauer 
Hafer ausfät? Sehet jo fo, ſehet fo fo, fü’t der Bauer 

Hafer wohl aus.” Fröbel, fiebzigjährig, voll Geift 
Feuer, ſetzt fih mit und hin, und erklärt feine Er— 
igsweiſe. Das Auffallende darin wird durch die Eigen- 
8 Mannes gemäßigt, die Sache ift gut und verftändlich, 
vird gedeihen, mit oder ohne feinen Namen. Er war 
aufgeregt durch das eben erfchienene Verbot feiner 
rgärten in Preußen, das auf bloßer Verwechslung 

Namens mit dem feines Neffen beruht, und nur die 
Dummheit des Kultusminiftere von Raumer offenkundig 

Sch tröfte ihn damit, daß die PVerfolgung feine 

n heben werde, befonderd fo dumme, grundlofe. Frau 

Marenholg jpriht in gleihem Sinn. Der Mann ift 
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eine Art Peſtalozzi, lebt und webt in feiner Sad. — 
Abends im Kurfaal mit Frau von Marenholg, ihrem Cohn, 
der und Allen ſehr wohlgefällt, mit dem Diafonus unte 
vielem Scherz und muntern Geſprächen. — 


Liebenftein, Mittwoch, den 27. Auguft 181. 1. 
Beſuch bei der Hofdame Frln. von Wigleben, die un 
der Herzogin anmeldet und vorftellt. Wir blieben allein mt 
der Herzogin und ihren beiden Töchtern, den Prinzeffin 
Anna und Amely, und hatten gemifchte, lebhafte Gefpräkt 
Die Herzogin eine gute antheilvolle Frau, die gern hört un 
fpribt, von gefundem Urtheil, nichts Geniales. Bedauen, 
daß ihre Schwiegertochter, geb. Prinzeffin Augufte vo 
MWürtemberg, abweſend ift, da die mich von früber ke 
fennt. — ' 
Zudmilla war Morgens fchon vorher auf die Bun‘ 
Liebenftein und nad dem tyelfentheater gegangen. — Hit 
tags an der Wirthötafel. Nachmittags Heine Spazirgäng. 
Abends um 8 Uhr zur Herzogin. Vortreffliher Thee, — 
fie lebte lange in Holland. Gefpräh über Fröbel, über 
Carolath's, Blankenſee's und andre Berliner Leute, übe 
Therefe von Lützow, der jept in Java der Herzog Bernhard 
von Sahfen- Weimar, mo er die holländifchen Truppen be 
fehligt, etwas den Hof macht; die Herzogin gönnt es ihm! 
Zudmilla fpricht mit den Prinzefjinnen, von denen die an 
für ungemein freifinnig gilt. Wir verabfchiedeten und, M 
wir morgen reifen wollten. — 





Liebenftein, Donnerstag, den 8. Auguft 181 


gab es aber nur Regen und Sturm, ein mächtiger Baumak 
wurde mit einem Theil ded Stammes nahe bei dem Kurhauit 
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den Wind niedergeriffen. Wir blieben daher, und 
ı den Tag im guten Kurhauſe gefellig mit großer 
nlichfeit hin. Der Diafonus erzählte, gab mir Hand- 
ı, ertheilte Auskunft, Frau von Marenholg war 
würdig, ihr Sohn verftändig. Abende fam Fröbel, 
elt und nochmals feine merkwürdigen Vorträge. Er 
mir eine feiner Schriften. — 


Liebenſtein, Freitag, den 29. Auguft 1851. 


fer Tag war zur Abreife beftimmt; wir machten aber 
nige Spazirgänge, dann einen Ritt auf Efeln zur 
iebenftein hinauf, und beſuchten fodann den Kinder— 
im Orte, der durch den Eifer der Frau von Maren- 
nd die Unterftügung der Herzogin Ida hier gegründet 

Wir ſahen über eine Stunde den Spielen und 
‚en der Bauerfinder zu. Der Geift und Sinn müffen 
ch rohen Stoff durcarbeiten, das findet fih im 
jarten und in den Voͤlkerſchickſalen. Das frühe Bor: 
n der Eigenart machte fi auffallend wahrnehmbar, 
rjähriges ſonſt dummes Mädchen drängte fih ale 
achte Kofette vor, fie hatte gemerkt wad man wollte, 
as Schnell gefaßt, und mußte den Beifall wie ein 
inzufordern; die andern Kinder und felbft die LXehrerin 
en ihr Recht auch unwillfürlih an, und ſchoben fie 
Ich lobte die Lehrerin wegen ihres Fleißes und machte 
kleines Gefchen? durh Frau von Marenholg. — Der 
der Abreife hatte und gegen eine wiederholte Ein- 
zur Herzogin gefichert. * hatte für mich gefürchtet, 
ckehr mit diefem Hofe fönnte mir vielleicht bei meinen 
yen Freunden fehaden, ich mußte dazu lachen, wünſchte 
ı8 andern Gründen nicht nochmals hinzugeben. Nach— 
machten wir noch eine fchöne Fahrt nad) Steinbach und 
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gingen das fchöne Thal, den Schleifergrund genannt, auf 
wärts. Wiele Schleifmühlen folgen hier aufeinander längf | 
eined raufchenden Sorellenbahes, Hunderte von Mejer 
fhleifern nähren fi fümmerlich von der harten Arbeit. Bir 
hatten bisher überall in Thüringen einen freundlichen gu | 
müthigen Menſchenſchlag gefunden, hier fanden wir die Dorf 
leute fogar ungewöhnlich gebildet, fie hatten eine Liedertafel 
gegründet und zählten die trefflichiten Sänger in ihrer Mitt. 
Der Diakonus war und nachgefolgt. Wir waren Abende m | 
Kurhaufe fröhlich beifammen. Der junge Marenholg wil u 
Öjterreichifche Dienfte treten, und war begierig mit mir übe 
diefe Berhältnijfe fo wie auch über Kriegsſachen im Age 
meinen zu fpredhen. — 













Sonnabend, den 30. Auguft 181 


verließen wir Liebenftein, nachdem mir und von den {Freunden 
verabfchiedet hatten. Der ganze Aufenthalt hatte mir ie 
fonderd wohlgefallen, am beften von allen Orten, die mt 
bisher befucht. Der Reiz der Bekanntſchaft Fröbel’s wirft 
dabei fehr mit; aber auch die Lage des Hauſes, die nahen J 
Spazirgänge, die bequeme Vereinigung der Menfchen. — B- 
Wir fuhren gegen Mittag durch das herrliche Drufenthal, 
zwifchen zufgmmengeftürzten Felſen und längs eines braujer 
den Baches nah dem häßlichen kurheſſiſchen Flecken Brote 
roda, einem Schmugglernefte, und dann auf den Inſelbetz 
wo wir bei hellem Wetter die herrliche weite Rundſchau gr 
nojjen. Ludmilla, von Ganzmann und einem Führer de 
gleitet, ging einen Fußweg, neue, aber bejchwerlide Natib p 
(hönheiten zu fehen. Bei Tabarz famen wir, die Wandentu 
und die Fahrenden, faft gleichzeitig an. Wir waren ntifl 
von den Bergen und Thälern, den Bäumen, der Luft, daß 
Vernjihten, wir gelangten auf den ſchönſten Wegen unver 
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erft nah Reinhartöbrunn, wo wir fogleih dag Schloß 
nd den ſchönen wohlgepflegten Schloßgarten in Augenfchein 
ahmen. Der Herzog von Gotha war anmwefend, darum 
erzichteten wir auf dad Innere des Schloſſes. Abende um 7 
ehrten wir in den Gafthof zurüd, unter Regenträufeln, das 
ald in ftarfen Regen überging. 


Keinhartöbrunn , Sonntag, den 31. Auauft 1851. 

Ein völliger Regentag. Mittags am Wirthetifche den 
tommerzienratb * aus Halle wiedererfannt, er war vier 
Vochen in Reinhartsbrunn, feiner Gefundheit wegen, wollte 
ber am andern Tag abreifen. Zwei Damen begleiteten ihn. 
Braf und Gräfin von 2. im Speifefaal fehr ungezwungen 
nd laut, die Gräfin rauchte Zigaretten, zum großen Aerger⸗ 
iß der hallifchen Frauen, die auf ihre kleinſtädtiſche Scid- 
chfeit fi nicht wenig einbildeten; die Gräfin war fonft 
tig, und ſchien Flug und fein. Als der Regen etwas nach— 
8, fuhren wir durch Friedrichsroda zur Tanzbuche, einem 
höngelegenen Sagdhaufe, wo wir Kaffee tranten. Nach der 
tüdfehr verfuchten wir und im Dominofpiel, Zudmilla und 
h jpäter im Schach, wobei doc die grotesfen zinnernen 
Shachfiguren und ftörten. Schnepfenthal und dad Marien- 
lad zu befehen, hatten wir aufgegeben. — 


Montag, den 1. September 1851. 


Alles naß, der Regen dauerte mit einigen Unterbrechungen 
rt. Nah Oberhof hatte man ung nicht fahren wollen, wir 
ıhmen daher den Weg über Ohrdruf, wo wir im Laufe 
8 Vormittags ankamen und guten Kaffee frühftüdten. Der 
oftmeifter Fannte mich von früher, und gab mir einen guten 
agen und gute Pferde zur Weiterfahrt, die noch öfters 
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durch Regen geftört wurde. Die fi) wieder eröffnende fhöne 
Gebirgslandfhaft machte und Freude. Wir famen bei guter 
Zeit über das herrlich gelegene Elgersburg nad Ilmenan, 
wo wir im fähfiihen Hof einfehrten, einem Gafthof am 
Markte, doch ohne alle erfreuliche Ausficht, fein Grün, kein 
Menfhen, von Brunnengäften feine Spur, dabei immerfort 
fih erneuernder Regen, Abende eine von der Weide brüllen 
heimfehrende Rinderheerde, dazu ein Kellner, der nicht de 
geringfte Auskunft geben konnte, weil er ſelbſt erft vr 
furzem hieher gefommen war. Im fhönen Wetter, im hohe 
Sommer mag es hier ſchön fein, im Regen, in der ſpaͤta 
Jahrszeit, ift es abfcheulich, auch waren die meiſten Kurgik 
fhon fort. 


Mittwoch, den 3. September 181. 

Wir verließen Ilmenau früh um 8 Uhr, in einem ver, 
trefflihen Wagen des gefälligen Poftmeifterde. Der Regenſ: 
hörte felten ganz auf, die Gegend war oft fhön trog ie 
Regens. — Ueber Königsfee gelangten wir gegen Mittag 
nah Paulinzelle; der Anblic der herrlichen Trümmer, die 
fogar durch einen Sonnenblid erhellt wurden, erregte Bewu⸗ 
derung und Entzüden. — Ueber Blanfenburg und Schmart' 
fuhren wir nah Rudolftadt, wo wir im Ritter abftieger 
Nac einem rafhen Mittagefjen fliegen wir zum Schloß binak, 
befahen die Gärten, genojjen der Ausfiht, der Negen a 
ftörte ung mehrmals. Bor der Wohnung der achtzigjährienge 
Fürftin Mutter, gebornen Brinzeffin von Heffen « Hombur, 
jahen wir viele, zum Theil fünftlih und ſchön gewunden, 
Kränze aufgehängt, fie waren von Armen, die fie unterftüpt; 
ihr aus Dankbarkeit gewidmet, bei Gelegenheit ihrer neuliche 
Geburtstagsfeier. Die übrige Fürftlihe Familie war in 
Schwarzburg. — Abend im Wirthöhaufe. Der Wirth, ein 
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ver und ſcheuer Mann, der Oberfellner ganz neu und 
ft des Haufes unkundig; Ludmilla meinte, der neue 
nichtswiſſende Kellner fei unfer Neifebegleiter, reife und 
!— 


Rudolſtadt, Donnerstag, den 4. September 1851. 
Das Wetter hellte fich etwas; nad dem Frühftüd fuhren 
jenfeit8 der Saale zum Fürftlihen Orangeriehaug, ftiegen 
Garten binan, und freuten und der fchönen Ausfichten, 
Prlanzen, der Anlagen. Gefpräh mit Gärtnersleuten. 
ın fuhren wir zur Schillershöhe, einem hohen, dem Dorfe 
Fitedt gegenüber liegenden, durch bufchige Fußwege leicht 
ichbaren Felſenplatze, wo. die Büſte Schiller’d in Erz auf 
Ut und eine eherne Tafel mit Schillerfhen Verſen — 
dem „Spazirgang”, der hier gedichtet fein ſoll — ein- 
gt iſt; — das Heine Denkmal ift von guter Wirkung, 
Blick in das Saalthal ſchön. Wir waren fehr vergnügt, 
famen befriedigt nach Haufe. Schöner Baumgang längs 
Saale und ſchönes Wiefengrün. —ı Nachmittags gingen 
milla und ich zu Fuß nach Volkſtedt, und tranfen im 
aeindewirthehaug leidlihen Kaffee. Blumengärtchen; dur- 
rt Hund. — Dad erfle Haus rechte, wenn man von 
olftadt kommt, fol das Haus fein, wo Schiller feiner 
: gewohnt. Wir waren ganz vergnügt, und Müdigkeit 
Regen fonnten und den Heimmeg nicht verderben. — 
er die Demokratie in Rudolſtadt hört! ich mandherlei, fie 
t wenig hervorragende Häupter, lebt aber im ganzen Bolt. 
Anführer der Truppen ift ein Hauptmann von Boſſe 
Preußen bier, der in ihnen den demofratijchen Geift 
ilgen fol. Der Fürft ift entmuthigt und gleichgültig, 
alles liegen und abfterben, nur feine geretteten vier- 
‚ert Hirſche nicht! Die Stadt ift öd' und fill; welch 
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Leben könnte bier aufblühen, wenn der Fürſt es well, ſo 
wenn er Sinn und Kraft hätte! Die Leute find übe |. 


gutmüthig und freundlih. — Emilie von Schiller, die we |- 
einft in Berlin befuchte, lebt hier ald Frau von Gladu; | 
ih ſchwankte, ob ich fie befuchen follte, ihr Haus und Gr } 


ten lagen vor Augen. — 


Freitag, den 5. September 181. | 
Der Himmel war mit Wolfen bededt, die fich aber ef 


EZ. BET ERS ET — 


in Bläue öffneten und Sonnenſchein durchließen. Wir fuhic J 
durch Volkſtedt und Schwarza in das Schwarzathal. Dr 
Schwarza war durch die legten Regen ſehr angeſchwollen P 
und verdeckte die Steine zu ſehr, über die fie hinrauſqht 
doch war der Eindruck bezaubernd. Das enge Thal, te J 


hoben Felswände, die prächtigen Bäume, der fchäumenk| 
Fluß, alles wirfte mächtig auf den ftaunenden Sinn. Ur 
aufhörlihe Ausrufe des Entzückens. Ein plöglicher ftarte 
Negen, der einfiel, Tonnte die Begeifterung nicht dämpfen, 
auch hörte er bald auf, und wir fuhren fröhlich weiter. M 


wir im Gaſthof anlangten und im oben Saal aus da 
Fenftern fahen, war dad Staunen und Bewundern auf de 
Gipfel. Man konnte fi nicht fatt fehen, an der Schmwarp, 
burg, den bewaldeten Höhen, den tiefen Wiefenflächen, da 
fihb unten fchlängelnden Schwarze. Der Himmel gab de 
mannigfachften Scheine dazu, das Wetter wechſelte una: 
börlih. Wir gingen in den Hof des Schloffes, in den Gar: 


ten, das Innere reizte nicht fehr. Der Fürft und eine Io 
ter der Prinzeffin Albert, gebornen Prinzeffin von Soln⸗ 
Braunfeld, die ich früher gut gekannt, kehrten von ein 
Spazirritte zurüd. Wir waren faum im Gafthofe mie! 
angelangt, fo fiel ein Hagelfturm ein. Auch da fah Me 


Gegend entzüdend aus. Nah dem guten Mittagdmadl I 
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öthigte und der freundliche kluge Wirth höher hinauf nad 
em Trippftein zu fahren, den ſich Ludmilla ohnehin nicht 
ern wollte nehmen laſſen. Herrlihe Fahrt, auf guten 
Begen, zwifchen himmelhohen Tannen, in üppigem, eigen- 
hümlihen Pflanzenwuchs, der unaufhörlich unfre Aufmerf- 
amfeit anzog. Oben prächtige ſchwindelnde Ausficht, die 
Schwarzburg ganz in der Tiefe. Leider Fam auch wieder 
Regen. Weber den Fuchstifch fuhren wir auf gutgeführten 
Shlangenwegen allmählig in's Schwarzathal hinab, mit 
viederholten Ausbliden in die Tiefe, bei denen das Ent- 
jüden fi in Freudenrufen Luft machte, mir aber auch die 
Sinne fchmwindelten. Ganzmann fammelte ſchöne Moofe, 
uuh hatte er Molche gefehen. Gin weidender Hirfch. in 
anjrer Nähe ließ fich nicht flören. Wir famen wohlbehalten 
m Thal an, und fuhren nun zurüd, derfelben Eindrücke 
uochmald geniegend, in veränderter Richtung und Beleuch— 
ung. Wir wären gern nad der Schwarzburg gefahren, um 
ort einige Tage zu bleiben, wir faßten den Gedanken, am 
rächiten Tage nochmals hinzufahren, und auch Paulinzelle 
biederzufehen, aber die Witterung war zu ungünftig, das 
Berlangen nach Haufe insgeheim auch ſchon zu fehr erregt, 
nd wir flimmten Alle zulegt für die morgende Abreiſe. — 


Sonnabend, den 6. September 1851. 

Um 9 Uhr Morgens fuhren wir mit des Wirthed gutem 
defchirr und Kutfcher von Rudolftadt ab, und über Orla— 
inde und Kahla gegen Jena. — Wir famen dort gegen 
Uhr an, fliegen in der „Sonne“ am Markt ab, fetten 
ns gleih an der Wirthötafel zu Tifh, und fragten den 
zirth nah unfern Bekannten. Fanny Lewald mar abges 
ift; ein artiger Herr, der und gegenüber faß, verficherte, 
f. Lewald werde am nächften Tage zurüdfommen. Der 
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Wirth ſandte einen Boten zu Frommann's, zwei Häufet 
davon, ob Allwina Frommann in Jena fei. Nach dem Eiim 
machten wir und auf, Zudmilla zu Fortlage's, ich zu Pr 
feifor Siebert, der aber nah Weimar gefahren war; dam 
zu Frommann's; Ludmilla fam auch. Ich machte mich dann 
auf und ging zu Profeffor Hettner, dem ich mich vorftellt, 
nah Fanny Lewald fragte, und herzlihe Aufnahme jant. 
Nah einer Weile trat der Herr, der und bei Tifch gegenüke 
gefeffen, herein, und wurde mir als der Dichter Palleitt 
vorgeftelt. Mannigfaches Gefpräh, die Briefe Goethes an 
Frau von Stein lagen auf dem Tifh. — Nachmittags fuhren 
wir mit Frl. Frommann dur die Stadt, in die Umgegend, 
wieder durch die Stadt, befahen den botanifchen Garten, die 
Stadtkirche, deren Inneres nicht ſehenswerth. — Wir hatten | 
unfre Bekannten Abends zum Thee geladen. 


Sena, Sonntag, den 7. September 181. 

Wir wünfchten die Bibliothek zu fehen, der Bibliothekar 
war aber verreifl. Nah vielen Berathungen und Mühen 
fchaffte Profeffor Hettner und Eingang durch den Unter 
bibliothefar Dr. Lorentz. Viele Büften und Gemählde, viele 
mir fehr erwünfchte, beziehungsvolle. Alte Handfchriften und 
deren Mabhlereien, mit denen Allwina Frommann jehr ver 
traut war. Der Coder der Minnelieder mit dem Wartburg 
ftreit. Andre Seltenheiten. — Nachmittags ſchlug ich ein 
Fahrt auf’d Land vor, nach Drakendorf zu Frau Clara von 
Helldorf, geb. von Ziegefar. — Abends beleuchtete der Am 
herrlich den Markt. — Ich war auf die Gegend fehr auf: 
merffam geweſen in Betreff der Schlacht, die Napoleon hir 
1806 gewonnen; wenn man dad Erdreich betrachtet, hätte 
er fie nicht gewinnen jollen, die Vortheile waren alle auf‘ 
Seiten der Preußen, allein fie mußten ed nicht, oder hielten 
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t feft, und fie hatten ed mit Napoleon zu thun. Ich 
ie genaue Schilderung der Schlaht durch Thiers erft 
x der Abreiſe wiedergelefen. — Jena hat jegt nur 
dert Studenten, wie fern von der ehmaligen Blüthe! 
bat die meiften Zuhörer, in Borlefungen, die nicht 
:otftudium gehören. 


Montag, den 8. September 1851. 


milla fennt Weimar noch nicht, ich hätte fie gern an 
heiligen Ort gebracht, der zwar jept in Trümmern 
ber auch in diefen noch wirkt, etwa wie ein geiftiged 
elle. Doch da die Großherzogin fchon dort aus dem 
urüd war, konnte ih Weimar nicht befuchen, ohne 
ei ihr anzumelden, ed wäre unverzeihliche Grobheit 
, died zu unterlaffen. Ihre Taubheit aber bat fo 
nmen, daß ed mir unmöglich ift, mit ihr zu fprechen, 
ıe wahre Pein, immer den fruchtlofen Verſuch zu 
olen. — Wir fuhren daher Morgend um 8 Uhr, 
ı noch Fanny Lewald fi zum Abfchied eingefunden, 
na fort, und über Dormburg und Kamburg nad) 
urg. Das Saalthal behauptete fih ale ſchön, auch 
lem, was wir bieher gefehen hatten, die Lage des 
:8 Dornburg mußten wir preifen, die Berge waren 
an; anfehnlih, und mit Burgtrümmern verziert. — 
Ib 12 Uhr famen wir in Naumburg an, und nahmen 
e im „Blauen Stern” vor dem Thor. Nah ein- 
nener Mahlzeit fuhren wir nach Schulpforta. Der 
r Kirchner fchlief, ich ging alfo zum Profeffor Kober- 
der nebft Frau und Tochter und Alle auf’d zuvor- 
idſte aufnahm. SKoberftein führte und in der weit⸗ 
ı Anftalt umber. Die Schüler fehen frifh und luftig 
ınd ſcheinen mit den Lehrern gut zu ftehen; dod 
agen von Enfe, Tagebücher. VI. 21 
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berrfcht im ganzen Zuſchnitt noch viel alte Pedanter 
welche die Lehrer nicht® vermögen; das pflichtmäßige 
gehen und Beten wird ohnchin unter einer Regier 
die jegige nicht abzufchaffen fein. Mit Koberftein 

gleih Anfangs eine Fleine politifche Erflärung, er hi 
fälfchlich beurtheilt; dafür mußt’ ich erfahren, daß 
ihn etwas unrichtig angefehen. Umſichtig und f 
Koberftein alle Streitpunfte fallen, und rief andre 
ftände hervor, bei denen wir übereinftimmen fonnte 
legt erflärte er fich al8 meinen Gefinnungsgenojfen, | 
die Lage des Vaterlandes feufzte, Die ganze Regierun: 
fhaft bejammerte. Er ſprach mir von dem Einfpr 
Grafen von Fürftenberg - Stammheim gegen die Pro 
landtage und von dem großen Auffehn deßhalb, ic 
davon noch nichte gehört. Wunderliche Gefchichten v 
vormaligen Rektor Dr. Ilgen, Nachahmung feiner € 
flimme, feiner derben Manieren. Wir fahen Fr 
Tochter noch beim Abfchied wieder, und empfahlen u 
vieler Dankfagung. Kirchner war inzwifchen wad gel 
aber ich fah ihn nicht, und konnte es nicht bedaue 
würde ihn in traurigem Zuftande gefehen haben. - 
fuhren nah Köfen, fonnten und aber nicht weiter di 
thun, da der Boden naß, die Luft unangenehm kai 
auch der Abend fehon hereinbrah. Die Kurgäfte ware 
fhon fort, die wenigen noch vorhandenen nicht zu 
Nichts trauriger ald ein verödeter Badort! Erft Me 
dann Gegend; wer ganz allein fein will, dem fom 
zulegt au auf die Gegend nicht mehr an, wer dielt 
noch fhön will, der denkt menigftend an Menſche 
Mittheilung, Mitgenuß. — 
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Dienstag, den 9. September 1851. 

Um 3 Uhr aufgeftanden. Um 5 Uhr im Bahnhof, der 
ig fam bald an, wir nahmen unjre Pläge, und fort ging's 
ih Berlin. Der Sonnenaufgang war prächtig, die goldnen 
trahlen machten die Rauchwolken zu leuchtenden Wogen, 
(ed erfchien in ungewöhnlichen oft zauberhaftem Licht. Wir 
aren gut geftimmt und freuten uns auf Berlin, das wir 
me Zufall oder Abentheuer Nachmittags um halb 3 Uhr 
üdlih erreichten. Die Stadt machte diesmal nicht den 
avortheilhaften Eindrud wie voriges Jahr, wir hatten Feine 
lien Vergleichungspunfte wie damald von Hamburg, wir 
ben die Pracht und Größe der Stadt, ihr Behagen, ihre 
gehäuften Hülfemittel, und nur die Menfchenleere fiel uns 
aangenehm auf, das Wrangel’fhe Grad in den Straßen, 
as ich font mit Vergnügen fehe. Daß der Kutfcher meine 
eine Belohnung al® eine Glücksgabe pried, die ihn, mie 

jagte, rettete, war der gute Schluß meiner Reifebegeb- 
iſſe. — | 

Auf dem Bahnhofe wurden wir bei der Ankunft durd 
ine Konftabler beläftigt. Großes Erftaunen! Erſt feit 
tern it die Polizeiquälerei — dieſe fürerſt — auf 
hoben. Wozu diente denn diefe Nichtöwürdigfeit, wenn 
e jegt nicht nöthig erfcheint? Verändert hat fih nichts. 
ber Bornehme hatten fih bitter beflagt, auf die nimmt 
an Rüdfiht! — 

Berlin fehr leer, aber die Stimmung erregt. 

Sch will nicht niederfchreiben, was alled ich im erften 
nlauf über den König höre! Selten mag ein Fürft fo 
Igemein mißachtet, verlacht, verhöhnt gemwefen fein; Bor- 
ehm und Gering fieht ihn ald einen Poffenreißer an, der 
dar gefährlich genug in feinen Streichen ift, an dem man 
ber feine Luftbarfeit hat. Er ift eben jest aus Schlefien 
gelangt und gleich nah Potsdam gefahren, wo man ihm, 
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wie er ed liebt und verlangt, von Seiten der Behörden 
einen feierlihen Einzug bereitet hat. Auch darüber lat 
man nur. — 


Mittwoch, den 10. September 181. 
Bom 22. Auguft bis 9. September hab’ ich feine Zei⸗ 
tungen gelefen, nur felten hat eine politifche Nachricht mid 
berührt, bloß einige der mwichtigeren Thatſachen, die in dielt 
zwanzig Tage fielen, drangen durch Waldgrün und Bergek 
luft zu mir dur, und ich that mein Möglichited, nicht an 
jene zu denken, fondern nur mit diefen mid) zu erfrifgen. 
Nun aber, wieder zu Haufe, mitten im ftädtifchen Staub 
und Gewirr, muß ich ſchon zurücbliden auf die Widrigfeten 
unfred unfeligen Entwicklungsganges, der doch zuletzt wohl 
ein richtiger, und? — ih hoff es voll Zuverfiht — ein 
fegenvoller fein wird! — Geduld, ausharrende, muthige! — 
Die Reife des Königs hat überall nur fehlechte Eindrüde 
ausgefäet, im. Inlande Verdruß, Widerwillen, Laden, in 
- Auslande Verachtung, Schmähungen. Sein Zufammenr 
fommen mit dem jungen Kaifer von Defterreich wird al 
gemein ald eine Demüthigung angefehen, die nur Ruf 
giebigfeiten zur Folge haben werde. Die Defterreicher haben 
feine Schwäche ganz eingefehen, benutzt, mit ihm geipelt. J. 
Im Volke gehen die ſchlimmſten Urtheile herum, es net 
den König mit den höhnendften Spitznamen. — Diet fi 
diejer Zeit befannt geivordene Begnadigung der Miffetbätt 
in Charlottenburg, die im Jahre 1848 dort unerhörte Mi 
handlungen an Demofraten begingen und deßhalb geftraft 
werden mußten, bat die Gemüther auf's neue empört. Dilt 
Begnadigung ift fo dumm als fchändlih, fagen preußiſhe 
Rechtsgelehrte. — 
Der Bundestag dämmert in feiner ſchlechten tückiſchen 
Weife fort, offenbart feine Erbärmlichkeit, hält feine Ber: 
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andlungen geheim. Seine reaftionairen Abfichten gehen in's 
Beite, feine Unfähigkeit hält ihn beſchränkt. Die Grund« 
echte, wo fie noch beftehen, follen aufgehoben, die Ver⸗ 
iſſungen zurüdgearbeitet, die Preffe gefeifelt, die Hand- 
ingen ded Bundestages nicht getadelt werden, — die Bes 
hlüffe find aber noch nicht fertig. Laſſen wir dad ge- 
hwollene Giftthier in feiner ſchmutzigen Höhlel — 

In Hamburg, in Kaffel, in Holftein, das gewohnte Trei- 
en; nirgends ein Anſatz zum Beſſern, überall Rohheit, 
ohn, Niederträchtigfeit. Die Dänen fangen an zu Tlagen, 
aß man Holftein fo lange befept halte! — 

Unſre Provinziallandtage treten auf die Bühne; der 
ärfifche ift hier feit dem 1. September verfammelt und 
‘beitet geheim. Eine Denfjchrift des Minifterd des Innern, 
n Landtagen vorzulegen, ift dad verrätherifchefte, rechts⸗ 
idrigfte, lumpigſte Machwerk von der Welt, und wird durd 
e freien Zeitungen lebhaft. angegriffen. Daß der reiche 
id angefehene Graf von Fürftenberg - Stammheim, ein 
riftofrat vom reinften Waffer, ſich öffentlich gegen die Ges 
Blichkeit der Landtage erflärt hat, macht den größten Ein- 
ud; der Oberpräfident von Kleiſt-Retzow hat fich vergebens 
'mübt, den Grafen umzuſtimmen. Die Landtage find aus 
herlihen Minderheiten hervorgegangen, aus den dürftigften 
egierungd= und Partheifnechten zufammengefept, verächtliche 
Örperfchaften, die nicht das geringfte Vertrauen einflößen. 
uf diefe ftügt fich die Regierung, die ganz finnlos in der 
te geht und verlumpt! — 

Daß Defterreih durch die fünf Handbillet® des Kaiſers 
m 20. Auguft allen Berfaffungsfehein abwirft, der Kaifer 
ine Minifter nur ihm allein verantwortlich erklärt, und 
8 abfoluter Herrfher auftritt, diefe Sreimüthigfeit hat doch 
ıe ungeheure Aufregung verurfadht, wie man fie.nicht ver- 
ıthete. Ein großer Schritt, er legt den großen neuen 





Feigheit konſtitutioneller“ — wie di 
gejagt haben foll — gegenüber. — 
Es verjteht jih von felbft, da 
überall verfolgt, beftraft, geſchoren, 
beſonders in Preußen mit merfwürdi, 
Abmwechfelung von Zagheit und Frec 
Die europäifche Verſchwörung, 
in London und Parid entdedt, ha 
reihe Berhaftungen veranlaßt. 8 
bereitwilliger Scherge der Mächte; 
Enthüllungen a la Manteuffel und C 
Tag gefonmen. Deutfhe Schneider 
berichter, mittellofe Flüchtlinge. Ab 
länder, der indeß hoffentlich nicht a 
Hannover und Preußen haben e 
Ichlojjen, der vor der Hand noch gı 
tritt Hannoverd zum Zollverein bew 
durch von Defterreich nicht abgelenk 
forgen! Man beforgt fogar, daß 
eine Falle fei, daß er den Zollverein 
fprengen werde. Die Hannoveraner 
Die Creignijfe in Cuba find ne 
die Nordamerifaner beftig auf, die 
fönnen wichtig werden. — 
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e der Anleihe gewarnt, ald einem Fallſtrick für die Mittel- 
ndsleute. — 

Died ungefähr ift der Hauptinhalt der während der legten 
anzig Tage zu bemerfenden Vorgänge auf der politifchen 
ihne. Noch viele Einzelnheiten aber bleiben aufzuzeichnen, 
: den Stand der Dinge angeben. Ich befchränfe mid, 
t folgenden zu erwähnen. 

Der Abgeordnete Hönniger in Rudolftadt ift vom Senaer 
ser Uppellationdgericht zu einjährigem Gefängniß verur- 
lt worden, und freiwillig, rechts und links grüßend, in 
: Haft gegangen. Er gehörte zur Linfen der deutichen 
tionalverfammlung. — 

Sreiligrath erflärt in der „Nationalzeitung”, aus London, 
: gegen ihn erlaffene Stedbrief enthalte lügnerifhe Ans 
ben. — 

Herr von Bismard - Schönhaufen ift am 23. Auguſt ale 
rfliher Bundesgefandter aufgetreten. Rochow geht ab. 
n Dummer für den andern. Aber es geht recht gut! — 

Der ftupide Minifter von Raumer hat einen Befehl gegen 
: Kindergärten erlajfen, fih auf ein Buch von Karl Fröbel 
rufend. Er verwechfelt Friedrih und Karl Fröbel. Man 
ft den Irrthum auf, allein vergeblih; das Vieh von 
inifter will nicht geirrt haben, es bleibt bei dem Verbote. 
iefterweg und die „Nationalzeitung” fprechen mit fräftigem 
nfte, „Rladderadatfch” mit fharfem Hohn, aber es bleibt 
bei — daß Raumer ein Vieh ift! Die „Neue Preußifche 
itung”, in gewohnter Niederträchtigkeit, klatſcht Beifall. 
Sn Sachſen und Baiern beeifert man fih, es dem flus 
en preußifchen Minifter nachzuthun. — 

Die Regierung zu Breslau entzieht dem verdienten Arzte 
.Louis Borhardt willfürlih und ungefeglih das Recht 

medizinifchen Praris. — Er lebt in Glatz. — 

Am 24. Auguft, beim Strafauer Fifchzug, ift ein Polizei- 
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lieutenant tüchtig durchgeprügelt worden. Das Bolt hat 
noch Kraft und Entfchloffenheit genug ! 

So ift auch dem Regierungspräfidenten von Byern au 
Gumbinnen, der fih in Tilfit frech und ungebührlich aufn 
führen verfuchte, von einem Kaufmann fcharf geantwortet 
und dann vom Volk eine Kagenmufif gebracht worden. Enn 
grimmiger Zorn wurde verlacht. — 

In Breslau ift Heinrich Simon vom Schwurgericht dei 
Hochverrathes fchuldig erklärt und zu lebenslänglichem Zudt⸗ 
haus verurtheilt worden! Der edle Mann lebt in der Schmwei, 
wird aber nun wohl nach Amerifa auswandern. Wehr den | 
feilen, niedriggefinnten Anklägern und Richtern! 

Am 1. September der Nedafteur Holdheim („Urwähle: 
zeitung”) bier’ freigefprochen. Am 2. Rösler aus Oels m 
8 Jahr Zuhthaus, Neftor Mätze zu 9 Monat Gefängnip 
verurtheilt, beide abwefend. — Am 8. der Schauſpielet 
Treeziak, anfangs zum Tode verurtheilt, in der Appellation 
freigefprochen, vom Obertribunal nochmald zum Beile ver 
urtheilt, aber nach der Freiſprechung war er gleich nad 
Amerifa ausgewandert. — 

Ueber die Erweiterung des Weichbildes von Berlin groger 
Streit zwifchen den Betheiligten, den Behörden 2c. Magiffet 
und Gewerberath im Streit. Die Verwirrung ift ungeheuer. 

Der Polizeifcherge Heiß hatte fih erlaubt, den Aſſeſſe 
von Zitewig auf der Straße zu verhaften. Der Poli 
präfident Tieß ihn fogleich frei, da weder Grund noch Befehl 
zur Haft fih vorfand. - Allein audgewiefen wurde Zitzewiß 
doch, und Heig blieb ohne Strafe! — 

Sm Thiergarten ift es Abends fehr unficher, mehtet 
gewaltfame Anfälle und Beraubungen haben ftattgefunden. 
Das Heer von Polizei hat andre Dinge zu thun, als für ie 
öffentliche Sicherheit zu forgen. Jm Sommer 1848 fiel nichts 
ber Art vor, da gab es feine Polizei und feine Spipbuben. 
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Das Militair in Würtemberg ift des Eided auf die Ber- 
Hung 'entledigt worden. Spielt nur weiter fo mit Eid und 
rfprechen! Man weiß jet, wie ihr's meint! Diefer König 
n Würtemberg, wie ift er heruntergefommen ! 

Daß nur Adliche Fünftig Rittergüter kaufen follen, ift 
ar noch nicht gefeplich ausgefprochen, wird ed aber noch 
den, und ſchon befteht ein Berein, der dahin wirft. — 

Die Frauen, die mit ihren Männern nad der MWeife der 
ien Gemeinden getraut find, dürfen fi den Namen ihres 
annes nicht beilegen, und werden wenn fie ed thun in Geld— 
fe genommen, weil die Regierung ihre Ehe nicht anerkennt. 
gen diefe bübifche Schifane hat man den Ausweg genom- 
n, daß man fohreibt, die Frau des Kaufmanns A., des 
Htord B. woraus fehr leicht Frau von A., Frau von 2. 
tſtehen kann. Welche Elendigfeiten! — 

Stämpfli, gewefener Regierungspräfident in Bern, ift zu 
em Monat Gefängniß verurtheilt, wegen Preßvergehen; 
ige alte Sunfer in Bern haben diefen Sieg erlangt. — 

Herr von Zitzewitz ift nun in's Arbeitshaus gebradt. 
18 Kammergericht jchweigt dazu, die Oberbehörden alles 
nmt! 

Auch die beiden Handwerker, die wegen der Nothjung’fchen 
iche verhaftet, aber dann freigelaffen worden, find nun im 
beitshauſe. Zürfifches Verfahren! — 

Der Gipfel alled Aergerniffed und aller Schändlichkeit 
heint in einer Gefhichte aus Frankfurt am Main. Der 
eneral von Rochow hatte dort bei feiner Abreife im Gaft- 
fe werthlofe Papiere liegen laffen, die daher in fremde 
ände kamen. Darunter waren Briefe des befannien Zirn- 
fer, der lange Zeit ſchon ald Spion der preußifchen 
iplomatie gedient, niedrige Angebereien und Erbietungen, 
d denen man fchließen muß, daß auch der König von den 
enftleiftungen ded8 Buben gewußt. ferner fand ſich ein 
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Brief von Wolfgang Menzel in Stuttgart! „Ich gehe nad 
Hohenzollern zur Huldigung”, ſchreibt diefer Menſch, „s 
lege Ew. Erzellenz die dringende Bitte an’d Herz, mir ki 
Herrn von Manteuffel ein gnädiged Zeugnig auszuſtellen“ 
Er beruft fih auf die gewohnte Güte des Herrn von Rocen, 
die er fich erlaubt- anzurufen, und unterfchreibt ſich mit Ar 
wünfhung göttlihen Segend ald Seiner Erzellenz untr | 
thänigen W. Menzel. Das wird ihm endlich den Gars J. 
machen, vielleicht in einer preußifchen Anftellung! — 

Dieſe Blumenlefe von Einzelheiten, wobei die nähern, 
oft himmelfchreienden Umftände übergangen jind, und zu J 
denen noch zehnmal fo viele hinzuzufügen wären, mag für 
jest genug fein, um die traurige Ucberzeugung zu geben, dej J 
in unfern Zuftänden fi) nichts gebeifert hat, daß fich überal 
in Fülle die Gewaltthat, die Bosheit, die Lüge und Tüde, 
nirgends aber von obenher oder amtlich eine Spur von Cdleu 
und Gutem zeigt. — 

Muth, Muth, und freudige Zuverficht erbälten ſich den: 
noch. Das Volk ift tüchtig, und taufend wadre Maännet 
bewähren ſich in der fihweren Prüfung. | 

Die „Nationalzeitung” hat vortreffliche Artifel in dieſet 
Zeit geliefert, 3. B. No. 393. Neftauration und Demokrat, 
No. 399. und AOL. Ehrengerichte, No. 403. Bier Kaijerlide 
Handbillete, No. 405. Wie die Reftauration baut, No. Al. 
Verbot der Fröbel’fchen Kindergärten. Die „Urwählerzeitung‘ 
war auch jehr brav, und hat redlih das Ihrige gethar. 
Weiter, weiter! — 

Die „Neue Preußifche Zeitung ift nach wie vor de 
Ihmugige Kloak reaftionairen Unraths geblieben. Bei Mt 
empörendften Ungerechtigfeit wigelt und hohnlacht das Chr 
fal. — | 

Die Regierung will jept die Vorſchußkaſſen aufheben, f 
jagt, es feien politifhe Bereine. Dr. Tappert, ald Bor’ 
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eher, und Andre, in gleicher Eigenfchaft, wurden vor Ges 
ht gezogen, aber freigefprochen. Die Behörde will aud 
in Wohlthun dulden, ald das von ihr ausgeht, überwacht 
ird. Der Vorwand, etwas fei politifch, ift um fo nichtiger, 
[8 freilich alle, was lebt, jegt von Politik berührt wird, 
nd die Vorſchußkaſſen freie Einrichtungen find. In ihrer 
erwaltung ift aber fein Partheigeift, verarmte Treubunds— 
itglieder, alfo gewiß Feinde der Freiheit, find daraus unter- 
ügt worden. ch Flage vielmehr, daß die Demokraten ale 
nterdrücdte viel partheiifcher zufammenhalten jollten, ale fie 
un. — 

Es wird gejagt, die Regierung wolle alle Sänger- und 
amvereine aufheben. Die Regierungsblätter läugnen es, 
e meinen, nur eine ftrenge Beauffichtigung fei vorgefchrieben. 
das kommt auf daifelbe heraus. Kein freier Athemzug ſoll 
attfinden; auch die Mufif, auch die Leibesübungen find 
olitifch, was wäre dies nicht?! — 

Haffenpflug hat das Großkreuz des kurheſſiſchen Löwen⸗ 
rdend erhalten, dann auch dad des öfterreichiichen Leopold» 
tdend. Die Ehrenzeichen find längft werthlos; auf diefe 
Itt werden fie Schandzeihen. Der Betrüger, der Schuft, 
er Dienſtknecht des Böfen, der Waterlandsverräther, Fann 
iht genug gebrandmarft werden, her mit dem ſchwarzen 
dlerorden für ihn! — 

Die ‚Befreiung Koſſuth's und feiner Genoffen ſcheint von 
almerfton gegen Rußland und Defterreih bei der Pforte 
ıchgefegt. Ein amerikaniſches Kriegsfhiff joll fie von 
onftantinopel abholen. — 

Am fpäten Abend wird mir noch die Freude zu hören, 
ß Stredfuß freigefprochen worden, heute. Der Staatd- 
walt hatte die Anklage nicht begründet gefunden, das 
richt fie Schon zurüdgewiefen, aber der Juſtizminiſter 
mons, diefer gemeine Knecht der Reaktion, hatte fie dennoch 
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anbefohlen. Welch niedrige, boshafte Gefinnung gehöre | 
dazu! Der Bertheidiger Dorn hat große Ehre eingelegt. F 
Dank ihm. Stredfuß war feit Anfang Auguftd in Haft, 
und ift förperlich fehr gefchwächt. ü 
In Goethe's Gedichten gelefen, Jlmenau ꝛ⁊c. — 














Donnerstag, den 11. September 181. 

Sn der „Spener’fhen Zeitung” wird an Gans erinnert; | 
und daß ich feine nachgelaffenen Schriften herausgeben wollt, 
was falfh if. Im der „Voſſiſchen“ fteht aus Ihüringen, 
die Herzogin Ida von Sacfen- Weimar habe fich beeifen, 
mich („den gefeierten Gaſt“) mehrmals in ihre Abendgelc- 
haften zu ziehen; ungenau und nicht ganz angenehm, mad 
fol dergleihen? — 
Stedbrief in den Zeitungen gegen Dr. Bettzieh. — De 
deutfch=fatholifhe Prediger Dr. Robert Brauner von bir 
ausgewiefen. — Der zur Ordnung feiner Angelegenheiten | 
nah Hirſchberg zurückgefehrte Lehrer Wander wurde dort nit: 
geduldet, ein Ehrenniann im höchſten Sinn. — | 
Auch Herr von Bethmann-Hollweg hat die Provinzial 
landtage für ungefeglich erklärt! ‘Diefer Pietift und Ultra! 
Die Parthei ift erfchroden darüber. | 
In Hamburg Dr. Verdmann zum Bizepräfidenten def 
Handelögerichts gewählt. Sehr gut! — 
Goethe's Briefe an Frau von Stein, dritter Theil, endlich 
bier angefommen. Frohes Abendlefen! — | 


Freitag, den 12. September 1851. I 

Die Zeitungen berichten das Benehmen des König gegeh 
die Hirfchberger, die ihm Ehrenpforten gebaut, Abgeordnete eu 
gegengeſchickt hatten, er beachtete jene nicht, nahm dieſe nid 
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wollte die Stadt feine volle Ungnade empfinden laſſen; er 
ie und fchimpfte dabei. Hier auf der Straße wurde heute 
Mann verhaftet, der jo laut, daß ein Konftabler es hörte, 
agt hatte, der König habe ſich brutal, lächerlich und dumm 
ommen, er babe nicht Urfache fo hoffährtig zu fein. Der- 
ihen Urtheile hört man aber zu Taufenden! — 

Die aud dem Gefängniß zu Adorf entfommenen fächfi- 
m Maigefangenen, Landwirth Nödiger und Advofat Blanf- 
ifter find glüdlih in der Schweiz der eine, der andre in 
Igien angelangt, und die Stedbriefe gegen fie wirkungs— 
. — 
Gegen Mittag langer Beſuch vom Grafen von *, und 
tfwürdige Unterredung. Er verfichert, feine Genofjen im 
figen Provinziallandtage feien nüchterne, hausbadne Männer, 
ih einfach an ihre Aufgabe halten, die Vorlagen be= 
hen würden, aber nicht Gefeße geben wollten, nicht die 
mmern abſchaffen oder beeinträchtigen; im Gegenteil fie 
ten die Konftitution aufrecht erhalten, fie in's Leben ein- 
ven, ausbilden; fie würden nie die Hand dazu bieten, die 
mmern zu befeitigen, auch die Minifter wollten das nicht, 
inteuffel und Weftphalen gewiß nicht, fie brauchten die 
mmern ſchon deßhalb, um den König im Zaum zu halten. 
? Abgeordneten feien fehr einverftanden untereinander, die 
uzzeitungsparthei fei nur ſchwach vertreten und ſchon zum 
‚weigen gebracht, nur der Präfident von Gerlach fei ihnen 
t unbequem und mache bisweilen arge Sprünge, die aber 
#8 ausrichteten. In ähnlicher Weife wie die märfifchen 
n die andern Provinziallandtage gefinnt, nur am Rhein 
: es übel aud. Gr meint, die Nation würde fich bie 
faffung nicht gutwillig wieder nehmen laffen, aud die 
terſchaften hielten an ihr fefl. Er will den König jept 
ald Eonftitutionellen gelten laſſen, er müſſe befchränft 
den, denn er richte fonft dad Königthum zu Grunde, er 
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fei ein Gaufler, ein Phantaft; die Minifter hätten ühre Rott 
mit ihm. * rühmt fih, mit Manteuffel ganz vertraut zu 
fein, und fteht für deffen gute Gefinnung ein! Schließlide 
betheuert er nochmals, die Provinzialftände wollten nur ir | 
befhieden Theil wahren, nicht über ihre Gränzen binaus 
gehen, den Kammern feine Schwierigkeit bereiten, freilid, J 
wollten diefe fie nicht gelten laffen, dann würden fie aud J. 
auftreten ꝛc. — Alfo doch Krieg, und unvermeidlich An: J. 
— * bat gar feinen Ueberblick, fieht nicht die allgeme, |. 
große Bewegung, fieht nur Preußen, und auch das nurdudd, 
den trüben Nebel feiner Vorurtheile; — ver Stum rd. 
wenig von euren Einbildungen, er zerbricht, was er in v.- 
nem Wege findet. * fchimpft über die Polizei, über Mk, 
Einfommenfteuer, die er fchon zahlt. — » 
Bon den Reden des Königs kommt nach und nad ale. 
lei Wunderliched und Abentheuerliched in die Zeitungen. U, 
Ganzen ift ed eine ſchreckliche Phrafenreiterei, ohne Gh, 
und Zufammenhang, das angeblihe Feuer darin ein Mr 
fladerndes Stroh. Er ftellt fih als Märtyrer dar, Ka, 
man fchlimme Abfichten lügenhaft zugefchrieben habe, er rk: 
theuert, daß er fie nie gehabt, führt aber Dinge an, die ii; 
beftimmt gewollt und angeftrebt. Hat er das alled nur? 
geffen, oder meint er, es fei ein Königliches Borredt, Mi: 
fo bald fo zu reden? — 


Sonnabend , den 13. September 181 . 

Goethe fpricht herrlich über Boltaire, doch thut er iM 
Unrecht, indem er fagt: „Kein menfchlicher Blutstropfe, leh 
Funke Mitgefühl und Honettetät." Goethe Fonnte damal 
den wunderbaren Mann, deffen Briefe noch nicht get 
waren, nicht vollftändig einfehen und beurtbeilen. Aber au 
jene Schrift, den »commentaire historique«, denn ber i 
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‚he Zmeifel hier gemeint, trifft der audgefprochene Tadel 
richt, fie ift eine Vertheidigungsfchrift inmitten des Kampfes 
nit unzähligen Feinden abgefaßt, und ald folche zu beur- 
beilen. Sn das glänzende Lob ftimm’ ich von Herzen ein: 
‚Es ift fo vornehm und mit einem fo föftlihen Humor 
tefhrieben, ald irgend etwas von ihm, er fchreibt vom König 
n Preußen wie Sueton die Skandale der Weltherrfcher, und 
venn der Welt über Könige und Fürſten die Augen auf- 
‚eben fönnten und follten, fo wären diefe Blätter wieder 
ine föftlihe Salbe.” Ferner: „Es ift ald wenn ein Gott 
etwa Momus), aber eine Kanaille von einen Gotte, über 
inen König und über das Hohe der Welt fehriebe. — Eine 
eihtigkeit, Höhe des Geifted, Sicherheit, Die entzüden.“ 
Jas reichfühlende, liebevolle Gemüth, das alles Menichliche 
yarm ergreifende Herz Voltaire's, war gewaffnet mit feinen 
roßen Geiftesgaben. Die Gegner hätten ed freilich lieber 
adt unter ihren Stichen verbluten fehen. — 

Nicht nur finden Berlofungen der freiwilligen Anleihe 
om Jahre 1848 ftatt, fondern auch die Zinfen find von 5 
uf 41/2 herabgefegt. Natürlich find die Berfchreibungen 
Löglich gefallen, und die Leute fehreien ehr. — 

Aufforderung zu Beiträgen für den Bau einer Gemeinde- 
alle der chriftfatholifhen Gemeinde. Nichtd, nichts! Die 
Regierung nimmt entweder das gefammelte Geld weg, oder 
anterfagt den Bau, oder nachher feinen Gebrauh! Man 
muß wiffen, mit wem man es zu thun hat, mit Wort- 
brüchigen, Wortverdrehern, mit fchamlofer Gewalt und Will- 
für. Sucht andre Hülfe. — 


Sonntag, den 14. September 1851. 
Eifrig gefhrieben, und zur Erholung gelefen. In Goethe's 
riefen fand ich mit großer Freude meinen alten Darbes 
ieder, deffen Namen mich wie mit einem Zauberfchlag in 
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eine frühere Welt verfegte, um ein halbes Jahrhundert zurüd. 
Die Billete Goethe’ find meift zarte Sinngedichte, denen 
nur Maß oder Reim fehlt, faft in jedem ift ein dichterilke 
Lihtpunft. — 

Dr. Kühne in Leipzig vor Gericht gezogen, wegen eined 
Artikels in feiner „Europa“ über Neapel, den er aus eng— 
lichen Blättern gezugen. Sachſen fo empfindlich für Rep! P 
das ift neu, das zeigt, wohin wir ſchon gefommen. 

Der Bertrag mit Hannover wird ald eine Maßregel an FF 
gefehen, die mittelbar gegen Oeſterreichs Umgriffe gerihtt 
ift. Indem man im Großen alles nachgiebt und fi tif 
erniedrigt, möchte man im Kleinen doch allerlei abliften. 
Eine Drohung aus Wien, und Preußen fendet wieder mit | 
Thränen feinen Manteuffel nah Olmüß, und der Vertrag 
mit Hannover, der ganze Zollverein fällt! Niemand hier 
will glauben, daß Hof oder Minifter einen wahrhaft poli— 
tifchen, fruchtbaren Gedanken haben fünnen. — 

Die Worte ded Könige an die Hirfchberger find nun | 
fogar dur die Behörde authentifch veröffentlicht, und machen 
allgemein den ſchlimmſten Eindrud. Sie geben allerdings 
ftarfe Blößen. Man fragt, ob der König, grade er, dat 
Recht habe zu folhen Vorwürfen, ob jemand im gann 
Lande mehr Schwähe und Wortbrüchigkeit, Treuloſigkeit. 
gegen fich ſelbſt gezeigt habe, ald grade er? Man findet die 
Drohung: „Sch drehe Ihnen den Rüden zu und komme nie 
wieder!" einen bedenflihen Spruch, der auf andre Weiſe 
wahr werden fönnte, als er diedmal gemeint ift. An öffent: 
lihen Orten bier find die Worte des Könige mit Hohn und 
Spott vorgelefen worden. Man hat fogar gehört: „Ab 
wieder was von unfrem Sarlefin, laßt hören! der macht und 
doch immer Spaß!“ Ob der König, wenn er diefe-Wirkung 
wüßte, fich wohl der Reden enthielte? Schwerlih! Er the‘ 
nichtö lieber. — 
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Sch höre erft jeht, was für Verdruß hier beim lebten 
erderennen vorgefommen. Der Berein ift ein ganz privater, 
feinen Borftand wählt. Als der gewöhnliche Rennbericht 
rudt werden follte, verlangten die andern Zeitungen die 
wüdungsgebühren, die „Konftitutionelle Zeitung” wollt’ 
. amfonft nehmen, der Schreiber gab ihn daher diefer 
ten. Das erfuhr Manteuffel, gerieth außer fi, fandte 
ten über Boten, das dürfe nicht gefchehen, zulest hatte 
felbft und der Prinz Karl und andre bornehme Herren 
beftigften Auftritte mit dem Vorfteher Herm Falkmann, 
von der ganzen Sache nichts wußte, und gleihwohl von 
en pöbelhaft angefchrieen wurde. — 


Montag, den 15. September 1851. 


Der Prozeß gegen Oskar Graf von Reichenbach in Breslau 
3mal zum Sprudy gebradt. Das Gericht, das auf Befehl 
Juſtizminiſters entfheiden mußte, hat den Grafen zu zehn 
hren Zuchthaus verurtheilt. Er ift Gottlob in England. 
Franz Raveaur, einer der edelften und tüchtigften Männer 
Jahres 1848, ift am 13. bei Laeken in Belgien geftorben. 
hatte dort ein kleines Gut gekauft. Ehre feinem An⸗ 
ken! — 

Der Präfident von Gerlah hat im hiefigen Provinzial: 
dtage Ärgerliche Auftritte gehabt, und ift zur Ruhe ver- 
fen worden. Gr ift wüthend, daß der Landtag ihm nicht 
gen will. Die Provinziallandtage in Sachſen und Schle⸗ 
ı laffen fi) auc, fehr gemäßigt an, was Andre lau und 
haft nennen; es ift fein politifches Leben in diefen For⸗ 
n, das fühlt jeder, und den Theilnehmern ift etwas bange. 
Die Konftabler wollen ald Zeugen vor Gericht ihre 
Ime nicht abnehmen, das Gericht fie ald Behelmte nicht 
m. Großer Streit dephalb in den Behörden, wichtige 
arnhagen von Enfe, Tagebücher. VIT. 22 
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Frage, welche durch das Staataminiſterium entſchieden we 
den muß! — 


Dienstag, den 16. September 1851. 

Die „Kreuzzeitung“ zieht wider Bethmann-Hollweg zı 
Felde, Herr von Gerlach nennt fi) einen der vertrautefe 
Freunde defjelben, beflagt feinen Abfall, fagt aber dabei 
Bethmann » Hollmeg, Radowis und Bunfen feien feine ge 
bornen Preußen, ein dreifacher Stih, der recht wehe thu 
fol! Iſt Stahl einer? Leo? Manteuffel? und fo viele Andre! 
— Die „Kreuzzeitung” jammert auch, daß die Provinzialtage 
fih ganz bureaufratifch verhalten, nicht felbftftändig auftreten, 
fie verzweifelt faft an allem Gelingen ihrer fhändlichen An 
fhläge. — 

Der Prinz von Preußen hat ſchon wieder ein Unglüd. 
Bei Koblenz ift er mit dem Pferde geftürzt, bat fh m 
Knie und an der Hand — dod nur leiht — verlegt. — 
Bei der Truppenübung geſchah's. Man rechnet ihm übe 
zehn foldye Unfälle nach, der verfchiedenften Art. — | 

Hier find fieben Referendarien, die wegen demokratiider ſ 
Betheiligung fhon lange fuspendirt waren, nun fchliehlid ſ. 
ganz aus dem Staatedienft entlaffen worden. — | 

Der ehmalige Abgeordnete und entlaffene Prediger Zik 
in Namslau bielt eine kleine Schule, die Regierung hal di 
gefchloffen, und die Eltern der acht Kinder, die er unkf 
richtete, verwarnt. Er. fol Hungers fterben! — 

Der Nedakteur der „Konftitutionellen Zeitung“, Hen vu 
Rochau, ift von der Polizei ausgewieſen; wie früher Ga 
Er ift aus Braunſchweig. Er wird lernen fortan ein Den 
frat zu fein, wie fhon fo mander! — ’ 

Dem Berleger des polnifchen Blattes „Goniec galt 
in Pofen ift die Gewerbeerlaubniß entzogen worden. N 
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gefeßwidrig. Aber giebt ed in der Türkei Gefeglichfeit? Der 
Paſcha verachtet und höhnt fie. — 

Das Entlommen Stedhan’d aus dem Gefängniß in Hans 
nover ärgert die dortige und die hiefige Polizei nicht wenig. 
— Die Hausfuhungen werden überall fortgefebt; beſonders 
auf Schneidergefellen ift e8 abgefehen. — Der Kammerdiener 
des Königs von Hannover ald Träger demofratifcher Gelder 
und Brieffhaften entdedi! — 

Die Mitglieder des Provinziallandtages waren heute beim 
König zu Saft. Er hat unbedeutende Sachen zu ihnen ges 
ſprochen, wollte fpaßhaft fein, was den meiften fehr miß- 
fallen bat. Er haft die Provinzialftände nicht minder ale 
er die Kammern haßt; ald er nur diefe hatte, fehnte er ſich 
freilich nad jenen. — 


Mittwoch, den 17. September 1851. 

Geftern lad ich mit großer Gemüthsbewegung den Schluß 
der Goethiſchen Briefe an Frau von Stein. Die fhlichten 
Worte, mit denen der Herausgeber ihren Tod erwähnt — 
im fünfundachtzigften Lebensjahr — erfihütterten mich wahr- 
haft. Ich gedachte an Rahel, die einft — vor beinahe 
feißig Jahren — Morgens in fchmerzlicher Aufregung zu 
r kam, und audrief: „Auguft, fie ift todt!“ und dabei 
inte. Sie ſprach von der Sevigne, deren Briefe feit 
naten ihr Luft und freude gewefen, und an deren un- 
harteten Schluß fie eben gefommen war. Sie hatte mit 
er Geiftesverwandten gelebt, fie empfand ihren Tod ale 
jegt eben erfolgten. Das Lefen der Goethifchen Briefe 
Amir unendliche Gedanken erwedt; das Tieffte, Berhängniß- 
e des Menichenfchidiale knüpft fih an fie an; ein fo 
ches als edles Bild menfhlichen Berhältniffes, ich finde 
s darin richtig, fehe den nothiwendigen Gang vollfommen 
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ein; grade das aber ift fchmerzlih! — Bon den Betrach⸗ 
tungen, die ſich mir aufdrängten, ftehe eine hier. Die Sinn- 
lichkeit iſt nicht das höchſte Glüd in der Liebe, dies ift 
keuſch, bedarf aber wieder der Sinnlichkeit als einer Beruhi⸗ 
gung, eines Abſchluſſes. Ste fcheint hier verweigert geblieben 
zu fein, daher dad Ungenügen, die Abwendung in ein weſent⸗ 
lih finnliches Verhältniß. — 

Graf von Oriola hat ſich ehr ftarf darüber audgefprocen, 
daß der König fih auf feiner Reife erniedrigt und herab- 
gefebt, die Königliche Würde tief verlegt habe, durch fein 
Benehmen gegen den König von Würtemberg und gegen den 
Kaifer von Defterreich, welche beide mit ſchlechten Beiwörtern 
belegt werden. Andre Offiziere flinmten ein. Der König 
ftebt in feinem „herrlichen Kriegsheer“ noch nicht fonderlic 
gut angefchrieben. 

Die „Kreuzzeitung“ fährt fort, über den ſchlechten Gang 
des Provinziallandtagd zu winfeln. Sie fordert die Ritter 
auf, Landräthe zu werden, und fi nicht bureaufratifiren 
zu laſſen. Die Erklärungen des Grafen von SFürftenberg- 
Stammheim und des Herrn von Bethmann - Hollmeg thun 
ihr ſehr wehe. — 


Donnerstag, den 18. September 1851. 


In Hamm find die Angeklagten Referendarius Rohling 
und Aſſeſſor Raue befchuldigt, dem demokratischen weſtphäli⸗ 
[hen Kongreß im Jahr 1848 beigewohnt zu haben, von den 
Gefhmwornen freigefprochen worden. — 

Morig Wiggerd in Noftod lehnt die Syndikusſtelle ab, 
wegen Ungeſetzlichkeit der politifhen Verhältniſſe der Stadt. 

Der Fürſt von Solmd- Lich hat die Ernennung zum 
Landtagsmarſchall des rheinifhen Provinziallandtags abge- 
lehnt, eben fo der hiefige Syndikus Möwes die Wahl zum 
Abgeordneten für den märkifchen. 
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In Hagen ift der Rechtsanwalt Raufhenbufch aus Altena, 
beihuldigt bei Vertheidigung weitphälifcher Demokraten ſtraf⸗ 
bare Neußerungen gethan zu haben, vom Schwurgericht freis 
geſprochen worden. Er bewies die Wahrheit feiner Aeußes 
rungen, die Regierung befam daher das Unangenehme noch⸗ 
mald zu hören, und zwar mit gerichtlicher Anerkennung 
defielben. — 

In Franffurt am Main find, auf Anfordern ded Bundes- 
tags, die Grundrechte aufgehoben und ein ftrenges Preßgefek 
in Borfhlag gebracht. — 


Treitag, den 19. September 1851. 


Die „Urwählerzeitung” feharf gegen den Handelövertrag 
mit Hannover. Sonft haben die Zeitungen wenig; die 
„Kreuzzeitung” fährt in ihrem Jammern fort; Herr von Ger- 
lach, der fich in der Kammer fo wichtig machte, ift im Land⸗ 
tage wie vernichtet. — Die Berfolgungen gegen die freien 
Gemeinden, gegen die Juden und Demokraten dauern in 
allen Theilen des Landes eifrig fort, alle Tage werden neue 
Falle mitgetheilt, aber wie viele gehen im Stillen hin, weil 
die Betroffenen durch Deffentlichkeit noh mehr Schaden für 
fih fürchten! Schändlich ift der Drud, der auf den Predi- 
gern, den Lehrern lajtet; aber grade die iverden es einft den 
Drängern zu vergelten wiffen! 

Der Direktor ded Kreidgerichts zu Tilfit, Herr Reuter, 
ift von feinem Amt abberufen wegen demofratifcher Gefinnung. 
In Weftphalen find mehrere Referendarien plötzlich verabfchie- 
Det worden. Die Juden, welche feit 1848 Lehrſtellen an 
Schulen erlangt haben, follen wieder entfernt werden. — 

Der plumpe Minifter von der Heydt ift nad) London ge= 
reift. Der Minifter von Manteuffel giebt dem vom Aſſeſſor 





Sonnabend, d 


Berfolgungen der freien Gemeinde 
Ueberwahung mißliebiger Perfonen, 
nungen, Anhalten zum Kirchenbeſuch 
auf Erden jept ein gedrüdtered Volk, 
regelteres Bolt ald die Preußen, di 
Chinefen ftehen darin zurüd, weil 
gierungsmacht bei und vollfommen 
Bortheile der Bildung zu Gebote fte 
graphen, Shrapnells, Spitzkugeln, 
verkehrs, der Behörden. Und denn 
der Freiheit günſtiger, näher und ver 
Zuftände, ift mir lieber als die ang 
Märzftürmen! Dieſes Gefühl dräi 
empor, und ich muß ed wiederholt < 

In Bezug auf das Jahr 1848 
Seneca gefunden. Sie lautet: »N 
teriit tempus nec quicquam est I 
fuit.« Epist. XVI. 4. Sie fönnen 
indem fie heute die von der Ra 
gefprochenen Grundredhte bes Bolfei 
fie ihnen in höherem Sinn grade ı 

Der Kaifer von Defterreich veif 


SH Kart in aller Aorrlichfoit ımum! 


343 


werden das alled thun, aber wochenlang vorher fteht in allen 
Zätungen, daß es erzwungen fein wird, daß es nicht An- 
yänglichkeit oder Ehrfurcht bedeutet, fondern Haß und Vers 
ıchtung, daß ein jämmerliched Poffenfpiel diefe nicht mehr 
serdedt, fondern erft recht offenbart. Die Staliäner werden 
rei werden, die Polen werden es, die Deutfchen, aber nicht 
inzeln, fondern alle zufammen, die Ruffen mit ihnen zu- 
jleih, die Engländer fogar, denn daß auch fie mehr fchein- 
rei als wirklichfrei, ift längft Fein Geheimniß mehr; doch 
yaben fie im Augenblicde vieles voraus. — 

Im Seneca gelefen, im Pliniud. Das römiſche Leben 
iefer fpäteren Zeit hat edle Geifter aufzumweifen, aber ihm 
ehlt im Ganzen alles Hohe und Schöne. Die Befchäftigung 
ait Litteratur, Philofophie, Dichtkunft erfcheint recht als ein 
tothbehelf bei ihnen. — 

Der demofratifche Nentier und Wehrreiter Schlefinger in 
-barlottenburg ftand vor Gericht; er follte die verfchiedenen 
Majfen der Staatöbürger gegen einander zu Haß und Ber- 
Hung aufgereist haben durch einen Zeitungsartikel. Das 
zericht ſprach ihn frei, verurtheilte ihn aber wegen feiner 
Nißachtung des Gerichts zu dreitägiger Haft. — 


Sonntag, den 21. September 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” fpricht nun fürmlich aus, 
ap ihre Parthei fich geirrt habe und gefcheitert fe. Daß 
ie fräftigeren Mitglieder alle zu den Demokraten übergehen, 
erfteht fich von ſelbſt. Auf die verftümmelte, zertretene Ver⸗ 
fung giebt niemand mehr was. — 

Bettina von Amim befuchte mich; fie war entmuthigt 
ırch die Ränke, die gegen Steinhäufer betrieben werden, fie 
yeifelte fogar, ob der König das Modell des Denkmals 
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würde fehen wollen, fie fprach mit Mißtrauen und Ueberinf 
von ihrem im Drud befindlihen Buch, an dem fie nun ſchon 
drittehalb Jahre fih abmüht. Bald aber wurde fie munter, 
und fing an mancherlei zu erzählen. Der öfterreichifdhe Rah 
rath und frühere Oberrichter in Mailand, der berüchtigte 
Salvotti, ift jest hier; er hat ald junger Menſch in Lands J 
hut ftudirt, als Savigny dort Profeſſor war, und ift jet 
gefommen, diefen zu befuchen. Bettina fchilderte mir ihn, 
ohne den Namen noch zu nennen, ich rief ihn gleih auf, 
ih kannte ihn ja länaft aus feinen Handlungen! Sie war fi 
etwas erfchroden, ftimmte aber gleih mit ein, als diefe näht 
zur Sprache famen. Er felbit erzählt feine Thaten, bekenn, J 
daß die von ihm PBerurtheilten die edelften, vortrefflichſtn 
Menfchen waren, vor Allen Confalonieri, Silvio Pelin, Fa 
und felbft Mazzini gilt ihm ale folder. Aber ihm, dem 
Beamten des Kaiferd, meinte er, war es dienftmäßige Prlidt 
fo zu verfahren. (Nechtöverdrehung, Willkür, unmenfglide 
Drohungen, niederträchtige Kniffe, ſcheusliche uälereen, Je 
können nie Pflicht eines honetten Beamten ſein; Scheer Je 
dienſte hat er geleiſtet!) 

Im Plinius geleſen, im Seneca. Biel in Andrgat 
geblättert wegen Salvotti. — 


Montag, den 22. September 181. 

Ich fagte geftern zu Bettina, wie von amtlicher Prlikt 
ynd Schuldigfeit die Rede war, das feien eben unſre ſqled⸗ 
ten Einrichtungen, die einem Manne zur Pflicht machten, 
Handlungen zu begehen, die er im Stillen verachte, Menſchen 
zu verurtheilen, die er für edel und groß erfläre; diejenigen, 
welche fi folcher Pflichterfüllung rühmten, durch fie geredt: 
fertigt fein wollten, griffen mehr oder minder in das Hand 
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verk des Henkers oder Scharfrichtere ein, dem ed auch Pflicht 
ei, unprüfend dem, der ihm überliefert werde, den Kopf 
ıbzufchlagen, dem Weifen wie dem Böfewicht, dem Bettler 
vie dem Könige. Doc ſchaudere jederman vor diefer Pflicht- 
rfüllung. Und was wollen endlih Chriften fagen, die täg⸗ 
ich an die feheusliche Pflichterfüllung des Pilatus und des 
Hohenpriefterd zu denken haben, an den Gerichtöfpruch, durch 
ven Jeſus zum Kreuzestode verurtheilt wurde! Wie mancher 
Pflichtverlegung jauchzt die ganze Belt Beifall! — Unfre 
Einrichtungen find falfh. — 

Im Seneca gelefen, im Plinius. Ueber Saint - Martin 
jearbeitet. — 

Auf dem pofenjchen Provinziallandtag gab am 17. der 
Fürſt Sulkowski eine ftarfe Erklärung gegen den. Oberpräfi- 
yenten von Puttkammer, der gefagt hatte, daB die Einwohner 
yes Großherzogthums von jegt an Preußen fein follen. Sie 
ıber feien Polen und wollten ed bleiben, ihre Nationalität 
ei feierlich gewährleiftet, Puttfammer könne feinenfalld den 
Sinn ded Könige ausdgefprochen haben. Niemojewsti und 
Srodowski traten bei. Die Polen wollen auch einen Land⸗ 
agsmarjchall, der ihrer Sprache kundig iſt. Allee ift dort 
nn Aufregung, an dergleichen Vorgänge hatte man nicht ge= 
»acht! Die Provinziallandtage leiften wenig und beläftigen 
ſehr. Die Eunuchen, die und regieren, willen nicht, was fie 
thun, ihre Griffe find lauter Mißgriffe. Was foll auch fo 
ein Puttkammer! — 

Der Graf von Fürftenberg - Stammheim war in feiner 
Bahlvermweigerung durd das Gutachten von Rechtögelehrten 
und durch ein Schreiben ded Kardinald Diepenbrod, Yürft- 
biſchofs von Breslau, beftärkt worden. Letzteres Schreiben 
yat er dem König eingefchidt. — 

Heute hat das hiefige Kriminalgericht den Abgeordneten 
ur zweiten Kammer, riedrih Harkort, freigefprodhen. Er 
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mwüthend. — 

Wie dem Dr. Borchardt in ©! 
Eratifchen Arzt in Zehdenid die Pr 

In Köln follen die vier Mitgli 
Claeſſen, Hospelt, Klein, Schem 
Berhandlungen über bie Adreife 
Yeußerungen vor Gericht geſtellt we 
gefagt, die Stadt habe fih um die 


- Königd nicht zu fümmern, wenn 


ihnen gefiele, fönne er wegbleiben 
auf falfchen Wegen! — 

In Trier der Oberförfter Emme 
in contumaciam zum Tode verur 


Dienstag 
Eine Schrift von U. Hopf, ein 
fteller, der hier aus- und nad) Ch: 
nicht aufgenommen und mehr ale 
ſchleppt worden, ftellt unfre Polizei 
und in ihr die Hindeldey, Lilien 
und Manteuffel. Und ſolche Teufe 
fort! — 
In Halle am 16. Hausſuchun 
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Auch die aroße Verſchwörung in Paris zerflieht in 
ichts, fie :ift das Werk der Polizei und Diplomaten, 
shufterei. — 

In Königsberg haben Stadtrath Henfche und Geh. Kom- 
verzienratb Bittrich die auf fie gefallene Wahl zum Provin⸗ 
allandtag abgelehnt, die alten Abgeordneten Profeffor Dulk 
nd Kaufmann Heinrich dagegen haben ihr Mandat nieder: 
elegt. — 

In Thüringen gefchehen Rüdfchritte, aber mäßige, die 
ürften gehen in der Reaktion nur fo weit, ald der Bundes- 
ig fie zwingt. Klug, aber vergeblih. — 

Man erzählt mir, der Behördenftil fei jekt nach zwie— 
ıher Richtung verfchieden, ungeheuer befehlehaberifch und 
tob, und grauenvoll demüthig und unterwürfig; in lebterer 
Irt zeichnen fih Reumont's Anfchreiben aus, er trägt feine 
ehrerbietigfte Anficht" vor! Das Wort, auf das alles 
inausläuft, mit dem fich alles bewirken und rechifertigeu 
äßt, ift das „Brechen mit der Revolution." — 

In Tilfit Hausfuhung bei der freien Gemeinde, Diele 
orläufig geſchloſſen, Bücher aus der Vibliothet mitge⸗ 
ommen. — 

Kanonikus Lenſing in Emmerich weiſt die auf ihn ge= 
Une Wahl zum Provinziallandtage zurüd mit Berufung 
ıf feinen Berfaffungseid. — 

Endlich die gewiffe Nachricht, daß Koffuth mit etwa fieb- 
g bis achtzig Genofjen auf dem nordamerikanifchen Kriege- 
ziff „Miffiffipi” die Türkei verlaffen hat! — 

Herr von Gerlah hat den Einfpruh nun wirflih im 
tovinziallandtag eingebracht, daß diefer nicht vorläufig und 
ach Belieben gelte, fondern durchaus in feinem alten Rechte 
eſtehe. Aber feine Ritter haben nicht diefelbe Anficht, oder 
iht den Muth und die Kraft, darauf zu beftehen. — 





RILUUMDMENM vossupvn re p 1 
König läpt übrigens bei jeder fol 
feinen Groll gegen den Juſtizmir 
bittre Vorwürfe über. feine fchled 
Geift der Richter. — 

- Die Spener’fhe Zeitung b 
Artikel über die Ständefrage, wı 
flände ganz was andred waren 


daß fie völlig erlofchen waren v 


find. — (Bon Dr. Gumbinner., 

Langer Befuh vom Grafe 
theilungen aus feinem Kreife, 
die ftolz auf ihre Zahmbeit fin 
Sehr unzufrieden mit Manteuffe 
lab. Auch vom Könige war di 
von Preußen. 

Der Provinziallandtag der D 
worden, er war den vielen Lärm 
Niederlage der Gerlahfchen Paı 

Claeſſen tritt in der „Köln 
felbft veröffentliht nun erſt vr 
deffen man ihn gerichtlich verf 
feine Majeftätsbeleidigung, aber 
flatt deren man lieber eine Maj 

Der Litterat Täde in Wein 
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Hefjene- Homburg hebt die Grundrechte auf! Heſſen⸗Hom⸗ 
rg! ber die frechen Ausdrüde dabei find bemerfenswerth. 

Mit der fterreichifchen Anleihe geht ed noch kläglich. — 

Der Anfchlag gegen Cuba nun ganz gefceitert. Der 
nführer Lopez gefangen und erdroffelt. Er ftarb helden⸗ 
üthig. — 

In Saint-Martin gelefen, im Seneca. — 

Der fchöne und reihe Graf Annoni aus Mailand, der 
Ir zwanzig Jahren hier war und mir die »Promessi Sposi« 
is Mailand fchickte, wird als öfterreichifcher Deferteur in den 
tungen bezeichnet; er hat alfo für die Sache Staliend ge= 
beitet, für die Sache der Freiheit. — 


Donnerstag, den 25. September 1851. 

Die „Ronftitutionelle Zeitung” von geftern Abend ift von 
t Polizei weggenommen worden (wie immer, zu fpät!), da 
feinen Reitartifel hatte, fo kann nur die Glaeffen’fche 
Märung der Grund fein, die aber fhon in der „Kölner 
itung” ftand. — 

In Defterreih wird die Freilaffung Koſſuth's durch fein 
d feiner Genoſſen ausgeſprochenes Todesurtheil gefeiert, 
s in Peſt bildlih vom Henker vollzogen wird, zugleich 
at die amtliche Preffe, daB Kofjuth den Türken verſprochen 
be, unmittelbar nach Amerifa zu fegeln, man will ihn 
chher des Mortbruchd befchuldigen, da man fchon weiß, 
ß er England befuchen wird. — Schöner Empfang auf 
m Miffiffipi, das Schiff felbft und 15,000 Dollars ihm 
r Verfügung geftellt, ungarifche Flaggen und Fahnen. 

Erklärung Berhmann - Hollweg’d gegen den Rundfchauer 
lach, er fei mit feiner früheren Denfart nicht in Wider: 
uch, und feinem ehmaligen „intimften Freunde“ wünſche 
mehr konkrete Wahrheitsliebe. Die „Neue Preußiſche 
tung” hat diefe Erklärung denn doc aufgenommen. — 
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Dr. Elaefjen und feine drei Genoffen find ſchon geri 
verhört worden. Die Unterfuchung darf nicht unte 
werden, der König ift allzu wüthend, hält fi für a 
leidigt, und will, daß die Gerichte ihn rächen. Ihn 
zuftellen, daß jene Männer nichte gethan oder gefagt, 
ftrafbar fei, wenn aud noch jo Mipfälliges, verfchlägt ı 
er wird nur grob gegen die, welche ihm dergleichen vorf 
daher unterbleibt es, und jederman läßt ihn in alles f 
rennen, was er Blüglich vermeiden follte. — 

Nach Briefen der Frau von ©. war der neulide 
des Prinzen von Preußen einer der gefährlichiten, das 
hatte ihn zwölf Schritt fortgeworfen, alle feine Kleider 
in Segen, und eigentlich hätte er den Hals brecden n 

Karl Müchler hat fein neunundachtzigſtes Jahr ange 


Freitag, den 26. September 1 
Die „Neue Preußifche Zeitung” theilt nun im 4 
ausführlich und vollftändig die Anſprache des Königs 
Treubundsleute in Potsdam mit. Diefe unglaublichen ! 
die man im Intereſſe des Königs verhehlen und verl 
follte, mit Befliffenheit wiederholt und verbreitet! 
früher nicht mitgetheilte Punkte find jept hinzugekomme 
das Aergernig auf's höchfte fleigern, die Stelle, wo der 
von feinem Trinken fpricht, und der Schluß, wo er fa 
Lüge, daß er und die Königin Fatholifch werden w 
werde nah einem förmlichen Befchluß der Demokte 
London überall verbreitet. Welche Blößen, welche Ung 
lichkeit, welch gränzenlofe Bethörung! Die Leute frag 
der König nicht nächltend auch von feiner Impoten; 
feinem Wortbruch ald von Lügen ſprechen werde, d 
der Demokratie in London ausgeben? Welche Gloffe 
man, welden Spott! — 


4‘ 
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Am 23. ift der Fürft von Metternich in Wien einge- 
xoffen. — 

Der Landtag in Preußen hat nicht die vorjchriftgmäßige 
Mitgliederzahl erlangt. Die Abgeordneten Brämer, Siegfried, 
Riefen, beide Sauden, Roy, Lefevre, Langenftragen, Zent⸗ 
J„öfer und Reimer haben einen fräftigen Proteft erlaffen, und 
ind dann abgereift. Niedergelegt haben fie ihr Mandat nicht, 
nan kann alfo auch nicht neue Wahlen ausfchreiben. — 
Brünned war gar nicht erfchienen. — Der König bat fi 
yei der Nachricht mit Schimpfiworten Luft gemadht. „Mein 
heurer Brünneck!“ ſchrieb er fonft. — 

Stedmann in Beilelih hat dem Dberpräfidenten von 
Tleift-Regow eine Erklärung gefchidt, daB er den Provinzials 
andtag für ungefeplich halte, und daher zurüdbleiben werde. 


Sonnabend, den 77. September 1851. 


Machen wir ung bereit, einen großen Efel zu überwinden | 
Rächftens geht ed an die Neugeftaltung der Erften Sammer, 
ie eine Art Paird- und Stände- und Regierungslammer 
werden fol, eine Mipgeburt von fcheuslicher Häßlichkeit! 
Eine Menge Mitglieder follen von oben ernannt werden; 
was für Namen werden wir da wieder hören! 

Die „Nationalzeitung” hat einen fcharfen Artikel über . 
ten Handeldvertrag mit Hannover, und zeigt, daß demfelben 
hauptſächlich Kabinetövortheile, nicht volföwirthfchaftliche, zum 
Örunde liegen, daB man Hannover unverantwortlid begünftigt 
bat. — Der Handeldminifter von der Heydt wird im Volk 
mit fchlimmen Namen bezeichnet. Seine rohe Frömmigkeit 
täufcht faum den — Hof. — 

Der Bundestag ift träg’ und unbeholfen; er bringt nichte 
an Stande; er ift noch erbärmlicher als der frühere. Die 
infähigfeit der Regierungen erfcheint in vollem Glanze. Die 
Sachen von Kurheflen, von Schleswig - Holftein, bleiben in 





‚rrumgsung. — 

Der 27. September! Bor fieb 
Hochzeitstag! — 

Borfall in Potsdam. Ein © 
Eifenbahnarbeiter bringt ihm Waf 
das Trinken und fchimpft den Arbı 
das Glas an den Kopf, trifft aber 
zieht und haut, die Leute riffen ih 
Berwundungen ꝛc. Sa, ja, die 
find trogig und fampfluftig! Wa 


Sonntag, 


Gefchrieben, über Karafterarte 
Urfprüngliche meift von Gegebenei 
erftidt. Wenn man mehrere Gefchle 
man, was alled von den Eltern, ( 
ift, und zwar find diefe Eigenheit: 
deutlicher zu fehen, als im jünger 
Bildung ift, diefe Ueberkommniſſe zr 
und dafür aus dem Urfprünglicher 
zu Tage zu fördern. Ganz wird d 
expellas furca... 

In England fangen die Reich 


beiammern. daß durch Die ftarfen M 
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Palmerfton’s trefflihe Nede an feine Wähler in England, 
1Frankreich Faucher's hochverrätherifche, niederträchtige! — 

In Baader und in Voltaire gelefen; da hilft nichts, bei 
vir müſſen fie fich vertragen! — 

„Der Einfluß der herrfchenden Ideen des neunzehnten 
sahrhundert® auf den Staat. Bon Joſeph Freiherrn von 
kötvös. Wien, 1851. 8." Der Berfaller diefed mit großer 
>altung gejchriebenen Werkes ift ein heller Kopf. Er ver- 
Jeidigt das allgemeine Wahlreht, wie wir es verftehen; 
tigt den Widerfinn des jegigen preußifchen Wahlgefepes. 
Sie Hauptfache ift, daß jept in Defterreich ein ſolches Buch 
fcheinen darf, daß man dort jest fo unterfucht und dar⸗ 
eilt. — 


Montag, den 29. September 1851. 

Der Prinz Wilhelm von Preußen, Oheim des Künigs, 
eftern Abend am Schlagfluß geftorben, im neunundfechzigften 
jahr. Man nannte ihn bisweilen freifinnig; der verftorbene 
‚önig war mißtrauisch gegen ihn, in den Sahren 1808 big 
812 traute er ihm Srongelüfte zu. Schon viele Sahre 
fäumte er nur fo bin. Er gedachte nächſtens nach Stalien 
bzureifen. — 

Die öfterreichifche Anleihe ift noch lange nicht vollftändig, 
and ſchon unter den Kurs gejunfen, zu welchem fie aus⸗ 
gegeben wurde. Daß man furz vorber die Konſtitutions⸗ 
zuſagen zurüdgenommen, hat doch nachtheilig gewirkt, ob- 
Ihon diefe nur ein Schatten, ein Wahnbild waren. — 

Hausfuhungen, Verhaftungen, Ausmweifungen, immerfort ! 
Schneidergefellen, Lehrer, Handlungsdiener, werden am meiften 
avon getroffen. Ehmals waren e8 Studenten, von folchen 
ört man jebt faum. „Die Blindheit der Polizei greift 
ilſch, fie fpielt fich felber die Unrechten in die Hände, 
Barnbagenvon Enfe, Tagebüder. VII. 23 
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während die Rechten ungefährdet ihre Cache fortfegen.‘ | 
Schändliched Verfahren der hiefigen Polizei gegen den polns J 
[hen Oberſten Niegolewski, der ald Landtagsabgeordnete 
aus dem Bade nach Pofen reift, um dem Provinziallandtage 1" 
beizumohnen, und hier bei feinem franfen Sohn, der bin 
Gericht arbeitet, feinen Tag verweilen darf, fondern dus F 
Konftabler zum Bahnhof geführt wird. Und Hindeldey bi 7 
ſchon feine Schmeidhler in den Zeitungen! Nicht nu in 
„Neuen Preußifchen”! — die ihn zwar anfeindet, aber dd P. 
lobhudelt. — " 

Die „Neue Preußifche Zeitung” berichtet, Fröbel’s Geſuh J 
um Berichtigung des Irrthums, daB das Kultusminifterun J 
ihn und feinen Neffen für diefelde Perfon gehalten, fü” 
berüdfichtigt geblieben,” und hat die Schamlofigfeit hin J 
zufügen: „Und das mit Recht!" Ob es wohl je ein nieer Jo 
trächtigeres, ein fchmugigeres Blatt gegeben hat? — 

Preußen hat die Schande, beim Bundestage felbft nu” 
auf den Austritt feiner im Sahr 1848 in den Bund ar 
getretenen Provinzen antragen zu müffen. Der Antrag IF’ 
gefchehen, und wird einftimmig angenommen werden. Preuka J 
tritt nun aud im Bunde wieder unter Defterreich zurüd; J 
diefes triumphirt. Ohrfeigen und Obrfeigen! Wie wrd 
voraudgefagt! — % 

Der König muß alles, was er gethan, zurüdthun! CI 
er ein Gefühl davon hat? Bismard-Schönhaufen, Werkzeug 
der Schande Preußens! — Was die Provinzen dazu fügen 
werden? Sagen nichtd. Aber die Zukunft! 





Dienstag, den 30. September 1851. 

Die heutige „Urmählerzeitung ” ift weggenommen, abet 
die meiften Abdrüde waren ſchon ausgegeben. Sie dell: 
allerdings eine der vielen Tüden, Argliften und Bosheiten 
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‚ in denen die Regierung mehr noch als in der Gewalt- 
ing fich gefällt; fie kann bei aller äußern Macht ſich der 
zewurzelten Feigheit nicht entfchlagen, daher ihre Vorliebe 
Berratb und Falfchheit. Die Sache ift diesmal Ddiefe. 
r König fagte, als er die Verfaſſung beſchwor, zu den 
nmern: „Sie, meine Herren, müffen mir helfen, und nad) 
ven die Landtage.“ Sept fagt der märfifche Landtag dem 
tige feinen Danf, daß er durch die Berufung der Stände 
am 6. Februar 1850 ertheilte Zufage erfüllt habe. In⸗ 
(hen aber hat der König die Gemeinde- und Provinzials 
nung am 11. März 1850 beftätigt, in der es heißt: „Alle 
etze über die Kreid- und Provinzialftände find aufgehoben.” 
8 bedeutet das alles? Der proviforifch = interimiftifche 
dtag, jene Zufage, deren Erfüllung? ft bier nicht 
der eine der von fern angelegten Schlingen, um die Dumm 
ihen zu fangen? um mit Lift und Gaudelei zu dem zu 
men, was man auf gradem Weg um fo viel leichter er⸗ 
ven konnte? — 
Ausftellung des Kunſtvereins; das Bild von Mengel, 
drich der Große und feine Tifchgenoffen, gefällt mir am 
m, obſchon diefe Perfonen nie gleichzeitig beifammen 
en, und Boltaire und La Mettrie viel zu alt dargeftellt 
. — Schöne Landfchaften ꝛc. — 
Die Konftitutionellen rechnen jebt den Ultra's vor, wer 
3 die Wahl zu den Landtagen verweigert, die Gejeplich- 
derfelben verläugnet habe, und zeigen die Minorität, 
he ſich bequemt hat; fie find alſo genau jebt auf dem⸗ 
en Standpunkt, den fie einft der Demofratie vorwarfen ! 
t ſtimmen auch fie für Widerftand, drohen mit dem Volks— 
en,. mit der Zukunft! — 
Der Gothaer Reh in der heffendarmftädtifchen Stände 
ammlung thut Einfpruch gegen die von der Negierung 
Antrieb des Bundestages verfügte Aufhebung der deut- 
23* 
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{hen Grundrechte, der Bundestag felbft fei eine nod nid 
feftftehende Behörde ꝛc. Man wird fich daran nicht fehre, 
und auflöfen, oftroyiren ꝛc. Aber ed it dody eine Stimme! 


Mittwoh, den 1. Dftober 1851. 
Die „Nationaljeitung” bringt einen trefflichen politiige J. 
Artikel. Die Mehrzahl der liberalen Blätter zeigt erbäte J 
Thätigfeit. Man wird ihnen bald das Handwerk legen, u #, 
Bundestagsbefchluß gegen die Preife fteht nahe bevor — | 
Errichtung eines gemifchten Truppenforps von 12,000 Ru J 
in der Gegend von Frankfurt am Main zum Schug des dur J 
dedtaged. General von Bonin Befehlshaber. Diefe Mapreyd 
ift wie die Eifengitter am Schloß und um die Wachthäule. 
Neue Revolution wird ganz anders eintreten, ale die alt, 
und man denkt eben bloß an die Wiederfehr der alten! Bi 
wenn diefe Truppen felbft revolutioniren, oder auseinander 
laufen, oder feine Befehle befommen? oder den Befehl, id 
zu unterwerfen? Wie die fämmtlihen Bundesgejandtn uf 
Frühjahr 1848? Es ift lauter Dummheit in folhen Kur 
regeln. Gewalt, und immer nur Gewalt! Nie Reht Wi 
Freiheit! — J. 
Herr von Zitzewitz wandert nach Frankreich aus, und it“ 
feiner Behörde dem Kammergericht an, er könne deſſen WR 
träge nicht erfüllen, weil ihn die Polizei ausweiſt. Schön j 
Kammergericht! Feige Richter! — | 
Der König ift über den plöglihen Tod feines Ohein 
fehr erfchroden. Er felbft ift nun der Aelteſte in der Familie 
Er foll ſich außerordentlih vor dem Tode fürchten, nicht a 
den feinen erinnert fein wollen; die angebliche Frömmiglel 
bannt diefen Schreden nicht! Die rechte thut es, die ſowohl 
Boltaire'd als Fenelon's. 
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Donnerstag, den 2. Oktober 1851. 

Die „Konftitutionelle Zeitung" fordert zur politifchen 
Zeeiferung auf, die Demofraten möchten ihren Groll fahren 
aſſen, trotz des oftroyirten Wahlgefeped dennoch wählen, 
Zetitionen auffeßen 2. um nur die Berfaffung zu retten! 
Diefe Berfaffung? die ihr fo fhändlich heruntergebradht?- 
Bir fpeien darauf! Wir laffen ed auf die Entwidlung ans 
ommen, die ihr fürchtet, wir aber nicht fürchten." — 

Der Rektor und Prediger Zorn zu Feſtenberg in Schlefien, 
Übgeordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, wegen 
ed Steuervermweigerungdbefchluffes angeklagt und freige- 
prochen, darauf durch Diesziplinarverfahren ald Prediger ab» 
ejegt, fol nun auf eben dem Wege auch ale Rektor abgefeht 
yerden. 

Die Provinziallandtage führen ihr trübes Leben in der 
Stille hin; niemand fragt nad ihnen, felbft die giftige Kreuz⸗ 
eitungsparthei ift matt auf ihnen, und ihre Oppofition 
dachtlos. — | 

Prinz und Prinzeffin von Preußen bier angefommen. 
Sie böfen Reden am Königlichen Hofe gegen die Prinzeffin 
ind wieder in vollem Gange. Man fchimpft und fpäht. — 

Die Höflinge fprechen mit heimlicher Quftigfeit von der 
Furt des Könige vor dem Tode; die Schredbilder ver- 
olgen ihn; „die Königsgrabftätte, die er bauen läßt, foll 
prächtig ausgeftattet werden, aber für Andre, für fich felber 
will er lieber in Sansſouci bleiben." Geſpräch: Er hat ja 
lange feine Rede gehalten? — „Nun, wir haben an den 
alten genug.“ 

Ueberall Begeifterung für Koffuth, in Genua, Marfeille, 
yefonderd aber in England, wo er feftlih empfangen werden 
ol. Kür Oefterreih ein grimmiges Aergerniß! — 

In Frankreich ift ein merfwürdiger Zuſtand! Ein ge- 
zählter Präfident, der offenbar nach ungefepliher Macht 
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ftrebt, und dabei ein ausgemachter Lump ift; eine National 
verfammlung, die der Nation feind, ihr alle Rechte zu ſchmaͤlen 
fucht, fie verräth; ein Minifterium, das die fchändlichite Ge 
waltherrſchaft übt; aber Republik, Republik! diefes Zauber 
wort feffelt fie Alle, fie fönnen nicht heraus! Republik fhen 
über drei Jahre. — Die einzelnen PBartheifchwingunge, J 
Ränke und Anfchläge fümmern mic wenig; wer mitten drn J. 
lebt, mag davon gereizt fein, ich verfolge dag Gewirte nidt. P. 
Auch bei uns läßt mich die eigentlihe Tagesſtellung mit N: 
gleichgültig; manches it nur als Zeichen zu beachten, di }: 
Beifpiel, wie die Dinge ſich machen, mit welchen Gefinnungı 
und Abfichten. — " 

Die Polizei will großen revolutionairen Anfchlägen af 1. 
der Spur fein, befonderd im Arbeiterftande; was ift dazı r 
entdeden? jederman weiß, wie die Gefinnungen find; me 
entdedt wird, das find bloß die Fehler der Sache, die Ir 
vorfichtigfeiten und Ihorheiten, der Kern der Sade mil 
nicht berührt; nicht entdedt, infofern er offen daliegt. — 

Gegen die infame „Kreuzzeitung” gefchrieben. Cie lügl 
verdreht, Fälfcht alled nach Belieben. Der Präftdent vn 
Gerlach, diefer Frommthuer, ift der fchändlichfte, Tügenhaftelt 
Pfaff, ein Heuchler, von dem Chriftus nichts weiß, weil 
aber Satan! 


Freitag, den 3. Oktober 181. 

Gefhrieben. Deutfche Zukunft feine andre, ala die a" 
gemeine europäifche! Für den Eintritt Gefammtöfterreidt 
in den deutfchen Bund; je größer die Räume für fünfte 
Bewegung werden, defto beffer! Was die Staaten jept in, 
wie die Völfer jegt ftehen, ift gleichgültig, es haben alle nu 
auf dad Werden zu fehen, und das wird gemeinfam fir 
Es ift fein Vorzug mehr, ein Preuße zu heißen, fein Rab 
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heil mehr, ein Defterreicher zu fein, gefchlagen und gedrüdt 
ft der eine und der andre, und wer fich fchneller und fräftiger 
afrihten wird, das willen wir noch nicht. Die Ruffen 
Önnen vorangehen! — 

Hier gebt feit dem Siege der Reaktion das Beitreben der 
Bolföfreunde dahin, Waffen zu haben und fih im Schießen 
u üben. Man rechnete, daB zwanzigtaufend, ja fünfunds 
mwanzigtaufend Mann hier bereit feien, bewaffnet plöglich 
iufzutreten. Die Sahe wurde zwar im Stillen betrieben, 
ıber nicht im Geheimen, im Gegentheil ließen mande Ars 
reiter, wenn fie zu den Uebungen auf den Schießplag gingen, 
nit Bergnügen ihre Gewehre blinken, und auch Wortprahs 
ereien fanden viele Statt. Natürlich bildeten fih aber auch 
ereine, Zufammenfünfte, auswärtige Verbindungen, und . 
tefen ift nun die Polizei auf die Spur gefommen. Sie 
bird nun zugreifen. Für viele Einzelne großes Unglüd, 
dirfungslod auf dad Ganze. — 


Sonhabend, den 4. Dftober 1851. 

In vergangener Nacht hat diE Polizei hier an mehr ale 
reißig Stellen Hausfuhung gehalten und viele Waffen, 
Bapiere, Liften, Blane und Brieffchaften weggenommen, viele 
Dandwerkögefellen verhaftet. Natürlich wird das nun immer 
Deiter gehen, und befonders viel gefchrieen werden. Die Aus⸗ 
veute foll doch weit geringer fein, ald man gehofft; dad Rechte 
oll nicht aufgefunden fein, und kann nicht gefunden werden, 
Beil es da liegt, wo man niemals fucht. — 

In Mannheim, in Baden-Baden, in Mainz, in Augs⸗ 
yurg, überall Hausfuchungen, in Idſtein bei vier frauen, 
iberall nichts gefunden. — Berfolgungen gegen Perfonen, in 
Menge. — 
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In Hamburg der Lehrer Hielfcher, auf preußifche An 
forderung verhaftet, ift zwar freigelaffen, muß aber nah 
Amerika auswandern. Deßgleihen Edermann in Wandöhel. 
Erfterer war gegen die Pietiften (das Rauhe Haus) in 
Hamburg aufgetreten, leßterer gegen Regierungsmißbräude. 

Man heit ein neues Kontinentalfgftem gegen England 
aus. Weil es fich weigert, das Gaſtrecht gegen politiſche 
Flüchtlinge aufzugeben, droht man ihm mit allgemeinen Maps 
regeln aller Mächte des Feſtlandes. Es kommt darauf an, 
Frankreich dafür zu gewinnen, ber Präfident wäre willig 
genug. Ob man den Engländern Schwierigkeiten machen 
wird, wenn fie das Feſtland als Neifende befuhen?? — 

Die Regierung macht Lärm wegen des entdedten Kom 
plotts. Sie fehreit ihre eigne Schande aus; ein paar Hands 
werfer machen ihr Angft, und troß Heer, Polizei, Bureaus 
kratie, Geld, fühlt fie ſich unficher, hier in Berlin, bei 
Konftablern und Schloßgittern! Wie muß Preußen dem 
Ausland erfcheinen! Aber die Reaftionsparthei, troß ihrer 
Macht feige, bedarf neuer Entdeckungen, Verbrechen, Gefahren, 
um Borwände für ihre ferneren Schritte zu haben, die fe 
ohne ſolche Vorwände nicht zu thun wagt! Wer weiß, mad 
alle an die Berfhwwörungen der Schneidergefellen angefnüpft 
wird! vielleicht die Aufhebung der Verfaffung, die Abfchaffung 
des öffentlichen Gerichtöverfahrens! — Daß biefige Bürger 
und Arbeiter fih Waffen anfhafften, auf dem Schügenplap 
im Schießen fi übten, daß Anftalt getroffen war, die An 
ſchaffung einer Buͤchſe durch allmähliges Abzahlen zu er 
leichtern, das alles ift feit langer Zeit offenfundig, war feiner 
Zeit, befonders zum Behuf der Bürgerwehr, öffentlih am 
gefhlagen. Waffen zu befipen, ift biöher noch jedem erlaubt. 

Schlägereien in Rendsburg zwiſchen Preußen und Deflerr 
reichern; viele Verwundete, einige Todte. — 
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» Sonntag, den 5. Oktober 181. 

Die „Nationalzeitung” bringt einen vortrefflihen zweiten 
Artikel über die Arbeiterbewegung, die Verhältniſſe der Ar- 
beiter. Sie fpricht mild und einfichtig, jeder gute Sinn 
müßte davon gerührt werden; aber die rohe Niedertracht, die 
freche Hoffahrt, die hören nicht, ald bis Fauftfchläge ihnen 
die Ohren treffen. — 

Preußen und Pofen, fo meldet der Telegraph, find 
am 4. zu Frankfurt am Main mit einftimmiger Bewilligung 
aller Bundesglieder aus dem Bund wieder audgefchieden. 
Lebt wohl! Ihr verliert nichts, ihr Preußen und Polen, 
die Freiheit führte euch hinein, die Knechtſchaft führt euch 
hinaus. Aber jegt ift außen und innen einerlei, ed giebt 
nur Unterdrüdte überall. — 

Befuh von Herren Bauernfeld aus Wien und Herrn 
Dr. Boas aus Landöberg. Weber Grillparzer; mißmuthig 
zurüdgezogen, ſtrengſter Monardhift, aber zerfnirfcht durch die 
Rolle die man ihn hat fpielen laffen, völlig erftorben. — Der 
Volksſinn muthig und ftark in Wien. — 

An Mignet gelefen, im Horatius. — 

In der chriftfatholifchen Gemeinde hier follten heute eine 
große Anzahl Kinder eingefegnet werden, der Saal war ges 
drängt voll. Der Prediger Erdmann fagte in feiner Rede 
unter andern, ed fei traurig, daß diefe Kinder nicht von dem⸗ 
felben Geiftlichen eingefegnet werden könnten, der fie bid dahin 
unterrichtet habe. Bei diefer Anfpielung auf den audge- 
wiefenen Brauner ftürzten fogleich ſechs Konftabler vor, der 
eine rief: „Sie find vom Tert abgewichen, ich löſe die Ver—⸗ 
fammlung auf!" Der Prediger flieg von der Kanzel, die 
Gemeinde ging auseinander, die Kinder meinten und jam⸗ 
merten. Die fi in die Friedrichöftraße ergiegende aufgeregte 
Menge erwedte Fein geringes Auffehn, das am hellen Sonns 
tagmittag gegebne Aergerniß den allgemeinen Unmillen, das 
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Bolt fchimpfte auf Polizei und Regierung, und fragte, ob 
das den Sonntag heiligen heiße? Die Konftabler vertragen 
fih. (Bon einem Augenzeugen.) Die Konftabler hatten 
Befehl, die Einfegnung nicht gefchehen zu laffen, fie würden 
auch ohne jene Anfpielung die Verſammlung aufgelöft haben. 


Montag, den 6. Oftober 1851. 

Herr Prof. Leo fendet mir in dritter Auflage den ziveiten 
Band feiner Univerfalgefhichte. Das ift eine große Br 
harrlichkeit! Will er nicht wiffen, wer ich bin? ſoll ich ihn 
nicht für den halten, der er doch deutlich genug erfcheint?— 
Immer dod viel von ifm! — 

Verhaftungen und Hausfuchungen, fogar geftern am Sonn 
tage; die Polizei und Reaktion erheben großes Gefchrei, ed 
ſcheint nichts dahinter zu fein! Einige Büchfen, einige Papiere 
und Schriften aus dem Jahr 1848. Man denft an die 
Häzel’fhen fünf Handgranaten, an die übrigen vielen Seifen 
blafen, mit denen Hof und Polizei ſich lächerlich gemacht 
Nleiderhändler Kramer, Gaftwirty Simon, Kommiffionnait 
Schultze, Kaufmann Steinberg, Lieutenant a. D. von Jariged, 
Graveur Liefeld, Maurermeifter Sabath und andre Leute 
folcher Klaſſe find die Angeklagten diefer großen Verſchwoͤrung, 
von der fogar die „Spener’fche Zeitung“ auf Befehl fagen 
mußte, es fei feine Kleinigkeit! Cine Kleinigkeit ift es nidt 
für die armen Menfchen, die ihrem Erwerb entzogen in Haft 
gehalten und mit Verhören und Bedrohungen gepeinigt 
werden, wer weiß wie lange! Die „Kreuzzeitung* hatte die 
Niederträchtigfeit vor einiger Zeit anzurathen, man möge 
doc die Ungefhuldigten, deren gerichtliche Freifpredhung zu 
befürdten fei, defto länger in der Unterſuchungshaft büben 
laffen. Ein Abgrund von Nichtswürdigkeit! — Daß Lifen 
und Plane gefunden worden feien, wird entfchieden verneint. — 
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Die Polizei möchte das Dffenbare für Geheimes audgeben, 
weil dad Geheime zu finden ihr nicht gelingt! Daß Unzu⸗ 
friedenheit und Unwillen im höchſten Grade vorhanden und 
verbreitet ift, fagt man ihr alle Tage, aber fie möcht’ ed in 
Seitalt von Verſchwörung haben, die giebt ed nicht, und 
wenn es fie gäbe, fo wäre fie nur ein Auswuchs der Stim⸗ 
mung, ein wilder Zweig, der weggefchnitten werden fann, 
ohne dieſe legtere zu ändern. — 

Preußen bat feine Oſtſeeprovinzen mit fehimpflicher Haft 
und wie in drängender Noth aus dem Bund heraudgezogen, 
der Gefandte von Bismarck hat erklärt, Preußen werde ſich 
an die Abftimmung der Bundesglieder nicht. kehren, fondern 
die Sache thun. Wirklich, ein elendes Ausſcheiden, wie in 
Angft und Noth, ed möchte einem fonft übel gehen! — 

Koſſuth's Abſchiedsworte an die franzöfifche Demokratie 
zu Marfeille, fchlagended Wort gegen den Lunpen Louis Bona⸗ 
parte, der vergeffen hat, daß er auch einft verbannt und 
gefangen war. Aber nicht, wie Koffuth, für die freiheit 
feined Volkes, fondern für eigenfüchtige, bübifche Unter⸗ 
nebmung. — 


Dienstag, den 7. Oltober 1851. 

Ich habe viel in Leo gelefen, und bin weniger empört 
als früher durch feine Abentheuerlichfeiten und Bosheiten, 
vieles ift lehrreih, manches beluftigend, er quält fi mit 
feinen Sachen, und man fühlt, daß er unter einem Zwange 
Ichreibt, den er nicht geitehen will. Seine Ausfälle treffen 
jest häufig auch Andre, als er meint, und das ift wieder 
ergöglih. In diefen Eindrüden hab’ ich ihm ein Dankwort 
gefchrieben, das ihm paſſen mag und mir nichtd vergiebt. 
An Freiſinn foll er mich doch nicht übertreffen ! 

Beſuch von Weiher; mancherlei Mittheilungen, gute 
Nachrichten aus Defterreih. — In der Stadt große Auf: 
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regung, weniger wegen der Verhaftungen felbit, als megen 
der Lügen, die damit verknüpft werden. Alle Dummheiten 
der vornehmen Welt, des Aberglaubens und Wahned, find 
in vollem Gange! — 

Herr von Jariges ift aud der Haft fehon wieder entlajlen 
worden. 

In Waldheim ift ein Verſuch, den Dr. Otto Heubner zu 
befreien, mißlungen. Zwei Schützen aus den Truppen, die 
dad Zuchthaus bewachen, hatten das Unternehmen gemagt. 
— Verhaftung des Arzted Dr. Schul in Dresden. — Hauf 
fuhung bei allen franzöfifhen Handfhuhmachern in Sadjen. 
Im ESeneca gelefen, in Leo, in Mignet. Franzöjide 
Zeitfchriften angefehen. — 

Kleiſt-Retzow's „Rheinzeitung“ fagt: „Unfre Krankheit | 
ift, daß die beſchworne Berfaffung gleihmwohl unmöglich it. 
Bravo, jagt ed wenigftens heraus. Doc, wieder eine neu 
Verdrehung, unmöglich nicht an fich, aber mit ſolchen Erik 
buben unmöglich, wie ihr jeid! Der Spieler Czechtitzky jagte 
feinen Freunden: Spielt nicht gegen mich, ihr könnt nidt 
gewinnen, denn ib made euch!“ — 

Preußens Militair-Konventionen mit den Kleinen Nachbar⸗ 
flaaten, fein einziger Gewinn von den faljchen Borjpiegelungen 
deutfcher Union, ftehen in Frage. Wird ihm auch bier der 
gewohnte Badenftreih zu Theil werden? Alle Tage neue 
Ohrfeigen, dad gehört fchon zur Ordnung. — 

Der König fol über die neuen Entdedungen der Polizei 
fehr erfchroden fein, und geäußert haben, fo lange nod ie 
viele Waffen in den Händen feiner Feinde feien, wolle c 
nicht nah Berlin fommen. Das ift der Reaktion doch zu 
viel, dad hat fie nicht gewollt. Sie muß den König, nad 
dem fie ihn zu fehr aufgewiegelt, nun wieder abwiegeln, — 
wie der demofratifhe Kunftausdrud iſt. — 
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Mittwoch, den 8. Dftober 1851. 

Gutes Wort: Der Lump Bonaparte hat nicht erlaubt, daß 
Koſſuth durch Frankreich nah England reift, aber nun reift 
der Aufruf deffelben durh ganz Frankreich, und Bonaparte 
bat unermeßlihen Schaden davon. — 

Der Bundestag — aud ein Qump, der wahre Ausfhuß 
aller Lumpen — hat fi fchon für die Flagende hannöverſche 
Nitterfchaft gegen den König von Hannover und feine Minis 
fter erflärt. Kann dem König von Preußen auch noch wider- 
fahren! — 

Der Kirhenftaat — ‚welchen meinen Sie, den römifchen 
in Stalien, oder den preußifchen in Deutſchland?“ — In 
der That, warum follte nicht fünftig ein Oberpräfident ein 
Geiftliher fein mülfen, ein General auch ein Soldatens 
prediger? — St! St! nit zu laut! wenn fie'd hören, fo 
haben wir den Scheuel! Sie führen den Gedanken aus! — 
„sriedrih der Große, reite davon, oder zieh die Kutte 
an!" — Dper werde öfterreihifh! — 

In Zweibrüden hat das Schwurgericht gegen fechsund«- 
fiebzig Flüchtige die Zodesftrafe ausgefprochen; darunter 
find Friedrich Schlöffel, Kriedrih Schüler, Franz Schmidt 
von Löwenberg, Heinrich Roofe, Kinkel, A. Grün (Baldur 
genannt), d’Efter, Dr. K. Schramm, Guftav Struve, U. ©. 
Reihard aus Sachſen ꝛc. ꝛc. 

Profeſſor Wippermann in Gießen, wegen einer Schrift 
über die darmſtädtiſchen Steuern ſeines Amtes entſetzt, iſt 
nun auch zu dreimonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt. — 

Der Befreiungsverſuch in Waldheim war für Binder, 
Röckel, Oelkers, Hainz ſchon halb gelungen, Heubner hatte 
nicht darauf eingehen wollen. Die Sache war von Leipzig 
aus mit vielem Gelde betrieben worden. Scharfe Unter⸗ 
ſuchung. — Die Nothjung'ſche Unterſuchung iſt in nichts 
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aufgegangen! Nur ein Schneidergefell ſitzt noch im Leipyg! 
aber in Berlin mehrere! — 

Der Kammerdiener Feiſe in Hannover ift auch jcen 
wieder entlaffen, und die Verſchwörung auch bier zerplaft. 

Die „Kreuzzeitung” enthält wieder einen der merfwürd 
gen Artikel voll Unzufriedenheit und Angriffen gegen di 
Bureaufratie und gegen den König felbft. Sie fagt, vr 
1848 fei e8 noch ſchlechter geweſen als jetzt, und ihre An 
ftrengungen made fie nicht dazu, daß wieder der Gendam 
ald höchſte Gewalt daftehe. Das ließe fich hören, men 
man nicht täglich fähe, daß fie der rohen und frechen Willkin, 
der gewaltthätigen Gefepwidrigfeit ſchamlos Beifall Flatidt, 
ja tüdifch dazu auffordert! — 

Die hriftfatholifche Gemeinde läßt in den Zeitungen di 
falfhen Angaben über ihre Auflöfung am legten Sonntag 
der Wahrheit gemäß berichtigen. Auch die „Kreuzzeitung' 
nimmt den Artikel auf. Die Sache verhält fi wie fie mit 
erzählt worden war. — 

Bericht über Fröbel und Anerkennung feiner Perdienft 
durh eine Berfammlung von Pädagogen, die feine Cat 
unterfucht haben. In der „Nationalzeitung”, mit allen 
Namendunterfchriften. Obrfeige für den Minifter von Raw 
mer; feine Dummheit muß der Fröbel’fchen Sache nos 
Nupen bringen. — 

Der Büchfenverein und die Schneidergefellen find zum 
Vorwand auderfehen, eine Bundespolizei zu errichten. Piel 
Ehre! — 


Donnerstag, den 9. Ditober 181. 

Eine der merfwürdigften Erfcheinungen unfrer Zeit if 
der Wechfel in den Verhältniffen Defterreiche und Preußens; 
beide, von der Revolution getroffen im großen Jahr 184, 
fhienen ala Tnechtifche Staaten vernichtet, ald freie new 
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boren; aber Preußen erlangte ein entfchiedned Uebergewicht, 
is Kaifertbum wurde ihm angetragen, feine Kriegsherrſchaft 
ftredte fih über ganz Deutfhland. Weil aber Dünfel und 
ummbeit ihm feine Bortheile nuglo8 machten und aller 
tuth fie zu behaupten fehlte, jo flieg Defterreich plößlich 
npor, überflügelte den anmaplichen Schwächling, drängte 
nn aus allen feinen Stellungen. Died Umfchlagen erfolgte 
. fo kurzer Zeit, daß man es faum begreift, außer durd 
e Kenntniß der Menfhen, die den Staat in Händen 
ıben. Sept hat denn Defterreich ein ungeheured Ueber⸗ 
"wicht, und wird es verftärfen und ausdehnen. Aber das⸗ 
Ibe ruht auf. feinem beffern Grunde, als dad vorüber- 
:flogene preußifche. Ueber Nacht kann ed dahin fein. Bleibt 
3 aber, oder fchwindet es, in jedem Fall ift Preußen jäm- 
erlih heruntergefommen, und das jeßige Preußen erliegt 
itiweder neuer Revolution, oder der Knechtſchaft unter 
efterreih. Diefe Wahrheit wird auch im Heere mehr und 
ehr eingefehen und gefühlt, und erregt viel Verſtimmung. 

Man fagt, der Kaifer von Defterreih habe fi in der 
ombardei nicht ficher gefühlt, unter den mit Strenge ans 
fohlenen Huldigungen nur Anfchläge auf fein Leben ges 
irchtet, daher feinen Aufenthalt fchnell abgekürzt, und ſei 
gentlih aus Stalien geflohen. Daß er feine Offiziere 
'tfammelt und angeredet und ihnen gefagt, bei Fünftigem 
tiege werde er felbft ihr Anführer fein, gilt für eitle 
rahlerei. — 

In Spandau der Redakteur des „Wochenblattes" Herr 
ander zu fünfzig Thaler Strafe vom Kreiöfchwurgericht 
turtheilt, weil er gefchrieben, daß zwölf Unteroffiziere dort 
n 24. April vorigen Jahres finnlod betrunken dur die 
tragen getobt und Frauen fehändlich mißhandelt haben, die 
hatſachen wurden erwiefen, und das Gericht erfannte nicht 
uf Berläumdung, wohl aber auf Störung des Friedens 
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Durch den Redakteur. Unteroffiziere dürfen nicht durd — 
wenn auch gerechte — Vorwürfe aufgereizt werden! Bed 
ein Richterſpruch! Und wie verfpätet! — 

Brief aus Halle von Profeifor Leo; merkwürdig mil, 
einfichtig, verföhnlih! Ja, ja, wenn’d immer, wenn’ immt 
fo wär! Wenn nicht unter den oft wackern Artikeln we 
„Kreugzeitung” „der Zroß im Zufchauer fände, die quem 
de canaille, von der Leo fpricht! 

Abermals ein fcharfer Artikel der „Neuen Preupiida 
Zeitung” gegen die Bureaufratie; die Parthei ſcheint u J 
vollem Streite gegen dad Minifterium, das diesmal nid 
fehr geneigt ift nachzugeben! Der König wird dabei unter 
fheinbar demüthigen Büdlingen fehr fcheel angeſehen! — 

Hausfuchungen, Berhaftungen, bei Tage, bei Nacht! Die 
Polizei erklärt ausdrüdlich, daB fie thun fann, was fie mil, 
daß feine Spur von Habeas-Corpus gefeplich vorhanden! — 

Im Seneca gelefen, in Voltaire. — 

Wunder über Wunder! Das Polizeipräfidium erklärt, die 
Auflöfung der riftfatholifhen Gemeinde am Sonntage ft 
nicht gerechtfertigt! Was gefhieht nun? Wird der Konftable 
beftraft, zurechtgewiefen? Wird die Gemeinde billiger br 
handelt? Nichts von allem! Der Befehl bleibt dennoch, ft 
fol geftört, gehindert, durch Auflöfungen mürbe gemadt 
werden! — Die Polizei hat nur dem außerordentlichen Ur 
willen einen Augenblid nachgegeben. — 


Freitag, den 10. Oftober 1851. 

Die „Urmwählerzeitung” fept das Verhältniß der „Rreuy 
zeitung” zur Regierung völlig in’d Klare. — Die „Rational 
zeitung“ befpricht den Austritt Preußens und Poſens aus dem 
Deutfhen Bund, und zeigt die verwidelten Folgen. — Die 
„Konftitutionelle Zeitung“ befpricht den Streit Hannoverd 
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it feinen vom Bundestage begünftigten Junkern. — Der 
Publizift” weift nach, daß in Preußen gegenüber der Polizei 
derman rechtlos ift. — Das ift ein gutes Bündel, nur von 
inem Tage, nur aus Berlin! — 

Beſuch von *, mit dem ich, wie noch nie vorher, in hefti- 
en Streit gerieth, über den Karakter der Deutfchen, was fie 
yun follen, was fie fein follen. Was nicht einmal die 
jranzofen leiſten fönnen, verlangt er von den Deutfchen, 
erlangt, daß fie eine andre Gefchichte haben follen! Wirft 
Inen Philofophiren und Nefleftiren vor, und thut Dies 
ber! Sch zeige ihm, daB der eigentlich handelnde Theil 
er Nation diefen Fehler nicht hat, und nicht von ihm ge— 
emmt wird, nur die Mönche von Gelehrten, die fonjt nichts 
zun, find damit-behaftet. Die Maffe ift frei davon, Bürger, 
bauer, Soldat, — aber au die Bornehmen, die Fürften 
nd hohen Beamten, die willen indgefammt nichte von Nach« 
snfen und Grübeln! Er verlangt, wir follen ung nicht 
sten; ich im Gegentheil freue mich alle Tage des reichen 
rofted, den die allgemeine Betrachtung der Menfchengefchide 
ir gewährt! — 

Herr von Jariges, kaum der Haft entlaffen, tft wieder- 
:thaftet worden. Mit ihm find noch die Mitglieder des 
uͤchſenvereins: Gaftwirth Simon, Kleiderhändler Kramer, 
tjchler Boy, Graveur Liefeldt, Zimmermann Herold, Tifchler 
ydow, Kaufmann Steinberg, Zimmermann Möhride und 
ommiffionair Schul;, von der Polizei jetzt dem Gericht 
bergeben worden. Große Geſchichte! Der Staat in Ges 
hr! — | 

Der gerechtefte Mann ift der dramatifhe Dichter. Aus- 
ruch, der fih mir als Schluß, vieler weitgreifenden ge= 
hihtlihen Betrachtungen ergab. 


Barnbagenvon Enſe, Tagebüder. VII. 24 
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Sonnabend, den 11. Oktober 1851. 

Gefchrieben, über den neuen Bundestag und feine Folgen. 
Der frühere fonnte noch vieles Heilfame bewirken, der 
jegige fann nur Unheil und Berderben bereiten, und thut « 
fhon nad Kräften. Die armfeligen, geiftlofen Tröpfe, wel | 
dort befehlen und gehorchen, wiſſen nichts anderes, als ihr 
früheren dummen Streihe zu wiederholen. Jämmerlihe 
Häupter! — | 

Der vormald meiningenfche Minifter von Speßhard bat 
den Muth gehabt, auf dem Foburgifchen Landtage zu jagen, 
fein Staat habe das Recht, die Grundrechte einfeitig auf 
heben, auch der Bundestag habe es nicht. Er ift gar kein 
demofratifh Geſinnter. — 

Sn der Ständeverfammlung zu Darmftadt hat es audp 
hisige Worte gegeben. — Sogar die bremifche Bürgerſcheft 
wehrt fich noch, ein wenig auch die franffurtifhe. Das wind 
alles vergeblich fein, aber der Kampf. wird doc fortgeite, 
und wird ald Guerillafampf noch lange den Machthaber jas 
Schaffen machen. — 

Ausgegangen mit Ludmilla. Bor dem Dranienburger 
Thor erſt in Hennig’d Garten, dann auf dem Dorothen- 
ftädtifchen Kirchhof. Gräber befehen, Fichte's, Hegel's, Den F 
hardi's, Schadow's, der Familie von Helvig, Ilgen's und J. 
feines Sohnes und feiner Frau, Schinkel's, Hufeland‘, 
Oſann's, Eduarde Gans, Langbein’s, Bieſter's, Eunice', 
Higig’d, unvermuthet aud) das des englifhen Arztes Dr. rofl 
des lächerlichen, halbverrüdten brafilianifchen Großkleuzes, 
mit dem ich im Herbft 1839 hier befannt geworden wat. 
Higig hat eine Keier und Fasces auf feinem Grabftein. Bat 
aber foll auf Biefter’d der Pflug bedeuten? — Nach zwei⸗ 
fündigem Gehen fuhren wir nad Haufe. — 

In meinen Papieren gearbeitet, Nachträge, Borbereitungen 
Anlagen. — Gelefen im Seneca. Gedichte von Opitz, und 
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aderes Aeltere. In Leo geleſen, wieder mit großem Uns 
illen! Er behandelt die Gefchichte nach LTiebhabereien, mit 
orgefaßter Meinung und blindem Eifer. — 

Der Hofr und Theaterfrifeur Johann Warnid Barnide) 
t am 9. d. im 85. Jahr geflorben. Er war eine Stadt: 
igur; auf der Krüger'ſchen Parade ift er abgebildet; noch 
vor fünf Jahren fchnitt er mir bisweilen das Haar. — | 

Auch der Friedensfürft Don Manuel Godoi, Herzog von 
Alcudia, ift in Paris ald hoher Achtziger geftorben. Er foll 
wilegt faſt Findisch und auch fehr arm gewefen fein. Was 
bei folhen Leuten arm heißt! — 

In den Herzog von Auguftenburg wird von allen Seiten 
gedrungen, feinem Erbrecht auf Schleswig-Holſtein grade jegt 
zu entſagen, wo daſſelbe jeden Augenblid in Kraft treten 
"ann! Man bietet ihm ein großes Jahrgehalt ald Entfchä- 
gung. Rußland, Defterseich, Preußen fordern, daß er ent- 
age und das Geld nehme. Geheiligte Erbanfprüche für 
Held aufzugeben, und auf Drohungen, das iſt ein gutes 
Beifpiel! Denken die Machthaber wohl daran, was es be- 
eutet? wie es ihr eignes Anfehn ſchwächt, ihr eignes Recht 
verabfegt? Iſt die Souverainetät von Hechingen, von Sig—⸗ 
Naringen, von Schledwig-Holftein mit Geld abzuthun, warum 
Vcht auch die von Preußen ꝛc.! — 

Wie ed in Hannover ausſieht, ift noch nicht ganz Flar. 
Siegt der Bundestag, und in ihm Preußens Reaction mit, 
jo fällt in dem jetzigen hannöverſchen Minifterium auch gewiß 
der preußifche Handeldvertrag mit Hannover. Widerfept fich 
Hannover und muß bezwungen werden, fo fommen nody mehr 
Difterreicher nad; Norddeutfchland! — 

Kinkel in Nordamerifa; Gottfhall nah Paris. — 


24 * 
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Sonntag, den 12. Oftober 181. 

Erſte Sisung bei Ludmilla, die mein Bild mahlt. — 

Die „Urwählerzeitung” widerlegt die jämmerliche, feinen 
Augenblick ſtichhaltige Audflucht der „Kreuzzeitung“, ihre 
legten Artikel feien nicht gegen die Minifter, ſondern gegen 
die Konftitutionellen gerichtet; fie beweift aus dem Wortlaut, 
daß die Regierung, die Minifter und fogar nod das übe 
ihnen Stehende giftig angegriffen werden. Die Leute find 
fhon fo weit, daß fie ihren Schüffen eine falfche Richtung 
anlügen müſſen! — 

Die Minifter beabfichtigen eine neue Beſchränkung dei 
Schwurgerihtd, dem Stadtgeriht in Breslau iſt dies zur 
Beruhigung gefagt worden, die Ueberfüllung, über die « 
Flage, werde dadurch bald aufhören. — 

Neue Verhaftungen, Hausfuchungen, Anflagen. Ein par 
Freifprechungen wegen Majeftätsbeleidigung. — In Baiem 
niederträchtige höhnifche Miphandlung der freien Gemeinden! 
wenn fie feine Prediger haben, werden fie unterdrüdt, die 
Regierung aber verweigert jedem gewählten Prediger die 
Betätigung! Feige Nichtsmürdigfeit! — 

Die Predigt und Einjegnung ift bei den Chriſtkatholiſchen J. 
heute fehr feierlich und ohne politiihe Störung, unter gr E 
Bem Zulauf von Befuchenden, gehalten worden. — 1 

In der Dreifaltigkeitskirche hat der Prediger Krummadı 
heute eine auffallende Predigt gehalten; fie beſtand in laute 
Erzählungen, von feiner Reife nach England, wie er es den 
gefunden, von Elberfeld, doch von den Eiberfeldern, die jeht 
gegen und wären, wolle er das nächftemal reden. Gr iprad 
vom nahen Geburtstage des Könige, von den Gefühlen 
dabei, — der König brauche feine Feinde nicht zu fürchten, 
aber deito mehr feine freunde, die Heuchler und Schmeidler, 
die ihn umgeben ꝛc. Dann fprady er auch von den biefigen 
Predigern, nicht jeder Eifer fei fromm und ächt, es gäbt J. 
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manche Geiftliche, die nur Titel und Orden damit erftreben 
wollten ec. Das hätte ein Prediger der freien Gemeinden 
fagen follen! Der Konftabler hätte gleich die Berfammlung 
aufgelöft! — 

In Leo gelefen, mit Mißvergnügen; er geht eigenmächtig 
mit der Gefhichte um, urtheilt nah Willfür ꝛc. Dabei ift 
er voll Gelehrſamkeit, die er aber auch willfürlich anwendet, 
bald übermäßig, bald karg. Die Vorliebe für die Fatholifche 
Kirche ift offenbar. — 

Spontini's Wittwe ift hier angefommen, um die Wieder: 
aufführung der „Dlimpia” zu hören. (Gräfin von San 
Andrea.) — | 

Der Phyfiter Paul Erman ftarb geftern in hohem Alter. 
Sein Name fehlt in dem „Gelehrten Berlin” von Hikig, 
und in dem von Koner. — | 


— — — — — 


Montag, den 13. Oktober 1851. 

Preußiſche Anſtrengungen wegen Neuchatel, diplomatiſche 
Denkſchrift an die Großmächte. Dieſe ſtimmen wohl bei, 
weil ſie die Schweiz gern drängen und drücken, aber Preußen 
ſehen ſie doch gern beraubt. Oeſterreich kennt die Schwächen, 
und wird für ſeinen Beiſtand, der fürerſt noch kein thätlicher 
zu ſein braucht, alle mögliche Nachgiebigkeit Preußens in 
andern Dingen fordern und eintauſchen. — 

Die hannöverſche Sache ſteht prächtig! Entweder dem 
Anſehn des Bundestages oder dem des Königs wird eine 
Ohrfeige gegeben! Den Demofraten iſt eins wie das andre 
recht. — 

In Mainz hat die Berfammlung der fatholifchen Pius- 
Vereine großes Unglüd erfahren; SFeuerlärm, ungeheurer 
Schrecken, Flucht, Gedränge, ſechs Frauen todtgedrüdt, zahl- 
Lofe Beihädigungen. — 
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- Hindeldey verbietet alles öffentlihe Kollektiren; die An: 
zeigen in der Zeitung 20. Für Temme's Familie dürfte jekt 
nicht mehr gefanmelt werden! Die Polizei fann aber alles 
erlauben, ihre Sammlungen, ihre Treubunde ꝛc. — 

In Königsberg hat die Regierung die meift im demo 
fratifhen Sinn ausgefallenen Gemeinderathivahlen auf die 
Bittfchreiben einiger Reaktionaire hin annullirt. — 

Die Gemeinderäthe follen, heißt ed, den Namen Etatt: 
verordnete wiederbefommen, das Elingt weniger revolutionair. 

Die „Neue Preußifhe Zeitung” maht das Dreiflaflen- 
MWahlgefeb lächerlich, befonderd auch das Alphabet bei den 
Abftimmungen. Ihr Hohn giebt den demofratifchen Gin 
ſprüchen gegen diefes gefegbrechende Ungeſetz Recht. — 

Die Büchfenvereinsgefhichte nimmt ſchon jebt die War 
dung der Häzel’fhen Handgranatenfahe! Einige der Der 
hafteten find bereits entlaffen. Die ftarfen Anfchuldigunge W: 
und bedenflihen Angaben, welche zuerft in der „Voſſiſchen“ Pe 
und in der „Spener’fhen Zeitung" ftanden, und ſchon al Fi 
Lügen aufgedect find, famen von Hindeldey’fchen Beamten bar! BF 

Die „Neue Preußifche Zeitung” fpricht von der Abſchi— 
fung der deutfchen Grundrehte mit den fehamlofen Worta: fi 
„Sich das Ungeziefer vom Halfe fchaffen.” Zu merfen, Ser p 
Wagener, Gerlach, Goedfhe und Konforten! — | 

In Zeig die freie Gemeinde, welche befchuldigt war, it | 
politifcher Verein zu fein, freigefprodhen. Bald fo, bald ſo— 
Sm Ganzen aber fiegt die Quälerei, die Unterdrüdung. — Ff 

Sehr vergnügt zu Haufe geblieben. Mit Ludmilla ge P 
plaudert und Schach gefpielt. — 1: 

In Leo gelefen, in Goethe, Englifhes, Franzöfifhee. — Bü 

Defterreihifche Wuth gegen Palmerfton. — Begeiſterunz U: 
in England für Koſſuth. — 

Minifterkrifis in Paris, in Kopenhagen, fogar in dar 
nover! Alles nur Qumperei! — 
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e Gewerbausftellung in London geſchloſſen. In den 
Zagen täglich über bunderttaufend Befuher! — 

hieß, der Kultusminifter von Raumer, der fchlechtefte 

den Preußen je gehabt, folle den Abfchied bekommen; 
rt bleibt. Nur der Alfeffor Bindewald, der feine rechte 
var und der Spürhund und Agent der „Kreuzzeitung”, 
egt worden. Man fieht, wie mißtrauifch die Minifter 
hre Herrfchaft die „Kreuzzeitung” find, und fieht auch, 
: Herrfchaft über ihr Gefinde fchimpft! 


Dienstag, den 14. Oftober 1851. 
ichrieben, über das allgemeine Wahlrecht; die Forde⸗ 
oll und muß beftehen; die Unreife und Unmündigfeit, 
m ale Hinderniß geltend macht, müſſen eben weg- 
t werden. In Frankreich wird man das allgemeine 
:cht herftellen zum Dienfte der Herrfchgelüfte des ſchufti— 
maparte, doch wird das Volk ed anders zu gebrauchen 
rfchlag ded Minifterd Murillo zu Madrid in den 
‚ die Infeln Cuba und Portorico an England für 
t und fünfzig Millionen zu werfaufen! Später würde 
n fie doch verlieren und feinen Pfennig dafür be— 
i! — 
erendarius Raſch, wegen Aushebung der Schloßgitter 
fzehn Monaten Feſtungshaft verurtheilt, hat dieſe 
verbüßt, anfangs in Magdeburg, dann in Silberberg. 
jetzt frei, und hier angekommen. Er iſt auf ſeine 
iſung gefaßt. — 
fe „Staatsanzeiger" bringt die Stiftungsurkunde eines 
Hohenzollerfchen Hausordens, in zwei Klaſſen und 
tufen. SPrahlerifche Redensarten und elende Kleinlich- 

Dabei auf das Jahr 1848 gefchimpft! Allerdings 
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ein Jahr der Schande, aber der Schande für wen? — Ri 
folhen Geringheiten, mit ſolchen Kinderfpielen befchäftut 
fih der König! in folder Zeit! Neue Ritter will er madı! 
Ein neuer Sturm weht alle diefe Kindereien fpurlos hir 
weg! — 

Die „Kreuzzeitung” jammert über die Schrift Bethman Fi: 
Hollweg's und greift diefen wüthig an; fie hält ihm vn Fi 
daß er zur Reaktion tüchtig mitgewirft. Er will eine nm 
Zeitung gründen. Die Parthei erfährt eine Spaltung. — 

Der Prediger Dulon aus Bremen ift bei einer Reife in 
Hannöverfchen verhaftet und nah) Hoya gebracht worden, fe 
er wegen Hochverraths angeklagt werden foll. — 

In Bremen hat der Rath mit dem Bundestag gedit, 
der wird denn dort einfihreiten. Bundestag beißt jegt nid 
als der gemeinfame Wille des vorberrfchenden Defterrih? 
und des nachgiebigen Preußens. — 

Nun ift Herr von Jariges zum ziweitenmal entlajltt 
auch fihon mehrere andre wegen des Büchfenvereins Br 
haftete. Die Regierung fhämt ſich ſchon des Bolizeiliml. 


Der heutige „Publiziſt“ ift meggenommen, wegen eines Ir fi 


tifels, in welchem er andeutet, daß die erdichteten Angabe 
über gefundne rothe Fahnen, Ziffernfhrift, Liften zc. aus dem 
Polizeibureau in die „Voſſiſche“ und in die „Spenerik 
Zeitung” gelangt feien. — Man ftrengt alle Kräfte an, un 
Strafurtheile gegen Zeitungsredakteure zu erlangen, und I fr 
Einfhüchterungen haben nur zu oft Erfolg. Der „PBubliit‘ Mir 
wird diesmal nicht frei ausgehen. Bei dem Herausgeber Thick Fi 
war eine genaue Hausfuchung, die aber nichts liefert. = J! 
In Hamburg neue Verhaftung von Handwerkern ex. J“ 
Baiern freche Polizeigewalt in größter Ihätigfeit! — 
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Mittwoch, den 15. Oktober 1851. 

Des Könige Geburtöburg! Elende Gedichte, amtliche 
eiferung, aber alled matt und gering. Entſchiedene Reak⸗ 
nairs fagen, es fei mit den Freudenbezeigungen lauter 
uchelei, fein Menſch liebe diefen König! Am ftärfften 
echen ſich Offizieräfrauen gegen ihn aus. Grade jept ift 
h die Einfommenfteuer im Gange, das verftimmt. die 
ıte jehr. An Sluminiren wird nicht gedacht. — 

Den neuen Orden haben Manteuffel, Leopold von Ger 
>, aber auch Radowig erhalten. Mit dem Nitterfreuz 
> Hindeldey, Leo, Sägert, Markus Niebuhr bedacht wor- 
I, mit einer geringern Stufe Leop. Ranke und Stahl. 
Alfanzereien! — 

Louis Bonaparte ift von hieraus dringend zu Staate- 
ichen ermuntert worden, man hat ihm allen Beiftand an= 
»oten. Was fann man ihm hier für Beiftand anbieten ? 
> dumm wird er doch nicht fein, auf foldhen zu rechnen! 
lingt ihm fein Vorhaben, die Oberitelle zu behaupten, fo 
d man fich hier erft recht hinter den Ohren fragen! Wir 
en Feine Politik, fie ift in Polizei aufgelöft. Wir haben 
e Widerfprühe. — 

Schreiben des Könige über die vom Fürften Sulkowski 
chehene Aeußerung, die er ald unerheblich fallen laſſen 
L, dabei jedoch fagt, der Fürſt möge ſich nicht auf die 
ite der Oppofition drängen laffen, wo er, der König, feine 
unde niht gern fehe! Man fpottet über diefe zarten 
irnungen, man fagt, er felbjt habe ja der Oppofition im 
ne gelegen, überhaupt möge er nicht fo thun, ald wenn 
u Anfehn noch fo jüngferlich fei, er folle an die Leichen- 
un zurüddenken, wo es geheißen habe: „Die Müpe ab!” 
wgleichen Vorwürfe und Bemerkungen hört man von vor- 
‚men Leuten, nicht von geringen! — 

In Goethe, im Seneca gelefen. — 
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Die „Neue Preußifche Zeitung” greift zur Veränderung 
einmal den Königlihen Intendanten der Schaufpiele, Hm 
von Hülfen an. — 

Was die zur Verfügung des Bundestages bei (Franffur 
am Main zufammenzuziehenden Truppen eigentlich bedeuten 
follen, weiß niemand. Der Einfall ift einmal da, niemand 
aber will ihn gehabt haben. Eiferfuht und Mißtrauen habın 
die Sache ſchon auf das geringe Maß von 10,000 Manz 
heruntergebracht, nun follen aber auch diefe nicht einmal zu⸗ 
fammengezogen werden, fondern nur angewieſen, fo daB 
3. B. einige der preußifhen Beiträge in Moblenz, fogar in 
Trier, ftehen bleiben ſollen! — Sie find Eunuchen, dieſe 
Staatöpfufher, fie haben Gelüfte genug, aber feine Araft! 


Donnerstag, den 16. Dftober 181. 

Die Feier des Geburtstags geftern war fehr jchal um 
matt, auch das Militair zeigte nur den befohlenen Ei, 
feinen freiwilligen. Die Konftabler follen gejtern an di 
fünfzig Majeftätäbeleidigungen auf den Straßen erhorht und 
eingefangen, der Präfident von Hindeldey die meiften gleih 
heute früh in der Stille wieder losgelaffen haben; ihm mode 
bedünfen, daß dies überwürzte Geburtstagsgeſchenk nicht gamı 
angenehm fein würde! — Spottgedichte und Zerrbilder aus 
Reipzig. — 

Nachmittags Befuh vom General Adolph von BWillifen. 
Er war diesmal gekommen, den König zu beglückwünſchen. 
Er fand ihm ziemlich gut ausfehend, und eben fo fand 
er die Königin, — doch hat der König, wie Andre fagen, 
einen Ausdrud von Tüde, man fol ihm anfehen, daß et 
mit Dingen umgeht, die ſich zu Ueberrafhungen entladen 
follen, mit fehadenfrohen Streihen! Willifen hat chen 
von Manteuffel gehört, daß Bonaparte fein ganzes Mini⸗ 
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rium abgefchafft und Lamartine'n berufen hat. Beleuch- 
ng der Folgen, die dies haben fann. Hier will man nod 
ht glauben, daß die SHerftellung des allgemeinen Wahl: 
hts dort gelingen werde. — Was hier gefchehen wird ? 
an will die Kammern fo lange beſtehen laffen als mög- 
h, aber fih nicht an fie fehren, in feinem Fall werden 
> Minifter abtreten, wenn fie auch die Stimmenmehrheit der 
ımmern gegen fich haben, fie werden troß dem im Amt 
riben. Neues Wahlgeſetz. Neue Steuern, mehrere Millio- 
n für dad Heer. Da fhon wegen der Einfommenfteuer 
oße Klagen vorkommen werden, fo läßt ſich für neue 
Uitairbewilligungen wenig Neigung erwarten. Sind die 
immern widerfpenftig; — dann, werden wir fehen! 

Der Gymnafiallehrer Dr. Eldner in Breslau vom Die- 
‚linarhof feines Amtes entfegt. Einſpruch — wird nichtd 
Ifen ! 

Die Junkerparthei in Hannover regt fi immer ftärfer, 
er fie ift der hiefigen feineswege freund; fie ift auch dem 
eußiſchen Handelövertrag entgegen. — 

Die „Kreuzzeitung” ſchimpft wieder auf Bethmann-Holl⸗ 
g, und nimmt ihm befonderd übel, daß er das Wort 
teaftion” gebraucht, „dieſes Wort — der Popanz von 
48 — im Jahr 1851, in diefem Munde!" — 


Freitag, den 17. Oktober 1851. 

Befuh von Weiher. Unwillen der Leute über die Eins, 
mmenfteuer; wozu das viele Geld für die Verfehwendungen, 
: wir jehen? Und warum zahlt der König die Steuer 
ht? von feinem fo großen Einkommen, dad ohnehin durd 
» Arbeit ded Volks aufgebracht wird? Man fieht, beim 
elde fangen die Leute ſchon an Nepublifaner zu werden! — 
Georg Fein aus Bafel hatte auf einer Reife auh in 
agdeburg feine Bekannten befuchen wollen, kaum anges 
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fommen aber wurde er ald NRevolutionair verhaftet, inf 
auf fchweizerifhe Anforderung wieder losgelaſſen und mit |: 
einem Zwangspaß nad Bafel abgefertigt. — Hausſuchu Fi 
in der Mauerftraße beim Eifenhändler Krüger, Schwiegerfeh 
von Hartmann; nicht? gefunden. — Hausfuchungen bei Er 
denten, hier, in Breslau, in Halle, — zwei verbotene Schrita 
gefunden. — * 
Geh. Ober⸗ Rechnungsrath Borrmann in Potsdam wu fi 


Disziplinarunterfuhung gezogen, wegen feines Proteſtes ga Fi: 


die Landtagswahl. „Ungehorfam gegen die Anordnungen M 
Regierung”. — Schändliches Berfahren gegen Schultze (de 
litſch) im Pofenfchen, dem man bei fichtbarer ſchwerer Kal J 
heit jeden Urlaub hartherzig verweigerte und ihn durch Ber fi 
heit und Nichtswürdigfeit dahin brachte, feinen Abſchied ji 1 
nehmen ! \' 

Frau von Bod (Schröder-Devrient) war faum in Drei 
angefommen, fo wurde fie auf die Polizei gerufen und don p 
wegen ihrer Betheiligung am Dresdener Aufftand verhit 
Mit großer Befliffenheit hatte man alle Zeugenausfagen un Br 
fonftige Beweisſtücke gegen fie bereit gehalten. Herr von Id ir 


erwirfte mit Mühe, daß man eine Bürgfchaft von fünfbunde Ju— 
Thaler annahm und feine Frau vorläufig entließ, worauf! EN 


mit ihr fogleich abreifte. Sie find wieder hier. Die ruſſiſhe Wk 
Gefandfchaft in Dresden hat fich fehr gut bei der Sade de 
nommen, die biefige jeden Schuß zugefagt. Auch der Kin fir 
von Sachſen foll über das allzu dienfteifrige Verfahren Mi 


niedern Behörde fehr unwillig geweſen fein, und insgehtin Jet 


die Abreife der Frau von Bock begünftigt und angeratt Hr: 
haben. — N 

Die neue Staatödruderei, für die ein großes Gebiuk 
errichtet werden foll, wird wenigftens 200,000 Thaler foiltt 
Und die neuen Beamten dazu! Man fehreit über diefe Fr 
fhwendung. Der Geh. Ober= Hofbuchdruder Deder Il 
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iſpruch mit feinem Privilegium. Er war fo eifrig reaftio- 
x, er dachte, ihm würde man gewiß nicht beeinträchtigen. 
ja! — 

Mertwürdiger Vorfall in der Kaferne des Kaifer - Franz: 
enadierregiments! Am 15. follte dort nad) der feftlichen 
ıhlzeit eine Art Schaufpiel auf dem Hof aufgeführt werden. 
fiziere, Soldaten und allerlei Volk waren zahlreich ver- 
wmelt. Da trat der Lieutenant von Stein» Kaminsky 
ohn des Generald a. D.) an einen Tambour heran, und 
ab! ihm Generalmarfch zu ſchlagen, und ale diefer ver- 
ndert zauderte, drohte jener ihn zu erftehen. Der Tam- 
ir trommelte, aber Appell. Alles lief fogleich herbei und 
gte nad) dem Zwei. Da zog der Lieutenant den Degen, 
f, es fei nun Zeit die Republik auszurufen, die Offiziere, 
das nicht wollten, feien entlaffen, die Unteroffiziere rüdten 
ihre Stelle u. f. w. Der Hauptmann von Wipleben 
rie ihn an, ob er toll fei? Stein ftah mit dem Degen 
bh ihm, worauf Wißleben ihn am Kopfe vermundete, daß 
niederfanf und nun leicht überwältigt wurde. Zoll oder 
ht, die Sache hat ihre fehr ſchlimme Seite. Man fieht, 
8 alles in der Uniform fteden kann! Zoll ift nur die 
ahl des Augenblide, der Mangel an Anlaß und Gelegen- 
it; wäre das Unternehmen in andrer Zeit verfucht worden, 
' irgend ein Gelingen damit verbunden fein Fonnte, ſo 
irde man die Vernunft darin nicht vermißt haben. Die 
hörde ift unfchlüffig, was fie thun foll; den Empörer 
hießen laifen als ſolchen, oder den Tollen einfperren 
ſen? — Ein Offizier, ein Edelmann, ein Gardeoffizier! 
eloge in höherer Stufe! — 


— N  y 
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Sonnabend, den 18. Oktober 1851 

Befuh vom Prinzen von *, zwei Stunden, aber nidt 
unangenehm. Er fprad ausführlich über die Schande Pıw- 
hend; er fagte, Krieg befommen wir nicht mehr, wie felltn 
wir Krieg befommen? Berlangt Frankreich die Rheinland, 
wir geben fie; will Rußland die Weichjel zur Gränge, warım 
nicht? recht gern! Preußen hat aufgehört ein Staat zu ir. 
Berfeh wendung der Gelder; wenn es einmal dringend nöthl 
fein wird, dann wird alles Geld fehlen, alles erfchöpft im. 
Mas für miferable Minifter haben wir! Mittelmäpigfetn, 
Intriganten, um nicht mehr zu fagen! — 

Neue Ediktalladung des Kreisgerichtd zu Greifswald aa J 
Haffenpflug wegen Fälfhung. Kommt das aus dem Schlentna |: 
des Gerichtöganges, oder auf höheren Befehl? Iſt man hir |: 
mit Haffenpflug unzufrieden und will ihn zwiebeln? GE: 
klingt hübſch, der jetzige kurheſſiſche Minifterpräfident mean Hi 
Fälſchung vorgeladen. Aber was ſchadet's ihm? Wie vik, 
nicht vorgeladen, find um nichts beifer! 

Der öfterreichifche Gefandte von Profefh macht ſich ft J 
ungemein verhaßt. Er fhimpft und lacht über alle preuft 
fhen Anordnungen, und über den Vertrag mit Hannover hl 
er fih in den fhärfften Worten ausgefprochen. Es ſien 
etwas Kiberales in Profefh, und aus dem heraus haft ! 
das jegige Preußen um fo mehr; was er in Defterreih ml P 
tadeln will und darf, das fann er in Preußen ohne Cha fi 
herrunterreißen. Der König haft ihn, — aber fürchtet it 

Hindeldey erflärt nun öffentlih, die Polizei auf da 
Bahnhöfen habe die Ankommenden vor wie nad zu bau 
ſichtigen, es fei bloß eine milde Gefälligfeit, daß er die üb 
läftige Strenge befchränft habe, die er aber jeden Augenbid 
berftellen fönne. So recht, nur immer Willfür, Gnade! & 
hofft, die Berliner werden es ihm durch genaue Bejolgum 
der Meldevorfhriften möglich machen, fo milde zu verfabtk 
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sie der König, der hofft, die Kammern werden ed ihm 
gli) machen, mit der beſchwornen Berfaffung zu regieren? 

Der Prinz von * fpottet über die fünftige Pairie, wo 
> Großen ded Reiches mit gewählten Bürgersleuten und 
>amten und mit Günftlingen des Königs ein Funterbuntes 
urcheinander bilden werden. „Der Baron von Nehbergen, 
r Marquid von Moabit" ꝛc. — 

Die Gefhhichte des Lieutenants von Stein-Kaminsky foll 
t in fpäter Stunde Abends vorgefallen fein, im Beifein 
ht fo vieler Zeugen, doch einiger Hundert. Auf den Lärm 
hen aus allen Fenftern der Kaferne Soldaten heraus, denen 
e Hauptmann von Wisleben zurief: „ES ift nichts, Kinder! 
as euer iſt fhon wieder aus!" Damit wollte er größeren 
Mammenlauf hindern. Aber die Sache ging wie ein Lauf: 
ter fchnell durch die ganze Kaferne, und die Soldaten 
unten gewaltig. Als der Lieutenant ein Hoc der Republik 
Sbrachte, riefen einige Soldaten died nad, vielleicht ganz 
fihtslos, bloß weil e8 ein Jubel war. — (Die Soldaten 
ben laut jubelnd mitgerufen.) 


— — — — 


Sonntag, den 19. Oktober 1851. 


Die Geſchichte des Lieutenants von Stein-Kaminsky; 
fer Eindruck derſelben, das Militair wird den Leuten un 
yer, die Polizei darf da nicht eindringen, fie muß fich mit 
ı Schneidergefellen begnügen; wer foll die Lieutenants be⸗ 
chen, und höher hinauf? — Unruhe des Königs und der 
migin. Vorſchläge zu neuen Sicherheitömaßregeln. Die 
ute jagen, einen fchußfeften Panzer trage der König fchon. 

Wegen der Nachrichten aus Frankreich ift man am Hof in 
E größten Beſorgniß. Wie heiß fleht man den Himmel an, 
aFortſetzung der elenden Wirthichaft Louis Bonaparte’s ! 
les Heil fieht man in der Erbärmlichkeit diefed Menfchen. 
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Und wenn nun Frankreich fich rüftet, ernfter, drohender win! 
Seit drei Jahren hat man nichts Erſprießliches gethn, 
nichts geordnet, nichts befeftigt. Alle Zeit hat man wr 
fäumt, man glaubte nun mit nicht eilen zu dürfen, den Bun 
hat man nicht in Ordnung gebracht, die dänifche Jrat 
nicht, die eigne Verfaſſung nicht, fie weder gefräftigt ned 
befeitigt, alles Geld hat man verthan, das Volk mit Bor 
bruch, Berfolgung, Steuern bedadıt, kleinliche Polizei un 
feigen Hader hat man betrieben. D des Gefindels! — 

Die „Kreuzzeitung" fährt fort gegen Bethmann=Holles 
zu fohreien; fie fann diefen Abfall nicht verwinden. — 

Meber die Entfittlihung der Beamten, befonderd da 
Richter. In allen Appellationdgerichten hat fih die Ir 
gierung durch willfürlihe Beförderungen die Mehrheit ge 
fihert, fo ift die ganze Nechtöpflege ein Werkzeug in Kt 
Hand der Parthei! Die elendeften Burfche, die unwiſſendſten, 
unfähigſten, find vielen verdienten Männern, oft Hunderten, 
vorgezogen, und zu Appellationsgerichtsräthen befördert wor 
den. Solche Beamte will die Regierung; nun wartet nur, 
fie werden ihr gut dienen! — 

Das Regiment Kaifer Franz Grenadiere ift durd den 
Vorfall am 15. verdächtig geworden, der Kriegsminifter bat 
eine Kommiffion niedergejegt, die den Zufland des Regiment, 
befonderd die Gefinnung ded Offizierforps unterfuchen fol 
Mißtrauen in „mein herrliches Kriegsheer“, ei! ei! | 

Geheime Nachricht, daß in St. Peteröburg eine neu, 
weitverzweigte Verſchwörung entdedt worden, und viele der | 
haftungen ftattfinden. Ruffifche Große und angefehene Gene 
tale follen darin verwidelt fein. Man fagt, viele Generale 
und Oberften feien wider Willen und zu ihrem Leid noch von 
ihrer Rieutenantäzeit in geheimen Verbindungen, die fie niät 
108 werden können, denn felbft wenn fie folche jept verrathen 
entgehen fie der Strafe nicht, und das DVerrathen felber 
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Todesgefahr verbunden. — Es ſoll durch das ruffifche 
t eine Brüderfchaft verbreitet fein, deren Mitglieder, fi. 
e Freunde Bakunin's“ nennen. — Bafunin! Lebt er 
? Deflerreichifche Offiziere behaupten, er fei an die 
iſche Gränze gebracht, dort von einer Abtheilung ruffifcher 
affiere in Empfang genommen, von den Befehlöhabern 
uslich gefchlagen, in’d Geficht getreten und fonft miß- 
delt, gleih an demfelben Tage dann auch gehängt wor- 

Bakunin, einer der edelften, der hochherzigften, der 
erſten Menfhen! — 


Montag, den %0. Oktober 1851. 


Der König ladet fich wieder ftarfen Tadel auf, und giebt 
ſtärkſten Blößen, durch fein Schreiben an den Fürften 
ziwill in Betreff des Fürſten Sulkowski, dieſer letztere 
auf die richtige Bahn einlenken, ſich nicht verführen 
n, oder der König werde ihm feine Gnade entziehen. 
r König thut fo foftbar mit feiner Gnade, ald wenn die 
ı im alten Werth ftünde; er fol fih nur erfundigen, er 
) fih wundern wie niedrig der Kurs iſt!“ — 

Herr von Arnim-Kriewen ift Präfident des jegigen märfi- 
n Kommunallandtages! Welche Zeit, in der ein folcher 
ter Burfch etwas fein oder bedeuten darf! — 
Herren = Kaffee bei ung auf dem Hof! Acht im Haufe 
yäftigte Maurergefellen, die und nichts angehen, aber 
h großen Fleiß und guted Benehmen unjre Aufmerkfams- 
erweckt hatten, wurden mit Kaffee und Kuchen bewirthet. 
3 war ganz allerliebft, die Handwerker freuten fich, be= 
men ſich äußerft gefittet, freundlich untereinauder, ließen 
ih wohlfhmeden, dankten herzlich, ohne Demuth oder 
legenheit. Das ganze Haus hatte feine Freude daran, 
ganz befonders, mit innigen Gedanken an Rahel! — 
irnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 25 
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Unfte Zeitungen fangen fchon wieder an, mie ehemals, 
von Frankreich zu fprechen, indem fie Deutjchland, Preußen 
oder Defterreich meinen. Ste werden bald nody weitere Kiften 
und Berbüllungen wählen müffen, denn eine neue Be— 
fhränfung der Preffe durch den Bundestag fteht nahe bevor, 
und wäre längft da, wenn die albernen Kerle fchneller un 
gefchiefter wären. Doc, gelingt ihnen dergleichen Arbeit neh 
am ehften; mit andrer können fie gar nicht fertig werden. — 
Alle Zeitungen wiederholen mit Eifer die gerichtliche dr 
dung des Furheffifchen Minifterpräfidenten Haffenpflug mega 
Fälfhung. Der Berbreher bat zwar länaft Feine Eden 
mehr, aber daß er feine Macht aufbieten kann, diefe Deffen- 
lichkeit zu hindern, feßt ihn in Wuth. Gr bat einen Brei 
hieher gefchrieben, die preußifche Regierung verdiene Jüdn 
gung dafür, daß fie dies Nergerniß nicht niederfchlage, m Eu 
fie werde ihr auh noch zu Theil werden. — 
An Kopenhagen unerwartet ein Demofratifches Minifteriun! Fü 
Hier fhimpft man darüber, und hofft, der Kaifer von Hr Flar 
land werde es nicht dulden. tE 
In Hannover wartet man auf den Tod des Kingifise: 
alles fhmwebt in Ungewißheit. — Ausweifung 3. Freſtä - FE S 
In Leipzig der Buchhändler Mathes verhaftet, in u 
auf das Waldheimer Fluchtunternehmen. Auch fonftige 9 
baftungen und Ausweiſungen. — u 
Hier die Buchdruderei von Karl Schulge durch die Poli UF, 
gefhloffen; wegen des Thiele'ſchen „Publiziften“, der MER a 
gedrudt wird. — J wu 
Auch in Würtemberg läßt der König fleißig verheft ghd ı 
ausweiſen, die Preffe unterdrüden, beläftigen. Alle mie Gi Jtricht 
und Einer wie Alle! — knen 
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Dienstag, den 21. Oktober 1851. 

Herr von Hänlein aus Böhmen zurüd. Anekdoten vom 
taifer Ferdinand; er ift in feiner Abfegung ganz glüdlich; 
ein großer Reichtum, der feiner Gemahlin, — die noch 
vente fein Wort Deutih kann; er läßt den Hradſchin auf 
igne Koften neu audftatten, für eine Million Gulden. Der 
eßige Kaifer läßt ihn doch fcharf bemachen, damit ihm nicht 
inmal der Einfall fomme, wieder Kaifer fein zu wollen, 
vad auch Andre geneigt fein Fönnten ihm einzureden, um 
hn ale Werkzeug zu benugen. Wie man in Defterreich von 
inſerm König redet, von unjern Minifter und Generalen —!! 
Ueber Wrangel hat man fid) luſtig gemacht, ihn mit Gering- 
Ihägung behandelt. — 

Befuh von Mrd. Robinſon mit ihrer Tochter bei Lud⸗ 
milla. Ich ging hinüber. Derftändige, fefte Frau. — 

Bortrefflihes Schreiben Lord Palmerſton's an den neapo= 
litaniſchen Gefandten, deſſen Befchönigungen der Gräuel von 
Reapel er zurücweift, während er die Gladftone’fchen Anklagen 
rurd die englifchen Gefandten austheilen läßt. Die diploma- 
iſche Sprache endlich die Sprache der Wahrheit, des Edelmuths, 
er Gerechtigkeit! Ehre und Ruhm dem edlen Lord! — 

„Schief-Levinche mit feiner Kalle.” Der von Heine ges 
bite Roman aus dem Leben der polnifchen Juden, von 
ernays. Zoll genug, ernft und fpaßhaft, ein gut gefaßter 
toff, aber nicht von Künftlerhand gefaßt, nur von kundiger, 
ad aud nicht ungefchicter. — 

Ludwig Carolath erzählte neulich, dag ein alter Hofmar⸗ 
ball über die Gräuelhaftigfeit feiner Handfehrift ganz zer- 
rirſcht in furchtſamem Tone gefagt habe: „Wenn ich mit 
reinen Buchftaben im Zimmer allein bin, fo fang’ ich an 
Rich zu fürchten.” 


25 * 
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Mittvoh, den 22. Oktober 181. 

Die „Nationalzeitung” hat einen fehr guten Artikel übe 
die Schmähreden auf das Jahr 1848, mit denen neulid in 
Berlin eine Kirche geweiht worden iſt; — die jchlehtn 
Worte wurden in den Grundftein mit eingelegt! Cie fin 
die Schande derer, die fie gefchrieben haben, und die Rama 
ftehen dabei. — 

Die Zeitungen liefern heute Abend den Gerichtähanl J. 
wegen Kinfel’d Entweihung von Spandau. Der Gefanr 
wärter Brune zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt, dr 
Gajtwirth Krüger von den Geſchwornen ungenügend fhuliz 
erflärt, von den Richtern freigefprohen. In der Verhandlung 
fam vor, der Gaftwirth Krüger fei verdächtig, jowohl da J. 
Freund Kinkel's Herrn Schurz ald auch Kinfeln felbit er E 
herbergt zu haben ohne davon polizeiliche Anzeige zu mad J 
Der Gaftwirth geftand, daß er folhe Anzeige auch früh 
fhon unterlaffen habe, dafür aber belobt worden feiz af 
gefordert, fich hierüber deutlicher zu erflären, fagte er, Wi 
am 19. März 1848 ein Wagen bei ihm vorgefahren I, E 
worin angeblich die Familie von Schleinitz gewefen fein folk, 
er habe jedodh den Prinzen von Preußen erkannt; chen W 
babe der aus Berlin geflüchtete Major von Preuß damılt 
bei ihm übernachtet; hätte er diefe Perfonen angezeigt, I 
würden fie in Lebensgefahr gerathen fein, denn — der & 
rihtsvorfigende brach die weitere Erörterung ab. Die „Kur 
zeitung” läßt diefe unangenehmen Angaben weg, die „Nation 
zeitung" giebt dad Wefentlihe davon. Die Flucht des Prinz 
von Preußen ift einmal nicht wegzuſchaffen, fie kommt immt 
wieder vor! — 

Die „Urwählerzeitung” von der Polizei weggenommen 

Der Gefangenwärter Brune fol fünftaufend Thaler u 
Sicherheit haben. — 

Die „Kreuzzeitung“ hat im Kabinet des Könige den 
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nden Markus Niebuhr zum getreuen Vertreter und Anwalt. 
arch ihn erfährt fie, was fie wiſſen will, durd ihn bringt 

an, was fie für nüglih hält. Niebuhr muß dem Könige 
sen, was ihr taugt, der wüthet dann gegen Hindeldey, — 
noch immer dreimal die Woche dem Könige Vortrag 
Lt, — und Hindeldey, vom Könige geftachelt und gefcholten, 
ıthet dann rückſichtslos mit allerbrutalfter Dienftbefliffenheit, 
gegen feine eigne Meinung und Anficht, aber grade dann 
vr um fo brutaler. — 


Donnerstag, den 23. Dftober 1851. 


Hindeldey zeigt heute mit kurzen Worten an, daß die 
ftrige „Urwählerzeitung“ weggenommen worden; folde 
nzeige ift früher nie gefchehen; was ift damit gemeint ?— 

In der würtembergifchen Ständeverfammlung bringt 
torig Mohl mit fünfzehn Genoffen einen Proteft gegen die 
on der Regierung audgefprochene Aufhebung der Deutfchen 
zrundrechte. Auch die Bremer Bürgerfchaft widerjteht noch. 
Uhig genießen Fönnen die Regierungen ihre rohe Gewalt 
sch nicht! Sie befommen Stiche und Quetfchungen immer: 
rt! — 

In Düſſeldorf hat der Provinziallandtag ſich nicht Pro⸗ 
inzialſtände nennen wollen, ſondern Provinzialverſammlung 
enannt. Auch ein kleiner Aerger für die SKreuzzeitungs- 
arthei! — 

Die Polizei richtet ihre Scheerereien jept mit Vorliebe 
af die Leihbibliothefen; es find mehrere unterfucht, und hin 
ad wieder Bücher und Brieffchaften weggenommen worden. 
'b es die Schneidergefellen darum nun bejjer haben? — 
indeldey Teiftet ſchwere Arbeit! 

Frl. von Kalb hat mir einen Abdrud des ald Manuſtript 
dructen Buches „Charlotte“ zugehen laffen, es find bie 
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Auffäge ihrer verftorbenen Mutter. — Der Inhalt ift fehr 
ſchätzenswerth, meift wunderlich, aber oft anmuthig, oft fiel. 
Sch freue mid der Gabe. — 

Buchhändler Heintihshofen in Magdeburg [hidt mir eiin 
Blatt des „Magdeburger Korrespondenten” von geftern, worin 
nochmald meined Aufenthalts in Liebenftein gedacht iſt. — 

Die Kreuzzeitungsparthei hat wieder eine Niederlage da 
durch erlitten, daß die Regierung feine Landtagsabſchiede er: 
gehen lafjen will. — 

Einem Arzt in Zehdenif ift die Erlaubnig zum Prafts 
firen entzogen worden, weil er wegen eines politifchen Ber 
gehend verurtheilt, und aljo befcholten fei. — 

In Naumburg fhändliche Ränke und nichtwürdiges Ber 
fahren gegen eine Gefellihaft von zehn Perfonen, die einen 
Verein von Deutfchlatholifchen vorftellen follte. Sie wurden 
doch ſämmtlich als unfchuldig freigelaifen, die Bosheiten zu 
Schande der Regierung aufgededt. — 

An Königsberg der Cherlehrer Witt aus Hohbenftein, A 
geordneter zur preußifchen Nationalverfammlung, im Die 
ziplinarwege anfangs auf eine fchlechtere Lehrftelle verlegt, 
nunmehr völlig entlaffen. 

In Halle der beliebte Prediger Diafonud Hafemann, ver 
Pietiften und Reaktionairs verfolgt, durch das Konſiſtoriun 

vom Amte fuspendirt, und unfehlbar nächſtens entlajjen. — 

Der Bater des berühmten Raveaur farb nun auch, am li. 
in Köln, im fechsundfiebzigften Jahre. 

Need von Efenbed ift hier angefommen aus Breslau. — 





Freitag, den 24. Oktober 181. 
Erzählungen von Frl. v. K. aus Ober - Stalien; unau® 
loͤſchlichrr Haß der Staliäner gegen Defterreich, allgemeine 
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Trauer über dad unterdrüdte Vaterland, Aeußerungen ita= 
tänifcher, zum öfterreichifchen Dienfte gezwungener Staliäner. 

Die „Urmwählerzeitung " theilt heute das demofratifche 
Slaubenöbefenntniß Hardenberg's mit, und nennt mid, ale 
ven, der es durch Herrn Dr. Kloſe zur Öffentlichen Kenntniß 
jebradht hat. — 

Befuh von Weiher. — Beim Eifenhändler Krüger in 
er Mauerſtraße wurde die ftrengfte Hausſuchung gehalten; 
tonftabler überfielen ihn, hielten ihn feft, und verlangten 
inen Brief, den er geftern aus London erhalten habe, und 
ver auch fogleih aus der Brufttafche gezogen wurde. Darin 
var von allerlei Eifenwaaren die Rede! Falſche Anzeige 
nichtswürdiger Kundfchafter, vielleicht fhon aus London! — 

Die drei am meiften befihwerten Mitglieder des Büchjen- 
yereind find aus der Haft entlajfen worden. Daneben aber 
och wieder ein Gefell verhaftet. Die Polizei hofft, irgend 
ine zufällige Entdedung fol ihr helfen! — 

Man hält die vier freien Städte Deutfchlands für ernftlich 
yedroht durch den Bundestag. 

Den Offizieren indgefammt ift bei der Parole bei ihrer 
Shre zur Pilicht gemacht, über den Vorfall in der Kaferne des 
Raifer Franz Regiments am 15. gar nicht zu fprechen. Ein 
tarkes Stüd, ſolches Interdikt! Und hat nur die Folge, 
aß insgeheim nur um fo mehr davon geſprochen wird. — 

Sm Hofkreis ift man außer fi, daß in der Gerichtöver- 
yandlung des Kinkel’fhen Gefangenwärterd fo ſchmachvoll 
Yie Flucht des Prinzen von Preußen zur Sprache gefommen, 
nan will die Deffentlichleit wieder abfchaffen 20. „Der König 
ou ſchadenfroh gelächelt haben; wenn aber fein Müsab- 
aehmen vor den Leichen erwähnt wird, geräth er in grimmige 
Wuth.“ — | 

Der Kaifer von Rußland, erzählen durchreifende Auffen, 
ſoll mehrmals fein bittres Mißvergnügen darüber geäußert 
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haben, daß die Feier feiner fünfundzwanzigjährigen Regierung 
nicht mehr Auffehn gemacht hat, in Deutfchland gar nit 
beachtet worden if. Er hatte gemeint, die Mehrzahl de 
deutfchen Fürften würden ihn beglückwünſchen, in Perfon ode 
durch feierliche Botfchaften. Sie beugten fidy vor Napoleon, | 
warum nicht auch vor Nikolai? Er hat ganz Recht, va 
ihnen fann er alle8 verlangen. — 

Tifchlergefelle Kienaft, kaum verhaftet, wieder entlaſſen! 
— Sn Sadfen, in Darmftadt, in Hannover, neue Hand 
fuhungen, Berhaftungen. Ob man meint, daß die Leute 
fein Gedächtniß haben, daß fie alles vergeffen werden? — 





Sonnabend, den 25. Dftober 181. 

Die „Kreuzzeitung ”, fonft matt und Fläglich, giebt der | 
Regierung mit wüthiger Frechheit den Rath, die Kammen 
abzufchaffen, und mit roher Gewalt zu regieren! Der Ratt 
Tann die Rathgeber treffen, die Meine ſchofle Parthei, die für | 
den Augenblid ſich alle Schändlichkeit erlauben darf. — 

Kofjuth am 23. in England angelangt und glänzend auf 
genommen. — 

General von Schredenftein ift nun endlich auserjeben, 
die bei Franffurt am Main in der Einbildung zufammen 
zuziehenden Bundeötruppen zu befehligen. Diefe Erbärm- 
lichkeit wird nur Derwirrung und Verdruß geben. — Stumpf 
finn, Kleinlichkeit, Feigheit! — 


Sonntag, den 36. Oftober 1851. 
Die „Rationalzeitung” antwortet der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung” vortrefflih, und zeigt, daß ebenfo wie Bethmann- 
Hollmeg und Fürftenberg- Stammheim aus Gewiſſenhaftigkeit 
fi) der Wahl zu den Provinziallandtagen enthalten, die Demo: 
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taten, noch firengeren Gewiſſens, fih der Wahl zu den 
tammern enthalten, nachdem ein ungefeglihes Wahlgefeg 
etroyirt worden. — 

Zwei Austräger der „Urmwählerzeitung” find auf der 
Straße von Konftablern ohne Urſach aus reiner Willkür — 
m verfchiedenen Orten — verhaftet und ihrer Blätter be— 
aubt worden; am andern Tage wurden die Leute freigelaffen, 
ie Blätter aber blieben geraubt. Zu gedenken, nad Zeit 
ind Gelegenheit! — 

In Luckau find drei Lehrer am Gymnafium, Direktor 
treyenberg, Oberlehrer Dr. Töpfer, Oberlehrer Dr. Jung⸗ 
yanıı, weil fie im Jahre 1848 demofratifche Gefinnungen 
ın den Tag gelegt, durch Disziplinarverfahren abgefeht 
vorden. Sie find alle drei Familienväter. Sie follen in 
Roth verderben! Wann werden diefe Gefinnungen, die heute 
o fchändlich verfahren, ihre Strafe leiden? Der Tag wird 
ommen! — 

Der alte Karbe, Vater Karbe genannt, erſt vor kurzem 
ius der Feſtungshaft frei, ift am 24. auf's neue verhaftet 
vorden. Die Bornehmen haben einen befondern Haß auf 
hn, weil er zum Volke gegen den Adel gefprodhen hat. — 

Die Konftabler dürfen nun vor Gericht ihren Helm auf 
em Kopf behalten. Harraffowig hat Unrecht befommen. — 
Inter den Konftablern ift das verruchtefte Gefindel, felbft 
ınter den Wachtmeiftern und Lieutenantd, Heiß und Gold» 
tein werden ald zu den fchlimmften gehörend bezeichnet. Ich 
yörte heute unter den Linden zwei Leute in großer Auf- 
regung dies ausfprechen, fie merkten, daß ich es gehört. 
yatte, ich aber beruhigte fie ftillfchweigend durch einen Blick, 
ver ihnen fagte, daß ich Fein Angeber fei. — 

Ein Höfling, gefragt, ob wohl der König im Ernfte 
zlaube, daß alled wahr fei, was ihm feine Polizei berichte, 
antwortete mit wegwerfender Gebärde: „Ach was! dem kann 
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man alles weiß machen, ſchon weil er alles fürchtet!" Kir 
gende ift die Stimmung dem Könige feindlicher, ald am 
Hof und im Militair, Bürger und Bauern find bei weitem 
nicht fo erbittert, unzufrieden aber auch. — 

Der Schuft Louis Napoleon ein zwiefacher Berräther 
Franfreiche, das er fich unterwerfen will und den ausländiicen 
Mächten zu Füßen legt. Er ift wie der Satrap des Kaifers 
von Rußland und der Unterfönig deifelben, er hat und voll⸗ 
zieht den Auftrag, das Volk zu ketten! — Sieht er nidt 
das Schidfal aller feiner Vorgänger, jogar des Kailer 
Napoleon? — 

Sämmerliche Kirchenftrenge in Schweden, Glaubenszwang 
gegen die DBefenner der Tutherifhen Landeskirche, gegen 
Andersgläubige. Schmähliche dumme Verordnungen der Re 
gierung, der abgefchmadten Neicheftände ! 

Der Barifer »National«e will wilfen, Bafunin fei ef 
fürzlih, auf der Feftung Schlüffelburg, nach vielen Leiden 
und Qualen geftorben. Ein Märtyrer! — 

Louis Bonaparte ift unfrem Hofe fo werth und theuer, 
man hält ihn für fo nothwendig, daß man ſogar, falls es 
zu feiner Aufrechthaltung unentbehrlih dünkt, die Herftellung 
des allgemeinen Wahlrechtd gern fehen will! — 

Es giebt Leute hier, die behaupten, der König habe kei 
einem Fatholifchen Geiftlichen neulich verſuchsweiſe gebeichte, 
fih den Fatholifchen Glauben gleihfam anprobirt, und ihn 
ganz himmlifch gefunden; er brenne vor Begier katholiſch zu 
werden, wiſſe aber noch nicht, wie er es machen folle. 


Montag, den 27. Oktober 181. 
Jubel in England wegen Koſſuth's Ankunft, Reden; 
Pereat dem Haus Defterreih. Die „Kreuzzeitung“ hat bie 
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Niederträchtigkeit, zu den einfachen rührenden Worten Kof- 
ſuth's die Bemerkung hinzuzufegen: „Sehr geiftreih!*" Sie 
geifert vor Wuth, diesmal ganz ohnmächtiger. — 

Aber auch in andrer Weife zeigt fie heute ihre Schwäche. 
- Shr Hauptartifel fhimpft die Regierung und droht ihr mit 
dem Volke; fie ruft gleihfam die Demokratie zu Hülfe! — 
Die Demofratie wird fih nicht mit ihr verbünden, fo wenig 
wie mit den Konftitutionellen. Beide haben fie verrathen. 

Zwei wichtige Ereigniffe wirft England diefed Jahr ale 
Samen unermeplicher Entwidlung in den Boden der Zeit, 
die Gewerbausftellung und die Aufnahme Koſſuth's; die 
Folgen find unberechenbar. Die Begeifterung für Koffuth 
ift ein Hagelfchauer von Ohrfeigen für fonjt nicht leicht er= 
reihbare Köpfe, ein thatfächlich eröffneter Krieg gegen die 
rohe Gewalt, Willfür, Unterdrüdung. Ein Lärmruf, der 
ermuthigend durch alle Völker fchmettert! — 

Die Delblätter des Friedens von Elihu Burrit und feinen 
Genoſſen ftehen in- allen Zeitungen, und bleiben, weil fie in 
allen ftehen und immer nur dad Gefagte wiederholen, meift 
ungelefen. Unerwartet fällt eines, das in der „Kölnifchen 
Zeitung” fteht, den Polizeileuten auf; es ftellt den Tand 
und Prunk ded Militairwefend bloß, das greift den Macht: 
babern an die Seele, und die „Kölniſche Zeitung” mird 
angellagt. So dumm ift die Regierung, fie richtet die all- 
gemeine Aufmerkfamkeit auf den Artikel hin, den fie zwar 
in der „Kölnifchen Zeitung” unterdrüdt zu haben meint, in 
allen übrigen aber überfehen hat, und der daher überall zu 
lefen ift. Seht fol auch die Klage als unftatthaft fallen, 
noch obenein! D Dummheit! — 
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| Dienstag, den 28. Oltober 1851. 

Hindelden hat hier feine Schergen angewiefen, ſorgſam 
zu wachen, daß nicht Vereine unter dem Vorwande von Kor 
zerten, Gaftereien und andern Quftbarfeiten zufammenfommen! 
Sn Königsberg ift den Gajtwirthen verboten, mehr als zehn 
Mitglieder der freien Gemeinden gleichzeitig bei ſich auf 
nehmen; die Polizei fhämt fih und erklärt, der Befehl fü 
nicht ergangen, man antwortet ihr mit bejahender Berufung 
auf die Thatſachen; die Polizei fteht demnach als brutal, 
feigeverfchämt, lügnerifh da! — . 

Befuh von Hänlein; bittre Klagen über Manteuffel, 
über den König; General von Stodhaufen fchimpft über 
feine Kollegen die andern Minifter, fie feien faul, Tiepen 
alled gehen wie es wolle, hätten fein Herz für Preußen. — 

Herr Mondton Milnes war fürzlih mit feiner jungen 
Frau in Wien und wollte auch Ungarn befuchen, wurde je 
doch, faum über die Gränze gelangt, wieder zurückgewieſen. 

Sendung aus London von Garlyle: The life of John 
Sterling, by Thomas Carlyle. Sehr willflommen! — 

„Kulturhiftorifhe Skizzen aus der Induftrieausftellung 
aller Völker. Bon 8. Bucher. Frankfurt a. M. 1851." Es 
ift auch mit auf meine Aufforderung, daß die urfprünglid 
in der „Nationalzeitung" erfchienenen Aufjäge nun auch ald 
Buch an’d Licht treten. Einige Worte darüber aufgefeßt. — 

Beſuch vom General Adolph von Willifen. Gefteigerte Un 
zufriedenheit; er hält feft an dem König, und ift daher um jo 
mehr gegen diejenigen empört, die jenem fo fchlecht dienen, ihn 
fo ſchlecht berathen; er fieht nur Schmach, Schwäche, Entſitt⸗ 
lihung in diefem Regierungsmwefen, das feine eigne Feigheit und 
Gefeplofigfeit der ganzen Nation einflößt. „Das Jammervollſte 
ift, daß diefer ganze Wuft nicht einft weggethan und vergeffen 
werden fann, fondern daß man denken muß, das wird einmal 
Gefhichte, wird unterfucht, erforfcht, dDargeftellt werden!” — 
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Der ehmalige Oberbürgermeifter von Brandenburg, Herr 
Ziegler, hat feine Strafe abgebüßt. Die Polizei wird ihn 
chon meiter beläftigen! — 

Heckſcher in Hamburg zu dreimonatlicher Haft verurtheilt, 
vegen eined Artikel, der einen Polizeimann beleidigt haben 
ol. — 

Dr. Hermann Schiff in Altona verhaftet, Hausfuchun- 
jen ıc. — 

„Manteuffel ift Haugwitz, dem es gelingt, Haugwitz war 
in Manteuffel, der fcheiterte.” Es ändert in dem Verhält—⸗ 
liß nichts, wenn auch Haugmwig nicht im eignen, fondern 
m Sinne des Königs gehandelt hat, wie ganz erwiefen ift. 

Die „Kreuszeitung” fest ihren Hülferuf an die Demo- 
ratie fort, fie Spricht aufmühlerifh von den Millionen, die 
arben und arbeiten, die den größten Theil des Staatdein- 
ommend herbeifchaffen, auch den Qurus der Reichen, und 
ür die der Staat nichts thut ꝛc. — 


Mittwoch, den 29. Oktober 1851. 


Aus Würtemberg und Baden mancherlei Nachrichten. 
die Fürften fönnen auf ihre Truppen dort wicht mehr 
echnen; in Preußen ift die Gefinnung der Soldaten nod) 
erhüllt, doch ſchon zweifelhaft, dort aber ohne Hehl demos 
ratifh. — 

Stellung der Kreuzzeitungsparthei. Der Abfall Beth: 
ann = Hollweg’8 und feiner Genoffen erfheint und ein ge- 
inges Greigniß, für die Kreuzzeitungdparthei ift ed von be= 
nrubigender Wichtigkeit. Denn diefe Parthei fteht auf einer 
üge. Sie ift im Kern außerordentlich Fein, diefer Kern 
ſt gegen die preußifche Königsmacht, ift feudaliftifh, und 
yürde die freie Luft nicht aushalten, daher ftedt er fi 
inter die ftarfe dicke Schale des monarhifchen Preußen- 
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thums, und hat unter diefer Hülle feine Geltung und Madt 
erlangt; fondern nun die wahren Befenner des ächten alten 
Preußenthums von jener PBarthei fih ab, fo zerbricht die 
ſchützende Schale, und der elende Kern erfcheint in feiner 
Kleinheit und Blöße. Daher die Angft und Wuth, daher der 
Verſuch eine neue Schale durch die Rüge der Bekümmernif 
für das Volk, durd die dadurh dem Hof einzuflößend 
Furcht auf’d neue zu gewinnen! — 

Wieder Entlaffungen von Predigern und Lehrern im 
Disziplinarwege! Unter andern der Lehrer Duidde, Redakteur 
des „Boten für Stadt und Land” in Herford. — 

Es iſt ſchwer, minifteriell zu fein, nicht nur meil dad 
Minifterium felbft jeden Augenblid die Farbe ändert, ſondem 
ganz befondere noch wegen der Uneinigfeit der Miniſter 
untereinander. Sie haffen ſich gegenfeitig, und der König 
fie alle. Prächtige Wirthſchaft, dabei muß der Staat ge 
deihen! — Wir haben unfer Auerftädt und Jena wieder, 
diedmal ohne Kanonendonner, und ohne Napoleon! Um | 
ſchmachvoller. — | 

In Landsberg an der Warthe follten 36 Stadtverordnet 
einen Abgeordneten zum Provinziallandtage wählen ,. 24 er 
fhienen, 20 gingen mit der Erflärung fort, nicht wählen 
zu wollen, 4 nahmen ihre Stimmzettel, 3 liegen fie ur 
befchrieben, 1 nannte den Stadtfyndifus John als Abgeordne 
ten und den Kaufmann Reiche ald Stellvertreter. Diele Wahl 
gilt der Regierung. Im Auguft wählten die Stadtverordne | 
ten, mit Ausnahme von zweien, fait einflimmig einen acht⸗ 
baren Bürger zum unbefoldeten Rathsherrn; diefer Ball 
verweigerte die Negierung die Gültigkeit! — 

Rundſchau der „Kreuzzeitung”; heftige Angriffe gegen 
Bethmann-Hollweg, weichere aber darum nicht minder tückiſche 
gegen die Minifter. Preußens Zuftand feit dem 18. Mär 
1848 als ein noch heute erbärmlicher gefchildert. „Das arm 
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Preußen, wie es fich hin und ber wälzt auf feinem Kranken 
lager, wie e8 heute fiebernd, morgen todtmatt, von einer 
Arznei zur andern, von einem Arzte zum andern fich wendet. 
Sehr tief bat der Krankheitsſtoff ſich eingefreffen in feine 
edelften Drgane. Selbſt die gejchidteften, die forgfältigften 
Aerzte, felbit die Aerzte, die dem Patienten das Leben ge- 
rettet, find bis heute weder alle unter ſich, noch jeder mit 
fi) ſelbſt völlig einig weder in der Diagnoſe, noch in den 
Mitteln.“ Welch ein Bekenntniß! — Die Kerle haben ſeit 
3 Jahren den Staat ganz in ihrer Gewalt, mit ſeinen Trup⸗ 
pen, Beamten, Millionen von Thalern, mit einem reaftio- 
nairen König und Hof, mit fügfamen Kammern und willfür- 
lihen Oftroyirungen, und was haben fie mit ihm gemacht? 
Die Eunudhen! — 


Donnerstag, den 30. Oktober 1851. 

„Die fittlihen Eindrüde” ift ein vortreffliher Aufſatz 
der heutigen „Nationalzeitung” überfchrieben, der die „Kreuz⸗ 
zeitungsparthei" in ihrer ganzen Schlechtigkeit bloßftellt; Geift 
und Muth find in diefem Auffabe gleiches Xobes werth. — 

Die franzöfifche reformirte Gemeinde zu Königsberg hatte 
fhon vor Jahren eine freie Richtung angenommen, und ihr 
Prediger Detroit deßhalb viele Anfechtungen erfahren. Das 
Tnechtifch feige Konfiftorium forderte vor einiger Zeit von 
Detroit, er folle fih binnen acht Tagen über feinen Wider: 
ruf und feine Rückkehr zur altfirhlichen Ordnung entfcheiden. 
Er hat darauf geantwortet, das Konfiftorium habe ſchon 
1846 und 1847 dieſelben Forderungen geftellt, und fie feien 
durch ein Minifterialresfript vom 27. Mai 1848 und durd 
Die eigne Verfügung ded Konfiftoriumd vom 31. Mai 1848 
— durch welche die verurtheilende Entfchließung gegen Des 
troit aufgehoben und er in fein Amt wiedereingefegt worden, 
vollfommen erledigt; das Konfiftorium könne nicht erwarten, 
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daß er fi) über eine völlig beendigte Angelegenheit nochmals 
und neuerdings ausſpreche. Gut abgefertigt! wird ihm aber 
ſchwerlich helfen gegen die fhändlihe Behörde! — 

In Carlyle gelefen, in Goethe, im Seneca. — 

Der Konditor Karbe wieder aus ber Haft entlaffen. Ge 
mar bloß freche Willkür, daß man ihn verhaftet. Auch wir 
der ein paar Schneidergefellen find freigelaffen, der Büchſen- 
verein vergeht in nichts, wie die Häzel'ſchen Handgranaten. 
Aber einige Wochen Haft und fhlehte Behandlung, die 
bleiben, und den armen Handwerkern rechnet man dergleichen 
nicht an; man hätte fie ja Monate, halbe und ganze Jahre 
gefangen halten fönnen, wie dies oft genug gefchieht! — 

Das Schwurgeriht hatte den Dr. Löwe aus Kalbe megen 
feiner Betheiligung am Stuttgarter Parlament freigefproden; 
das Obertribunal hier verurtheilt ihn zu lebenslänglicher Zuhte 
hausſtrafe. — Was für Strafe verdient dad Obertribunal, diefer 
Schandfleck preußifher Rechtspflege? — Dr. Löwe ift in der 
Schweiz, und vielleiht auf dem Wege nach Nordamerika. — 

In Piemont hält ſich der Freiſinn gut. Piemont, Schweiz, 
Belgien, dann England, und Norbamerifa, — unfre Zukunft 
ift noch nicht verloren! — 

Der Bundestag hält faft gar feine Sigungen mehr, # 
wird alles vertraulich abgemacht; aber ed fommt nichts u 
Stande. Co zeugungsunfähig wie vorher! Schimpf und 
Schande über die Diplomaten, draußen und daheim! — 


Freitag, den 31. Oftober 1851. 

In der „Spener'ſchen Zeitung“ macht ein Auffag ver 
rätherifch aufmerffam auf den Eifer und Antheil mit denen 
das unterfie Bolt die demokratiſchen Blätter lieſt, und wil 
daffelbe der politifchen Unreife, des Mangels an Bildung 
und Urtheil befhuldigen. Seine eignen Angaben beweiſen 
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das Gegentheil. Wem in Berlin die politifhe Reife, Bil- 
dung und Urtbeil fehlt, das find die obern Klaffen, die 
hohen und höchſten, und diefe gleißnerifchen Lohnfchreiber, 
die fi ihnen zu Füßen legen. In diefen, grade in diefen 
Kreifen ift Unfähigkeit und NRohheit zu Haufe, verbunden 
mit Dünkel und Haß. Nehme man nur den Bolfe feine 
Blätter, — denn dahin geht offenbar die Abfiht, — man 
wird fchon erfahren, daß ihm diefe nicht nothwendig, daß 
deren Eutziehung ihm aber die gefürdtete Gefinnung nur 
ftärten fann. — 

Die „Nationalzeitung” überfhaut den geringen Ertrag, 
den der. Berfuch mit den Provinziallandtagen geliefert hat. — 

Gegen Mittag ein Herrenfaffee, diegmal zehn Mann; 
die acht Maurer zogen aus eignen Antriebe noch den Dach⸗ 
deder und einen andern Arbeiter herzu, fie wollten lieber 
eine Taſſe weniger haben, ald die Kammeraden zurüdlaifen. 
BVortreffliche Leute; befcheiden, wohlmeinend, einträchtig, und 
überaus fleißig. Die Nitterfchaften könnten fih ein Mufter 
“an ihnen nehmen. — 

Befuch von Hermann Franck. Der „Romanzero” von Heine 
war eben angefommen, er lag auf meinem Tifh, Frand zog 
ihn aus der Tafche; wir lafen darin, befprachen den Dichter 
und die Gedichte. Dann gingen wir auf das Judenthum 
über, und erörterten feine ftaunenswerthen Eigenheiten. Das 
auserwählte Bolt Gottes in Wahrheit, ein Phänomen in der 
Weltgeſchichte! Zwei Religionen, die eine für fich felber, die 
andre für die ganze Welt! Ihre Gefchichte und Litteratur heilig 
für Chriften und Mahometaner, überfept in alle Sprachen 
der Welt; die Chriften, Dränger und Peiniger der Juden, 
beten deren Pſalmen, verehren deren Urväter, haben einen 
ihrer Verurtheilten zum Gott erhoben. Neihe Begabung 
des Volks. Franck hatte vieles einzuwenden, ich aber feßte 
meine Lobrede mit Eifer fort. — 

Barnbagen von Enfe, Tagebüder. VII. 26 
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Im „Bromberger Wochenblatt" war das Verfahren dis 
Königs gerügt worden, der den zum Feſtungsarreſt vers 
theilten Kinkel zum Zuchthaus begnadigt hatte. Der Staats⸗ 
anwalt klagte auf Majeftätöbeleidigung, das Kreiögeriht 
wies die Klage zurüd, aber dad Appellationdgericht nahm 
fie an. Am 29. war die Verhandlung, die Geſchwomen 
ſprachen den Verfaffer ded Artikel, Herm Dr. Adler, nad 
kurzer Beratung frei. — 

In Königäberg werden fleine Verfammlungen von Mit 
gliedern der freien Gemeinde durh Soldaten auscinander 
getrieben. 

Entlaffungen von Lehrern, Schliefung der freien Gr 
meinden, Entziehung der Gewerbserlaubniß zu Gaftwirtt: 
ſchaft, Druderei ꝛc. gehen durch's ganze Land. — 


Sonnabend, den 1. November 1851. 

Geſchrieben, über das Verhältniß des Kriegsweſens zur 
Verfaffung, die eitle Furcht vor der Beeidigung des Herd; 
die Demokraten müffen diefe fordern, fo lange die Fürſten 
und Ariftoftaten fie verweigern. Das Beifpiel Kurheilend. 

Beſuch von Weiher. Berliner Nachrichten. — Une 
Polizei hat viel zu thun! Konftabler dringen in die Eau 
ſtunden -ein und fehen nad den Bilderumfchlägen, melde an 
den Schreibbüchern der Kinder zu fein pflegen, und nehmer 
die mißfälligen fort. Sole Dedelverfolgung ift vom Minifer 
von Raumer anbefohlen. 

Die Wahl der Vürgermeifter und andrer Borftände, bi 
denen die Regierung fi die Betätigung vorbehalten hat, 
ift zur leeren Form herabgefunten, denn die Regierung br 
fätigt feine, die nicht von ihr vorherbeftimmt worden. — 

Trefflihe Reden Koſſuth's in England; die Reaktion iR 
in größter Wuth, das Volt nimmt fie ald einen Labetnunl, 
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Den Berdruß Defterreihd gönnen ihm hier felbft die Minis 
ter, und ihre Zeitung fchimpft gegen Koffuth faft gar nicht 
nit. „Urwähler” und „Nationalzeitung” frohloden. — 
Der König bat in der lepten Staatdminifterfigung in 
Bellevue die Minifter wieder hart angefahren, von Dumm- 
yeiten und Albernheiten gefprochen, und befonders feinen 
Staatöretter Manteuffel bitter gefräntt. Aber — hartes Fell! 
Die dreimöchentlihe Trauer für die Herzogin von Ans 
jouleme macht dem König ein befondred Vergnügen. Er 
neint damit der Legitimität eine große Huldigung zu er- 
veifen. Hätte er doch die feiner Hohenzollern'ſchen Bettern 
richt mit Penfionen abgefunden! Suchte er nur nicht die 
ed Herzogs von Auguftenburg eben fo abzufinden! — In 
ven dänischen Verhandlungen große Stodung, weil man 
das dänifche Minifterium zu demofratifh findet. — „Diefe 
Stodung ift die Fortſetzung der Schande Preußend und 
Deſterreichs.“ Man erwartet, daß England jegt ftärfer auf- 
treten werde. Früh oder fpät muß England doc, etwas thun. 
Der Herzog von Sambridge treibt fi in Norddeutfchland 
herum; er wartet auf den Tod des Könige von Hannover. 
Ein Major vom zweiten Garderegiment hatte fein Ba— 
aillon zum Eprerzieren vor's Thor geführt und über alle 
Sebühr dort angeftrengt. Erfi um 2 Uhr famen die Leute 
tief erfehöpft zurüd. Die Zeit der Wachtablöfung war fchon 
vorüber, daher follten nun eiligft die zum Beziehen der 
Wache beftimmten Leute, — etwa 150 — zu diefem Dienft 
ibrüden. „Was? riefen die Leute, ohne zu ruhen, ohne 
vorher zu effen? das ift nicht Manier, das thun wir nicht!" 
Sie Tiefen auseinander. Durch die Trommel wieder zu- 
jammengerufen, befamen fie ernſte Ermahnung und zwölf 
Mann wurden in Haft gefebt. Doch gefhah die MWacht- 
ablöfung erft um fünf Uhr. Das ganze Bataillon ift in 
Bährung. — 
26* 
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In Frankfurt am Main bei dem Litteraten Germm 
Mäurer auf preußifhes Anfordern polizeiliche Hausſuchung 
Man hat nicht? gefunden! — 


B Sonntag, den 2. November 1851. 

Um von andrer Leferei mich zu erholen, nahm id- ein 
Bändchen Goethe, und ftärfte und erheiterte mich an feinem 
Dafein. Eine Sonne der Deutfhen! Alles Leben gedeiht; 
Helle ftrömt aus und Wärme. Und auch, mo fie niät 
fheint, wirft fie hinter Nebel und Wolfen hervor. — 

Nachgedacht über Geftalt und Inhalt der fogenannten 
Hochachtung, des Respelts, der Ehrerbietung unter den 
Menſchen. Bloß äußerlich angefehen, find dies leere Formen, 
die bei ftarfer Berührung fogleih in Stüde fallen; von 
innen ber betrachtet, erfüllen fie fih mit Wefenheit, und 
jeder Menſch darf die größte Hochachtung für den andern 
hegen, jeder ded andern gehorfamfter Diener fein, alfo auch 
heißen. — 

Heine's Hohngediht gegen die Polen, fein Ausfall gegen 
Amerifa, und noch einiges der Art, ift Folge eines heimlichen 
ſchlechten Gelüftes, auch auf der Seite der Gegner Beifall 
zu finden. Dies Meidet ihn ſchlecht, und er hat nicht ein 
mal richtig berechnet, ob jener elende Beifall das gerechte 
Mipfallen aufwiegt, das auf der andern Seite, auf der eignen 
nämlich, erwedt wird. — 

Hindeldey ſchrieb neulih an den Beamten, der dat 
Zeitungswefen zu überwachen hat, mit höhnifhem Zom: 
„Sie find wohl Mitarbeiter an der „Nationalzeitung*, dab 
Sie gar feine Befchlagnahmen dieſes Blattes verfügen?‘ 
Hindeldey fam eben vom Vortrage beim König, und fpräpte 
den dort eingenommenen Geifer wieder aus. Die Beſdlag⸗ 
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nahmen follen gefchehen au ohne Grund, bloß um die 
Zeitungen zu ängftigen, zu ſchikaniren. — 


Montag, den 3. November 1851. 

Ich verfenkte mich in die weimarifchen Lebensfreife, in 
die Bilder von Goethe's Dihten und Wirken, feine Verhält- 
nijfe aller Art, zum Herzog, zu Wieland und Herder, zu 
Knebel, Frau von Stein. Die ganze Befchäftigung ein Felt! 

Koſſuth's herrlicher Empfang in London. Die „Kreuze 
zeitung” will vor Aerger berften, fie nennt den Gefeierten 
ftetö den Rebellen. Die Defterreicher find außer ſich vor 
Wuth. Die Wiener Blätter lügen eine Entfchuldigungsnote 
Palmerfton’d. Hier verhehlen Hof und Minifter ihre Schaden- 
freude nicht, obwohl fie auh den Magyarenhelden grimmig 
haffen, und den Engländern fluhen. — 

Das Minifterialblatt „Preußifhe Zeitung” widerfpricht 
dem Gerücht, der Prinz von Preugen habe mit Manteuffel 
einen heftigen Auftritt gehabt, ihm bitte Vorwürfe wegen 
feiner unpreußifchen Politik gemacht, ihm die Verantwortung 
alles Unheild auferlegt ꝛc. Das Gerücht gewinnt durch Die 
Zeitung erft rechte Deffentlichfeit und Beltand und Glauben. 
Sch und meine Freunde haben nichtd davon gehört. Biel- 
leicht ift ed nur der halbverftandene Nachklang des Auftritts, 
den der König felbft mit den Miniftern gehabt haben fol. 
An und für fih ganz gleichgültig. — 

In Weimar die Grundrechte ald folche aufgehoben. Was 
von ihnen in die Landtagdgefepgebung übergegangen, foll 
bleiben. — 

Die Wahlen zum Nationalrath der Schweiz find in 
großer Mehrheit demokratifh ausgefallen, zum größten Aer— 
ger unfrer Reaftionaird, auch in Genf und Neucatel. — 

In deutfchen Stadtgemeinden bemerkt man eine auffallende 
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Bermehrung demokratifcher Wahlen, was immer ein beachtens⸗ 
werthed Zeichen ift. Auch die freifinnigen Zeitungen haben 
vermehrten Abfap. Zähigkeit des deutſchen Karakters; alle 
im Großen gemachten Einbußen fuht er im Kleinen wieder 
jugewinnen, zu retten. Ich gebe darauf nicht viel, doch 
muß es in Rechnung fommen. — 

‚Sn Kurheifen die Schwurgerichte abgefchafft. Ob ich es 
noch erleben werde, den — Kurfürften mit feinem — Hafjens 
pflug — — zu ſehen? — 

Heute war bier die Gerichtöverhandlung gegen Dr. Zabel, 
Redakteur der „Nationalzeitung”, Dr. Holdheim, Redakteur 
der „Urmwählerzeitung”, und Dr. Gumbinner. Die „National 
zeitung” hatte erzählt, im Hotel du Nord habe ein Konftabler 
im Eifer für die Sonntagdfeier das Mittageſſen um 1 Uhr 
verboten und auf 4 Uhr (nach der Nachmittagspredigt) ver 
legt. Die „Urmwählerzeitung " hatte died nur wiederholt. 
Hindeldey flagte, die Sache fei nicht wahr und bloß zu dem 
Zweck erfunden, die Polizei verhaßt und lächerlich zu machen. 
Der Advofat-Anwalt Dorn wies nah, daß die Polizei der 
gleihen jeden Augenblid hätte befehlen können, und daß es 
feine Verläumdung fei, von ihr zu fagen, daß fie etwas 
gethan habe, wozu fie befugt fei. Das Gericht ſprach die 
Angeklagten frei, und ſchlug die Koften nieder. — Die 
„Nationalzeitung" hatte jene Angabe von Herrn Dr. Gum⸗ 
binner, diefer fie von Herrn Profeſſor Gneift empfangen. 
Es wird behauptet, die Sache fei doch wahr, aber man habe 
den Gaſthofsbeſitzer bewogen, fie zu läugnen. Andre meinen, 
man habe die falfche Nachricht den Zeitungen abſichtlich zu⸗ 
gefhanzt, um fie in die (Falle zu locden. Niemand glaubt 
an irgend eine Redlichkeit der Polizei, man traut ihr alle 
Schelmereien zu. — 
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Dienstag, den 4. November 1851. 

Koffuth in London, das ift ein Weltereigniß. Was alles 
bei der Gelegenheit an den Tag fommt, diefen Umfang und 
diefe Stärfe der Bewegung hat niemand vorausgefehen. Die 
Höfe und Ariftofraten find ganz außer Faſſung darüber. Und 
nun fommt noch der Präfident der Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa, und befiehlt öffentliche Ehrenbezeigungen für 
Koſſuth! Schande für Louis Bonaparte, der fich fo ſchlecht 
benommen! Wirkung nah allen Seiten, und die beite, 
fräftigfte! — 

Neun Unteroffiziere der Gardefüraffiere find zur Feltungs- 
haft abgeführt worden, weil fie die Schimpfreden und Roh— 
beiten ihres Wachtmeifterd nicht länger ertragen wollten; 
da fie zu ihrem Widerftande fich verabredet hatten, fo galt 
died ald Komplott. Der Wachtmeifter ift aber auch fehuldig 
befunden. — 

Herr von ArnimsKriewen und ein paar andre Rittergutd- 
befiger, unter denen auch ein bürgerlicher haben mit naiver 
Frechheit die Forderungen aufgeftellt, zu denen fie die Ritter- 
fchaft berechtigt glauben. Die ungeheuerften Adelsprivilegien, 
Unterdrüdung der Bürger und Bauern, ohne allen andern 
Grund, ald weil ed fo den dummen Junkern lieb wäre! 
Solche Dummheit und Frechheit iſt noch nicht dageweſen. 
Sie ift beftrafenswerth. Die Klügern der Parthei ärgern ſich 
über diefed dummdreifte Auftreten. — 

Der Buchhändler Heinrich Matthes in Leipzig, der wegen 
ded Waldheim’fchen Fluchtverſuchs angeklagt und verhaftet 
war, ift ald unfchuldig erfannt und der Haft ohne weiteres 
entlaffen worden. Sechzehn Tage war er im Gefängniß, 
und die Polizei, die fo ohne Grund zugriff, bleibt ſtraflos! 

Wegen ded Büchfenvereind befinden fich hier doch noch 
drei Perfonen in Haft; man fann zwar nichts auf fie bringen, 
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hofft aber gelegentlich andres durch fie zu erfahren, und mil 
vor allen Dingen fie mürbe machen und quälen. — 

Das Appellationdgericht in Königsberg hat die Frechheit 
gehabt, eine Damengeſellſchaft, die bei einem Mitgliede der 
freien Gemeinde fid über Rranfenpflege verabredete, ald eine 
polizeilich nicht angemeldete Verſammlung zu einer Geldftrafe 
zu verurtheilen. Krankenpflege wurde ald Einwirkung auf 
Öffentliche Angelegenheiten angefehen! Solche Gerichte, Dbers 
gerichte hat Preußen jept! — 

In Baiern dürfen Lutheriſche Geiftlihe nicht ohne Polizei⸗ 
aufficht zufammenfommen. In Münden und Wien fchifanirt 
man reifende Engländer, als Nepreifalie für die begeiferte 
Aufnahme, die Koffuth in England findet. — 

In Deutſchland wieder Voltaire an das Licht geftelt! 
Ein merfwürdiges, ein gutes Zeichen! Wir bedürfen feiner! 
Kleine Schrift: „Voltaire als politifher Dichter. Bon 
Adolph Elliſſen, Leipzig 1852." Fürerft guter Wille; aber 
es fehlt noch viel, daß der Autor mit feinem Helden ganj 
vertraut wäre, ihn nach Gebühr würdigte, einfähe, liebte! — 


Mittwoch, den 5. November 1851. 

Ein paar merkwürdige Fälle von Soldatenfrechheit, mert- 
würdig wegen der Perſonen, die fie trifft. Am 22. Oftober 
wurde bei Florenz vor dem Thor die verwittwete Grois 
hergogin von Toscana durch betrunfene öfterreihifhe Col 
daten aus ihrem Wagen verjagt, weil fie einen ihrer Kams 
meraden hineinfegen wollten, fie fprahb — ale geborne 
Prinzeffin von Sachſen — deutſch mit ihnen, aber fie hörten 
nicht darauf, verfolgten die Damen in ein nahes Haus, wohin 
fie ſich flüchteten und wollten dort die Thüren einfhlagen, 
hinter denen ſich jene eiligft verfchloffen hatten. Da füm 
endlich Hülfe der Nachbarn und die Soldaten wurden ver: 


409 


trieben. — In Düffeldorf ging der Oberft von Lottner am 
1. November vor dem Thore fpazieren, ſah zwei Leute vor= 
überlaufen, die ein Soldat mit bloßem Säbel verfolgte; ale 
der Oberft ihm auswich, drehte der Soldat fih um, und 
hieb ihn über das Geficht, daß die Nafe und Oberlippe ge- 
fpalten wurden. Höher noch, viel höher muß dergleichen 
treffen, fonft erfolgt Feine Abhülfe! Wenn geringe Berfonen 
die Opfer find, fo jubelt die „Kreuzzeitung”, es feien Demo- 
fraten beftraft worden, dieſe Gefhichten verfchweigt dus 
niederträchtige Blatt. — 

In Kaſſel gerichtliche Verfolgung zweier Theilnehmer am 
Stuttgarter Parlament. Sie find geflohen. Der Hünefelder 
Bürgermeifter Förfter und der Marburger Profejfor Bruno 
Hildebrand. — 

Die von Wien her gemeldete Entfhuldigungdnote Balmer- 
fton’d wegen des „Koſſuthſchwindels“ wird nun ald Lüge 
offenbar. — 

Die „Kreuzzeitung“ fchimpft auf Defterreich, weil die 
bandelspolitifhe Berathbung Preußend und Oeſterreichs in 
Franffurt a. M. ohne Ergebniß auseinandergegangen, der 
Geh. Rath Delbrüd dabei gleihfam der Narr im Spiele ges 
weien if. — 

In Hamburg haben vier öfterreichifche Unteroffiziere in 
einem Wirthshauſe zum Schreden der Anweſenden ein Eljen 
Koſſuth ausgebracht. rmittelte man fie, fie würden er- 
fhoffen werden. Auch bier haben Soldaten ihre Freude an 
Koffuth lebhaft ausgeſprochen; das Volk ift ganz für ihn. — 

Die Königin von England hat auf die Nachricht von 
Koſſuth's Unwohlſein ihm ihren Leibarzt geſchickt. Am Hofe 
bier wollen fie berften vor Nerger. — 

Die „Urmwählerzeitung” hatte am 18. März ein Gedicht 
gebracht, worin gegen Junker und Pfaffen losgezogen war; 
der Staatsanwalt hatte geflagt, das Gericht aber den 
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Redakteur freigefprohen. Jetzt hat dad Kammergericht ihr 
zu 50 Thaler Strafe verurtheilt, denn es findet, daß cn 
Theil des Adels und ein Theil der Geiftlichfeit allerdings 
von jener Bezeichnung getroffen, alfo Junker und Pfaffen 
find! Das herrliche Kammergeriht! So dumm als Inch 
tifh! Die Rechtspflege und das Anfehn der Richter in 
Preußen durchaus zu verderben, herabzuwürdigen, das ift der 
Regierung vollftändig gelungen. Dorn hielt eine fräftige 
Vertheidigungsrede der „Urwählerzeitung!. — 

Die Nationalverfammlung in Paris bat die Botfchaft des 
Präfidenten Louis Bonaparte empfangen, welche auf Her 
ftellung des allgemeinen Wahlrechts dringt; allein fie hat 
fürerft die Dringlichkeit nicht anerfannt, fondern die Ber 
rathung auf dem gewöhnlichen Weg eingeleitet. Die Mehr 
heit ift alfo nod) gegen den Antrag Bonaparte's. 

Bor kurzem war unſre „Nationalzeitung“ nahe daran 
unterdrüct zu werden. Gin fehändlicher Aufheper hatte dem 
BVolizeipräfidenten von Hindeldey eingeredet, ein Artitel, der 
den Präfidenten der franzöfifhen Republik angriff, fei eigent- 
li gegen ihn gemeint; der dumme Kerl glaubte eö, und 
nun follte nicht nur das Blatt eingezogen, fondern die ganze 
Zeitung verboten werden. Zum Glüd ließ er es fich wieder 
audreden. — 


Donnerstag, den-6. November 1851. 
Segen die Freifprehung des Gaſtwirths und Rathöherm 
Krüger in Spandau hat der Staatsanwalt Appellation er- 
hoben. Auch foll der Rathsherr durch Disziplinarfpruc ab⸗ 
gefeßt, dem Gaftwirth die Gewerbserlaubniß entzogen werden. 
Alles aus Rache dafür, daß er den Prinzen von Preußen ir 
der öffentlichen Verhandlung bloßgeftellt ! 
Man fhreibt aus Bremen, bei der Abfahrt Dulon’s jä 
der Oberprofurator Smidt, Sohn des Bürgermeifterd, auf 
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em Bahnhofe gewefen, und habe gleich nad dem Abgange 
»es Zuges eine telegraphifche Nachricht nach Hannover ab⸗ 
zeſchickkt, Madame Meyer befinde fih in dem bezeichneten 
Wagen. Darauf erfolgte im Hannöverſchen die Verhaftung 
Dulon’d. Auch fei der alte Smidt bemüht, in Heidelberg 
in Gutachten der theologifchen Fakultät zu erlangen, das _ 
ie NRechtgläubigkeit Dulon’d angriffe, und mit dem der uns 
yequeme Mann leicht zu befeitigen wäre. Alles fehr zu 
zlauben! Der alte Smidt foll, fo feheint ed, wie fo mancher 
Andre, traurig enden. Und die Söhne! — 

Geſchrieben. Hoffnungen, nicht der Deutfchen, aller 
Kreigefinnten. Keine nationalen Zwede, fondern allgemeine, 
eiftige, religiöfe. Die politifhe Gefinnung ift jest Religion; 
ınd was font Religion heißt, ift nur noch abgeftandener 
tram oder Heuchelei. — | 

Die Kammern find zum 27. bier einberufen. — 

Der Minifter des Innern hat allen Gemeindeförpern 
ınterfagt, den freien Gemeinden, Deutfchfatholifchen u. f. w. 
erner Unterflügungen zu gewähren, und felbft wo fie auf 
veiter hinaus verfproden find, müffen fie aufhören, denn Die 
reien Gemeinden find nicht religiöfe, fondern politifhe Vers 
ine, die am Umſturze ded DBeitehenden arbeiten ꝛc. Der 
Minifter des Innern, hat er hierin ein Urtheil, darf er ver: 
äumden? Seine eignen Genoffen erklären ihn für einen 
Binfel! — 


Freitag, den 7. November 1851. 


Fernerer Koffutbjubel in England, der Reaktion zum 
seinlichiten Aerger! Koſſuth benimmt ſich meifterhaft und 
pricht vortrefflih. Die „Times“, deren Schandtreiben volls 
tändig aufgededt worden, verliert nicht nur an Geltung, 
ondern auh an Abſatz, das feile Blatt! — 
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Die armen ſchleswig- Holjteinifhen Truppen follen nun 
wirklich dänifche Offiziere betummen. Der Kaifer von Oeſter⸗ 
reich und der König von Preußen geben ed zul — _ 

Man geht von Haus zu Haus und läßt eine Dankadreſſt 
für — Manteuffel unterfehreiben! Auch bei mir war der Bild, 
den ich anfpie. Sogar die Mafchinenbauer hat man zum 
Unterzeichnen aufgefordert; fie haben geantwortet, fie dürften 
ja über folde Dinge jih gar nicht befprechen. D darum 
möchten fie nicht forgen, fagte man ihnen, die Polizei würde 
ihnen nicht hinderlih fein, im Gegentheil. Grbärmlidet 
Getreibe! Populair möchten fie wenigſtens fcheinen, da fie 
es nicht fein fönnen. Cie find mit der Lüge zufrieden. — 

Befuh vom Prinzen von * und von Herrn von Hänlein. 
Letzterer ift im höchſten Grad erftaunt über die dreiften Reden 
des erftern, die Sarkasmen gegen die Minifter, gegen die 
ganze Regierung. Unzufriedenheit und Haß! „Wenn der 
König, wie die andern Hohenzollern ihre Souverainetät ihm, 
feine Souverainetät gegen ein Jahrgeld den Kaifer von 
Oeſterreich abträte, ich hätte nichts dagegen! Meine Bor 
fahren haben lange unter Defterreich gelebt.* Bom Epionits 
wefen Manteuffel’3, feiner Gemeinheit; Ryno Quehl fein 
Hauptfpürhund, fein Faktotum, diefer eröffnet alle Depeſchen, 
lieſt fie zuerft, die Räthe des Minifteriums befommen den 
Bodenfag. Ryno Quehl jtreifte früher ald Guitarrenjänger 
mit fahrenden Mamſells in den Bädern herum, nad dem 
-März 1848 war er rother Demokrat, Manteuffel aber traut 
ihm ganz, weil er ihn fich vollftändig ergeben glaubt. Mar 
wird ja fehen, ob dad aushält! — 

Abends langer Befuh vom Grafen von *. Ueber die 
Lage der Sachen. Der Präfident Louis Bonaparte wird 
hier wegen feiner Botfchaft belobt, die Junker und Pfaffen 
fehen in ihm eine Stüge! Er foll nur ferner dienen, zut 
rechten Zeit wird man ihn ſchon laufen lajfen! * ift nidt 
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für die „Kreuzzeitungsfahne“, auf der da fteht: „Gefunder 
Abſolutismus, Sejuitenmiffionen, Rujfenhülfe”, im Gegen- 
theil, er findet, daß wenn irgend ein König befchränft fein 
müjfe, fo ift es Friedrich Wilhelm der Vierte. Aber die 
Schranken möcht’ er doch nicht fo ſtark, daß fie wirkliche 
Schranken wären, es genügt, wenn der König fie dafür hält 
— wie die Gans mit dem Kreideftrih über dem Schnabel 
— die Kammern follen bleiben, aber ſtets nachgeben, felbft 
in den Borfchlägen, durch welche fie felber abgefchafft und 
in andre Geftalten verwandelt werden follen! Die Leute 
fommen aus ihren Widerfprücen nicht heraus, und fehen 
nichts im Großen. Fürchterliche Erbitterung gegen die Ein- 
fommenfteuer. * ift mit 300 Thalern angefegt, will aber 
nichts in Berlin zahlen, weil er bier nicht wohne. — 

Im neunten Bande von Thiers gelefen, in Goethe. — 

Dr. Karl Bölfhe, Redakteur eined Volksblattes, aus 
Wiesbaden audgewiefen. — In Münden die freien Ge- 
meinden als politiihe Vereine gänzlih der Polizei übers 
wiefen. — In Elbing fürmlihe Antlagen gegen die will» 
fürlihe, gewaltfame, jämmerliche Polizei, Polizeiinfpektor 
Neumann, Polizeidireftor von Zychlinski, — prächtige Leute! 


Ä Sonnabend, den 8, November 1851. 

Die Zeitungen beftätigen die Nachricht, daß Bafunin ale 
Sefangener in Schlüffelburg geftorben jei; fie fügen hinzu, 
er habe den Wunſch ausgefprochen, daß feine Leiche nad 
Frankreich gebracht würde. Er thut mir fchredlich leid! — 

In Bremen regt fih die Bürgerfhaft für Dulon; ed 
wird zwar nichts helfen, ift aber doch ſchön. Dulon’d 
„Wecker“ erfcheint nach wie vor, und die hannöverfche Poli- 
zei ift milder gegen ihn, ald dem verderbten, verrätherifhen 
Bremer Senate lieb if. Der Bürgermeifter Smidt fpielt 
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eine jchlechte Rolle dabei; der „Franklin von Bremen!’ — 

Die Bundespolizeibehörde fonımt zu Stande, jedoch nidt 
unter diefem Namen, und auch nicht mit durchgreifenden 
Befugniffen, das Mißtrauen der Regierungen gegen einander 
ift zu groß. Sie möchten etwas Kräftiged, aber wo fd 
dergleichen bilden foll, erfchreden fie gleih. Jammerleute! 

In der Lindenftraße Herrn Julius Berends bejucen 
wollen, nicht gefunden. Bejuch bei Herrn Dr. Zabel; dem 
Ehrenmanne herzlich gedankt für feine Ausdauer, feinen Muth, 
feine Gefchidlichfeit, die täglih zweimal mich erfreuen! 
Schwierigkeit feiner Lage; Drängen derer, die micht voran 
ftehen, nicht die Hand am Werke haben; Unbefonnenheit der 
Flüchtlinge in London, die durch ihre nuplofen unver: 
tigen Briefe fo viele Berhaftungen und Hausfuchungen ver: 
anlaßt haben. — 

In Frankreich können die jegigen Krifen fehr gut eine 
friedlihe Wendung nehmen. Die Demofraten zeigen bie 
befte Haltung. Michel (de Bourges) unterftügt die Sad 
des allgemeinen Wahlrechts, unbefümmert darum, daB die 
jenigen, die ed vorfchlagen, der Präfident und feine Minifter 
Schufte find. Die Hauptfache ift, die Republif zu erhalten, 
und kann dazu Louis Bonaparte nützlich fein, fo behält man 
ihn. Uber es ift auch eine andre Wendung möglich, daß a 
nämlih vom Präfidentenftuhl in's Gefängnig wandert. — 

Der Bundestag wird mit der Abfchaffung der deutihen 
Grundrechte, wie fie in Weimar gefchehen iſt, nicht zufrieden | 
fein, fondern ftärfere Rüdfchritte verlangen, wozu die Ritter 
haft den Anlaß ſchon darbietet, in Folge der Zufammen: 
funft in Jena zu Anfang Septembere, wobei auch Herr von 
Helldorf thätig war. Nur zu! Sie werden in der Folge 
ſchon fehen, ob fie ſich genußt oder gefchadet haben. — Det 
Bundestag ift wieder wie früher der ſcheuslichſte Ausdud 
alled politiſchen Jammerweſens; man fürdtet ihn, wie ehr 
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mals, aber indem man ihn auf's tieffte veradhtet und ver- 
abfcheut. — 

Die Danfadreife für Manteuffel fchleiht im Stillen Hin, 
he Eifer und Wärme. Doch ein Stückchen Revolution! 
Sie möchten wenigjtend den Schein der Volksſtimme. Warum 
zahlen mit etwas, das man haft und unterdrüdt? — 

Der Empfang Kofjuth’8 in England ift in unfern Bilder- 
äden zur Schau an den Fenſtern audgehängt. Die Leute 
rängen fih dazu ed zu ſehen. — In Mailand im Theater 
ft Bivat Koſſuth und Vivat Mazzini gerufen morden. — 

Der Kaifer von Rußland mit Louis Bonaparte zufrieden, 
ınd mit Faucher und Garlier! Er drüdt ihnen das Brand- 
nal feiner Gunft auf die Verbrecherfchulteın! Wolowski, 
er Schwiegerfohn Faucher's, befommt den Betrag feiner in 
Polen eingezogenen Güter zurüdgesahlt. — 

Abends mit Ludmilla bei *. Fräulein von * fagt: 
venn ein Mädchen heirathe, fei ed nicht andere, als wenn 
ine Republif einen Monarchen befomme, mit der freiheit 
ei ed aus. Sie erzählt ferner, daB am 15. Oftober in 
Bafel eine Coufine ihr bei Tifche gefagt: »Pauvre cr&ature, 
rous aimeriez peut-etre de boire la sant& de votre roil 
nais ne le faites pas, cela provoquerait des insultes pour 
ui.« Ungeheures Gelächter! »Pauvre creaturel« — 

Zu Haufe noch geplaudert. — In Thiers gelefen, wie 
Soult hat König werden wollen, fehr denfwürdig! Dann 
ie Schlaht von Talavera. — 


Sonntag, den 9. November 1851. 
Gefhrieben. Was Preußen nocd bedeutet, in Deutſch⸗ 
and, in der Welt? Schleiermacher meinte ſchon 1824, 
innen kurzer Zeit werde von Preußen feine Nede mehr fein. 
In der Zeit hat er ſich fehr geirrt, in der Sache vielleicht 
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weniger. Damals gab es fpanifche Revolution, heute haben 
wir deutfche, preußifche, denn die Bewegung vom März 1848 
dauert noch fort, ungebrochen; fragt nur Die Leute auf den 
Thronen, ihre Angft und Sorgen bejahen ed nur allzu feht. 

Manteuffel heuchelt die größte Verehrung und Zuneigung 
für den verftorbenen Grafen von Brandenburg, er nennt ihn 
feinen Freund, — aber man weiß, daß er ihn tödtlich haft, 
ihn beneidete, an feiner Statt Minifterpräfident fein wollte, 
daß noch heute der Vorzug, mit dem der König jedesmal 
den Namen Brandenburg nennt, ihm ein Stich in's Her if. 

Die Koffuthreden gehen tief in's Volk, die Demokraten 
freuen und erlaben fih daran. Die Regierungäblätter tom 
men gegen diefen Drang nicht auf. Jeder Tag bringt neue 
Nachrichten von der allgemeinen Beeiferung in England, 
neue Berficherungen fünftigen Siege. — 

Ein junger Engländer, der kürzlich in London war, ber 
richtet, daß die Demokratie in England den größten Aufs 
ſchwung nimmt, daß die dortige Bewegung für allgemeines 
Wahlrecht ftärker und färker wird, daß die Sympathieen für 
die Demokraten des Feftlandes fih thätig äußern. — 

Kinkel reift in Nordamerifa ald demofratifcher Gefandter, 
findet große Teilnahme, fammelt Gelder c. — 

Die Reaktion geht immer weiter, die Bolizeigemalta 
und der Bundestag arbeiten Iuftig drauf los, es foll feine 
Spur von freiheit übrig bleiben, jede Bewegung, jeder 
Athemzug foll der Ueberwachung unterliegen! ind fie denn 
fo rafend, daß fie denfen, fie können es durchſetzen, fie för 
nen etwas damit ausrichten? Sie unterdrüden jept ale 
Vereine, befonderd foll der Verſuch einer Berbindung ven 
Vereinen hart beftraft werden, feine Volksverſammlung Sian 
finden, und am wenigften eine unter freiem Himmel. Die 
Narren! Im Jahr 1848 waren fie ja auch längſt verboten, 
und vor den Augen ded Bundestages verfammelte fi Mi 
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Borparlament und der Fünfzigerausfchuß, dem der Bundestag 
in feiger Nichtöwürdigfeit auf den Winf gehorchte! — 

Die Bundespolizei ald folche findet nun doch Schwierig- 
feiten, und zwar von Seiten foldher Mitglieder ded Bundes, 
die jebt gar nicht mitreden follten, von den Niederlanden 
und von Dänemark, — Auch Hannover und Baiern wirken 
entgegen. — 

Gegen die Preffe finnt man hier neue Schläge. Man’ 
. will neue große Stempelabgaben von jedem Yeitungsblatt 
fordern. Die kleinliche, nichtswürdige Maßregel, den demo⸗ 
fratifchen, den nicht ganz unterwürfigen Blättern jede Anzeige 
und Bekanntmachung abfeiten der Behörden zu entziehen, 
wird mit elender fchimpflicher Befliffenheit von den Miniftern 
anbefohlen und von den Unterbehörden forgfältig ausgeführt. 


Montag, den 10. November 1851. 


Sch fehrieb den Tag über fleißig, theild an ältern Ar- 
beiten, theild Tagesfachen. Solange das frifch von Statten 
ging, war ich in befter Stimmung, nachher aber nicht; die 
gräuelhaften Ungerechtigfeiten und Gewaltthaten, die nicht 
aufhören, lagen mir fchwer auf. Sonft, bei leidenfchaftlicher 
Wallung, tröftet wohl der Gedanke, der nicht ausbleibenden 
Vergeltung, aber diefe war mir auch in der tiefften Seele 
zumider, ich will fie nicht, ich will, daß fie nicht nöthig fei. 
Andre werden fie fchon üben, das hat feine Noth! Und darf 
man ihnen abrathben?! — 

Die Verfaffungen von Deffau und Köthen find nun auch 
durch einen Machtſpruch, mit Berufung auf den Bundestag, 
aufgehoben, und die „Neue Preußifhe Zeitung” jubelt, — 
Daß wieder ein Fürſt meineidig geworden! Der große Ge- 
winn! — 

DB arnbagen von Enfe, Tagebücher, VII. 27 
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Das Schmwurgeriht in Zweibrücken hat über bundert 
Flüchtlinge zum Tode verurtheilt. ’Zooeras nuag. — 

Das Poſſenſpiel der Adreſſe an Manteuffel bat Etat 
gehabt. Armfelige Erwiederungsrede Manteuffeld; die ver: 
brauchten, alltäglichen Ausdrüde! Unter- andern fagt er, dab 
er zu feiner Parthei gehöre, nichts fei und fein wolle, ald ver 
Diener, der ded Könige Befehle befolgt. Er befennt jid 
ſchamlos ald Knecht, dem auch die Fußtritte des Herrn ganz 
recht find, — und nicht fehlen. — 

Das Kammergeriht! — Bor längerer Zeit hatte ein 
Lieutenant von D. hier öffentlich Streit mit einem ehrlichen 
Bürger, und benahm. fih fo ungefchliffen und albern, dap 
ein andrer Offizier herzufprang und rief: „Ach laſſen fie doch 
die Dummheiten!“ D. verklagt den Bürger, er habe dies 
Wort gefagt und ihn gefchimpft, der Bürger verneint died 
und erhärtet durch Zeugen, ein Offizier habe das Wort ge: 
fagt. Das Kriminalgeriht kümmert fih um die Thatſachen 
und Zeugen nicht, hält fi daran, daß das Wort Dumm 
heiten unter Offizieren ehrenrührig fei, daB folglich ein Offe | 
zier ed gegen den andern nicht gefagt haben könne, daj 
folglih der Bürger ed gefagt haben müſſe, und verurtkeilt 
den Bürger zu mehrmöchentlidyer Gefängnißftrafe. Sept, ın 
der Appellation urtheilt dad Kammergericht eben fo, mil 
den Erweis der Thatfachen und die Bernehmung der Zeugen 
für unerheblich halten, findet aber milderne Umftände, um 
fest die Gefängnißftrafe auf zehntägige herab! Das ift dus 
ehmals wegen feiner unbeftehlihen Gerechtigfeit berühmte 
Kammergeriht! Solche Menſchenfurcht, ſolche Augendienere, 
ſolche Frechheit! — (Der Bürger iſt der Tabadshändler S.; | 
D. hatte ihn auf dem Kafernenhofe des Kaijer Franz Regi— 
ments albernerweife nach feinem Haufirfchein gefragt, um 
ihm dabei die Degenfpige auf die Bruft gefept.) 
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Dienstag, den 11. November 1851. 

Schlecht gefchlafen; ich konnte die fhändlichen Ungerech— 
igkeiten, die jetzt hier geſchehen, mir nicht aus dem Sinn 
ringen! — | 

Nachmittags fam Bettina von Arnim; flürmifh, miß- 
rauiſch, anfordernd, mir hundert veriworrene, ſich einander 
viderfprechende Angaben vorwerfend. Wieder hat ihr Be— 
tuftragter, der ihre buchhändlerifchen Gefchäfte beforgen fol, 
ie betrogen, fich Gelder angeeignet, die ihrigen nicht ab- 
jeliefert; wieder hat fie einen neuen Helfer gefunden, der 
hr alles beſtens ordnen wird, den fie aber nicht nennt; 
vieder ift ihr Buch fertig und bat den herrlichiten Schluß; 
vieder foll ed aber nicht ausgegeben werden, fondern gleich 
ine zweite. Auflage gedrudt werden! Alles ohne Sinn und 
Berftand. Ich laffe alles ruhig abfließen, wie dad Waifer 
ms der Dachröhre. Ich fol Sprüche aus Goethe ausfuchen, 
ür ihr Denfmal, von dem fie fonft aber nicht ſpricht. — 

Louis Bonaparte ift wieder irre geworden, die Abſchaf— 
ung der Beſchränkung des Wahlrehts ift ihm ſchon wieder 
eid, er denft an militairifche Staatsftreihe, worüber die 
yiefige Reaktion einftweilen erfreut ift. — 

Beichreibung des Manteuffel’fchen Feſtes in der „Spener'⸗ 
hen Zeitung”. Abſichtslos die beißendſte Satire! Manteuffel 
nacht fi) mit dem ausgezeichnetften Gejindel gemein, giebt 
ich zu den abgefchmadteften Poſſen her! Herr Ryno Quehl 
18 Redner!! — 


Mittwoch, den 12. November 1851. 


Am 9. wurde hier, in Magdeburg, Halle, in Leipzig und 
Dresden der Todestag Robert Blum’d in vielen Fleinen Ge- 
ellfchaften gefeiert, da eine größere Berfammlung nicht hätte 
tattfinden können. In Dresden fand man Morgens an den 
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Straßeneden fchrwarzgeränderte Zettel angefchlagen mit der 
Inſchrift: „Robert Blum lebt!" Sie wurden abgerijlen, 
einige Perfonen verhaftet; auch hier forfcht Die Polizei ärger: 
lich nah. Man fieht, Robert Blum Tebt wirflih! Seinen 
Mördern ift angft und bange — = 

In Seehaufen in der Altmark ift der ganze Gemeinde 
rath von der Regierung kaſſirt und eilf Gemeinderäthe für | 
nicht wieder wählbar erflärt worden. In der Altmark! | 

Roher Gewalterlag des Tribunalspräfidenten Mühler an 
das Geriht in Greifewald, das eine Zwangtrauung vor 
nehmen wollte. In der Sache wohl ridhtig, in der yom 
aber nicht zu rechtfertigen. Das Obertribunal! Sept voll: 
fommen würdig ded Kammergerihtd! — 

In Braunfchweig tft die Blumfeier ganz offen begangen 
werden, dur den Volföverein, mit öffentlicher Anfündigung. 
In Hannover ebenfalld, doch weniger herausfordernd. 

In Bremen ift der Lehrer Hobelmann, Redakteur de 
demofratifhen „Volksblattes“, dann des „Frühlingsboten', 
verhaftet worden und das Blatt unterdrückt. — 

Das Appellationsgericht in Königsberg — man weiß, 
wie jetzt ein ſolches zuſammengeſetzt iſt — hat einen Mann, 
der in einer Schenke etwas aus einem alten Blatte der 
ſpäter verbotenen „Leuchtkugeln“ vorlas, und der vom erſten 
Richter freigeſprochen war, zu 10 Thaler Strafe verurtheilt. 
Nach diefem Gerichte wäre, falld die „Spener’fche Zeitung” 
verboten würde, auch der ältefte Jahrgang derfelben mir 
verboten. — | 

‚Sm blinden Eifer hat der berüchtigte Polizeiminifter von 
Zychlinsky in Elbing ein Blatt des „Neuen Elbinger An 
zeigerö” wegnehmen laffen, weil dafjelbe einen Artikel der 
„Kreuzzeitung” wiedergegeben, und zwar ohne Bemerkungen 
wiedergegeben hatte. In Elbing ftehen die Partheien ein 
ander ſchroff gegenüber; die demofratifhe ungeſchwächt in 





421 


ffner Redlichkeit, die reaftionaire verſchanzt hinter Lügen 
nd Derläumdungen. — 

Die „Liga Polska“ in Pofen polizeilich gefchloffen. Die 
Bolen werden fich nicht hindern laifen, ihre Beiprechungen 
ind Berabredungen zu haben. — Der König fühlt fih tief 
jefränkt, daß der Fürft Sulkowski nun gar nicht nady Berlin 
ommen, fondern den Winter in Warfchau zubringen wird. 

Die „Kreuzzeitung" findet die Machtfprühe in Deffau 
ınd Köthen bedenkli und beunruhigend; mit Berfaffungen 
oll man fo nicht umfpringen, die Gründe feien unhaltbar, 
inwahr, Herr von Goßler wird bei der Gelegenheit gefchimpft. 

Die „Kreuzzeitung” fagt auch: „Wollte Gott, daß es 
ınd gelänge, der Demofratie alle ihre berechtigten Kla- 
jen und MWünfche zu nehmen, und diefelben in der rechten 
Weiſe zu realifiren.” Welch ein Zugeftändniß! — 

Die „Kreuzzeitung” macht ferner bei Gelegenheit des 
Danfes von Temme für 2678 Thaler gefammelter Gelder 
ie Bemerkung, daß es unter den Demofraten nicht an 
Energie fehlt. — 


Donnerstag, den 13. November 1851. 


Meine Tageblätter arten in eine Aufzählung von Schänd- 
ichfeiten und Dummheiten aus, die täglich von oben ber 
yegangen werden; es.ift mir leid genug, wie gern fchrieb’ 
ch andres nieder! Das Schlimmfte aber ift, daß alled was 
ch fchreibe, noch nicht der hundertfte Theil deſſen ift, was 
äglich begangen wird. Ein künftiger Gefchichtfchreiber wird 
Mühe haben, die Fülle zu bewältigen. Der Regierungs⸗ 
chaum, der jet über Europa ſchwimmt, ift wie ein ges 
yeitfehter Quark, zu dem alle Zucht» und Narrenhäufer 
bren Unrath hergegeben. Ich foll nicht fhimpfen! Aber ift 
enn ein Pfaff ein Geiftliher, ein Junker ein Edelmann ? 
Benn ich unmittelbar mit ihnen zu thun habe, muß ich 
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freilich die üblichen’ Titel gebrauchen, Em. Erxzellenz, En. 
Durchlaucht, Ew. Königliche Hoheit, Ew. Majeftät, und ih 
bin freigebig damit, vergeude fie im Ueberfluß, grade weil 
fie mir gar nicht® werth jind, — aber wenn ich allein bin? 

Auch in Frankfurt am Main, in Mainz, Koblenz, Aa⸗ 
hen, Köln und Düjfeldorf ift der Todestag Robert Blum 
gefeiert, in Breslau dagegen die eier, welche öffentlich ar 
gefündigt war, durch die Polizei verhindert worden. Bit 
feft und zäh und kühn die demofratifchen Gefinnungen dod 
find, fegt mid oft in Erftaunen. Wären fie nur eben fo 
im Berein wirffam, als fie im Einzelnen tapfer find, wären 
fie zufammenzufaffen in Ein Bündel mit dem Beil in ber 
- Mitte, da follte man fehen! Aber die Deutfhen find nod 
nicht zu vereinigen! — 

Die „Nationalzeitung” fehr gut über „die konſervative 
Feier des 9. November", Sie zeigt die Widerfprüce, die 
Abwege. — 

Die „Kreuzzeitung“ beeifert fih jegt, auf die Mängel 
unfrer Militairorganifation hinzuweifen, befonderd auf die 
Mängel der Landwehr. Bor nicht langer Zeit wurde jeder 
mit Hohn abgewiefen, der unfre Militairverfaffung nicht ald 
die vollfommenfte anerfannte. Der König felbft ſetzte einen 
Trumpf darauf, daß an ihr nicht verändert werden dürle. 
Jetzt ift die Einrichtung nicht fräftig genug, zu volksmäßig, 
dem Regierungsfinne nicht mehr entjprechend. — 

In Baader gelefen. Seine Schriften maden einen jelt- 
famen Eindrud, er erfcheint ald ein Mann des Vorurtheild, 
der Glaubendautorität, der Hierarchie und des Abfolutiemus, 
allein indem er fich diefen anfchließt, zerdrückt er fie, und 
es bleibt von allen fo gut wie nichts übrig, er felbft aber 
wird unverfehend der Mann des Licht und der Sreiheit. 
Ein tiefer Denker in der Schale eines Altbaiers, denn Ich 
teres ift er durch und dur. — 
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In Halle hatte das Kreidgericht den Redakteur der „Neuen 
Hallifhen Zeitung”, Herrn Novalid Jäger, wegen Beleidi« 
gung eines Neligionsdienerd, ded Diakonus Hafemann, zu 
20 Thaler Etrafe verurtheilt; das Appellationsgericht hat 
ihn freigefprohen, — Hafemann ift den Pietiften verhaßt, 
Säger in ihrem Dienft! — | 

Erſt am 10. haben die badifchen Truppen die deutfche 
Kofarde abgelegt. Sch glaubte, ed wäre längft gefchehen. 

Herr German Mäurer in Franffurt am Main, bei dem 
vor furzem Hausfuhung war, ift nun auch verhaftet worden. _ 
Da er franzöfifcher Bürger ift, fo hat er den franzöfifchen 
Geſandten angerufen. Ja, wenn er ein Engländer wäre! — 
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Treitag, den 14. November 1851. 

Die „Nationalzeitung” fehr gut über die Machtſprüche in 
Deſſau und Köthen; beffer als die „Kreuzzeitung”. — 

Rohe und lächerliche Petition des Grafen von Saurma 
in Schleſien auf Abänderung der Berfaffung. Dergleihen 
werden viele kommen, die Regierung rechnet darauf. Man 
wird in der That verlangen, die Kammern follen fich felber 
umbringen, und fie werden's ja wohl thun! Man väth zu 
Gegenpetitionen, zur Aufbietung aller Kräfte, um die Kams 
mern zu retten. Warum? Uns ift an den Kammern gar 
nichts gelegen; als ed noch Zeit war, haben fie nichts ge— 
than, fich feig und verrätherifch ermwiefen, was haben wir 
an ihnen und an der ganzen Verfaffung? Wir wollen tabula 
rasa, das ift und ganz vet, der nadte Polizeiftaat, das ift 
jest unfer Mann. Vorwärts, vorwärts! — 

Das Stadtgericht hier hat jebt die weggenommenen Ab- 
drüde von Ludwig Buhl's MWeberfegung des „Caſanova“ 
endlich freigegeben. — Die Gefchichte der Revolution von 
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Adolph Stredfup bleibt unterdrüädt, und dieſer bat ein 
ZTabafögefchäft unternommen. — — 

Fürft von WaldburgsZeil erklärt, das Gerücht, er wolle 
nad) Amerifa auswandern, fei unwahr; „wenn er fid aud 
lieber bei den Hottentotten oder Botofuden häuslich nieder 
laffen möchte, als in Würtemberg leben”, fo flünden doch 
Hinderniffe entgegen, fo lange „die Ariftofratie in Würtem⸗ 
berg fih glüdlih fühle in dem Bafallenverhältniffe zum 
Thron und in der bureaufratiihen Benormundung ihrer 
fideifommifjarifchen Vermögensverhältniſſe“. 

Der Staatsanwalt Werner in Elbing fehreitet gegen die 
Vebergriffe der Polizei mit lobenswerthem Muth ein, und 
hat gegen die Polizeihäupter von Zuchlindfi und Neumann 
die Anklage erhoben. Wird nichts helfen, aber brav! — 

Der Segen ded Bundestages verfpätet fich, aber win 
nicht ausbleiben! Junkerherrſchaft, Pfaffenherifchaft, Preh- 
zwang, Unterdrüdung jeder Freiheit, Preußens Erniedrigung 
unter Defterreih und Rupland, — lauter Vorbereitung ja 
fünftigen Ausbrüchen! — 

Die franzöfifhe Nationalverfammlung bat mit einer 
Mehrheit von wenig Stimmen (fieben) die zweite Leſung 
der Abänderung des Wahlgefeped vom 31. Mai verworfen. 
Was wird Louid Bonaparte thun? Demofrat werden oder 
fih fügen? Er wird unterhbandeln. — 





Sonnabend, den 15. November 1851. 


Der Präfident von Gerlach war in Deffau, bot dort feinen 
Nat und feine Hülfe zur Befeitigung der Verfaſſung am, 
wollte vor allem feine Leute als Minifter anftellen, fand 
aber beim Herzog fein Gehör und wurde abgewiefen. Darauf 
hob der Herzog und die jegigen Minifter, dem Andringer 
des Bundestages folgend, die Verfaſſung auf. Die robe 
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Weiſe, wie das gefchah, fand nun in der „Kreuzgeitung” den 
wüthigften Tadel, Gerlach übte perfönliche Rache, die fo weit 
ging, daß er Heren von Goßler immer nur Herrn Goßler 
nannte, gleihfam den Beichluß der Nationalverfammlung, 
der. Adel fei aufgehoben, für diefen Fall annehmend ! — Die 
Gerlach's find in Deffau altbefannt. — 

Die Polizei verbietet dem Herrn Stredfuß, auf dem 
Schilde feined Tabackgeſchäftes feinen Namen zu führen. 
„Darf fie denn das?" — Sie darf alled. -— „Ihre Gewalt 
bat feine Gränzen?“ — Keine, wenn ed Willfür und Gewalt 
nah unten gilt. — (Sein Laden ift Leipzigerftraße 25.) — 

Sendung aus Hamburg, „Sean Baptifte Baifon. Ein 
Lebensbild.“ Offenbar von Dttilien verfaßt, fehr geichidt, 
mit gewandter Hand und guter Haltung! — In Goethe ge= 
lefen, in Brantome’d »Hommes illustres«.. — Sehr ernfte 
Gedanken über Leben, Welt und Menfchen, tröftlih, ers 
wedend, zu Muth und Ergebung. 


Montag, den 17. November 1851. 


Hausfuhungen in Breslau bei Zemme, Stein, Elöner, 
Linderer, Stahlſchmidt, Karſch, Fantini, Falfenhain. Dan 
hat nichts Befchwerendes gefunden, aber Die gewaltthätige 
Polizei nimmt bei folcher Gelegenheit Briefichaften, Tages 
bücher, mißfällige Drudichriften und Bilder mit fort, wozu 
fie gar nicht berechtigt ift. Ehe nicht jeder Bürger berechtigt 
ift, folche freche Eindringlinge aus dem Haufe zu werfen 
und dabei von der ganzen Nachbarfchaft unterftügt wird, auch 
die Gerichte die Frevler verfolgen, kann von freiheit bei und 
die Nede nicht fein. — 

Hausſuchungen in Nürnberg, Münden, Frankfurt am 
Main. Sie fuhen fo dumm, an fo falfhen Orten, daß fie 
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nirgends was finden. Sie follten bei den 
niftern fuchen, da liegt das Revolutiona: z 
meinen aber, bei den Schneidergefellen ſe — 


Hier ſieht man in den letzten Vorgän — 
Einfluß Oeſterreichs, deßhalb iſt man — 
König ſelber fol an den Herzog mißl — 


haben. Hilft alles nicht, Oeſterreich ſteht 
tief unten. „Und wird denn der Kön 
thbun, was er jebt dem Herzog vorwir 
oder Handbillete, es ift alles derfelbe B 
Sn Paris geht es lebhaft her. Dis — 
mühen ſich vergebens ab, alles enthü 
ſchuftig, und die Demokraten ſtehen w 
unter all dem Geſindel, das ſich die O 
und dem, das als Bonapartiften gilt. u 
Wenn ich Abends allein bin und 
mein Leben, meinen Tag überdenfe, ' 
ded Krankſeins und fo mancher ander 
leide, nicht unglüdlih fühlen. Das 
frifh aus hundert Quellen, ih habe 
auf die Vergangenheit und einen geni' =2 
thatfächlich ald Gewinn. Gute Menfd: _ 
und bringen mir vielfahen Troſt. SS“ 
und daß mein Name dabei felten vr 
lieb, al8 e& mir ehmals unlieb hätt 
mein Leben gleihfam ein zmweitesn 
Denkichriften, Biographieen, Brief - 
fommen, rechne ich zu den nicht ger — — 
Alters. Genug, ich darf Gott dank 
jo geſtaltet und gewendet, dem er fr 
hat. — _ I. 
Ich dachte heute viel über die + = =: 
und Römer, über den Zufammenha' . __ - 
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Dienstag, den 11. November 1851. 

Säleät geichlafen; ich konnte die ſchändlichen Ungerech— 
tigfeiten, die jeßt hier gefchehen, mir nicht aus dem Sinn 
dringen! — | 

Nachmittags Fam Bettina von Arnim; ftürmifh, miß- 
trauifch, anfordernd, mir hundert verworrene, fih einander 
‚widerjprechende Angaben vorwerfend. Wieder bat ihr Be- 
auftragter, der ihre buchhändlerifchen Gefchäfte beforgen foll, 
fie betrogen, fich Gelder angeeignet, die ihrigen nicht ab- 
geliefert; wieder hat fie einen neuen Helfer gefunden, der 
ihr alles beftens ordnen wird, den fie aber nicht nennt; 
wieder ift ihr Buch fertig und hat den herrlichiten Schluß; 
wieder foll e8 aber nicht ausgegeben werden, fondern gleich 
eine zweite Auflage gedrudt werden! Alles ohne Sinn und 
Berftand. Sch laſſe alles ruhig abfließen, wie das Waſſer 
aus der Dachröhre. Ich foll Sprüche aus Goethe ausfuchen, 
für ihr Denkmal, von dem fie fonft aber nicht ſpricht. — 

Louis Bonaparte ift wieder irre geworden, die Abfchaf- 
fung der Beihränfung des Wahlrechts ift ihm ſchon mieder 
Teid, er denft an militairifche "Staateftreihe, worüber die 
hiefige Reaktion einftweilen erfreut iſt. — 

Beichreibung ded Manteuffel’fchen Feftes in der „Spener’- 
fhen Zeitung”. Abſichtslos die beigendfte Satire! Manteuffel 
macht ſich mit dem audgezeichnetften Gejindel gemein, giebt 
fih zu den abgefchmadteften Poſſen ber! Herr Ryno Quehl 
ald Redner!! — 


Mittwoch, den 12. November 1851. 


Am 9. wurde bier, in Magdeburg, Halle, in Leipzig und 
Dresden der Todestag Robert Blum’s in vielen Eleinen Ge- 
fellfchaften gefeiert, da eine größere Verſammlung nicht hätte 
ftattfinden können. In Dresden fand man Morgend an den 
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Grunde gehen foll? — Wegen Buhl’ „Caſanova“, der vom 
Untergericht freigegeben war, hat der Staatsanwalt fchon 
Appellation eingelegt. — In Hamburg find die „Woͤchent⸗ 
lihen Nachrichten” und der „Freifhüg”, die das öfterreichifce 
Militair beleidigt haben follten, freigefprocdhen worden. — 

Die fchleswig-holfteinifchen Truppen befommen jet, mit 
Zuftimmung Preußens, dänifche Befehlshaber! — 

In Paris große Spannung, und wieder ein neues Minis 
fterium. Ddilon = Barrot x. Alles Eine Zeufelei! Neue 
Revolution, das ift die Lofung. — 

Das preußifche Heer wird um 800 Offiziere und 1200 
Unteroffiziere vermehrt. Sie wollen die Landwehr beſſer 
züchten, ihr lauter Offiziere aus der Linie geben. Sie bes 
denfen nicht, daß diefe Offiziere für die Qandiwehr nur fremder 
fein werden, ald die früheren. — 

Die „Kreuzzeitung” muß was gegen Reumont haben; fie 
bemerkt, ev fei nicht ale Gefchäftsträger nach Florenz, fon 
dern ald Legationgfetrefair zur Gefandtfchaft nah Rom abs 
gegangen. — 

Unfre Polizei, erfinderifh in Schifanen und Quälereien, 
wirft ſich jegt auf die Austräger der Zeitungen, auf die 
Bermittler der Beftellungen. Sehr würdig — und erfolglos! 
Sie häuft nur Schuld und Haß. — 

Polizeilihe Berfolgung der Vorſchußkaſſen, Quälereien 
gegen die Vorſteher, fie follen Rechnung legen, ihre Kaſſen⸗ 
beftände angeben x. Man läßt fie noch befteben, weil man 
fürchtet, die Noth der Armen würde zu fehr auf die Behörden 
fallen. — 


Mittwoch, den 19. November 1851. 
Einige Scham wird wieder in unfern Behörden wach! 
Die Regierung erklärt, der Polizeidireftor von Zychlinski in 
Elbing fei nur beauftragt gewefen die Schreibebücherdedel 


bei den Händlern nachzuſehen, nicht aber in den Schulen 
felbft; doch ift ed immer nur erft eine untere Behörde, die 
fi fhämt, in den Minifterien ift e8 foweit noch nicht. — 

Preußen hat nun wirflich den Zollverein gefündigt, zwar 
nur der form wegen, fagt man, um freie Hand zu haben 
wegen der mit Hannover eingegangenen Beftimmungen, aber 
die bloße Form hat etwas Bedenfliches, und foviel ift gewiß, 
dag der Bertrag mit. Hannover ed ift, der den ganzen Zoll⸗ 
verein in Frage ftellt, der jchlechte nachtheilige Vertrag. 

Der neue König von Hannover, der blinde, der fi 
Georg den Fünften nennt, ald wenn die früheren Kurfürften 
fhon Könige gewefen wären, verfpricht die unverbrüchliche 
Aufrehthaltung der Landesverfaffung. Als wenn dad nod 
was verbürgte, ein Fürftenwort; wir fennen deren feine, ale 
gebrochene, mit Füßen getretene oder zu tretende. — 

In Braunfchweig, gemäß den Vorſchriften des Bundes- 
tages, ein neues Wahlgefeß angenommen. Wird zum Andern 
gefchrieben, die Rechnung wächſt, — für künftiges Abrechnen 
wird fchon geforgt werden. Das Volk ift noch nicht todt. — 

Der Antrag der Quäftoren der franzöſiſchen Legislativen, 
daß diefe berechtigt fein folle allen Truppen zu gebieten, ift 
mit hundert Stimmen Mehrheit zurüdgemwiefen, die Linke 
flimmte gegen ihn, weil die frechen Burggraven, die fid 
Die Ordnungaparthei nennen, ihre Partheiſache damit durchs 
fegen wollten. Michel (de Bourges) war tapfer voran, ſprach 
und leitete gut. Die Sachen fchweben in Frankreich, was 
fallen oder fteigen wird, läßt ſich noch nicht vorausfehen. 
Nur dad mweiß:ich, die Republik ift nicht mehr fortzufchaffen, 
follte fie auch eine Zeitlang unter einem Diktator feufzen. — 

Der König hatte dem Generallieutenant von Gerlach 
verfprochen, dem Herzog don’ Dejjau mißbilligend über die 
Art feiner Berfaffungsaufhebung zu fhreiben, es ift daraus 
aber nur ein gleichgültiger Brief geworden. Der Präfident 
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von Gerlah hatte gehofft in Anhalt die Rolle zu jpielen, 
die der Graf Hand von Bülow in Schwerin gefpielt hat; 
daß Herr von Goßler Tieber felbft diefe Rolle genommen, 
anftatt abzutreten, erregt Die großen Wuthausbrüche der 
„Kreuzzeitung“. — 

Der Graf von * fpriht ohne Scheu fein Mipfallen dar: 
über aus, daß der General Graf von der Gröben den armen 
Kinkel nicht gleih hat erfchießen laſſen! Gehäffige Wuth 
und Unfunde, das Kriegdgericht hatte ihn nur zu leben“ 
länglicher Feſtungshaft verurtheilt, die der Kinig — aut 
Gnade — in die härtere Zuchthaugftrafe verwandelt hat! 
* ‚zeigt fich wieder einmal recht ald der Adjutant des Prinzen 
von —, ald vormärzlicher, der zum März nad Kräften half, 
durch thörichte Reden, falfche VBorftellungen, blinde graufame 
Gefinnungen. — | 

Haynau, die Hyäne von Brescia, foll in Gräfenberg niet 
nur frank, fondern auch tief ſchwermüthig fein. Seine Fürzlih 
verftorbene Frau hatte wegen feiner Unthaten die beftigften 
Beängftigungen, ſah bald göttliche Strafe bald menſchliche 
Rache gegen ihn verhängt, und verfiel zulept in Geiſtes⸗ 
zerrüttung. Der Böfewicht ift alt, Franf, hat nichts zu thun, 
nun fühlt er die Laften, die fein Gewiſſen drüden! Aud 
der Herzog von Alba fühlte am Ende feines langen Leben 
Angft und Reue, die Gemordeten aber blieben gemordet. — 


Donnerstag, den W. November 1851. 
Unfre Minifter find uneinig über den Gang, den fie in 
Betreff der Kammern zu nehmen haben. Sie werden ſich 
fhon vertragen! Seiner von ihnen hat beftimmte Grunds 
jäge, Anfihten oder Willendmeinungen, jeder ijt bereit die 
ihm gebotenen anzunehmen. Die Schwierigkeit ift nur, die 
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wirklich gebotenen zu erfennen. Der König hüllt feinen Willen 
in nebelhafte Aeußerungen, die fich wechjelfeitig widerfprechen, 
aufheben, und wenn man aud recht gut zu willen glaubt, 
was er im Allgemeinen will, fo weiß man doch nicht, was 
er am jedesmaligen Tage will. Früher war der ruffifche 
Geſandte eine große Hülfe, den Willen feines Hofes fonnte 
man ftet8 mit Erfolg vorfcieben, diefe Hülfe fehlt feit 
Meyendorff's Abgang. 

Der Kriegdminifter General von Stodhaufen fagt, der 
König halte die Minifter in Potsdam oft über alle Gebühr 
auf, die Königin erinnere dann wehl, daß der Eifenbahnzug 
abgeht, aber der König hört nicht darauf; kommen fie dann 
zu fpät auf den Bahnhof, und finden den Zug fchon abge- 
fahren, fo findet der König das ſpaßhaft und lacht über ihre 
Berlegenheit. rüber trieb er ſolche Späße mit den Hof- 
damen, müffigen Sunfern, — die Minifter meinen, für der- 
gleichen weder Stimmung noh Muße zu haben! Hilft nichts, 
fie müſſen dran! und müſſen wohl gar hören, fie hätten 
nichts in der Welt zu thun. Oft genug fieht es freilich fo 
aus, denn fie finden Zeit zu den erbärmlichiten Dingen, 
elenden Geremonien, Bällen, Feſteſſen, Alfembleen. — 

Der öfterreichifche Gefandte von Profefh beklagt fich 
bitter, daß man hier ohne Unterlaß Fleine und große Feind⸗ 
lichkeiten gegen Defterreich ausübt, diefem auf alle Weife zu 
fchaden fuht, Preußen fei undanfbar, Defterreich habe ihm 
in den Bundestag glücdlich hineingeholfen, ihm die Verlegen 
heit der Befegung Holſteins, Hamburgd und Baden abge- 
nommen, in Kurheſſen Gleichberechtigung zugeftanden, gebe 
ihm fortwährend das Beifpiel von Kraft und Entſchloſſenheit 
und dafür diefer Undan!! — Als Ironie vortrefflih! — 
Prokeſch äußert fich über Perfonen mit Borfiht, fagt nichts 
gegen Manteuffel, wogegen diefer oft über Profefh in den 
ftärfiten Ausdrüden fih vernehmen läht; man fagt, er thue 
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ed nur zum Schein, um bei manchen Perfonen das Anfehn 
eined guten Preußen zu gewinnen! — 

Die „Kreuzzeitung” ift jetzt fehr beforgt um Frantred. 
Sie wirft dem Grafen von Chambord Mangel an Ruth 
vor, er foll in Franfreih an der Spike der Seinen auf 
treten, feine Krone mit Gewalt nehmen, wenigftend den 
Bürgerkrieg entzünden! Die „Kreuzzeitung“ ift in mande 
Beziehung ein völlig revolutionairee Blatt, fchimpft die 
Fürften, beftreitet ihnen Rechte, fo 3. B. jebt dem Hau 
Heſſen⸗Darmſtadt das Recht den Titel Erlaucht zu verleihen, 
in welchem Betreff auch Kurheffen wegen des Titels Gräfin 
von Schaumburg und felbft Defterreihh wegen des Titeld 
Grafen von Meran befrittelt wird. — 

Hansfuchungen, Berhaftungen, fchamlofe Willfür und 
frehe Gewaltfamfeit find in Preußen immerfort im Schwange, 
wer fann alled aufzeichnen! Temme in Breslau bat Klage 
erhoben wegen völlig ungefeglichen, ja ungebührlichen Ber 
fahrend der Polizei. Alles Rechtsbewußtſein, aller Nedtefinn 
im Staate muß untergehen, im Bolf erwacht das Recht 
gefühl um fo ftärfer, aber außerhalb des Staates und gegen 
ihn. Das ift unausbleiblihe Folge. — 


Freitag, den 21. November 1851. 

Die „Urwählerzeitung ” beweilt heute, daß die „Kreup 
zeitung” lügt, wenn fie dem Bundestag das Necht abjpridt, 
auf die preußifche Berfaffung einzumirfen, fie weit aud den 
Grund der Lüge fehr gut nah. Die „Kreuzzeitung* bat 
jenes Recht oftmals anerkannt, fih darauf berufen, wenn es 
ihr taugte; fie fürchtet aber, der Bundestag ftellt nur die 
Behördenmacht, nicht die Junkerherrſchaft her; ihr kommt es 
nur auf dieſe an. — 


433 


Die Polizei in Breslau hat nicht nur alle Kamilienbriefe 
Temme's gewaltfam durchgelefen, fondern ihm auch dag 
Manuffript eined Roman's fortgenommen. Dad fchönfte 
Stüd aber liefert der Magiftrat in Liegnis: „Wir eröffnen 
Ihnen auf Ihr Geſuch vom 12. d. Mts., daß die Nüdgabe 
der bei der am 26. Mai c. bei Ihnen abgebaltenen Haus: 
fuhung fonfigzirten Druckſachen nicht erfolgen fann und wir 
auch nicht verpflichtet find, Ihnen die Gründe anzugeben, 
aus denen wir die Nüdgabe jener Drudfchriften verweigern. 
Liegnis den 13. November 1851. Der Magiftrat. (Polizei- 
verwaltung.) Teichmann. An den Predigtamts-Kandidaten 
Otto Beder bier." 

Streit des Gemeinderathed von Bremen gegen die Res 
gierung, weil diefe der Stadt auferlegen wollte für die 
Polizei die erforderlihen Wohngelaffe herzugeben. — 

Schikanen gegen die freie Gemeinde bier; daß ihre Ges 
ſangbücher im Berfammlungsjaale für Geld zu haben find, 
fol gegen die Gewerbeordnung fein. — 

In Dresden der Kindergarten, die Schule, der Frauen 
verein der Deutfchkatholifchen polizeilih aufgehoben. — 

In Luckau fielen die Wahlen zum Gemeinderath demo- 
fratifch aus, der Landrathb Graf vom Solms erklärte fie fo- 
fort für ungültig. Die „Kreuzzeitung“ droht der Stadt, 
man werde ihr, wenn fie fo gefinnt ift, fein Gymnafium 
ugeftehen, und feine Königliche Behörde hinfegen. Solch 
offenbare Korruption! 

Wie fiher die Regierung auf die Appellationdgerichte 
rechnet! In Duisburg hatte die Polizei den Zigarren» Ar- 
beiter= Berein gefchloffen, das Kreisgericht die Schließung 
wieder aufgehoben, dad Appellationsgericht zu Hamm fie 
dagegen beftätigt. — Ein Landratb von Fabel, der Bes 
leidigungen gegen einen Klub ausgeſtoßen und deghalb von 
zehn Militairperfonen verklagt worden war, welche diefem 

Barnhagen von Enfe, Tagebüder. VII. 28 


434 


Klub angehört hatten, wurde vom Unterrichter wenigftend 
in die Koften verurtheilt, das Appellationsgericht in Könige 
berg hat ihn freigefprodhen, und den Klägern die Koflen 
auferlegt. — 


Sonnabend, den 32. November 181. 

Die „Konftitutionelle Zeitung” fpriht von der Komp 
tion in Frankreich, die Louis Philippe dort gefchaffen habe, 
und fhildert daber unsre hiefigen Zuftände, ohne fie zu nen 
nen, fie giebt ein Bild unfrer grängenlofen Staats- und 
Regierungsverderbtheit, und deutet die Folgen an, wel 
daraus entftehen müffen. — 

Dad hannöver'ſche Minifterium meift den Bundestag 
ab, und erklärt die Klagen der Ritterfchaft für ftrafbaren 
Ungehorfam. 

Die Magdeburger Elbichifffahrtdfommiffion ift ohne allen 
Erfolg auseinandergegangen, weil Medlenburg durchaus keine 
Herabfegung feiner Zölle zugeftehen wollte. Nichts bringen 
fie zu Stande! Ueberall brauchen fie die frevelhaftefte Gemalt, 
— Kurheſſen, Schleswig-Holftein, Hamburg, die |prechendflen 
Denfmäler — nur niht am rechten Orte, nicht zum Gemein: 
beften. Und e8 giebt Narren, die noch die Aufhebung dd 
Sundzolled bald erwirkt zu fehen hoffen! — 

Defterreih8 brutale Verſuche an der Wiener Börfe den 
Geldwerthb zu regeln, die Bedrohung der Gefchäfteleute, 
deren Zurüdtreten 2c. machen wenigftend in England II 
rechte Auffehn, und werden felbft von den „Zimes" ge 
geißelt. — 

Wackre bremiſche Bürger ſchicken zu dem Denkmale Ba 
ſhington's in Amerika einen tüchtigen Stein als Denkmal. 
Förmlich in der Bürgerſchaft angenommen! — 

Der Redakteur der „Kreuzzeitung“ und Herr von Qual 
wegen Beleidigung des Magiftratd von Ruppin vom Appel 
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Sationdgericht freigefprohen! Ganz natürlich, fie klagten den 
Magiftrat an, der Demofratie Borfchub zu thun! — 

Sn Goethe's und Knebel’d Briefen, in Mori Hartmann's 
tapfern Gedichten gelefen. Lateinifche Briefe deuticher Ge⸗ 
Iehrten aus dem fiebzehnten Jahrhundert. — 

Der Berräther Thiers ift mit feinen Künften und Ränken, 
Durch die er die Linke der Nationalverfammlung zu gewinnen 
Dachte, ſchmählich gefcheitert. Wohlverdiente Strafe! 

Die „Boffifhe Zeitung” giebt einen Artifel aus den 
»Daily News« über den König von Hannover, ohne ed zu 
merfen, daß jedes Wort darin ein fehredliher Rüdfchlag auf 
den König von Preußen ift! Die „Konftitutionelle Zeitung” 
fagt vorfihtig, fie Eönne die Ausdrüde nicht wiederholen! — 

Der Prinz von Preußen reift nad) Koblenz ab, er foll 
nicht hier fein, während die Kammern verfammelt find. Mans 
teuffel hat noch eine große Unterredung mit ihm gehabt. — 

Heine's „Romanzero” ift in Defterreich verboten, und 
nun aud hier. Grade zu rechter Zeit, damit die legten 
Abdrüde noch eifrig gefauft werden! Auch der Scherzfalender 
von Glaßbrenner ift verboten, und diefer früh genug, daß 
in Leipzig noch 10,000 Abdrüde wegzunehmen waren; der 
Kalender des „Kladderadatſch — von Kalifih und Scholz; — 
aft noch frei. — 

In Paris wirft der Erzbifhof Sibour, zum großen Aerger 
Der Reaktion und der Pfaffen, ganz demofratifch, fpricht 
mit den Arbeitern im fozialiftifhen Sinn ze. 


Sonntag, den 33. November 1851. 
Sitzung zum Gemahltwerden bei Ludmilla. — Beſuch 
von Herrn Palleske, der hier Shakeſpeare'ſche Stücke und 
über Shafefpeare leſen will. — Mein Bildniß iſt fertig ges 
worden, und vortrefflich gelungen. — 
28 * 
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Sch hatte mit * gute, gediegene Gefpräche über Frau 
von Stein, über Gefege, Sitten, Einrichtungen, Aushülfen. 
Auch nachher, als wir nicht mehr allein waren, blieb dad 
Gefpräh lebhaft und gehaltreih, und behandelte munter und 
ernft die verfchiedenften Gegenftände. Ich erbot mich, Por: 
lefungen über die Briefe Goethe's an Frau von Stein zu 
halten, in der Singafademie, nur für Damen, die aber nad 
der erften Vorleſung fehwerlich wiederfommen würden. Haupt: 
ſächlich die Weiber find ee, die jenen Briefen alles Böle 
nachſagen, und was nicht drinnen ſteht bineinfegen. Die 
Weiber! — 

* fieß mich fragen, was ein junger Mann für Schritte 
thun folle, um hier in die diplomatifche Laufbahn zu ge 
- Tangen? Ich antwortete, den Kopf in einen Miftbaufen 
fteden, denn wenn man fehe, daB er weder Scheu noch 
Scham habe, werde man ihn für brauchbar halten. Wie 
kann jest jemand, der nicht ein Hofedelmann iſt, ſich in 
dieſes herabgewürdigte, jammervolle Getriebe drängen wollen! 
Livree und Treffen find wohl noch dabei, aber der Dienft 
ift fhimpflih, wie der bei einer Kourtifane. Und zu diefem 
Dienfte kann auch die Noth nicht treiben; die kann zwingen, 
daß man Hausknecht oder Kutſcher wird, aber nicht Diplomat. 

Welch ein Feſt für mich ift das Lefen der Goethifcen 
Briefe! Indem fie beleben und anregen, jeden Antheil und 
jede Thätigkeit erweden, find fie doc hauptfächlich beruhigend, 
erhebend. Sie geben überall das echte, oder führen darauf 
bin. ch Ddurchmeffe den zurüdgelegten Zeitraum meines 
Lebens in ihnen aufs neue, füge zu meinen Anfchauungen 
und Eindrüden die des Weifen, des Dichterd hinzu, und die 
eignen, die ich mit feinen andern vertaufchen möchte, werden 
mir nur um fo iwerther in dem neuen Lichte. Ich fann 
mich in diefer Betrachtungsweife ganz glüdlich fühlen, und 
bin fromm dankbar für alles mir Gewährte. — 
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Eine ftrenge Stelle von Goethe gegen Friedrich Heinrich 
Sacobi läßt ſchauerlich das tiefe Mißverhältniß erbliden, das 
die beiden Freunde im Innern feindlich gegeneinander ftellt, 
während auf der Oberfläche alles noch glatt und freundlich ift. 
Wer bat nicht Aehnliches mit alten Freunden erfahren! 
Selbft ihre Liebe wird zum Bleigewicht, das fih an uns 
hängt, und zu hemmen. Der Unwillen, den Goethe hierüber 
empfindet, geht aus tieffter Sittlichfeit hervor. — 

Mit größter Strenge wird darauf gefehen, daß von Bes 
- amten feine demofratifhe Zeitung zu Einrüdungen benupt 
wird; fie dürfen ihre Belanntmahungen nur gebilligten 
Blättern geben, follten diefe auch wegen geringer Verbreitung 
den Zwed nicht erfüllen! — 

Neue Haudfuchungen hier, in PBofen, in Dredian, am 
Rhein. Gefeplofer Zuftand in Kaffel. — 

Der Handeldminifter erlegt den Mitgliedern der Eiſen⸗ 
bahndirektion in Köln willkürliche Geldſtrafen auf. — 


Montag, den AM. November 1851. 

Einiges gefchrieben; ich wollte mich auch einmal wieder 
in DBerfen verfuchen, in politifhen Kenien, das Verſemachen 
ift Teicht und luftig genug, die alte Uebung noch nicht ver- 
fernt, aber der Inhalt mwiderftrebt zu fehr, er will fih nicht 
dem anmuthigen Spiel gefellen, umgefehrt wie beim Juve— 
nalis, macht der Unmwille hier feinen Vers, er wartet auf 
die fcharfe Profa künftiger Volksbeſchlüſſe, Richterſprüche. 
Nicht meine Schuld ift ed, wenn mir alle fanften, liebevollen, 
verföhnlichen Gefühle, deren mein Herz voll ift, und die 
jeder Tag neu erzeugt, in bittern Haß und zornige Racheluft 
umgewandelt werden. Sch leide dabei, das weiß Gott! — 

Befuh vom Prinzen von *. Mittheilungen aus der 
Hof- und Staatöwelt. Er fchimpft auf den Minifter von 
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der Heydt, der „wie ein wilder Ochs“ überall anſtoße, in 
plumper Hoffahrt und Schwelgerei feine Minifterfhaft ger 
nieße, und in den Gefchäften alles zerrütte. Er ift über 
zeugt, daß neue Ausbrüche fommen, die Regierung made es 
darnach; fobald unfre dummen Bauerburfchen einmal aufs 
hörten, links und rechts zu machen auf Kommando, dann 
fei es ganz vorbei, und diefe Zeit werde fommen. Gr ber 
tennt, daB er ohne Demokrat zu fein, täglich mehr zur 
Demokratie gedrängt werde, daß er ed ohne ftarfe Gemütht- 
bewegung anfehen werde, wenn fie einft ihre zahlreichen 
Opfer fordern und nehmen wird. — 

In Goethe gelefen, in Knebel's Schriften, im Lucretiud. 
Die lateiniſchen Dichter gefallen mir jept mehr als ſonſt; 
eigentlich anſprechend für und aber find’ ich doch hauptfäd- 
li den DOvidius, und die Oden des Horatius, wennſchon 
feine Sermonen und Epifteln eigenthümlicher, römifcher find. 

In Hannover ein neues reaftionaires Minifterium Schele. 
Defterreih und die Junker! Die Kaufleute in Hannover gegen 
den Handelövertrag mit Preußen. — Der König von Preußen 
ift zur Beerdigung Ernſt Augufts nad Hannover gereift. — 

Der Gefandte Graf von Pourtaled, Schwiegerfohn von 
Bethmann-Hollweg, ift ohne Gehalt zur Dispofition geftellt. 

Der. Rektor Zorn aus Feſtenberg, ſchon durch den Ober: 
tirchenrath des Predigtamts entfept, ift nun durd die Breö: 
lauer Regierung auch feines Lehramtes verluftig erklärt, weil 
er den Steuerverweigerungsbeſchluß verbreitet hat. — 

Dr. Borhardt in Glatz, dem die" Regierung die ärztliche 
Praris ungefeglih entzog, hat vom Minifter den Beſcheid 
erhalten, die Regierung habe Recht gethan. Ohne Grünte. 

In Pillau Hat die Regierung dem Gemeinderathe vers 
boten, über die Verhaftung des Beamten der Elbinger 
Dampfböte zu berathen, bei 50 Thaler Strafe für den Bor 
fteher, 20 für die andern. 
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Dienstag, den 25. November 1851. 

Der König und die Minifter find noch zu feinem Bes 
chluß in Betreff der Kammern gelangt; der Haß gegen fie 
ft ganz entjchieden, aber die Furt hält ihm die Wage, 
m Nothfall, meinen fie, könne man ſich doc) auf fie fügen ! 
Sie ſchweben in doppelter Furcht, fie könnten zu viel und 
önnten zu wenig thun. Gie fragen ſich ſchon hinter den 
Ihren, denn jept däucht ihnen, fie hätten zu viel gethan, 
8 fei gar nicht nöthig gewefen, eine Verfaſſung zu geben 
ınd zu beſchwören. Einer entfchuldigt ſich jept, indem er 
Yie Schuld auf den andern wirft. — | 

In Paris ift der ruffifche General von Kiel geftorben; 
rt mar zuleßt nur ein Beauftragter in Kunftfachen. Ein 
juter freundliher Mann. Er war es, der mir bier im Jahr 
1830 einige Zeit vor dem Ausbruch der Warfchauer Res 
solution diefen mit Beftimmtheit vorherfagte; er meinte das 
mals, er wiſſe alles genau, könne aber nichts beweifen; ehe 
die Sache gefchehen fei, würde ihm niemand glauben, im 
Segentheil ihn felbit für verdächtig halten, daher müſſe 
er ſchweigen. So geht's den Polizeiregierungen! — 

In Hamburg ift ein Apotheker Uler verhaftet worden, 
auch mehrere Ungarn, ehmalige Honved’s, auch ein von Lon⸗ 
don gefommener Sendling. Koffuth’8 Auftreten in England 
hat die Gemüther feiner Landsleute tief erregt. Er ift jept 
nach Nordamerifa abgereift, bis zulegt gefeiert und bejubelt. 

In Poſen ift die Stefanski'ſche Buchdruderei durch die 
Polizei gefchloffen worden. Sie drudte die legte noch vor⸗ 
handene polnifche Zeitung. Die Polen werden ihre Sachen 
wieder heimlich treiben, die Negierung löfcht fich felber die 
Lichter aus, bei denen fie fehen könnte. Es wird nächſtens 
auch das Licht der Demokraten, ihre Zeitungen, ausgelöſcht 
werden, nicht zum Nachtheil der Sache, ganz im Gegentheil! 
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Grüße von Herrn Savile Morton aus Paris, er fieht 
feinem Scheiden von den »Daily News« entgegen. — 

Schnee und Nebel wirken beute fehr herabftimmend auf 
mich, auch fühl’ ich mich körperlich angegriffen. — Goethe's 
Briefe an Knebel erquiden mid. Es ſah auch in diefem 
Kreife oft dürftig und troftlod aus. Aber der hohe, der edle 
Geift ringt alle Widerwärtigfeiten zu feinen Füßen. — 

Prediger Dulon wird vom hannöverfchen Gericht, das 
ihn nicht ftrafbar findet, nad) Bremen zurücgeliefert, wo 
aber auch fhon das Geriht auf ihn wartet. — 

Ein Bruder Lothar Bucher's in Frankfurt am Main 
verhaftet, auf preußifche® Begehren, ex ift bejchuldigt, Briefe 
feined Bruders zu beforgen. ft das auch fhon ein Per 
brehen? — 

Der reiche Lotteriefollefteur Schreiber in Breslau, der 
gewöhnlich 6000 Looſe abſetzt, befommt jekt von der Dirk: 
tion nur 600, weil man ihn befchuldigt, für Temme's Rieder 
lafjung in Breslau geforgt zu haben. Der Minifter hat 
feine Befchwerde zurücdgemiefen. — 


Mittwoch, den %&. November 1851. 

Schöne Dinge giebt ed wieder aufzufchreiben! (Eines der 
herrlichften Stückchen wird in Erfurt ausgeführt; man er 
öffnet dem Druder der neuen Kradrügge’fchen Zeitung, ja, 
druden dürfe er fie, aber nicht ausgeben und verfaufen, 
dazu habe er eine Gewerbserlaubniß nöthig, die ihm natür- 
lih abgefchlagen wird. — 

Niedrige Umtriebe, der „Urwählerzeitung” zu fchaden. 
Die fchändlihe „Adlerzeitung“, von Wagener geftiftet und 
geleitet, wird zu lächerlich billigem Preis ausgeboten, in all 
Häufer getragen, Wirthen und Miethern aufgedrängt. JR 
gleicher Zeit verbietet die Polizei den Kaffeehäuſern und 
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Konditoreien, die „Urwählerzeitung“ zum Lefen aufzulegen, 
bei Berluft der Gewerbserlaubnig. Solche unwürdige Nieder- 
trächtigfeit! — 

Das politifhe Wochenblatt von Bethmann - Hollweg ift 
angefündigt. Der alte General von Bardeleben, Geheim- 
rath Mathis (!), Legationdrath Graf von der Goltz, Geheim- 
rath Michaelis, und Graf von Nord, find mit dabei. — 

In Elbing große Erbitterung der Reaktion gegen den 
Staatsanwalt, obſchon er erklärt, er habe die Klage gegen 
die Polizeifchergen Zychlindfi und Neumann nicht erhoben! 

Die deffauifche Regierung hat hier gegen den Redakteur 
der „Kreuzzeitung“ wegen DBerläumdung geflagt. — 

Die „Neue Preußiſche Zeitung” behauptet, ganze Völker 
fönnten wahnfinnig werden, die Franzoſen feien es feit 60 
Jahren. Man fönnte ihr erwiedern, ganze Klaffen feien 
mwahnfinnig, gehen wie toll auf ihr eignes Berderben aus. — 

Abends Befuh vom Grafen von *. Gr gebt morgen 
aufs Land, kommt aber bald wieder, weil er den Befehl 
erhalten hat, „als Hofichranze” der Eröffnung der Kammern 
beizumwohnen, die er verwünfcht und verfludht; er meint jept 
auch, fie müßten untergehen, willig oder nicht. Uebrigens 
fpriht cr die abgedrofchenften Sachen, die verbrauchteften. 
Nedensarten gegen Stinnmenmehrheit, Volksvertretung, Eitel- 
feit der Redner, Unkunde der Abgeordneten. Zulept läuft 
alled darauf hinaus, daß der König an allem ſchuld fei, daß 
‚unter feiner Regierung niemals ein gedeihlicher Zuftand zu 
erwarten fei! Der Graf fchimpft auf die Bureaufratie, hält 
es aber doch mit den Miniftern. Die neue Parthei Bethmann- 
Hollweg verwirft er mit Hohn. — 

Der General von Selaſinsky ift penfionirt worden. Der 
hat alfo nun auch feinen Dank! Nicht leicht ift jemand zu 
finden, der fo eifrig und unermüdet am Werfe der Reaktion 
gearbeitet, fo ganz für den König und das alte Regierungs- 
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wefen fich aufgeopfert hat, bei den Wahlen, in den Ber 
einen ꝛc. — 

Die hriftfatholifhe Gemeinde hier hat den Muth, den 
von dem Minifter von Weftphalen gegen fie gemachten An 
ſchuldigungen öffentlih zu widerfprehen, fie feien unmaht, 
verläumderifh. Man wird ihr bald den Mund jtopfen. Ja 
Defterreich, in Baiern, find alle deutfchfatholifhen und freien 
Gemeinden gänzlich verboten; hier, bis es dahin kommt, 
einftweilen fehändlichft gefchoren und gequält. — 

Ein Wunder! Das Kammergeriht hat die Redakteure 
des „Publiziften” und der „Gerichtözeitung” freigefprochen. 
Die Polizei hatte fie fchuldig befunden, eine öffentlich vers 
lefene Anklage zu früh mitgetheilt zu haben, vor dem Schluſſe 
des ganzen Handeld. Das Gericht war doch fo ehrlich, den 

Schluß der einzelnen Sitzung ald Maß anzunehmen. — 


Donnerstag, den 27. November 1851. 


Eröffnung der Kammern heute durch die Minifter. In 
dem Vortrage Manteuffel’s wird der größern politifchen Ber: 
bältniffe nicht erwähnt. Dies ift mit Bedacht unterlaflen, 
die Kammern follen verftehben, daß fie darum fidy nicht zu 
fünmern haben, und die „Neue Preußifche Zeitung” hebt 
died -mit Luft hervor, wie fie denn überhaupt heute im ihrer 
Rundſchau die lügenhafteften, nichtswürdigften Verdrehungen 
macht. Man könnte mit Fug erwiedern, die Regierung fprede 
nicht von europäifcher Politik, weil die für fie aufgehört hat, 
weil Preußen feine Großmacht mehr ift, von Rußland und 
Defterreih in's Schlepptau genommen wird, und überall 
durch Niederlagen zurücgedrängt fteht. — Bon den Provinzial 
landtagen wird ald „früheren“, und von ihrer Einberufung 
als einer „interimiftifchen" gefprochen, womit die Kreuzzeitunge 
parthei eine fchallende Ohrfeige befommt. — 
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An Görlig polizeilihe Hausfuhung bei Dr. Kleefeld. — 
Sn Franffurt am Main der Buchhändlergehülfe Bucher, 
Bruder des ehmaligen Abgeordneten, nicht nur verhaftet, 
fondern an Preußen überliefert und hiehergebracht! — 

In Liegnig hielt die Regierung am 15. ein Disziplinars 
gericht über die Lehrer Schmod und Meufel aus Grünberg 
und Drewes aus Schertendorf wegen demokratiſcher Be⸗ 
theiligung im Jahr 1848. Die Angeklagten waren fchon 
im Sabre 1850 vom Schwurgericht in Grünberg, auf An- 
trag des Staatdanwalts, freigefprochen. Aber das half ihnen 
nichts. Meufel wurde ded Amts entfegt, Drewes befam einen 
Verweis. Auch der Lehrer Gräg wurde feined Amtes ent- 
fest. Nur wegen Schmod’d, der Privatlehrer ift, erklärte. 
die Negierung fich für unzuftändig, und verwies feine Sache 
an die Polizei. Ihm wird's nicht befjer darum ergehen! — 

Dem Prediger Dulon ift in Bremen ein Fadelzug und 
Hurrah gebraht worden. Selbft frühere Gegner nehmen ſich 
feiner an. Der Bürgermeifter Smidt verliert immer mehr 
an Anfehn und Vertrauen. Bor wenig Sahren noch ließ 
die Bürgerfchaft fein Standbild von Steinhäufer anfertigen. 
Die Stürme von 1848 haben furchtbar aufgeräumt in den 
alten Berühmtheiten und Leumunden. Wie mancher vorher 
vielgeltende Dann hat fih feitdem verfchlechtert. Heilfame 
Prüfung und Reinigung! — | - 

In Goethe's „Fauſt“ gelefen, die „Helena“. Franzöſiſche 
Blätter, engliſche. — 


Freitag, den 28. November 1851. 
Die Goethe⸗Knebel'ſchen Briefe werden zuletzt fehr trau- 
rig, wegen des hohen Alters; man fieht alles abfterben und 
einfhrumpfen, fo fehr auch Goethe's rüftige Ihätigfeit dies 
verdedt und zu überwinden fuct. Auch die Briefe der hei- 
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tern Frau von Seviane befommen zuletzt eine düſtre Färbung, 
und fogar die von Voltaire, obwohl deffen fcherzhafte Laune 
bie zulegt fich treu bleibt. — 

Bor dem SKriminalgeriht hier war der Kaufmann Krauft 
angeflagt, den Konftablerwachtmeifter Gfellius im Amte be 
leidigt zu haben. Gegen den letztern aber famen fo üble 
Dinge zum Vorſchein, daß — zwar er nicht verurtheilt, aber 
Doch jener freigefprochen wurde. — In Liſſa murde der 
Diftriftöfommiffarius Dietrih, weil er feine olizeigewalt 
zu Befriedigung feiner Lüfte mißbraucht, vom Schwurgeridt 
zu neun Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Das find felme 
Beifpiele, in hundert andern Fällen wird den Frevlern durd- 
geholfen, fie werden noch gar belohnt. Der berüchtigte Kal 
fer, wie oft müßte der beftraft fein! Und Ohm, Goedſche x. 

Der eine Schuft mwenigftend, Haffenpflug, ift am 26. 
vom Gericht zu Greifewald endlich verurtheilt, wegen wil- 
fhung, zu viermöchentlicher Gefängnißftrafe. Die preußiice 
Nationalkofarde ihm abzuerkennen, ift bloß unterlaffen, meil 
der Furheffifche Minifterpräfident ohnehin diefe nicht mehr hat. 
Wohl befomm’s! — Unterdep mwüthet das Scheufal in dem 
armen Heffen noch immer fort, täglich erfolgen dort Ber: 
urtheilungen, Einferferungen, Abfegungen, alles wider Geſeß 
und Recht. Gin Generalauditoriat muß das andre ver 
urtheilen. Gräßlicher Zuftand! Der Kurfürft ift ein aus 
gemachter Böſewicht, er freut fich des Böfen. Gottes Strafe 
wird ihn fchon erreichen. — 

Die Defterreicher in Holftein haben große Noth wegen 
der vielen Ungarn in ihren Truppen, die Nähe des Meeres 
begünftigt ihr Entweichen, ihre Verbindung mit den Geflüd- 
teten. Große Unterfuhung in Altona. Der hamburgide 
Bürger Ruffaf ift auch verhaftet, und der Senat benimmt 
fih ſchlecht. — u 

In Roſtock ift dem Dr. Retslay die Erlaubniß, Bor 
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lefungen zu halten, wieder entzogen worden, weil er wegen 
eined Preßvergehend verurtheilt, nicht mehr als unbefcholten 
gelten könne! — 

In Baden ift dad Tragen von Haldbinden, in denen dad 
Roth vorherrfcht, verboten worden. Der Belagerungdftand 
will dort, wie es feheint, niemald aufhören. — 


Sonnabend, den 29. November 1851. 

Die Rundfchau der „Neuen Preußifchen Zeitung”, dieds 
mal befonders reich an Lügen, Verdrehungen und Heucheleien, 
wird in ihrer fchamlofen Blöße durch die „Urwählerzeitung” 
bingeftellt. Auch die „Nationalzeitung” bat einen vortreff- 
lichen Artikel über das Volk und feine Bedeutung. — 

In Frankreich rüdt die Kriſis immer näher. Möglich 
ift ed, daß der Präfident Bonaparte einen Staatsſtreich 
glücklich durchführt, aber dann ift ihm der Erfolg nur ges 
währt, um das Königthum ganz niederzumerfen, und die 
Republik von diefem Feinde zu befreien, denn die Republik 
wird bleiben, troß Bonaparte und nach Bonaparte. Der 
dumme Neffe wird fein Reich gründen, konnt' e8 doc, der 
Uuge Onkel nicht! — 

Die Entwicklungen menſchlicher Dinge geſchehen in den 
Völkern fo wenig wie im einzelnen Menſchen nach ſittlichen 
Forderungen und Berechtigungen der Gegenwart, jondern 
nah den Anſprüchen und Erforderniffen der Zukunft, daher 
nach Beflimmungen, die unfern Augen meift unfichtbar find. 
Die Entwidlungen gefhehen, das erkennen wir deutlich, 
nach Naturgejegen, aber die Formel für diefe haben wir 
noch nicht aufgefunden, wir treffen ihren Inhalt bisweilen 
nur abndend, oder in Begeifterung vorſchauend. — 

Die Gefchäfte an der Börfe liegen ftill, es findet faft gar 
fein Umfag ftatt. Eben fo ftodt der Handel, die Fabriken, 
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das Handwerk. Bedrängnig überall. Die Seidenwirker in 
fhredliher Noth, Geld im Ueberfluß, aber fein Bertraum, 
jeder hält es feit und wagt fein Unternehmen, wegen dt 
allgemeinen Unficherheit der Zuftände, der Verwirrung in 
allen Staatsfachen, der Furt vor neuen Steuern. Das if 
das Reich der „Ruhe und Ordnung”, des dem Bürger um 
Arbeiter verheißenen Gedeihend und Aufſchwunges! Und de 
Stadt Berlin hat ein Defizit von beinahe 200,000 Thale 
jährlih! Voriges Jahr, diefed Jahr, nächftes Jahr! Her 
liches Zeugniß für die niedre und hohe Obrigkeit, die af 
der Stadt laftet! — 

In Naffau, Reuß ꝛc. DOftroyirung von Berfaffungen, von 
Drei- Klafien- Wahlgefeß; diefen Unſinn ahmt man überall 
nah, muß ihn nahahmen. Doch ſoll diefe Wahlart nict 
bleiben, fondern eine befchränftere nächſtens an die Etelle 
treten. Braunſchweig bat fi gefügt, Hannover wird jih 
auch fügen. — — 

MWüthen der dänifchen Truppen in Schleöwig, auch gegen 
Frauen und Kinder. Auch dort giebt ed Haynau's, Kailert, 
Carlier's. Die Mächte fchmweigen dazu. 

Landrath von Bardeleben plößlich verfeßt, dreißig Meilen 
ab von dem Kreis wo er anfäflig if. Er zieht den Ab 
fhied vor. — | 

Hausfuhung bei einem Studenten in Königsberg von | 
hier aus befohlen! Fruchtlos. Man fuchte ein für Hofmann 
und Campe beflimmted Manuffript! — 


| Sonntag, den 30. November 1851. 
Befuh vom Prinzen von *, der wieder fehr merkwürdige 
und vermegene Reden führt, von Preußens Mediatifitung 
von der Feigheit der Regierenden 2. Schimpft auf Mar 
teuffel, von der Heydt, Simons 2. — Der Direktor Waagen 
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fommt dazu; . er bringt mir aus London einen Brief von 
Franz von Pulßky, der mir eine Anzahl der werthvollſten 
Autographen fendet. — 

Nachrichten aus Wien. Der Hof fchwelgt in finnlichen 
Genüffen, Andahtsübungen und niedriger Rachſucht. Der 
Kaifer ift voll Einbildung, er meint felbfiftändig und friege- 
rifch zu fein, und ift ſchwach und nichts weniger als beherzt. — 
Sie denfen dort immer an neue Gefahren, thun aber nur 
das Neupßerlichfte zu deren Abwendung, nicht das Allergeringite 
aus dem Kern der Sache. Den Kurd möchten fie verbejlern — 
durch den Polizeimeifter! — aber nur zum eignen Bortheil, 
nicht zum Gemeinbeften. Rohe Härte, Dummheit und Ueber- 
muth herrſchen, Feine Spur von einem edlen Gedanken, von 
wohlmeinender Abfiht. Und hier?! — 

Der König lebt in fteten Befürchtungen, die Wachfamteit 
um ihn ber ift verdoppelt, überall jind Soldaten und Polizei- 
leute aufgeftellt; wer im geringften verdächtig, wer nur uns 
bekannt ift, wird verhaftet, unterfucht, verhört. Dazwifchen 
überläßt fich der König oft poffenhafter Laune, oder geräth 
in heftigen Zorn. Die nächſten Diener, vornehme wie ge- 
ringe, haben viel zu leiden, und fagen es fei eine Hölle. — 

In Rotteck gelefen, Welder, Klüber, zulegt in Voltaire: 
»]l faut aimer sa patrie quelques injustices qu’on y essuye; 
comme il faut aimer et servir l’ötre supr&me, malgre les 
superstitions et le fanatisme qui deshonorent si souvent son 
culte« fchreibt er an 3. 3. Rouffeau unter dem 30. Auguft 
1755. — 

Der König hatte am Freitage die fämmtlihen Kammer- 
mitglieder zur Mittagdtafel eingeladen. Bon feiner Weife 
den Wirth zu machen, ging er auch diesmal nit ab. Er 
fhrie wüthend den Herrn von Bethmann-Hollweg an, ſprach 
von feiner Gnade, die man erwerben folle, von feiner Uns 
gnade, die man verdiene, die genaueren Worte konnte Pitt- 
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Arnim, der doch in der Nähe war, nicht hören. Bethman 
Hollmeg ſah den König an und erwiederte nichte. Mathis 
aber, der mitgetroffen war, antwortete kurz. Dann ift der 
König jedesmal außer Faſſung; er ſchwieg. Am Ende der 
Tafel fagte er im Aufftehen wie zu fich felber: „Sch bin wieder 
einmal zu heftig geweſen.“ Pitt-Arnim fagt, fein Menſch 
macht ſich mehr etwas daraus, wenn der König ihn anfähıt, 
man ift ganz gleichgültig dabei, man lacht darüber und zudt 
die Achfeln. " 

Den Geh. Xegationdrath von Gruner, der jegt feinen 
Abfchied genommen, fragte jemand, wiefo er es über fid 
habe gewinnen können, mit Bismard- Schönhaufen an den 
Bundestag zu gehen? Er fagte, er babe es aus Pilidt- 
gefühl gethan, es fei niemand anders da geivefen, der etwas 
von den deutfchen Sachen gewußt. Er habe jedoch für feinen 
guten Willen hart gebüßt, und ed endlich vor Ekel nicht mehr 
. aushalten können; diefe Erniedrigung Preußens, dieſes im 
Staube liegen, diefe Unterwürfigfeit gegen Defterreich, alles 
überfteige jede Vorſtellung. — 

Defterreich hat feinen neuen Tarif erlaffen, und in Folge 
deffen alle feine „Senofjen im Bunde” zu Berathungen nah 
Wien eingeladen, um allgemeine deutfche Handelövereinigung 
zu Stande zu bringen. Während Preußen dummermeilt 
den Zollverein, um des hannöverſchen Vertrags willen, ge 
fündigt bat. — 


Montag, den 1. Dezember 181. 


Fortdauernde Gemaltthaten gegen die freien Gemeinden, 
die Deutfchfatholifhen. Bei Minden hatten die legten eine 
Kirche eigends erbaut, fie follte zum Gottesdienft eingeweiht 
werden, da fam die Polizei mit brutaler Gewalt und trieb 
die Leute auseinander. Vorher ed zu verbieten, wäre zu 
friedlich gemwefen ! ' 
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Die Konfiftorien erlaffen Borfchriften über Borfchriften, 
daß die Deutichfatholifchen nicht als Taufzeugen gelten kön⸗ 
nen, ein Geiftlicher der Landeskirche fie nicht trauen darf, bei 
ihren Beerdigungen feine geiftlihe Nede, felbft Fein lautes 
Gebet erlaubt ift, fie nicht eigne Schulen haben dürfen. Auch 
die Zeugnijfe ihrer Prediger, Lehrer und Borftände follen 
feine Gültigfeit haben. — Mber die Sefuiten haben alle 
Freiheit! — Soll man fih wundern, wenn das Bolt glaubt, 
der König fei heimlich ſchon lange katholiſch? — 

„Mehr und mehr überzeugt man fih, daß in Preußen 
alles worüber man klagt und was man leidet, zulegt auf 
den König bezogen werden muß; er ift es, der noch jept fein 
Weſen allem was gefchieht ald Stempel aufdrüdt; daher 
die Willfür, die Unordnung, die Gehäfligkeit, das Kleins 
liche.“ Dies foll wörtlich in einem englifchen Blatte geftanden 
haben! — 

Sn Suhl hat die freie Gemeinde noh ihr Stiftungsfeſt 
ungeftört feiern dürfen. Auch in Hamburg hatte folhe Feier 
Statt. — 

Prepverfolgungen, Berurtheilungen, Schikanen. Neue 
Gewerbserlaubniß erfordert für Buchhändler, Buchdruder, 
Zeitungsträger, Leihbibliothekare ꝛc. Ein fchmähliches Treiben ! 
Der ganze Staat eine Polizeiwirthichaft; fein Geſetz, feine 
Gerichtsbehörde gilt daneben etwas. — 


Dienstag, den 2. Dezember 1851. 

Bortrefflicher Artikel der „Nationalzeitung”, die Stadt 
Berlin und ihre Berwaltung betreffend; die Reaktion im 
Magiftrat, in dem Gemeinderath, und Feigheit, Unfähigkeit, 
Berwahrlofung, Bankrott! Sie können in ihren Reihen feine 
Männer finden, die ald unbefoldete Stadträthe, als unbe- 
foldete Armenpfleger dienen wollten oder könnten! — 

Varnhagen von Enfe, Tagebücher. VIII. 29 
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Ausgegangen mit Ludmilla. Bei Sachſe Gemählde ge 
feben; Napoleon auf dem großen Bernhard von Delarode, 
Sterbefzene von Horace Bernet; das letztere mißfällt mir 
durdaus, in Auffaffung und Ausführung, ein fchlechter Ein 
fall. — Hierauf unter den Linden bei Herrn Balerio, de 
und feine fchönen Bilder zeigt, Magyaren, Ungarn aller 
Nationen, befonderd aber Zigeuner. Er ift italiänifchen Ur- 
fprungs, aber franzöfifcher Bürger. — 

Die Zeitungen geben das neulihe Aufbraufen des Könige 
in gemilderter. Geſtalt. Was man mündlich erzählt, lautet 
viel ärger, maßlofer; auch die |päteren Einlenkungen lauten 
widrig. — „Es find ja zwei Leute, die ich küſſen möchte, 
aber fie widerfprechen mir” u. dal. mehr. — 

Zelegraphifche Depefche aud Paris, von Manteuffel in 
den Kammern vertraulich mitgetheilt, daß die Nationaler: 
fammlung gefprengt, Changarnier verhaftet, Louis Bonaparte 
im Befib der Macht ſei, alles heute gefchehen. Nicht recht 
Har. — 

Ein merkwürdige Buch von Arthur Schopenhauer, „Pa 
rerga und Paralipomena”, in zwei Bänden. Biel Tiefel, 
Scharfes und Eigenthümliches, aber roh, verbiffen, trogig, 
ſtets erbittert über nicht gefundene Anerkennung, wobei er 
felber mit höhnifcher Beratung von Fichte, Schelling und 
Hegel fpriht. Ein ungenießbarer Menfch und Autor. Mir 
gefällt, daß er aufgeklärt und menfchlich denkt, daß er Bol 
taire und Diderot liebt, auch Goethe'n, aber fein Eigenfina 
und Zugreifen verdirbt alled. — 

Soult ift am 26. November geftorben. Priesnig am 28. 
und der ehmalige Prediger Meinhold, Berfaifer der „Bern 
fteinhege" am 30. in Charlottenburg, im 34. Jahr. — 

Der heutige „Publizift” hat einen vortrefflichen Auflag: 
„Was wir von den Kammern erwarten?" Die Antwort 
lautet: „Recht und Berföhnung”, nämlich wirkliches Feſthalten 
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er Gefege und Aufhören des niedrigen rohen Haffed, Am⸗ 
ſeſtie. Das Blatt ift von Hindeldey fogleih — das heißt, 
oh zu fpät — mit Befchlag belegt worden. Solche milde, 
jerechte Stimmen will eben der wüthige Haß nicht hören. — 

Der dänifche General Bardenfleth hat den Befehl über 
ie holfteinifchen Truppen übernommen, und fie für Dänes 
nark vereidigt. Wie vielen Menfchen bei und muß bei 
tiefem Ereigniffe nicht die Scham das Gefiht röthen! Preu- 
jen, feine Berfprechungen, feine TIhaten! (Doc diefe felbft 
varen von Anfang eigentlih Miffethaten !) 

„Die deutfchen Frauen im Mittelalter. Bon Karl Weins 
vold. Wien, 1851." 8. 


Mittwoch, den 3. Dezember 1851. 

Schon früh ftürzt der Prinz von * herein, und will den 
Barifer Staatsftreich befprechen; ganz unnöthig! Meder ich 
ıoch er können dabei anders ald müffig fannegießern. Ich 
yerweife ihn auf die nächften Zeitungen und Briefnadhrichten. 
Aber er bleibt mir auf dem Halfe und bringt mich zur Ber- 
jweiflung, denn er nimmt mir die beiten Schreibeftunden 
and zerrüttet mir den ganzen Tag. Endlich geht er ab. 
Meine Thüre zugeſchloſſen. W. B. M. ꝛc. kamen nicht 
herein. — 

Geſchrieben. Die Sachen in Frankreich bewegen mich 
ſtärker, als ich dachte. In dem augenblicklichen Siege des 
Schurken Louis Bonaparte ſah' ich nur den dauernden der 
Volksſache; hat doch ſogar des alten Napoleon Despotismus 
im Grunde nur der Sache der Freiheit gedient! Die Mehrheit 
der geſprengten Nationalverſammlung beſtand aus Schuften, 
aus Verräthern des Volks, warum ſollte das ſich ihrer an⸗ 
nehmen? Wäre es umgekehrt ausgefallen, hätte die National⸗ 
verfammlung den Präfidenten geftürzt, jo würde dad Volk 
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ed auch gefchehen laffen, aud er ift ein Berräther. Eden 
fo jteht es bier; zertritt dag Minifterium die Kammern, der 
Demokratie Tann es recht fein, fie haben fich fehuftig bes 
nommen, zerträten die Kammern die Minifter, Die Demokratie 
hätte nichtd dagegen, auch fie haben die Volksſache ver 
rathen. — 

Die „Kreuzzeitung“ ift voll Angft und Sorge, jchimpft 
auf Bonaparte, ruft zum Baterlandseifer auf! Sept follen 
die Kammern fi wohl mit der auswärtigen Politik be 
Ihäftigen, ach gar zu gern will man das! Gränzenlofe Er- 
bärmlichfeit! — 

Der Befehl ift fogleich ergangen, das achte Armeekorps, 
am Rhein, mobil zu machen! In acht Tagen vielleicht 
ſchämt man ſich dieſes Befehle, foll er nicht erlaffen geweſen 
fein. In acht Tagen vielleicht follen auch die Kamern wieder 
nicht mit auswärtiger Politik fich befchäftigen! — 

Herr Hodgskin ift nun auch hier ausgewieſen und von 
Konftablern zum Bahnhof begleitet worden. Er hatte ih 
eben vorgenommen, Preußen auf Koften Defterreiche zu loben! 
Preußen hat ihn eines Beſſern belehrt. Mag er nun beite 
fchelten! — 

Dr. Klefeld, Arzt in Görlitz, bei dem ſchon Hausſuchung 
war, nun auch verhaftet; er foll mit Bucher in Berbindung 
fiehen, ald wenn das ein Verbrechen wäre! — 

Dulon hat in Bremen wieder gepredigt, unter größtem 
Zulauf und Beifall... Das Gericht aber fest feine Verfol⸗ 
gungen gegen ihn fort; der ganze Senat ift wider ihn. — 

Abende bei *. Bonaparte’d Staatsftreich etwas befprochen, 
die Verwirrung und Angft bier am Hofe! — 

Gefchichtsbetranhtungen. Unergründlicher Neichthum der 
Gebilde, taufendfacher Zufammenhang der Dinge; ed wäre 
das anziehendfte, ergöglichite Schaufpiel, — wenn ed nur 
ein Schaufpiel wäre! — In diefem Wirbel von Ereigniſſen 
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reift das Chriftentbum immer mit! Wie ed dem bisher 
rgangen ift! wie ed ihm noch ergeht! Es Tebt unter Hohn 
and Schmach weiter, feinen Unrath und Abfall, feinen innern 
Keind muß ed vergöttert jehen. — 

In Arthur Schopenhauer gelefen. Ein toller Kerl, aber 
yat viel Gutes. Wie er über. Wahnbilder der Religion, 
iber den Ehrenpunkt fpricht, ſehr gut! Weber die Elendigfeit 
ver Menfchen, daß man ihre Noth vor allem anfehen fol, — 
yortrefflih! »Pauvre humanite!« Wie Rahel fo oft der 
frau von Stael nachſagte. — 


Donnerstag, den 4. Dezember 1851. 

Die „Urmwählerzeitung” fagt das Richtige über den Parifer 
Staatsftreih, das Volk bei und verfteht die Sache ganz 
ichtig. Die „Nationalzeitung ” deutet auf unfre Zuftände 
yin, daB auch unfre Staatöftreiche mit Wortbruch und Arglift 
jefhahen, dag auch bei und alle feierlich geleifteten Zuſagen 
reventlih und frech gebrochen worden find. Ob fi das 
Bolf wird wieder blenden und mit großen Worten gewinnen 
affen? Ob es ſich von falfcher Baterlandsliebe, von Kriegs⸗ 
uft wird fortreißen laffen, von ungewecktem Haß gegen den 
Srbfeind, wie man fo gern die Franzofen noch immer be= 
jeichnen möchte? Diefe Frage wird erhoben und faft nur 
yerneinend beantwortet; am Rhein nun gar, da find die 
yemokratifhen Gefinnungen durchaus franzofenfreundlih, da 
ingen fie nicht mehr: „Sie follen ihn nicht haben!" fondern: 
‚Sie jollen ihn haben, fie follen ihn haben, wenn fie die 
zreiheit bringen!" Baterland? Die Knechte haben eins. 
Preußen? Wo ift ed noch zu finden? Welche feiner alten 
Eigenfchaften hat ed noch? Wir find ſchon Ruſſen, Defter- 
eicher! — 
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In den Handeld- und Zollfachen geht Defterreich far 
und flug vorwärts. Wenn Hannover den Handelövertrag 
mit Preußen noch nicht bricht, fo gefchieht auch Das nur zum 
Bortheil Defterreichd, der Vertrag bindet Preußen und wendet 
ibm die andern Yollvereindftaaten ab. Die Minifter aber 
prahlen, als hätten fie Preußens Wohlfahrt und Macht ges 
gründet! — 

Der Minifter von Manteuffel erklärte heute in der Erften 
Kammer, fie würden nicht mobil mahen. Da haben wird! 
Borgeftern war der Befehl dazu vom Könige ſchon aus 
gefprochen; heute ift ed nicht mehr wahr. Der erfte Schreden 
war groß! — 

Prof. Bayrhoffer aus Marburg wird durch Stedhriefe 
verfolgt. Die polnifhe Zeitung in Poſen darf in einer 
andern Druderei — und nach gegebenen guten Berfprechungen 
— wieder erfcheinen. — 

Bon den Kammerverhandlungen, den Regierungdvorlagen, 
den Gefinnungen und Abfichten, ift gar nicht zu reden. Als 
windet fi in Lügen und Nänfen weiter. Alles wetteifert in 
Anmweifungen auf die Zukunft; welche von diefen Anweifungen 
fie zahlen wird, dad wird fich zeigen. — 


Freitag, den 5. Dezember 1861. 

Nähere Nachrichten aus Parid. Der Spipbube hat vor 
feinem Staatöftreich erft fünfundzwanzig Millionen Franken aus 
der Staatsbant erhoben. Das Volk unruhig, die Truppen 
ſchweigend. Es iſt noch nicht aller Tage Abend. — Unfte 
Zeitungen fehr gut, alle fpredhen von Louis Rapoleon als 
von einem Berbredher. Die Demokraten freuen fich der 
Strafe, die ein Theil der Feinde jept erfährt, der andre Theil 
wird auch an die Reihe kommen. — 
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Unfern Gemwalthabern hier mißfällt die Berufung des 
Präfidenten an das Volk, die an die Truppen laflen fie fi 
fhon eher gefallen. Sie hoffen noch, daß Bonaparte es mit 
ihnen halten werde, find deſſen aber keineswegs gewiß. 
Angſt und Sorge find groß, obfhon man thut, als fei man 
mit dem Gefchehenen einverftanden. Daß Rußland zum 
Staatäftreich gerathen, gedrängt habe, wird nicht geläugnet;z 
die Frage ift nur, wie ihm die Folgen fhmeden! — 

Beſuch von Weiher, von Hänlein; legterer hat ſich die 
albernften Nachrichten aufbinden laffen; man fieht, was im 
diplomatifchen Kreife für Dummheiten umlaufen, was alles 
von den blödfinnigen Leuten geglaubt werden Tann. Bon 
Verſchwörungen, die mit Koſſuth's Aufenthalt in England 
zufammenhängen follen, von Schneidergefellen, die auf die 
erften Banquierhäufer Kreditbriefe auf Hunderttaufende haben ꝛc. 

Beftürzung und Gefchäftslofigkeit an der Börfe, die Kourfe 
find gefallen, man will fie gern wieder heben. — 

Im Seneca gelefen, in Voltaire. — 

In Paris Kampf. Bruchſtücke der Nationalverfammlung 
wehren fih. Michel de Bourges, Birtor Hugo, Eugene Sue ze. 
rufen zu den Waffen. — 

Der Redakteur Schöndörffer in Könjgsberg vom Appellations- 
gericht zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, das Untergericht 
hatte vier Wochen oder 50 Thaler beftimmt. — 

In Elbing neue Schikanen gegen die Deutfchkatholifchen. 

In Breslau der Stadtgerichtsrath Pflücker, ehmals Abs 
geordneter zur aufgelöften zweiten Kammer, vom Appellations⸗ 
gericht disziplinarifch zu dreimonatlicher Amtsſuspenſion mit 
balbem Gehalt verurtheilt, wegen feines Berhaltend im 
Jahr 1848. 

In Delitfh neue Verhaftung des Arztes Dr. Fiebiger, 
nachdem er eben in Magdeburg anderthalb Jahre verbüßt ! 

In Kaſſel die Wahlverweigerer um fünf Ihaler jeder 
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geitraft, dann neue Vorforderung, die Weigerer follen fagen, 
aus welchem Grunde fie nicht gewählt! Gedankeninquifition. 
Und folhe Schufte, wie Haffenpflug und fein Kurfürk, 
regieren! — 

Ein Gericht in Königsberg hat auf Antrag ded Staat 
anwalts erflärt, ein Angellagter, den zwei Nachtwächter ger 
prügelt, und der ſich zur Wehre geſetzt, ſei nicht fchuldig, 
die Obrigfeit beleidigt zu haben! — 

Aber ein Bürger, der einem Konftabler gejagt: Ich 
werde Ihnen die Thüre weiſen!“ wird bier zu 10 Thale 
Strafe verurtheilt, obmohl erwiefen und anerkannt wurde, 
daß der Konftabler unbefugt bei ihm eingedrungen war und 
nichts bei ihm zu ſuchen hatte! Türkei. — 

Seit dem Parifer Borgang ſtockt hier aller Verkehr. Die 
Leute halten mit ihren Weihnachtseinfäufen inne. In den 
Laden wird fehr geflagt. — 

Die „Kreuzzeitung” wirft dem Grafen von Chambord 
gradezu Feigheit vor. „Nun, dann ift er grade wie die 
andern.” — 

Der Philologe Dr. Franz ift hier geftorben. Er war 
ein eifriger Demofrat. — 


#24 


Sonnabend, den 6. Dezember 1851. 

Die heutige „Konftitutionelle Zeitung” fpricht Abſchen 
gegen den Verbrecher Louis Bonaparte aus, befchuldigt aber 
die franzöfifche Linke, früher nicht mit den Burggraven gegen 
ihn geftimmt zu haben. Diefe Zeitung fühlt die Lage ihrer 
Parthei bier, fie möchte die Demokraten anrufen, jegt ihr 
beizuftehen in den Kammern. Nichts da! Keine Gemein 
ſchaft mehr mit diefen Leuten, die der Oftroyirung zuge 
flimmt, die alle Geſetzesbrüche zugelaffen haben! Die Linke 
in Paris that ganz recht, für diefe Rechte, für diefe durch⸗ 
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löcherte Berfaffung brauchte fie feine Hand zu regen. Wenn 
fie jegt dennoch kämpft, fo gefhhieht ed, weil der Verbrecher 
weiter gebt, auch die Volksparthei angreift, und die frechfte 
Anmaßung ausübt. — 

In Frankfurt am Main bat der öfterreihifche Kommanz 
dant ſchon militairifhe Sicherheitsmaßregeln, d. h. polizei= 
liche, angeordnet. Auch bier zeigt fih die größte Furcht 
und Angſt. — 

Beſuch von Weiher. Berathungen im Kriegsminifterium, 
fie wiffen alle nicht, was fie thun follen, wie fie thun follen. 
— Befuh von Dr. Hermann Frand, anderthalb Stunden. 
Ueber die Lage der Dinge, im Allgemeinen, im Einzelnen. 
Franzofen und ihre Aufgabe feit fechzig Jahren. Deutfche, 
ihr Werth, ihre Züchtigkeit; daß fie nichts ausrichten können, 
ift nicht heutige Schuld, ift feit Jahrhunderten fo angelegt. 
Ob die Monardie fih aus ihrer Schmah und Unwürde 
noch wieder erhebt? Nein! Alle Könige haben fih und ihr 
Amt zu ſehr gefchändet durch Verrath, durch Yyeigheit, der 
Glauben an fie ift verloren! — Uebrigens — die Menden 
bleiben Menfchen, mali inter malos vivimus. Senec. de 
ira. III. 26. Das Gute fann nit aus den Guten allein 
hervorgehen, ed muß auch aus den Schlechten hervorgehen; 
das Gemifch der Leidenfchaften giebt eine gute Gährung. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” ift entfchieden gegen den 
Adentheurer, zählt ihm feine fchlechten Mittel her, ald wenn 
fie die unfrer Staatöretter herzählte. Naiv genug! — 

Die Nachrichten aus Poris find fparfam und unficher. 
Ein furdhtbarer Kampf aber mwüthet, das ift gewiß, und 
die Sachen des Abentheurers ftehen nur zweifelhaft. Schon 
hat er geheime Wahlen zugeftanden, anftatt der öffent- 
lichen, das ift eine Nachgiebigfeit gegen den Aufſtand. Das 
Bolt ſchlägt fi gegen die Truppen mit größtem Helden- 
muth. Abgeordnete und andre Volksmänner treten entfchloffen 
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auf, ermuntern, fämpfen, Victor Hugo erläßt einen Aufruf 
und ift überall jihtbar. Die Generale Gaftellane in yon 
und Neumeyer in Nantes find gegen Bonaparte, heißt es, 
Tapferfeit und Todesverahtung find an der Tagesordnung. 
Sn Paris hat der Schuft 100,000 Mann und noch 50,000 
find herbeigerufen. Das Volk ift ohne Waffen, und dens 
noch! — 

Unangenehme Eindrüde von den Weihnachtsgeſchichten. 
Grade unter den Gebildeten, einen, mie fie fich dünfen, 
herrfcht eine gemeine Habſucht, eine rohe Begier nach Ger 
fchenfen, deren Werth wirklih nur der ift, den fie im Laden 
haben. Geringe Dienftboten find befcheidener, zufriedener. — 

Im Seneca gelefen, in Boltaire. — 

Der Schloſſer Sigrift, im Jahre 1848 bei den Bant- 
faden ein Hauptführer, aber wegen des Zeughausfturmes zu 
mehrjähriger Haft verurtheilt, hat diefe verbüßt und ift wie 
der frei. Ob man ihn hier leiden wird? — | 

Der König fol hochvergnügt fein über den Streich 
Bonaparte’d. Bei der erften Nachricht war er erfchroden, 
und gab Befehl, das achte Armeekorps mobil zu machen, et 
fürchtete, das Volk möchte fiegen. Bonaparte's Sache fieht 
er als feine eigne, als die aller Fürften an, — arme Für 
ften, fo weit find fie fhon! — und da die Nachrichten 
Bonaparte's Gelingen wahrfcheinlich machen, fo hat man 
alle Urfache fih zu freuen! — Einftweilen genießt man 
wenigftend der herrlichen Luft, daß Bolt, daß Franzoſen 
niedergefchoffen werden !! — 


Sonntag, den 7. Dezember 1851. 
Die Nachrichten aus Paris lauten nicht ungünftig. m 
den nördliden Departementern Gährung. Der Kampf in 
Parid dauert mit Erbitterung fort, viele Opfer fallen. — — 
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Unjre Bornehmen bier, das Diplomaten- und Hofvolf, 
beginnen fich etwas zu fchämen, werden verlegen und klein⸗ 
laut. Dem fiegenden Spigbuben wollen fie wohl zujauchzen; 
aber wenn er unterliegt, dann fagen fie fi von ihm los. 

Mertwürdig, daß fait alle englifchen Blätter, die ſchänd⸗ 
lichen „Times“ wie die wadere »Daily News« gegen den 
Staatöftreih und gegen Bonaparte find. — 

In Hannover wollen die Kammern fi ermannen. Biel 
zu fpät! Sept mögen fie nur zu Grunde gehen! Auch die 
Berfuche, unfre Kammern zu retten, find jept unnüg und 
vergeblih. Mögen fie durch ihren ſchmachvollen Untergang 
neue Beifpiele des Wortbruchs und Verraths liefen! Dad 
ift alles, was fie noch leiften können. — 

Trop des ſchlechten Wetterd ausgegangen. In der Leip⸗ 
zigerftraße 96 bei Müller, dem man feine Leihbibliothet mit 
willfürlicher Gewalt unterdrüdt hat, und der jeht Pappſachen ze. 
verfauft. Dann Leipzigerftraße 25 bei Stredfuß, wo ich 
Zigarren gekauft. — 

Im Seneca gelefen, Engliſches. — Die franzöfifchen 
Ereigniffe ſtürmten mir in der Seele, und ich hatte bid- 
weilen Mühe, Richtung und Maß nicht zu verlieren. Die 
Dinge, die man vor Augen hat, find fo arg, fo verbrecherifch 
und durch und durch unfittlih, daß man glauben könnte, 
man lebe die unfeligfte Zeit der Gefchichte, die der römifchen 
Gäfaren, mit. Die Gewalt war damald roher, graufamer, 
aber nicht fchändlicher, nicht frevelhafter ald jetzt. — 

* war drittehalb Stunden bei dem Kultusminifter von 
Raumer, hat für Froͤbel gefprochen, den Minifter in die Enge 
getrieben, befhämt; aber alles nutzlos. Diefer Menſch ift 
dumm, fanatifch, gewiffenlos. Unter andern fagte er, das 
fei eben das Unchriftliche bei Fröbel, daß er meine, ben 
fündhaften Anlagen der Menfchen durch Unterricht entgegen 
zu wirken, dafür fei nur das Blut Chrifti gut! * fragte 


hätte die Polizei Briefe von Demi 
die Kindergärten empfohlen würde 
Aug feien und feine Nafen hätten, 
die Sache für fie ſei! — 
Bethmann=Hollweg und feine € 
ihre Unterwürfigkeit, ihre guten € 
bat fie zu Gnaden angenommen; 
fo habe er nichts wider fie, fie m 
Unterthanen zu fein. — 





Monte 

Die Nachrichten aus Paris laut 
beftätigen ſich nicht, die ungünftig 
Empörung über das Bubenftüd mu 
fein, nur die Soldaten unterftüpen 
eine andre Frage. — 

Der Buchhändler Keil in 8 
im eingegangenen „Leuchtthurm“, 
Bundestag gedeutet werden, nod 
Gefängniß verurtheilt worden. — 

Die Majeftätsbeleidigungen fon 
der fehr häufig vor, aber man fi 
zu rügen, vielleicht thut man es fi 
hat in einer Bierfchente, wo man 
parte's ſprach, Taut ausgerufen: 
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„Unfer dummer Herumreiter.” Am häufigften fommen Worte 
vor, die den König ald Feigling und ald Heuchler bezeichnen. 
Man will ihm gar nichts Guted mehr zutrauen, nur Bosheit 
und Rachſucht. „Er haßt eigentlich alle Menfchen, die 
wenigen Schmeichler ausgenommen, die feinen Phantafieen 
huldigen; feine Minifter haft er zumeift.“ 

Der Minifter von Manteuffel geht wieder in den Bier- 
ſchenken umber, fpriht mit Bürgern und Handwerkern, will 
fih populair machen. Wozu das? Iſt das Volk denn etwas? 
Für einen Staatsretter? Die ihm ale demokratiſch verdäch- 
tigten Drte findet er ganz gemüthlih, die Mafchinenbauer 
gute Leute, hört ihre Klagen gegen Gewerberath und Magis 
ftrat beifällig an, will ihnen helfen ꝛc. Der Staatöretter! — 

Der Konreftor Schramm aus Langenfalza, vormalg Ab⸗ 
geordnneter zur Nationalverfammlung in Berlin und dann 
zur zweiten Kammer, ift in Erfurt wegen Hochverrathes zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Der Buchhändler 
Straube zu achtzehn Monat Feltungsftrafe, der Kandidat 
Stieler aus Langenfalza zu einem Jahr Gefängniß. Alle 
drei waren fchon längft im Auslande. — 

Der Senat von Bremen überträgt dem Bundestage willig 
die Aufgabe, das bremifche Volk in Ordnung zu bringen. 
D Smidt, Smidt, dahin ift ed gefommen! — 

Zu Haufe mit Ludmilla noch Schach gejpielt; aber un- 
ruhig, nervenerregt! Die Nachrichten aus Paris thun mir 
gar zu weh; ich weiß, daß es fo richtig und gewiß gut ift, 
aber ich fühle andere. Das Herz pocht mir krankhaft! — 

Der Redakteur des „Publiziften”, A. F. Thiele, iſt zu 
zwei Monaten Gefängnißftrafe verurtheilt worden, wegen 
einer Kritif des neuen Strafgefegbuched, die in dem Blatte 
vom 7. Zuli ftand. Das Gericht wollte auf die Wahrheit 
der dort angeführten Thatfachen nicht eingehen. — 

In England fühlt man in dem Berbrechen des After- 
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Bonaparte ziemlich allgemein etwas Feindſeliges. Der 
Abentheurer macht, wenn er befteht, Frankreich zu einer 
ruſſiſchen Abhängigkeit, hält es mit Defterreih und Rußland 
gegen England; Preußen nennt man nicht mit, es zählt 
nicht mehr, es ift ein Anhängfel der beiden andern. — 


Dienstag, den 9. Degember 181. 

Schlaflofe fhlimme Nacht! Nervenunrupe, die Parifer 
Schandthat brannte mir in den Eingeweiden, verzerrte mir 
alle Borftellung, die Gedanken waren zu ſchwach, die Gefühle 
zu mächtig, fie ftürmten immerfort. Die neue Bartholomäus 
nacht hat noch gefehlt, fie vollendet das Bild aller Gräud 
der nichtöwürdigen Militairherrfhaft, die über Europa waltet. 
Die andern Herrfcher aber müffen fih doch folh eines Ge 
noffen, wie der Abentheurer Louis Bonaparte ift, eigentlich 
fhämen. Schämen fie fih? O nein, ſich freuen fih! — 

Die heutigen Nachrichten laffen feinen Zweifel, daß in 
Paris der Waffenfampf aufgehört hat. Die Legitimiften jur 
erſt haben den Widerftand aufgegeben, fih dem Schuft ger 
nähert. Das Bolt hat abgelaffen, da es die Uebermacht 
der Soldaten und ihre Wuth fah: Nie hätte man gedadt, 
daß franzöfifches Militair in Maffe fo freiheitsverrätheriſch, 
fo vaterlandövergeffen fein könnte. Gleih milden Thieren 
haben fie gerafet. Der Abentheurer will auf ſolche Stüpen 
feine Macht gründen! Noch ift aber Frankreich nicht verloren! 
Geduld! — . 

Abends zu *. Allgemeines Gefchnatter, nicht Ein Wort, 
das der Mühe werth gewefen wäre! Wahrhaft erwürgende 
Geſellſchaft, dieſe gefchäftige Langeweile, diefe Dürftigkeit, 
Geringheit der Unterhaltung! Ich komme auf meine alten 
Tage zu ganz befondern Betrachtungen, die mir fonft fer 
lagen. Bor allem drängt fi die Frage auf, ob all dus 
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gemeine Bolt der fogenannten Leute, dieſes Fleine Getreibe 
des bürgerlichen Lebens, der armfeligen Bildung und Ein⸗ 
bildung, es wohl werth fei, daß man näheren Antheil an 
ihm nehme? Die Natur macht fich offenbar nicht viel aus 
ihm, fie wirft ed hin und her, läßt es entitehn und vers 
gehn, und bewahrt feine Spur von ihm. Gerechtigkeit muß 
im Allgemeinen berrfhen, Wohlwollen und Hülfe dem Ein- 
zelnen gewährt werden, — aber zu große Sorge für das 
Menſchengeſchlecht fol fich niemand auflegen. Wie fchledht 
üt es dem guten Jeſus befommen und gerathen! Und doch 
mar er der befte und größte Retter, der jemals aufgetreten! 

Zu Haufe noch Gefpräche mit Ludmilla und etwas Schadh. 
Die franzöfifchen Sachen drüden mic fhwer. Der Anfchein 
ift doch fchlimmer, als ich fie mir vorgeftellt. Ein fiegender 
Soldat, dad wäre noch was! aber ein fiegender Lump und 
Schuft, das ift unerhört, in Frankreih wenigftens! Ein 
Dei von Algier, ein Bei von Tunis, dur aufrührifche 
Rotten zur Herrſchaft erhoben! — 

Die „Kreuzzeitung“ fieht Krieg fommen. Sie fagt, wir 
müßten mit Defterreih dann eng verbunden ftehen, troß des 
brennenden Unrechts, das diefed uns anthue. So? Alfo 
brennendes Unrecht erleiden wir von dort? Bisher läugnete 
das die „Kreuzzeitung”, fie gab und die Manteuffel’fche 
Schande für preußiiche Ehre zu freffen! 

Einer Zeitungsnahricht aus St. Petersburg zufolge foll 
Bakunin noch am Leben fein. — 

Correspondance entre le comte de Mirabeau et le 
comte de La Marck pendant les annees 1798, 1790 et 
1791, recueillie, mise en ordre et publiee par M. Ad. de 
Bacourt, ancien ambassadeur de France pres la cour de 
Sardaigne. Paris, 1851. 3 vols. 8. Hier wird Mirabeau’s 
Verhältniß — nicht Einverfländnig — mit dem Hof, mit 
dem König und der Königin, volllommen aufgededt. Aber 
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ihm feldft lag daran, daß died gefhehen follte, die Bemü⸗ 
hungen, die ihm nach feinem Tode ald Verrath angerechnet 
wurden, rechnete er fih zur Ehre. So geht ed mit dem 
gefhichtlihen Ruf! Jedes Jahrhundert nicht. nur, jedes Jahr: 
zehnt jtellt ihn um! — , 


Mittwoch, den 10. Dezember 1851. 


Paris ift ruhig, einzelne Unruhen in den Departementern 
find nicht bedeutend, die Gewaltherrfhaft ift gräuelvoll hart 
und fharf, im Augenblide fcheint fein Widerftand möglid. 
Die Nation mug fich exit wieder befinnen, umſehen. Ale 
Nachrichten flimmen darin überein, dag die Maſſe des Volks, 
die Arbeiter, daß überhaupt die Rothen noch gar nicht zum 
Kampfe fih erhoben haben, daß die Montagnards nicht jo 
wohl ale Volksmänner, ald vielmehr ald ‘Mitglieder der 
Nationalverfammlung fih zum Widerftand bewogen fanden. 
Der Sozialismus in Frankreich fteht nod unberührt. — 

Der König hier ift wüthend aufgefahren, daß jemand in 
feiner Gegenwart die Vorgänge in Paris vom 2. Dezember 
mit den hiejigen vom 18. März verglih. Das Gelingen 
Louis Bonaparte’d freut ihm nicht mebr, es ärgert ihn. ' Und 
daß ein Heer dem unberechtigften Qumpen zur jchranfenloje 
fien Macht verhilft, wirft einen tiefen Schatten auf die nad 
jeiner Meinung heilige ererbte Macht. Ya, ja, die Fürften 
beugten fich unter den alten Napoleon, der war wenigſtens 
ein ehrenvoller Eijenhandfhuh, jet follen jie von dem 
ſchmutzigen ledernen des Abentheurerd gejchlagen werden, 
oder gar ihn füllen! — 

Die zweihundert Austheiler der „Urwählerzeitung“, be 
ſchuldigt das Blatt einzeln verfauft zu haben ohne Gewerb# 
erlaubniß, find auf Antrag der Behörde felbft freigefprocden 
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worden. Biele haben die Polizeiftrafe fehon bezahlt. Einft- 
weilen flanden nur vier vor Gericht, deren Nichtfchuldig aber 
für alle gilt. 

In den hanndverfchen Kammern hat fi die Mehrheit 
gegen die Negierungsvorlagen ausgeſprochen. Deutfche Kam⸗ 
mern, heutiged Tage! Man wird fie maßregeln. — 

Befuh von Dr. Hermann Frand und Weiher. Frand 

blieb über zwei Stunden, und wir befprachen gründlich Die 
Lage der Sachen. Er hat große Einficht und reifen Geift, 
betrachtet die YZuftände von der Höhe herab. Was wir 
Iprachen ift mehr Gefchichtöbetrahtung ale Politif, die 
Naturgefchichte des Menfchenfchlages wird erörtert. In einer 
gewiffen Höhe verſchwinden die noch fo großen Unterſchiede 
der Völker, und Volk ift Volk, eind’wie das andere. Was 
den Menfchen überhaupt zur Laft fällt, foll man nicht dem’ 
einzelnen Volk aufbürden, fo wenig wie dem einzelnen Mens 
fhen dad, was dem ganzen Zeitalter angehört. Iniquus 
est qui commune vitium singulis objecit. (Seneca de 
ira III, 26.) Mir fällt auch die Stelle von Shafesfpeare 
ein: Ä 
»As hounds, and greyhounds, mongrels, spaniels, curs, 
Shoughs, water-rugs, and demi-wolves, are cleped 
All by the name of dogs« etc. (Macbeth.) 
Die Ereigniffe in Franfreih an ihren Ort zu ftellen, ift 
feine Kleinigkeit, der Umfang, den fie äußerlich haben, macht 
es ſchon fhwierig. Man begreift eine wüthige Soldatenrotte, 
ein folches Heer ift fehmwerer zu fallen. — 

Abends zu Haufe. Mit Ludmilla Schach gefpielt. — 

In Boltaire gelefen; ich wollte in der Noth, die der litt, 
die unfrige vergeffen, und wahrhaftig, arg und ſchwer war auch 
die feine! Und was trieb ihn zu diefen Kämpfen und Leiden ? 
Die reinfte Wahrheitd- und Menfchenliebe! Er konnte jeine 
. Reihthümer, feinen Ruhm, die Gunft der Großen, den Beis 

Varnhaqen von Enfe, Tagebüder VIII. 30 
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fall der Welt, in füßer Behaglichkeit genießen, allein er 
wählte den Kampf, und fämpfte heldenmüthig bis an's Ente! 

Der Bundestag hat den Beſchluß gefaßt, daß alle den 
ehmaligen reichöftändiichen und reichsritterſchaftlichen Mediatir 
firten im. 14. Artifel der Bundesakte gewährten Adelöpriviler 
gien vollkommen zu Recht beftehen. Diefe Grundrechte ind 
heilig! — 


Donnerstag, den 11. Dezember 1851. 

Sehr ſchlechte Nacht, die weiche ſchlaffe Luft lag mir auf 
den Nerven, die Parifer Vorgänge flanden mir vor der 
Seele. — 

Oeſterreich beabfihtigt, am Bundestage fein Präfidium 
von feiner ſtimmenden Gefandtfhaft zu trennen, und für 
erftered einen Erzherzog aufzuftellen. Das heißt, den Korb, 
nad welchem Preußen die Hand auögeftredt, etwas höher 
hängen, und dem Alleinbefig nur ftärfere Geltung geben. 
Der König ift höchlich befhämt und erbittert über die 
Borhaben, die Minifter Hagen und ſchimpfen, — aber wenn 
Defterreich die Sache ernftlih will, werden fie alle nahe 
geben. — 

Auch die beiden legten Gefangenen, die wegen dei 
Büchfenvereind in Haft waren, find nun freigelaffen worden, 
fpät genug! Die ganze Anfhuldigung ift in Wind aufs 
gegangen. Und der große ftaatöretterifche Lärm von Kom: 
plott und Aufruhr? — 

Fruchtloſe Hausfuhung beim Buchdrudereibefiger Reichardt 
hier. — Hausfuhung bei zweien Studenten, fruchtlos. — 

Unfre Staatöretter find verdrießlich, daß Louis Bonaparte 
ihr Handwerk durch feine Webertreibungen fo bloßgeftellt, 
fo verzerrbildet. Sie fühlen, daß der Unterfchied nur im 
Grade liegt, im Grundfag nicht; denn ihr Recht, auf das 
fie fih fügen, beruht zulept auf ihrer Einbildung, wie das 


467 


feinige auf feiner. Die Vergleichung .ift ihnen fehr unan⸗ 
genehm, und der Staatöftreih des Schuftes, feine Gewalt⸗ 
anmaßung, DOftroyirung, Polizeiwillfür, Frechheit, kann nicht 
getadelt werden, ohne daß auch für unfre Staatöretter etwas 
abfällt. Diefelben VBorwände, Ruhe und Ordnung, Autoris 
tät, Wohlfahrt ded Volks, haben auch fie gebraucht, und 
von ihren Zufagen feine erfüllt, im Gegentheil erſt vecht 
Gefeglofigkeit, Noth und Schmach hervorgebradht. Der Schuft 
bringt nun alles in größerem Maß, und macht die Sachen 
recht auffallend. — 

Die „Neue Preußifche Zeitung” ift empört über die Art 
Freude, die der König über den Bonaparte'ſchen Staatäftreich 
an den Tag gelegt hat, und fragt bedeutend, was für Grund 
legitime Fürften haben könnten, fi) des Bubenftüdes zu 
freuen? Die Antwort ift leiht; Haß gegen alles was Volk 
heißt, was Freiheit heißt. — 

Sch blieb zu Haufe; beforgte allerlei Gefchäfte, fchrieb 
einiges auf, lad dann in Schriften zur franzöfifchen Revolu— 
tion, im Seneca; fpielte mit Qudmilla einige Barthieen Schach. 

Schredensregierung in ganz Franfreih, alle Preßfreiheit 
vernichtet, jeder Verein, jedes Zuſammenkommen, jeded miß- 
vergnügte Wort, mit Verhaftung beftraft, mit Deportirung 
nah Cayenne. Belagerungsftand, Willfür, free Rohheit, 
gemeine Spürerei, ſchamloſe Lügen. 

Erflärungen ded Schufted an die auswärtigen Höfe, fie 
zu beruhigen. Er fucht den Beiftand der Pfaffen, der Fürs 
jten! — Im Elyfee glänzender Empfang, großes Gedränge, 
alle Gefandten, Mathilde Demidoff, Marquife Douglas 
(Tochter der Großherzogin Stephanie von Baden), viele 
Legitimiften, einige Orleaniften. — 
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Freitag, den 12. Dezember 1851. 

Gefchrieben. Ueber den Staatsftreich des Abentheuers, 
Staatöretterei überhaupt. Man muB dad Zufammengehörige 
zufammenftellen, da wird vieles von felbft klar. — 

Der Buchhändler Scheller in Düffeldorf, angeflagt wegen 
Verkaufs der Freiligrath’fchen Gedichte, ift zwar freigefprochen, 
der Borrath von Abdrüden aber vernichtet worden. — 

Wiederum find freie Gemeinden unterdrüdt, ihnen ihr 
Gottesdienft unterfagt worden. Hier hifanirt man fie tüchtig, 
verbietet fie aber noch nicht ausdrücklich. — 

Hier follen heimlich demofratifhe Verſammlungen ftatt- 
gefunden haben, um fich über die Lage der Dinge zu ver- 
fländigen. Der Befhlug fol dahin ausgefallen fein, feit 
auf den Grundfägen zu beharren, die Genoffen zu unter 
flügen, die Gefinnungen zu ftärfen und auszubreiten, alles 
Uebrige werde fi von felbit finden. — Die Berjammlungen 
fonnten ald heimliche nur klein fein, von dreißig bie vierzig 
Perfonen, eine jedoch, in einem Gartenhaufe, von mehr ald 
hundert. — Merfwürdig, daß dergleichen geſchehen kann! — 

Ihierd durch Polizei über die Gränze gebracht, in Mainz 
angefommen, — 


Sonnabend, den 13. Dezember 1851. 

Die „Neue Preugifhe Zeitung” will die Kammern nidt 
ganz aufgeben, fie fürdtet die Geheimrätheregierung, und 
meint, dieſe Leute feien zwar au in den Kammern vor: 
herrſchend, aber hier doch in beftimmten Formen gehalten. 
Die Parthei fcheint zu merken, daß ihr ohne Kammern und 
Preſſe fein Mittel der Macht verbleiben würde. — 

Gefchrieben, zur Stärfung der Gefinnung. Und menn 
es nur ein Regentropfen ift, einer der Millionen, die fallen 
müffen, damit ein Ader befruchtet werde! — Je größer dad 
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Uebel wird, je maffenhafter es auftritt, defto forgfamer und 
emfiger muß jedes kleinſte Gute gepflegt werden. — 

Die „Nationalzeitung” fährt in ihrer Verdammung des 
Abentheurerd tapfer fort. Der „Kladderadatfch" nennt ihn 
in mwortfpielender Wiederholung ſechsmal einen Schuft. Die 
„Neue Preußifche Zeitung” muß fortwährend ernftlih zu 
Felde ziehen gegen die Zuftimmer des Lumpen felbft ges 
gen die minifteriele „Preußifche Zeitung”, und thut dies 
mit Nahdrud, mit Erbitterung. Diefe Verderbniß, den 
Eidbrüchigen, den Aufrührer, den Mörder, den Feigling in 
feinen Miffethaten zu billigen, wirft ein fchredliches Licht 
auf den Zuftand unfrer obern Klaffen, unfrer Regierungen; 
die belle baare Unfittlichfeit tritt an den Tag, und die tolle 
Unvernunft zugleih. Necht, fraternifirt nur, Könige und 
Kaifer, mit dem ſchmutzigen Abentheurer, mit feiner Bolfe- 
fouverainetät, feinem allgemeinen Stimmrecht, feiner Kriegd- 
gewaltfamfeit! Ihr werdet Ehre davon haben und aud 
Nutzen! Wartet nur! — 

Major von Wildenbruch, bisher Gefchäftsträger in Athen, 
ift zum Gefandten in Konftantinopel ernannt worden. Für 
den ift der Rücktritt ded Grafen von Pourtaled ein Gewinn ! 
Er hat fi in legter Zeit durch und durd ale hoffährtiger 
Knecht erwiefen. Was ift aud all den Menfchen geworden, 
die einft den Schein des Guten hatten! — 

Der Artikel der „Preußifchen Zeitung”, den ich nun erft 
ganz gelefen, iſt wirklich das Non plus ultra von - feiler, 
niederträchtiger, grundverderbter Gefinnung, — feil, weil fie 
morgen das Gegentheil fagen wird, wenn der Schuft gefallen. 
ift, alfo Fäuflich den jedesmaligen Umftänden! Der Ausdrud 
des Abſchaums unfrer Regierung, unfrer Diplomaten, unfres 
niedrigen Mittelftandes. — 

In Stuttgart waren ‚einige Mitglieder des Arbeiter⸗ 
vereind ausgewieſen worden. Ein Abgeordneter fragte in 
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der Kammer den Minifter darüber, der antwortete, er wife 
nichts davon. Es giebt noch Leute, die ſolche Auskunft vers 
langen! In unſern Zuſtänden gilt nichts mehr als rohe 
Gewalt, erlangt diefe, dann habt ihr Recht, erlangt fie auf 
jede Art, ihr werdet Beifall finden. Alles andre ift unnüg. 
Daß die Gewalt wechſelt, wiſſen wir. — 

Wie die Bourbons und Orleand auf den Lärm vom 
2. Dezember gleich herzuliefen, zu fehen ob ihnen etwa von 
dem zerſchmetterten Frankreich etwas zufiele, und dann gleih 
wieder abtrolften — es ift fo lächerlich als feig. — 

Ich blieb zu Haufe. Mit Ludmilla Schach gefpielt. — 
Im vierten Bande von Stenzel's preußifher Geſchichte ger 
leſen. Geiſtlos, verdrießlih, und gar nicht fehr genau, fo 
fehr er thut ale wäre er dies, und fich gegen Preuß dünfelhaft 
überhebt. Das Militairifche ſchlechter ald bei Preuß. Dabei 
hat er doch die gehörige Bewunderung für Friedrich den 
Großen. Der Band geht von 1739 bie 1756. — 

Sollte die Entwicklung der europäiſchen Geſchichte wirt 
lih es erfordern, daß die Franzoſen ihre bisherige Rolle 
verlören, eine Zeitlang unterdrüdt, gelähmt, heruntergebracht 
würden? Sollte ihr Beruf erledigt, ihr Glanz erlofhen 
fein? Ich kann es bis jept nicht einfehen, daß Died gemeint 
fei. Wäre es aber, fo müßt’ id mich darein finden, wie ir 
fo mandes Andre! 

Die verwittwete Fürftin Henriette von Solms-Lich, geb. 
Gräfin von Bentheim, ftarb in Lih am 8. d. im 75. Jahr. 


Sonntag, den 14. Dezember 1851. 
Geſchrieben; zur Berichtigung der Urtheile. Wieder ein 
Tropfen zum Regen! Man darf nicht ermüden. Die Lage 
der Dinge ift fo, daß wirklich fein Ausgang vorhanden, 
überall ein Riegel vorgefhoben ſcheint, und man auf lange 
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Zeit allen neuen Aufſchwung für unmöglich halten möchte, 
aber die Geſchichte iſt klüger, ſieht weiter und ſchärfer als 
wir, und wird ihre Wege ſchon finden! Wie groß muß der 
Freiheitsgeiſt ſein, wenn überall ein ſolcher Schreckens- und 
Gewaltzuſtand nöthig iſt, ihn zu bändigen! — Und die 
Bändigungsmittel ſelbſt zum Theil aus dem Freiheitsgeiſt 
entlehnt ſind! Muth, Hoffnung! — 

Kann eine dageweſene Machterſcheinung, wie Napoleon 
Bonaparte war, durch bloßen Nachſchimmer des Namens 
ſolche Dinge hervorbringen, wie wir jetzt ſehen, ſo dürfen 
wir eben daraus den Troſt ſchöpfen, daß auch andre große 
Erſcheinungen wiederkehren und nachwirken, unſre deutſche 
Nationalverſammlung, unſre preußiſche, unſre öſterreichiſche. 
Keine Macht des Himmels und der Erde vermag es un— 
geſchehen zu machen, daß fie dageweſen ſind. — 

Daß in Paris, mitten in der Schreckensherrſchaft, wo 
jeder Widerſpruch gegen den Abentheurer mit Todesgefahr 
verbunden iſt, two die Preſſe ſchweigt und die Konver—⸗ 
fation, daß die Gamind dur die Straßen ziehen und Non, 
non, non fingen, alfo den Schreden fchon wieder zum Spott 
und Hohn machen, ift mir ein merfwürdiges Zeichen. — 

Unruhen auf vielen Punkten Franfreihe. Die Spieß 
gefellen des Schuftes vergrößern die Berichte davon,’ weil fie 
daraus die Nothwendigfeit des Gewaltſtreichs darzuthun meis 
nen, fie vergeifen aber, daB fie damit auch zeigen, welchen 
Widerſpruch er findet, wie unzureichend er ift. — Befehl, 
alles niederzufchießen, was fich widerfegt. — Die vier Gene: 
rale Changarnier, Ramoriciere, Bedeau, Cavaignac, find ver- 
haftet, aber auch vernichtet ? haben fie feinen Anhang? — 
Sn den Abftimmungen des Heeres äußern fi doch viele 
Stimmen mit Nein, obſchon die Mehrheit Ja fagt. — 
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Montag, den 15. Degember 1851. 

Zwei Briefe aud Paris, von C. und von der Gräfin *. 
C. fagt, daß die Soldaten Alles niedermachten, in jede Gruppe 
von Menfchen hineinfhoffen, in die Bürgerhäufer, auf ge 
pupte Damen. Uebrigens dürfe man nicht ſchreiben, bemertt 
fie ausdrüädlih. — Die Gräfin * aber achtet des Zwangei 
nicht, fie ſchreibt: »Ici nous vivons sous le plus ignoni- 
nieux des despotismes. On ne peut plus ici €crire, ni 
parler, ni respirer. Les prisons sont pleines, les per- 
quisitions de la police incessantes. Des prötoriens gagnes 
& prix d’or, ont deshonor& l’armee en la rendant com- 
plice du plus läche forfait. Qu’un pareil gouvernement 
puisse s’&tablir, cela semble contre nature, mais c'est trop 
dejäa qu'il ait pu s’imposer une heure. Nous allons en- 
trer dans une serie de r&volutions incalculables, car la 
faute est & tous les partis et je doute que l’experience les 
rende plus sages et plus devoues à la patrie. Mais, adieu, 
monsieur, jai l’äme trop navr&e pour vous entretenir 
d’autre chose.« — Bon der Selbftjuht aller öffentlichen 
Männer, die in Paris auf der Bühne waren, fchreibt aud C. 
Ohne Zweifel ift vielen nur reht gefhehen, aber durh 
ſchuftigere Werkzeuge, als fie felber waren. Und das Bater- 
land, die Freiheit, — die find ſchändlichſt verrathen! — 

Vortrefflich benimmt ſich Herr Alegander Thomas, er bat 
feine Stellen niedergelegt, und dem Schuft öffentlich abgeſagt. 


Dienstag, den 16. Dezember 1851. 
Je düftrer der Himmel wird, defto ſchwärzer die Rat 
einbricht, je treuer pfleg' ich des Lichtes, das ſchon da 
gewefen, und glaube an feine Wiederkehr. Hab’ ih doch 
den Beginn der Freiheitöbervegung gejehen, den Sturz Rar 
poleons, den herrlichen Völkeraufſchwung im großen Jahr 1848. 
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Was will ih mehr? Ich kann zufrieden fein! Jeden Tag 
aufs neue drüd’ ich diefe Erfheinungen mir an’d Herz. — 

Im Jahr 1810 dachte der Minifter Stein daran, nad 
Kentudy oder Teneffee auszuwandern, fo fehr verzweifelte 
er, den Sturz Napoleons zu erleben, fo feft ſchien deſſen 
Macht ſich zu gründen und ausgubreiten! — 

Herrlich, herrlich! In Wien, in München und in Stutt- 
gart find ſchon Zeitungen verwarnt und beftraft worden, weil 
fie zu fcharf über den Abentheurer urtheilten, die Regie- 
rungen fehen diefen Schurfen als ihren Verbündeten an. 
Net fo! Sie erfennen ihreögleichen. — 

In Nürnberg ift der Redakteur des „Nürnberger Korre- 
fpondenten”, Dr. Feuft, ausgewiefen worden und nah Bam⸗ 
berg gezogen. Bei dem Redakteur des „Fränfifchen Kouriers“ 
in Nürnberg, Dr. Gegel, war ſtrenge Hausſuchung, wegen 
eined Poſtpakets, das er empfangen hatte, und deſſen Inhalt 
fih als Mufifnoten erwies! — 

In Hamburg verfügen die Defterreicher neue Verhaftungen 
und fchleppen hamburgifche Bürger nad) Altona zum Berhör 
und Geriht. Die hamburgifche Behörde felbit aber will den 
von ihr ohne Grund verhafteten und als fchuldlos entlaffenen 
Bürgern die Koften der Haft und Hausſuchung anrechnen; 
ihre Irrthümer follen die Opfer derfelben noch bezahlen! 
Man ift an Ungerechtigfeiten aller Art fhon fo gewöhnt, 
daß man wenig Aufhebens davon maht. — 

Hier haben ſich die Leute, nad) einigem Zögern und Zagen, 
wieder zum Kaufen entfchlofjfen, und alles ftürzt nun in die 
Läden, Audftellungen, die Weihnachtözeit übt ihr Recht. Der 
Philifter glaubt, der Wbentheurer werde fih in Frank— 
reich halten, wenigftend bis über Neujahr! — Die Gewalt 
fcheint fi, für den Augenblid noch zu befeftigen, das Anfehn 
aber keineswegs, und ed ‚melden fi fehon Anzeigen großer 
Schwierigkeiten. — Der Jeſuit Montalembert ftimmt dem 
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Verbrecher offen zu, der Graf von Chambord mahnt die 
2egitimiften nicht wider jenen zu fein. Was fönnte dieſet 
Parthei gründlicher den Garaus machen, als diefe Herab- 
wiürdigung, diefe Berbindung! Eben fo gut könnte man 
für Schinderhannes Porthei nehmen. — Diefe Entſittlichung 
rechnen die Bornehmen für nichts. — 


Mittwoch, den 17. Dezember 1851. 

Geſchrieben, über preußifche Zuftände, die matten Kammer: 
verhandlungen zc. — Betrachtungen über den Gang der 
europäifchen Entwidlung, alles drängt auf ein gemeinfames 
großes Ziel hin, der bisherige Zuftand kann ſich nicht halten. 
Der Sozialismus wirkt in den höchften Ständen wie in den 
niedrigften, und fteht über aller Politik, alle Bewegungen 
diefer dienen ihm, fördern ihn. 

Der Antrag Befeler’d, die Kammern follen erklären, dem 
Bundestag ftche fein Recht zu, in die preußifche Berfaflung eins 
zugreifen, wäre an fi) wohl von Wichtigkeit; aber bei dieſen 
Kammern ſinkt er in Nichts zufammen. Darf übrigens der 
Bundestag in Preußen die Verfaffung nicht ändern, fo darf 
er ed auch nicht in Deffau oder Meiningen, darf er es in 
diefen, fo darf er ed auch in Preußen. Die Regierung it 
gegen jede Feftfegung hierin, fie will gern bei andern Ländern 
die Hand im Spiele haben, und weiß, daß der Bundestag 
ihr nichts vorfchreiben wird, was fie nicht felbft will, und 
am liebften auf diefem Wege will, weil fie doch einmal zur 
offnen Willkürherrſchaft zu feig if. — - 

Bom Könige werden wicder fhöne Stückchen erzählt, von 
haarfträubender Selbftgenügfamfeit und Selbftlob, er rühmte 
ſich feiner unbeugfamen Zeftigfeit, feiner Heberzeugungstreur, 
die ihn nie wanfen lieg! Hat er alles vergeffen, oder wil 
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er andeuten, was die Andern vergeilen jollen? Als wenn 
man das könnte! — Ä | 

In Paris geht es fo fort. Die Aufflände in den De- 
partementern werden für den Augenblick unterdrüdt. Der 
Schuft befiehlt firenge Sonntagsfeier, ‚die Religion muß dem 
Schuft dienen, und die fatholifche Geiftlichfeit willigt ein, 
eben fo beuchlerifch wie er, denn er will fie und fie ihn nur 
benugen. Geldfpenden, Zenfur, Berhaftungen ꝛc. ꝛc. 

Victor Hugo ift glüdlih nach Belgien entfommen. Dex 
Lump Girardin hat feine Zeitung aufgegeben und geht nad) 
England, alle feine Klugheiten und Berräthereien haben ihm 
nichts genügt. Ein halber Spigbube ift nichts, ein ganzer 
muß man fein! — 2 

„Aus dem Nachlajfe Friedrichs von der Marwig auf 
Friedersdorf, Generallieutenants ıc. Berlin, 1852, 8. Erfter 
Band." Der ältere Bruder Aleranderd von der Marwitz, 
den ich fehr früh gekannt habe, wir hörten die philofophifchen 
und mathematifchen Borlefungen bei Kiefewetter zufammen, 
in den Jahren 1801 und 1802, und waren in mannigfacher 
Berührung. Er war ein großer Schreier und barfcher Land⸗ 
edelmann, der aber doch eitel auf Bildung war, und wenn 
er ſich zeigen wollte meift Gelächter erregte, was er dann 
fehr übel nahm. Die ganze Familie, jelbft der hochgeiftige 
Alerander, zeichnete ſich durch die gewaltthätigfte Brutalität 
aus, durch die ftolzefte Selbftgefälligkeit, durch die härteften 
Urtheile. Diefer General zeigt fih ald der Gipfel diefer 
Eigenichaften, auch in diefem Buche. Seine Ausfälle find 
oft Sehr ſpaßhaft. Ein braver Haudegen, ein im gewöhn- 
lichen Sinn rechtfchaffener Mann, aber unleidlich im Umgang, 
rechtbaberifch, plump. Für mich ift fein Buch höchft ergäß- 
lih! — Leider ift ed nur verftümmelt und gemildert in den. 
Drud gegeben. — In Aleranders Briefen an Rahel manches 
Ungünftige über den Bruder, der auch nicht immer fo loyal 
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und fönigöfreundfih war, ald er fi in dem Buche fpäter 
anftellt! — 


Donnerstag, den 18. Dezember 1851. 

Gefhrieben; ih muß doch, fo lang id Tann, meine 
Schuldigkeit thun! — 

Die Polizei wird immer drüdender, frecher; fie miſcht 
fich in das Privatleben, wittert politifche Vereine in gewöͤhn⸗ 
lichen Geſellſchaften; mufifalifhe Klubb's, Leſegeſellſchaften, 
Singethee's, Konverſationsſtunden in fremden Sprachen, 
Kränzchen mit und ohne Namen, giebt es hier unzählige, fie 
machen einen großen Theil der Bildung und des Bergnügend 
der Berliner aus; wo die Polizei nun ſchikaniren will, da 
ftellt fie Fragen an, verlangt die Liften der Mitglieder oder 
Theilnehmer, will den Beſtand der Kaffen willen 2c. Ihäte 
fie das allgemein, fo würde es ein großes Gefchrei geben, 
und fiele die Sache von felbft in’s Lächerliche, aber fie thut 
es einzeln, willfürlih, nad zufälliger Mipliebigfeit der Per- 
fonen, und bei dem geringften Widerſpruch verhaftet fie. — 

Brief und Gedichtfammlung von Herrn Gottfried Keller. 

Den Soldaten ift nun das Tabackrauchen auf der Straße 
verboten worden. Sie werden ber fehönen Zeit gedenten, 
wo Prinzen und Generale mit ihnen raudten. Nicht lange, 
fo wird aud das Verbot allgemein werden. Nun — id 
raue nicht! — 

Dr. Kleefeld in Görlig ift auf Antrag des Staatdanwalts 
aus der Haft entlaffen; der dorthin gebradte Buchhändler 
Bucher noch niht. Die Gefangenfhaft war unnöthig; wer 
fie anbefolen, follte billig dafür figen. — 

In Paris find Cavaignac, Piscatory und Chauffour in 
Freiheit gefegt worden. Vielmehr in Ham, wohin fie gebracht 
waren. Mit dem Mbentheurer fieht es noch -fehr unfiger 
aus, obgleich er die Macht des Tages unftreitig in Händen 
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bat. Er konnte mit feinen Spießgefellen militairifche Gewalt» 
und Mordthaten begeben, aber etwas Politiſches gründen ift 
eine andre Aufgabe. — Die „Kreuzzeitung“ ift fortwährend 
gegen ihn, braucht aber feine Schimpfwörter mehr gegen ihn. 

Haudfuchung bei dem geweſenen Stadtrath Runge. Die 
Polizei hat mehrere verbotene Drudfchriften bei ihm weg⸗ 
genommen, obgleich deren Befiß nicht verboten ift, fondern 
nur deren Berfauf, Verbreitung. Das Gefuchte hat fie nicht 
gefunden. — 

In Naumburg wurde Karl Ernft von Gagern, der wegen 
Reden in der freien Gemeinde angeklagt war, vom Schwurs 
gericht freigefprochen. Die Anklage war die allerwillfürlichite, 
grundlofefte. — In Breslau war eben jo ein Ausfchug für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen wegen verfpäteter Ans 
meldung polizeilih angeflagt aus ganz ungültigen Vor—⸗ 
wänden, dad Stadtgericht hat fie freigefprohen. Es waren 
Milde, Eifenbahndireftor Lewald, Banquier Franf, Graf 
Balleftrem und Juſtizrath Gräff. — 

Hausfuhung bei Herrn Rofentreter, der auch verhaftet 
aber dann gleich wieder entlaffen wurde. — 

In Marwig geleſen; dad Buch ergögt mich fehr, der 
Mann ift in feinen Urtheilen unberehenbar, doch ift fein 
Standpunft unverrüdt der eined märfifchen Junkers und 
Offiziere. So ift ihm der „Defterreichifche Beobachter” eine 
„gottlofe Zeitung”, ein Beamter, ein Heimathlofer, ein ge- 
bildeter Bürger zum Abfcheu, Stein, Metternih, Canning, 
alles diefelbe Art, dagegen freut er fi) des Wartburgfeftes, 
des Griechenaufftandede. Sein Gut Friederedorf tft fein 
halbes Ich. Daß ih dort war, und die ganze Familie 
fenne, erhöht mir den Meiz des Lefend. Der Mann bat ein 
ſtarkes Selbftgefühl, und ſchätzt eigentlich nur fih und die 
Seinigen, d. h. wer ihm angehört oder mit ihm im nahen 
Berhältniffe ftand. Kiefewetter, Adam Müller, welcher Tegtere 
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ihn doch in feiner Oppofition gegen den Staatskanzler leitete, 
nennt er gar nicht. — 

Markus Niebuhr hat im Auftrage der Familie (Gräfin 
Münfter, Frau von Rochow, dem Sohne des Generals) die 
Herausgabe beforgt. — 


Freitag, den 19. Dezember 1851. 

Geſchrieben; über Catilina, und was er gethan hätte, 
wenn fein Bubenftüd gelungen wäre. Der Arme hatte feinen 
Onkel! — 

Paſtor Hildenhagen aus Quetz (bei Delitih) ift durch 
den Oberkirchenrath von Berlin im Disziplinarwege nun 
[&hließlih feines Amtes entfept und zu Tragung der Untere 
fuchungsfoften verurtheilt. Wegen feines politijchen Vers 
haltens im Jahr 1848. — 

Das Kammergericht hat wieder ein völlig ungerechtes 
Urtheil gefällt, auf die handgreiflihe Wortverdrehung ded 
Staatsanwaltes gegründet, daß der Verein der Arbeitervers 
brüderung, weil er die Berbefferung des Zuftandes feiner 
Mitglieder beabfihtige, ein politifher Berein fei! Welche 
Schlußfolgerung! Demnach find Julius Berends, Dr. Nieh, 
Goldarbeiter Schütz, Dr. Kuhlmey, Langerhans, von Ehoms 
burg-Gervafi, zu zehntägiger Gefängnißftrafe verurtheilt und 
die zehn Vereine, aus denen der große Verein beftand, ger 
fhloffen worden. Die Stellvertreter der Vorftände und auch 
der Bäcermeifter Hamann wurden wegen unzureichenden Ber 
weifes freigefprochen, — (Zu 10 Thaler Strafgeld jeder, 
oder zu zehntägiger [dad erfte Urtheil hatte vierzehntägige) 
Gefängnißftrafe.) — ” 

In Gotha erflären die Minifter den Ständen, der Buns 
destag habe, oder übe das Recht, die Verfaſſung in den 
einzelnen Staaten nach feinem Belieben abzuändern. — 
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In Hannover fpielt der ehemald gefeierte Stüve wieder 
eine fchlechte Rolle, eine herrfchfüchtige, intrigante, freiheitd- 
und volföfeindliche. — 

Der König hat fortwährend den größten Abſcheu gegen 
Berlin; er will diefen Winter gar nicht hier wohnen, gar 
fein Feſt hier geben, und hat fich darüber erft diefer Tage 
wieder in feiner Art von Kraftfprache geäußert. Ein Berliner 
hat gleich gefagt: „Warum Berlin? warum nicht Preußen?" 

Es ift erfchredend, was für Worte gegen den König im 

Bolt umlaufen, die unwahrften Dinge werden erzählt und 
geglaubt. Eigentlich geht das vom Hof und vom Adel aus, 
diefe haben im Jahr 1848 ihrem wüthenden Hafle freien’ 
Lauf gelaflen; jest möchten fie wenigftend etwad Schein für 
den König wiederherftellen, nicht zu viel, denn fie trauen ihm 
noch nicht. Daß der König alle feine Freiheitdverfprechungen 
nicht gehalten hat, rechnet man ihm weniger an, als daß er 
Preußen fo fehr hat finfen laffen, und daß die heillofe Polizeis 
wirtbichaft von ihm angeordnet ift. Die Volksmeinung fcheint 
jetzt ohnmächtig und werthlos, man verlacht fie, aber Folgen 
hat fie gewiß, und fie werden ſchon einmal fichtbar werden, 
zur ungelegenften Zeit! — 
Sch befinde mich jest fo ziemlich in der Lage des alten 
Schlabrendorf, der nad 1789 aud 1793 und 1800—1814 
dad Unheil ftetd wachjen ſah, und wohl 1814 und 1815, 
aber nicht 1830 und 1848 erlebte. Sch muß oft an ihn 
denfen. — 

Abends zu Haufe. — Im Seneca gelefen, — er ift 
beruhigend aber nicht erheiternd. Sin den Denfwürdigfeiten 
von Marwis. — Englifhe Blätter. — Daß England rüfte, 
ift wohl ein voreiliged Gerücht. — 
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Sonnabend, den W..Dezember 1851. 

Geſchrieben. Ueber Recht und Gefep; die Fürften wollen 
beides nicht, nur den Schein, diefen für das Bolt, für fih 
wollen fie Gewalt, abfolute Gewalt, unbedingte Willfür; 
wehe ihnen, wenn erft alled Volk erkennt, daß es fo if! — 
Man hört die roheften pöbelhafteften Aeußerungen in den 
oberften Kreifen; unmenſchliche Härte, luſtige Graufamteit, 
haben alle edlen und milden Gefinnungen ausgetilgt. Es 
ift empörend, was alles ſich zeigt, der Teufel allein kann 
fein Wohlgefallen daran haben! — 

Beim Weiterlefen im Leben Stein's von Perg find’ ih 
doch aud im eigentlihen Texte von Perg vieles Gute, und 
feine Arbeit über den Wiener Kongreß im Ganzen verdienft- 
lic); grade bei feiner beſchränkten Geſchichtsanſicht ift ed ihm 
defto höher anzurechnen, daß bisweilen ein ächter Freiſinn 
durchbricht. — 

Oeſterreichs fortgeſetzte Mühen, den Zollverein zu ſprengen. 
Ein größerer Handelsverein, worin ganz Defterreich mit allen 
feinen Kräften und Beziehungen, könnte in der That noch 
beffer fein, aber wäre es nicht indbefondere für Preußen. 
Aber wen fümmert jetzt der befondre Vortheil Preußens? 
Der König giebt ihn auf, die Minifter, die Mehrheit der 
Kammern geben ihn auf! Und die früheren Vaterlande- 
freunde, die Volks- und Freiheitäfreunde? Sie wiſſen das 
alte Preußen nicht mehr zu finden, das neue dürfen fie nicht 
gründen. Der Staat ift eine leere Echeide geworden, chne 
den Degen, der ihren Werth ausmachte. Für ein Futteral 
begeiftert man ſich nicht, wäre der Inhalt auch nod fo koſt⸗ 
bar gewefen! Wir find eine Art Rußland oder Defterreih, 
und wenn wir nichts anderes find, fo find doch Rußland 
und Defterreich felbft das, was wir fein wollen, noch etwas 
beffer ald wir. Daraus ergiebt fih dad Ende alles Patriotismud. 
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Wo diefer noch beftehbt, da gründet er fih auf Erinnerung 
oder Wahn. — 

Sm Kriegsheer ift eine düftre traurige Stimmung, viele 
Offiziere äußern ihr Bedauern, nicht den Abfchied nehmen 
zu fönnen, fie fühlen fich gedrüdt, die legte Mobilmahung 
und deren Ausgang liegt ſchwer auf ihnen. Die Kriegs 
führung gegen Dänemark erweift fih nun offenbar als ein 
Gewebe von Berratb und Schmah, der Feldzug gegen die 
Badener ald eine Reihe von Fehlern und Dummheiten, und 
nun gar Bronzell! — 

Der König bat dem Diafoniffenhaufe Bethanien fünfzig 
taufend Thaler geſchenkt, mit Bedingungen, die einiges Miß— 
trauen zeigen, ob jene Anſtalt fo fortbeftehen werde, wie er 
jie geftiftet hat. — 

Zwei Landräthe, die fih ald Abgeordnete zur zweiten 
Kammer bei dem Claeſſen'ſchen Antrage betheiligt hatten, 
find zur Diepofition geftellt worden, „da Beamte von felbit 
willen müffen, daß ed den Kammern nicht zuftebt, fich in 
Berwaltungsmaßregeln zu mifchen”. 

Sn Eremmen ift der Oberpfarrer und Schulephorud 
Schweiger wegen feiner feit vier Jahren beiviefenen demo- 
fratifhen Beftrebungen feined Amtes durch den Oberfirchens 
rath entjegt worden. 

Die minijterielle „Preußifhe Zeitung” erflärt, daß die 
vom Bundestage veröffentlichten Protokolle feiner Sigungen 
unzuverläffig feien, und einige Sachen einfeitig wiedergäben. 
— Schönes Beifpiel von Treue, von Einigkeit! — 

In Paris derfelbe Zuftand, Gewalt, Lüge, Verlegenheit. 
Die Abjtimmung über den Schuft beginnt. Sie fcheint nicht 
fo vortheilhaft für ihn, ale er gewünfcht haben mag, aber die 
Mehrheit wird ihm wohl gewiß fein, da ed nur eine er- 
Dichtete zu fein braucht. — 

Ruſſiſche Freude über den Staatsftreih in Parid. Aus 

Barnbagen von Enfe, Tagebücher. VIII. 31 
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zuverläſſiger Quelle wird verfichert, der Kaifer von Ruß⸗ 
land habe dem Schuft Louis Napoleon zu dem Stüd die 
Summe von zehn Millionen ‚Franken zur Berfügung ger 
ftellt. Die Ruſſen rechnen den Burſchen ganz als ihren 
verpflichteten Augendiener, der Franfreih für ihre Zwede 
verwaltet, ausbeutet, es für fie unterdrüdt und bricht. Die 
Rechnung fönnte doch irrig fein. Vorwärts, wir werden ja 
fehen! — 





Sonntag, den 21. Dezember 1851. 

Die „Urmwählerzeitung“ fehr gut über unfre Kammern, 
die fie dem Müdenfpiel vergleicht. Sie felbft arbeiten tüchtig 
an ihrer eignen Tödtung, Erniedrigung, es werden in ihr 
Anträge gemacht, da fie nur alle zwei Jahre zufammen 
tommen follen ıc. Die Regierung giebt ihnen Fußtritt auf 
Fußtritt, Vinde und Gamphaufen ereifern fich dagegen, 
aber umfonft. Warum dienten fie früher diefen Miniftern 
im ſchlechten Wert? 

Gefhrieben. Weber das Bubenftüd in Frankreich; die 
Fürften haben nicht Urfache ſich feiner zu freuen; wie fhänd- 
lich es auch fein möge, ein Fortfchritt der ihnen feindlichen 
Entwidelung ift es dody immer, fie werden es ſchon erfahren, 
und ihr jegige® Lachen wird fih in Grinfen verwandeln 

Befuh von Herrn Adler; über Arthur Schopenhauer, 
der in Franffurt am Main ald reicher Sonderling lebt, fü 
ganz ohne Umgang wie ohne Amt oder Gefchäft. Cr geht 
immer mit feinem Pudel fpaziren, und fpricht gewöhnlit 
laut und ausführlich mit ihm in den Straßen, in den An 
lagen, doch ſucht er am liebften abgelegene, einfame Gegen 
den. Als ihm ein ſchwarzer Pudel farb, fchaffte er gleid 
einen weißen an, und fepte fein Gefpräc fort mit diem 

Die Begünftigung der Fatholifhen Kirche durch den Aönig 
fällt allgemein auf; während die Proteftanten bedrüdt und 
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gemaßregelt werden, haben die Katholiken volle Freiheit, 
ſtehen mit dem Pabſt in engftem Zufammenhang, mehr als 
fie e8 in Baiern und Defterreih dürfen, und die Sefuiten 
dürfen Fed ihr Wefen treiben. Der König, welcher die 
proteftantifchen Geiftlichen bei jeder Gelegenheit „anbellt”, 
hat für die Fatholifhen immer fehmeichelnde Lobesworte. 
Am Rhein ift die Fatholifche Bewegung befonders ftark, 
fieben Klöfter find dort in der legten Zeit entftanden, die 
rauen find dabei fehr thätig, unter andern Miß Atcherley, 
die Befehrerin der Gräfin von Hahn. Dielen Rheinländern 
it dies Treiben doch nur lieb, weil e8 auch gegen Preußen 
arbeitet, weil ed ein oppofitionelled, ein revolutionaires ift. 

Im Cicero gelefen, die Rede für den Roſcius. Welche 
Zeiten! Ein Spiegel, in welchem ſich unfre feben können! 

Der Minifter von Manteuffel wendet alled® an, um den 
Prozeß gegen Heinrich von Arnim hinaudzufchieben, weil er 
fih vor deſſen Auftreten fürchtet. Heinrih von Arnim bat 
eine lange Rede ausgearbeitet, in der Manteuffel zerrieben 
werden foll wie zwifchen Mühlfteinen. — 


Montag, den 22. Dezember 1851. 

Sch hatte die Nacht in großen Schmerzen zugebracht, in 
xheumatifhen Schmerzen, ſchlaflos, am Morgen noch fehr 
leidend, im Bette zu bleiben genöthigt. 

Ich mußte fortwährend der unglüdlihen Zeitläufte ge: 
denken, des wahnfinnigen Gräueld, der über Frankreich ver- 
hängt ift; eine folhe Nation, fo bübifh angeführt, und 
gefangen, auf einige Zeit wenigftend! von foldem Schuft, 
der nichts hat ald einen Namen, den er entehrt, und die ges 
meinfte Frechheit, von dem Afterhelden, dem Lügner und 
Betrüger, dem Lüftling und Schwächling, der wie ein Straßen 
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der alles einftimmig hinwirtt, — ad 
ſchwer zu ertragen. Gott weiß es, wie 
Oft fieht es doch gar zu dunfel aus, 1 
Licht rufen möchte! — 

Beſuch von Weiher. Der Frauenv 
ter vorftand, richtig durch die Polizei 
Frauen dürfen fih nicht mehr zu die 
thätigfeit verfammeln, ohne daß ein 
von deſſen Willfür und Gnade es abl 
deln können, oder auseinander ftichen 

Der freifinnige Hawlicek, Redakt 
Blattes, ift aus Böhmen verwiefen, 
leben! Saat für die Zukunft! — 

Es ſprach mid, fremdartig wie ein 
polnifhe Geiftlihe in Xiraz, melde 
dort gefallenen Polen Gedächtnißreden 
gefprochen worden find. — 

Ferner war ed mir wie ein Mähr 
BVolizeidireftor in Elbing die Schliefu 
Gemeinde wieder hat aufheben müjfen, 
die angeſchuldigten dort geſprochenen T 
erklaͤren mußte. Warum läßt man es ni 
Weil fie vor dem Geſetz nicht gerecht 
mert fih unfre Verwaltung um die ( 
fprecden ihnen offen in den Kammern 
ſachen z. 8. — 
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Bundesverhältnig zum eignen Vortheil zu mißbrauchen, und 
Preußen wird täglich Feiner, beengter, — 


Dienstag, den 23. Dezember 1851. 


Bededter Himmel, frifche Luft. Ich zu Bette, in Schmerzen. 

Das Ergebnig der Wahlen in Franfreih fällt für den 
Schuft günftig aus, das heißt die Angabe, denn dem fein Eid 
and fein Gefes heilig war, wie follten dem die Wahlzettel 
beilig fein? Ob und wie viel Stimmen hinzugelogen wor- 
den, wird immer ungewiß bleiben; dod wird eine ftarfe 
Minderheit eingeftanden, im Heer, in der Klotte, im Bolt, 
— in Paris allein 90,000 Neinftimmen! Das ift beträcht- 
Th, befonderd da man annehmen kann, daß jedes Nein 
ernftlih gemeint ift, dagegen viele Ja nur fo mitlaufen. 
Ganze Regimenter, ganze Schiffemannfchaften ſtimmten Nein ; 
was wird der Schuft mit ihnen anfangen? — Gräßlicher 
Zuftand! Schinderhannes ald Fürft! — 
Der König von Neapel — das Scheufal — hat über 
Bonaparte’d Gelingen laut gejubelt, mit unanftändigem Lär- 
men; unfer König foll fich etwas fchämen, einen ſolchen Ge— 
noſſen zu haben! Sie werden ſich Alle noch fehämen, aber 
zu ſpät. — 

Der Minifter von Manteuffel trachtet entfchieden nad) 
Volksgunſt; er möchte gern guten Leumund haben, die 
Staatsretterei liegt fchmer auf dem Gewiſſen. Aber fein 
Bemühen ift ungeſchickt und giebt ftarfe Bloͤßen. Lächerliche 
Anreden bört er, und Tächerlihe Antworten ertheilt er. — 

Der abgefebte Prediger Hildenhagen hat eine Schrift 
drucken laſſen, worin er die Akten feines Prozeſſes mittheilte. 
Die Polizei hat die Schrift weggenommen. In Halle — 

In Paderborn Dr. Theodor Herkberg freigefprochen. Er 
war Redakteur einer Zeitung, und wegen Preßvergehen an— 
geflagt. 
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In Nürnberg wehren fih die Mitglieder der unterdrüd- 
ten freien Gemeinden noch tapfer wegen ihrer Kindererziehung. 
In Darmftadt noch immer Oppofition in den Kammern, 
fo aud in Gotha, in Stuttgart. Zähigkeit der Deutſchen, 
fo wie fie vereinzelt find, vereinigt haben fie weniger Trop. 
Im Cicero gelefen, mit vielen fruchtbaren Betrachtungen. — 
Der Buchhändler Scheller in Düffeldorf, wegen der neuen 
Freiligrath'ſchen Gedichte angeklagt, ift zwar freigefproden 
worden, die Polizei aber ſchließt feine Buchhandlung! 

Die Kölnifhe Zeitung, weil fie dem Schuft in Frankreich 
beiftimmt, ift wieder in Gunft bei der Regierung. Die Ber 
hörden dürfen ihre Anzeigen wieder in fie einrüden laſſen. 
Lehre und, Beifpiel der Sittlichkeit! — 

In Dresden ift die Unterfuhung gegen Frau von Bot 
Schröder» Devrient) niedergefhlagen; fie bezahlt aber die 
Unterfuhungsfoften. — 

In Hamburg . fortwährend öfterreihifche Verhaftungen. 
Der Senat ift gleihgültig, befchmert fih nur der Form 
wegen. — 


Mittwoch, den 24. Dezember 1851. 

Mir hat in vergangener Nacht geträumt, Bakunin jei 
befreit, — daß er febt, fcheint gewiß, — und begegne mir 
auf feiner Flut, er hatte nur noch den Rhein zu übers 
fhreiten, um in Straßburg zu fein; aber was fand er da! 
Ein neues Rußland, ein Bonapartiftifhes, Gewalt, Unter 
drüdung, nicht Freiheit und Schug, fondern Haft, Augliefes 
rung, wenn Bonaparte nicht felber ihn erſchießen ließ. 

Mit den Weihnachtsgaben befhäftigt. Dienft- und Haus 
leute, fehzig Nachbarkinder befhentt. 

Ich begann den dritten Theil von Lamartine's Reftaus 
ration. Die Bergangenheit thut mir wohl in diefer Zeit. 
— In der Gegenwart hält man alles, dünft mid, für zu 
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feft und ſchließlich, da doch in allem immerfort der Wechfel 
herrſcht. Vieles dauert zwar lange, aber ſtets unter Verän— 
derung, und manches nimmt auch ſchnell und plötzlich ein 
Ende. Leider hat das Gute, ſo ſcheint es, die wenigſte 
Dauer. Aber daß es erſchienen iſt, bleibt ein unvergäng- 
liches Andenken. Hätte die elektriſche Bewegung vom Jahre 
1848 ſich fortſetzen, die Welt nach den damals ausgeſpro— 
chenen Geſinnungen und Grundſätzen ſich neu ordnen und 
vollſtändig entwickeln können, es wäre zu ſchön geweſen! 
Die ſchlechten Leidenſchaften, Selbſtſucht, Bosheit, Nichtd- 
würdigkeit aller Art, ſtanden entgegen, und ſie möchten uns 
noch gar einreden, ſie hätten uns gerettet vor falſchen Zau— 
berbildern. Die Verräther, die Feigen, die Ehrloſen! Mögen 
ſie nun ihrem Spießgeſellen dem Bonaparte die Hände 
reichen! — 

Die Freiheit hat immer nur einen kleinen Raum gehabt, 
gleichſam einen Zufluchtsort. Es gab Zeiten, wo in Europa 
nur Holland und die Schweiz ſolche Zufluchtsorte waren. 
est haben wir England und Nordamerifa, und dann aud 
noch den wunderbaren Länderftreif, den Piemont, Schweiz, 
Belgien und Holland bilden; doch der iſt ſchon unſicher. — 
Der Despotismus hat von jeher große Ländergebiete gehabt. 
Was gab ed unter der römischen Cäfarenherrfchaft für reis 
ftätten? Armuth, Berborgenheit, die Chriftengemeinden, und 
diefe nicht lange! — 

Wir überfehen kaum fünftaufend Jahre der Menfchen- 
gefhichte, das ift fehr wenig. Wenn einmal zwanzigtaufend, 
fünfzigtaufend zu überfehen find, werden fi) ganz neue Er— 
gebnifje finden, wird alles fi in andrem Verhältniß zeigen. 
Die Menſchheit ift noch jung, fie fennt faum ihren Wohn- 
ort, die Erde, ganz; fie ift noch zu neu auf ihr. — 

Der Buchhändler Matthes in LXeipzig wegen eined Bil- 
des, auf dem Bakunin, Blum, Trütjchler, Waldeck ꝛc. abge- 
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bildet waren, ‘zu dreimonatlihem Gefängniß beftraft! Auch 
der Zeichner ift verurtheilt worden. — 
Dr. Horneyer in Mainz verhaftet. Er redigirte die „Mainger 
Abendpoft“, deren frühere Redakteure auch verfolgt werden. — 
In Wien Dr. Guftav Freund, weil er für die „Beier: 
zeitung“ Nachrichten gefehrieben, die den Miniftern mipfielen, 
zu dreijähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. — 


Donnerstag, den 25. Dezember 1851. 

Nah englifhen und belgifhen Berichten — in Frank— 
reich giebt es feine freie Preffe mehr — wird bei den Wahr 
len für Louis Bonaparte ganz ohne Scheu mit Gewalt und 
Betrug verfahren. Die Polizei hindert die Austheilung der 
Wahlzettel, auf denen Nein fteht. Daß es bei Auszählung 
der Stimmen nicht ehrlich zugeht, weiß man fehon vorher. 
— Aus Algier feine genaueren Nachrichten, nur im Alge 
meinen, daß die Truppen dort mißgeftimmt find. — 

Der Kriegdminifter von Stodhaufen bekommt den Abs 
fhied. Er hat fid gegen feinen Willen zu weit verwidelt. 
Der König wollte feinen Garderegimentern ferner Zulage ger 
währen, und ald dagegen Schwierigfeiten erhoben wurden, 
fagte er trogig, er wolle die Zulage aus feiner Echatulle 
bezahlen. Das war nur fo großſprecheriſch hingefagt, aber 
keineswegs gemeint. Der Kriegsminifter nahm es buchitäbs 
lich und ließ es befannt werden. Darauf warf ihm der 
König heftig diefe Dummheit vor. Deßhalb foll er. den Abs 
ſchied nehmen müffen, aus feinem andern Grunde. — 

Der Graf von Alvensleben und Hr. von Bismard-Schön: 
haufen behandeln den Miniſter Manteuffel wie einen Bediens 
ten; er nimmt ed demüthig hin. Bismard hat ihn erft 
kürzlich ernfthaft heruntergemacht wegen der Dummbeiten, 
die er duch Ryno Quehl fhreiben läßt. — 
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Die Erbitterung zwifchen Sansſouci und Koblenz ift 
größer als je und wird gefliffentlih genährt von beiden 
Geiten. Alles was der König thut, erfährt in Koblenz 
fharfen Tadel. 

(Die Zulage des erften Garderegimentd und der Garde⸗ 
dukorps follte abgefchafft werden, und die Abfchaffung war 
ſchon audgefprochen; hierauf berief fich der Kriegsminifter. 
Die Beibehaltung mißfällt dem ganzen übrigen Heer.) 


Freitag, den %6. Dezember 1851. 

Kaum bin ich erwacht, fo fommt der Fürft Ludwig von 
Garolath, er bringt allerlei Nachrichten, unter andern daß 
Lord Palmerfton abgetreten ift. — Der Fürft hält mir wun— 
derliche Reden, die mich auf den Gedanfen bringen, er wolle 
mich fondiren, ob ich geneigt wäre, mich der Bethmann=Holl- 
weg’schen Parthei anzufchliegen, in welhem Fall er ed auch 
thun möchte. Da ich hiezu nicht die geringſte Luſt bezeige, 
fo läßt er die Sache fallen. Er verfihert mich, Hof und 
- Minifter lebten in beftändiger Furcht, daß hier einmal plög- 
lih ein Umfchwung erfolgt, ein Sturm, der fie alle verweht. 
Ihm felbit ift das fehr glaublich, er traut der jegigen Ruhe 
nicht. Uebrigens bedauert er dem preußifchen Staat anzu= 
gehören, und möchte lieber, daß Schlefien öfterreichifch ge= 
blieben wäre! Iſt das nun patriotifche oder unpatriotifche 
Gefinnung? Muß ihm die Nationalfofarde aberfannt wer: 
den? Wenn vielleicht die preußifche, die öfterreichifche doch 
niht? — | 

Brief aus Leipzig vom Fürften von Püdler, er fendet 
mir mit freundlichiten Worten zwei Blättchen von Schiller 
und Goethe ald angenehmes Weihnachtsgeſchenk. — 

Gefchichten aus dem Hof- und Staateleben; die fröm- 
melnden Minifter von Raumer und von der Heydt; die 





Ich verfuhe aufzuftehen. — 

Ertrablatt der Neuen Preußiſche 
durch Lord Granville erfegt, die Wo 
lauten zu Gunften des Schufts, und - 
Schuft foll einem Londoner Gerücht ; 
Kriegsfoften » Entfhädigung für 183: 
eröffnet weite Ausfichten! 

Das Boffenfpiel der Abftimmung 
Zwang, Betrug und Lüge feinen Ga 
von den ſchlechten Hülfen, welche die 
— Brief Ledru-Rollin's voll Muth 
zwar Frankreich für den Augenblid 
aber feine Zuverfiht auf Nordameri' 
neue große Umſchwung fommen. X 
ich hoffe noch ſtets auf Frankreich. 
hat eine ſchlimme (ich fage noch ni 
Stunde, aber es lebt noch in alt 
Volk Icht, das italiänifhe, dad magı 
fhlummert. — 

Glänzender Empfang Koſſuth's 

Hr. Brüggemann, Redakteur di 
wegen eines mißfälligen Artikels übe 
wegen der Aufnahme eined „Oelbl 
zu 50 Thaler Strafe verurtheilt! 4 
Der biöherige ruſſiſche Geſchäfts 
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Am Bundestage Zank und Hader. Sie fönnen über 
nichts einig werden, als über die Berfolgung der Demofratie, 
die Unterdrüdung der Preſſe, aber ſchon nicht über deren 
Regelung. Preußen klagt bitter über die Anmaßungen Defter- 
reiche, dies über die Unfügjamfeit Preußens; doc, fügt dieſes 
ſich wahrlich genug! Der Bundestag ftiftet nur Verwirrung, 
alled wird verfchleppt, zerzauft, die Unordnung, die Wider: 
fprüche, die Zwiftigfeiten mehren fih. Recht und Wahrheit 
find ganz verfhmwunden. Allerliebſte Wirthichaft! — 

Der General Brefe war zum Kriegdminifter vorgefchlagen, 
der König will aber einen Adlichen. General von Wuſſow 
vorgefchlagen, depgleichen General Roth von Schredenftein. 
Stodhaufen ift dem Könige feit der legten Geſchichte ganz 
verhaßt. | 

Am Cicero gelefen, in Zamartine. Der Legtere ſinkt in 
feinem Glanzreden und Schönfärben doch gar oft zum leeren 
Schwätzer und rohen Anftreicher herab. Seine Redensarten 
häufen fich bei jedem Gegenftande, fallen oft in's Abgeſchmackte. 
Er fabelt, wo er nichts weiß, und wo er was weiß, fabelt 
er auch. Zum Unterhaltungslefen find feine Bücher vor- 
trefflich,, "fofern man ſich nicht ärgert, daß dergleichen Ge- 
fhichtfehreibung fein will! — 

In Defterreich neue Berhaftungen, Verweifung von Schrift- 
ftellern an beftimmte Orte, Bedrohungen ze. 


Sonntag, den 8. Dezember 1851. 
Ich verließ das Bett, um einiges zu fehreiben. Ein gutes 
Wort fommt wohl an guten Ort! Wenn ich bedenke, woher 
die heilfamen Stürme ded Jahres 1848 gefommen, woraus 
fie beftanden, fo verzweifle ich nicht, daß jede Fleinfte Thätig- 
keit ihr fruchtbares Crgebniß liefert. Trog allem Sammer 
des Tages, trog aller Feſſeln, find wir doch weiter und freier 


Franzoſen, ven sammeı, ven pr vi 
nicht ſicher, daß fie ihn glüdlih ü 
lange Zeit gebrodhen bleiben, polit 
rechnet auch die Wirkungen auf das i 
der in Frankreich das parlamentari 
in den Nachbarländern nicht leide 
Belgien niht, man wird ihn von 
her nur zu fehr darin beftärken, fi 
drüdung vereinigen. Und England 
ausgefept fein, einer Landung viel 
dons, Wellington felbft hat bie ! 
ausgeſprochen, gegen die nur Hü 
aufftande zu finden ift, ſowohl En 
das aber fürdten die engliſchen 
England und das Feſtland in F 
fage zu Frand: „Sie meinen mir 
und eröffnen mir unverſehens die 
Kraft Englands in der Revolutic 
bisher gefehlt!" Wir rechnen hir 
find fo mannigfaltig, fo verſchri 
nicht? aud nur mit Wahrfcheinlic 
große Kämpfe, Krifen, Ueberraſchu 
der allgemeinen gefchichtlihen B 
nicht wanft. 

Rudmilla war bei der Gräfin.| 
Teste vorlad. Wir befprachen na 
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Hr. von Stodhaufen bleibt Kriegsminifter; nicht ohne 
Schaden feiner Ehre, fagt man, die Echimpfreden des Könige 
feien zu arg gemwefen. — Unter den Leuten geht wieder aller: 
lei Gerede von Abdanfung des Könige, von feinem heimlichen 
Katholifchjein u. dgl. — 


Montag, den 29. Dezember 1851. ” 


„Ahilles”, ein Drama von Pallesfe, in drei Akten. Ich 
begann zu lefen und von Stoff und Sprache angezogen, las 
ih e8 in Einem Zuge bis zu Ende. Gute Haltung, edler 
Zon, poetiſcher Blid. Seit langer Zeit hat fein dramatifches 
Erzeugnig mir fo günftigen Eindrud gemacht. Der dritte 
Aft it haftiger, unruhiger gearbeitet, ald die beiden erften; 
der Schluß bedarf vielleicht andrer Worte. — 

Man führt fort, von Eeiten der Verwaltungsbehörden 
fowohl Buchdruckern als Buchhändlern wider das Geſetz ihre 
Gewerbserlaubnig zu entziehen, während die Klage über diefe 
Gefegwidrigfeit in den Kammern zur Sprache gefommen ift. 

Es befümmert fih niemand um die Kammern, außer 
zum Hohn und Spott. Sie beitehen der Mehrzahl nach aus 
Beamten. Nun ift auch der Major Graf von Königemard 
Mitglied derfelben! Darauf bezog fih alfo neulich feine Aus— 
rufung, Gott wolle ihn behüten nicht in diefe Verfuchung 
geftellt zu werden! Er hatte fih als Kandidat aufgeftellt und 
hoffte gewählt zu werden, war dejfen aber noch nicht getwig. — 

In Hanau war der Gottesdienft der freien Gemeinde durch 
Soldaten verhindert. — Sn Hamburg neue Verhaftungen. — 

Die Zahl von ſechs Millionen Stimmen für den Schuft in 
Frankreich ift großentheild eine Lüge, das fteht feit; aber 
auch nad Abzug der erzwungenen und der gradezu erlogenen 
bleibt auch bloß eine Million wahrer Stimmen doch wirklich 
ein Räthſel. Der Schuft hat freilich die feile fatholifche Geift- 


Pre 


bier Preßfreiheit! — 

Abends zu Haufe. Mit Lu 
mich wieder zu Bett gelegt. — 
Cicero, in Goethe’ Briefen an ! 

Wie die Menfchen verkehrt h 
durd den Kommunismus ihre R 
zu verlieren, machen fie die eifri 
gebniß herbeizuführen! Sie zeig 
des Volks und der Freiheit, daf 
Oberhand gewinnt, ed nothwendi 
fie verbannen und entwaffnen — 
mittel nehmen — muß! — 

Wären die Dinge fo fortgeg: 
fo hätte niemand daran denken I 
Eigenthum irgendwie in Frage 
in der That niemand vorher an 
Reaktion anfing dreift aufzutreten 
Frankreich, der liebe Freund der 
Pabſtes, ein großes Beifpiel vo 
siehung des Eigenthums geben ' 
dig! In Defterreich gefchieht es 

Unfre Handeldwirren werden 
wiffen nicht mehr aus nod ein: 
zur Rettung in Oeſterreichs Armı 
dad jie vermeiden wollen! — 
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Dienstag, den 30. Dezember 1851. 

Wie fteht es mit der Sache des Volks und der Freiheit? 
Sie hat fi freilich vom äußern Schauplag weit zurüdges 
zogen, und ift fchon lange nicht mehr fo nah, daß man fie 
mit Händen greifen könnte, fie ſcheint fürerſt noch mehr ſich 
zu entfernen; ed geht und wie den erften Chriften, die auch 
anfangs auf die ganz nahe Wiederkunft des Herrn rechneten, 
aber fie dann, als fie länger und länger auf fih warten 
ließ, auf die weite dunkle Ferne verlegten. Im Herbit 1848, 
im ganzen Jahre 1849 war nod Hoffnung auf die Nähe, 
jest ift dad vorbei. Seht gilt ed nur die Gefinnung be— 
wahren und die Stätte bereit halten, und das Leben durch— 
winden, fo gut jeder kann. — Unterdeifen wächſt ein neues 
Geſchlecht auf, und das wird aud fein Theil wirken wollen. 
Selbſtſüchtige Hoffnungen dürfen wir nicht hegen. — 

Die Polizei hat einen „Neujahre » Kladderadatfch” weg⸗ 
genommen, auf Anregung Wrangel’d, der etwas gegen die _ 
Soldaten darin gefunden haben wollte! — Der Bater Wran- 
gel gehört vollfommen unter die lächerlihen Perfonen der 
Stadt. Die Soldaten felber fhimpfen auf ihn, weil er 
ihnen das Tabakrauchen auf der Straße verboten hat, — 
fhon am 17. gefhah das, für Berlin und den zweimaligen 
Umfreide. — 

Die „Kreuzzeitung” bringt heute eine [hwungvolle Rund— 
Thau, ganz gegen den Schuft in Frankreich, die Säbelherrfchaft, 
den Abfolutismud gerichtet. Großes Lob Frankreichs ale 
eined theuren Gliedes im chriftlihen Europa, felbit Voltaire 
und Rouffeau werden ald Mitträger feines Ruhmes genannt. 
Aber die Berufung auf Gottes Ordnung, auf altes geheiligtes 
Recht u. dgl. ift lauter blauer Dunft, er ſchwebt in der Luft 
ohne Wurzel und Grund. Gott hat feine Regierungsform 
geoffenbart, Feine bürgerlichen Gefege, und wollte man die 
jegigen Staaten fammt und fonderd durdhmuftern nach den 
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willfürlihen Annahmen der „Kreuzzeitung”, fo beftünde fein 
einziger zu Recht. — 

In Bromberg wollte ein deutfchfatholifches Ehepaar ge= 
fhieden fein. Das Gericht fand eine Scheidung unzuläfig, da 
durch die deutfchfatholifche Trauung feine Ehe begründet ſei! — 

Abende war ich zum erftenmal feit zehn Tagen wieder 
aus, bei *. Geſellſchaft. Wie ftumpf und leer leben diefe 
Leute in den Tag binein, ohne Sinn, ohne Gewilfen, ohne 
höheren Bezug! Das Borgefundene, das Cingerichtete ailt 
ihnen ale Boden des Dafeins, und fie wechſeln diefen ohne 
Befümmerniß, wenn ed nur nicht ıhre That fein ſoll; fie 
gingen, wenn das Heidenthum eingeführt würde, eben jo 
eifrig und gepugt in die Gößentempel wie jeßt in die chrift- 
lihen Sonntagsfirchen. Hofgeklatich, das ift jet ihre Wonne! 
fie dünfen fi) der Region etwas angehörig, wenn fie davon 
fprechen; wie gemeines Gefindel fprechen fie von ihrer Herr: 
[haft wohl mit Eitelfeit, aber ohne Ehrfurcht, vielmehr mit 
ftilem Hab. — 

Der Oberft von Olberg ift zur Dispofition geftellt, der 
DOberftlieutenant an feiner Statt Kommandeur des Regimentd 
geworden. Was mag Dlberg Mipfälliged gethan haben? 
Sm Jahr 1848 hat er fih in Pofen gegen Willifen und 
fpäter gegen Pfuel fehr fchlecht benommen. — 

Die „Preußische Zeitung” hat große Bitterfeit gegen Defter- 
reich; auch die „Neue Preußifche Zeitung” wirft diefem wieder: 
bolt feine Härte, feine Rüdfichtslofigkeit gegen Preußen vor. 
— Am Bundestage herrfcht Uneinigfeit, Tüde, Lift und 
Zeug! — Und die Leute wollen noch auf die Paulskirche 
ſchimpfen! — 

Gewaltfamfeiten und grobe Betrügereien bei der Abftim- 
mung in Frankreich ſchon von den Maire's verübt, und an’e 
Licht gezogen von fühnen Neinftimmern, aber vergebend. 
Den Gewaltftreihen kann nur wieder Gewalt entgegenjtehen. 
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Heeresmacht ift die Waffe, ohne die man nicht in den Kampf 
gehen kann. — 

Neue Spaltung in der Kreuzzeitungsparthei! Dar Rund: 
ſchauer preift Olmüg und das Zufammengehen mit Defter- 
reich, die Redaktion macht dazu die Anmerkung, das fei irrig, 
Oeſterreich benehme fich feindlich gegen und. — 


Mittwoch, den 31. Dezember 1851. 


Der Fabrikant und gewefene Abgeordnete C. Schwedler 
junior, wegen der Dresdener Maiereigniffe zu lebensläng- 
lihem Zuchthaus verurtheilt, ift am 29. feiner Haft ent- 
fprungen. Depgleichen der Diakonus und ehmalige Abgeord- 
nete Dammann aus Lengefeld, wegen der Maiereigniffe zu 
zehnjähriger Haft verurtheilt, aus der Frohnvefte zu Lauter: 
ftein. — 

In Wiesbaden ift der Dr. Duller ald Prediger der 
deutfchfatholifchen Gemeinde von der Regierung nicht bes 
ſtätigt worden. — 

In Bremen wollte der Senat mit der Bürgerſchaft in 
nicht öffentliche Verhandlung wegen der Berfafjungdänderun- 
gen treten, die der Bundestag verlangt; die Bürgerfchaft hat 
died abgelehnt. Deffentlich will der Senat feine Borfchläge 
nicht mittheilen. Nun wird er wohl öfterreihifche Truppen 
rufen. 

In Lübeck bat die Burgerſchaft die Vorſchläge des Senats 
angenommen. In Hamburg ſchwebt noch alles. — 

Nun ſoll Stockhauſen doch nicht Kriegsminiſter bleiben! 
Er wollte wieder, aber der König will nicht. — 

„Und wenn nun der Schuft Louis Bonaparte dennoch 
Kaiſer wird und es lebenslang bleibt und ſeine Dynaſtie 
fortdauert?“ Die Möglichkeit muß ich zugeben. Aber die Fols 
gen werden dann unfehlbar die fein, daß die Monarchen 

Varnhagen von Enfe, Tagebüder. VIH. 32 
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nicht nur, fondern auch die Monarchie felbft durch ein ſolches 
Beifpiel in ihren Grundfeſten erfhüttert werden, daß auf den 
Fürften aller der Mafel eines ſolchen Genoffen und einer 
ſolchen Verbrüderung haftet, daB die Könige fih einem Dei 
büden und ganz verächtlich werden. — „Dazu wäre die 
Märzfhande und die nachherige Bosheit und Wortbrüchigfeit 
genug." — Nein, ed muß noch mehr und ärger fommen. — 

Ich begleite jeßt in Gedanken immer den Grafen von 
Schlabrendorf auf feinem Wege durch die franzöfiiche Revo- 
Iution. Er fah die junge Freiheit von 1789, er ſah die 
Blutzeit von 1793, cr ſah Bonaparte'n ald Konful und 
Kaifer. Ich kann mir feine Empfindungen vergegenmwär: 
tigen! Er verzagte doch keineswegs! — 

Am 23. ftarb in Turin Giovanni Berchet, der vaterlän- 
difche Freiheitsfänger. Er war 1834 mit Arconati’d bier. 
Franzöſiſchen Urfprungs, aber ganz Italiäner, theilte er lange 
Zeit mit feinen edelften Landsleuten die Verbannung, wurde 
dann amneftirt, Tebte darauf in Florenz, und war zulept in 
Piemont eingebürgert, wo er Mitglied des Parlaments war. 
Er wurde 68 Sahre. 

Im Cicero gelefen; in der eben erfchienenen ziweiten 
Abtheilung des dritten Bandes von Humboldt’d „Kosmos“. 
— Goethe's Briefe an Frau von Stein. — 


Drud von David Bürfli in Züri. 


